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XXXil.  iVLTERE  KÜNIGSRICHTER. 

429.  —  Die  Fing«,  welche  Penonen  dam  berufen  mmn,  ab  Beisitzer 

im  Hofgerichte  und  Reichsgerichte  thätig  zu  sein,  beantwortet  sidi  (Qr 
die  staafische  Zeit  leicht  nach  flüchtigster  Einsicht  einscUagender  Urkunden, 
wenn  wir  vorläufig  von  den  Ausnalinisfällen  abselipn,  wo  auch  in  Italien  daa 
Verfahren  sich  dem  in  Deutschland  iiMii-hcn  mehr  näherte.  In  der  Magna 
curia  K.  Friedrielis  II  stehen  ihm  rirusshofjn'^titiar  nur  die  Grossliofrichter 
zur  Seite;  von  Notar,  Parti  icn  und  Zi-usen  al)ge.sehen  wird  einer  Anwesenlieit 
anderer  Personen  gai"  nicht  gedacht,  die  Sitzungen  scheinen  nicht  »iflFeutlich 
gewesen  zu  sein.  Daa  war  fireilidi  der  Fall  beim  Geridito  des  Hof«rikar  iu  der 
früheren  stanOaehen  Zeit;  es  werden  in  der  eine  Ansahl  Anwesender, 
welche  weder  zum  Ho%«nchte  noch  anm  ▼erhandelten  Einzelfiüle  in  iinend- 
weldier  näheren  Beaehang  stehen,  anfgeMurt  Aber  lediglich  als  Zeugen; 
auch  hier  ergibt  sich  unmittelbar  ans  der  Fassung  der  Urkunden,  dass  neben 
dem  Hofvikar  ausschliesslich  die  i)('stinmit  als  llofrichter  bezeichneten  Per^ 
sonon  für  die  Entsciicidung  von  Bedeutung  sind,  den  übrigen  Anwesenden 
irgeudweiche  EinÜiissnahinL'  nicht  zusteht. 

Anders  ist  das  in  den  l'riiliercn  .lahi  hinuh-rtcn.  Als  Beisitzer  des  Vor- 
sitzenden, als  Ju  8idc)iti'.i  cum  co,  ersclu  inen  im  llofgerichte,  wie  im  Reichs- 
gerichte nach  den  Urkunden  Bischöfe,  Markgrafen,  Grafen,  Vasallen,  liber- 
haoptBersoncn  geistlichen  and  welüiclien  Standes  des  Terachiedensten  Banges. 
Am  hauQgsten  finden  wir  nan  freilich  auch  hier  Personen  genannt»  bei  welchen 
sdion  der  Titel  ludieea  domim  regia  odtf  luäieeB  aacH  pahUU  darauf 
schliessen  lässt,  dass  sie  vorzugsweise  zu  gerichtlicher  Thätigkeit  bemfon 
waren.  Aber  wenigstens  so  unmittelbar,  wie  bei  den  Ilufrichtern  der  späteren 
Zeit,  tritt  eine  vorzogsweise Bedeutung  dieser  KönigsrichtL-r  iu  den  Urkun- 
den niclit  hervor.  Abgesehen  davon,  dass  sie  in  einzelnen  Sitzungen  des  Iluf- 
gerichtes  und  Rtjiclisgerichtes  ganz  fehlen,  werden  sie  nicht  gesondert,  sondern 
einfach  in  der  Reihe  der  übrigen  Beisitzer  aufgiführt;  in  dem  Berichte  über 
die  Verhandlung  werden  sie  oft  vuu  andern  Anwesenden  gar  nicht  gescluedcu, 
Hdur  PWKbiuiffM.  m.  1 
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mit  ihnen  durchaus  auf  gleiclie  Linie  gestellt;  sind  sio  os  wohl  vorzugsweise, 
welche  die  Gerichtsurkunden  durch  ihre  Unterschrift  beglaubigen,  so  sind  doch 
auch  andere  Beisitzer  davon  keineswegs  ausgeschlossen. 

Andererseits  ergeben  sich  wieder  bald  genügende  Anhaltspunkte  dafür, 
dass,  während  die  Anwesenheit  der  iil)rig('n  Beisitzer  sicli  als  eine  mehr  zu- 
fällige, nicht  wesentliche  darstellt,  die  Königsrichter  diejenigen  sind,  welche 
zunächst  zur  Mitwirkung  berufen  waren.  Wo  sie  fehlen,  lässt  sich  das  im 
EinzeUkUe  als  Aasnahme  leicht  begründen.  Schwerer  ftllt  ins  Gewicht,  dass 
in  zaUreichen  FAllen  lediglich  EOnigmchter  als  Beisitzer  genannt  werden, 
dass  weiter  anch  dann,  wenn  noch  andere  Personen  als  solche  erwfthnt  wer- 
den, doch  sehr  häoQg  im  weiteren  Laufe  der  Verhandlung  nur  noch  you  jenen 
die  Rede  ist. 

Es  nehmen  weiter  bei  der  durchweg  einer  gewissen  Ordnung  folgenden 
Aufzählung  der  Beisitzer  die  Judices  häufig  eine  so  bevorzugte  Stellung  ein, 
dass  ihnen  diese  sichtlich  nur  mit  Rücksicht  auf  den  nächsten  Zweck  dei  Ver- 
sammlung und  ihre  vorzugsweise  Bedeutung  für  denselben  eingeräumt  sein 
kann.  -iVJlerdings  tritt  das  erst  im  Laufe  der  Zeit  mehr  und  mehr  hervur.  Bis 
ins  zdmte  Jahrhundert  tiudeu  wir  die  Köuigsrichtcr  gewöhnlich  hinter  den 
Bischöfen  und  Grafen,  aber  etwa  vor  dem  Viceoomes  und  königlichen  und  an- 
deren Vasallen,  wfthrend  die  städtischen  Skabinen  diesen  oft  folgen.  Das 
dürfte  denn  etwa  die  anch  ihrem  sonstigen  Range  entsprechende  Stellung  sein. 
Finden  wür  sie  Yielfech  anch  sp&ter  nur  in  dieser,  so  kann  das  niciit  auffallen. 
Werden  sie  aber  seit  dem  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts  häufig  den  Grafen*, 
wohl  anch  Markgrafen  und  Herzogen^  vorgestellt,  so  dass  sie  nur  hinter  den 
geistlichen  Grossen  zurückstehen,  treten  weiter  seit  der  Mitte  des  elften  Jahr- 
hunderts in  einer  Reihe  von  Fällen  soL'ur  die  Bischöfe  hinter  .sie  zurück  ^  so 
kann  das  natürlich  nur  darin  seinen  Grund  haben,  dass  es  sich  eben  um  eine 
Gerichtssitzung  handelt;  sind  in  anderweitigen  Kaiserurkunden  die  Anwesen- 
den aufgeführt,  so  werden  die  Judioes  in  der  Kegel  gar  nicht  erwähnt  oder, 
wenn  es  ausnahmsweise  geschieht,  in  keineswegs  bevorzugter  Stellung.'*  Und 
wenigsteos  in  emigen  Fällen  tritt  Sosseriicli  ihre  besondere  Bedeutung  auch 
dadurch  hervor,  dass  w&hrend  zoniohst  sie  als  JteaidenteB  genannt  werden, 
bei  den  Obr^;^  Anwesenden  nur  von  einem  ÄdM$$  oder  Atmtere  oder  ihrer 
Praesentia  die  Rede  ist.' 

Ob  wir  nun  die  grossere  Bedeutung  der  Judices  dahin  ausdehnen  dürfen, 
in  ihnen  neben  den  Vorsitzenden  die  einzig  massgebenden  Personen  des  Ge- 
richts zu  sehen,  oder  aber  annehmen  müssen,  dass  doch  auch  den  anderen 
Anwesenden  ein  wesentlicher  EiuHuss  auf  das  ürtheil  zustand,  kfunieu  wir 
vorläufig  dahingestellt  sein  lassen,  uui  bei  der  Erörterung  über  das  Urtheileo 


429.  -  1.966  ff.  MoB.patr.Cli.  1.307.  Aotiq.lt.  3. 729.1, 299,  Tifab«gdiiHod.S,  3. 

2.  1081. 1 1 16:  Äff;.  Parma  2,  335.  346.  8.  1043  ff.  UgbeUi  5,  287.  1,  450.  Mnletti  1, 
274.  Mem.  di  Luccs  5  c  668.  Lupiu  2,  735.  771.  774.  Gialitü  4,  533.  4.  1116:  Antiq. 
It.  U  001.  6. 1016.59:  Bens  •  Guntei  le^  59.  Tbibotdii  Noa.  2, 184.  Antiq.  It.  3, 
731.1,9e& 
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darauf  zurückzukommen.  Hier  haben  wir  QDS  mit  den  Künigsrichtcrn  zu  be- 
schäftigen, als  der  Klasse  von  BeisitzeTD,  welche  nicht  blus  zutallig  und  ohne 
Rücksicht  auf  diu  sonsti<,'r'  Stellung',  sondern  eben  ihres  Berufes  wegen  zur 
Sitzung  zugezogen  wurden  und  welchen  wir  schon  nach  dem  Gesagten  miode- 
stens  eine  bevorzugte  .Stellung  im  Gerichte  werden  zugestehen  müssen. 

430.  —  Was  die  Bezeichnungen  der  K  ö  u  i  g  s  r  i  c  h  t  e  r  betrifft«  so 
finde  ich  zuerst  814  einen  Judex  domini  regis,  824  und  827  Imlices  d,  im- 
peratoris  genanoL*  Dieser  Ausdruck  bleibt  auch  später  immer  gebräuchlich. 
EegiereD  zwei  KOnige  oder  Kaiser,  so  heisst  es  Iudex  domnortan  regtm  oder 
imf^eraUmm*  Fanden  wir  in  späterer  Zeit  fta  die  ständigen  Sfiisi  and  die 
Notare,  dass  der  Ansdmck  sich  nicht  gerade  anf  den  regierenden,  sondern  auf 
den  ernannt  habenden  Herrscher  bezog*,  so  lässt  sich  der  entsprechende 
Braucli  bei  den  Judices  wohl  auch  in  früherer  Zeit  nachweisen,  wo  freilich,  da 
der  Name  des  Herrschers  noch  nicht  genannt  wird,  nur  der  Unterschied  des 
königlichen  oder  kaiserliehen  Titels  einen  Anhalt.spunkt  bietet.  Und  danach 
scheint  der  Brandl  kein  fester  iiewesen  zu  sein,  wie  sieh  sondere  hei  dera 
UebiTgange  von  dun  l{i'ges  Berengar  und  Adalbert  an}  den  Imperator  Otto  I 
und  den  Uex  Otto  II  zeigt.  So  lieisst  B<;n/A)  /a  l'.iviu  945  Judex  d.  reyum, 
964  ä,  imperatoria^ ;  Johann  und  Leo  zu  Bergamo  nennen  sich  noch  961 
königlich,  dagegen  nach  dem  Thronwechsel  alsbald  kaiserlich^;  nur  die  beiden 
Herrschenden  können  massgebend  sem,  wenn  wir  9^Iudiee8  d,imperaiarU 
€t  regt»  flndon.'^  Dann  wird  dieBeaehnng  anf  die  Ernennenden  und  den  Herr- 
schenden 962  mehrfach  vereinigt  m  dem  Titel  Iudex  d.  imperatoria  et  rcf/um.^ 
In  vielen  anderen  Fällen  kann  dagegen  nur  der  Ernennende  mas8gel>end  ge- 
wesen sein.  So  schon  880,  wo  neben  mehreren  fudk'cs  d.  regts  einer  noch 
als  d.  imprraforls  unterschreibt";  so  wenn  nueh  967.68  Judhys  dojimoruni 
rcguni  genannt  werden*';  so  wenn  zur  Zeit,  als  Heinrich  MI  und  IV  iiocli  nicht 
Kaiser  waren,  sieh  noch  Tndiccs  d.  impcratoris  fnideu'*,  während  andere 
gleichzeitig,  oft  iu  derselben  Urkunde  sich  d.  regia  nennen. ' "  Es  scheint,  dass 
man  in  dieser  Richtung  Werth  anf  den  kaisei&dion  Titel  legte,  dass  die  von 
einem  Kaiser  ernannten  den  Titel  auch  unter  einem  Könige  nicht  ablegten, 
während  umgekehrt  mit  der  Kaiserkrönnng  des  Herrschers  mush  die  von  ihm 
froher  ernannten  Richte  sich  kaiserliche  nannten.  Im  z^vöIfleu  Jahrhundert« 
finden  wir  dann  aber  auch  hier,  wie  bei  den  Missi  und  Notaren,  die  Beziehung 
nicht  allein  auf  den  ernennenden  Herrscher,  sondern  auch  auf  seine  Würde 
zur  Zeit  der  Ernennung  stren<^'  eingehalten;  es  mag  genügen  anzuführen,  dass 
sich  1198  jemand  (/.  J^roLerici  impercUorU  mioftua  ac  d.  JJmriä  Monia- 
noruin  rcgis  huL  x  nennt.  *  * 

Mehr  vereinzelt  vorkommende  gleichbedeutende  Ausdrücke  smd  ludices 


430.  —  1.  Script.  It  ab.  361.  Tinbosdri  Non.  2,  41.  Anllq.  It.  1, 461.      2.  Vgl. 

§  232  n.  5;  S  246  n.  11.  8.  Tiraboschi  Non.  2,  117.  Aullcb.  Est.  1,  139.  4.  Lupus 
2,  259.  262.  270.  279.  5.  Rona  c  Camici  la,  120.  127.  6.  Mon.  Patr.  Ch.  1,  196. 
Loptu  2,  267.  Aaticb.  Est.  1,  141.  7.  Fumagalli  4Ö5.  b.  Kautuzzi  2,  27.  De  Angeli 
Deninlo  tadeusho  344.  %  Aatiq.  It  3. 731.  1, 801. 312. 2, 955.  lOk  TfaralMsehi  N«b. 
9^  181  Aatiq.  It.  3, 1001.      IL  Um.  H  Lom*  3«  Iii. 
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imperiales  ^"^y  augusti'^^.  Iudex  hniieniii^rlns^^y  h'onhuti  imperii^^j  oder  mit 
bestimmterer  Hindcutuiig  auf  die  Erneunung  durch  den  Kaiser  ludeje  ab  im- 
peraiore  datua^^,  ab  imperia  dakta^"^,  ab  imperaiore  eonaUiutus^^,  hme 
o/ßeh  ab  imperatore  dd^atua»^^ 

Ebmso  häufig,  als  von  Königsriditern  die  Rede  ist,  finden  sidi  nnn  andi 
Pfalzrichter,  Imlkcs  sturi  pal(UH^  genannt  Der  Ausdruck  kommt  •  twas 
■p&ter  vor,  ist  aber  doch  keineswegs  viel  jüngeren  Urspruni:-.^"  Im  Texte 
von  Gerichtsurkunden  werden  genannt  845  ein  Palttinuit  aul\r,  der  vom 
Hofe  weg  als  Missus  gesandt  wird^i;  852  hu  Palaste  zu  Pavia  LuVires  pct- 
latii^^:  857.58  als  Begleiter  vi»t)  KruiiL'sbotcn  in  Tii^zion  Ittdiciii  sth-ri  jxi- 
latii-^,  wo  also  der  Ausdruck  soliun  ^tinimt  nicht  m<  lir  auf  die  Thati^keit 
im  eigentlichen  llutgerichte  beschränkt  erscheint.  Vun  da  ab  wird  er  als  Ge- 
aammtbezeichuung  der  Judices  im  Texte  überaus  bäulig  gebraucht 

Dagegen  ist  allerdings  der  Ausdruck  bei  den  £inzelunterzeidinungen  der 
Richter  in  frflherer  Zeit  nur  ganz  vereinzelt  nachzuweisen.  Bis  auf  die  Zeit 
der  deutschen  Herrschaft  sind  mur  keine  Beispiele  aufgefallen,  ab  880  zu 
Conio,  899  zu  Pavia,  wo  von  je  sieben  unterschreibenden  Richtern  sich  dort 
zwi'i,  Iiier  einer  als  ludt  x  sacri  palatii  unterzeichnen**;  etwas  häufiger  findet 
sich  die  Unterschrift  Notai'injf  sdcri  paleUü.  Es  mag  Zufall  sein,  dass  das 
häufigere  Unterschreiben  als  Pfalzri -ht^'r  gerade  mit  dem  Heginne  der  deutschen 
Herrschaft  zusammenfallt,  möglichcim'ise  hIm  t  au<  h  mit  der  enväliiifrn  Un- 
sicherheit im  damaligen  Gebrauche  desTitrN  KiMii^sricliter  zusaniineiiJiängen. 
liei  Gerichtssitzungen  zu  Pavia  unti-rschreibi  n  902  sieben  vun  neun  und  964 
sechs  von  sieben  als  Pfalzrichter. Auch  st»nst  findet  sich  gerade  zu  Pavia 
fai  der  nächsten  Zeit  ganz  überwiegend  diese  Unterschrift'^  und  ich  zweifle 
nicht,  dass  der  Gebrauch  sich  von  hier  aus  weiter  verbreitet  hat,  in  einzelnen 
StSdten  schon  bald,  in  andern  aniFallend  später  Platz  greifend.  So  finden  wir 
Pfalzrichter  zu  Asti  häufig  seit  966  2^  zu  Bergamo  seit  973.'^  Dagegen 
unterschreÜK'n  zu  Mailand  968.72  nodi  alle  Jiidieos  als  KTmigsriehter^^;  erst 
999  wird  hier  l  in  PlalzrichttT  g^iannt und  aus  Tuszien  lässt  sich  für  das 
Zehnte  Jahrhuiidrrt  kaiun  ein  vereinzeltem  i'eispiel  nachweisen.^*  Krst  im 
Laute  des  eilften  Jahrhunderts  finden  wir  ziemlich  überall  den  neuem  Titel 
eben  so  häutig,  als  den  älteren. 

430.  1  12.  H:,b-1059:  Antiq.  Tt.  3.  1033.  1,  301.  DCG.  Fuinaf;aIIi  383.  Ughelli  1,  t.V>. 
18.  9Ü1-18:  UgUeUi  1«  7i)i).  Autiq.  lt.  1.  3ü7.  Tiraboscbi  Nou.  2,  B7.  U.  1U2U.30: 
Bal>Mu  Rav.  869.  SaTioH  1,  81.  15.  1029-45:  Rabeus  Rar.  269.  UghelH  3,  536.  Ton- 
doui  155.  16.  1071:  Margarin  2,  108.  17.  1110:  Tomluzzi  175.  18.  1124:  Mon. 
p.ttr.  eil.  2,208.  1».  1132:  Mlttarclli  Ann.  3,33li,  20.  Wie  Merkel  (ksch.  des  Un- 
gobordenrechte»  48  auuimmt.  21»  Antiq.  lt.  2«  ü73;  so  aucli  Ö72:  Script.  It  Ib, 
9t2:  MmiM  palatiM  MUeu,  UgbelU  2, 260.  88.  Antiq.  It.  2, 954.  28.  Antiq.  It  1, 
557.  3,  1033.  24.  Funia^ralli  485.  Tiraboscbi  Non.  2,  77.  25.  Mon  patr.  Ch.  1,  196. 
Aiitich.  Est.  1.  13<j.  26.  Tirabcschi  Non.  2.  124.  12Ü.  Antiq.  It.  1.  306.  AfK.  Parma  I, 
373.  Campi  1,  4ä4.  27.  Mon.  potr.  Cb.  1.  213.  225.  241  u.k.w.  Ebenda  1,  200  im  Vi- 
gamuio  i«hon  963  «in  SMamu  et  iude»  $.  pal.  28.  liaput  2,  307.  380.  350  u,t.w. 
29.  AffV.  Parma  1,  353.  Liipu.s  2,  303.  80.  Mon.  p»tr.  Ch.  1.  334.  31.  990  Florenz: 
Ughelli  3,34.  In  den  bis  zum  J.  KMX)  sehr  TolktÄndig  Torliegcnden  Urkk.  run  I.ucca  findet 
Bich  der  Ausdmck  nie;  er  ist  mir  dort  erst  1044  aufgefallen.  Mem.  di  Lucca  üc,  660. 
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Nur  vereinzelt  linden  sich  abweichende  Formen,  wie  Iudex  de  saero  pa^ 
latiOf  9ummi  sacri  palatiiy  sacri  ei  summt  palutü^'^;  beisst  es  1045  sum^ 
mu8  ntdeai »,  palaUi,  1095  praemaUew  palaÜima  tiMbitf"»  m  kam  sidi 
das  jfrtiltch  auf  Aiunahnustelliiogen  besehen. 

Der  eioxeloe  Judex  sdieint  sich  aemlidi  regelmässig  nur  der  eben  oder 
der  andern  Bezeichnung  bedient  zu  haben.  So  unterschreibt  sich  Gerolinius  zq 
Pavia  984  bis  1014^^ and  Waldo-Lanzo  zuMaihiod  1034  bis  1046^3 immer 
als  Pfalzrichter,  dagegen  Ebbo  zu  Pavia  970  bis  1001  immer  als  kaiser- 
licher Richter^^  ancli  wonu  alle  anderen  nach  dem  zu  Pavia  vorherrschenden 
Gebrauche  sich  Pfalziicluer  nennen;  erst  später  1014  bedient  auch  er  sich 
einmal  dieses  Titels.  Das  kr)nnte  nun  alk'rdini,'s  die  wohl  geäusserte  Ver- 
muthung  uäher  legea,  es  habe  hier  ein  Unterschied  aucli  iu  der  Sache  bestaa- 
den.  Aber  obwohl  ich  auf  den  Punkt  mehrfach  geachtet  habe»  ist  mir  dodi 
nicht  der  geringste  Umstand  anf^eMen,  welcher  das  bestätigen  kSnnte.  Wo 
die  Gesammtheit  der  Jndioes  im  Eilzuge  der  Urkunden  bezeichnet  wird, 
finden  sidi  die  Aosdrflcke  so  abwechselnd  gelurancht,  so  h&ufig  ftbr  die  Ge- 
sammtheit der  eine,  dagegen  bei  sämmtlichen  oder  den  meisten  UnterBcfariften 
der  andere,  dass  hier  ein  sachlicher  Unterschied  nicht  denkbar  ist,  es  ganz  in 
der  Willkür  des  die  Urkunde  abfassenden  Notars  und  des  Unterschreibenden 
gelegen  haben  miiss,  den  einen  oder  andern  Titel  zu  gebrauchen. 

Dagegen  ergibt  schon  eine  flüchtige  Vcrgleichung,  dass  die  Bedeutung 
für  das  11  o f e r i cht  bei  diu  als  KiWiigsricht^-r  oder  Pfalzrichter  bezeich- 
neten Personen  nicht  immer  dieselbe  gewesen  sein  kann,  liu  neunten  Jahi> 
hnnderte  fBihren  den  Ittel  nur  wenige  Personen,  welche  vtm  denSkalMnen  oder 
Richtern  der  einzeken  Städte  oder  Grafschaften  bestimmt  geschieden,  tax^ 
fieh  zunftchst  nnr  zor  Verwendung  im  Ho^ridite  nnd  Reichsgerichte  bestimmt 
smd;  wir  ktonen  ne  als  Altere  Königsrichter  heieiehnen.  Im  zehnten 
Jahrhunderte  dehnt  sich  derUtd  anf  alle  Judices  aus,  jener  Unterschied  ver- 
schwindet; es  tritt  wohl  eine  bevorzugte  Stellupg  derKttnigsricht^  von  Pavia 
hervor,  aber  doch  nicht  so,  dass  wir  <>twa  nur  in  ihnen  die  zum  Beisitze  im 
Hofgerichte  berufenen  zu  sehen  hätten;  alle  KiHiiusrichtor,  welche  wir  auf 
dieser  Stuft'  der  Entwicklung,  wo  alle  zunäclist  Uicliter  einer  bestimmten  Stadt 
sind,  als  städtische  Königsrichter  bezeiehneu  können,  werden  auch  im 
Uofgerichte  verwandt,  wenn  sich  ein  Bedürlniss  dafür  ergibt.  Seit  der  Mitte 
des  eilften  Jahrhunderts  finden  wir  dann  mehr  und  mehr  aus  der  Masse  der 
Königsrichter  nur  dne  beschränkte  Anzahl  vorzugsweise,  wenn  auch  nodi 
nicht  unter  Ansschlnss  aller  anderen,  im  Hofjgerichte  fiiQgiren;  nnd  iwar  ge- 
hCren  diese  vorzugsweise  als  Hofrichter  verwandten  Ettnigsrichter  znnftdist 
flberwiegend  der  Veroneser  Mark  an.  Es  gewinnen  dann  im  Zusammenhange 
mit  dem  emenerten  wissenschaftlichen  Streben  auf  dem  Gebiete  des  römischen 


82.  995.  1035.42:  Fattescbi  307.  Gialini  3,  517.  527.  83.  Antiq.  It.  4,  9.  Tiraboschi 
Ken.  2. 212.      9L  Tiraboschi  Non.  2, 12«.  AnHq.  It  3, 743.  Affft  Ptfms  1*  373.  Mon. 

patr.  eil.  1.  im.  Aniich.  Est.  1,  III.  125.  35.  Puricelü  372.  Antiq.  It.  4,  0.  Giulini 
3.  517  527  528.  86.  Antioli  Est.  1,147.  125.  Mon.  pntr.  (  Ii.  1.  260.  XSnbMChi  JNOH. 
2,  124.  Antiq.  It.  3,  743.  Margarin  2,  44.       83.  Antich.  tst.  1,  III. 
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Rechts  die  Richter  der  Romagna  Eingang  zutrst  in  das  tnszisr  he  llofccricht, 
dann  niitor  Kaiser  Heinrich  V  auch  in  das  kaiserliche  llofgericht,  während 
nun  /.tigleicli  der  für  die  staufische  Zeit  massgebende  Zustand  sich  iuinier  be- 
stimmter herausstellt,  wuuach  die  Künigsrichter  als  solche  dem  Uofgerichte 
ganz  tarn  stehen,  in  diesem  aQssdiliesslicIi  die  nun  auch  im  Titel  bestimmt  aU 
HofKehter  bezeichneteo  Personen  thätig  sind. 

4dl.  —  Aof  Bezoichnang  und  Stellung  der  Altern  Kfinigsrichter, 
wie  wir  sie  in  der  firflheren  fränkischen  Periode  finden,  haben  zweifellos  die 
Einrichtungen  der  lo ngobardischen  Zeit  eine  gewisse  Rückwirkung 
ge&bt.  Der  Jmlex  der  Longobarden  ist  zunaclist  nicht  ein  Beisitzer  im  Ge- 
richte eines  andern,  S(Midern  der  Träger  der  ordentlichen  Gorichtsgewalt  selbst; 
Judex  ist  nicht  stehendi  r  Tifel  einer  bestimintt  n  Klasse  von  Beamten,  sondern 
aller  derjenigen,  welche  unter  den  verschif^h  ii<  n  rut  ln  von  Ilcrzotjen,  Grafen 
oder  Gastalden  in  einem  Bezirke  die  (»rdentlielie  ( it-rirlit-liai keit  üben.*  Wird 
weiter,  wie  das  bei  den  Longobarden  selu'  üblich  i>t,  vom  Könige  oder  von 
den  Herzogen  von  Spoleto  und  Benevent  die  Entscheidung  eioor  Sache  meh- 
reren Personen  flbertragen,  so  nennen  sich  diese  eben  nur  mit  ROcksieht  auf 
den  Einzelfall  und  ihre  augenblickliche  Thfttigkeit  ludicea,  wo  eine  Gesammt- 
bezeiclmung  nöthig  ist,  während  sie  einzeln  nach  ihrer  sonstigen  Stellung  etwa 
als  Bischöfe,  Gastalden  oder  Notare  bezeichnet  werden*^  Der  Ausdruck  be- 
zieht sich  also  auch  hier  nicht  auf  Beisitzer,  sondern  auf  eine  Gesammtheit 
Vorsitzender  Richter. 

Dagegen  bezeichnen  nun  die  Könige,  und  ebenso  die  Herzoge  von  Spoleto 
und  Benevent,  bei  ihren  Gerielitssitzungen  auch  die  boisitzenden  Grossen  als 
Judices  nostri^y  worin  wir  nnzweitelhalt  den  Ausgang  für  den  späteren  Ge- 
bnuich  des  Wortes  zu  sehen  haben.  £s  ist  nicht  gerade  nöthig,  den  Ausdruck 
von  der  Verwendong  im  königlichen  Gerichte  ausgegangen  zu  denken.  Juices 
ist  bei  den  Longobarden  die  Gesammtbezeidmnng  flir  alle  PtovinzialbeamteD^ 
dann  liberhaupt  für  alle  Grossen  des  Reiches;  bildeten  diejenigen,  welche  als 
Herzoge  und  Gastalden  die  Stellung  des  Judex  in  den  einzelnen  Reichstheilen 
einnahmen,  den  Uauptbestandtheil  derselben,  so  lag  es  nahe,  auch  noch  die 
geistlichen  Würdenträger^  usd  die  Hofbeamten,  also  die  Gesammtheit  der 


431.  —  1.  Loupobardische  G^richtsurkk.,  in  welchen  Beisitzer  in  der  später  üblichen 
Weiie  den  Titel  ttidfa-  il  rf<hf  <'Acx  itidi-r  cirlfiüi.'  fülin  n,  sind  auch  «onsi  -ilv  Fälschungen 
leicht  erkenobar;  Tgl.  die  Cremuuescr  Urkk.  Troya  3,  5,  410.  Nur  xu  iitnerent  scheint 
der  Atudradt  Jodex  sehon  slaheoder  Titel  riehterlidier  Beamten  dee  Hevsogt  sn  sein;  TgL 
IVoya  4,  377.  Es  ent«prieht  jenem  Verhültnisse  darchans,  wenu  in  den  Formeln  und  der 
Espositio  tum  Tapicnser  Rechtsbuchc  durchweg  der  ('onies  an  die  Stolle  des  Judex  des 
loDgobardischen  Ediltls  tritt.  2.  Vgl.  Troya  3,  24i).  4,  478.  5,  123.  1Ö3.  Zu  Ricti  78b  : 
mfrmaiia  P.  mi$ri  4uei$»  R.  eatkd^  <?.  $euldori$  ttR.et  rdifuorum  iudkmn*  qtdUi- 
imm  fueruni,  Galletti  Rieti  47,  wo  freilich  die  Beschränkung  auf  Vorsitzende  nicht  so  be- 
stimmt herrortritt.  8.  Vgl.  Troya  3,  222.  4, 371.  Gl 9.  5. 108.  123.  Fatteschi  278.  Gel- 
letti  lüeti  13.  39.  4.  Noch  946  sagt  Fürät  Gisolf  tou  Salemo:  a  nuUo  ta  nortrü  mdki- 
hu,  id  Mt  wmUHuit  cattaUtit  vel  a  quÜuteymqtis  agenüiu».  Men.  NeepoUt  1, 168. 
5.  Dl  c!i  rrscheiuen  diese  715  als  venerttndi  viri  von  den  als  iUrtf'rf!  iwiicet  bezeichneten 
weltliehen  Grossen  geschieden.  Troya  3»  222.  Ebenso  werden  im  Gerichte  des  Uersogs  von 
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OptimatM,  ODter  dem  Ausdrucke  xiimiiineiiinfassoD.  Der  König  konnte  daher 
die  ihn  omgebendeo  Grossen  eben  so  vrolil  bei  jeder  nmlorn  Gcicgcnlicit,  als 
gerade  bei  einer  Oericlitssitzung,  als  Jndi fos  nostri  bozdchncn;  insbesondere 
ist  (las  ja  durchweg  der  Fall,  wo  ihrer  Zustiinnrang  bei  der  Gesetzgebung  ge- 
dacht wird. 

Neiinicn  wir  .iIm  t  auch  an,  da^s  wenigstens  iu  den  Gerichtsurkunden  der 
Ausdruck  ztuiäclist  mit  Rücksicht  auf  die  Tliätigkeit  als  Beisitzer  ini  könig- 
lichen oder  herzoglichen  Guricbte  gebraucht  wurde,  so  ergibt  sich  jedenfalls 
bestiannt,  dast  es  sloii  aoch  hier  nidit  am  eine  bestimmte  Klasse  von  Per- 
sonen hudelt,  welche  von  vomhereb  dazn  bemfen  waren,  als  Königsrichter 
20  fongiren,  weldie  also  anoh  ausser  dem  G^chte  dnen  entsprechenden  Titel 
hätten  fuhren  können.  Es  sind  Grosse  der  verschiedensten  sonstigen  Stellnng, 
Bischöfe  und  andere  Geistliche,  Hofbeanite,  Herzoge,  Grafen,  Gastaldcn, 
Schultheissen,  welche  nur  in  ihrer  augenblicklichen  Thätigkcit  als  Judices  des 
Königs  oder  Herzogs  znsammengefasst  werden;  nie  werrlon  nur  di»»  einen  von 
ihnen  so  bezeichijet,  die  anderen  nicht;  so  wt-ni-j.  als  diT  oinzelnu  von  ihnea 
sich  etwa  auch  sonst  eines  darauf  bozüglichen  Tiivls  licdiciit. 

432. — In  der  fränki seilen  Zeit  finden  wir  nun  allerdings  iraReichs- 
gerk:hte  nur  bestimmte  Personen  unter  den  Beisitzern  als  Königsrichter  ana- 
drOckUcb  beseiehnet  Die  ersten  Beispiele  finde  ich  hn  Gerichte  des  Missos 
Adalhord;  812  sind  Beisitzer  TT.  epiacoput,  B.  dm,  P,€tL.  wdieudB. 
notariut  d.  regm^  A,  tl  C,  olbaltSlm  und  andere;  814  richtet  er  ewn  8,  Q, 
et  n.  epiacopia^  L,  huUce  d,  reght  F.  ahhate  and  mehreren  Gastalden  und 
Skabinen. '  Später  worden  dann  ähnliche  Erwähiunigen  häufig,  welche  keinen 
Zweifel  lassen,  dass  der  Ausdruck  sich  nicht  mehr  auf  Vorsitzende,  sondern 
auf  Beisitzer  bezieht,  und  dass  der  Titel  wcitor  nur  Im  <tininiten  Personen  unter 
den  Beisitzern  zukommt.  Doch  zeigt  sich  in  dt?r  ersten  Zeit  noch  manches 
Eigentliinnliclie  gegenfiler  der  späteren  Gestaltung  und  zwar  in  engerem  An- 
schlüsse an  die  longobanlischen  Einrichtungen. 

Kannten  die  Longobarden  Judices  in  der  Bedentong  von  Bdsitnni  nur 
im  Gerichte  des  Königs  oder  der  fost  selbstständigen  Henoge  des  Sfldens,  so 
hftngl  es  gewiss  damit  znsammeD,  dass  der  Sprachgebinnch  der  frühem  frfln* 
klielien  Zeit  lediglich  Judices  des  Königs  kennt,  während  die  nur  Mitwurknng 
im  Gerichte  des  Grafen  oder  der  Stadt  berufenen  Personen  durchweg  als 
Srdbini  beiMchnet  werden.  Bezeichnen  beide  Ausdrücke  offenbar  dieselbe 
.Stolinng,  nur  jener  im  höhern,  dieser  hu  niedern  Gerichte,  dehnt  sich  dann 
später  der  Aui>druck  Judices  auch  auf  die  städtischen  Richter  aus,  so  scheint 
doch  anfangs  jener  Unterschied  z  w  i  s  c  Ii  e  n  J  ii  d  i  c  e  s  u  n  d  S  k  a  b  i  n  e  n 
überall  beachtet.  Werden  zu  Mailand  seit  874*  lndi<ys  cirltatis  genannt,  so 
finden  wir  doch  auch  hier  früher  Iiäufig  Skabinen  ^;  ebenso  können  wir  zu 


Spoleto  781  die  Bischöfe  und  die  Judices  wiederholt  au<^rinniidergelwltMi  und  nuidlik  MB 
die  Grafen  uod  ÜMtaldea  als  Judices  bexeichnet.  Galletci  Uieti  39. 

48Bi  —  1.  Antiq.  Itw  8. 958.  Script  b.  2b,  361.  2.  Antiq.  It.  6. 967.  t.  777- 
865:  Aatfqp  IL  2, 1090.  1,  467.  nmngäui  188.  216.  222.  87». 
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Pttvia»  wo  die  Zengnisse  selir  dürftig  sind,  om  den  Beginn  des  Jahrhunderts 
Skabinen  Dachweisen^,  während  dann  880  allerdings  ludiee»  TieineMM  ge- 
nannt worden  ^  von  Skabincn  nicht  mehr  die  Rede  ist.  ^  In  den  früliem  Zeiten 
des  Jahrhunderts  finden  wir  nur  ganz  vereinzelte  Beispiele,  dass  ji'in  r  Unter- 
schied nicht  genau  beachtet  wurde.  So  untorschreiht  zuLucca  ein  IMrus  840 
als  iinsttihlln  ef  iuili'.r.  842  aber  als  (histalihtst  c(  uch'ihiwff.'  Jm  Texte 
einer  Urknnde  werden  842  zwei  SchöfVen  VDn  Ber^Muio  aU  Pt'rgoinatns  hi- 
dices  bezeichnet;  beide  unterschreiben  aber  als  Skabinen,  wie  sie  autih  843 
unter  den  Skabinen  genannt  werden.^  Zu  Piacenza  werden  85ä  zwei  Judices 
des  Vertreters  des  Grafen  und  neben  ihnen  ein  Skahin  erwähnt'  Umgekehrt 
ist  in  einigen  wenigen  Fällen  wa  Skabinen  des  Königs  die  RedeJ''  Auf  der 
tnszischen  Gräoie  unterschreiben  863  eine  Schenkung  Agelmund  und  Otto 
tinScabinuB  d.imperatoris^^,  wie  sich  Agebnund  auch  865  zu  Lucca  ebenso 
unterzeichnet,  obwohl  er  im  '!  >  xte  unter  den  Ptalzrichtern  erscheint und  in 
andern  Urkunden  auch  einzeln  als  Xofirrius  oder  Index  d.  impentforis  unter- 
schreibt''' Wieder  werden  dann  872  zu  Valva  Agehnund  und  Prtrus  als 
Scnbini  pnlaf/l  l>ezeichnet,  während  sich  auch  der  gleich  darauf  vorkoiuiuende 
Ausdruck  Jud»\r  pulathrm  auf  einen  von  ihnen  beziehen  nniss. 

"Weiter  ist  es  allerdings  üblich,  worauf  wir  zurückkununen,  in  den  Ge- 
richtsurkunden,  wenn  der  Kürze  wegen  eme  Gcsammtbezeichnung  nöthig  war, 
alle  M  (Seridite  Sitienden  kurzweg  als  Judices  zu  bezeichnen.  Wo  aber  ein- 
zelne Personen  bestimmt  so  bezeichnet  und  dadurch  von  andern  unterschieden 
weiden,  da  wird  doch  der  Ausdruck  so  ausschliesslich  nur  von  den  KOnigS' 
richtem  gebraucht,  dass  ein  den  Judex  als  königlichen  bezeichnender  Zusatz 
oft  gar  nicht  für  nOtbig  gehalten  wurde,  uro  ihre  Stellung  genügend  za  kenn- 
zeichnen; wo  in  der  Reihe  der  Beisitzenden  in  dieser  Zeit  einfach  Judices  ge- 
nannt werden lässt  sich  auch  ans  anderen  Erwähnungen,  aus  der  bevor- 
zugten Stellung  in  der  Keihe  oder  aus  den  Unterschriften  erweisen,  dass  es 
Königsrichter  sind. 

433t  —  Einen  fernem  nähern  Zusaninicnhang  nüt  den  longobaidischen 
Verhältnissen  möchte  ich  auch  darin  sehen,  dass  anikngs  die  Königsrichter 
wemger  als  eine  besondere  Klasse  königlicher  Beamten  betrachtet  zu  sein 
scheinen,  viehnehr  Personen  von  sonst  Terschiedener  Stellung 
mehr  mit  Rücksicht  auf  ihre  augenblickliche  Verwendung  so  bezeichnet  werden. 

Dor  Mangel  von  Beurkundungen  italienischer  Hofgerichtssitznogen 

432.— 1  4.  Mon.  patr.  Hi.  1,  36.  5.  Moii.  patr.  (  h.  I,  i'jl.  G.  Wird  HKJ  ganz  ver- 
einzfilt  ein  Mime»  tcavinu«  alü  Zeuge  genannt,  Tirabo&chi  Mod.  1,  08,  so  kann  es  sehr 
iwttfftlhaft  lein,  ob  demlbe  tu  Ps^a  snslMiir  «wr.  ?•  Ken.  di  Lnec«  5  b,  341.  346. 
8.  Antiq.  It.  2.  077.  Tupns  1.  GW.  9,  Bovplii  1.  278.  10,  Xi'-Iit  hieherziehen  mnchto 
ich  den  Fall,  dass  827  Sunifred  im  Texte  zu  den  htdieet  d.  iinperattynt  zählt,  aber  ali»  Etea- 
vino  unterschreibt.  Mon.  patr.  Cb.  1,34.  Ich  mflchte  ein  Vonehen,  der  F\Hamig  aanebiiDeii; 
dem  «r  ist  wiiat  nie  all  KBmgniebler  naebsinrtlMii,  vibrend  er  im  weiteren  YerUuife  d«ff 
Urkunde  seihst  bestimmt  ^^n  Skniiinnn  v  n  Turin  /.tigerSlilt  vr'nd  rn  l  fiir  piiio  Vereinigting 
beider  Stellungen  in  diesem  Jahrhunderte  jcd».'.s  zweite  ßeiitpiel  fehlen  würde.  11.  Script. 
It.  2b.  930.  12.  Mem.  di  Uoea  5K468.  18.  Script.  It.  2b,  932.  93i.  93£.  14,  8«^ 
U.  Ib,  996.      IS.  830-74:  Aiiüq.  It  1, 461.  467.  506.  BomIU  U  278.  280. 
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IfiMt  CS  leider  nicht  zu,  ^onnuor  zu  verfolgen,  wann  am  Hofe  selbst  der  Ge- 
brauch aafliörte,  alle  Ikisitzor  des  Köui^'s  oder  Pfalzgrafen,  welcher  Stdlnng 
sie  auch  sein  mochten,  als  Judiccs  des  Königs  zu  bezeichnen.  K.  Karl  sitzt 
801  bei  Bdlocna  zu  Gerichte  mit  IJisciMU'en,  Aebten,  IlerzogfMi,  Grafen  seu 
reliqms  j'nli  itbtis ;  auch  weiterliin  bezeichnet  der  Kaiser  die  Beisitzer  nur  als 
seine  Getreuen,  nicht  als  Judices.  ^  Aehulich  ist  bei  einem  840  vor  K.  Lothar 
m  Rom  gefBbrten  Rechtsstreite  ttber  des  Kloster  Farfo  ntir  von  bmsitnnden 
Proeerea  und  OpUnuUet  die  Rede,  wfthrend  Judioes  gar  nicht  erwfthnt  wer- 
den.* Wird  845  vom  Hofe  ein  ludeco  palaH»w§  entoandt,  der  dann  weiter 
Mi»9u»  H  mdeai  heisst',  so  könnte  das  allerdings  darauf  sebliessen  lassen, 
dass  der  Ausdruck  auch  am  Hofe  schon  in  einer  engeren,  nicht  alle  Beisitzer 
nnrfassendon  Bedeutung  gebraucht  wurde;  doch  wird  nicht  zu  viel  Gewicht 
darauf  gelegt  werden  dürfen,  da  die  Urkunde  nicht  von  einem  llofnotar,  son- 
dern von  ein'MU  Trienter  Notar  L'^'st'liriebcn  ist.  Heisst  es  nun  aber  i<')2  vom 
Gerichte  des  Pfalzgraten  zu  Pavia  ^•^•sillt•n(t>s  ctiui  ro  A.  etA.  rornift^-i's  ntm 
reliquis  iudh  lbus  pulalii*,  so  scheint  der  Ausdruck  nicht  allein  die  Grafen 
mitzuumfassen,  sondern  wohl  weiter  noch  PcrsuncQ  der  allerverschiedensten 
Stellung  einzuschliessen,  da  vir  auch  später  die  Thdinahnie  am  Hofgerichto 
nidit  auf  die  KOnigsriditer  im  engeren  Sinne  beschränkt  sehen.  Auffallender 
noch  ist  es,  wenn  es  860  von  einem  bei  Jesi  gehaltenen  Gerichte  heisst:  (tm- 
perator)  insüttdt  fiddea  et  optimaU'8  suoB,  tndeUcet  W.  episeopum  et  Ä» 
COntüem  stabtdi,  qu08  ad  disirinffendnm  in  foJnn  i>l<icito  prefecit^  II.  co- 
mitein  palatü,  H.  pincemam  prbnum,  T.  s,  pal.  airluiiotarhun,  W.  armi- 
gei'um,  B.  nobilcm  optimalem  et  fratrem  suum  O.,  Ji.  comiliarium,  Ji. 
capeUaninn  et  </<'  reliquis  qti>iii>phn'ihn!^  jxibitii.^  Besondere  Königsrichter 
werden  also  gar  nicht  genannt;  wir  müssen  s(;hlit',ssen,  entweder  waren  solche 
zufällig  dem  Kaiser  nicht  geA)lgt,  oder  aber  der  Ausdruck  verlor  am  Hofe 
noch  seine  besondere  Bedeutung,  es  wurden  hier  eben  noch  alle  vom  KOnige 
f  um  Geridite  zugezogene  Grossen  als  Judices  desselben  betrachtet  Fflr  lets- 
teres  scheinen  mir  insbesondere  auch  zwei  Geriditssitsungen  zu  sprechen, 
welche  der  P&hgraf  in  Gegenwart  K.  Pipins  800  im  Spoletmischen  hält 
Neben  einem  Bischof,  einem  Vassen,  darm  Pwsonen  aus  der  Gregend  werden 
als  Beisitzer  auch  zwei  Skabinen  aus  Piacenza  erwähnt.^  Djuss  diese  den  Hof 
nur  desshalb  soweit  begleiteten,  um  als  rechtskundige  Beisitzer  im  Uofgerichte 
zu  fungireii,  ist  «rt  wi^s  riirlit  zu  l>ezweifeln;  bei  ihnen  hätten  wir  daher  gewiss 
den  Titel  eines  Königsrichters  zu  envarten,  wenn  diese  r  in  der  engeren  Be- 
deutung am  Hofe  .schon  üblich  gewesen  wäre.   Aehnlii  lies  wird  sich  folgern 
lassen,  weim  in  einer  Gerichtsurkunde  von  827  einer  trüheren  \  i  i  haudlung 
ad  pahHum  in  Papia  mviUUef  also  doch  wohl  im  Hofgerichte,  gedacht  und 
nur  die  Anwesenheit  von  drei  Skabben  erwähnt  wird.^  Erst  872  erschonen 
im  Spoletinischen  als  Beisitser  des  Vioepfidisgrafen  zwei  Seabini  palaHi,  874 


433.  -  1.  SarioU  1,  23.  3.  Script.  lu  2  b,  388.  8.  Antiq.  It.  l>,  973.  4.  Antiq. 
It  2,  954.  6.  Soripi.  It.  2b,  928.  «.  OalhM  GMo  60.  Oftltotti  Rieti  32.  7.  Mon. 
pmr.  Gh.  1, 36. 
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neben  Vasallen  und  anderen  Personen  drei  Jndioes,  velche  sidi  aber  nach 
^ekbneitigen  Uikonden  ab  Skabinen  benachbarter  Städte  ei;geben^;  nnd  gibt 
die  Fonn  des  Gerichtos  in  diesen  fernerfii  Oe«:!  nden  wonl<;or  sichern  Aohalt, 
80  werden  wenigstens  880  auch  im  Hofgericlito  zuPavia  in  der  sonst  üblichen 
Weise  die  Pfalzrichtcr  von  den  sonstigen  IJcisitzern  genau  unterschieden.^ 

So  dürftig  diese  Zf^iiirni^so  sind,  so  worden  sie  doch  eher  dagocen,  als 
dafQr  sprechen,  doti  llrspriiii;;  der  K  <Mn  us  r  ic  h  f  c  r  im  oiigcren  .Sinne 
gerade  im  Ilofgcrichle  zu  suchen.  Wir  linduii  sie  anfangs  au.s.schliessh"cii  in 
den  Missatgeriühten;  und  zwar  werden  wir  genauer  nachweisen  können, 
daas  sie  nicht  an  dem  Orte  ansässig  waren,  wo  das  Gericht  gehalten  wurde, 
sondern  daas  sie  die  Königsboten  auf  ihren  Bundreisen  begleiteten.  Und  em 
näherer  Zusammenhang  mit  dem  Institute  der  Missi  scheint  mür  im  höchsten 
Grade  wahrsoheinlich.  Die  Missi  konnten  allerdings  ihre  Beisitzer  dem  Orte 
selbst  entnehroen,  wie  d;is  zimial  wohl  dann  geschah,  wenn  die  Missi  aus  der 
Gegend  bestellt  wurden oder  nur  für  einen  Einzelfall  boaiiftraiit  waren 
und  hie  und  da  mochten  auch  weniger  angesehene  wandernde  iMis>i  darauf 
angewiesen  soin.'-^  Alier  lotztorcs  scheint  doch  nur  Ausnahme  gi  wrsen,  ins- 
besondere bei  den  für  ganz  Italien  bestimmten  König.>boten  niciit  vnimkum- 
men  zu  sein.  Sollten  diese  den  König  vertreten,  ihr  Gericht  das  llofgericht, 
80  adieint  man  es  für  angemessen  gehalten  zu  haben,  dass  einige  vom  Hofe 
des  Königs  sie  begleiteten,  um  mit  ihnen  zu  Gerichte  xa  aitaen.  Und  damit 
war  dann  der  Auadmok  ftat  von  selbst  geg^n.  Im  Hofgerichte  selbst  waren 
zunächst  nodi  alle  Beisitzenden  Richter  des  Königs;  im  Geriohte  des  Königs- 
boten  ttnd  es  eben  nur  die,  welche  f&r  diesen  Zweck  demselben  vom  Hofe  ge> 
folgt  waren,  nicht  auch  die  übrigen,  am  Orte  ansässigen  Beisitzer;  nur  hier 
war  besondere  Veranlassung  geboten,  jene  als  Richter  des  Königs  von  andern 
zu  scheiden.  Ganz  in  derselben  Weise  sch«'int  datm  auch  der  Ausdruck  No- 
tarii(S  (l.  m/i'.'*  dadurch  üblicher  geworden  zu  sein,  dass  man  die  die  Königs- 
boten begleitenden  Uofnotare  zur  Unterscheidung  von  anderen  anwesenden 
Notaren  so  bezeichnete,  während  am  Hofe  selbst  auch  dazu  kaum  Veraulas- 
auDg  geboten  war.^* 


488.—]  &  Script  It.  1  b,  396.  2  b,  i)i2  ■  rgl.  U44.  9.  Moo.  patr.  Cli.  1,  62.  10.  833 
ni  Siena,  853.  671  sa  Lacc»:  Antiq.  It.  5,  923.  Mem.  di  Lncea  ftb,  420.  4b,  52.  Doch 
seheineo  sie  saeh  daim  wwiif[steu  Skabinen  Omt  Ortei  ndtgefülm  sii  ImImb;  ist  888  der 

Bischof  Ton  Volterra  unter  den  Missi,  so  werden  aurh  Sknbinen  ron  VoIl«rra  pf  iimtrit ; 
richtet  871  der  fiiechof  von  Pütoja  za  Lacca,  «o  ist  auch  ein  Skabio  ron  Pistoja  bei  ihm. 
AimA  bei  «fnen  Mbsatgerichte  de«  Bisehofs  tob  Lodi  872  m  Fiaeensa,  Boaelli  1, 280,  wird 
aouer  den  begleitenden  KOnigsricbtern  ein  Skabin  Ton  Ix>di  erwähnt.  11.  84)  zu  Tricnt: 
Antiq.  It.  2,  973.  1*2.  8()7.  823  zu  Rieti  uud  Spoleto:  Fatteschi  284.  289.  Noch  906  in 
einem  Müsatgericble  zu  Parma  nar  dortige  Skabinen,  Antiq.  It  2«  936.  18,  Ich  habe 
dm  AnadradE  weniger  genan  iMaehiet.  Kr  findet  sieh  schon  Tordnielt  in  der  longobw- 
dischen  Zelt  •nscheincnd  gerade  dann  gebraucht,  wenn  ein  KOnigsbote  Ton  einem  Hofnotar 
begleitet  war.  Troya  3,  158.  240.  In  der  frSnkischcn  Zeit  finde  icli  ihn  dann  im  Texte  der 
Urkunden  zugleich  mit  den  Ktinigsrichtem  zuerst  bei  den  Missatgerichten  812  and  814, 
-Aadq.  ü  6^  958.  Seript.  It.  2h.  861.  lolfissatgeriditett  880. 84  «.t.w.  finden  gleh  dann 
MMh  UutenekluHiBgen  ab  SüiiigsDokare,  Anti^  It  1,  461.  Ttvahosehl  Kod.  8,  41.  Da- 
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Biese  Herleitiuig  des  AusdniclLS  Königsricihtor  wird  insbesonden  dadaroh 

ont^tutzt,  dass  dcrsellM'  niii*h  in  den  ATi^^satgsricllten  anfangs  wenif^er  eine 
dsoernde  Stellung  der  Person,  als  vieluiehr  die  augciildickliclie  Verwendung 
von  Personen  versohicdenor  .Stellunf;  zu  bczeiclmen  scheint.  Denn  wohl  wer- 
den im  Texte  diese  IVrsnnon  als  Kiuii^sricrhter  von  nndcnt  Aiiwi  senden  unter- 
schieden; al>er  der  Einzehie  liezt-ichnct  sich  in  di  i  Id  ^el  nicht  .so,  wenn  er  in 
der  Unterschrift  die  .Stellung  angiht,  welche  er  l»ek leidet.  Es  ist  ganz  ver- 
einzelt, wenn  sich  schon  820  jemand  als  Judex  unterschreibt^^;  865  unter- 
schreibt daoD  einer  der  Konigsricbter  als  solofaer>^;  von  da  ab  werden  die 
Beispiele  häufiger;  874  ond  880  ffthren  dann  schon  mit  einer  Aosnahme  alle 
im  Texte  ab  KOoigsrichter  Bezeichneten  auch  in  der  Einzelnnterschrift  diesen 
TiteP^;  erst  bis  zu  dieser  Zeit  scheint  sidi  demnach  die  Stellung  der  Königs- 
richter zu  einem  bestimmten,  von  andern  Stelhingen  scbar^eschiedenen  Amte 
entwickelt  zu  haben. 

4'M.  -  T^paf'liten  wir  nnn  genauer  die  son-itiijo  Stellung  der  im  Texte 
der  Urkunden  bestinunt  als  Königsrichter  hczeii-hneten  Personen,  wie  wir  die- 
selbe aus  den  Unterschriften  kennen  lernen,  so  ergibt  sich,  dass  dieselben 
sehr  bald  nur  noch  einer  einzigen  Berufsklasse  entnommen  wurden;  wir  finden 
eine  ansschliessliche  Verwendung  von  Notaren  za  Königsrichtern. 

Von  den  beiden  812  genannten  KOnigsrichtem  ontmchreibt  Poto  ab 
Cautindo  rtgi»,  Leo  ab  VaMO  d.  regwi  ebenso  der  btctere  814.  ^  Derselbe 
Leo  scheint  dann  spftter  mehrfiuA  als  KOnigsboto  verwandt  za  sein,  621  und 
823  ebenfalls  noch  als  Vasse,  829  aber  als  Graf  bezeichnet.^  Und  so  mögen 
aoch  sonst  königliche  Voosen  die  Körn'gsboten  begleitet  und  in  ihrem  Gerichte 
als  KöniL'sriehter  fungirt  haben,  ohne  an<:dni'"kli'*h  so  bezeichnet  zu  sein;  so 
wenn  829  im  .Missatfi  riehte  zu  Rom  zwar  keine  Kifiii^'srichter,  wohl  aber  vier 
Vassen  des  Kai.sers  autgeführt  werden,  welche  zuerst  nach  den  Königsboten 
unterschreiben.' 

Dass  Personen  hdherer  Stellung,  wenn  sie  im  Gerichte  des  Königs  selbst 
auch  nodi  ab  dessen  Judioes  fungiren  moditen,  nicht  in  gleicher  Eigenscbaft 
aoch  dessen  Boten  beigegeben  werden  konnten,  eiUirt  sieh  natOrUdi  ans  den 
Raagverbiltnbsen.  Weiter  aber  bt  es  sehr  erUftrlidi,  dass,  wenn  man  im 
Gerichte  des  KSnigs  selbst  auch  alle  Grosse  ohne  Unterschied  ihres  sonstigen 
Boroft  zozieben  mochte,  doch  da,  wo  es  galt  den  Kön^;6boteo,  deren  Aufgabe 
vorwiegend  eine  richterliche  war,  einige  Personen  zur  Unterstützung  beizn- 
geben,  weniger  der  sonstige  Rang,  als  die  Rechtskenntniss  ins  Auge  gefosst 
wurde;  und  das  um  so  mehr,  seit  mit  der  fränkischen  Herrschaft,  worauf  wir 
zuriickkonnuen,  im  Gerichtswesen  sich  die  Scheidung  zwischen  den  zunächst 
die  Gerichtsgewalt  vertretenden  Vorsitzenden  und  den  das  Hecht  weisenden 
Beiriliem  gdlend  madite,  md  zugleich  db  nun  gr&ssere  Mannichfiütigkeit  der 

gegen  unterzeichnet  noch  860  und  880  im  nor;|;crichte.  was  freilich  Zufall  sein  kano,  der 
Schreiber  nur  als  Notar.  Script.  lu  2b,  928.  Mon.  patr.  Ch.  1,  f)2.  14^  Antiq.  It.  1,461. 
15«  Fumagalli  383.       16.  Antiq.  It.  5,  387.  Afon.  patr.  Ch.  1,  Ü2. 

M  —  !•  Antiq.  1%,  5.M8.  Script.  It.  2b,361.  t.  SeHpL  ü  Sb,  S7S.  876.  Gsl- 
lattlBieti 54.  rkttMehi  280.      t.  Sorip«.  tt.  2b.375. 
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persönlichen  Rechte  die  Aufgabe  des  Urtlieilenden  erschwerte.  Und  damit  war 
man  ganz  bestimmt  auf  die  liingewiesen,  bei  welelien  ihres  Berufes  wegen  die 
ausgedehnteste  Rechtskunde  vorauszusetzen  war,  auf  die  Notare.  Schon  in 
der  longobardisclien  Zeit,  wo  jener  Untenschicd  zwischen  Riciiter  und  Urthei- 
lern  sich  uocli  nicht  geltend  machte,  werden  die  Notare  nicht  selten  in  rich- 
terlichen Funktionea  Als  Boten  oder  delegirte  Richter  des  Königs  oder  des 
Herzogs  verwandt.^  Dass  in  karolingischer  Zeit  gerade  die  erstgenannten 
Kdnigsridhter  nicht  Notare  sind,  mag  Zufall  sein;  seit  824  sind  alle  als  K5- 
nigsrichter  ansdrOdLHeb  bezeichnete  Personen  als  Notare  zu  erweisen,  indem 
sie  sich  als  solche  onterzeidinen,  bis  es  üblich  wurde  ,  sich  auch  in  der  Unter- 
schrift Königsriehter  zu  nennen.  Auch  in  späterer  Zeit  sind  die  Königsrichter 
noch  durchweg  zugleich  Xotare,  die  eine  .Stellung  schluss  die  andere  nicht 
ans;  bedienen  sie  sifh  als  GericlitslnM>itzer  odeT  als  Zeugen  regeiniässig  nur  * 
des  angeseheneren  Titels,  so  nennen  sie  sich  doch  daim  Xofin'iua  et  index  d. 
rejis,  wenn  sie  in  ihrer  Eigenschaft  als  Notare  scllist  Urkunden  abfassen.* 
Und  ganz  dasselbe  Verhaltni>.s  tindun  wir  bei  den  Skabineu;  mögen  auch  diese, 
worwif  wir  zurückkommen,  anfangs  Ters(^iedenen  Personenklassen  angehOrt 
haben»  so  hat  im  Laufe  des  neunten  Jahrhunderts  nnzweifdhaft  dae  entspre* 
ohende  BedQrfhiss  dazu  geführt,  sie  vorzugsweise,  wenn  nicht  ausschliesslich 
den  Notaren  zu  entnehmen.^  Schoo  dieses  Hervorgebett  aas  dem  Stande  der 
Notare  weist  beatumnt  darauf  hin,  dass  wir  in  den  K  nigsrichtem  und  Ska^ 
binen  Personen  ZU  sehen  haben,  weloba  sun&ebst  UurerKechtskenntniss  wegen 
zur  Theilnahnie  am  Gerichte  berufen  waren. 

435.  —  Glaubten  wir  (nr  die  Entstehung  einer  Klasse  von  Personen, 
welche  als  Köni^rsrichter  vorzugsweise  zum  Beisitze  im  Keiehsm'ri''hte  und 
wenigstens  später  auch  im  ITolgerichte  berufen  waren,  besondei  os  Gew  iclu  auf 
die  Begleitung  der  Königsboteu  legen  zu  müssen,  so  ist  freilich  der  Beweis 
fttr  das  angenommeos  Wandern  der  Königäriohter  luidi  zn  «bringen, 
es  ist  nachzuweisen,  dass  die  in  den  Hissatgeru$hten  genannten  Königsriehter 
und  KSnigsnotare  nicht  etwa  am  Orte  ansässig  waren,  wie  das  spStw  unzwei- 
felhaft vielfach  der  Fall  war.  Abgesehen  von  emigen  awdrflcklichen  Hin- 
weis'inuon  wird  sich  dieser  Beweis  nur  führen  lassen  diueh  Ver^deichung  der 
Namen  der  in  verschiedenen  Fällen  aufgeführten.  In  Einzelfällen  könnte  da 


434.  1  4.  Troya  3,  212.  240.  4.  240.  Der  Notar  konnte  auch  ein  nnJeres  Amt  bekleiden; 
Dagarius  ist  761  aU  Notar  delegirtcr  Richter  des  Herzogs  von  Spuloto,  hetsst  777  Gastalde, 
778  Notar  und  Gastalde,  77U  aL  Nutor  Mii».siu>  des  Herzogs.  Troya  5,  123.  Fatteschi  278. 
280.  Script  It  Ib,  363.  6*  Beispiel«  gibt  fut  J«d«s  Urkandenboeh.  So  nennen  sieh 
934  ff.  dieselhrn  ür>o  und  Termin.ind  /n  V\s;\  Notar  und  Kiinig.srichter.  \\i  \m  sif  selbst 
Ufltk.  schreiben,  aber  als  blosse  Zeugen  nur  Rünigsrichter.  Antiq.  It.  3,  1052.  56.  60.  62. 
84.  86.  8*  So  iSsst  sieb  Ton  den  aus  den  eahlreicbon  Urkk.  in  den  Mem.  di  Locea  am 
vollslUigsten  bekannten  Skabinen  tod  Locc»  nündestens  die  HSlfte  ak  Notaro  nach  dem 
Doppcltitol  bei  Unterschriften  ausdrücklich  ervreisen.  -wahrend  gewiss  nocli  st  lir  vieJc  No- 
tare waren,  von  denen  wir  es  nicht  wissen*  da  auch  hier,  wenn  nur  ein  Titel  gebraucht 
irird,  der  des  Skabisni  vorgelogen  mtidtw  Es  tritt  dss  sehr  dentlidi  herm,  wenn  853 
seebs  Beisitzer  im  Teile  sohliMlitweg  als  Notan  mid  Skabinen  tod  Lacca  Mdjjefillut  wer* 
dm,  wihrend  «ie  bis  Mif  einen  nor  als  SkaUnen  nntersdiniben.  Mem.  di  Lneea  6li»  4S0. 
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eio  Irrthom  niSglidi  spiu,  es  könnte  eben  derselbe  Namen  verschiedenen  Per- 
sonen angehören;  die  Masse  der  Fälle  lässt  aber  gar  keinen  Zweifel,  dass 
dieselben  Personen  in  den  verscliiedenstoii  Tlieileii  des  Reiches  als  Königs- 
ricliter  thätig  waren,  d.i^'^  ^ie  die  Könij,'sb()trii  und  später  den  König  beglei- 
teten; bei  manchen  werden  wir  überdies  erweisen  können,  dass  sie  in  ganz 
andern  Orten  ansässig  waren.  Es  ergibt  sicli  zugleich  häufig  das  Verhältniss, 
dass  diejenigen,  weldie  aofaogs  ab  Notafe  ded  Kdnigsboten  beigegeben  sind, 
später  ab  Richter  bei  ihDeo  fiiogiren;  es  ergibt  sich  weiter,  dass  mmal  in  den 
firOheren  Zeiten  des  Jahrhunderts  da»  Zahl  der  so  veiwandten  Persooeo  eine 
ziemlich  geringe  war. 

Bei  Königsboten  zu  Sj  oleto  weiden  798  ein  Notar  Stabiiis,  dann  ein 
Radoin  von  Piacenza  als  Beisitzer  genannt,  während  die  Urkunde  von  den 
Notaren  Bonifrid  und  Ursinian  giTertigt  wird.'  Bonifrid  unterschreibt 
792  als  Notar  zu  Pavia."'^  Kadoin  Huden  wir  8UÜ  inj  SjM»lt'tinisclien  wieder 
im  lIofL't  richte  des  Pfal/grafen  thätig;  er  unterschreibt  als  Viceoonies,  wäh- 
rend in  der  Reihe  der  Beisitzer  er  und  ein  Gaiderisius  als  .Skabinen  von  Pia- 
cenza  bezeichnet  werden.^  Beim  Missus  für  Italien  ist  812  za  Pistoja  und 
wieder  814  za  SpobCo  der  Königsriohter  Leo,  und  ab  Notar  dort  Bonifridt 
hier  Ursiniao.^  Bonifrid  ist  820  als  Notar  beim  Missos  zu  Verona^  Ursinian 
mit  Garibert  und  Maurus  als  Richter  824  bei  dem  von  Rom  zurückkehren- 
den Missus  za  Reggio.*  Maoms  flnden  wir  mit  Bonipert,  vielleicht  identwdi 
mit  Bonifrid,  wieder  827  als  Richter  beim  Missns  zu  Turin.  ^  Zu  Lueca  sind 
840  bei  den  Missi  dii-  Jiidici  s  Paulus  und  Martinus*';  als  Notare  finden 
wir  früher  bei  Missatgericlitun  Martin  814  und  823  zu  Spoleto^  Paulus  812 
zu  Pistoja,  821  zu  Nursia,  829  zu  Rum'";  I\iultts  ist  dann  wieder  mit  .Sta- 
biiis, wohl  noch  dem  obin  erwähnten,  844  als  Richter  zu  Mailand."  Die 
Missi  für  Tü.szien  Juhami  und  lliidcbrand  halten  857  zu  Lucca  Gi  iicht  mit 
den  Pfalzriehtern  A  d  e  1  b  e  r  t ,  Ratfred  und  Rat  pal  d;  die  beiden  ersten 
finden  wir  nicht  allein  858  bei  ihnen  zu  Pisa  wieder,  sondern  es  heisst  hier 
ansdrfidtlidi,  dass,  dum  ipni  witm  cum  pre/aü  iudices  imperialen  j^rrexis- 
9ent,  der  Bischof  im  Aoltrage  die  Sache  erledigt  habe*^;  also  em  ganz  be- 
stimmtes Zeogntss  für  das  Wandern  mit  den  KOnigsboten.  Eben  so  bestimmt 
heisst  es  865  zu  Como,  wo  wir  zwei  jener  Richter  wiederfinden,  dass  A.  und 
E.  als  Boten  gesandt  seien  tma  cum.  Uafredo,  Jfapaldo,  Te  a  f  ul/ua  iudi" 
cibm  impfThdes,  qnl  cum  ipsln  ad  ipstim  missaticum  lulrdiit^^,  und  ähn- 
lich 859  zu  Piai^enza  //.  misiio  </.  hnpfvdtnrh  (th  i'd  ihi  lUn'^  fo  nua  stund 
atiu  Lt'oui'in  indiir  sdcri  p>d(itii.  wiilnvnd  /ugK  ich  zwei  Xot-iri'  Je  I*<iph{, 
S  i  m  {)  e  r  t  und  Laudebert  anwesend  sind. ' '  Sintpert  ist  auch  8t)0  als  Notar 


435.  —  1.  Falte!>cLi  284.  2.  Fuinuj^alli  Ui.  3.  Galletü  Gabio  60.  Galletti  llieti 
SS.  4.  Aneiq.  It  5,  968.  Script  It.  2b,  961.  6.  Aotiq.  It.  I«  461.  6.  Tinbosobi 
Xon.  2,  41.  7,  Mon.  patr.  Ch.  1.  34.  8.  Mein,  di  I.ucca  üb,  :i37.  9.  Script.  It.  2b, 
OGl.  Galletti  Rifti  54  10.  .S'jüq  It  5.  '.m  Script.  It.  '2h,  373.  375.  11.  Kuma- 
galli  240.  12.  Mew.  di  Lucca  Jb,  447.  Autiq.  lt.  3.  1033.  £s  ist  auch  wokl  derselbo 
Adslbeft,  «eldiar  863  alt  Notv  antertcbtieibeiid  beim  KaUer  In  ToMleu  ist.  Script  It  2b, 
930.      1«.  Aiinagam  383.      14.  Campi  1, 459. 
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bdm  Kaiser  m  Jeai^*  und  wird  864  ta  Bfaüand*^  und  spSter  oft  als  Kfinigs- 
richter  «rwähnt;  872  ist  er  im  Missatgerit^hte  zu  Piacenza  zugleich  mit  den 
oben  erwähnten  Ratfred  und  Teutulf.  Auch  bei  Boten  zu  Lucca  finden  wir 
865  einen  Leotardus  Notariua  J*apit'nsis^^,  dann  aber  den  hier  und  sonst 
ausnahmsweise  als  Skabin  des  Kaisers  bezeichneten  Ageimund'-',  welcher 
beim  Kaiser  863  in  Tuszien  ist,  868  zu  Salerno,  871  zu  Vico,  872  zu  Reate 
und  Valva'^",  ihn  also  lange  auf  seinen  Zügen  begleitet  haben  muss.  Neben 
ihm  wird  zu  Lucca  865  eiu  Königsrichter  Thomas  genannt,  wohl  derselbe, 
dar  873  bM  Petras  bei  der  Kaisern  Angilberg  zu  Capua  ist'*  K.  Karl  hSlt 
881  von  Rom  zorttekkebrend  co  Siena  Gericht  mit  fünf  Richtem^';  vier  von 
dieseo,  Petrus,  Ursbert,  Fulbert  und  Martin  sind  auch  880  bd  ihm  im 
Ho%eridite  m  Pavia^^  so  dass  wir  seUiessen  mflssen,  dass  sie  ihn  auf  dem 
Zuge  nach  Rom  begleiteten;  und  weiter  finden  wir  von  ihnen  Fulbert  873  beim 
Kaiser  oder  in  seinem  Auftrage  im  Herzogthume  Spoleto^*,  während  Petrus 
und  Ursbert  877  zu  IJrescia  das  Testament  der  Kaiserin  Angilberg  unterfer- 
tigen^', Martin  880  als  Königsrichter  zu  Verona  in  einem  Missatgeriohte  mit 
Natal is  ist'^®,  weichen  wir  in  demselben  Jahre  auch  zu  Como  und  l*avia 
ti'efTeii.^^  Bei  einer  Gerichtssitzung,  welche  K.  Ludwig  zur  Zeit  seiner  Kaiser- 
krönung zu  Rom  hielt,  werden  nach  den  römischen  Richtern  als  ludices  au- 
ffUBti  aufgeführt  Walpert,  Aquilin,  Farimund,  Viventius,  Sta- 
delbert und  Stabil  is.^^  Alle  sechs  kSnnen  wur  auf  Gerichtssitzung^  zu 
Pavia  899  und  900  nachweisend^  während  drei  von  ihnen  wieder  903  bdm 
KAnige  zu  Piaoeoza  sind.''*  Ebenso  haben  die  anwesenden  Notare  den  Kaiser 
zweifellos  nach  Rom  begleitet;  Thomas  und  Teutelm  sind  908  und  927 
als  Richter  zu  Pavia^t^  ebenda  als  Notare  900  Petrus  und  Sichard; 
dieser  als  Notar  noch  908,  während  er  häufig  seit  910^^,  Petnis  seit  93P^ 
als  Königsrichter  an  den  verschiedensten  Orten  erwähnt  wird.  Es  wäre  über- 
flüssig für  diese  Zeit  die  Zeugnisse  fiir  da.s  Wandern  ciuzeluer  Köniut^lioten 
noch  zu  mehren.  Es  wird  genügen,  noch  auf  einen  l  all  hinzuweisi-ii,  Würaus 
sich  ergibt,  dass  auch  da,  wo  eine  grosse  Zahl  Königsrichter  im  Reichsgerichte 
genamit  wird,  diese  doch  niebt,  wie  später,  zum  Theil  am  betreffenden  Orte 
ansässig,  soodeni  sfimmtlich  a|s  wandernde  zu  betrachten  sind.  Auf  dem  BO- 
merzuge  K.  Berengars  916  hielt  Odefaricb  als  ▼oraus^andtor  Missus  Gtficht 
zu  Lucca  mit  zwOlf  Kdnigsrichtem.^'  Von  diesen  haben  wir  Walpert,  Fari- 
mund, Sunpert,  Peter,  Sichard  und  Teutebn  schon  früher  an  anderen  Orten 
nachgewiesen,  es  sind  zudem  vier  von  ihnen  und  noch  ein  zweiter  auch  zn 
Lucca  genannter  Peter  wenige  Mon.ate  früher  im  Ilofgerichte  zu  Pavia;  von 
den  übrigen  istUanaemund  903  Notar,  Everhard  927  und  Waifred 


436*—]  1&.  Script.  It.  2  b.  028.  10.  FumagaUi  367.  17.  BoteUi  1,  280.  1&  Mem. 
dl  Laen  4«,  64.  Mem.  dl  Uces  6h,  466.       20.  .Script  It.  2b,  930.  82.  S4.  3S. 

1  b,  396.  21.  Boselli  1,  279.  22.  Antiq.  It.  2,  931.  28.  Mon.  patr.  Ch.  1,  62. 
24.  Script.  It.  2b,  941.  25.  (  ampi  1.  4G3.  26.  Antiq.  It.  1,  4.35.  27.  FumagalU 
485.  MoD.  patr.  Ch.  1,  62.  28.  Mem.  di  Lucca  5c  640.  20.  Tirabascbi  Noo.  2,77. 
IfoD.  patr.  Ch.  1, 96.  80.  Antiq.  It  1, 867.  9L  Antiq.  It  2,  934.  HoiUo  8, 155. 
88.  Aaiiq.  tt.  2,  5.      88.  TSraboieU  Nod.  2, 99.     8i.  Mm,  di  Losm  5c^  87. 


Digitized  by  Google 


Wanten«  Sündiger  Site.  P«fi«. 


15 


935  Richter  zu  Pavia;  es  bleiben  nur  noch  Roschild  und  lliudo,  welche  luir 
aolUt  nioht  vorgekotumen  sind.  Es  sind  uns  nun  aber  die  Notare  und  Skabioen 
gtrade  nm  Looca,  voo  welcbeo  einige  Zeit  später  manche  Mch  ab  Köiugi- 
richter  eneheioeii,  so  genaa  bduuint,  daas  wir  mit  voller  Skiierlieit  aagen 
kSmieii,  sie  waren  aneh  nicht  ans  Lnoca;  wie  denn  auch  von  den  aodeni  Na* 
men,  fallt  unsere  Belege  nicht  dieeelben  Personen  treffen  sollten,  doch  lediglidi 
ein  Peter  aoch  2U  Lucca  vorkommt  Die  anwesenden  Skabinen  von  Luoca 
werden  denn  auch  ausdrücklich  in  der  Urkunde  als  aokhe  nach  den  Kdniga- 
richtern  aufgeführt. 

436.  —  Lässtxlas  Gesagte  kpiiu-n  Zwpifel,  dass  Küui^  und  Künigsboten 
auf  ihren  Wandeningen  von  König^i  ii  htoni  begleitet  waren,  ist  es  nach  den 
früheren  Erörterungen  wahrscheinlich,  dass  das  Bedürfniss  nach  reciitskun- 
dlgmi  Begleitern  überhaupt  erst  diese  besondere  Beamtenklasse  ins  Leben 
gemfen  hat,  so  wirft  sich  die  weitere  Frage  auf,  wo  diese  KOnigsrichter  ihren 
at&ndigen  Sits  hatten.  Da  spricht  gewiss  von  Tomherein  die  begründetste 
Vennuthnog  fllr  die  Kftnigsstadt  Pavia.  Von  den  wandernden  Notaren  flui- 
den wir  mehrere  ausdrücklich  als  nadi  Pavia  gehörig  bezeichnet;  die  ^iftter 
erwähnten  Königsrichter  konnten  wir  durchwog  auch  in  den  Sitzungen  des 
Düfgerichts  zu  Pavia  nachweisen,  während  das  bei  den  älteren  vielleicht  nur 
desshalb  nicht  zutiiftt,  weil  vor  880  überhaupt  einzeln  aufgezählte  Beisitaer 
ans  zu  Pavia  gehaltenen  Ilofgerichten  fast  gar  niirlit  bekannt  .sind.  * 

Das  Erscheinen  im  llofgerichte  einer  .Stadt  wird  aber  eben  nach  dem 
Gesagten  auf  Ansässigkeit  in  derselben  an  und  für  sich  nicht  schliessen  lassen. 
Die  Königsriehter  sind  nun  aber  nicht  lediglich  im  Hofgerichte  oder  Reichs- 
geridite  thätig;  und  wir  werden  scMienen  dürfen,  sie  sind  da  ansässig,  wo 
sie  andi  im  OrtsgerichCe,  also  im  Gerichte  des  Grafen  oder  etwa  des  Bisofaofr 
ah  stiodigen  Missns,  Beisitier  sind,  oder  wo  sie  ansaeigeriehtUoh  Urkonden 
durch  ihre  Unterschrift  bekräftigen*' 

Danach  werden  von  den  genannten  wandernden  Künigsrichtem  Natalis, 
Aquilin,  Farimund,  Viventius,  Stadelbert,  der  spätere  .Stabilis  imeh  Pavia 
gehören,  da  sie  dort  auch  899  im  Placituni  des  Ortsbischofs  als  Missus  thätig 
siod.^  Walbert  wird  der  gleichnamige  mächtige  Richter  zu  Pavia  sein,  von 

436.  —  1.  Ks  werden  nur  mti  SOO.  Mon.  patr.  Cli.  1.  M.  im  Hofgericbte  zu  Pavi» 
die  Skabin^ii  Atualricli,  Aripcrt.  Walprrt  erwähnt;  lilsst  sich  von  diesen  keiner  als  wan- 
dernd nachweisen,  so  kann  das  bei  der  Dürftigkeit  der  Zeagoisse  xo  keinen  weiteren 
SehlQtteB  beraebttgeii.  2.  Um  kimr,  tri«  ht/l  «ntspreebendan  tpitcraii  Uiileiraehiuig«B 
an  euieiii  milglicbst  «icbereu  Erj^ebnis.so  zu  gelatigt  n.  habe  ich  mir  doi  Vorkomtnen  lirr 
KSnigsrichter  nicht  blos  im  Reichsgerichte,  sondern  auch  ausserdem,  so  weit  meiiip  Hulfs- 
mittel  reichten,  bemerkt.  Die  Eattcbeiduug  auf  solcher  Grundlage  kannte  Bedenken  unter- 
Uegeii,  wM  Je  gl«idiMltlg«  Jodiew  dtmelben  NameB  fMiien  ktanes;  in  denelbeB  Oeiiebti- 
Sitzung  kommen  b&nfig  zwei  desselben  Namens  Tor;  000  findtti  wir  togkr  in  denselben 
Sitxung  Adaibertut,  Uem  Aäitlhertui,  tertiut  Adulhrrtti«  gonannt.  Mon.  patr.  fl).  1.  ft8. 
Einzelne  JMissgriffe  kann  das  Teranlossen;  aber  eben  das  Ordnen  der  sehr  grossen  Zahl  mir 
wOtaguAtn  Vmmta  hat  mich  Obenragl,  dMt  di«  If  amidilUtlgkclt  d«r  Nmimii.  nnal  M 
den  spater  oft  üMirhen  Doppelnamen,  doch  so  gross  ist,  dass  fast  nur  bei  einigen  hüafiger 
Torkommenden,  wie  Petrus,  Jobann,  Adalbert,  Leo,  Walb«rt,  dadurch  Unsicherhait  eaU 
stehen  kann.       8,  Tiraboschi  Non.  2,  77. 
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dem  Liutprand^  erzählt,  dii-^s  sein  .Sohn  PAo.r  Bisrhof  von  Conio,  seine  Toch- 
ter Gemahlin  des  Pfalzgnifen  Giselbert  war;  i)00  unterschreibt  er  mit  AquiHn 
md  dem  Notar  Sichard  zu  Pavia  eine  Urkunde.'  Nach  Urkundenuoterschrif- 
teu  finden  wir  weiter  zu  Pavia  907.  919^  Pietrus,  dann  von  noch  nidit  ge- 
nannten AldegniQS  und  Adalbert,  welche  903  im  Hofgeridite  za  Piacensa 
waren.'  Und  ich  zweifle  nicht,  dass  sich  dasselbe  noch  fttr  manche  andere 
W&rde  nacbweuen  lassen,  wenn  nidit  di^  se  Untersuchungen  durch  nichts  mehr 
erschwert  wären,  als  durch  die  Dürftigkeit  des  gerade  für  Pavia  vorliegenden 
Materials. 

Andoror'^eits  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  ein  kaum  geringerer  Theü 
der  wandernden  Königsrichter  seinen  ständigen  .Sitz  zu  Mailand  hatte.  Es 
muss  schon  das  aulfallen,  dass  zu  Mailand  auch  im  Ürtsgerichte  ausser  den 
städtischen  Skabinen  oder  Richtern  durchweg  eine  grössere  Anzahl  von  Kq- 
nigsrichtern  als  Beisitzer  erwähnt  werden,  wie  das  in  anderen  StAdlm  m 
dieser  Zeit  nicht  der  Fall  bt.  Und  zwar  werden  als  solcla  genannt  Paulas 
840.44,  Subilis844,  Ratfired  859.64.65,  Sintpert  864.65.74,  Adalbert 
865.74,  Tentulf  865.74,  Leo  865.82,  Ursbert  892.96,  bei  weldien  die 
Identität  mit  den  gleichnamigen  tmd  gleichzeitigen  wandernden  Königsrichtcm 
nicht  zweifelhaft  sein  dürfte,  dann  nur  Ö74  Petrus  und  Fulbert,  bei  denen  die 
Zugeliöri^'keit  zweifelhafter,  da  es  sich  um  ein  vom  Erzlii>  hofe  mit  einem 
andern  iMissiis  gehaltenes  Gericht  handelt. Ebenso  gchrjrcn  noch  Im  !  oiner 
Hofgericlitssitzung  zu  Pavia  9oH^  die  tTnif  zulrt/t  l'  naiintcii  Kuniusricliler 
Ratfred,  Solm  des  friili.  ivn  Ratfred'",  Adelgis,  wi  Irlur  J)0()  Yant  ii,  r  Graf- 
schaft Mailand  ist",  zwei  Ragtfred  und  Gaidoald  sicher  nach  Mailand.** 
Ab«r  »  handelt  sich  dabei  um  «ne  Augelegenheit  des  Abtes  von  San  Am^- 
brogio  und  es  dürfte  nur  das  die  Veranlassung  zum  Ersdieinen  der  Mailänder 
Richter  zu  Pavia  gegeben  haben.  Denn  es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  um 
das  Ende  des  Jahrhunderts  die  Verwendung  der  uns  gonfigend  bekannten 
Königsrichter  von  Mailand  für  die  Reisen  des  Kdnigs  und  der  Miss!  aufgehört 
hat;  treten  dafür  jetzt  die  Richter  von  iVvia  ganz  in  den  Vordergrund,  so 
wird  sich  er^Hten,  dass  im  zelmten  Jahrhunderte  diese  ausschliesslich  als 
wandernde  Krtnig-«richter  verwandt  wurden. 

Da  die  KTmige  .si'-li  nach  den  Urkunden  fast  nie  zu  Mailand  aufhielten, 
80  müs.ste  der  Umstand,  diuss  in  den  ersten  Zeiten  die  Künigsrichter  vorzugs- 
weise zu  Mailand  ihren  .Sit2  hatten,  iui  höchsten  Grade  uuUalleu,  wenn  wii* 
aozunehmen  hätten,  dass  das  Institut  der  Königsrichter  sieb  zunächst  ans  den 
Verhältnissen  des  kdniglichen  Hofgerichtes  entwickelte.  Ist  dagegen  unsere 
Vermuthung  riditig,  dass  das  BedOrfhiss  rechtskundiger  Begleiter  f&r  die 
Königsboten  den  nächsten  Ausgang  bildete,  so  kann  der  Umstand  weniger 
befremden,  dass  man  dieselben  vorzugsweise  zu  Maihind  suchte,  mag  dafür 

i36.  J  4.  üb.  3,  c.  dÜ.  &.  Tinboschi  Mod.  1,  7U.  0«  Tiraboscki  Nun.  2,  91.  92. 
Hob.  patr.  Ch.  1,  123.  7.  Anti^.  lt.  1,  867.  8.  PtanagalU  222.  240.  326.  367.  37». 
522. 641.  Atttiq.  It.  5.  !187. 3, 747.  9»  Antlq.  It.  2,  !»:H.  10.  Oiolini  2. 479.  11.  Antiq. 
It.  1 , 7 1 8      1 2.        I  larita  eu  MaUand  880-018:  Fumagiaii  485. 522.  Aati«.  iL  U  718. 

717.  77.i.  Iii.  Ujulmi  479. 
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Dun  das  Bestehen  einer  Beditsschule^'  oder  doch  besonderes  Ansehen,  dessen 
sich  die  dortigen  Notare  und  Skabinen  erfreuten,  oder  irgendwelcfaer  anderer 

Umstand  massgebend  gewesen  sein.  Und  haben,  wie  wir  vennutheten,  erst  im 
Laufe  des  JahrhuiulHrfs  vom  Rt  iolisgci  iclite  aus  dio  n'plit>;^ri.lelirten  Königs- 
richter  eine  entspri  clionde  Bedeutung  auch  für  das  llofgericht  erlangt,  so  ent- 
spri(  lit  dem  nur,  wenn  später  die  Richter  von  Pavia  iuuuer  mehr  in  den  Vor- 
dergrund treten. 

Von  keinem  der  wandernden  Künigsrichter  lässt  sich  erweisen,  dass  er 
io  einer  andern  Stadt  seinen  Sitz  hatte,  wenn  wir  von  den  gleich  anfangs  ge- 
nannten SkaUnen  von  Fiaoenaa  absehen,  deren  Venrandong  sie  dodi  den 
spätem  Eflnigmbtem  gleichstellt,  wenn  der  Titel  anch  noch  fehlt;  bei  keinem 
würde  sem  Vorkonunen  aoch  nur  wahrscheinlich  machen,  dass  er  nidit  nadh 
Mailand  oder  Pavia  gehörte^  abgesehen  etwa  von  jenem  Kdnjgsskabin  Agel- 
mund,  welcher  häufig,  aber  nur  im  mittleren  und  unteroi  Italien  beim  Kaiser 
Ludwig  ist,  und  vermuthlicb  diesen  Gegenden  angehörte. 

XXXUL  STÄDTISCHE  KÖNIGSRIGHTBR. 

437.  —  Das  zehnte  Jalirhundert  zeigt  uns  einen  völhg  verschiedenen 
Zustand;  wir  finden  in  allen  Städten  zahlreiche  Köuigsrichter  ansässig,  nebeo 
wehdien  besondere  städtische  Bkliter  bald  gar  nicht  mehr  erwähnt  werden; 
ergibt  sich  da  im  flbrigen  kein  wesentlicher  Unterschied,  ndmen  diese  KOnigs^ 
fichter  dieselbe  Stellung  eb,  wie  bisher  die  städtischen  Richter,  so  wird  sich 
^eees  Verhältmss  durch  den  Ausdruck  städtische  Köuigsrichter  kennaejohnen 
lassen. 

Es  wird  da  bezüglich  der  städtischen  Richter  zunilchst  das  Aufhören 
der  Bezeichnung  als  Skabinen  zu  beachten  sein.  Es  wunlc  b-reits 
bemerkt  ^  dass  man  anfangs  den  Ausdruck  .hidices  überhaupt  nur  fiii  Ivünigs- 
richter  f,'el)rauchte,  die  Beisitzer  im  Grafen^'*'riclite  aber  als  Skabinen  bezeich- 
net wurden.  In  vielen  Orten  bleibt  denn  der  Ausdruck  Sctivini  comitatm 
oder  civitatis  oder  etwa  Vtronenses  oder  Parmeruea  bis  ins  zehnte  Jahr- 
hundert gebräuchlich.  Entsprechende  fieseiduiungeu  finden  sich  In  dieser  Zeit 
ancih  für  die  Notare;  von  den  Kfinigsnotaren  werden  andere  nicht  selten  als 
Notare  einer  besturnnten  Stadt  oder  Grafschaft  untersdiieden.' 

Auch  diese  städtischen  Skal  incn  sind  gewöhnlich  Beisitzer  in  dem  am 
betreffend»  II  Ort«-  gehaltenen  Hofgerichte  oder  Keichsgerichtc,  wie  wir  umge- 
kehrt zu  .Mailand  auch  die  Königsrichter  als  Beisitzer  im  ordentlichen  Ort.s- 
gerichte  nachwiesen.  Beide  Klassen  werden  dann  aber  scharf  von  einander 
geschieden,  sowohl  durch  ausdrückliche  Jiezeichnung,  als  durch  die  Stellung 
in  der  Reihe  der  Beisitzeudeu;  folgen  die  Skabinen  durchweg  auf  die  Königs- 

18*  In  dieser  Richtong  kann  es  doch  aafTalicn,  dass  853  der  Schreibor  rim  r  Urk.  zq  Mai> 
Imnd  kich  als  iuri«  maguter  bezeichnet,  Tirabosclü  Non.  2,  54;  Savigny  1,  472  bezieht  das 
•Uerdingg  auf  einen  blossen  Ilechtskundigen,  aber  doch  zunAchst  nur  des«halb,  weil  uns 
senatige  Zeugaiue  IQr  eim  Ifsflindor  Sdmle  ftldmi. 
«r.  - 1»      S  482.     8,  Vgl.  S  2i6  B.  ft.  e. 
Fklmr  Femdmsit.  DL  2 
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ricbter,  so  tritt  ihre  ontergeordnetere  StelloDg  znweileo  noch  dadnreli  sehr 
bestimmt  hervor,  da^s  zwischen  beide  Klassen  die  Künigsnotare  oder  an- 
dere Beisitsende  ein^'eschoben  sind.  Die  letzten  Grerichtssitzungen,  bei  wel- 

clien  (lioso  ausdriickhchc  Schoidung  von  Konigsrichtern  und  8kal)inen  noch 
hervortritt,  finde  ich  913. 18  zu  Verona-',  915  zu  Lur«'a^,  919. 23  zu  Ber- 
gamo ^  921.35  zu  Parraa'',  940  zu  Asti',  945  zu  Keggio.^ 

Damit  haben  wir  aber  scliun  nahezu  die  Zeit  erreicht,  wo  der  Ausdruck 
Scabini  überhaupt  ausser  Gebrauch  kommt.  Zu  Lucca  lässt  sich  das  nach 
dem  leicheo  TorUegenden  Material  genau  feststellen.  Bis  928  führen  alle 
städtischen  Achter  ausnahmslos  den  Titel  Scabinos.  Dagegen  treten  j^ch- 
zeitig  930  vier  mit  dem  Titel  Judex  d.  regia  auf,  Bonitio  and  zwei  Johannes, 
welche  in  der  nädistvorhergehenden  Zeit  nicht  genannt  werdeUt  dann  Duran- 
tus,  welcher  924  Skabin  heisst,  wie  auch  Peter  und  Tcutpald,  927  und  928 
als  Skabinen  erwähnt,  941  und  93ö  Königsrichter  heissen.  Und  es  ist  auf- 
fallend, wie  rasch  nun  der  iihere  Titel  aufhört;  seif  930  finde  ich  überhaupt 
nur  noch  935  einen  Adalbert,  dann  mehrlaeli  Ms  93G  einen  (iiselbert,  der  939 
als  ver>t«)rl»en  erwiihnt  wird,  als  Skabin  uiiter/.eiuhnen;  der  ganze  Lt'l)ergang 
drängt  sich,  6o  weit  er  sich  in  den  Urkunden  vcrfulgeu  lä^st,  auf  acht  Jahre 
snsammen.* 

Um  dieselbe  Zeit  scheint  in  doi  meisten  Städten  der  Ausdnick  ausser  • 
GrebFanch  zn  konmien;  aber  doch  nicht  ftberall  sopl&tzlich.  Zu  Asti,  wo  schon 
lange  Königariditer  als  ansässig  erscheinen,  sind  940  noch  drei  Slcabben  im 
Gerichte  und  943  finde  ich  die  letzte  Unterschrift  eines  solchen. Einzelne 
werden  942  zu  Pistoja,  945  zu  l'ejLMo,  947zuSiena,  952  zu  Genua  genannt. 
Seit  dem  Beginne  der  deutschen  lierrschafl  sind  die  Beispiele  für  Oberitalien 
wid  Tu'^zien  nur  noch  ganz  vereinzelte.  Zu  Volterra  erscheint  noch  967  ein 
Notar  und  .Skabin  ebenfalls  967  werden  /u  Novara  unter  .Schätzniäimern 
zwei  >Skabiu<'n  genannt'^;  dt  r  letzte  juir  atitgetalkue  ist  ein  Peter  zu  Padua, 
welcher  nocli  bis  972  iumier  als  Notar  und  .Skabin  unterschreibt.**  In  ent- 
legeneren Go<,'endeu,  welche  auch  sonst  vom  Eiutiusse  Oberitaliens  weniger 
berührt  wurden,  liielt  sich  der  Ausdruck  länger.  In  einem  Phicitum  desQrafen 
von  Istrien  991  werden  noch  Skabmen  einer  Reihe  von  istrischen  Städten 
aufgeführt,  dagegen  kein  Judex  genannt.^'  Im  Herzogthume  Spoleto  scheint 
der  Wedisel  im  allgemeinen  um  980  einzutreten;  bei  Grerichtssitzungen  zu 
Mftrfi4fft|  Valva,  Penne  und  Auiiterno  968.  70.81  heissen  die  Beisitzer  noch 
Skftb'Pgn,  982  einer  Skabin,  die  andern  Judioes,  von  975  al»  ist  aber  schon 
oft  nur  von  JadiceB  die  Kede,  und  zwar  smd  das  zum  Theii  dieselben,  welche 


437.  -|  3.  Tiral;a.^chi  N  u  '1.  !'!t  4.  Mein,  di  Lucca  5c,  Ö7.        5.  I-upus  2,  114. 

127.  ü,  Atly  l'arm»  1.  MU.  7,  Mon.  patr.  Cli.  1,  144.  &  Antiq.  lt.  1,  4ß3. 
9.  Vgl.  Mem.  di  Laeca  4b,82  ff.  5e,  122  ff.  19,  Mon.  patr.  Gb.  X.  144.  152.  11.  Fiora- 
vanti  20.  Antiq.  It.  1,  463.  Pecci  Siona  97.  Atti  della  societi  Lig.  1,  280  nach  Pnwinvky, 
Enthtcbungsgoscli.  de-.  Konsulats  12,  der  die.*«  Titellinderungon  gleichfalls  n&hor  Torfolgt 
hat.      12.  Anticb.  Est.  1,  145.       18.  Mou.  patr.  CU.  1,  220.  Dondl  Bidflvs  2» 

tö.  46. 51.      16.  DghalU  10^  818. 
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früher  alsSkabinen  bezeichnet  wurden.'^  Vereinzelt  aber  finden  wir  hier  noch 
fast  ein  halbes  Jahrhundert  später  den  Tit»  !  Notiir  und  .Skabin. 

438.  —  Au  die  Stelle  des  Ausdruckes  Scabiuus  tritt  nun  überall  der 
früher  nur  fttr  die  KOnigsriohter  fibliche  Aoadrock  Jodez.  Und  xwar  geht 
dieser  Brandl  von  Pavia  und  Mailaod  znnfichst  in  der  Weise  aas,  dass  damit 
die  bisherigen  Skabinen  nidit  den  KSnigsrichteni  gIdebgesteUt  Mdeo,  son^ 
.  dffin  dass  man  sie  als  Jodice s  der  Stadt  von  den  dort  ansässigen  Jadioes 
des  Königs  onterschied.  Zn  Pavia,  wo  wir  wenigstens  vereinzelt  früher  auch 
Skabinen  erwähnt  fanden,  werden  880  von  den  Königsrichtern  zwei  ludices 
Ticinemes  ausdrücklich  geschieden. '  Zu  Mailand  heissen  die  städtischen  Bei- 
sitzer noch  865  Scabinen^;  dai:("j;eii  874  ludices  civilalls^  und  als  solche 
oder  lt(<l /(■>.<  Mediolatuwt's  weidm  sie  bis  923  sehr  häufig  von  den  Königs- 
richtern gL'hchieden*,  während  sie  nie  mehr  Skabinen  heissen.  üud  man  seheint 
diesen  Titel  genau  beachtet  zu  haben,  da  auch  in  einem  Gerichte  zu  Bergamo 
smi  Anwesende  ab  JocUoes  Me^olanenses  einerseits  von  den  Königsriditem, 
andereneits  yon  den  Skabinen  von  Bergamo  untersdiieden  werden.^ 

Dieser  Uebeigaqg  erkUbrt  sich  leicht  Verebzelt  worden  ja  die  eine  gaas 
entsprechende  Stellong  beKeichnenden  Aosdrttcke  wohl  schoo  frOher  wechselnd 
gebraocbt.*  Zo  Pavia  ood  Mailand  war  man  an  den  Aosdrock  Jodioes  doivh 
die  gerade  dort  zahlreich  ansässigen  Königsrichter  gewöhnt;  es  hvj^  ni  hts 
näher,  als  denselben  auch  auf  die  im  Grafschaftsgericht«'  /u  denselben  Funk» 
tion^n  bf  rufencii  Personen  zu  iil>ortragen.  Eine  Vermischung  beider  Stellungen 
wurde  durch  die  Beziehimg  auf  den  König  oder  auf  die  Stadt  auch  im  Aus- 
drucke veruiiedi  Ii;  es  handelte  sich  um  einen  an  und  tur  sich  bedeutungslosen 
Wechsel  dos  Au>  im  ks,  mit  dem  sich  dann  möglicherweise  auch  die  An- 
schauung eines  bewunderen  Ansehens  der  Judices  von  Pavia  und  Mailand  vor 
den  Skabinen  anderer  Stfldte  verbinden  mochte. 

Em  entsprechender  Uebergang  lässt  sich  aber  aoch  später  keineswegs  in 
allen  St&dten  verfolgen.  Sehen  wir  von  derRomagna  ab,  aof  deren  besondere 
Verhältnisse  wir  zurückkonimen,  und  vom  Ilerzogthume  Spoleto,  wo  man  auch 
nach  Beseitigimg  des  Ausdrucks  Skabinen  doch  die  Beziehung  auf  die  einzelne 
Stadt  beibehielt,  von  den  ludices  di-  Sjtolcfo,  de  Ctiuurln»,  de  Jialva,  de 
Pinna  sprach,  während  der  Ausdruck  Königsrichter  liier  nicht  üMieli  wurzle'', 
so  finden  sich  später  nur  selten  Beispiele,  dass  der  Ausdnu-k  Jiidii;i.'s  gleich- 
bedeutend mit  dem  frühem  Scabini  fiir  städtische  llioht^!r,  welche  niclit  zu- 
gleich Köuigsriuhtcr  sind,  gebraucht  wird,  ich  wiisstc  daiiir  nur  anzufüIu'eD, 


le.  Script.  It.  Ib.  4(7.-1.  2t>.  W\  t).  l  aticf^chi  .m.  äOi.       17.  GaUalaUiit.  1, 

77.  Fatteschi  321.  Script,  lt.  1  b.  4Ü7.  2  b, 

m.  — 1.  M<m.]»atr.C!li.I,62.  8.  F^magalli  376.  g.  Aiitiq.It.5,987.  4»  Antiq. 
It  3,  747.  I,  718.  717.  455.  2.  934.  Fumagalli  485.  522.  Ml.  Lopu*  2,  127  5.  Luput 
2,  127.  6.  VrI.  §  432  ii.  7  fl'.  7.  Ich  tindo  ihn  nur  voroinzplt.  so  1(H.>  zu  Spoleto: 
Fsttescbi  331.  Der  Unterschied  zeigt  sich  bcsoudcrs  deutlich,  weuu  ci>  l*ti2  bei  cinciu  Wih- 
tatgctlehto  m  lUeti  von  drai  ir*iid«nideii  KOnignichttrii  «u*  Pwvift  iMiwt:  M'  «ml  Mkn 
I.  pufatüy  -rähread  dann  die  andena  Jodioes  ludi  l^letOt  Camerino  iu.w.  benaiuit  siod. 
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dasB  964  au  R^gk>  nadi  den  KöDigsricbtern  ein  Noturhis  et  iudex  in  conti- 

Uitti,  dann  971  Zu  Verona  nach  den  Königsriclitern  die  fudiee»  VuwuMe», 
Patavetisis  und  Tridcnflni  cojnifufu.t  aufgezählt  werden.** 

430.  —  Im  allgemeinen  erfolgt  vielmehr  in  anderen  lumbardischen  und 
tusziscben  Städten  der  üeltergang  in  der  Weise,  dass  wir  in  derselben  Stel- 
lODg,  welche  früher  die  städtischen  Skahinen  einnaluiK  ii,  niclit  städtische  Ju- 
dices,  soiideni  in  der. Stadt  ansässige  Judices  des  Königs  finden; 
es  handelt  sich  uicht,  wie  zu  Pavia  und  Mailand,  um  einen  blossen  Wechsel 
der  Beseiehnaog»  neben  welchem  der  frühere  Unterschied  der  Königsrichter 
nnd  Stadtrichter  fortbesteht,  sondern  nm  ein  Aofhören  dieses  Unterschiedes; 
wo  die  Skabinen  verschwinden,  werden  nur  noch  KOnigsriditer  genannt,  wie 
wir  das  bei  Lucca  bereits  nachwiesen. 

Allerdings  werden  wohl  auch  später  die  Judices  noch  nach  einer  besUrom- 
ten  Stadt  benannt;  aber  sichtlich  nicht  um  sie  als  städtische  von  den  Königs- 
richtern überhaupt,  sondern  um  die  in  einer  iStadt  ansässigen  Köni^'^ricbter 
von  denen  anderer  Städte  zu  unterscheiden.  So  werden  998  im  Gratengerichte 
von  Parma  Judici's  J'<f/-iin  n/irs  genannt';  al)er  sie  unterschreiben  als  Iudex 
8.  palaiii.  Ein  Arioald  unterschreibt  1019  als  ludere  d.  imp,  MoMcia 
aogensdi^nlich  nur  desshalb,  weil  nskea  ihm  der  Bbüinder  KOnigsricbtor 
Arioald  nntersdirieben  ist^  Zn  Oomo  worden  1043  zuerst  die  ohnehm  als 
EU)nigsrichter  bekannten  luMee»  Papiemeg,  dann  die  Cumani  iudices  s.fo^ 
UHi  an%ef&hrt;  ähnlkJi  1047  die  lüdiee»  Placmtim  und  ludieea  PapietueB 
unterschiedeu^;  Bonuafilios  nennt  sich  1047  Imperiaiia  tudex  et  Papientui 
1088  findoi  wir  Pergwnwmes  s.  palatH  iudices  genannt.^ 

So  wenig  in  diesen  Fällen  offenbar  noch  ein  Gegensatz  zwischen  städti- 
schen und  Königsrichtern  wirksam  ist,  so  wonig  ist  es  zulässig,  wenn  später 
Judices  schlechtweg  genannt  werden,  wie  das  freilich  oft  der  Fall  ist,  zwischen 
diesen  und  den  ausdrücklich  als  Königsrichtt  in  Bezeichneten  zu  unterscheiden; 
jene  Eutwicklung  hatte  ein  Aufhören  des  Unterschiedes  zwischen 
Judices  schlechtweg  nnd  Jndices  des  Königs  zur  Folge.  ASkat- 
dings  sdMÜnt  auch  in  Crflherer  Zeit  der  Unterschied  nicht  so  sdiarf  gewesen 
,  m  sem,  dass  er  nksht  zuweflen  nnbeaditet  blieb.  So  unterschreiben 880  Angil- 
bert  nnd  Pelprand  als  Königsrichter,  obwohl  sie  hn  Tezta  als  Riditer  von 
Mailand  und  Pavia  ausdrücklich  von  den  Königsrichtern  geschieden  sind.* 
Aber  das  scheint  doch  eine  Unregelmässigkeit.  Nie  finde  ich  die  im  Texte  als 
Skabinen  bezeichneten  als  Königsricbter  unterschrieben  oder  umgekehrt;  und 
war  für  jene  zu  Mailand  auch  schon  der  Ausdruck  Judices  gebräuchlich,  so 
unterzeichnen  d  ich  die  im  Texte  nur  als  Judices  Mediolanenses  Bezeichnuteu 
auch  regclniilssig  nur  als  Judex,  nicht  als  Konicsrichter.* 

Als  es  dann  wenigstens  in  Lumbardicn  und  Tuszien  keine  Judices  mehr 
gab,  weiche  nicht  Judices  d»  Königs  waren,  fehlte  eins  genügende  Veran- 

188.—]  8.  Rena  e  Camici  la,  120.  Anticb-  Est.  I,  102, 

430.-  1.  AiT^  Panua  1,  374.  2,  Frisi  2, 32.  8.  Ughelli  5,  287.  Campi  1,  510. 
A.  ügMIi  1.4B0.  Lnpnt  2.7ft9.  S.  lisniiigdU  486.  Mon.  prtr.  Ol  1. 62.  8.  SSM»: 
Aatli.  IL  3, 747. 1, 45ft.  FWi^üU  SSSL  Loptu  8, 187. 
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lassung,  das  letztere  Vcrhältniss  immer  ausdrücklich  hervorzuheben;  Indtros 
und  ludices  d.reoi'^  odor  jujl,ifi'i  waren  wiodcr  gleichbedeutende  Ausdrücke 
geworden,  wie  das  schon  tiei  den  Anfangen  di's  Instituts  der  Fall  gewesen 
war."  Es  tritt  das  im  eiiften  Jahrhunderte  aufs  deutlichste  hervor  in  den 
überaus  zahlreichen  Fällen,  wo  solche,  welche  im  Texte  als  Küuigsrichter  bu- 
idebiMt  smd»  sich  nur  mit  Jadex  antenehreibenB,  oder  wo  mngokebrt  dar 
Text  als  BeiBitcer  nur  Jadioes  nennt,  wfthrend  alle  oder  die  meisten  als  Kd- 
nignichter  nntersdueiben.*  Aach  Ar  einselne  Personen  Usst  sieh  nachweisen, 
dass  sie  mit  dem  volleren  und  einfacheren  Titd  wechselten;  so  unterschreibt 
der  Mailänder  Ingelrara  1018.26  nur  Iudex ^  dagegen  1021.22.35  Jud/'X  s. 
palatii.^^  Und  wie  wenig  man  mit  dem  volleren  Titel  noch  den  BegriflF  einer 
nähern  Beziehung  zum  Hofe  des  Kimigs  verband,  ergibt  sich  am  bestimmtesten 
daraus,  dass  gegen  Ende  des  Jahrhunderts,  worauf  wir  zurückkommen,  gerade 
die  vorzugsweise  im  Hofjgerichte  verwandten  sich  durchweg  einfach  als  Judices 
bezeichnen. 

440.  —  Fanden  wir  oben  zu  Lucca  930  zuerst  einen  Königsrichter  und 
sehoD  936  niletst  einen  Skabin  erwShnt,  so  kOonle  das  darauf  sohliesaen 
lassen,  dass  der  üebergang  flberhanpt  sdir  Fsscb  eribl|gte.  biemaehienStidten 
mag  das  der  Fall  gewesen  sem;  im  allgemeinen  aber  eigibt  eine  nftbere  Un- 

tersnchung,  dassessieh  nm  eben  allmähligen  Üebergang  handelt,  dass 
es  nach  den  ersten  Spuren  des  neuen  Verhältnisses  noch  fast  ein  Jahrhundert 
dauert,  bis  die  Skabinen  überall  durch  Königsrichter  ersetzt  sind,  dass  selbst 
in  ein  und  derselben  Stadt  der  Uebeigang  oft  einen  langen  Zeitnmm  in  An- 
kroch nimmt. 

Die  Anfänge  reichen  in  das  nennte  Jahrhundert  zurück.  Gegen  Ende  . 
desselben  finden  wir  ausser  den  wandernden  K.önigsrichtcrn ,  welche  aus- 
schliesslich in  Pavia  und  Mailand  ihren  Sitz  habeu,  auch  einzelne  Königs^ 
ifofater,  wdche  erweisicb  ihren  stindigen  Sts  an  einem  anderen  Orte  haben, 
atterdmgs  ebenso  wie  die  OrtsskalnDen  Bdsitser  Im  Reichsgerichte  sbd,  wenn 
om  solehes  am  Orte  selbst  oder  m  der  Ntthe  gehalten  wird,  aber  als  Begleiter 
des  KOoigs  und  der  Missi  nicht  nachzuweisen  sind. 

Zu  Asti  wird  880  beim  Ortsgerichte  im  Texte  und  in  der  Unterschrift 
neben  den  Skabinen  nur  ein  Grauso  als  Konigsrichtor  bezeichnet,  der  879  als 
Königsbote  zu  Turin  auftritt;  unterschreibt  er  f^«Sf)  als  Judex  zu  Asti  eine 
Urkunde,  orschoiiit  er  dort  wieder  im  Ortsgeriolitc  S87  als  Königsrichti  r  und 
Vogt  der  Kirche  von  Asti*,  so  kann  kein  Zweifel  sein,  dass  er  zu  Asti  an- 
sässig war.  Auf  einem  kaiserlichen  Placitum  zu  Siena  881  März  wiesen  wir  - 
von  den  ftiof  Köoigsrichtera  vier  als  mit  dem  Hofe  reisend  nach^;  der  zuletzt 
ontenehnebene  Cauristian  mnss  aber  nach  Siena  selbst  gehören,  da  er  sonst 

7.  Vgl.  S  432  n.  15.  8.  1013  ff.:  Antich.  Est.  1.85.  88.  Antiq.  It.  5,931.  4,9.  2,795. 
UghelU  3,  628  usw.  9.  1047  ff.:  Dghelli  1.806.  Antiq  It.  1.  301.  3,  iOOl.  llittanlli 2, 
225  osw.       10.  Antiq.  It.  5.  931.  Giolini  3,  516.  510.  515.  517. 

4ilL  —  1.  Mon.  pmtr.  Ch.  1,  60.  68.  72.  74.  7MIai«lift  noeh  dsnellw  Oimua,  te 
827  als  Skabin  des  Grafen  und  KrinigNbotCB  BoW  sn  Tniill  igt  Hob.  palr.  Ch.  1,  94. 
S,  Antiq.  It  2,  931.  Vgl.  $  436  n.  22. 
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nie  in  Reichsgerichten  ersclieint,  dagegen  nuch  im  April  zu  Sieua  eine  ür- 
kmide  niitene]irefl>t*,  wabrend  der  Kaiser  Mitte  Iförz  sdion  vieder  in  Pftvia 
war.  Za  Asti  onterscbreibt  895  bis  899  wiederholt  aar  ein  Grasebert  als 
Judex;  es  wird  derselbe  seb,  der  880  als  Vogt  des  Bischofs  za  Asti  ohne 
weiteren  Titel  im  Gerichte  auftritt*;  es  kOnnte  nach  diesem  Vorkommen  fast 
sch<  iiion,  als  sei  der  Titel  irgondwic  von  Grauso  auf  ihn  übergegangen.  Der 
Bischof  von  Vrrr  lli  erscheint  900  im  Hdgeri 'hto  zn  Pavia  cum  Aftlnulfo 
iudtced.rciHS  t(  nilrocafo  etKJi^lr/ti  ^p/sropll;  lässt  die  Ei^^enschaft  als  Stifls- 
vogt  auf  Ansässigkeit  zu  Vercelli  schliossen,  so  finden  wir  ilin  dort  auch  902 
als  Königsrichter  in  einem  Missatwericlite  des  Bischofs  von  Nnvara. ^ 

Ist  danach  allerdings  das  Vorkommen  einzelner  Königsrichter  auch  ausser 
Pavia  und  Mailand  schon  für  das  neunte  Jahrhundert  nicht  zu  bezweifeln,  so 
kann  es  sich  doch  nnr  um  sdv  Tereiniette  Fälle  gehandelt  haben.  Es  ist  mir 
kein  weiteres  Beispiel  vorgekommen,  dass  Urkunden  anderer  Orte  TonKönigs- 
ncihtem  unterschrieben  sind;  und  doch  ist  das  urkundliche  llaterial  för  ein- 
zelne, insbesondere  für  Lucca,  ein  so  reiches,  dass  wir  wohl  mit  grösster  Be- 
stimmtheit schliessen  können,  li.ätte  dort  ein  Königsrichter  seinen  Sitz  gehabt, 
so  mOssten  wir  ihn  nachweisen  können.  Wird  877  zu  Brcscia  das  Testament 
der  Kaiserin  Angilberg  nnr  von  zwei  Mailänder  Könis'^richtcm  unterschrie- 
ben^, so  liegt  es  doch  nahe  zu  schliessen,  dass  es  zu  Brescia  selbst  solche 
noch  nicht  gab.  Und  dasselbe  werden  wir  etwa  für  Parma  schliessen  dürfen, 
wenn  dort  noch  906  sogar  in  einem  Reichsgerichte  nur  sieben  Skabinen  Bei- 
sitzer sind.^ 

Im  zehnten  Jahrhunderte  gewinnt  dann  aber  ^eses  Verhlltniia 
raadi  eme  ao  weite  Verbreitung,  dass  bald  bei  den  Gericfatssitzungvnt  wie  in 
den  Urknndennntersdhriften  nur  noch  Kltaigsrichter  erscheinen  und  wur  dem- 
nanh  schliessen  müssen,  dass  alle  m  der  Stadt  ansfissigen  Richter  zu  Kfioigs^ 

richtem  geworden  waren. 

In  dieser  Richtung  ist  nun  Pavia  allen  anderen  Städten  weit  voraus. 
Der  schon  angeführte  Fall  von  880  ist  meines  Wissens  überhaupt  der  einzige, 
in  welchem  städtische  Richter  zu  Pavia  erwähnt  werden;  und  finden  wir  da 
neben  zwölf  Königsrichtern  nur  zwei  ItuHi-t's  IVchiemi^^-,  von  weichen  über- 
dies der  eine  mitunterschreibende  sich  uucii  als  Königsrichter  uuterzeichnet^, 
so  dürfen  wir  schliessen,  dass  dort  schon  in  den  letzten  Zeiten  des  neunten 
Jahrhunderts  alle  Richter  Kta^gsriehter  waren.  Bei  den  folgenden  zn  Pavia 
gehaltenen  Gerichtssitzungen,  von  welchen  uus  von  899  ab  zahfareiohe  Benr- 


8.  MitUrelli  Ann.  1,  29.  4»  Moo.  patr.  Ck  1,  60.  84.  86.  91.  93.  5.  Mon. 
patr.  Ch.  1, 96.  Tirabonehi  Non.  S,  85.  Za  Florens  wird  in  einem  Reichsgwiehte  897,  Antiq. 
It.  1,  497,  anter  den  Kftnigsrichtcrn  ein  Eritpu  genannt,  in  welchem  vir  gewiss  den  Eritcu 
za  «eben  hlltten,  der  87 1  bis  885  als  SkaMn  nml  Stiftsvogt  zu  Locca  Torkonnnt.  Mein,  di 
Lucca  4  b,  52.  65.  4  c,  68.  5  b,  548.  Aber  in  Uoiu  bessern  Abdrucke  Mem.  Ui  i.ucca  4  c  71 
heittt  •«  Adalbert  statt  Eritev  M  sonst  aberenutiiniiiendeai  Texte.  —  Bieber  wttide  sdion 
827  Sunifred  als  ROnigsrichter  and  Slcabin  von  Turin  gehören;  aber  os  ist  wohl  nur  eine 
Uoj^enauigkeit  der  Kassunfr  nnzunehmen;  vgl  §  4:Vi  d.  10.  6»  Oampi  1*  463;  TgL  S 
8.  26.  Anü^.  it.  2,  Uat).       8.  Moa.  patr.  Lb.  1,  62. 
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kundungen  TOrliflgon*,  werden  die  durchweg  in  sehr  grosser  Anzahl  anwesen- 
den Judices  säinmtlich  als  Königsricliter  1>ezeichnet. 

Findeu  wir  auch  zu  Mailand  von  jeher  eine  grosse  Zahl  von  Königs- 
richtern ansässij^,  so  erscheinen  dort  doch  nocli  1;uil"'  Klassen  von  Ju- 
dices nolicnoinantltT.  Und  zwar  krmncii  wir  lii^-r  sclir  haiiti;,'  das  Aufsteigen 
vom  städtischen  Richter  zum  Künigsrichter  genauer  nacliweisen.  Die  beiden 
844  Skabinen  genaunteu  Leo  sind  gewi.ss  die  {»leicluiaiuigen  Königsrichter 
865. 80  <^  die  Judices  iMediolanenses  Ilagifred  880,  Hilderat  892,  Qrimoald 
900,  AuiMild  908,  Tenderulf  923  finden  wir  892.  900.  901. 18.28  als 
nigBricfater  wieder. Noch  918  fnngiren  in  einem  Mbsatgerichte  zo  Mailand 
mindestens  sieben  Mailftnder  lUchter  neben  eben  so  vielen  Kfinigsricfatem*'; 
dann  werden  noch  923  zwei  Mailänder  Richter  erwähnt.  Ist  von  da  ab  aooh 
zu  Mailand  nur  noch  von  Königsrichtern  die  Rede,  so  ist  doxt  der  Uebergang 
doch  nicht  viel  rascher,  als  in  andern  Städten  erfolgt. 

So  weit  die  ziemlich  dürftigen  Nachrichten  das  erkennen  lassen,  scheint 
das  Verhältniss  in  den  Pavia  und  Mailauii  näher  gelegenen  Städten  frülier 
Platz  gegrifieu  zu  haben.  Im  Grafengerichto  zu  Piacenza,  wo  icli  in  den 
ziemlich  zahlreichen  Gerichtsnrkundco  aus  deiu  Ende  des  neunten  Jahrhun- 
derts  eiolieiniisdie  Judices  nie  genannt  findti  sind  911  neben  vier  Slnbinen 
zwd  Kfloigsriohter  Beisitier,  wfthrend  ein  dritter  als  Kirdienvogt  nnd  KUger 
thitig  ist^';  914  wird  dort  noch  ein  Grasebert  als  Skabin  bezeichnet,  der 
aber  927  Königsrichter  ist'',  wie  idi  denn  auch  sonst  in  dem  allerdings  dürf- 
tigen Materiale  weiterhin  nur  noch  Königsrichter  erwähnt  fmde.  Ebenso  hat 
Bergamo  schon  fnih  uk  hrcre  Königsrichter  gehallt.  Als  solcher  unter- 
schreibt dort  911  Lutarius,  'Jl'A  f.azirus;  im  Grafengerichte  923  sind  schon 
drei  Konigsnchtcr  neben  zwei  .sk  iMm  n 927  wird  noch  ein  Skabin  er- 
wähnt^'; dann  finden  wir  auch  hier  in  den  zahlreich  vorlir^enden  Urkunden 
nur  Köin'gsrichter. Zu  Lucca  gibt  es,  wie  schon  erwähnt,  seit  9.1Ü  nur 
noch  Königsrichter;  aber  es  steht  doch  iu  der  Zeit  hinter  jenen  dadurch  be- 
dentend  znrfiok,  dass  dort  vor  930  nocb  kein  Königsrichter  nachweisbar  ist.*' 
In  anderen  Städten  eaefpht  sich  wenigstens  die  steigende  Zahl  derselben 
daians,  dass  Urkunden  von  mehreren  unterschrieben  sind;  so  927  zuGrenuma 
von  vier,  929  zu  Turin  von  zwei,  934  zu  Pisa  von  vier,  945  zu  Vercelli  von 
drei Königsrichtem*';  oder  dass  sie  auch  im  Ort>*geriehte  vorkommen;  so 940 
im  Grafengerichte  zu  Asti  fünf  Königsrichter  neben  drei  Skabinen.'^' 

Vergleichen  wir  nun  damit  die  früheren  Angaben  über  das  Aufliören  des 
Ausdrucks  Skabinen,  so  dürfte  sich  etwa  «'r^'<'l>('n,  dass  es  zu  Pavia  schon 
gegen  Ende  des  neunten  .Jahrhunderts  nur  ncjcli  Königsrichter  gab,  dass  die- 
selben in  der  ersten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  auch  iu  aaderu  Städten 


Tbabotdii  Von.  2,  77.  Motu  patr.  Cb.  I,  981.  Anttq.  It.  2.  934.  6,  306  onr.    10,  Fd- 

magalli  240.  .383.  485.  tl,  Futnn-alli  485.  522.  Antiq.  It.  1,  718.  717.  455.  2.  934. 
Lupu.s  1,  127.  167.  12.  Autiq.  It.  1,  455.  18.  Lupus  1,  127.  14.  Boselli  1.290. 
15.  Campi  1.  914.  Boselli  1.  292.  16,  Lupus  2,  83.  87.  127.  17,  Odorici  5,  10. 
U.  Lsptts  2,  ler  ir.  ItH  VgL  §  437  9.  flOl  TiraboBCfai  Non.  2,  lOa  Hon.  palv. 
Ch.  1, 183. 135.  And^  iL  8,  lOftO.  1062.      U.  Mon.  patr.  Ch.  1, 144. 
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zmialimen,  in  den  meiBten  voU  schon  in  der  Zeit  von  930  bis  9&0  alle  Sbb- 

binen  /n  Kunigsrichtern  wurden  ond  es  später  in  Lombardien  und  Tosaeo  nur 
vereinzelte  Ausnahmen  sind,  wenn  Richter  als  städtische  bezdchnet  wwdeo* 
In  der  Mark  Verona,  so  weit  die  dürffiu'on  Zeugnisse  da<t  erkennen  lassen, 
mag  der  Uolici-ffang  etwas  später  erfulirf  ^oiii;  971  werden  zu  Verona  noch 
städtische  Judi«'»-«  f^enannt^^;  aber  weiiitjsti'iis  seit  993  finden  wir  auch  in 
den  Gerichtssitzungen  der  Mark  mir  Köniiisrichtor  lT'  nannt.^^ 

441.  —  Fragen  wir  nach  der  Veranlassung  der  B  u  s  t  u  11  u  u  g  von 
EOnigsrichtern  in  den  einzelnen  Städten,  so  ist  diese  zweifellos 
nicht  in  dem  Bedfirihisse  des  Hofgerichtes  nnd  Reichsgerichtes  zn  suchen. 
Denn  wfthrend  schon  firflher  nichts  im  Wege  stand,  auch  in  diesem  stidtisdie 
Skabinen  zn  Terwenden,  die  Bestellung  nur  einzelner  Ktoigsrichter,  wie  wnr 
sie  anfangs  finden,  da  ohnehin  dem  Bedürfnisse  nicht  genügt  hätte,  hQlt  an- 
dererseits, wie  wir  sehen  werden,  auch  nach  dem  Durchdringen  des  neuen 
Verhältnisses  das  Wandern  einzelner  KrutiLrsrichter  mit  dem  Hofe  oder  den 
Reichsb'iten  nl  -lit  auf,  was  do'-h  unerkl  irlicli  wäre,  wenn  das  Bedürfhiss  der 
Keichsgerichtsltarkeit  den  Ankvss  zur  Aenderung  gi  ^eben  hätte. 

Auffallen  kann  da  zunächst  der  Umstand,  dass  die  wenigen  im  neunten 
Jahrhunderte  nachweisbaren  Richter  dieser  Art  zugleich  bb  auf  einen  Vögte 
der  bezflglichen  btschüflidienEjrchen  waren;  es  kann  das  den  Gedanken  nahe 
legen,  dass  wenigstens  fllr  die  Anfänge  des  VerhAltnisses  der  Znsammen- 
hang mit  der  Vogtei  nidit  ohne  Binflnss  war.  Von  der  Stelinng  des 
Vogtes  in  Italien  haben  wir  schon  frülier  gesprochen  ^ ;  er  war  Beistand  ond 
Vertreter  seiner  Partei  im  Gerichte;  das  Gewicht  der  Stellung  fiel  durchaos 
auf  die  Kechtskunde;  als  Vögte  finden  wir  daher  ganz  Twwiegend  Skabinen, 
Notare  und  Jndices  verwandt. 

Werden  am  regelmässigsten  Vögte  der  Kirchen  ei*wälint,  so  tind<  n  wir 
doch  auch  Vögte  weltlicher  Grossen,  und  insbesondere  Vögte  des  Reichs. 
Oft  mochten  diese,  wie  das  auch  sonst  vorkommt,  nur  für  den  Einzelfall  be- 
stellt seb.  So  wenn  860  im  Hofgcrichte  der  Pfalzgraf  in  causa  d.  itnpera>' 
toria  bandelt^;  896  befiehlt  die  Kaiserin  emem  Jodez  des  Fttrsten  von  Bene- 
▼ent,  eine  Sache  pro  parte  paJatU  zn  führen';  auch  mag  es  sich  nm  einen 
Einzelfall  handeb,  wenn  962  imHoQ;erichte  zn  Pavia  W,  eamerariu»  et  avo- 
cntv.<^  <l.  imperaioria  eine  kaiseriidie  Seh^ong  aneikennt  nnd  erklärt,  dass 
da  parte  d.  impei^atoris  8m  da  pars  puhlka  nichts  dagegen  einzuwenden 
sei.^  Aber  wie  die  Kirchen  ständige  Vögte  in  den  einzelnen  Grafschaften,  wo 
sie  Güter  hatten,  haben  sollten*,  so  scheint  auch  d;is  Reich  in  den  einzelnen 
Grafschaften  oder  da,  wo  bedeutendere  Reichsbesitzungen  waien,  ständige 
Vögte  gehabt  zu  haben.  Im  J.  897  findet  sich  ein  LadepertuSt  ^ui  trat  ad- 

410,--]  82.  Antieh.  Est  1, 162.  Andi  aa  EiiiMl«rvihiiinig«ii  ftUt  et  Uer.  Zn  Rorfgo 

fiode  ich  954  einen  Kfinigsrichter.  Antiq.  It.  2,  132.  Zu  T'adtia  erst  978,  während  noch 
972  ein  Skabia  iiiitfltuhreibt.  Dondi  2,  51.  65.  88.  J>6  Dioniuu  176.  Antioh.  EaL 
1,  128  usw. 

411.  -  1.  Vgl.  S  888. 888.       8.  Script.  It.  8b,  988.       8.8a^  It.  1In410. 
4.1ion.pitt.ai.l,  196.     8»  Vgl  1 888'n.  88. 
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vocatus  de  rettt  pnr/>'  d»'  coniitatu  Aprutlno^':  900  nimmt  Addffhaa  nota- 
rius  civitatis  M"/iohtm  et  adrocatus:  pnhliro  conutatu  ip8iu8  Freie  als  Al- 
dionen  der  Piulz  in  Anspruch^;  874  im  Ilufgerichte  zu  Casauria  ist  Maio  de 
Pisouift  oAroeaftM  d,  imperatoris,  der  io  gleidueitigeo  Urkunden  als  IScabui 
und  Vogt  des  Abts  von  CSasanria  erwihnt  wird,  also  wohl  die  Vogtei  des 
Reichs  und  derReicfaslürche  rereinigte^;  910  ist  ebEbwohoer  von  Gramooa 
€ubocahis  curtis  d.  regia  Awe  et  Castenedolo^  deren  Rechte  er  gerichtlich 
▼ertritt.''  Es  scheint  sich  da  Oberall  um  eine  danernde  Stellung  zu  handeln. 

Allerdings  sind  es  hier  nicht  gerade  Konigsrichter,  welche  als  Vögte  des- 
Reichs genannt  werden;  noch  945  ist  ein  Notar  admctfu-f  thnmy\orum  rfnum 
im  Hofgerichte  zu  Pavi«.  Doch  niait?  das  l)ei  den  wenigen  mir  bekannt  ge- 
wordenen Fällen  Zufall  sein.  Weiterhin  erscheinen  auch  als  Sachwalter  des 
Reichs  vorzugsweise  Konigsrichter.  So  ist  964  im  Ilofgerichte  Ingefred  hulex 
ei  avo€<Uo  d.  imperatoria,  während  Liuzo  als  Avocato  et  iudex  palatii  die 
Urkunde  fiMtigt",  vieUeicbt  sdion  derselbe,  welcher  998  im  Hof^chte  an 
Oremooa  Vogt  des  Kaisers  ist  Spiter  scheint  einer  der  Königsrichter  von 
Favia  danerad  die  Stdlnng  ebes  obosten  ReidisTogtes  eingenommeo  m  haben« 
fianihtnn  vertritt  1001  und  1014  das  Reich  m  Favia  als  Avocatus  d.  tntpe- 
ratoris  et  istina  repni^^i  wohl  ein  jüngerer  Lanfranc  steht  1043  tAnAvoealto 
d,  regia  an  der  Spitze  einer  langen  Reihe  von  Richtern'^,  womit  zosammen- 
hängen  mag,  dass  wohl  derselbe  1045  zu  MaiUind  als  »ummua  iudex  a,  pa- 
latii unterzeichnet. 

Es  läije  immerhin  nahe,  in  den  schon  im  neunten  Jahrhunderte  vereinzelt 
an  verschiedenen  Orten  vorkommenden  Königsrichtern  Rechtskundige  zu 
sehen,  welche  dazu  berufen  waren,  in  der  betreffenden  Grafschaft  die  Rechte 
des  Beidis  nnd  der  Reichskirdhen  in  den  Gerichten  au  vertreten.  Bestimmt 
nachweisen  kOnnen  wir  sie  fireOich  nnr  als  VOgte  der  Kirchen.  Wurden  diese 
aber  vom  KOmge  oder  semen  Boten  bestellt  oder  unter  ihrem  Einflüsse  er- 
nanntwie  wir  in  Italien  ja  noch  später  das  Bestellen  von  Vögten  für  Geist- 
liche häufig  als  Befugniss  des  Missus  erwähnt  finden so  dürften  beide 
Stellungen  sehr  häufig  vereinigt  gewesen  sein.  Gerade  solche  Personen  als 
Königsrichter  zu  bezeichnen,  lag  wenigstens  nahe.  Führen  den  Titel  keines- 
wesz'i  alle  Vögte  des  Reichs  oder  der  Reichskircheu,  so  könnte  da  ein  blosser 
örtliolier  Gebrauch  massgebend  gewesen  sein,  es  könnte  viellei(*ht  auch  schon 
in  dieser  Zeit  der  Titel  als  Auszeichnung  einzelner  verliehen  sein.  Oder  aber 
es  könnte  io  einzelnen  Fällen  jemand,  der  schon  vorher  Köojgsrichter  zu  Flavia 
oder  Maifamd  war,  in  emem  andern  QrCe  als  Vogt  verwendet  den  Titel  beibe- 
balten  haben. 


gL  ügbdU  1,  847.     7*  Aatiq.  It.  1,  718.     S,  Script  It  21i,  942.  944.  946.     9l  Antiq. 

It  2,  A.  10,  Tiraboschi  Non.  2.  1 17.  II.  Antich.  Est.  1,  143.  12.  Andq.  lt.  2, 
788.  18.  Antich.  Est.  1,  125.  III.  14.  Autiq.  It.  5,  521.  15.  Antiq.  It.  4,  9. 
iMk  ttsg  d«8,  falb  es  sieh  fliwriiaupt  um  d{ei«Ib«n  Personen  bandelt,  vielleicht  keine  an- 
dere BedeatoDg  haben,  als  wenn  ebenfall«  zu  Mailand  1036  tili  (Mo  sIseMbv  turnmi  lacfi 
pal.,  1042  ein  Rainer  als  iud.  racri  f(  tummi  pal.  untttnldlBafe.  OIqUbI  8^  617.  6S7. 
Itt.  Tgl.  WaiU  V.G.  4.  386.       17.  Vgl.  S  237  n.  2. 
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Deno  es  ist  mir  überhaupt  nicht  nnwahrsclKinlith,  das»  das  noch  ver- 
einzelte Vorkommen  des  Titels  Köni}^.srichtor  hie  und  da  durch  Ueborsied- 
lung  einzehuT  Kriiii<,'>richter  von  Pavia  und  Mailand  veranlasst  sein  wird. 
Solche  Ueber;<i('dlin)i:en  lassen  sioli  in  eiiiim'n  Fällen  unt  ii;eniigender  Sicher- 
heit nachweisen.  Von  früher  «  rwälui'i'n  wandcrndtn  Königsrichtern  fanden 
wir  Simpert  859  als  Notar  von  Pavia  bezeichnet,  während  er  seit  864  zu 
Mailaod  ansäaaig  eneIieiiit<B  Skluurd,  901  imd  908  als  Notar  n  Pavia, 
dann  abKOnigsrichter  an  verschiedenen  Orten  nadiweisbar,  findet  sich  snIeCst 
918  im  Hof^cfate  sa  Verona  ab  KOaigsrichter  and  Vogt  von  Nonaatnla^', 
was,  wenn  er  das  Kloster  nicht  blos  flkr  den  Einzelfall  vertrat,  doch  mit  fort- 
danernder  Ansässigkeit  zu  Pavia  nicht  wohl  zu  vereinen  Ist.  Ein  Konigsrichter 
Boniprand  ist  im  Hofgerichte  zu  Pavia  908  Vogt  von  S.  Ambrogio  und  915 
Beisitzer 2'';  .es  wird  doch  derselbe  sein,  der  921  und  923  in  der  Grafschaft 
Parma  ansässig  war,  da  or  dort  als  Beklagter  erscheint  und  dort  »  ine  Urkunde 
unterfertigt,  beidemal  als  Köiiii^srichter  bezeichnet,  während  ausser  ihm  dort 
um  diese  Zeit  nur  noch  ein  Königsrichter  erwähnt  wird,  der  Ausdruck  Skabin 
noch  durchaus  voriierrscht.  ^ '  Zu  Bergamo  wird  923  ein  Teuderulf  noch  ans- 
drfioUich  als  Mailfloder Index  beseichoet;  es  Ist  gewiss  derselbe,  der  seit  928 
za  Beigaioo  melurfach  als  Köoigsrichter  Urkunden  onteraeichnec.^' 

442.  —  Unsere  Vermnthung,  dass  das  vereinselte  Auftreten  von  Kö- 
nigsrichtem  dorch  die  Verhältnisse  der  Vogtm  oder  Uebersiedelong  veranlasst 
sew  dfirfte,  ttsst  sidl  allerdings  nur  sehr  unzureichend  begründen.  Und  es  ist 
das  bsofem  von  geringerer  Bedeutung,  als  sich  daraus  doch  nur  die  Anfange 
des  Verhältnissf's  erklären  würden,  während  jenes  Verschwinden  aller  städti- 
schen Richter  auf  andere  Gründe  ziu  ih^kLrehen  niuss. 

Um  eine  bedeutinigsldse,  alhiiälilig  /am  (icwohnheit  werdende  Aendening 
dus  Ausdruck!  s,  lun  willkürliche  Anniahsung  des  für  sie  bisher  nicht  üblichen 
Titels  eines  Künigsrii  httr  durch  die  stadtischen  Skabinen  handelt  es  sidi 
offenbar  nicht  Es  zeigt  sich  doch  überall,  dass  man  sich  des  Unterschiedes 
swischen  Skabinen  nnd  Königsrichtern  bewusst  war,  denselben 
beachtete.  Denn  es  werden  in  der  Uebergangazeit  sichtlich  mit  grosser  Sorg- 
fidt  beide  Titel  auseinandergehalten;  sie  werden  nie  für  dieselbe  Person  wech- 
selnd gebraucht,  wälirend  wir  sdur  häufig  dieselbe  Person  früher  mit  dem 
niederen,  später  immer  mit  dorn  höheren  Titel  bezeichnet  finden;  bei  Aufzäh- 
lung der  Beisit7.ei  werden  beide  Klo-ssen  sclt-uf  auseinandergehalten;  es  zeigt 
sich  überall,  da^.s  mau  auf  den  Unterschied  Werth  legte. 

Dieser  Unterschied  ist  wohl  zunächst  darin  zu  .suchen,  dass  bei  den  Kö- 
nigsrichtern die  Ernennung  durch  den  König  erfolgte.  Im  dreizehnten 
Jahrhnnderte  ist  die  Ernennung  aller  Judioes  ein  ausschliessliches  Recht  des 
Königs,  welches  nur  ansnslunsweise  den  Generallegaten  nnd  späteren  P&lc- 

441.  1  18.  Vgl.  §  435  n.  14.  1».  Tirahosrlii  N.m.  2,  97.  Vgl,  §  4.33.  Dajis  er  schon 
913  sa  Veroua  im  Hofgerichte  Üoi&iuer  ist,  Tir.  Nod.  2,  99,  wird  kaum  in  Anschlag  zu 
Magen  sein.  00.  Antiq.  It.  2,  934.  6,  SOS.  tt.  Affft  PSina  1.  326.  330.  Anch  wird 
906  unter  sieben  Skabinm  voD  Pann»  «m  Boniprand  Dicht  geumit.  1«  340.  2S;  I«piii 
2, 127.  m.  182. 198. 
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gra&n  ertheflt  Steher  ist  das  aodi  firfiher  so  gewesen.  Es  findet  siob 
kerne  Spar,  doss  Jndioee  aQoh  von  anderen  ernannt  seien;  hfttte  das  Recht 

aach  nar  etwa  dem  Pfalzgrafen  zugestanden,  su  würden  die  von  Lomello  sich 
h&  demselben  wohl  t  henso,  wie  bezüglich  der  Notare,  behauptet  haben^;  wir 
wiirdfn  ferner  in  der  ottouischen  Zeit,  wo  mehrfach  die  pfal/.grä fliehen  Rechte, 
insbesondere  auch  das  Recht  der  Bestcllunir  von  Notaron,  an  Bischöfe  ver- 
liehen werden,  gewiss  auch  das  Hecht  zur  Ernonnuni,'  von  .Tudices  verliehen 
finden,  wäre  das  nicht  aL>  ausschliessliches  Recht  des  Königs  festgehalten 
worden.  ^ 

In  vie  weit  es  gewisse  Vorbedingungen  gab,  deren  Zutreffen  nOUug 
war,  damit  jemand  Tom  Kdn^  mm  Judex  ernannt  werden  koontei  darttber 
wird  sieh  flir  die  Utere  Zeit  Icanm  mit  Sicherheit  ortheilen  lassen.  So  lange 
es  sich  mir  nm  eine  geringere  Ansahl  znn&ohst  nr  Verwendung  im  Reidia- 

gerichtc  bestimmter,  m  Pavia  und  Mailand  ansässiger  Personen  handelte,  Aber 
deren  Tauglichkeit  sich  am  Hofe  unmittelbar  urtheilen  Hess,  mochte  da  eine 
bestimmtoro  S'-hranke  niclit  bestehen.  Als  nun  iibnrall  zahlrfiche  Königs- 
richtcr  t-rnannt  wurden,  müssen  doch  in  dieser  RiL-hfiuiL'  irgendwelche  Vor- 
keliruiigen  nöthig  geworden  sein.  Die  Thatsachcn  krmntt'ii  da  fast  an  Erb- 
lichkeit des  Amtes  denken  lassen;  es  findet  sich  überaus  häufig  bemerkt, 
dass  der  Judex  Sohn  eines  Judex  ist;  wir  werden  Beispiele  finden,  dass  sich 
ans  derselben  Familie,  so  etwa  der  der  Aldighieri  von  Fenara,  eine  Beihe 
Jndioes  in  ononterbrodiener  Desoendenz  naehweisen  lassen^;  je  mehr  sich  die 
Jodices  einer  Stadt  za  einer  geschlossenen  Korporation  gestalteten,  nm  so 
mehr  wird  das  Streben  daranf  gerichtet  gewesen  sein,  da  ein  Vorxecfat  be- 
stimmter Geschlechter  zu  b^rflnden.  Der  Sohn  des  Judex  war  zudem  auf  die 
Erlangung  derselben  Stellung  gewiss  oft  schon  dadurch  hingewiesen,  dass  er 
nur  in  dieser  gowisse  Lehen  erben  konnte.  So  gewiss  sehr  häufig  bei  der 
Kirchenvngtei.  Einen  ganz  bestinunten  Beleg  finden  wir  1220  zu  Trient,  wo 
ein  Judex  seinem  Bruder  ein  bischöfliches  Lehen  bestreitet,  tpiitt  tHrfmn  frn- 
duin  ad  iudicein  prrtouf,  il  mm  <id  hiicuiu^;  worauf  im  Lehenhofe  denn 
auch  entschieden  wird,  dass  jenes  Lehen  feodam  iudicum  esse  ei  ad  nMÜcem 
d^>ere  perUnere;  et  koe  iia,  si  de  dmno  tua  vel  aUqMS  de  domo  tua  non 
0M«t  iudex,  quod  dictum  feadum  debet  m  et/^praeeripto  dommo  deoeniref  et 
tvne  dommu»  ad  veUei,  qui  iudex  eeaet,  poeeet  iUud  feodum  dort  et  eung" 
iian.^  Aber  weiter  werden  wir  schwerlidi  gehen  dürfen;  es  fehlt  doch  jeder 
Halt  dafür,  dass  der  Stand  sich  so  bestimmt  schloss,  wie  etwa  der  der  Ritter, 
dass  nur  die  Söhne  too  Jodices  wieder  Judices  werden  luinnten.  Nach  einer 


442.  -  1.  Vgl.  S  254.  2.  Vgl  S  248.  3.  Vgl.  §  220.  24(1.  4.  Vgl.  auch 
Pawinsky  17.  welcher  in  Join  «Je^chlrrlite  der  I.ei  von  F/Ucca  eine  Reihe  von  935  bis  1124 
anoinimt.  ^  Dieser  Gegensatz  zwischen  dem  RcchtskundigeD  und  dem  Laien  findet  sich 
a«eb  soost;  so  1147  so  Mailand  und  Bresda,  Ufrlielli  5,  788.  789;  so  in  den  Statnteo  von 

Pisa:  iudieei,  (Hii  sint  iitnfi>fr{fi  i  f  non  Imei,  Bonaini  St.*»t.  1.  114:  zu  Verona  sollen  nm 
den  JoAtizconsulu  zwei  Judices,  sechs  aber /.<atV/,  (j\ti  nmi  $unt  iudieet,  sein,  Campagnola 
162;  in  den  Statuten  Ton  Parma  beisst  es  wiwn  iudicem  et  unum  hieum.  Mon.  Parm.  1« 

la  117.    i.  Cod.  wsDgM«.  14a. 
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sizilisdien  KonstHotioo  K.  FViedrichs  II,  in  weldwr  flir  den  Bitter  anadrilck- 
lieh  die  RitlerbQrti^eit  verlangt  wird,  soll  vom  Amte  des  Jodes  oder  Notar 
nur  ausgeschlossen  sein,  qiu  vilis  contiUionis  sit,  viUavns  auf  angararm$ 

forsif'ni.  If^que  ßlii  rlerir&rum,  ffpur'ti  nuf  moth  quolilu  t  nutnriih'fij 

Ergänzten  sich  die  Judiros  vorwici/ond  ans  don  Srthiien  der  Judiof  «;o 
lag  der  Uaiiptgrimd  wohl  darin,  dass  rs  diesen  am  leichtesten  war,  sich  die 
tür  eine  solche  »Stellung  iiöthigen  Kenntnisse  anzueignen.  J^ezöglich  dieser 
findeo  wir  weoigsteus  später  wühl  ausdrückliche  Beätimmuogen.  Nach  den 
Statuten  von  Bresda  soÜ  niemand  in  das  Boeh  der  Biehter«eiogetragen  wer- 
den, iiMi  »tudumt  per  quinqiienmum  ad  minu$  m  ttudm  ffeneraU  tegum  et 
po$tea  aprobaiu»  fumi  per  eolUffium  vd  per  duas  partes  md  nttmcs*;  an 
Verona  nacli  Statot  von  1228  nur  diej«iigeo,  ffd  per  tree  amoa  audierwd 
Ugw  extra  civ'ttntem.^  Za  Padua  wurde  1265  bestimmt,  dass  niemand  Rich- 
ter werden  dürfe,  der  nicht  wenigstens  sechs  Jahre  stodirt  habe  und  die 
Rechtsbücher  besitze.  Tleziirrhrh  der  Richter  und  Notare  im  sizilischen  Kö- 
nigreiche bestimmt  K.  Friedrich  II,  dass  sie  mit  einem  Zeugnisse  der  Bewohner 
des  Orts,  wo  sie  zu  bestellen  sind,  an  den  Hof  kommen  .sollen,  que  Uttcre 
testimonium  jidci  et  mortim  iuiUäs  vcl  notaHi  statuendi  continere  dfbebuntf 
#t  quüd  tn  ipsias  loci  cansuetudipibu^  eit  Instructtts;  ejcaminatianem  atitem 
UUerature  ei  eüam  iuris  eer^/^Bmnini  noeir$  cmie  reeervamM,*^  Ob 
ftbnlidie  Bestimninngen  früher  anoh  im  Beiohs  bestanden,  oder  ob  etwa  der 
Kaiser  nur  solche  ernannte,  welche  vom  Richterkolleg  der  betrefoiden  Stadt 
als  beÜAIgt  anerkannt  waren,  darftber  sind  mir  Angaben  nicht  bekannt 
geworden. 

Wurden  die  Königsrichter  vom  Konige  ernannt,  so  war  das  bei  den  Ska- 
binen  gewiss  nicht  der  Fall.  Ihre  Bestellung  erscheint  .schon  ursprünglich  zu- 
nächst als  AnfL'alie  der  Künig.sboten  hat  sich  da  etwas  geändert,  so  wird 
sie  Sache  der  (  irafen  geworden  sein,  deren  Mitwirkung  ohnehin  schon  früher 
betont  wird.  Dasselbe  wird  der  Fall  gewesen  sein  bei  den  erwähnten  städti- 
schen  Jodioes  von  Pavia  und  Mailand;  es  handelt  sich  da  sichtlich  nur  um 
einen  Wechsel  des  Aosdniekes.  Mit  Rllduiaht  auf  jene  wird  aan  daher  sagen 
kSnnen,  dass  ursprftngtioh  mdit  gerade  die  Bestellung  der  Judices  aberhanpt, 
sondern  nur  die  der  KOnigsrichter  ein  Vorrecht  des  KSnigs  war.  IVat  nun 
aber  eine  Entwicklung  ein,  wie  wir  dieselbe  ganz  entsprechend  auch  für  iSß 
Notare  nachwiesen wonach  die  .städtischen  Skabinen  und  Jtidioes  aufhörten, 
es  nur  noch  Judices  des  Krjttia^  aab,  so  wurde  damit  die  £niennang  der  Ju- 
dices überhaupt  ein  königliches  Vorrecht. 

443.  —  Die  blosse  Ernennung  durch  den  König  und  der  damit  verbun- 
dene Titel  eines  Königsrichters  werden  es  aber  kaum  allein  gewe.sen  sein,  was 
die  Stellung  sichthch  begehrenswerth  machte;  es  hat  sich  da  gewiss  auch  um 
aosgedehntere  Befugnisse  gehandelt  Sicher  werden  wir  da  wohl  nnidist 
dnen  Unterschied  der  Befugnisse  In  OrtUcher  Beaehnng  annehmeo  dHrfen. 


4tt.-]7.Bai]laidi»164.    a  (M01IOI 7, 188.    ^  ruipagnoki  196.  laBranerft, 
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Doiften  di»  Notaie  der  Gnftchaft  geselslidi  nur  in  dieser  fiugireii',  so  gilt 

daesdbe  gewiss  von  den  Skabincn,  zuiual  bdde  Stellungen  so  häufig  Terebt 
waren.  Finden  wir  boi  Ueicli.sgericbtssitiangen  allerdings  wohl  Skabinen  aus 
mehreren  Städten  oder  Grafs<-h<iftoii  anwesend,  so  beruht  das  auf  einer  schon 
früh  ausgesprochenen  besonderen  Vt  r|iHii'htung.^  Dagegen  bestand  bei  den 
Richtern  und  Notaren  des  Kiuiigs  eine  sdlehe  Beschränkung  nicht,  wir  finden 
sie  an  den  verschiedensten  (.)rten  thäti:,',  koiuiten  sogar  Uebersiedelungen  der- 
selben nachweisen.^  In  den  Ernennungsurkunden  der  späteren  Zeit  ist  denn 
auch  durchweg  betont,  dasa  der  Judex  oder  Notar  seine  Befugnisse  per  iotum 
Hcnuznum  inijHTium  solle  flbeo  dfirfen. 

Im  aUgemeiDea  wird  dannf  nidit  ai  viel  Gewicht  m  hgea  ttm;  die 
lMt%ieit  des  Judex  war  doeh  mdk  spitar  in  der  Regel  anf  seinen  Wobmits 
besehrinkt  Aai  leichtesten  wttrde  sich  der  Uebergang  erklären,  wenn  sieb 
nachweisen  Hesse,  dass  auch  an  seinem  Wohnsitze  dem  Königsrichter  ausge- 
dehntere liefugnisse  zustanden,  als  dem  Skal)in.  Das  Hoisitzen  im  Gerichte, 
die  Theilnalime  am  Urtheile  können  da  nicht  wohl  in  Frage  kommen;  dazu 
waren  beide  berufen.  Es  mag  weiter,  worauf  wir  zuiückkommen,  eine  Haupt- 
thätigkeit  der  .Judices  die  gewesen  sein,  dass  sie  als  gekorene  Schiedsrichter 
Streitsaclien  eutschiedeu;  aber  das  wird  bei  den  Skabineu  ebenso  zugetroffen 
sein.  EmennnngsoriLonden  oder  andere  Zeugnisse,  ans  denen  wir  die  Belb^ 
nisse  der  Jndices  in  froherer  Zeit  bestimniter  entnehmen  kitanteo»  seheiiieD 
^durchaus  zu  fehles.  *■ 

.  444.  —  Suchen  wir  da  m  den  Zeugnissen  spiterer  Zeit  einen  Haltponkt 
W gewinnen,  so  werden  mr  aosnigehen  haben  von  den  Befugnissen  des 
späteren  Judex  Ordinarius,  welchen  wir  in  einer  älinlichen  Stellung 
finden,  wie  den  früheren  Königsrichter.  Bei  der  Ernenimng  desselben,  womit 
durchweg  zugleich  die  Ernenmuig  zum  Notar  verbunden  war,  werden  vor  allem 
Befugnisse  der  freiwilligen  (JericliLsbarkeit  betont.  Im  vierzehnten  .laiirhun- 
derte  geschieht  das  sehr  ausführlich;  er  erhält  liceiüiam  et  omniniodam  pO' 
ieataUin  preatatuU  auetoriUUem  auam  in  maammiMiombtu  »ervorunif 
4Mier^torvmf  eolonarum  ei  uUorum  «nraäetim,  dei^eraihniktf,  ananeipO' 
Uanibwt  lAerorum  adoptiowS^t  airogaiUnmbuB,  hiidU,  euna,  domUhm- 
butf  mtimiaiiombuB  ii§iammiorum  tt  aliorum  üuimmeniorwn  aiqm  Is- 
atkan  pubHeoHonibu»,  mierroffatUmibus  ante  Uiem  eotUe-^tutam /adendia 
in  caMhua  a  lege  penadaais,  restitutionibua  in  inteprum  ecclesüs,  tmnorüma 
et  (üüa,  quilnta  lex  permitHt,  attribuetuU  auctoritntan,  et  decreUnn  causa 
eoffvifci  inh'rjfovrndi  in  (ravfictioyilhus  ctiain  ainni  ntornni  et  rt^um  mi- 
noruin  o/tcnitt/ü)iibus  et  sofutionihus  t'ls  fdrlls,  et  dandi  tntores  et  cura- 
(ores  ."nibsprcfos  et  (tlios  loco  iysornia  surroi/andi,  mundunldo-i  dandi  et 
concedeiuii  viris  et  mulieribus  ncceaaitate  cof/ente,  fuiHOsia,  prodigia  et 
tneniecaptia  etparpetuo  morbo  laborantibua,  iaUerrogaHmaaiaimaiHmomia 


413.  —  !•  L.  Pap.  UUi.  71.  8.  Vgl  Waiu  V.Q.  i,  330.  Bei  blowen  Ortoge- 
richten  wird  selten  «hi  ftender  Skabin  geoMint;  m  8M  ehiflr  vea  Flonni  m  Loeea.  Mob. 
dilMenfiUSM.      t,  Vg|. | Ml  n.  U. 
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el  mulicribiut  et  viris  facitmdi^  et  siiitcatunidi  tam  in  principalibus  causia 
quam  appeüaUomun;  et  roffUa  tive  mainmenia  vd  rogaüonea  aUorwn 
notarkrwn  refieere  ei  auetetUicare  eua  auetoriiaie  et  aUis  vtdentSnie  ea 
reßcere  auetaritaiem  preetare  atque  decretum,  ^ 

Beftagoisse  des  Judex  und  des  Notar  and  hier  nicht  auseiiuudärgeluüteD 
und  es  könnte  die  Anoahine  nahe  liegen,  dass  es  sich  hier,  abgesehen  etwa 
von  dem  >Sontentiare,  wesentlich  um  Befugnisse  des  Notariats  handle. 
Donn  wir  halten  schon  ans  der  Zeit  K.  Rudolfs  Formeln,  in  welchen  bei  Er- 
nennung nur  zu  Nutan*n  <ii<  scn  wesentlich  diesell^'n  I^'fut^nisse  zugesprochen 
werden.'^  Den  Grund  glaul*.  i  -li  aber  doch  nicht  daiin  liii'len  zu  sollen,  dfiss 
es  sich  da  um  Befugnisse  handcitf,  Wfiche  dum  Notar  an  und  für  sich  zu- 
standen, sondern  darin,  dass  in  Italien  die  Stellungen  des  Judex  und  des  Notar 
SO  regelmässig  mit  emander  verbunden  waren,  dass  man  die  beiderseitige 
Befugnisse  nidit  mehr  streoger  von  einander  schied,  dass  man,  ab  das  italie- 
ttisehe  Institut  nun  auch  in  Deutschland,  auf  welches  jene  Formeln  doch  wohl 
SDo&chst  berechnet  waren,  Eingang  fand,  anfangs  vielleicht  mehr  cnßtllig  es 
für  genügend  fand,  nur  den  Ni>tar  zu  betonen  und  demnach  auch  später  in 
Deutjschland  von  Judir«  s  in  der  hier  erörterten  Bedeutung  nicht  die  Rede  war.^ 
Aehnlichns  findet  sich  in  Italien,  wo  insbesondere  liei  Erwähnung  der  guaren- 
tigiirten  Urkiuulrn  es  oft  schlechtweg  licisst,  dass  das  Praeceptum  de  soivendo 
vom  Notar  zu  ertheilen  sei.  Aber  man  sieht  doch  leicht  aus  Vergleichung  der 
zahlreichen  Zeugnisse,  dass  das  ursjjrünglich  .Sache  des  Judex  Ordinarius  oder 
cartuiariiis  ist,  dass  der  Notar  da  zunächst  nur  in  Betracht  kommt,  weil  er 
durchweg  zugleich  Judex  Ist,  dass,  wenn  sich  dann  andh  die  Ansicht  bUden 
mochte,  dass  dem  Notar  als  soldiem  diese  Befuguiss  zustehe^  oder  wenn  ihm 
dieselbe  in  Statuten  eingeräumt  wurde,  doch  noch  wohl  betont  wird,  dass  er 
dann  tamquam  iudex  Ordinarius  ÜOüg  sci.^  Nochm  späterer  Zeit  wird  denn 
auch  wohl  beides  bcstinunter  auseinandergehalten  und  danneben  die  frLi willige 
Gerichtsbarkeit  als  .Sache  der  Judex  liii);:i'st<  llt;  so  wenn  1355  einem  PfalJS- 
grafcn  die  Befugniss  ertheilt  wird,  notaruttios  lulu  liotiittiis  officimn  con- 
cedfire  itt<i>ir  tl<tr<\  et  Indiens  orditiarlo'^  .<f(V/  eavtolarios,  qui  rolanf'iriam 
inrisdietiotit  ni  <  i  ■  fi'('re  possiitt,  itf>tijft,  f'iu-iTe.^  .Sache  des  Notar  ist  es  ur- 
sprünglich oHViihar  nur,  rechtsgültige  Zeugnisse  über  vor  ihm  geschehene 
Handlungen  anderer  zu  fertigen,  uicht  aber  selbst  Handlungen  vorzunehmen, 
tu  weicheres  ifgendwfleher  richterliclien  Autorität  bedarf.  Wo  nur  zum  Notar, 
nidit  mgleidi  sum  Judex  ernannt  wird,  da  fehlt  denn  auiA  der  ffinw^  anf 

444.  -  1.  NnchUrkk.  vou  1302  und  1336.  Sul.l.ini  llf>,  noiiaini  Stat  .S45. 
wolclie  sidi,  uadi  domsolbeu  Furmulnr  gemacht,  in  ctuigcu  i'uuktcu  ergänzen.  \'gi.  auch 
BoiMiiil  Su«.  3, 647.  848.  %,  Baomgarteol».  Fmnelb.  lo  Fontes  fw.  Anstr.  II,  25^  359. 
394.  3.  Vgl.  S  266.  4.  Vgl.  Bripgicb  Exocuüvpr.  1,  46.  68  und  die  dort  angeführten 
Belege.  Hrieglob  1.  68  dt>nVt  unigf'ki  lirt  damn,  weil  nian  anfiiip.  >ich  mit  dem  l'r.iocpptum 
des  >i'utar  tu  beguugeu,  legte  mau  die>em  die  Stellung  de&  Judex,  ordtuorius  bei;  deui  Nach- 
weiae  gegenOker,  daw  seil  BIhte  des  tvOUfeen  Jahrhonderts  der  Ansdm^  Jndn  oidinwlaa 
r.iir  !<t\'i  ii  linunp  oiiuT  xahlroiehen  Klas.sp  ton  Per-ionen  gebraucht  wird,  welche  we.<f  luli  'li 
auf  Ucfugtiis^io  der  freiwilligen  Gerirbt^biirkeie  bosdtflakt  waren,  Würde  er  doch  knom  an 
jenoc  An&idit  fesUialten.      i,  Maaucci  2^. 
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«dteiipbeDde  Befagnisse,  ist  auch  da,  wo  die  Aiigaben  etwas  genansr  emd, 
nur  von  der  FVitigiing  von  InstromenteD  und  Shnliclien  Handlnugen  die  Rede, 

bei  welchen  es  sich  wesentlidi  nur  am  das  Zengniss  des  Notar  handelt;  so 
erhält  in  einer  Formel  aus  der  Zeit  K.  Friedrichs  II  der  Notar  die  Befugoiss 
con/wiendi  ■publica  hisfrummfa,  rt'cipie'vdi  Icslrs,  pahUeandi  con  fes-^hmes 
el  afft'sfatioves.^  Auch  wo  .sif*h  sonst  Befugnisse,  welche  oben  dem  Notar, 
der  zugleich  Judex  ist,  zugcstaiulin  werden,  schon  in  früherer  Zeit  hoini  Notar 
vorfinden,  l.i'^sen  sie  sicli  aut  denselben  Gesiclitspunkt  zurücktuhreii.  Wird 
schuu  im  zwölften  Jahrhunderte  die  Eheschliessung  vor  dem  Notar  erwähnt^ 
SO  hat  das  sweifellos  ursprünglich  nur  dieBedeatang  eines  Tom  Notar  schnftr 
lich  gegebenen  Zeugnisses  Aber  den  vor  ihm  ausgesprochenen  Konsens;  mit 
der  Zeit  mochten  sieh  dann  Formen,  die  Qbrigens  ftr  die  Sache  bedentongskw 
waren,  aosbilden,  bei  welchen  der  Notar  in  die  Handlang  eingreift,  so  dass  er 
die  auch  oben  erwähnte  Intenogatb  sorErUarnng  des  Konsenses  stellt,  dann 
die  Ringe  ansteckt.^ 

Dagegen  ergibt  sich,  dass  wenigstens  schon  im  Beginne  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  eben  jene  Befugnisse  der  f  i  i  w  11 1  i  g  e  n  G  e  r  i  c  Ii  t  s  b  a  r- 
keit  als  zunächst  dorn  Judex  ordinarius  zusuhende  betraciitet  werden.  Wir 
wiesen  schon  darauf  hin,  dass,  wenn  der  liisrlinf  von  Iniola  durch  kaiserliche 
Privilegien  von  1210  und  1226  zum  Judex  ordinarius  tüi  die  Gratscliuft  unter 
besonderer  Betonung  der  vomiundscbaftKchen  Befugnisse  bestellt  wird,  da 
nicht  an  die  ordentliche  Gerichtsbarheit  Aber  die  Graftcbaft  sn  denken  ist* 
Gans  bestimmt  eigibt  sich  das  VerhAltniss,  wenn  der  Kaiser  1220  onen 
Bflrger  von  Orvieto  freaiUo  ßdeUtaÜs  ei  o/ßcü  kmmmto  txm  Jadez  Ordi- 
narius mit  der  Befbgniss  bestellt,  quod  posulnf  emaneipationea,  nutnumu- 
nonea,  adoptiomf,  (iiforim  et  ewrat^rum  deuHom»  et  confirmatume»  6<mo- 
rum,  posi^esshnes  di  cvetonan,  int^rpos'i Honest  histrnnwntonim,  donnti&nnm 
insinu(if}or)f>f  cl  fcsfainmfnritm  <'t  ovwht  tdiii  t'i>r<nn  t'o  et  ah  i'o  ficri,  qmie 
ad  ipsuiii  iifjh-iinii  ptTlinerc  »K>a<i(vti(r;  während  er  ihn  dann  ausserdem 
noch  zum  üfleiitlii  lien  Notir  bestellt."*  Ebenso  ergil^t  sieh,  dass  die  ordinaria 
iwisdktio,  welche  1220  den  Vögten  von  Lucoa  als  Pfalzgrafen  und  Königs- 
boten zugestanden  wird,  sich  nor  auf  Befugnisse  der  freiwilligen  Gerichtsbar- 
keit beziehen  kann,  wenn  da  auch  noch  besondere  Vorrechte  binzakommen; 
dass  ansdrückiicfa  nur  plaeita  voluntaria  erwähnt  werden,  bezeichnet  das 
Verhftltniss  deutlich  genug.**  Vielleicht  ist  da  andi  noch  hinzuweisen  aof  dne 
uro  1215  geschriebene  Stelle  des  Bonconipagnus,  der  als  Beispiel  eines  per- 
sönUohen  Privilegs  fBr  einen  Judex  ordinarius  die  Fassung  pbt:  N(dum  sit 
muvei'sis  ßdAihuSy  ipanl  Ii.  iitdlrt  tio.ftro  et  ßdeli  nostro  dirmi/s  et  conce- 
dimus  in  toto  Ytalico  reytw  yotestalem  gladii,  adaptandi,  mMmwüUndi, 

(h  UuiUard  4.  57;  vgl.  llbti:  ^aviult  2,  14Ü;  Ueilage  tou  1270  Febr.  10.  1,  Cap.  3.  X. 
d»  sponta  dnonun  (4^  4).      g*  In  Sfidtivol  w»r  dieie  Fonn  der  EheteUiMsmig  in  Tisr* 

zehnten  Jahrliaadertc  sehr  üblich ;  Durig  wird  in  der  von  ihm  rorboreiteten  Trienter  ür- 
kundcnsaniuilung  mohrere  neispiolc  mittlioilen.  Auch  bei  den  Vfigton  von  I.ucca  •wird  1220 
die  B^fugnisa ,  mulierei  «im  vii  i»  irad^di  vel  disymmmdi  crwühnt ;  vgl.  §  252  u.  1. 
«,  Ysl- S  181  n.  13.    »».UDgedr.    11.  YgL  S  268 n.  1. 
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emancipavtd^,  in  hiU'ijrum  restiiuendit  onUnandi  iabularios  et  omnia,  que 
ad  officium  indicin  ordinär ü  specOir»!  nidenfur.  ^'^  Es  handelt  sich  hier 
zweifellos  nicht  uin  die  regelmässigen  Befugnisse,  wie  denn  auch  hiiizusf^fiigt 
wird:  J*on-i>  f"iif<im  potestuteui  nirn  alicui  imlici  fnmrdif.  Ww.  liier  füg- 
lich auch  nur  beispielsweise  eine  Verleihnn}]:  der  Blut|!;eiicht.slt,irkeit  durch 
ganz  Italien,  wie  sie  d(»ch  nur  beim  Generallt  yaten  zutraf,  erwähnt  werden 
konnte,  vermag  ich  nicht  abzusehen;  auch  die  Ernennung  von  Notaren  wird 
selbst  später  zu  keiner  Befugniss  der  Judices,  wean  es  auch  uiüglich  ist,  das8 
da  in  der  Ronugna  Aasoalimsverbältiiiwe  beetanden.'*  Davon  abgeralien 
wird  sich  doch  auch  diese  Angabe  ak  Beleg  dal&r  benotien  lassen«  daa^  es 
sudi  beim  Jnd»  ordinarins  zuniohst  nm  Befugnisse  der  freiwiUigen  Gerichto- 
barkeit  handelte. 

4i5.  —  Dieses  Ergebniss  wird  f&r  unsere  nächsten  Zwecke  allerdings 
nur  dann  ins  Gewicht  fallen  können,  wenn  sich  ergibt,  dass  der  Judex  Ordi- 
narius des  dreizehnten  Jahrhunderts  wesentlich  dieselbe  Stellung  einnahm,  wie 
früher  der  Königsrichtcr  oder  Pfalzrichter.  Was  den  Lieber  gang  vom 
Königs  rieht  er  zum  Judex  Ordinarius  betrifft,  so  erscheint  beim 
ersten  Auttreteu  der  Ausdruck  ordinarins  einfach  dum  früher  gebräuchlichen 
Titel  zugefügt,  bis  man  dann  später  die  Bezeichnung  d,  refft»  oder  eacri  for 
lata  mehr  and  mehr  fidlen  lAsst  Ich  finde  ihn  nient  bei  dem  als  Hofincbter, 
dann  als  kaiserlichem  Podeste  von  Bol<^gna  verwandten,  wabrscheinlioli  m 
Bologna  ansässigen  Boso*,  der  sadi  1159  und  1163  als  Iudex  ardmeuriuB 
sacri  palatli  imperatoriH  FridtTici  bezeichnet. ^  An  eine  nähere  Beziehung 
des  Titels  auf  das  IJofgericht  ist  nicht  zu  denken;  gerade  für  Hofrichter  ist 
der  Ausdruck  weiterhin  durchaus  nicht  üMich.  Die  besondere  Gunst,  in  der 
Bezo  beim  Kaiser  stand,  könnte  es  allerdings  nahe  legen,  an  eine  besondere 
persönliche  Aiiszeiehiunig  zu  denken.  Aber  eimnal  legt  er  seihst  anscheinend 
keinen  grösseren  Wcrtli  gerade  auf  jenen  Ausdruck,  da  er  sich  1162  und 
11Ü4  doch  auch  wieder  einfach  laiUx  s^uri  paltUii  nennt.  ^  Dann  aber  findet 
sich  fost  gleichzeitig  odsr  bald  nachher  der  Titel  Ivdes  Ordinarius  d.  impe- 
raiork  doch  von  Biditom  verschied«ier  St&dte  bei  Urkundenontersdhilften 
gebraacht,  bei  welchen  für  die  Annahme  einer  bevorzugten  Stellong  jeder 
Halt  fehlen  würde.  So  1161  nnd  1174  zn  Fisa^  1168  zu  Gremona  oder  b 
der  Nähe'',  1 1 69  im  Gebiete  von  Este,  wo  es  imperlidis  ind^x  ordinnrktt 
heisst®,  1183  zuSiena^;  in  dieselbe  Zeit  mag  die  Unterschrift  eines  impcriaUs 
atUe  iudex  Ordinarius  zu  Bologna  fallen.^  Weiterhin  scheint  dann  jeder  Ju- 
dex auch  als  Judex  Ordinarius  betrachtet  zu  werden;  ich  finde  nicht  das  Ge- 
ringste, was  darauf  deuten  könnte,  es  habe  da  ein  Unterschied  bestanden; 
wo  sich  genauere  Bezeichnungen  finden,  ist  von  einer  anderen  Klasse  von  Ju- 
dices nie  die  Rede,  wie  dasselbe  ja  auch  früher  bei  den  Künigsrichteru  oder 

4MiHlt»BeUag«ain  1215.      13.  Vgl.  §  251. 

445.  —  1.  VrI,  §  290  n.  19.  2.  Snvinli  1.  TU  254.  8.  Sadoli  1,  2GG.  275. 
4,  UghelU  a,  400.  Act.  Ic.  ö,  1178.  liei  Urkuudeu  ?oa  1153  uad  1156,  Aut.  It.  3,  1170. 
J172.iiMid«heiaMi«mspltonAlNdbiift.  fii»  Aak.  It.  4  20».  6b  Antldk  EM.  1.  SM. 
^  Am.  It  1, 828.  8.8niottl,214. 
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Pfalzrichtcrn  der  Fall  war.  I's  scheint  also  die  Verrauthung  dafür  zu  sprechen, 
dass  auch  beim  Aufkoiiimt  n  des  Ausdnickos  der  vollere  Titel  nicht  den  Jadex 
Ordinarius  des  Kaisers  vom  Judex  des  Kaisers  sdilci  litweg  bestimmter  unter- 
scheiden sollte,  sondern  dass  er  mehr  willkiirlicli  von  einzelnen  Judices  auige- 
nommen  wurde  und  dann  uilgeineiuer  in  Gebrauch  kam.  Dabei  ist  freilich  die 
Möglichkeit  nicht  ausgesdüoBMo,  dass  er  anfangs  bedingt  war  dnrcli  beaoo- 
dere  fiefiigoisse  eioseloer  Jadioes,  welche  dann  spater  het^SmiDlich  aUen  Ter^ 
lieheo  wurden.  Und  auch  id  jenem  ersten  Falle  Hesse  sich  daran  denken,  es 
sei  um  diese  Zeit  die  Stellung  der  Judices  überhaupt  eine  andere  geworden 
und  es  habe  das  die  Aufnahme  jenes  Ausdrucks  veranlasst. 

440.  —  Um  darüber  mit  einiger  Sicherheit  urtheilen  zu  können,  wäre 
vor  allem  festzustellen,  welche  Befugniss  oder  Stellung,'  des  Judex  man  bei 
Aufnahme  des  Ausdrucks  zunächst  im  Auge  hatte,  was  gerade  hier  die  Be- 
deutung des  Titels  Judex  Ordinarius  ist.  Al»er  ich  suche  da  ver- 
gebens nach  einem  genügenden  llaltpunkte.  In  einer  Zeit,  wu  sich  in  den 
Urkonden  überall  die  Wiederaufnahme  des  Sprachgebrauches  des  rö- 
mischen Rechts  zeigt,  wQrde  nmaohst  an  diesen  zn  denken  sein,  wie  er 
denn  die  Anwendung  des  Aosdrudcs  in  anderer  Beanehung  zweifellos  veranlasst 
haben  wird.^  Aber  ich  wflsste  doch  nicht,  wie  er  es.  gestatten  sollte,  als  Judex 
Ordinarius  eine  Person  zn  bezeichnen,  welcher  audi  abgesehen  yon  der  Straf- 
gewalt jede  Jurisdictio  contentiosa  fehlt,  die  Oberhaupt  nicht  Judex  im  Sinne 
des  römischen  Rechtes  ist.  Ein  Zusammenhang  Hesse  si«*h  (^twa  nur  darauf 
bogriinden,  dass  eiii/'-lne  Befugnisse  des  römiseheii  Ju«le.\  Ordinarius  dem  Kö- 
nigsrichter zugestanden  wurden,  dieser  nicht  eigentlicii  Judex  Ordinarius  war, 
aber  in  Einzelfällen  mit  gleicher  Befugniss,  wie  der  Judex  ordinarius  handeln 
konnte,  und  das  den  Ausdruck  veranlasste.  Es  wäre  da  etwa  an  das  Prae- 
ceptum  de  solvendo  zu  denken,  welches  naeli  der  Erklärung  vor  dent  A'uUu 
der  Richter  zu  geben  hatte,  wo  es  allerdings  Bequerolichkeitsrficksichten  nahe 
legen  konnten,  dem  Judex  d.  regis,  weldier  dnrdiweg  zugleich  Notar  war,  die 
Befiigniss  des  ordentlichen  Richters  zuzugestehen.^  Und  auch  die  Jurisdictio 
Tolnntaria,  soweit  es  sich  um  die  Lcgalisirung  von  Rechtsgeschäften  handelt, 
ist  zunächst  Sache  des  ordentlichen  Richters  des  römischen  Rechts;  während 
das  bei  den  vormundschaff  liehen  Befugnissen  allerdings  nicht  zutrifft.^ 

Vielleicht  k<")niite  da  auch  etwas  anderes  massgebend  gewesen  sein.  Wir 
werden  mehrfach  Gelegenhi  it  habi  ii  nadizuweisuu,  wie  die  Aenderungen  im 
Rechtswesen,  welche  im  zwölften  Jalnliuuderte  zunächst  durch  den  Eiufluss 
der  Rechtsgelehrten  von  Bologna  Platz  griffen,  keineswegs  gerade  überall 
dorch  die  Ei^bnisse  des  erneuerten  Studium  der  lauteren  Quellen  des  rOnu- 
schen  Rechts  bedingt  waren,  sondern  gleichz^tig  auch  vieles  im  übrigen  Italien 
Eingang  fond,  was  lediglich  Gewohnheitsrecht  der  Romagna  war,  wie  es  sich 
anf  römbohen  Rechtsgrundbgeo,  aber  doch  unter  mannichfitch^n  Umgestal- 


418b  —  1.  Vgl.  S  181  n.  e.      8.  VfL  S  444  n.  4:  dann  «flid»  du,  «m  Briagkb 

für  die  Notaro  in  »päterer  Zeit  annimmt,  tpätestens  im  zwölften  JahlilUDdMtS  lUc  die  Ju- 
dices zugetrofien  sein.     3.  Vgl.  fietluDMUi  Cifilpi.  2,  88. 
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tungen  derselben  entwickelt  hatte.  Dass  wir  den  Ausdruck  zuerst  bei  einem 
Judex  von  Bologna  finden,  mag  Zufall  seiu.  Aber  auch  davon  abgesehen 
würde  doch  an  und  für  sich  der  Gredanke  nicht  fern  liegen,  der  Ausdruck 
Judex  Ordinarius  liahn  im  Laufe  der  Zeit  im  Sj)rac  Ii  geh  rauche  der  Ro- 
magna  eine  bestimmte,  der  späteren  allgcmemen  Anwendung  entsjiriclu  nde 
Bedeutung  erhalten,  welclie  dann  jetzt  weitere  Verbreitung  fand.  Allerdings 
weiss  ich  da  einen  solchen  Gebrauch  in  früherer  Zeit  nicht  nachzuweisen.  Aber  . 
za  Ravenna,  wo  man  der  neuen  Entwicklung  ansdieiaend  nur  sehr  langsam 
folgte,  sich  noch  lange  durch  das  hergebrachte  Gewohnheitsrecht  bestimmen 
liess,  finden  wir  sp&ter  wenigstens  daför  Zeugnisse,  dass  man  den  AnsdrudL 
in  eber  Weise  verwandte,  welche  sich  mit  dem  Sprachgebraoche  der  altro- 
mischen  Quellen  kaum  vereinigen  lassen  dürfte.  So  heisst  es  in  den  Akten 
der  Kurie  vonRavenna  1213:  Episcopi  Cervienaia  H  ComaclnJils  eL-fjenmt 
d.  eptsropum  Ccsene  iudiceyn  ordinftrium  stiper  dhcordl'i,  q((c  i'ertitur 
hiter  eo.s  {i't  (U'ileriinf)  Uli  aucforitatem  recipiendi  coti/essiinK.-i  dtti  sfntiones 
et  fncvndi  omnia  tamquam  itidi'.r  nt'ditxiriit  f  <4/  rfu.s-  n  jnirdfxi.'i ;  und  wieder 
1214:  Arcldepiscopus  et  prior  J\)rl(u  fi.'<is  eU-qcrant  d.  Ariininenseia  epis- 
copwn  et  d.  CtTviensem  episcopttm  tanquam  iudices  ordinarioß  üd  cognoi- 
eendtm  de  UUbua  et  duliMrdiis,  que  vtrU^€mJtw  hUer  eos,*  Also  gerade 
der  gekorene  Richter  wird  hier  so  beieichoet,  wahrend  in  der  römischen 
Rechtsspraehe  der  Judex  compromissarius  wohl  geradetu  dem  Ordinarius  ent- 
gegengestellt wird.^  Fär  unseren  nächsten  Zweck  wird  das  kaom  einen  Ualt 
bieten  können;  mochten  die  Judioes  auch  h&ufig  als  Schiedsrichter  thätig  sein, 
so  ist  doch  nicht  wohl  abzusehen,  wie  man  danach  ihre  dauernde  Stellung 
hätte  bezeichnen  sollen.  Wir  führten  dann  weiter  aus  denselben  Akten  von 
1214  bereits  eine  Stelle  an,  wonach  Eltern  eine  Naturalis  zu  legifimireii  bitten 
aiictoritatem  in  luic  d.  archii-piscopi  posta/auti'n ;  et  ip.se  ]>r>sf/fff  Uhint 
tamquam  ordinnriuji  iii(i>\e.*'*  Auch  das  ist  für  unsern  nächsten  Zwt  ck  in  so 
weit  nicht  verwendbar,  ab  die  Legitimation  als  Befugniss  eines  sonstigen  JU' 
des  nieht  nachweisbar  ist,  doch  wohl  als  Einselvonrecht  gerade  des  Endbiscbofii 
zu  betrachten  sein  wird.'  Dann  aber  werden  audi  andere  Handlungen  der 
freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  Bestellung  eines  Piroknrator,  Manumlssion  nnd 
Adoption  vorgenommen  (lueloritittrin  presfante  d.  ari  lii>  pis,  opo,^  Ist  da  die 
Auctoritas  nicht  gerade  als  die  des  Judex  ordinarius  bezeichnet,  so  scheinen 
die  Fälle  doch  verwandt  genug,  um  schliessen  zu  lassen,  dass  der  Judex  gerade 
auch  in  Beziehung  auf  die  Imwillige  Gerichtsbarkeit  in  der  Rouiagna  als  Ju' 

4M.H  4*  AmadMiitt  3,  161.  167.     6.  L.  6  $  1.  2.  Cod.  2, 56.  Ei  U«ne  licfa  ■Uerdingi 

in  jenen  Stellen  das  tanquam  heUrnw,  aber  nach  dem  Spncbgebrauche  der  Zeit  wird  es 
doch  eher  mit  <ih,  als  mit  ißfichvie  zu  Terdeutsrlion  sein.  C  Vgl.  §  258  n.  1.  7.  So 
habe  ich  dasselbe  §  258  za  erklären  Tcrsucbt.  Doch  wäre  es  immerhin  Uiü|[licb,  dius  in  der 
fionagm  di«  LegidnatioD  in  dar  B«tehriiikttiig  anf  Natonlas  überbaapt  an  doar  B«Aig^ 
niss  des  Judex  geworden  wäre,  die  dann  im  übrigen  Italien  keinen  Eingang  gefunden,  sich 
mit  dem  näheren  Anschlüsse  nn  das  rOinlsciie  Kocht  wieder  verloren  hätte.  Auch  die  Auf- 
tiUoDg  der  Legitimation  xwificben  Lmauziiiaiiuu  und  Manumission  in  der  Stelle  $  258 
a.  II  «cheiat  doch  daianf  ra  daaten,  dau  man  in  danalban  in  dar  Bomagaa  aidit  gerada 
flint  Beftigaias  von  gans  besoadowm  Gtwidita  sab.    8»  Amadasiai  8, 159.  Fantossi  5,318. 
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dex  ordinariu.s  bezeichnet  wurde;  und  dass  diese  niclit  überhaupt  nur  eine 
Befugniss  des  Erzbischols  war,  dass  sie  aucli  den  Judioea  der  iiowagua  zu- 
stand, wird  kaum  zu  bezweifeln  sein. 

Die  besonderen  F<Hmien  der  romischen  Jurisdtetio  Totmitana  ftadea  nno 
aber  im  zwölften  Jahrhunderte  im  Anschlüsse  an  die  allgemeine  Umwandlnqg 
des  Beehtswesens  nnd  demnach  zweifellos  znnächst  von  der  Romagna  ans  im 
ftbrigen  Italien  Eingang*;  mochten  nun  hinr  die  bezQglichen  Befugnisse  jetzt 
erst  den  Königsrichtern  zugesprochen  werden,  oder  mochten  entsprechende 
Befugnisse,  welche  sich  bei  diesen  schon  vorfanden,  nur  in  die  neue  Form  ge- 
bracht werden,  jedenfalls  ist  es  erklärlich,  wenn  nun  der  Ausdru  -k  Judex  Or- 
dinarius auf  sie  übertrafen  wunle,  t;ills  dersellio,  wie  wir  vernmtlien,  in  der 
llomagna  gerade  mit  Be/.ieliuiiy  auf  jene  ]Jefugi)iss.'  üblich  war.  Dazu  kommt 
noch  ein  anderes.  Wir  wiesen  schon  früher  in  der  Uomagna  ein  Verfahren 
nach,  welches  im  Anschlüsse  un  die  römische  Confe&sio  in  iure  genan  dem 
spAter  auch  im  flbrigen  Italien  bei  goarentigiirten  Urkunden  abUchen  ent- 
spricht.'^ Wir  werden  weiter  später  nachweisen,  dass  der  Judex  der  Romagna 
zwar  häufig  nur  als  Urtheilsfinder  eines  Vorsitzenden  Richten  höheren  Ranges 
thätig  ist;  dass  er  aber  im  Unterschiede  vom  italienischen  Konigsrichter  auch 
Judex  im  Siime  des  römischen  Rechts  sein,  zugleich  Vorsitzen  und  urtheilen 
oder  unter  Strafandrolnmg  befohlen  kann.  Die  Befugnisse,  welche  im  spätem 
italienischen  Exekutivprtizesse  dem  Judex  Ordinarius  zustehen,  standen  dem- 
nach dem  Judex  dorRoniaun;i  von  jeiier  zu;  Uebertragung  von  daher  auf  den 
italienischen  Köniusricliter  ist  deninarli  gewi-ss  liöclist  wahrscheinlich;  und  auch 
da  wäre  dann  wieder  daran  zu  denken,  dass  man  in  der  Komagua  den  Judex 
gerade  in  jener  Stellung  schon  früher  als  Judex  orduarius  hezddinet  hätte. 

Schliesslich  liiQdite  idi  dann  noch  eine  weitere  Vermutbnng  äussern. 
Fränkisches  Gerichtswesen  fand  auch  in  die  Romagna  vielfach  Eingang.  Aber, 
woranf  wir  zurückkommen,  doch  nur  sehr  oberflächlich.  Für  sehr  vieles  blie- 
ben offenliar  die  hergebrachten  röujischen  Formen  m<issgebeod.  Das  Institut 
der  rechtskundigen  Missi  fand  in  der  llomagna  niemals  Eingang;  wahrscheiu- 
lich  doch  desshalb,  weil  beiden  ohn*'hiu  ausgedehnteren,  entsprechenden,  aber 
im  Anschlüsse  an  das  ritraische  Hecht  versciiit'd'Mi  gestalteten  Befugnissen  der 
Judices  der  Romagna  das  Bedürfniss  rehlte.  Dos  Gegensatzes  war  man  sich 
gewiss  bewusst;  und  es  wäre  denkbar,  dass  der  höhere  oder  niedere  Richter 
der  Romagna  gerade  da,  wo  er  nicht  nach  fränkischer  Weise  nur  als  Vor- 
sitzender Richter  oder  aber  als  Urtheiler  tbätig  war,  sondern  sich  auf  dem 
Boden  des  der  Romagna  eigenthümlich  gebliebenen  römischen  Rechtswesens 
bewegte,  ab  Judex  Ordinarius  bezeichnet  worden  wäre. 

Wir  kommen  da  freilich  nirgends  über  das  Gebiet  der  Verniuthungen 
hinaus.  Aber  so  lange  eine  begründetere  Erklärung  fehlt,  ist  mir  doch  am 
wahrscheinlichsten ,  dass  der  Ausdruck  Judex  Ordinarius  auf  die  Romagna 
zinÜLkgeht,  dass  er  von  dalii  r  auf  die  italienischen  Königsrichter  übertragen 
wurde,  dass  zugleich  gewisse  ikfuguisse,  weiche  den  Judices  der  Romagna 


«.  VgJ.  §  237  u.  7.     10.  Vgl.  S  21. 
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vou  jeher  zustanden,  nun  wenigstens  in  dieser  bestimmten  Form  unter  dem 
Einflüsse  der  neuen,  dort  wurzelnden  Richtung  als  Befugnisse  aller  Judices 
betrachtet  wurden. 

447.  —  Damit  kann  inunerhin  bestehen,  dass  den  italienischen  Judices 
auch  schon  früher  entsprechende  oder  verwandte  Befugnisse  nur  in  anderen 
Formen  zustanden.  Aehnliches  wiesen  wir  ja  schon  bezüglich  der  ständigen 
Missi  nach.*  Damit  tritt  nun  überhaupt  die  Frage  nahe  nach  dem  Verhält- 
niss  des  Königsrichter  zum  ständigen  Königsboten.  In  früherer 
Zeit  ergibt  sich  da  ein  ganz  bestimmter  Unterschied  der  Befugnisse;  der  Kö- 
nigsbüte  hat  auch  streitige  Gerichtsbarkeit,  die  dem  Judex  nicht  zusteht.  Wir 
wiesen  nun  aber  nach,  wie  die  Königsboten  diese  verloren,  auch  gewisse  Reste, 
wie  die  Befugniss,  vor  sich  kämpfen  zu  hissen,  im  zwölften  Jahrhunderte  ver- 
schwinden. ^  Dann  blieben  ihnen  wesentlich  nur  noch  Befugnisse  der  freiwilli- 
gen Gerichtsbarkeit,  wie  wir  sie  auch  beim  Judex  ordinarius  tinden;  wo  nicht 
ausnahmsweise  Bischöfe  und  andere  Grosse  sich  bei  ausgedehnteren  missati- 
schen  Befugnissen  behauptet  hatten,  würden  denmach  die  Befugnisse  beider 
Stellungen  dieselben  gewesen  sein.  Und  das  scheint  sich  allerdings  dadurch 
zu  bestätigen,  da.ss  die  Judices  in  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhun- 
derts sichtlich  keinen  Werth  mehr  auf  die  -Stellung  des  Missus  legen,  der  Titel 
bei  ihnen  verschwindet.  ^  Wird  er  von  einigen  Notaren  etwas  länger  fortge- 
führt, so  lässt  sich  das  dann  eben  daraus  erklären,  dass  sie  als  Missi  Befug- 
nisse üben  konnten,  welche  ihnen  sonst,  da  sie  nicht  Judices  waren,  nicht  zu- 
gestanden hätten.  Die  Stell un^'en  des  ständigen  Missus  und  des  Judex  scheinen 
in  einander  übergegangen  zu  sein.  Das  scheint  sich  auch  zu  bestätigen  durch 
die  auflallend  späte  Erwähnung  eines  Missus  in  einem  Fonnelbuche  aus  der 
Kanzlei  K.  Albrechts,  wo  es  heisst:  Saue  cum  de  iure  sit  et  antiqua  ac  ap- 
prohata  conauctudine  in  qnihmdam  Lumbardie  partibus  hitrodfatiim,  ut 
in  mnlierum  et  etatis  niinoris  liomimiin  confractibus  vel  qua^i  le<jittime 
consumandis  nostra  vel  nostri  missi  audoritns  phirimum  reqtäniinr,  nos 
—  te — noatrum  missum  et  iudicem  orilimtrium  libenditate  regia  deputa- 
nuM  —  indulgentc«,  ut  mulwrum  et  niinoris  etatis  Junuinum  contrahere  vel 
quasi  vohiitium  confractibus  auctoritatem  plenariam  in  Ulis  Jjumbardie 
partibns,  in  quibiis  ipsa  requiri  consuefit,  impertiri  ndeas  vice  nostraJ 
In  wie  weit  dieser  Stelle  für  die  damaligen  thatsächlichen  Verhältnisse  Werth 
beizulegen  ist,  nmg  dahingestellt  bleiben ;  es  wäre  möglich,  dass  man  an  ein- 
zelnen Orten  an  der  Sonderstellung  des  Missus  festgehalten  hätte;  im  allge- 
meinen war  jetzt  jene  Auctoritas  schon  beim  Judex  ordinarius  und  dass  man 
in  diesem  auch  dort  den  dazu  zunächst  Berufenen  erkennt,  scheint  sich  in  der 
Ertheilung  beider  Titel  auszusprechen. 

Diese  Ausgleichung  der  Stellungen  des  Judex  und  Missus 

447.  -  1.  Vgl.  §  237.      2.  Vgl.  §  234  ff.      8.  Vgl.  §  231  n.  6.  Dass  nicht  etwa 
"*r«de  nur  der  Judex  ordiiitrius  mit  dem  Missus  zusainmeuffillt,  ein  dieselbe  Stellung  be- 
nonder  .\u.sdruck  ist.  wahrend  der  einfache  Judex  noch  bestimmter  zu  scheiden  war, 
sich  aus  einem  der  letzten  Düppeltitel:  zu  Rrcscia  unterschreibt  1103  ein  fW*J> 
riu4 /actus  ac  mitsus  regit  eonttitutut.  Odorici  6",  77.    4.  Oestcrr.  Arch.  184Ü.  2, 2ÜÜ. 
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konnte  auf  verschiedenen  Wegen  entstanden  sein.  Sie  würde  sich  erklären 
lassen  auch  bei  der  Annahnio,  dass  dem  Judex  früher  entsprechende  Befug- 
nisse nicht  ziistandfi).  In  dn-  ( istcii  H;illlf  des  zwölften  Jahrhunderts  werden 
an  den  (3rten,  wo  das  Insiitut  der  rechtskundisien  Missi  üherljaiipt  einf;<'l)ür- 
gert  war,  so  viele  Judices  ausdrücklich  zugleich  als  Missi  bezeichnet ^  dass 
wir  wolil  vermuthen  dOrfen,  dass  in  der  "BfigA  in  dieser  Zeit  jeder  Judex  eq- 
glddi  Miuas  war*  Dann  lag  es  nalie,  die  beiderseitigen  Befugnisse  nicht 
schärfer  aoseinandennihalten,  in  den  missatischen  auch  Befugnisse  des  JndsK 
an  und  ffir  sich  zu  sehen.  Es  lionnte  da  also  leicht  eine  ähnliche  Entwidünng 
eintreten,  sv'w  wir  .sie  für  spätere  Zeit  annahmen,  wo  die  Befugnisse  des  Judex 
auch  dem  Notar  schlechtweg  wolil  nur  desslialb  zugeschrieben  wurden,  weil 
der  Notar  in  der  Hegel  ztiirleioh  Judex  war. Diese  Entwicklung  konnte  um 
80  leichter  eintreten,  wenn  niist  re  \'('rmuthung  sieh  bewahren  sollte,  dass  im 
zwölften  Jahrhunderte  mit  den  ail^enuMnen  von  der  Romagna  ausgehenden 
Aenderungeu  die  bestinunten  Befugnisse  des  Judex  der  Romagna  auch  auf 
die  italienischen  Judiues  übertragen  wurden.  Denn  das  war  einerseits  erleich- 
tert, wenn  sich  insbesondere  in  der  Lombardei  ahlreiehe  Jodioes  fiinden. 
weldie  zwar  nicht  als  solche,  aber  als  Missi  fthnKohe  Befugnisse  bereits  flbten. 
Andererseits  musste,  wenn  eine  solche  Versdunelsnng  ttberlianpt  schon  ange- 
bahnt war,  diese  wesentlich  erleichtert  werden,  wenn  die  Befugnisse  der  frei- 
willigen GerichtsbarlLeit  jetzt  mehr  und  mehr  den  bestimoiten  römischen  For- 
men angepasst  wurden ,  dieselben  gerade  in  diesen  Formen  früher  in  der 
Romagna  dem  Judex  zugestanden  hatten  und  demnach  von  den  Vertretern 
der  neuen  Richtung,  welchen  das  in  der  R<uTiagna  nie  eingebürgerte  Institut 
des  ständigen  Missus  fremd  war,  überall  als  Sache  der  Judices  betrachtet 
wurden. 

448.  —  Denlibar  wäre  aber  auch  ein  anderer  Weg.  Es  könnten  schon 
die  Befugnisse  der  frflheren  KOnigsricbter  besfiglieh  der  frei- 
willigen Oerichtsbarkeit  denen  derHisri  ganz  gleich  gewesen  sdn« 
Der  Unterschied  wQrde  sich  dann  nur  auf  die  streitige  Geriobtabarkeit  bezogen 

haben  und  wäre  demnach  auch  ohne  Aenderung  der  Stellung  der  Judices  ent- 
fallen, sobald  die  Missi  ihre  darauf  bezüglichen  Befugnisse  einbftMten.  Dem 
scheint  zunächst  entgegenzustehen,  dass  bei  einigen  Bestellungen  von  stän- 
digen Königsboten  diesen  ausdrücklich  gewisse  vornuuidschaftliche  Befugnisse 
zugespnx'lien  wurden  ^  was  doch  da^c^en  zu  sprechen  scheint,  dass  dieselben 
jedem  Judex  zustanden.  Dagegen  lässt  sioli  aber  einmal  einwenden,  dass  ge- 
rade in  diesen  Fällen  die  betreffenden  nicht  schon  Judices  gewesen  zu  sein 
sdieinen,  also  jedenfidb  Veranlassung  vorlag,  ihnen  sokhe  Befugnisse  aos- 
drfickfiob  zuzusprechen.  Dann  aber  wird  in  anderen  Yolhnachten  ausschliess- 
lich die  streitige  (xeriofatsbarkeit  betont';  doch  woU  ein  Beweis,  dass  man 
zunächst  in  dieser  das  besondere  Vorrecht  des  Missus  erkannte.  Von  dieser 
Seite  schiene  mir  kein  Bedenken  gegen  die  Annahme  Torzuliegeo,  im  übrigen 


I.  Vgl.  $  231  n.  3.     6.  Vgl.  §  444  n.  3. 

4181  -  L  Vgl.  S  224  D.  6;  S  230  n.  25.     &  Vgl.  %  224  u.  2}  S  230  n.  g. 
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könne  der  Judex  die  Befugnisse  des  Missus  getheilt  haben.  Aber  es  steht 
ein  anderes  im  Wege.  Es  fehlt  fast  «janz  an  Zeugnissen  fi\r  die  Uebung  sol- 
cher Befugnisse  durch  die  Judiees.  Im  allgemeinen  sind  dieselben  allerdings 
auch  bezüglich  der  Missi  sehr  dürftig.  Aber  bezüglich  einzelner,  insbesondere 
der  Zustimmung  zum  Verkaufe  von  Mündelgut,  wird  die  Uebung  durch  den 
Missns  doch  so  oft  erwäh^t^  dass  wir  wohl  schliessen  dürfen,  hätte  dem  Ju- 
dex dieselbe  Befuguiss  zugestanden,  so  würde  es  kaum  an  einem  Zeugnisse 
dafür  fehlen. 

Für  die  Uebung  einer  einzelnen  derartigen  Befugniss  durch  den  Judex 
finden  sich  freilich  Zeugnisse.  Ein  Gesetz  K.  Liutprands  bestinnnt,  dass  wenn 
eine  Ehefrau  mit  Zustimmung  ihres  Mannes  oder  gemeinsam  mit  demselben 
Gut  veräussert,  sie  entweder  von  ihren  nächsten  Verwandten  oder  vom  Judex 
zu  befragen  ist,  <(b  sie  nngezwimgen  handle,  und  die  Urkunde  nur  Kraft  haben 
soll,  wenn  das  in  der  Urkunde  bemerkt  ist.  Bis  weit  in  das  zwölfte  Jahrhun- 
dert hinein  finden  wir  das  durchweg  beachtet.  Bei  Frauen,  welche  nach  rö- 
mischem* oder  fränkischem*  Hecht  leben,  wird  nur  die  Zu^tinrnrnng  des 
Mannes  erwähnt;  bei  Frauen  longobardischen  Rechts  aber  auch  die  Befragung 
durch  die  Verwandten.^  Was  nun  den  Judex  betrifft,  so  lassen  die  Formeln 
und  die  Exposition  des  Papienser  Rechtsbuches,  ^ie  das  auch  sonst  durchweg 
der  Fall  ist  und  dem  Verhältnisse  entspricht,  den  Grafen  an  die  Stelle  des 
longobardischen  Judex  treten',  in  dem  wir  ja  den  ordentlichen  höheren  Orts- 
richter zu  sehen  haben.  Dem  entspricht,  wenn  1023  zu  Arona  eine  Veräusse- 
rung  einer  Ehefrau,  Tochter  eines  Grafen,  geschieht  eon  notitia  </.  Rudulji 
coines  iütius  cnmitafus  Seprimsis,  der  die  vorgeschriebene  Frage  gestellt 
hatte.®  Wir  erwähnten  weiter  schon  einen  Fall  von  1076,  wo  ein  Missus  die 
Frage  stellt  und  zwar  auf  Grund  seiner  Vollmacht,  in  der  diese  Befugniss 
ausdrücklich  ertheilt  wird.^  Aber  sehr  häufig  wird  die  Befragung  durch  einen 
Königsrichter  vorgenommen.  So  heisst  es  961  und  entsprechend  später  bis 
gegen  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  zu  Lucca:  tibi  et  aenrndum  leqem  in- 
teresse  videtur  notitia  Johannis  iudex  d.  rroum,  ad  quibtts  senniduui  Uf}<*w 
interronata  et  roffnita  Aum,  eo  quod  niilla  me  pasm  sim  violenfia,  »et  pura. 
et  inteqra  mca  volunfaji  sequentes  edicti  paqin<im.^^^  Es  könnte  sich  das 


448.-]  3.  Vgl.  §  230  n.  24.  23.  26;  §  221  n.  11.  13.  16;  für  den  Bischof  von  Novar»  wei- 
tere Beispiele  Mon.  patr.  Cb.  1,  749.  872.  4.  So  Mon.  patr.  Ch.  1,  324.  382.  486.  491 
usw.  6.  Mon.  patr.  Ch.  1,  91.  102.  385.  397  usw.  «.  Mon.  patr.  Ch.  1.  115.  193. 
211.  258  usw.  Auch  dann,  wenn  nur  das  Geburtsrecht  der  Frau  das  longobardi.sche  ist,  sie 
nach  anderem  Rechte  ihres  Mannes  lebt,  so  1.  c.  432.  494;  aber  auch  umgekehrt,  so  1.  c. 
706.  Die  letzten  Beispiele  finde  ich  dort  1152.  dann  Tereinrelt  1172,  1.C.8Ü1.8G9.  In  dieser 
Zeit  erscheinen  ganz  andere  Formalare;  1157,  1.  c.  809.  ist  nichts  nur  der  Frau  Geltendes 
bemerkt;  seit  1167  stellt  sich  dann  ein  Formular  fest,  wonach  die  Frau  schliesslich  be- 
schwört, den  Verkauf  einhalten  zu  wollen,  I.  c.  847.  867.  871.  894  usw.  7,  L.  Pap. 
Liutpr.  22.  8-  Mnn.  patr.  Ch.  1,  439.  Wird  1056  erwfihuu  dass  nach  der  Gewohnheit 
Ton  Genna  die  longobardi.sche  Frau  ihr  Gut  yeräussem  kann  stM  interrogntione  pnrentum 
-  «I  titu  notitia  principi»,  Lib.  iur.  Gen.  1,  12,  so  dürfte  zunächst  an  den  Markgrafen 

«ein.        ».  Vgl.  §  224  n.  6.        10.  961-1177:  Mem.  di  Lucca  5c,  283.  355. 

684.  689;  4b,  165.  In  dem  Falle  1.  c.  367  bezieht  sich  auifallenderweise  bei  son- 
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dadurch  erklären,  dass  man,  sich  an  den  Wortlaut  des  Edikts  haltend,  nun 
gerade  in  dem  Judex  d.  regis  den  dort  orwähntcn  Judex  gesL-lirii  hätte,  die 
Bt-riicniss  also  auf  ein  Missverständniss  zuiückginge ' und  dann  würe  es 
denkl>ar,  dass  auf  den  Königsricht<'r  in  dcrsollMMi  Weise  aueh  noch  andere 
Befugnisse  des  longohardischen  Judex  üherti;i>:t  n  wären.  Es  liegt  alier  docli 
auch  die  Annahme  nicht  fern,  da.s.s  den  älteren,  wenig  zahlreichen,  gewiss 
manoichfach  bevorzugten  KOnigsrichteni  vom  Könige  manche  Befngiuase  ein- 
geräumt worden,  welche  dann  mit  der  Stellung  verbunden  blieben,  als  dieselbe 
weitere  Ausdehnung  gewann  und  ihre  ursprüngliche  nähere  Beadinng  zum 
Reichsgerichte  mehr  snrfiektrat.  Genfigend  sichere  Efgebnisse  werden  d«  we- 
nigstens auf  Grund  Iii  l:  il's  mir  bek.innt  gewordenen  Materials  kaum  zu  er- 
reichen sein.  Am  wahrscheinlichsten  ist  mir,  dass  beide  hervorgehobene  Um- 
stände zusainmenwirktrn,  dass  d(<n  KOnigsriehtern  von  jeher  manche  licl  iirnisse 
der  freiwilligen  (iericht,sl»arkeit  zi!st;iiiden,  wemi  auch  nicht  in  dem  rmt;uige, 
wie  den  KiMiigshoten;  dass  dann  im  zwölften  Jahrhunderte  in  Folge  der  häu- 
figen Verl.indung  la-ider  Stellungen,  dann  des  Einflusses,  welchen  die  Verbrei- 
tung römischer  liechtsfornien  von  der  Uomagna  her  ausübte,  allmählig  die 
fk«iwilfige  G«richtsbarkeit  in  dein  Umfange,  wie  sie  den  Königshuten  zustand, 
andi  als  Befugniss  des  an  die  Stelle  des  früheren  Königsriohters  tretenden 
Jodez  Ordinarius  betrachtet  wurde. 

449.  —  Da»  höhere  Anstdien,  die  unbeschränkte  örtliche  Kompetenz, 
die  wohl  mit  Grund  zu  vernnithenden  ausgedehnteren  Befugnisse  der  Königs- 
richter dürften  doch  das  zu  Begiim  des  zehnton  Jaht  liiinderts  hervortretende 
Streben  der  Skabinen  nai:h  Bestellung  zum  K  ö  n  igs  r  i  ch  t  e  r 
genügend  erklären.  Zu  Pavia  und  Mailand,  wo  es  von  jeher  Königsrichter  in 
grosser  Anzahl  galt,  musste  sich  dieses  Streben  am  tridiestcn  geltend  miu:hen. 
Da,  wo  es  überhaupt  noch  keine  Königsrichter  gab,  fehlte  dafür  eine  nähere 
Veranlassung.  Sobald  aber  einmal  in  einer  Stadt  der  eine  oder  andere  KO- 
nlgsricfater  ansiss^  war,  tratm  damit  die  Skahmen  gewissermasseD  in  eine 
antergeordnete  Stellung;  die  euizelnen  werden  gesucht  haben,  sich  nun  gldcfa- 
&Us  eine  Ernennung  durch  den  KOnig  zu  erwirken.  Und  am  Hofe  wird  man 
zu  solchen  Ernennungen  sehr  bereit  gewesen  sein,  da  68  gewiss  bald  her- 
kömmlich wurde,  dafür  eine  bestimmte  Summe  zu  zahlen;  im  dreizehnten 


«tiger  Uebercinstimmang  die  Urkunde  nicht  auf  das  Edikt,  sondern  auf  das  Rapitalare  K. 
Wido's,  L.  Pap.  Wido  8,  wo  nur  rom  Manne,  aber  nicht  Tom  Judex  die  Rede  isL  —  Die 
EnrlbDimg  der  Int«rrogatio  durch  den  Judex  ist  mir  oft  MfgefaUen;  docb  habe  idi  die 
Steilen  nicht  notirt  und  lasse  es  daher  dahingestelit,  ob  es  sieh  dabei  etwa  um  einen  Tuszien 

' ctgenthünilicben  I3rauch  handelt.  Dnss  in  Mon.  patr  Ch  1.  welche  ich  für  diesen  Zweck 
JeCtt  nochmals  durch.sah.  sieb  kein  Fall  für  den  Judex  findet,  ist  wenig  beweisend,  da  der 
n.  8  fttr  den  Omtea  angeführte  Hherhanpt  der  einzige  ist,  in  welchem  Ae  Befragung  nicht 
durch  die  Verwandten  geschiebt.  11.  Diese  Annahme,  wie  überhaupt  die  ganze  Yer» 
werthung  für  ein©  beTorKugto  Stellung  der  K'inig'-rirbter  würde  allerdings  hinfttllig.  wenn 
sich  Beispiele  fänden,  dass  auch  Skabinen  dieses  Kecht  geübt  bAtten.  Mir  ist  ein  solches 
nie  aufgefallen.  In  den  Drknnden  von  Lnees,  wdebe  ich  fOr  diesen  Zvsek  dmchiali,  6aden 

.  lieh  Tor  961  nur  Beispiele  für  Befragung  daidh  die  Parentes;  so  Mem.  di  LneQn4at  108; 
fih,  144;  noch  1178  findet  sich  auch  das  erwlhnt,  1.  c.  6e.  690. 
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Jahrimnderte  waren  für  die  Ernennung  xam  Notar  ein  Pfand,  ZQm  Judex  aber 
drei  Pllind  an  die  kaiserltche  Kasse  zu  ontricliti  n.  ^  Je  mehr  das  aber  fiblicb 
wurde,  um  w  mehr  mus^tf  dir  Stellung  blosser  Skabinen  an  Ansehen  ver- 
lieren; dn  siV  nir  i>;t.'ii<  /ul'I-  ich  Notare,  dann  wohl  häufig  als  S'^hiedsrichter, 
überhaujti  in  J  uiikti  Hi'-n  tliätiL' waren,  !iei  welr-lien  es  im  Beliehen  der  Parteien 
lag,  an  wt  u  >i.'  .si.-h  \veiid*  ii  wnllten,  so  waren  wohl  bald  alh»  g.  n-Uhigt,  sich 
eine  Bestallung  al>  K«>iiig>ricliter  zu  er\virken,  um  sii-h  in  dt-ni  tVir  ihr  Ge- 
schäft nöthigen  Ansehen  zu  behaupten.  Daraus  erklärt  >i  h  denn  auch,  wie 
einer  einzelnen  Stadt,  wof&r  uns  Looca  ein  Beispiel  gab'%  der  höhere  Titel 
lange  gans  fremd  bleibt,  dann  aber,  als  emmal  der  Anfang  gemacht  war,  in 
wenig  Jahren  die  Alleinherrschaft  gewinnt  Einzelnen  Skabinen,  znmal  sol- 
chen, welche  nicht  Notare  waren,  mochten  nun  allerdings  die  Geldmittel,  ins- 
besondere aber  wohl  auch  die  Kenntnisse  abgehen,  welche  man  doch  gewiss 
von  jeher  vom  Künigsrichter  verlangte.  Es  scheint  mir  da  bezeichnend,  das« 
die  letzten  Skaliinen,  welche  9()7  zu  Novara  erwähnt  werden,  anscheinend 
des  SchreiLiens  niclit  kundig  waren,  da  sie  als  Schätzmänner  zu  einem  Tausche 
zugezogen,  die  Urkunde  nur  unterkreuzen.  ^  So  können  eine  Zeitlang  immer 
noch  einzelne  Skabinen  vorkommen;  aber  neue  wurden  schwerlich  noch  er- 
nannt; die  letzten  Erwähnungen  falleu  doch  nirgends  so  spät,  dass  wir  nicht 
annehmen  durften,  die  betreffenden  Personen  seien  bereits  Skabinen  gewesen, 
als  in  ihrer  Stadt  die  Stellang  des  Königsrichters  bestimmter  Eingang  fand. 
Die  Stellung  städtischer  Skabinen  ist  wohl  ntigends  ansdrQcklich  abgeschafft; 
sie  hörte  einfach  von  selbst  auf,  da  sie  zu  einer  werthlosen  wurde,  auch  der 
Rechtskundige,  welcher  seinen  Beruf  nur  in  seiner  Sta'lt  ül  ii  wollte,  den  Titel 
eines  Königsrichters  nicht  wohl  entbehren  konnte.  Su  gab  es  bald  zunächst 
thatsächlich  keine  Judices  mehr,  als  vom  Könige  ernannte,  was  dann  die  Auf- 
fassung zur  FYdge  haben  niiisste,  dass  überhaupt  jeder  Judex  vom  Könige 
ernaimt  sein  müsse.  Dabei  sehen  wir  ab  von  den  schon  friiher  erwähnten 
lateranensischen  Pfalzriclitern^,  welche  sich  anscheinend  durchaus  in  derselben 
Stellung  später  häufig  finden,  insbesondere  in  Tuszien,  wo  viel&eh  eine  Be- 
stallung leichter  von  Rom,  als  vom  königlichen  Hofe  zu  erreichen  sein  mochte. 

i5(k  —  Was  onn  insbesondere  die  Beziehungen  der  städtischen 
Königsriohter  zum  Reichsgerichte  betrifft,  so  liegt  die  IVage  nahe, 
ob  alle  diese  zahlreichen  Königsrichter  auch  für  das  Reichsgericht  dieselbe 
Bedeutung  hatten,  ob  nun,  da  sich  in  allen  Städten  Königsrichter  in  genügen- 
der Zahl  vorfanden,  damit  auch  der  Brauch  anfliörte,  dass  einzelne  Königs- 
richter lien  Hof  oder  die  Königsboten  begleift'f''ii.  oder  ob  auch  jet/.t  noch  ein 
Vorzug  der  Richter  aus  einzelnen  Städten,  in.-liesondt  re  aus  I'avia,  tbrtdauerte. 

Es  lässt  sich  nun  allerdings  vielfach  nachweisen,  dass  bei  Reich.sgerichts- 
sitzungen  nur  Richter  aus  dem  Orte  selbst  oder  der  näheren  Umgebung  au- 
wesend  waren.  Bei  Hofgerichtssitznngen  941  ICärs  14  zu  Pisa  und  kurz  da- 
rauf Mäiz  25  zu  Luoca*  sind  dort  neun,  hier  zwölf  Königsrichter  anwesend. 


HiL-l.Hiiin.e,432.  8, Tgl. $437 n. 9.  t. Hon. patr.Ch.  1,220.  l»Tgl.S26S. 
IBU  —  UUvm.  di  Lnew  5e.  183. 183. 
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Bei  sieben  stimmen  die  Namen  übun  in,  so  da.ss  vorauszusetzen  ist,  dass  we- 
oigsteos  mehrere  dem  llofc  von  einem  Orte  an  den  andern  gefulgt  sind.  Aber 
wie  die  nur  vereiiiEelt  vorkommenden  Namen  si^  dorcbai»  in  dieser  Zeit  bei 
Blcbtem  zn  Lnoea  oder  Pisa  nadiweisen  lassen,  so  finden  wir  aodi  von  jenen 
sieben  Duranti,  Ropald  und  Petms  zn  Looca,  Tentpatd  zu  Pisa,  Johann  nnd 
Andreas  za  Looca  und  Pisa  sonst  als  Ri(!liter.^  Der  euizige  Walpert,  der  fai 
beiden  FAIIen  an  der  Spitze  der  Rlehter  steht,  ist  weder  zu  Pisa  noeli  zu 
Lncca  sonst  nachzuweisen,  nnd  wird  der  Richter  dieses  Namens  von  Pavia 
sein,  während  von  allen  andern  Namen,  so  wpit  fs  nloht  hänfis;  vorkommende 
sind,  si''h  in  dieser  Zeit  keiner  /n  Pn^•ia  fmdft.  Nicht  anders  ist  das  Ergeb- 
niss,  wenn  wir  spätere  Sitzungen  dt  s  Hof^erioiites  oder  Reichsgerichtes  ver- 
gleichen, welche  zu  Lucca  gehalten  wurden,  wo  uns  die  einheimischen  Richter 
genauer  bekannt  sind;  die  verglichenen  Fälle  ergaben  durchaus,  dass  die  fuo- 
girenden  Richter  sich  in  derselben  Zeit  auch  sonst  za  Lucca  oder  in  der  NSlie 
nachweisen  lassen,  dagegen  kein  Name  mit  irgendwelcher  Sicheriieit  aof 
Pavia  weist.* 

Letzteres  würde  sich  auch  sonst  in  sehr  vielen  Fällen  nachwdsen  lassen. 
Dagegen  ist  freilich  das  Material  in  der  Regel  zu  dürftig,  um  ausserdem  die 
Ansässigkeit  der  Richter  am  betreffenden  Orte  erweisen  zu  können.  Nur  fiir 
Cremona  liegt  eine  Reihe  g(Miiigend  ineinandergreifender  Gerichtsurkunden 
vor.  Von  den  Judices  bei  einem  dort  998  Jan.  gehaltenen  Hofeerichte'*  scheint 
nur  Marcus  nach  Pavia  zu  gehören,  wo  der  Name  997  vorkonunt.  Dagegen 
finden  wir  die  Mehrzahl  der  Namen  wieder  bei  den  zahlreichen  Gerichts- 
sitzungen ^  welche  die  Königsboten  Cesso  und  Adelelm  996  and  Inden  nichst- 
folgenden  Jahren  za  Cremona  halten,  so  dass,  zomal  jedenfidls  Adelelm  stän- 
de Bote  za  Oemona  war,  nicht  za  zweifehi  ist,  dass  es  sieh  nm  dort 
ansässige  Richter  handelt,  wfthrend  auch  hier  kein  Name  aof  Pavia  weist. 
Weiter  ah  er  hielt  jener  Missus  Cesso  damals  auch  Gericht  zn  Genivolta  in 
der  Grafschaft  Bergamo  und  zu  Lodi;  und  auch  hier  kehren  mehrere  jener 
Namen  wieder  und  darunter  seltener  vorkommende,  wie  Autecher  undBadald; 

2.  Für  Pisa  Tgl.  Ant  It.  3, 1050-1064,  UKhelli  3,37;  f&r  Lacca:  Mem.  di  Ijaoca,  4b, 84 ff.; 
ftci,.132  ff.  Werden  soldte  Untenvehnogen  jetxt  dm^reh  «ndtwerti  daa«  mit  d«iii  Steigen 
der  Zahl  die  ideatiaeban  Namen  sich  mehren,  so  werden  sie  dafür  dadurch  eririchtert,  daae 

uns  nun  die  Namen  m  Paria  fungirender  oder  nusÄssiger  Richter  in  so  grosser  Zahl  Tor- 
liegen,  das«  sich  wenigsten«  mit  grosser  Sicherheit  bestimmen  l&&st,  ob  zur  bestimmten 
Zait  ein  Biehtar  das  Kamans  in  Paria  Torkommt  odar  nidit.  IM«  basflgliebaD  Aogaban 
atataan  sich  auf  Tiacita  gehalten  zu  PaTia  900.  915.  90S.  906:  Mo».  patr.  Ch.  I.  98.  120. 
196.  300;  -  908.  935.  1014  mal  4.  KU3;  Anti^  It.  2.  034  935.  1.409.  5,521;  -  927: 
Morbio  3,  155;  ~  945:  Tiraboschi  Non.  2,  117;  -  UW.  lUOl.  1014  mal  7:  Antich.  Est. 
1, 189.  126.  III.  976.  90t.  907:  Anbiv  an  Crtnon»  naah  Wflatanfeld;  ^  906:  Lopiu 
2.402.  —  1018:  Tiraboschi  Mod.  2,  13;  —  1041 :  Meichelbeck  1.  510;  -  dann  auf  Unter- 
schriften Ton  zu  Pavia  .007  bis  lORO  au.sgestellter  Urkunden  bei  Tiraboschi  Non.  2,  91.  92. 
103.  HO.  119.  124.  126.  134;  Mon.  patr.  Ch.  1,  123.  141;  RoboUni  2,  205.  3,  214;  De 
Aogali  206;  Lapna  2, 851. 490;  Canpi  1, 494:  Äff»  P.  1,  873;  GiuUai  8.  486;  Antiq.  It. 
1.  306  .387.  5,  436;  Tirabo^clu  Mod.  I.  P59;  Beilage  Ton  931  apr.  25.  3.  So  1038: 
Ant  q  It  1,  307.  471.  2.  983;  —  10Ö5:  Mem.  di  Lucca  41»,  133.  4.  Auti^.  It.  2,  793. 
6.  Vgl.  ä  224n.  16-22. 
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es  Dabmen  also  Kdnigsrichter  von  Creinona  oicht  allein  am  Orte  selbst  am 
Reichsgerichte  Theii,  sondern  begleiteten  auch  von  da  aus  den  Missos  über 
das  Stadtgebiet  hinaas.  Ebenso  lassen  sich  die  Kiditer,  weldie  1018  mit 

oineni  Kcmigsljotcii  zu  Dcllnggio  im  Gebiete  von  domo  sind*,  zam  grossen 
Theile  als  zu  Mailand  ansässig  cmoison. 

4öl. —  Xacli  dem  fiPsagtcn  ist  mm  alli  rdinL's  ni'-lit  zn  Ix-zweifeln,  dass 
die  Kijnigsi iciiti  r  dfi  versehiedfMicn  .St.idtc  niciit  allein  am  Orte  soll)st,  son- 
dfrn  auch  in  andern  Orten  der  nälu-rn  Umgeliung  im  Keieh«:gi'riolite  verwandt 
wurden.  Mit  der  weiteren  Ansdchnimg,  welche  die  Einrichtung  jetzt  gewninien, 
wäre  die  Nothwendigkcit,  dass  Künigsriohter  den  Llut'  uder  die  Kimigsbuten 
begleiteten,  insofern  entfallen,  als  sieh  solche  flberall  am  Orte  selbst  oder  in 
der  Nähe  in  genfigender  Anzahl  fonden.  Dennoch  Ifisst  sich  nach  einer  Reihe 
von  Fällen  nicht  besweifeln,  dass  der  ßrfihere  Brauch  noch  fortdauerte,  dass 
wenn  nicht  immer,  doch  in  der  Regel  einige  Königsrichter  den  Huf  uder  die 
Königsboten  auf  Rtmdreisen  begleiteten;  und  es  ergilit  sich  weiter,  dass  wenn 
die  Richter  anderer  .Städte  aiidi  hie  ui\d  da  d«  in  Reichsgerichte  in  näher  ge- 
legene Orte  folgcfi.  ducli  da,  wo  es  sir-h  um  l;inL'er  dauernde  RegleituiiL'  in 
entferntere  Lande-tlieile  handelte,  ausschliesslich  die  Köuigsrichter  von 
Pavia  dazu  verwandt  wurden. 

Der  Königsbute  Odelrich  hält  921  zu  Massa  Fiscaglia  in  der  Kumagna 
Gericht  mit  filnf  Judiees  d.  impemtoris.*  Da  dieser  Titel  in  der  Bomagna 
flberhaopt  nicht  fiblieh  wnrde,  so  ist  von  vornherein  xn  schllessen,  dass  die- 
selben ihn  dorthin  begleitet  hatten.  Von  den  Namen  finden  whr  Walpert, 
Egenilf,  Lanfranc  und  Fkrimnnd  auch  915  and  927  in  Gerichten  n  Pavia. 

Im  Uüfgerichte  zu  Parma  sind  935  dreizehn  Künigsrichter.^  Von  gleich- 
namigen unterschreiben  919  bis  945  Johann,  Arnust,  Petrus,  Raginald, 
A(iuilin,  Ariald  l'rknnden  zu  Pavia 3;  dieselben  nebst  einem  zweiten  Johann, 
dann  Albuin  und  Rit[)ert  finden  wir  915  bis  945  wiederholt  in  Gerichtssitzun- 
gen zu  Pavia,  wo  der  gleichfalls  genannte  Fapius  915  und  dessen  .Selm  945 
als  Notar  vorkommen.  Mag  bei  ein  oder  anderm  die  Identität  nicht  zutreffen, 
so  war  unzweifelhaft  die  grossere  Zahl  der  Richter  dem  Hofe  von  Pavia 
gefolgt. 

Zo  Ravenna  werden  967  beim  Kaiser  von  einer  grosseren  Zahl  von  Jn- 
dices  undDativi  nur  vier  als  Köaigsriditer  bezeiGhnet^  welche  aus  dem  sehon 

angeführten  Grunde  den  Kaiser  dorthin  begleitet  haben  mussten.  Drei  von 
ihnen  gehören  gewiss  nach  Pavia.  Walbert  unterschreibt  945  zu  Pavia*  und 
ist  dort  945  bis  976  im  Hofgeri'-bte;  den  Walterius  fanden  wir  bereits  975 
als  ständigen  Missus  zu  Pavia',  wo  er  auch  970  unterschreibt^;  ebenso  9ö9 

460.— J  e.  Antiq.  It.  5,  Ö31. 

461.  —  1.  Aatiq.  It.  2, 969  and  Amadeaios  2,82.  Die  Echtheit  der  üikonde  gdnfait 
Maratoii  aiit  Unradii  zu  bezweifeln;  sein  Haaptbedenkeii  ist  darcb  Amadesius  genügend 
beseitigt.  2.  AffÄ  P.  1,  339.  8.  Mou.  patr.  Ch.  I,  123.  141.  Ilobolini  2.  205.  De 
AngelU  206.  Tiraboschi  Mon.  2,  109.  110.  119.  4.  Mon.  patr.  Ch.  1.  12U.  Tirabosehi 
Non.2. 117.  «.nwtiini  tS7.  «.  TinbMoU  Non.  2, 119.  7.  Vgl- $  280  a.  & 
8L  TinboMU  Mob.  2, 124. 
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Aistulf^  der  aber  auch  schon  962  iin<l  97()  im  Hdfgericlito  zu  Pavia  vor- 
kommt. Ebenso  wird  1)7()  hvi  KönigsUjtt  n  zu  Ft-rrara  nur  der  l  iiizi^'o  Aldo 
als  Pfalzrichter  bezeichnet'";  diesen  finden  wir  nicht  alKiii  94r>  und  99ö  zu 
Pftvia  im  Gerichte,  sondern  er  wird  982  auch  amdrOdiHch  Richter  von  Pavia 
genannt^' 

Auf  einer  Hofgerichtsritzung  des  Pfalsgrafen  zu  Chiassa  bei  Arezzo 

970'^  gehören  von  den  zehn  genannten  KOnigArichtern  mehrere  zweifellos 
nach  Tii^zien,  aber  wenigstens  drei  narli  Pavia;  nämlic]i  der  schon  er- 

wähnte Aistulf;  dann  Agehuund  und  Ebb«»,  w.  lche  970  und  sonst  zu  Pavia 
unterschr^'iben '  ^  während  jener  945  bis  976,  dieser  995  bis  1014  dort  auch 
im  Gerichte  vorkommt.  Da  am  Hole  kurz  vorher  nur  der  X'icepfalzuraf  mit 
Skabinen  zu  Gerichte  s.iss'*,  so  werden  die  Richter  von  Pavia  den  Plalz- 
grafen  nach  Tuszieu  begleitet  haben.  Ebbo  mit  dem  gleichfalls  nach  Pavia 
geliSienden  Adam-Amizo  findeirwir  andi  999  bei  der  Kaiserin  Adelheid  in 
Beotsehlaod." 

Bei  eher  Geriehtfldtzang,  welche  der'Mizaos  Walter  976  zu  Breseia 
hilt'*,  entsprechen  alle  sechs  Namen  gleichzeitigen  Richtern  von  Pkvia; 
ebenso  bei  einem  von  demselben  981  ZQ  Tnrio  gehaltenen  von  acht  Nameo 

alle  bis  auf  zwei.*^ 

Im  Gerichte  des  Kiinigsboten  Bisehof  Peter  von  Pavia  982  Nov.  za  Kieti 
heisst  es  von  Podo-Erizo,  Aldo  und  Liuzo  ausdrücklich  simt  indiccs  de 
P'ipt» :  im  Dez.  zu  Amiterno  werden  sie  durch  den  Ausdruck  hi  ■•unit  hulices 
sacrt  palafii  von  den  Uichtern  aus  der  Gegend,  bei  welchen  dieser  Titel  nicht 
üblich  war,  geschieden;  auch  983  Jan.  finden  wir  sie  beim  Rönigsboten  zu 
Valva^s,  nnd  ausser  ihnen  noch  den  Pfiüzrichter  Aldegraus,  wohl  auch  von 
Pavia,  wo  945  ein  Notar  dieses  Namens  erschemt^*  Aehnlich  wurd  1014 
im  Geridite  eines  Königshofen  zu  Comacchio  einer  der  IMsitzer  ansdritoldioh 
als  Martinas  iudex  de  Papia  bezeichnet. 

Die  Richter  Uieronymos  nnd  Bonusfilius,  wi<lche  1023  im  Placitum  des 
MisOTS  Adelbert  zu  Cari^nano  genannt  werden^',  gehören  zu  den  am  häufig- 
sten vorkommenden  Richtern  von  Pavia.  Im  (Jerichte  des  Königsboten  und 
Kanzler  Adaiger  1043  zu  Como  werden  Johann-Lanfranc ,  Siegfried  und 
Teuzo-Ütto  ausdrücklich  als  ItnJio-^  l*<ipien«eti  von  den  Königsrichtern  von 
Como  unterschieden ^2;  da  wir  dieselben  wieder  bei  ihm  aul  einem  Placitum 
zn  Asti  finden^^  so  müssen  sie  ihn  auf  semer  Rundreise  breitet  haben. 
Ebenso  wird  1047  bei  einem  vom  Kaiser  in  der  Qraftchaft  Fermo  gehaltenen 
Gerichte  Bonnsfilins  aosdrflcklich  als  Iudex  imperiaHt  ei  Papien$i»  hervor- 
gehoben^';  anch  1049  bei  emem  Gerichte  von  Königsboten  zn  Bergamo  steht 


9.  Campi  1.  494.        10.  farioli  1,  50.       II,  Fattfsrhi  12,  Autich.  Est.  1,  147. 

18.  Tiraboacbi  Non.  2, 1U9.  1  lü.  124.  Antiq.  It.  3, 74a.  14.  Script,  lt.  1  b,  443.  2  b,  962. 
Ift,  Margsrin  t,  44.  IC  D«  Dioaiviif  174.  17.  llon.  patr.  Ch.  1,  200.  18.^^. 
I«sebi  304.  .Script.  It.  2b,  977.  961.  19.  Tiraboschi  Non.  2.  117.  20.  Fodericus  I. 
46ß.  21.  Morioadi  1,20.  88.  ügheUi  5,287.  28.  Moo.  patr.  Ch.  1,652. 
24.  Lgbelij  1,  4i>0. 
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or  an  der  Spitze  der  Kicliter''^,  während  die  Namen  der  anderen  sich  schwer 
idcntilizireii  lassen. 

Die  aufgezählten  Fälle  dürften  ^'enügend  erweisen,  dass  auch  in  der  Zeit, 
wo  es  in  allen  Stfldten  Kfinigsrichter  gab,  der  Brauch  der  wandernden  Königs- 
richter nicht  aufhörte.  Wie  die  wandernden  KOntgsboten  durchweg  der  Ge- 
gend, welche  ue  bereisten,  nicht  angefahrten,  so  mag  auch  hier  der  Gresidits- 
punkt  n)a.s.s<rel>oiid  <,'CW(>!>en  sein,  dem  ReicUsgeridlte  dadoTch,  dass  auch  ein 
Theil  der  Beisitzer  allen  örtiiclien  VerbiodtinL'Mi  fern  stand,  grössere  ün- 
I)artoih'eljkeit  zu  wahren.  Dazu  hätte  es  nun  freilich  nicht  gerade  Richter  aus 
Pavia  bedurft.  Aber  nie  finde  ich  die  Krinig<5richter  anih  rei  Städte,  in^lieson- 
dere  auch  iiii-ht  Mailands,  obwohl  ut-nule  dirse  im  iii  uiiten  Jahrhunderte  eine 
ähnliche  Stellung  einnehmen  und  ihre  Namen  uns  auch  ji  tzt  genügend  bekannt 
sind,  in  weiter  entlegenen  Gegenden  thätig;  es  uiuss-  herkömmlich  durchaus 
festgestanden  haben,  die  rechtskundigen  Begleiter  des  Hofes  und  der  Königs- 
boten den  Richtern  von  Pavia  zu  entnehmen,  so  dass  im  wesentlichen  nur  die 
Stellung  dieser  eine  Uber  den  Ort  hinansreichende  Bedeutung  flir  das  ge- 
sammle  Reich  hat.  Und  war  Pavia  vorzugsweise  die  Kdni^tadt,  so  hat 
dieses  Verhiiltniss  auch  kaum  etwas  Befremdendes. 

452.  —  Es  steht  offenbar  mit  dem  Gesagten  in  engster  Wechselbezie- 
hung, wenn  in  dieser  Zeit  die  Rech tsscli  nie  von  P;ivia  in  höchstem 
Ansehen  stand,  die  wisscnschaftlichr  Umarbeitung  des  Longobardenrechtes 
hier  vorzügHch  betrieben,  den  Ansioliteu  der  Papienser  Juristen  überall 
vorzugsweise  Beachtung  geschenkt  wurde.  Konnte  jede  Sache  schliesslich  zur 
Eutscheidung  an  das  Uofgericht  oder  Reichsgericht  gelangen,  so  lag  es  in  der 
Nator  der  Dinge,  dass  das  Urtheü  derjenigen,  welche  hier  zanftcbst  zu  Bei- 
sitieni  berufen  waren,  Ar  die  weitesten  Kreise  massgebend  sem  mosste.  Dass 
die  in  den  Kommentaren  zu  den  longobardischen  Gesetzbflcheni  genannten 
Bechtsgelehrten  zunächst  Pfalzrichter  von  Pavia  waren,  ist  denn  auch  schon 
anderweitig  genügend  hervorgehoben;  doch  dürfte  es  bei  dem  engen  Zusam- 
menhange mit  diesen  l^ntersuchungen  überhaupt  gestattet  sein,  auch  hier  das 
zusammenzusteUen«  was  mir  in  dieser  Kichtung  bei  meinen  Arbeiten  aufge- 
fallen ist.* 


461. -J  25.  Lupus  2.  62b-. 

462i  —  1.  Als  ich  diesen  Abschmtl  wesenüioh  so,  wie  er  hier  verüffenUicht  wird, 
1B86  MUMteitot«,  lagtn  «nt      titmUeli  uiTollBtBadlgen  Ang«b«i  tot,  irdelit  Meikd  in 

dtr  Gflsch.  des  fjongobardeiirechts  gibt,  für  welclic  ich  mich  zunKchst  an  die  erweiterte 
üebprsptzting  halte:  Appiinti  per  !a  stori.i  del  diritto  I^ngobar<lö.  T'>rino  1857.  Seitdem 
sind  uun  die  geaaueo  Acgabea  vun  iioretius  ia  der  Praefatio  ad  Ubruni  Papiensem  §  80  ff. 
«neldsiMii.  D»  leb  ihn  umIm  bMQglielimi  Notiseii  nitthdlte,  so  ict  «•  wltUrlieli,  w«dii 
ich  zu  dem  auch  von  ihm  neriihrtcn  irgend  wesentltelieErglnzuDgen  nicht  beibringen  kann. 
Doch  hielt  mich  ilfr  Umst.irul.  dass  ich  einzelnes  weiter  ausführte,  was  er  nur  kurz  be- 
rührte, auf  einzelne  i'uukte  einging,  welche  nicht  in  den  Kreis  seiner  Arbeit  fielen,  davon 
ab,  dm  Abiduiitt  bisr  g«M  in  ilnidiMi  «nd  dnieh  dnen  Hlawtts  anf  j«ne  Arbeil  in 
MtMn.  Daiebau.s  überflüssig  wftro  es  aber  gewesen,  die  Angaben  über  das  Vorkommen  der 
Einxelnen  in  der  £xpositto  zum  L.  Pap.  hier  m  wiederhoton;  ich  ▼enrti«e  d*  einfach  nnf 
die  sorgfftitigen  Angaben  von  Boretius. 
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Ks  finden  sich  keine  lifstinmitere  Belege  dafür,  d;iss  dio  in  der  spnfern 
Litteratur  des  Longubaidenrt  i'lits  berücksiclitigten  Roclitstri  lelirtcn  weiter  in 
das  zehnte  Jahrhundert  zurii -kr.  i<;hen.  Bei  den  ofti  i  wälinten  ungenannten 
Antiqui  iudices  koonte  das  allerdings  der  Fall  .^ein'^;  duch  wrd  jedenfalls 
der  AnsdrodL  aiieh  noeh  fOr  solche  angewandt,  welche  in  das  eilfte  Jahrhun- 
dert bmeinreiGbteii,  da  es  heisst,  dass  die  Antiqui  eioe  Sache  vor  dem  Bi- 
schöfe Leo  von  Veroelii  durch  Kampf  entscheiden  sahen;  Leo  aber  werde 
nioht  Tor  998  Bischof*  nndwird  noch  1022  als  solcher  erwähnt^  Die  Namen 
anderer  genannter  Bischöfe  weisen  auf  die  Zeit  vun  1014  bis  zur  Mitte  des 
Jahrhunderts.^  Und  mit  diesen  annähernden  Zeitbestimmungen  stimmt  dorch- 
aos,  was  uns  über  die  namentlich  bezeichneten  Juristen  bekannt  ist. 

Als  iiüupter  zweier  Rechtsschulen  erscheinen  Bunusfilius  und  Lanfrancus. 
Den  Bonusfiiius  dder  Bonifilius  finden  wir  zuerst  in  Gerichtssitzungen 
lÜi4  und  lüiö  /.ui^aviaö,  dann  I02;i  zu  Carignano-,  1041  zuPavia\  1()47 
beim  Kaiser  zu  Feruio^  lü49  bei  Königsboten  zu  Bergamo lObo  bei  üut- 
geriehtssitsnogeo  zu  Roncalia  und  in  Taszten  zu  Ouiiclo  und  San  Q«ieBio*i; 
splter  mehrfach  als  wandernder  KOnigsrichter  verwandt,  scheint' er  demnach 
auch  am  Hofe  besonderes  Ansehen  genossen  zu  haben.  Es  ist  wohl  in  Zweifel 
gezogen  ob  alle  diese  Erwähnungen  ein  mid  dieselbe  Person  treffen;  und 
die  sichere  Erledigung  dieser  F'rage  würde  für  die  einschlagenden  Zeitbestim- 
mungen um  so  wefthvoller  sein,  da  wir  eben  bei  dem  weiten  Abstehen  der 


&  JJocb  bringt  Uurciius  S  Sl  boachtenswcrthe  Orüiul«  dafür  Tor.  dass  sio  überhaupt  erst 
in  das  •ilfta  Jahrhundert  gehören.  3«  Sein  Vorgänger  Bagiufred  wird  noch  Ende  097 
wkimdlieh  enTShnft;  Leo  Mlbat  ment  999  Mai.  Hon.  pair.  Ch.  1,  SIS.  S25.  4.  Gattnl» 
Hist  1.  77.  Script.  It.  1  b,  407.  500.  Schon  Merkel  14  bezweifelt  daher,  dass  dio.-,er  I.,eo 
Verfas&er  des  Ge&etzes  Ütto's  I  &ein  könne,  dessen  Abfa«.sung  im  J.  !K)7  doch  nicht  zu  be- 
sveifeln  »cheint  (vgl.  Boretius  Capitularien  173j,  und  denkt  an  einen  früheren  Bischof 
die«««  Naneitt.  Aber  ein  soleher  ist  nidit  bekaimt  und  In  Jener  Zeit  dadnndi  «ugeMhloe- 

len«  dass  961  bi.s  971  Ingo  urkundlicli  :i]<  Bischof  Ton  VercrIIi  nachzuweisen  Ist;  Mandelli 
2«  260.  Mon.  patr.  Ch.  1,  IbS.  De  Angelis  245.  Und  auch  die  Annahme,  daM  I^o,  ehe  er 
Blaehof  var,  eehon  967  ab  Rath  thltlg  lein  konnte,  ertcbeint  doeh  aebr  bedenUieh. 
6kBelnnM  ron  Paria  ist  urkundlich  1014  bis  1046  ttecbzuweisen ;  zwei  Bischöfe  dieses 
Namens,  wie  Merkol  33  nach  Ufrhr'lli  nnnimnit,  scheint  eg  nicht  get,'(  hr  n  7.u  haben.  Vgl. 
Bobolini  2,  101.  329.  3,  4ü.  Der  in  der  Eipositio  xu  Ast.  Ö  genannte  Bischof  l'eter  von 
Tortona  wird  nTkandlich  ebenfalls  1014  und  1046  genannt  and  soll  ent  1077  gestorben 
sein;  Margarin  2,  72.  Ughelll  5,  760.  4.  634.  Ein  ebenda  genannter  ni.Nchof  ^(a^tiu  ron 
Paria  ist  ^'.ir  nicht  nnchzuweisen  und  würde  wahr.'.cheinlicli  mit  Rainald  kdiliii  ron ;  liegt 
kein  Versehen  vor.  so  dürfte  der  Name  fingirt  sein.  Dasselbe  wird  anzunehmen  sein  bei 
den  to  Ast.  7  genannten  Bischof  Johann  von  Paria,  da  der  lotste  dieses  Namens  924  starb, 
Robolini  2.57.     ß,  Antiq  It.  1.40Ü.  Antich.  Est  1,  III.  Tirabo.schi  Mod.  2,  13.     7.  Mo- 
rjündi  l.'2a     8.  Mcichelbeck  1, 510.    ».  Ughclli  1,  450.     IQ.  Lupu.s  2,  G2G.    11.  Antiq. 
iL  3,  Üiö.  1,  473.  Antich.  Est.  1,  167.       12.  Von  Merkel  15,  wogegen  nun  bereit«  Bo- 
fetine  $  82  für   e  Einheit  der  Person  eingetreten  Ist  —  Einen  Judex  Bone  finden  wir  929 
bis  964  sehr  liäufig  xu  Taria  genannt  (Robolini  2.205.  Tirnb«scht  Non.  2,117.  119.  Hon. 
patr.  Ch  1.  196.  Antich.  Est.  1,  13^)  und  dio  Vprnintlnni^  k.innte"  naheliegen,  dieser  sei 
der  Vater  des  Bonustilius  oder  Bomiilius,  wie  er  im  Koiauieutare  und  auch  urkundlich  ein- 
mal bei  der  Unterschrift  1047  heisst;  dM  kSnnte  dann  fMlich  hBohstene  noch  den  Mdusten 
Brwäluningon  ontsprechon.  Aber  seBllt  f&T  diese  würde  der  Zeitabstand  so  bedfiOteild aebli 
dasi  das  Ineinandergreifen  beider  Manen  wohl  nur  ein  xnfiUllges  sein  wird. 
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frühesten  und  spätesten  Erwähnungen  im  Falle  der  Einheit  der  Person  dann 
auch  weiter  inif  L'rosser  Sii  lit-rlieit  sciilit  >st  n  dürfen,  dass  uns  Beginn  und 
Ende  der  Thätigkeit  derselben  dadurch  zienilicli  genau  bezeichnet  seien.  Und 
ich  glaube,  dass  sich  diese  Einheit  der  Person  mit  genügender  Sicherheit  er- 
mmu  Iftsst  Eine  Thätigkeit  von  mehr  als  vierzig  Jahren  hat  an  nnd  flir  noh 
oidits  aoffülendes.  Die  Jadices,  grossentheile  selbst  Söhne  toq  soldheo  and 
Ton  früh  auf  für  das  Gesch&ft  des  Vaters  erzogen,  wurden  anschemend  fiüh 
ernannt,  wahrend  noch  ein  hohes  Alter  gerade  ihre  Thätigkeit  weniger  beem- 
träehtigen  konnte;  r;;  würde  sich  leicht  eine  Rdhe  von  Beispielen  beibringen 
lassen,  dass  derselbe  Judex  über  vierzig  Jahre  fungirte.  Findet  sich  unter  der 
sehr  grossen  Zahl  von  Richtern,  welche  ich  vorzi  ichnete,  der  Name  nie  vorher 
oder  nachher,  so  .steht  der  Annahme  nichts  im  We<»e,  dass  er  niclit  lange  vor 
1014  als  junger  Richter  eintrat,  wonach  er  dann  freilich  1U.")5  zu  den  ältesten 
Ivi  hü  rn  gehört  haben  dürfte.  Und  gerade  dieses  Altersverbältniss  iässt  sich 
bestiuuut  erweisen. 

Bei  einem  Verfolgen  der  Aufzählung  der  Richtemamen  in  den  Urkunden, 
weniger  bei  den  Unterschriften,  ist  nämlich  nicht  za  verkennen,  dass  dabei 
ebe  gewisse,  wenn  nach  nicht  in  jedem  Einxelfalle  streiig  dorohgefohrte 
Rangordnung  der  Judices  von  den  Notaren  eingehalten  wurde.  Finden 
wir  eine  grosserr  Zalil  Richter  gemeinsam  bei  mehreren  Gerichtssitzungen 
fungiren,  so  finden  wir  sie  durchweg  in  derselben  oder  wenig  abweichender 
Reihenfolge  genannt;  und  verfolgen  wir  einzelne  Personen,  deren  auflallendere 
Namen  zu  einer  Verwechslung  keinen  Anlass  bit  tt-n.  so  finden  wir  sie  anfangs 
am  Ende  der  Reihe,  während  sie  mit  der  Zeit  in  derselben  mehr  und  mehr 
vorrücken.'^  Ais  Beleg  kaim  elirn  das  Vorkommen  des  Bonusfilius  selbst 
dienen.  Im  J.  1014  stehen  ihm  in  der  einen  Urkunde  zehn  Richter  vor,  nur 
Ewei  nadi;  in  der  zweiten  stehen  ihm  zwar  filnf  nach,  doch  sdieint  audi  hier 
die  Zahl  der  ihm  vorstehenden,  von  deren  Reihe  sich  nor  zwei  Namen  erhalten 
hiben,  ziemlich  bedeutend  gewesen  zu  sein.  Dass  die  voranstehenden  äüere 
Richter  sind,  ergibt  sich  wohl  genügend  daraus,  dass  wir  neun  von  ihnen  auf 
den  996,  997  und  lOOl  zu  Pavia  gehaltenen  Gerichtssitzungen  nachweisen 
können,  man''he  schon  früher,  während  das  bei  keinem  der  nachstehenden 
Richter  zutriti'r.  Dasselbe  ergibt  sich  für  die  vier  Richter,  welche  1018  dem 
Bonusfilius  Vorstehen;  unter  dm  fünf,  welche  ihm  iiachstelieii ,  sind  zwei, 
welche  ihm  auch  1014  nachstanden.  Die  einzige  nacliweisbaie  Abweichung 
Ist  die,  dass  Teuzo  1014  vor,  1018  nach  Bonusfilius  steht;  da  auch  er  1014 
ztKBBt  auftritt,  so  mOgen  beide  gleichen  Alters  gewesen  sein.  In  ähnlicher 
Stellung  finden  wir  Bonusfilhis  noch  1023  zu  Carigoano,  wo  ihm  zwei  Richter 
vorstehen,  zwei  auf  ihn  folgen.  Veigehen  nun  achtzehn  Jahre,  bis  er  wieder 
erwähnt  wird,  so  muss  er  jetzt,  Ist  unsere  Annahme  richtig,  euer  der  ältesten 

iäSL — J  IS»  Atu  Tielen  Belegen  begnüge  ich  mich  auzufuiiroa,  dass  der  Judex  Iscmbard 
belG«riehtaiUuugen  saPIaMDW  1021  die  leute,  1026  die  vorletzte,  103i  die  dritte,  1047 
die  /.weite,  1065  die  erste  Stelle  einnimmt.  TUfabOMbi  Mon.  2*  1&2.  BoMlU  1«  285.  Campi 
1,  500  510  blfi  So  ist  der  970  und  982  als  wandernder  Königsrichter  enrIlintoAlds 
(§  451  Q.  Ii)  im  GvridKe  zu  P«ria  di5  dec  vorietete,  995  der  ente  Kichter. 
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Richter  seio;  und  wirklich  finden  wir  ilin  seit  1041  bei  allen  Erwahnungon  aa 
der  Spitze  der  Richter  stehen.  Dieses  Verhältniss  scheint  mir  für  die  Einheit 
der  Person  durchaus  beweisend  zu  sein ;  so  weit  sich  demnach  die  Bearbeitung 
des  longobardischen  Rechtes  an  dpii  Namen  des  Bonusfiliiis  kriüpft,  dürfte 
die  Zeitgränze  1014  bis  1055  ziemlich  feststehen,  ohne  uach  irgeod  einer 
Seite  hin  eine  erhebliche  Erweiterung  zu  gestatten. 

Als  Gegner  des  Bonusfilius  und  seiner  Schule  wird  Lanfraiicus  ge- 
oaimt^^  nnd  in  derEzpoaitio  einmal  aotdiücklich  als  arcMepiscopus  bezeich- 
net" Wirwirra  damit  hingewiesen  anf  den  1086  gestorbenen  Erabischof 
▼on  Ganterbozy,  der  nm  1005  za  Pavia  geboren  wurde;  es  stinunt  damit, 
dass  seine  Rechtskunde  gerfihrot  wird.  Dass  er  Jadex  war,  ist  nicht  bestimmt 
gesagt,  und  was  wir  sonst  über  sein  Leben  wissen,  würde  eher  dagegen  spre- 
chen trotz  der  häufig  vorkonunenden  Judices  dieses  Namens  glaube  ich 
keine  Erwähnung  mit  einiger  Sicherheit  auf  ihn  beziehen  zu  dürfen. 

Die  Thätigkeit  des  späteren  Erzhischofs  als  Rechtsgelehrten  zu  Pavia 
scheint  überhaupt  eine  sehr  kurze  L'ew.  sen  zu  sein  und  Hillt  in  die  frühere 
Jugendzeit,  so  dass  es  auöailen  nmss,  da-^s  dei  sm]!..'  eiiicfi  naehlwUtigen  Einfluss 
anf  die  dortige  Bechtsschule  geübt  haben  soll;  und  wenn  er  auch  etwas  jün- 
gerer Zeitgenosse  des  Bonnsfllius  war,  so  wflrde  wenigstens  die  Angabe,  dass 
er  sieh  schon  um  1030  in  die  Normandie  begab  doch  etwas  schwer  damit 
n  verebigen  sein,  dass  er  nicht  blos  als  Gegner  des  BonusfiJius  selbst,  son- 
dern auch  der  Schüler  desselben  erscheint  Und  wollen  wir  nicht  geradem 
annehmen,  dass  es  sich  bei  der  ihn  als  Erzbischof  bezeichnenden  Angabe  des 
Kommentators  um  eine  Verwechselung  handle,  so  wäre  es  doch  sehr  möglich, 
dass  die  Erwähnungen  eines  Lanfranc  zwei  Personen  träfen,  dass  vielleicht 
gerade  desshalb  der  Gegner  des  Bunuslilius  selbst  in  jener  Stelle  als  der 
spätere  Erzbischof  genauer  bezeichnet  wurde.  Da  dürfte  nun  doch  darauf  hin- 
zuweisen sein,  dass  wir  einen  Lanfranc  zur  Zeit  des  Bunusfilius  in  der  hervor- 
ragenden Stellung  eines  Königsvogtes  finden;  nämlich  1001,  1014  und  wieder 
1043.^*  Dass  diese  Erwähnungen  ein  und  dieselbe  Person  treffen,  ist  mir 
nicht  wahrscheinlich.  Ein  solches  Amt  wird  schwerlich  einem  der  jüngsten 
Richter  fibertragen  sein,  wie  es  doch  der  Fall  gewesen  sein  mfisste,  wenn  der 
1001  fungirende  Königsvogt  noch  1043  im  Amte  gewesen  sein  sollte;  zudem 
wird  Lanfranc  1001  ausdrücklich  als  Sülm  des  verstorbenen  Judex  Walpert 
bezeichnet,  gewiss  desselben,  den  wir  945  bis  976  zu  Pavia  nachweisen  kön- 

14*  Vgl.  uuch  Atucliuiz  lu  (l«u  Juhrbucbcm  dos  deutschen  liecbu  2,  475.  1^  L.  Pap. 
WHo  6.      IC  V|^.  RoboHni  2, 118.      17.  1018  steht  tu  P^vis  ein  LAnflruw  am  End« 

der  Richter;  aber  damals  dürfte  er  noch  zu  Jung  gowescn  .sein;  Ervähnangen  von  1043 
knnnfn  ihn  nicht  mr-hr  trofrcn,  da  nr  damals  schon  in  der  Nonnandie  war.  18.  Vgl.  Ro- 
bolini  2,  114.  Jiagogc'u  iiMst  ihn  Boretiiu  Traof.  §  86  erst  1042  in  die  Normsndie  gcbea 
DMh  Bettiaelfi  Del  Tifoiximeoto  tfltdi*  BegH  ttndl  47  (Opere  9, 41),  vo  dai  «lleidhige 
gesagt  i>.t.  aber  ohne  Beweise.  Es  ist  das  zweifellos  eine  Verwechslung  mit  der  Zeit  seine.s 
Eintrittes  in  das  Kloster  Bec,  in  welches  er  nach  il^m  (  hron.  Heccen.se  in  Opera  s.  Lan- 
fraoci  ed.  Gilles  1,  102  allerdings  1042  eintrat;  aber  nach  der  Vica  Lanfranci  I.  c.  282  ge- 
adehdMnBt»iiBclidemerMiwn^«iliguollaHytaiaAT^^  ItlTgL 
S  441  n.  13. 


48 


St&dlische  KCnigsricbter. 


nen^";  auch  danach  dürlte  dieser  Lanfranc  schon  bejahrt  gewesen  sein.  Der 
Königsvogt  1043  wird  dann  wahrscheinlidi  der>elbe  sein,  der  1018  im  Ge- 
richte zu  Pavia  mit  Bonusfilius  vorkommend  die  Ueihe  der  Richter  schliesst, 
also  wohl  ein  etwas  jüngerer  Zeitgeniisse  des  Bonusfilius,  was  durchaus  dem 
Verhältnisse  entsprechen  würde,  in  welchem  ihn  der  Kommentar  dem  Boous- 
filius  und  seiner  .Schule  gegenüber  zeigt.^' 

Als  Zeitgenosse  des  Bonusfilius  wird  in  den  Expositionen  sehr  häufig 
Wilihelmus  em-ähnt.  Bei  Gerichtssitzungen  findet  sich  der  Name  selten. 
Im  Gerichte  zu  Pavia  ninuut  996  ein  Wilhelm-Wala  unter  zwanzig  Richtern 
die  vorletzte  Stelle  ein^^,  war  also  zweifellos  einer  der  jüngsten.  Bei  den  fol- 
genden zahlreichen  Gerichtssitzungen  zu  Pavia  wird  auffallenderweise  der 
Name  Wilhelm  nie  genannt,  wie  ich  ihn  auch  an  anderen  Orten  in  dieser  Zeit 
nicht  finde.  Erst  1039  im  Gerichte  des  Markgrafen  .Vlbert  zu  Genua  erscheint 
wieder  ein  Wilhelm^^  und  zwar  jetzt  an  der  .Spitze  der  Richter  stehend,  so 
dass  es  sich,  was  die  Verhältnisse  des  Alters  betrifft,  recht  wohl  um  dieselbe 
Person  handeln  kann,  währepd  auch  der  Umstand,  dass  das  Gericht  zu  Genua 
gehalten  wird,  nicht  ausschliesst,  dass  es  der  Papienser  Wilhelm  sei;  denn 
nicht  allein,  dass  sich  überhaupt  nachweisen  lässt,  dass  aucii  Markgrafen, 
ähidich  wie  die  Königsboten,  Richter  mit  sich  führten;  es  scheint  das  auch 
gerade  hier  der  Fall  gewesen  zu  sein,  da  von  den  andern  Richtern  die  Namen 
Teuzo  und  Gisulf  auf  Pavia  weisen,  wo  sie  I0I4  und  1018  vorkonunen,  wäh- 
rend Isembrand  gewiss  der  Richter  dieses  Namens  von  Piacenza  ist.^^  Noch- 
mals wird  dann  ein  Wilht  lnj  an  der  .Spitze  der  Richter  stehend  bei  einer  kai- 
serlichen Gerichtssitzung  1054  zu  Zürich  en^ähnt^^  wo  der  Kaiser  damals 
einen  lloftag  für  Italien  iiielt.  Dass  alle  drei  Erwähnungen  dieselbe  Person 
trefl'en,  ist,  wenn  vielleicht  nicht  geradezu  unmöglich,  d(»ch  durchaus  unwahr- 
scheinlich. Scheint  die  Art  der  Anführung  seiner  Ansichten  darauf  zu  deuten, 
dass  der  in  den  E.xpositionen  zum  Papienser  Rechtsbuche  genannte  Wilhelni 


452.  —  ]  30.  Vgl.  §451  n.  ö.         21,  Ware  irgpiid  die  Annahme  gestattet,  dass  in  der 
einzigen  Lunfranc  al.s  Erzbischof  bezeichnenden  Stelle  die  .^u&drücke  archiepiseopui  und 
advocatus  rerwechselt  sein  konnten,  so  u-Sro  damit  freilich  die  einrachsto  Lösung  gegeben. 
Darauf,  dass  zu  Ast.  !)  ein  Ijjnfranc  auch  als  Vogt  des  Bischofs  Martin  von  Paria  erwUhnt 
wird,  möchte  icli  kein  (iewicht  legen,  da  der  Name  des  Bischofs  fingirt  zu  sein  scheint;  vgl. 
n.  5.  —  Uebrigens  kommt  der  Name  Lanfranc  so  oft  Tor,  dass  es  schwer  sein  durfte,  noch 
andere  Erwähnungen  mit  einiger  Sicherheit  auf  jenen  zu  beziehen;  1043  im  Reichsgerichte 
zu  Pavia  werden  ausser  dem  Königsvogte  noch  drei  andere  genannt,  I^nfranc-Otto,  Johann- 
Lanfranc  und  Lanfranc;  weiter  finde  ich  zu  Mailand,  Monzo,  Bergamo  und  Brescia  in  dieser 
Zeit  Königsrichter  dieses  Namens.        22.  Mon.  patr.  Ch.  1.  300.        23.  Mon.  patr.  CTi. 
1,  527.       24.  Vgl.  oben  n.  13.       25.  Ungcdr.  Urk.  aus  dem  Kapitelsarchivc  von  Cre- 
mona,  welche  von  Stumpf  verötlentlicht  werden  wird.  In  der  lleihe  der  Beisitzer  heisst  es 
D»ch  Aufzählung  von  sieben  Bischöfen:  Oddo  et  Wilieimiu  et  Albertus  ....  mon««.  Ato, 
Wtlu/iiiuo,  Ltmberto  et  item  Lamberln,  Wido,  Alberto,  Johannen,  Bernardo,  Atualdo  iudices 
fHil.  Wü  dl«  Reihe  der  Judices  beginnt  und  dass  der  zweite  Wilhelm  noch  zu  ihnen  ge- 
irt,  ergibt  sich  aus  den  Unterschriften,  welche  Wilhelm  eröffnet,  während  Wido,  Lambert, 
ambert,  Albort,  Ansald  und  Bemard  folgen.  Ein  Auszug  der  Urk.,  in  welchem  aber  die 
lunea  der  Judices  fehlen,  lindet  sich  bei  Lupus  2,  641. 
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ein  jüngerer Zatigenoue  desBoimefiliiiswar^^  so  mficfatra  zuoäclut  die  leteCe, 
oder  hfichstent  die  beiden  lotsten  Erwihnnngen  aof  ihn  ai  beaehen  sein. 
Ein  aehr  b&iiGg  in  den  Ezposilionen  genannter  Reehtekondiger  ietHngo, 

Suhn  des'WlIhelm.  Aber  ich  weiss  zu  Pavia  in  zutreffender  Zeit  keinen  Judex 
dieses  Namens  nachzuweisen.  Afan  könnte  demnach  überhaupt  in  Zweifel  sein, 
ob  Wülielin  und  Hugo  zu  Pavia  ansässig  waren.  Denn  wenn  Wilhelm  auch 
als  (ic'guer  Uls  Huuusfilius  auftritt,  der  i^ewiss  nach  Pavia  gehört,  so  wird  das 
geradf  nu:liL  sicher  erwi-isen,  dass  auch  jener  sich  zu  Pavia  ständig  aufhielt. 
Doch  dürfte  ihr  Ilugo  ein  bestimmterer  Halt  darin  gefunden  werden,  dass  er 
bei  einem  fingirteu  Kechtsfaile  beispielsweise  Vercelli,  Novara,  Mailand  und 
PlhTia  nannt'^  abo  doch  wohl  in  jeuer  Gegend  lebte.  Wird  ausserbdb  Pavia 
wohl  an  Judex  flugo  in  den  Gerichten  genannt,  so  ergibt  sieh  doch  niigeods 
ein  bestinimtereff  Halt,  die  Erwfthnung  aof  denBechtsgelehrteo  su  beaehen.^* 
£s  dürfte  überiumpt  nreifelhaft  sein,  ob  er  Judex  m;  er  erschmnt  mehrfech 
als  Gegner  der  Jodices  sohlechtveg  und  liönnte  u  den  Gerichten  etwa  nur  die 
Stellung  der  später  zu  besprechenden  Causidici  eingenommen  haben,  obwohl 
zu  Pavia  in  dieser  Zeit  allerdings  in  den  Urkunden  rechtskundige  I'ersoncn, 
wfiche  nicht  Judices  oder  Notare  gewesen  wären,  nie  angefiihrt  werden.  Auch 
l^arrelardus,  der  als  Gegner  des  ikinusfilius  erwähnt  wird,  ist  zu  Pavia 
nicht  nachweisbar.^^ 

Weiter  wird  erwähnt  tin  S  igefredus.  Rs  -.'ibt  aber  wenigstens  zwei 
Zeitgenossen  des  Bonusfilius  dieses  Namens,  welche  Kiclitcr  zu  Pavia  waren. 
Ein  Sigefred  schliesst  991  zu  Piaoenza die  Keihe  der  Richter,  vielleicht 
derselbe,  der  991,  99(>  und  lOOl  zu  Pavia  und  996  zu  Limite^'  etwa  in  der 
Mitte  der  Richter  erscheint;  1014  zu  Pavia  stehen  ihm  nur  einige  der  älteren 
Biditer  vor.  Mit  ihm  wird  1014  aber  auch  schon  ein  jüngerer  Sigefred  ge- 
nannt" "V^eder  finden  sich  1043  zu  Pftvia  zwei  Sjgefred,  von  welchen  einer 
in  diesem  Jalm  ancb  den  Reichskanzler  nach  Cumo  und  Asti  begleitete.'^  Es 
wäre  möglich,  dass  einer  von  ihnen  noch  jener  ältere  Sigifrcd  wäre  und  es 
wird  diese  Annahme  dadurcii  unterstützt,  da.ss  jener  sich  auffallendcrweise 
lOül  und  in  beiden  Urkunden  von  1()I4  einmal  lateinisch  und  nochmals  grie- 
chisch unterschreibt,  eiue  Eigeuthüiulichkeit,  welche  ich  ausser  ihm  nur  noch 

flik       BoffMina  %  87;  dam  von  Oun  f&r  die  AltonbeitiiiiimBgwi  beloaton  Unteneihiada 

4ar  AnfÖhruiigcn  mit  dieebat  oder  didt  oder  sonst  in  d»'r  vergangenen  oder  gf^rnnwÄrtigen 
Zeit  TniViit.  ich  an  und  für  sich  iiichl  £u  Tiei  Gewicht  beilogeu;  doch  &clit:iQeu  allordings 
die  i\i>ry^'-u  Ilaltpuakle  damit  ziemlicli  tu  stimnien.  37.  L-  Pap.  Otto  I.  7  £xp.  §  3. 
2$.  1064  ist  ein  Ugo  im  Grafengcrichto  zu  Bergamo,  Lupus  2,  b'O'H.  Sehr  bSufig  findet  «ieh 
der  Name  seit  1061  im  tu.szischen  Hofgerichtc;  zu  Pisa  werden  1067.76  zwei,  1073  sogar 
drei  üugo  nebeneinander  genannt.   Kena  e  Camici  2  b,  113.  3a,  77.    Ugbelli  1,  li35. 

Eä  finden  sieh  auch  die  Poraan  Balardos,  Bagatdiia  and  Baiargadas.  Bd  Annafan« 
•inar  Entstellung  des  Namens  wäre  etwa  un  Papius  qui  et  Agirardu&  zu  denken,  der  1014 
uütfr  «Jen  Hicliterii  hinter  Houusßlius  .stobt.  Der  962  bis  006  mobrfacb  vorkommende  Ago- 
radu«  gäixöit  einer  frühem  Periode  au.  80*  Campi  1,  494.  Der  Siefredtu  bu  Pavia  Ö64 
iit  voU  necb  nicht  Uahennilehen.  81*  Antiq.  It.  1,  383.  82.  Antiq.  It  1,  400.  Ea 
ist  zwar  nur  einer  unterschrieben ;  aber  dar  Anfang  der  Beihe  der  Judices  im  Texte  fehlt» 
und  auf  Bonusfilius  folgt  ü«m  Sifjifrei!u.<t,  vaa  nach  ganz  konstantem  Spracbgebrauche  an- 
weigjL,  dau  schon  ein  anderer  gcuoimt  wurde.  88*  Ughelii  5»  287.  Mon.  patr.  Ch.  1,  &5& 
fl^er  Fonwhoagwb  HL  4 
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1001  aooh  bei  Waltari  findo;  da  nno  auch  1043  der  eine  Sigiired  giMdeeh 
ontenehnibt,  ao  vflrde  das  die  Mentitftt  fast  zweifellos  eneheiiMa  lassen, 
wenn  nicht  der  Umstand  Bedenken  eireistet  dass  er  in  der  Reihe  eine  keines- 
wegs bevorzugte  Stellung  eloDiiiiiut,  wie  d^is  Itei  dem  anzonehiuenden  sehr 
hohen  Alter  der  Fall  sein  sollte.  Die  griechische  Unterschrift  weist  allerdings 
auf  den  Sigifred  der  Expositio,  der  als  Rhetoriker  erwähnt  wird.^*  Aber  nach 
dem  Gesagten  dürfte  es  wahrscheinlich  sein,  dass  die  Erwähnungen  sich  auf 
drei  Judices  vertheileu,  von  welchen  zwei  griechisch  unterschrieben,  der  eine 
ein  älterer,  der  andere  wohl  ein  etwas  jüngerer  Zeitgenosse  des  Bonusfilius. 

Gehört  der  nur  in  Glossen  zur  Lombarda  genannte  Aiuianuus^^  zu 
den  Papienser  Juristen,  so  ist  er  gleichfiüls  als  Jodez  and  Xftsffer  Zeügeaosse 
des  Bonosfilins  sn  erweisen.  Bei  den  Gerichtssitsungen  zu  Pavia  996,  997 
und  1001  steht  er  sdion  siemlich  hoch  m  der  Reihen  insbesondere  auch  vor 
Sigefred,  während  er  1014  und  1018  snerst  genannt  wird;  er  dflifte  also  von 
allen  beq|>lo<dienen  der  älteste  gewesen  sein.  Er  ist  wohl  auch  der  Judex  und 
Missus  Armannus,  der  1022  mit  dem  Kanzln-  und  den  iiischöfen  von  Ver- 
celli,  Parma  und  Tricnt  einem  Placituni  im  Gebiete  von  Poane  vorsitst^^  also 
den  Kaiser  auf  dem  Zuge  zum  Süden  begleitet  haben  wird. 

Auch  den  ebenfalls  nur  in  Glossen  der  Lonil.uda  erwähnten  Wal  fr  e- 
dus^*^  werden  wir  den  Papiensern  zuzählen  dürti  n.  liei  einem  Placitum  des 
Pfalzgrafen  im  Bresciauischeu  99ö,  bei  welchem  sichtlich  Judices  vuu  Pavia 
waren,  ist  «n  Walfred  der  vtffletste  in  der  ReOie'^;  im  Hofgenchte  n  Pavia 
1001  steht  er  mehr  der  Mitte  sn";  beim  Kaiser  zu  Verona  wird  1021  an 
dritter  Stelle  Walfred  gonannt^^,  wohl  derselbe,  d|i  auch  andere  Jodices  nach 
Pavia  in  gehOnn  sdiemen.  Bann  sind  1038  xu  Roselle  im  sfidlicfaeo  Tnaam 
bei  einem  Königsboleo  die  Pfalzrichter  Walfred  und  Gerhard^ mOglich,  dass 
auch  das  hieherzuziehen  ist,  da  unter  den  tnszischen  Kichtem  dieser  Zeit  der 
Name  nicht  nachzuweisen  ist. 

Reichen  die  Erwähnungen  der  Kichter  von  Pavia,  welche  uns  als  an 
der  Bearbeitung  des  longobardischen  Rechtes  betheiligt  genannt  werden, 
nicht  weiter  über  die  Mitte  des  eilften  Jahrhunderts  hinaus,  so  wird  das 
kaum  ausser  Zusammenliaog  slchen  mit  dem  auffallenden  Uiustaude,  dass 
sdion  in  der  zweiten  HSlfte  des  Jahrhunderts  eine  der  frOheren  entspre- 
oheade  besondere  Bedeotung  der  Papienser  Juristen  für  das  Reichsgerichts- 
wesen  sich  nicht  mehr  nachweisen  Iftsst  Allerdings  werden  wir  sehen,  dass 
sich  jetzt  noch  bestimmter,  wie  fHlher,  eiglbt,  dass  gewisse  Richter  vor 
anderen  vorzogsweise  zur  Thdinahme  am  Hofgerichte  berufen  waren;  aber 
diese  gehfiren  anderen  Kreisen  an,  welche  wir  znn&chst  ins  Auge  lassen. 


4GflL— J  M.  Vgl.  Boretiiu  §  84.    g^  Jahrbüciier  de»  deatscbeo  ilecbU  2, 474.   86.  G»^ 
(Ätf  ibc.  1, 77.      S7»  Uoa.  G«nn.  L.  4^  CVm.  BetOgUeli  des  dort  w«tter  gmuaal«! 
^      Fnriooi,  der  in  splier  zugefügten  Glouen  d«r  Biwlsncir  Hs.  aaf  nonnatiniadMi  Baoht 
. ,  Btteksidit  nimmt,  wird  gowiss  die  Annahme  Ton  Merkel  48  richtig  sein,  dass  er  der  tn 
^^^mnt  am  114Ü  geoMute  Richter  dieses  Namens  ist.   88.  Anti^.lt.  1,383.   88.  Antich. 
yf  Vfy    Ml  Aatiofa.  Sit.  1,181.    41.  Aatiq.  Ii  ft,  879. 


Digitized  by  Google 


Die  Richter  der  Mark  Verona. 


51 


XXXIV.  DIE  KICUTKU  DUi  Ai.UtK  \  EKü.NA. 

45S*  —  In  Mherer  Zeit  tritt  eine  Sonderstellang  der  Mark 
Verona  bezüglich  der  hier  besprochenen  Verhältnisse  nicht  hervor.  Bei  Hof- 
gerichtsurkunden von  913  und  918  aus  Verona  finden  wir  neben  den  einhei- 
mischen Skabinen  als  Beisitzer  Königsrichter  von  Pavia.  *  Wenn  aber  K.Otto  ,  • .' 
952  die  Mark  von  Italien  trennte  und  sie  dann  auch  später  mit  dem  Herzog- 
thume  Kärnthen  verbunden  blieb*,  so  ist  wohl  von  vornherein  anzunehmen, 
dass  das  zu  mancher  Eigenthümlichkeit  in  der  weiteren  Entwicklung  Anlass 
bot.  Wir  wiesen  schon  darauf  hin,  dass  hier  der  Uebergang  von  städtischen 
SkAbinen  oder  Ric&tero  zn  KGnigarichteni  nicht  gleichseitig  irit  den  lombar- 
diBcheo  ond  toszischeo  Stftdten,  sondern  erhe^Kch  spftter  erfolgte';  dodi 
konnte  das  aoeh  darauf  deuten,  dase  der  Zosanunenhang  der  Entwiokhiiig 
schon  vor  952  em  wenig  enger  war.  Beachtenswerther  erscheint  mir,  dass  die 
anscheinend  erst  unter  K.  Dfto  T  in  der  Lombardei  eingeführte  Einrichtung 
ständiger  rechtskundiger  Missi  in  die  Mark  niemals  Eingang  fand.^  Wandernde 
Kdoigsbotcn  scheinen  mehrfach  nur  für  die  Mark  l»est(  llt  zu  sein,  während 
wir  in  der  Mark  kaum  bostinnuterc  Zeugnisse  für  die  Thütigkoit  der  iur  ganz 
Italien  bestellten  Boten  finden.^  Sicherer  ergibt  sich,  dass  die  Mark  später  ; 
ausser  dem  Kreise  der  Thütigkeit  der  wandernden  Königsrichter  von  Pavia  » 
lag,  obwohl  wir  diese  doch  nicht  blos  in  der  Lombardei,  sondern  auch  m 
Tbszien,  in  dar  Romagua,  im  Spoietinischen  nachwiesen*;  keines  der  von  ans  . 
aogeAfarten  Beispiele  trifft  die  Marii;  auch  sonst  weiss  vAl  hier  Hiohter  aus  . 
P^via  in  Uissatgeriohten  nie  mit  Sicherheit  nachzuweisen. 

454.  —  Das  hängt  nun  zweifdlos  damit  snsammen,  dass  sich  die  ThSr 
tigkcit  der  einheimischen  .Tiidiccs  durch  die  ganze  Mark  er- 
streckt, sich  nicht  auf  die  einzelne  Stadt  beschränkt;  erscheint  damit  die 
Mark  nach  aussen  gesdibtssen,  während  sich  im  innern  ein  engerer  Zusam- 
menhang ergibt,  so  stellen  sich  damit  die  Judices  der  Mark  gleichsam  als  eine 
grosse  Genossoosdiaft  dar.  Die  Belege  dafür  scheiueo  mir  keinen  Zweifei  zu 
lassen. 

Bei  einem  Ifissatgerichte  des  Patriandran  971  cd  Verona  werden  ausser 
Pfiilnichteni  und  Riditem  von  Verona  anch  Beisitser  genaonti  wdche  ao»- 
dröcklich  ab  Bichter  von  Padua  und  Trieot  bezdchnet  sind.^ 

Wdterhm  h(tal  nun  allerdings  anch  hier  der  Bnuich  auf,  die  Jodioes  nach 

den  Städten  zu  bezeichnen,  welchen  sie  zunächst  angehören.  Aber  wlr  kOnnen 
nun  den  Beweis  dadurch  führen,  dass  dieselben  PerBoneii  an  verschiedenen 

4B8,  —  1.  Tfnbosebi  Non.  2.  90. 97;  die  Namen  Wdpert.  StdiHd,  GarfaH,  Aiibert 
Weieea  bestimmter  auf  Paria ;  es  wird  für  alle  als  KOnigsrichter  Bezeichnete  wohl  um  ao 
■ieheier  anjtunehmpn  "spIü,  tla  dieser  Ti(f>l  daninls  in  Verona  selbst  nnch  nicht  nachweisbar 
Ift  2.  Vgl.  §  142.  9.  Vgl.  §  440  D.  22.  4.  Vgl.  §  2^  n.  45.  Ueber  die  8oa- 
iBfateUuf  dery«gtelBdeffH8rkvgl.S222.  &  TgL  S  278  o.  9.  S  Daa  IfaCerial 
ut  <u  därftig,  um  sichere  Schlüsse  zu  gestatten;  erstreckt  sich  996  und  998  die  Th&tigkelt 
des  'Mh'yus  TTerrn^^  Otto  auch  auf  die  Mark,  SO  gehdrte  diese  eben  aaeh  sa  seinem  stindi- 
gea  Amt&bezuke.     ft.  Vgl.  S  451. 
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Dio  Richter  der  Mark  Veruna. 


Orten  der  Mark  im  Gericlitc  thätig  erscheinen.  Ein  günstiger  Zufall  hat  uns 
aus  dem  Ende  des  zehnten  Jahrhundert*  sechs  zeitlich  gjinz  naheliegende  Ge- 
richtfiurkunden  erhalten.  Uerzog  und  Markgraf  Heinrich  hält  993  Nov.  Ge- 
richt zu  Verona  mit  zahlreiclien  Judices.^  Dass  wir  diese  zum  grossen  Theile 
im  Gerichte  des  Herzog  und  Markgrafen  Otto  996  März  und  998  Juli  zu 
Verona'  wiederfinden,  kann  natürlich  nicht  befreujdcn.  Wir  haben  nun  aber 
weiter  auch  Urkunden  aus  Gerichten,  gehalten  von  Königsboten  994  Febr.  in 
der  Grafschaft  Vicenza*,  996  in  der  Grafschaft  Treviso*,  998  Juli  in  der 
Grafschaft  Ceneda.^  Bei  Vicenza  finden  wir  nur  Judices,  welche  auch  zu  Ve- 
rona genannt  werden;  Amalgausus,  der  zu  Verona  inmier  an  der  Spitze  der 
Richter  steht  und  in  einer  Kaiserurkunde  998  ausdrücklich  als  Iudex  Vcro- 
nensis  bezeichnet  wird^;  Walcausus  der  bei  allen  sechs  Gerichtssitzungen  ist, 
zweifellos  einer  der  angesehensten  und  ältesten  Richter,  da  er  nur  hinter  jenem 
zurücksteht;  dann  Bonizo  und  Angelbert;  auch  der  die  Urkunde  fertigende 
Notar  Anjbrosius  dürfte  der  993  und  998  zu  Verona  erwähnte  Richter  dieses 
Namens  sein.  Von  den  bei  Treviso  auftretenden  Richtern  werden  ausser  Wal- 
causus auch  Gaufred,  Audibert  und  Giselbert  zu  Verona  genannt;  wieder  fin- 
den wir  von  den  bei  Ceneda  erwähnten  ausser  Walcausus  und  Audibert**  auch 
Teupo  zu  Verona. 

Herzog  und  Markgraf  Adalbert  sitzt  1013  Mai  5  bei  Verona  mit  fünf 
Richtern  zu  Gerichte.  Fünf  Tage  später  halten  die  aucli  zu  Verona  anwesen- 
den Markgrafen  Azzo  und  Hugo  mit  dem  Grafen  von  Padua  bei  Monselice  in 
der  Grafschaft  Padua  Gericht;  alle  fünf  Richter  werden  auch  hier  wieder  auf- 
gcfülirt;  ausser  ihnen  noch  Turisendiis  und  Imo,  welche  schon  998  zu  Verona 
genannt  werden.  Sämmtliche  sieben  Richter  sind  demnach  sowohl  zu  Verona, 
als  in  der  Grafschaft  Padua  thätig. 

Bei  einer  Gerichtssitzung,  welche  Uerzog  Adidhert  1017  in  der  Graf- 
schaft Treviso  hält'^,  werden  nur  drei  Richter  erwähnt,  welche  der  Grafschaft 
selbst  anzugehören  scheinen.  Denn  einen  Joliann  weiss  ich  sonst  nicht  nach- 
zuweisen und  die  andern,  Teupo  und  Isoledo,  werden  auch  998  gerade  in  der 
benachbarten  Grafschaft  Ceneda  erwähnt.  Teupo  fanden  wir  aber  auch  bereits 
zu  Verona,  und  Isoledo  ist  dort  1027  im  Hofgerichte. 

Von  den  im  Gerichte  K.  Heinrichs  1021,  K.  Konrads  1027  zu  Verona' ' 
genannten  Richtern  niögen  einzelne  der  Mark  nicht  angehören.  Für  die  Mehr- 
zahl würde  sich  das  gewiss  erweisen  lassen,  wenn  es  nicht  in  der  nächstfol- 
genden Zeit  an  Gerichtsurkunden  aus  der  Mark  fehlte.  Von  älteren  Richtern 
finden  wir  Bcvo,  schon  993  zu  Verona  genannt,  wie  auch  Amalgausus  hier 


451-1  2.  Do  Dionysii*  176.  3.  Koblschüttor  84.  90.  4.  Autich.  Est.  1,  128.  6.  Cod. 
Tromanus  nach  Wüstoofeld.  tt.  Kohlschüttcr  87.  7.  Bubmer  AcU  25.  8.  Es  werden 
wenigstens  xu  Cened«  ein  Ildebert  und  ein  .\delbert  genannt,  von  denen  gewiss  einer  idon- 
tisch  mit  Audibert  ist  Wie  überaus  korrunipirt  diese  Namen  oft  überliefert  sind,  ergibt 
«ich  leicht  aus  einer  Vergleicbung  der  im  Texte  genannten  mit  den  Unter&chriften.  aus 
'^'^'on  die  identischen  sich  oft  kaum  sicher  auffinden  lassen.  9.  Antich.  Est  1,  85.  88. 
sind  freilich  Uero  und  Thero,  Ansprand  und  Prando  oder  Gisprand,  dann  Imo  und 
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noch  als  Vogt  von  S.  Zeno  aaftritt;  Rozo  und  Adalbert  waren  998  bei  Ge- 
oeda;  von  boledo  bemerkten  wir,  dass  er  naoh  l^reriso  gehören  dürfe;  Son- 
dererios  gehOrt  wobl  nach  Padua,  da  er  1013  m  Verona  und  in  dvr  Graf- 
schaft P^na  thätig,  nnr  noch  za  Padua  1055  bei  einem  Hofgeridite  genannt 

wird.  13  Daraus  er<:il*t  sich  denmach,  das»  sich  Richter  ans  Terscfaiedeoen 
Theilen  der  Mark  beim  Kaiser  zn  Verona  einfanden. 

S{täter  findi'ii  wir  dann  wieder  höclist  aiiffalletule  lielege  für  den  Zasam- 
menhang  der  Ilichter  der  Mark.  Ilerzoi;  und  Markgraf  Liiitold  hält  1078 
Gericht  zuVerDiia'^  1()85  nach  zweilirkiindon zu Padna,  1089 zuTrcviso.** 
Auf  allen  ßnden  wir  dif  Uiclitor  .Tnh.uin,  Isnard  mid  Cadolns;  zu  Verona  und 
Treviso  Aldigerius;  zu  Padua  und  Treviso  Marcus  und  Aicard.  Bei  Gerichts- 
sitaangen,  welche  der  Bisdiof  m  Padna  1080  m  der  Grafhcbaft  Treviso 
hielt*',  sind  davon  ebenfalls  Johann,  Aicard  und  Aldiger  zugegen.  Welter 
aber  werden  wir  bei  Geriditssitzongen  des  Königs  und  sdner  Boten,  welohn 
von  1077  bis  1095  zn  Verona  ond  Padua  gehalten  wurden,  die  Richter 
Isnard,  Cadolus,  Marcus,  Aicard  und  Aldiger  wiederfinden  und  zwar  so,  dass 
alle  sowohl  zu  Verona,  als  zu  Padua  thätig  sind.  Ein  Hubert  ist  1084  beim 
Könige  zu  Verona^^  1089  beim  Herzoge  zu  Treviso;  ein  Mainfred  ist  1090 
beim  Könige  zu  Padua,  1096  unterschreibt  er  zu  Verona.'^ 

Das  Auftreten  in  den  Gericht.ssit/.iini^on  L,'ilit  dcninacli  auch  an  und  für 
sich  keinen  iViihalt,  zu  bestinuiion,  an  wt  lchoni  Orte  der  Mark  die  einzelnen 
Richter  ihren  standigen  Wuhnsitz  hatten;  und  andere  Hülfsraittel,  nach  denen 
sich  das  bestimmen  liesse,  smd  nicht  genflgend  vorhanden.  Es  läge  nahe  an- 
zunehmen, dass  etwa  die  Richter  der  Stadt  Verona  fBr  «Ke  ganze  Marie 
eine  bevorsagte  StelluQg  einnahmen,  ihnlidi  der  Bedentang  der  Richter  von 
Pavia  flir  das  ganze  Reich.  Denn  Verona  erscheint  noch  in  spSt^fer  Zeit  &i- 
soweit  als  Hauptstadt  der  ganzen  Mark,  als  die  Grossen  derselben  verpflichtet 
waren,  zunächst  hier  den  Hof  des  Königs  zu  suchen,  wie  zu  Verona  denn 
auch  vorzugsweise  GerichtssjfzimL'i  ti  des  K'^hl"*,  »Ur  KTtnlgsboten  und  der 
Markgrafen  gehalten  wurden.  Fiii  dicsr  Aiiiiahnir  lii's^r  geltend  machen, 
d;is.s  fast  alle  überhaupt  gonanntcii  Rji'litrr  sich  wenii,rstens  ein  oder  anderos- 
mal  gerade  zu  Verona  nacIuvfiM  u  lassen.  Aber  das  erklärt  sich  auch  bei  der 
umgekehrten  Annahme  ganz  genügend  daraus,  dass  eben  die  grösseren  Ge- 
richtssitzungen vorwiegend  nt  Verona  gehalten  worden;  wie  wir  dort  cGe 
Grossen  ans  der  ganzen  Mark  finden,  werden  insbesondere  zn  diesen  auch 
Riditer  ans  der  ganzen  Mark  zu^oBogen  smn.  Immerhin  midien  die  angesehen- 
sten, am  meisten  verwandten  Richter  vorzugsweise  zu  Verona  ihren  .Sitz  ge- 
habt haben.  Aber  gewiss  nicht  alle  diejenigen,  welche  wir  in  verschiedenen 
.Städten,  und  auch  in  Verona  selbst  thätig  finden.  Wir  wiesen  pchnn  darauf 
hin,  dass  einige  nach  Treviso  gehören  dürften.  Insbesondere  ergibt  das  eine 
Vergleichung  der  Urkunden  von  Padua,  fiir  welrhps  nilein  ein  reicheres  Ma- 
terial vorliegt  Fanden  wir  Johann,  Aldiger  und  Aicard  1180  auch  im  Ge- 
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richte  des  Bischofs  von  Padua,  so  deutet  schon  das  darauf  hin,  dass  sie  ihren 
"Wohnsitz  zu  Padua  hatten.  Aldiger  findet  sich  weiter  1 088  und  1  ()90  zu 
Padua  als  Zeuge;  Aicard  fnngirt  dort  1109  als  Richter,  während  wir  1120 
im  Gerichte  des  Bischofs  einen  Ingelfredus  de  Aicardo.  fiodeD»  der  nach  dor- 
tigem .Sprachgebrauche  sein  Sohn  gewesen  sein  muss.** 

Andererseits  wird  kauui  aiuunehinen  sein,  dass  in  dieser  Richtung  alle 
JnSoM  der  Mark  gleichgestellt  varen.  Es  findsa  sieh  doch  muiohe  Namen, 
welche  wir  wohl  wiederholt  xn  Verona,  aber  nie  an  einem  andern  Orte  genannt 
finden.  Fknden  wir  einzelne  Pkdoaner  Richter  wiederholt  an  den  TeiwÄiedeii- 
sten  Orten  der  Mark,  so  sind  ^ehxeitig  Alto  und  Gumbert,  weldie  in  Ur- 
bmdra  von  Padua  oft  genannt  werden,  zwar  auch  bei  Reichsgerichten  nach- 
weisbar, aber  lediglich  zu  Padua  selbst  und  dem  zur  Grafschaft  gehörigen 
Monsclice.  ^  ^  Alles  deutet  darauf,  dass  es  sich  da  zwar  nicht  um  den  Vorrang 
einer  besUumiten  Stadt,  wohl  aber  bestimmter  Personen  handelt. 

Dann  liegt  wohl  die  Annahme  am  nächsten,  dass  diese  Verhältnisse  in 
ihrer  besondereu  Gestaltung  durch  das  markgrä fliehe  Hofgericht  be- 
stinmit  waren.  Der  Herzog  und  Markgraf  wird  zu  deo  Gerichtssitzungen, 
welche  er  in  den  Tersehiedenen  Thailen  des  Landes  hielt,  die  angesehensten 
Richter  der  Tefsefaiedenen  Stidte  sogecogen  haben;  es  modite  sidi  dadorch 
em  mehr  oder  weniger  gescUossener  Kreis  benogHdier  Hoftiditer  anssondem, 
was  im  Titel  vielleicht  nnr  desshalb  kenien  bestimmteren  Ausdruck  fand,  weil 
der  Titel  Königsrichter  ganz  allgemein  war.  Es  liegt  nahe,  dass  sich  dann 
auch  der  König  und  die  Königsboten  zunächst  dieser  bedienten,  zumal  bei 
dem  Umstände,  dass  sie  von  Deutschland  kommend  gewf'hnlioh  die  Mark 
zuerst  betraten,  sie  riickkehrend  zuletzt  verliessen,  es  gerade  hier  manche  ün- 
zukünnnlichkeiteQ  mit  sich  führen  musste,  wenn  sie  Richter  von  Pavia  zu- 
ziehen wollten. 

455«  —  Diese  Ergebnisse  durften  uns  doch  wohl  berechtigen,  auch  ohne 
bestimoiteres  Zeognlss  von  einer  Veroneser  Rechtssobnle  lo  sprechen. 
Es  ist  doch  gewiss  anainehmen,  dass  sich  in  diesem  Kreise  gewisse  Eigen- 
thflmUdikeiten  in  der  Behandlung  nnd  AufTassang  des  Rechts  ansbildeten  nnd 
von  den  ilteren  Ricbtem  aof  die  jflngeren  übergingen ;  es  kann  sich  das  doch 
kaum  anders  verhalten  haben,  wenn  wir  nicht  annehmen  wcjllen,  die  Juristen 
der  Mark  hätten  behufs  ihrer  Ausbildung  einen  anderen  Ort,  etwa  Pavia,  be- 
sucht Einen  schärferen  Gegensatz  im  gesamniten  Rechtsleben  dürfen  wir  da 
freilich  nicht  erwarten.  Es  handelt  sich  da  nii-lit,  wio  bei  der  Roniagna,  um 
ein  Land  vorwiegend  anderen  Rechts.  Ain  li  nlLlit  um  eine  Scheidung,  welche, 
wie  bei  der  Sonderstellung  des  Spoletini^chen,  lange  Jahrhunderte  zurück- 
reidit.  Fällt  dieselbe  nach  unserer  Annahme  erst  in  die  Mitte  des  zehnten 
Jahrhunderts  S  haben  wh*  zudem  keinen  Anlass  ai  der  Annahme,  dass  m  der 
Didistfolgenden  Zeit  auf  dieser  oder  jener  Seite  ii^jend  weiteigreifende  Aen- 
demngen  im  Rechtswesen  erfolgten,  bewegt  sieh  znnSchst  sichtUch  alles  aof 
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den  aHm  Gnuidhgeo  fort,  so  dOrfim  wir  da  wenigstens  einen  äuserlich  stir- 
ker  hervortretenden  Qegenaats  kanm  erwarten.  Vergleichen  wir  die  Grerichte- 
Urkunden,  so  ergeben  sicli  da  wohl  einzelne  Unterschiede,  wie  etwa  der,  dass 
die  der  Mark  noch  etwas  ausführlicher  bleiben,  während  die  Formulare  der 
Lombardei  sir>h  rascher  vereinfacben.^  \m  allgemeinen  finden  wir  aber  hier, 
wie  da,  das  Festhalten  an  den  alten  Formen.  Doch  wird  man  daraus  auch 
wieder  nicht  schliessen  dürfen,  da-ss  es  an  Gegensätzen  zwischen  den  beider- 
seitigen Rechtskundigen  fehlte.  Wüssten  wir  nicht  anderweitig,  dass  etwa  seit 
dem  Beginn  des  eilfleu  Jahrhunderts  unter  den  Juristen  zu  Pavia  ein  sehr 
reges  wissonsdiafttidies  Streben  herrschte,  welches  dodi  scbwerlieh  ohne 
Bfickwirkong  anf  das  thatsioUtche-Rflchtsleben  geblieben  sein  kann,  so  wür- 
den die  Gerichtsnrknnden  nns  mohts  davon  venrathen;  eine  Besaemng  oder 
auch  nur  Aendemng  zeigt  sich  da  in  keiner  Weise.  So  konnte  recht  wohl  auch 
in  der  Mark  eine  selbstständige  Rochtsschule  bestanden  haben,  ohne  dass  das 
gerade  in  den  Denkmalen  des  thatsäohlichen  Eeohtslebeos  zu  bestinuntereoi 
Ausdrucke  gelangte. 

Aus  den  späteren  Zeiten  des  eilften  Jahrhunderts  fehlen  uns  Zeugnisse 
für  eine  l>edeutendere  wissenschaftliche  Thätigkeit  der  J*apienser  Juristen ^ 
womit  zusammenhängen  wird,  dass  sie  nun  nicht  mehr,  wie  früher,  vorzugs- 
weise zo  den  Reichsgerichten  zugezogen  worden.  Dagegen  wird  sich  ergeben, 
dass  in  diesen  gerade  Bibhter  der  Veroneser  Mark  vielftcfa  verwandt  wurden. 
Wir  wwden  darans  doch  schKesaeo  dfirfon,  dass  diese  damals  ein  besonderes 
Ansehen  genossen.  Oder  auch  nmgekehrt,  sollten  nalchst  vielleicht  mehr 
mffiDIge  ümstSnde  ihre  Bevorzugung  im  Ilofgerichtc  bewirkt  haben,  dass  sie 
wenigstens  eben  dadurch  zu  besonderem  Ansehen  gelangten.  Und  dann  wire 
weiter  wohl  zn  vennuthen,  dass  die  hier  voransznsetzende  Schule  auch  irgend- 
welchen Einflu.ss  auf  die  wissenschaftliche  Bearbeitung  des  Rechts  gewonnen 
habe,  dass  Gegensätze  derselben  zu  anderen  Schulen  sich  in  der  juristischen 
Litteratur  dieser  oder  der  folgenden  Zeit  geltend  machten.  Solche  Gegensätze 
liessen  sich  etwa  erwarten  gegenüber  der  ültcrn  Schule  von  Pavia;  aber  auch 
die  jüngere  Sehnte  von  Bologua  kOnnto  hiBetnusht  kommen,  snmal  sich  später 
eigebeo  wird,  dass  die  Veroneser  Richter  im  Hofgeiidite  K.  HemricJu  V 
gerade  den  Bichtem  von  Bologna  den  Rats  rftomen  mnssten. 

Wenn  ich  es  nun  venodbe,  Ar  solche  naheBegende  Annahmen  b  den 
Denkmalen  der  longobardischon  Rechtskande  bestimmtere  Haltponkte  za  ge- 
winnen, so  komme  ich  dabei  freilich  kaum  über  Yermuthungen  hinaus,  Ver- 
nrathnngen,  deren  Stichhaltigkeit  ich  zudem  nicht  einmal  so  weit  prüfen  kann, 
als  das  die  vorhandenen  Hülfsmittel  überhaupt  gestatten  dürften,  da  es  sich 
hier,  wie  bei  einigen  verwandten  später  zu  erörternden  Gegenständen  um 
Fragen  handelt,  welche  meinen  nächsten  Zwecken  ziemlich  fem  hegen.  Aber 
eben  desshalb,  weil  mir  diese  Dinge  von  auderen  Seiten  her,  in  anderem  Zu- 
sammenhange nahe  getreten  shid,  als  denen,  welche  zanäohst  die  Reehtsütta- 


2.  Vgl.  S  8  t»  Wail||rt«ni  wenn  meine  tpiter  xa  begründende  Vennathang  hcbtig 

arfa  soUtab  ta     B^oiMo  SB»  L.  Fkp.  nidtt  in  Fnia  enlitaadm  setn  dttifte. 


Ijiyiiizca  by  GoOglc 


56 


Di«  BiehUr  ier  Mark  Verona. 


ratnr  jener  Zeiten  Ins  Auge  fessCen»  mag  es  gestattet  sein,  da  maodie  nur 

vorläufige  Verinuthung  auszusprechen,  am  die  Aufinerkaaiiikeit  aodeier  auf 
Verhältnisse  liinzulenken.  weldie  olmedem  leicht  unbeachtet  bleiben  durften, 
deren  genauere  PrOfang  aber  iur  die  Kecbtsgescfaichte  gewiss  voo  BedeotoDg 
sein  würde.  ^ 

456.  -  -  Die  Gegensätze,  weldie  in  der  Kxposition  zuui  l'apienser  Rechts- 
buche oft  zum  Ausdrucke  gcIanLr-'n,  halten  sich  LTossentheils  innr-rlmlh  des 
Kreises  der  Papienser  Juristen  selbst;  die  Gegner  sind  uns  als  .Indices  vun 
Fftvia  bekannt  oder  es  liegt  wenigst^.ns  kein  Bedenken  vor,  sie  für  solche  zu 
halten.  Zn  diesen  wird  auch  wohl  Waleansos  gezählt ^  der  in  der  Litte- 


456.—]  4»  Diese  YmnuUianfen  hatten  sich  alierdiogs  zum  Theil  schon  gestaltet  auf 
Grandingo  der  früheren  angcnügenden  Ausgaben  4er  longobafdiseben  RsditsqneUen  und 

dnr  Aiif^.rbon  hei  Merkel  und  Savicrny.  Seitdem  ist  da  nun  durch  die  Ausgabe  des  L.  Pa- 
piensis  von  Boretius  und  dessen  umfassende  Vorrede  eine  ganr,  neue  rjruiuIlnfTO  {resrhaffen. 
Diese  genügte,  um  numelie  Temrathung  sogleich  fallen  su  lassen.  In  irgend  wesentlichem 
«-a.sstc  ich  keiner  Änsidit  von  Buretius  entgegensolnten.  Im  aUgemeinea  ober  ergab  sidi» 
da.ss  meine  VcrmutlnüijTP!)  mit  den  Er^rebulssen  seiner  Forschunp  reclit  wohl  vereinbar 
seien,  znweilen  durch  dieselben  ausdrücklich  be5tscigt  wurden.  Ich  konnte  manche  Erörte- 
nagan,  die  mm  grosseBtheils  dort  riet  genügender  dnrehgefahrt  wareo,  jeut  wcseuthch 
kOnen,  mich  im  allgemeinen  darauf  bescblSaken,  an  die  Ergebnisse  B't  anknüpfend  es  in 
Tersuchon,  sie  in  solchen  l'unktt  ti.  weldn«  er  uncrlf^r^ii^'»  lins«;  ndor  wr  irho  nbf^rh.nupt  seinen 
nächsten  Zwecken  fern  lagen,  noch  weiter  zu  verfolgen.  —  Es  liegt  in  der  Natur  des  Ge- 
genstandes, wenn  eine  so  flberans  mfiherolle  Arbeit,  wie  die  Fa,  nnr  mkiltBissmBssig  we- 
nigen KU  Gute  kommt,  nur  wonigcn  ku  einer  genaueren  Prüfung  Yeranimssong  Uetet.  Um 
so  mehr  halte  ich  es  für  die  Pflicht  demjenigen.  bi>i  welchem,  wie  hei  mir,  das  eine,  wie  das 
andere  zutraf,  ausdrücklich  auf  den  fast  nur  bei  genauester  Prüfung  in  rollem  Umfauge 
etkeiuiliaren  Werth  der  Arbelt  hinsnweisen.  E«  ist  de  ein  Übemns  umfangreicbes  nnd  t«v 
worrenes  Material  mit  einer  Umsicht,  einem  Fleisse,  einer  Gründlichkeit  und  Klarheit  TOT- 
fjeiegt  und  untersucht,  welche  kaum  bei  einer  ähnlichen  Arbeit  übertroffen  sein  dürftf^n:  es 
ist  da  eine  so  feste  Grundlage  für  die  spätere  (ieschichte  des  Lougobardeurechts  gewonnen, 
dan  gewiss  hSeblidi  m  bedauern  ist,  wenn  sich  anscheinend  keine  Aussieht  bietet,  dass 
anf  derselben  in  nftchstliegender  Richtung  weiter  fortgebavt,  aneh  die  an  die  Lomliaida  an- 
«dUip^f      fjitteratur  einer  .'ihnlichen  Bearbeitnn<f  nnterrnpen  werden  wird. 

456,  -  1,  Insbesondere  von  Merkel;  dagegen  l&st>t  liorctius  i>raef.  §  62  die  Frage 
oflto,  aber  neben  Pnvb  aneh  anf  Rom  verweisend,  weil  dieses  oder  benaehbaite  Orte  in  den 
Formeln  der  Walcansi.schon  Rezension  mehrfach  genannt  werden.  Dem  mSehte  ich  nicht 
▼iel  Gewicht  beilegen.  In  »lor  von  der  Exp.  ausdrücklich  dem  Walcausns  znge»;chriebenen 
Formel  zu  Ludov.  P.  1,  vgl.  L.\p.  §  7.  ä,  erscheint  Rom  als  ein  entfernter  Ort.  In  einer 
Formel  sn  Roth.  94  ist  von  einer  Seditio  der  Leute  Ton  Rom  gegen  die  Stadt  dremona  oder 
den  Grafen  Ton  Mailand  die  Rede,  etwas  in  der  konkreten  Fas.sung  so  Undenkbares,  dass 
sichtlich  die  Namen  ganz  willk<irlicb  gewählt  sind.  Erheblicher  .scheint  die  Nennung  klei- 
nerer Orte  bei  Rom.  Aber  aucli  lUc^e  kann  doch  recht  wohl  eine  ganz  willkürliche  sein. 
Dafür  acheint  mir  insbesondere  sn  sprechen,  dass  im  Cartufauinm  Lang.  n.  9  der  Name 
Pkvlai  der  gewis.s  für  den  ursprünglicheren  zu  haltoi  Ist*  hl  Bss.  der  WalcaUsina  dttfch  Tus- 
culanum  ersetzt  ist.  Bei  willkürliclior  Wahl  kann  e.<!  ehenso  nahe  liejrpn.  Namen  einer 
weiter  entlegenen,  aber  doch  allgemeiner  bekannten  Gegend  zu  wählen,  ich  möchte  daher 
ftbeihanpt  nidit  einmal  betonen,  dass  die  Fotmefai  nicht  gerade  von  Waloausns  konsipirt 
S^  müssen,  dass  er  demnach,  wie  er  zweifellos  Papienser  Formeln  benutzte,  auch  Formeln 
benutzen  konnte,  welche  im  R<imischen  entstanden  .«iein  mochten.  Es  ist  richtig,  worauf 
wir  zurückkommen,  dass  es  im  lidmisehen  noch  longobardische  Richter  gab;  aber  es  zeigt 
sidi  da  doch  aoeh  im  longobardischen  Geiiebteweten  ein  so  scharfer  Gegensats  gegen  Ober- 
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lator  des  Longobavdennchts  so  viel  genanot  wird.  In  dieser  selbst  wird  er 
nirgends  besthomter  als  Papienser  bezeidmet  Nirgends  irird  er  etwa,  wie  das 

sonst  wohl  der  Fall  ist,  dargestellt  in  Zwiegespifich  mit  einem  der  B^ilenser. 

Nur  in  zwei  Stellen  dor  Expositio  erscheint  er  überhaupt  in  irgendwelcher 
Vfrl)indunf;  mit  einem  solchen.  Es  werden  Ansichten  des  Walcaasus  ange- 
führt und  dann  gesagt,  dass  Wilhelm  darüber  eine  andere  Meinung  hatte. ^ 
Aber  abgesehen  davon,  dass  es  auch  Wilholin  zweifelhaft  sein  kann,  ob 
er  gerade  immer  zu  Pavia  lehrte,  nt)tlii<j;t  das  docli  in  keiner  Weise  zu  der 
Annahme,  dass  beide  an  demselben  Orte  kbtcn.  Dagegen  nennt  ihn  nun  aller- 
dings Hagolinus,  der  uro  den  Beginn  des  dreizehnten  Jahrhunderte  lebte, 
geradem  ChiaXeimnt»  PapUnti»:  and  sein  Sdhfiler  Odofredns  spricht  in  der- 
selben Verbindung  von  emem  fdbu»  monadnua  Oosianut,  der  ai  Pavia  lebte 
nnd  das  Redit  fölscfate.*  Stellt  sich  das  dort  Berichtete  selbst  als  sagenhaft 
nnd  irrig  heraus^,  so  wird  auch  abgesehen  davon  solchen  Angaben  späterer 
Romanisten  nicht  viel  Gewicht  beizulegen  sein.  Bei  der  Bedeotnng  Pavians 
für  d.os  longobardische  Recht  ist  es  recht  WdhI  denkbar,  dass  man  später 
auch  ohne  sichere  Kunde  einen  altern  Lnmbardisten  als  Papienser  bezeichnete. 
Gewiss  durfte  das  nicht  im  Wcfc  st»  licn,  wenn  sieh  Gründe  fiir  eine  andere 
Herkunft  ergäben.  Und  da  wird  /.uii;i''list  schon  das  auflallen  können,  dass 
der  Name  Walcausua,  so  weit  ich  selie,  nie  zu  Pavia  nachweisbar  ist. 

Dagegen  fanden  wir  schon  eben  Judex  Walcausus  von  993  bis  998 
dreimal  sn  Verona,  eben  so  oft  an  anderen  Orten  der  Mark  bei  Gerichta- 
sitinngen.'  Er  gelohte  danach  zweifellos  der  Hark  selbst,  höchst  wahncfaein' 
üch  Verona  an.  Nach  der  oft  erprobten  Regel  mnss  er  damals  schon  bigahrt 
gewesen  smo,  da  er  immer  an  der  Spitze  der  Richter  oder  nur  dem  einngen 
Amalgaosus  nachgestellt  erschdnt.  Damit  stinunt,  dass  er  nach  998  gar  nicht 
mehr  erwähnt  wird.  Nach  diesen  Altersverhältnissen  kann  dieser  zweifellos 
nicht  der  Walcausus  sein,  der  in  der  longobanlischen  Rechtsliftf  ratnr  oft  ge- 
nannt, auf  den  insbesondpre  eine  spätere  Ue/.ension  des  Papienser  llechts- 
buches  zurückgeführt  wird.  Er  würde  anscheinend  erlielilicb  älter  gewesen 
sein,  als  alle  sonst  genannten  Papienser  Juristen,  wäre  schon  bejahrt  gewesen 
in  «Der  Zeit,  wo  das  Kapitulare  kaom  schon  in  der  spätem  GesUdt  vorhanden 
sein  mochte,  nodi  weniger  mit  dem  Edikt  schon  verbunden  war.*  Audi  spridht 
das  Vorkommen  lediglich  in  der  Nfihe  seines  mnthmasslichen  Wohnortes  bei 
herMglichen  und  mtssatischen  Gerichten  mcht  für  ein  Ansehen,  welches  den 
nftdisten  Kreis  übrr^chritten  hStte. 

Das  ergibt  sich  nun  aber  um  so  bestimmter  bei  einem  jfingeren  Wal- 


italiMi,  es  scheint  da  aller  ZasainilMIlluuig  ko  srthr  r.n  fehlen,  dass  es  mir  ganz  undenkbar 
scheint,  es  sollte  sich  da  von  Rom  aus  ein  so  bedeutender  Kiiifluss  li.iben  gehend  machen 
kOnnan,  wie  es  der  Fall  «ein  müsste,  veun  dort  entstandene  Fornaeln  in  Obcritalien  aufge- 
aoamiem  oder  gar  fiberhaaiit  die  uleaairte  Sunmlang  dort  «itsteadoo  vire.  2*  L.  Pap. 
Roth.  22eBxp.  $  1;  Karol.  M.  26  Exp.  §  3.  8.  Sarigny  4,  3G4.  369.  4.  Merkel  bol 
SuTipiy  4.  575.  5.  Vgl.  §  454  n.  7.  G.  Vgl.  Boretius  Praef.  §  24.  38.  Merkel  er- 
kürte sieb  fiir  den  älteren  Walcausus,  wogegen  doch  auch  Boretius  §  59  es  wenigstens  für 
trahndiofailidiar  bllt,  dass  dor  Jftttgero  Waloaum  gomoiBt  sei. 
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causiiR,  wolclior  1055  bis  lo79  mehrfach  hol  Gerichtssitzungen  genannt  wird. 
Wenn  bei  dem  älteren  Nainensgenossen  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  er  der 
Mtffc,  sonidist  irobl  Verona  ongebOrte,  ao  sdieint  mAk»  der  Name  f>elbel 
aneh  bei  dem  jüngeren  auf  dieselbe  Herkonft  za  deaten.  Ist  der  Name  in  der 
Gegend  von  Verona  auch  woM  «>nst  nacbsuweisen^  so  dürften  eidi  Ar  sein 
Vorkommen  In  andern  Gegenden  Itaom  vereinzelte  Beispiele  auffinden  lauen'; 
unter  der  öberaos  grossen  Zahl  von  Jodices»  deren  Namen  ich  beachtete, 
findet  sich  sonst  nie  ein  Walcausus.  War  es  auch  in  Italien  vielfach  der 
Brauch,  dass  der  Name  des  Grossvatprs  auf  den  Enkel  übergeht,  so  läge  es 
nahe,  in  dem  Jüngern  Walcausus  einen  Enkel  des  ältern  zu  sehen,  womit  die 
Altersverhältnisse,  so  weit  wir  sie  nach  der  Steiiung  in  der  Kichterreihe  be- 
urtheiien  kthuien,  durchaus  stimmen  würden. 

Das  Vorkommen  in  den  Gerichtsurkunden  lässt  nan  freOich  Ober  die 
Richtigkeit  dieser  Vemmthung  desshalb  weniger  bestimmt  nrtheilen,  weil  Wal- 
oansos  sichtlich  als  Hofnchter  dem  Hofe  folgt,  demnach  also  das  Vorkommen 
in  der  Hark  an  und  fllr  sich  ebensowenig  für,  als  das  Vorkommen  ausser  der 
Mark  gegen  jene  Annahme  sprechen  kann.  Bei  genauerem  Verfingen  scboinrn 
sich  alx  r  doch  einige  Umstände  zu  ergeben,  welche  dieselbe  unterstützen.  Wir 
finden  Walcausus  zuerst  1055  Mai  5  beim  Kaiser,  als  dieser  über  Verona 
und  Mantua  kommend  zu  Roncalia  Gericht  hielt^;  die  Annahme,  dass  er  schon 
von  Verona  aus  dem  Uofe  folgte,  hat  also  nichts  Unwahrscheinliches,  da  uns 
von  diesem  Zuge  keine  frühere  Gerichtsurkunde  aus  dem  Hofgerichte  bekannt 
ist.  Er  begleitete  dann  den  Iluf  nach  Tuszien,  wo  wir  ihn  Juni  14  bei  eiuer 
Hofgeriebtssalzung  in  der  Graftchaft  FIflNni  ifaideB.i*  Im  Hofgerichte  Oot.  4 
m  Padua  und  Oet.  18  »i  Hantna**  wird  er  dann  freOich  nicht  genannt,  viel- 
leicht anfUlig,  wahnchemlieher,  weil  er  den  Hof  seitweise  verlassen  hatte. 
Gerade  in  diesem  letzteren  Falle  wflrde  nun  aber  fltar  einen  Wohnsits  an  Ve- 
rona oder  in  der  Nähe  gewiss  sehr  bestimmt  der  Umstand  sprechen,  dass  er 
Nov.  13  wieder  im  Hofgerichte  zu  Volargne  nordwestlich  von  Verona  er- 
scheint*^;  ans  weiterer  Entfernung  würde  er  doch  schwerlich  noch  an  den  Hof 
zurückgekehrt  sein,  als  dieser  im  Begriflfe  war,  Italien  zu  verlassen.  Es  wird 
das  weiter  dadurch  unterstützt,  dass  wir  hier  von  allen  Richtern,  welche,  wie 
wir  später  genauer  nachweisen  werden,  auf  diesem  Zuge  dem  Hofe  folgten, 
anuer  ihm  nur  noch  Tolbert  finden,  welcher  zweifellos  der  Mark  angehörte, 
da  er  1050  im  Gerichte  des  Herzog  und  Markgrafen  Weif  zu  Vioenca  tst>*; 

dBll — ]  7*  Ein  WalcotuM  fit.  q.  lohanni  d«  Moni»  Saldo,  doch  g«wi«s  der  M.  BaUo  im 
VeronÄsischPti,  wird  1099  genannt  Odorici  5,7P.  Ueberh»upt  finden  sich  bei  den  Veroneser 
Richtern  manche  Nameo,  wie  Amalgausos,  Unardus,  Cadaitu,  Taitienda$,  welche  mir  in 
Midwra  Gflgtndm  iildit  tntgMBm  sind,  vihfwid  de  In  Veronaaw  Uikmicn  «odi  tooit 
oft  Torkoramen.       8.  Von  den  ron  Savigny  4,  363  angefühlten  Beispielen  für  das  hlußge 
Vorkommen  des  Namens  kommt  lediglich  Fumngnili  275  308,  n.  65.  75,  in  Betracht,  wo 
ein  W'alcautut  de  vkc  LknatiOf  Lomazzo  südl.  tomo,  erwähnt  wird.  Alle  anderen  Stellen 
treffen  wa  wmn  Mdm  Jodiest.  In-ndirann  Naammgiatsni,  wthdw  kh  Ar  iSmm 
~**|b»ck  durchsah,  kommt  der  Name  gar  nicht  vor.        1).  Autiq.  It  3,  645.        10.  Antiq. 
473.      11.  Wurdcwain  N.S.  12, 11.  Aaüq.  U.  2,  TW.      12.  Antiq.  It  2,  968. 
Mofiei5,  68. 
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die  übrigpn,  der  Mark  erweislicli  niclit  angehörenden  Richter  scheinen  dem- 
nach schon  früher  entlassen  zu  sein.  D;is  Vorkummen  auf  dem  Zuge  1077 
gibt  keinen  bestimmteren  Anhalt;  er  findet  sich  bei  allen  uns  bekannten  Hof- 
g^riditMitzongen,  Febr.  14  zu  Piaceoza^^,  März  10  und  14  zu  Verona  >^ 
Anfiuig  April  zu  Flavia.**  WShrend  er  1055  noch  emer  grossen  Anzahl  von 
Richtern  nachsteht,  nimmt  er  jetrt  immer  die  erste  Stelle  ein.  Ebenso  1079 
bei  einem  Pladtnm  des  Graflen  von  Bergamo  zu  Gabiano  nnwmt  des  Oglio  in 
der  Grafschaft  Bergamo  Dieser  einzige  Fall,  in  welchem  wir  Waleausns 
ansseiiialb  des  Ilofgerichtes  nachweisen  können,  unterstnt7:t  allerdings  die  An- 
nahme seiner  Zugehörigkeit  nai^h  Verona  nicht,  wird  ihr  aber  auch  kaum  wi- 
dersprechen; es  handelt  sich  um  keine  weitere  Entfernung  und  die  Thätigkeit 
eines  berühmten  llechtsknndigen  mich  in  einem  fremden  (3rtsgerichte  wird 
kaum  auffallen  kfinnen.  So  wiiiiM  licnswcrth  es  wäre,  die  Annahme  aus  dem 
Vorkommen  in  \  eroncser  Urkunden  bestimmter  begründen  zu  können,  so  ist 
eben  n  bed«iken,  dass  da  miser  Ifoteilal  in  dieser  Zrit  flberans  dfirftig  ist 
Im  allgemeinen  scheint  mir  aber  doch  so  gewiditigea  für  die  Zostftndigkeit 
nach  Verona  zu  8|irechen,  dass  es  gestattet  sein  wird,  ^e  Annahme  Ar  weitere 
Untersoehnngen  festzohalten. 

457»  —  Das  ist  nun  in  so  weit  von  Wichtigkeit,  als  wir  von  dieser  An- 
nahme ausgehend  berechtigt  sein  wfliden,  in  der  glossirten  oder  Walcausi- 
schen  Rezensiftn  des  Papienser  Rechtsbuches  dn  Zengniss  für 
die  Thätigkoit  der  Veroneser  lirchtsschole  zu  sehen. 

Damit  scheint  zunächst  durchaus  zu  stimmen,  was  uns  über  die  Ilerkonft 
der  Handschriften  jener  bekannt  ist.  Die  Pariser  stammt  aus  dem  Kloster  S. 
ESnfemia  zq  Verona  selbst.  Die  Wiener  gehörte  früher  der  Kirche  von  Gnrk, 
eine  Heiinnik,  welche  doch  viel  eher  auf  die  Mark,  als  irgend  einen  anderen 
Thefl  Italiens  deutet  Die  Kstensische  Handschrift  weist  anf  Fämura  zmUök, 
also  anf  den  der  Blaik  nichstgelegenen  nnd  durch  die  Estensische  Herrschaft 
zu  ihr  in  nähern  Beziehungen  stehenden  Theil  derRomagna.  Steht  der  jüngste 
Tbeil  der  Londoner  Handschrift  mit  der  Walcausischen  Rezension  in  Verbin- 
dung, so  stammt  diese  Handschrift  zunächst  aus  Venedig,  gehOrt  demnadi 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ursprünglich  der  Mark  an.  • 

Auf  Waleausus  ist  in  dieser  Rezension  in  einleitenden  Versen  ausdrück- 
lich hingewiesen:  Est  a^ror  spretus^  quo  Lonfjoharda  iuventus  ei^rabat. 
Verum  loquUur  nunc  pa/jina  semum  edicti,  rectis  quod  strinxä  retkor  hor 
henk  Wakawuf  meritua,  quem  laudai  seriha  dueriua.  Wird  hier  aof  einen 
firflheren  Error  hingewiesen,  dem  Waloansos  em  Ende  maohte,  ist  darunter 
die  fr&here  Gestalt  desRecbtsbucheszn.Terstehen,  die  sich  zwnfbllos  znnSchst 
an  Pavia  knfipfte,  so  würde  das  recht  wohl  zq  der  Annahme  einer  Veroneser 


14.  Tampi  1,  519.  15.  Antiq.  Tt.  2,  945.  947;  ToIlstÄndiger  Dniidi  3,  63.  65.  16.  AfTa- 
rosi  Prosp.  1,  389.  17.  Antiq.  It.  l,  448.  £s  wird  Gsblaoo  südöstlich  von  Soncino  tein, 
swimI  m  tldi  «n  eine  Aogelegenhelt  dM  Bbehofii  Toa  Gnommmi  bsnidti  dmsdi  wMm 
sich  die  Grafschaft  auffallend  treit  am  Oglio  abw&rtg  enttsckt  babtn;  aber  Mub  Qeoifolt» 
wird  als  dazu  gehörig  bezeichnet;  vgl.  §  224  n.  16. 

467.  -  1.  Vgl.  Boreiiua  Praef.  §  16.  17.  18  13. 
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Schule  passen,  welcl>e  sich  im  IIinbli<"ke  auf  ihren  Ilauptvertreter  eines  Fort- 
schrittes gegenüber  der  altem  Schule  von  Pavia  rühmte. 

Und  mag  man  da  über  den  Werth  mancher  Aendeningen  verschieden 
urtheilen  können,  jedenfalls  ergibt  sich,  dass  es  sich  hier  wirklich  um  eine 
sehr  gründliche  Tmarbeitung  des  llechtsbuches  handelt.  Bei  beiden  Theilen 
desselben,  welche  auch  hier  zunächst  noch  als  verschiedene  Werke  behandelt 
werden,  zeigt  sich  das  Streben  nach  möglichster  Vollständigkeit  des  Stoffes. 
Im  Edictus  fehlt  kein  Gesetz;  die  in  der  ältern  Rezension  abgeworfenen  Pro- 
loge sind  wieder  aufgenommen.  Fehlen  im  K.ipitulare  zwei,  aber  auch  sonst 
nur  vereinzelt  vorkommende  Kapitel,  so  sind  dafür  eine  ganze  Reihe  weiterer 
Kapitel  eingeschoben,  theils  echten  Kapitularien,  theils  anderen  Quellen  ent- 
nommen. Für  K.  Ludwig  II  ist  erst  hier  ein  besonderer  Abschnitt  gebildet 
Die  Anordnung  ist  mehrfach  geändert,  vereinzelt  in  näherem  Anschlüsse  an 
die  alten  Vorlagen,  häufiger,  tmi  das  inhaltlich  entsprechende  zusammenzu- 
bringen oder  von  andern  bestimmten  Gesichtspunkten  aus.  In  ähnlicher  Weise 
ergibt  sich,  da.ss  der  Text  revidirt  und  vielfach  geändert  ist^  theils  unter  Her- 
stellung der  ursprünglichen  Lesarten,  theils  in  der  Absicht  selbstständiger 
Bessening.  Es  sind  weiter  die  Gesetze  der  einzelnen  Könige  durch  erst  hier 
vorkommende  Ile-xameter  eingeleitet.  Insbesondere  sind  dann  den  einzelnen 
Gesetzen  eine  Menge  von  Glossen  theils  nur  angehängt,  theils  in  den  Text 
eingeschoben  und  zwar  mehrfach  in  einer  Weise,  dass  die  Hilschende  Absicht 
nicht  zu  verkennen  ist,  sie  als  Bestandtheil  des  Textes  selbst  erscheinen  zu 
lassen.  Endlich  sind  den  Gesetzen  zahlreiche  Gerichtsformeln  zugefügt  ^ 

Wird  in  den  einleitenden  Versen  auf  Walcausus  zunächst  nur  für  den 
Text  des  Edikt  hingewiesen,  so  würde  das  an  und  für  sich  nicht  gerade  aus- 
schliessen,  dass  er  der  Verfasser  des  Werkes  sei,  wie  es  vorliegt  Aber  innere 
Gründe  sprechen  aufs  bestimmteste  dagegen.  Zeigt  sich  in  den  Glossen  und 
Gerichtsfonneln  vielfach  eine  innere  Einheit,  ist  da  vielfach  die  Einflussnahme 
eines  umsichtigen  Rechtskundigen  nicht  zu  verkennen,  so  zeigt  sich  doch  wie- 
der in  anderem,  was  doch  beim  Uebereinstinnnen  der  Handschriften  nicht 
Fehlgriff  einzelner  Abschreiber  sein  kann,  so  viel  Irriges  und  Ungeschicktes, 
dass  das  Werk  .so,  wie  es  vorliegt,  nicht  aus  der  Hand  eines  hervorragenden 
Rechtsgelehrten  hervorgegangen  sein  kann.  Es  kommt  hinzu,  dass  die  Fas- 
sung oft  eine  solche  ist,  dass  das  nnraöglieh  so  von  demjenigen  geschrieben 
sein  kann,  welchem  die  Stucke  angehören,  welche  wir  zunä<^hst  dem  Walcausus 
zuzuschreiben  berechtigt  sind. 

Denn  allerdings  ergibt  sich,  dass  die  Thätigkeit  des  Walcausus  sich 
nicht  etwa  auf  den  Text  des  Rechtsbuches  beschränkte;  zum  grossen  Theile 
rühren  auch  Glossen  und  Formeln  jedenfalls  von  ihm  her.  Wir  haben  wohl 
das  Werk  eines  Schülers  des  Walcausus  vor  uns,  eben  desjenigen,  welcher 
sich  in  den  Eingangsversen  als  Scriba  disertus  bezeichnet.  Die  ^Vrbeiten  seines 
.«Lehrers  werden  ihm  als  Haupt^ruudlage  gedient  haben,  mochten  sich  diese 
j^"      *^  schon  in  einer  uns  verlorenen  Form  des  Rechtsbuches  zusammengestellt 


-]  2.  Vgl.  Boretiu«  Praef.  §  47-57. 
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finden  oder  mochten  sie  erst  flir  diesen  Zweck  vom  Herausgeber  gesammelt 
sein,  wie  das  wahrseheinliclief  sdn  dfirftc.  Daneben  hat  tf  dann  aber  auch 
Glossen  and  Formeln  aufgenommen,  welche  er  anderweitig  kannte;  und  wie 

da  wohl  von  vornherein  zu  vermutlieii  ist,  dass  dieselben  vorziiglicli  auf  die 
Schule  von  Pavia  zurückgehen,  so  finden  sich  in  denselben  Auch  einzelne  be- 
stimmtere Beziehungen  auf  P.ivia.  Ergeben  sii  h  Ahweichtnigon,  so  tritt  der 
Schüler  auf  die  Seite  des  Meisters;  und  zwar  in  einer  Weise,  welche  diiroliaus 
zu  unserer  Annalinie  passen  würde,  dass  es  sich  da  um  den  schürferon  (iegeu- 
satz  ZMüier  Schulen  handelte.  Nicht  selten  wird  zunächst  die  Meinung  der 
Amni  oder  Amentes  angeführt,  ihr  dann  die  der  Valente^  entgegengestellt. 
Es  hat  gewiss  die  hSshste  Wahrsdieinlidikeit  flir  sioii,  dass  es  sich  da  zu- 
nächst um  4Üe  durcii  die  Siglen  A.  und  VaL  bexeidineten  Antiqui  iudices,  also 
wohl  amichst  die  Bi^ienser,  und  "van  Walcausus  handelte.  Aber  es  wird 
schwerlich  Unwissenheit  gewesen  sein,  welche  unrichtig  auflfisen  liess;  es  mag 
ein  Schulwitz  zur  Verherrlichung  des  Meisters  gewesen  sein,  der  so  gelftnfig 
wurde,  dass  der  Verfasser,  ilem  diis  auch  nach  manchem  andern  Wohl  zuzu- 
trauen ist,  keinen  Anstand  luihin,  ihn  aufzunehmen.^ 

Was  die  E  n  t s  t e  Ii  u Mg  s  ze  i  t  hetrifi't,  so  ist  selbst  bei  dem,  was,  wie 
die  Hexameter,  nicht  Walcausus  selbst  ziizuschreiben  ist,  nicht  zu  liezweifeln, 
dass  der  Arbeit  zunächst  ein  Text  zu  Grunde  lag,  welchem  die  Gesetze  K. 
Konrads  von  1037  und  K.  Ueiurichö  von  1047  und  lü54  noch  fehlten.  Wäre 
daraus  nun  aber  zu  scbliessen,  dass  die  Arbeit  vor  1037  entstanden  sei^,  so 
wifie  es  misslich,  sie  mit  dem  jüngeren  Walcausus  zusammenzubringen;  ist 
dieser  noch  1079  nachweisbar,  so  ist  kaum  denkbar,  dass  schon  mehr  als 
vierzig  Jahre  ft-Qher  nicht  allein  alles  vorlag,  was  an  der  Arbeit  auf  ihn  selbst 
airfldLgeht,  sondern  dasselbe  auch  schon  von  emem  andern  überarbeitet  war. 
Aber  es  durfte  doch  gewagt  sein,  anzunebmeti,  lass,  wenn  das  vw  Mailand 
erlassene  Lehensgesetz  von  i().'i7  schon  vorhanden  gewesen  wSre,  es  noth- 
wendig  in  die  Safnmiung  hatte  autgrnommen  oder  in  derst  llien  berücksichtigt 
sein  müssen.  Die  Papienser  Gesetze  vnii  |(»22,  von  welchen  der  Kaiser  doch 
ausdrücklich  sagt,  dass  sie  inter  publirn  inf  i  .semper  redpienda  et  Immanis 
legibus  HülcntuUr  inscribaida  seiend  sind  nie  in  daä  Rechtsbuch  aufgenom- 
men. Das  konnte  dodi  auch  längere  Zeit  bd  dem  Lehnsgesetze  dar  Fall  sem. 
Stellen,  wo  es  hStte  berücksichtigt  werden  mOssen,  scheinen  sich  kaum 
so  finden.'  Es  wird  weiter  gewiss  zu  beachten  sein,  dass  es  sieh  da  um  em 
besonderes  Bechtsgebiet  handelt,  dessen  Beurtheilung  zunächst  nicht  Sache 

8,  Alles  üesagto  ist  wesentlich  Ergebuiu  der  umsichtigen  Untersuchungen  Ton  Boretios 
VmA  %  55-59;  die  geoMiaie  Ftafliiig,  tu  der  midi  frOlwra  aWeidieiide  eigen«  Meinugen 

auflordern  musston,  gab  mir  nirgends  Veranla&xung,  daron  abzuweichen.  Nur  bei  dem  leUt- 
erwähntt-ti  Puukte  möchte  ich  ilfr  Atmalimp  uicht  gcrnde  bcipllichtcn,  dass  die  Vulentes 
nicht  wohl  Ton  dem  Verfasser  herruliron  küunicu,  welcher  doch  iu  deu  £ingangsversen  den 
Nanen  Walcauas  schreibe;  Uer  lag  docli  naberer  Grund  vor,  ilin  ausdrai^eli  w  nennen, 
meh  Venn  übrigens,  wie  ich  denke,  zur  Zeil  der  Entatchung  allgemein  bekannt  war,  da.ss 
auch  bei  den  Valentcs  zunächst  an  Walcausus  zu  «lenken  sei.  4.  Su  linrctiu!.  I'raef.  §  ä8. 
6.  Hon.  Uerm.  4,  563.  tt«  ich  schiiessc  diu  lujibcsoudcre  daraus,  wcü  Borctiii^  sulche 
attht  aflicinraieti 
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der  ordentlichen  Gerichte,  sondern  des  ludiciuni  pariuni  war;  es  ist  doch  recht 
wohl  denkbar,  dass  es  lange  vorhanden  sein  konnte,  olme  dass  man  Veran- 
lassung nahm,  es  dem  allgemeinen  Hechtsbuche  zuzuschreiben.  Und  das  konnte 
weiter  auch  recht  wohl  der  Fall  sein  mit  dem  Gesetze  K.  Heinrichs  von  1047 
über  den  Kalumnieneid,  welches  in  der  Romagna  und  unter  nächster  Berück- 
sichtigung der  dortigen  Verhältnisse  erlassen  war.  ^  Anders  war  das  mit  den 
(besetzen,  welche  der  Kaiser  1054  auf  einem  allgemeinen  iJoftage  für  Italien 
zu  Zürich  erliess;  ihr  Inhalt  eben  so  wohl,  wie  die  Art  ihrer  Entstehung  ma- 
chen es  wahrscheinlich,  dass  sie  alsbald  dem  Rechtsbuche  zugefugt  wurden 
und  dass  Stellen,  in  welchen  sie  sichtlich  noch  nicht  berücksichtigt  sind,  früher 
geschrieben  sind.  Und  es  ist  mir  weiter  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  eben 
die  Gesetzgebung  von  1054  erst  die  Veranlassung  bot,  dem  bis  dahin  mit 
1019  endenden  Kapitulare  überhaupt  weitere  Gesetze  zuzufügen.  Denn  wäh- 
rend sich  nachweisen  lässt,  dass  dem  in  einer  frühesten  Fonn  mit  dem  Gesetze 
K.  Ottc/s  III  schliessenden  Kapitulare  die  gleichfalls  auf  einem  allgemeinen 
Hotlage  zu  Strassburg  erlassenen  Gesetzt;  von  1019  schon  früher,  wahr- 
scheinlich ganz  bald  nachher,  zugefügt  wurden,  fehlt  uns  doch  jeder  Halt  fiir 
die  Annahme,  dass  es  auch  eine  mit  denj  Gesetze  von  1037  oder  dem  von 
1047  schliessende  Form  des  Kapitulare  gegeben  habe,  wie  das  doch  der  Fall 
sein  müsste,  wenn  diese  Gesetze  bald  nach  ihrer  Entstehung  schon  zugefügt 
wären.** 

Danach  wird  der  Umstand,  dass  das  Werk  sich  zunächst  sichtlich  an 
einen  mit  den  Gesetzen  von  1019  schliessenden  Text  des  Kapitulare  au- 
schliesst,  uns  wohl  nur  berechtigen,  auf  Entstehung  vor  1054  zu  schliessen. 
Es  ist  mir  aber  weiter  wahrscheinlich,  dass  es  auch  seiner  Hauptmasse  nach 
nicht  lange  vorher  entstanden  sein  wird.  Die  Form,  in  welcher  es  uns  jetzt 
vorliegt,  ist  sogar  bestimmt  erst  nach  1054  entstanden.  Denn  die  erhaltenen 
Handschriften  stinimen  nicht  allein  darin  überein,  dass  sie  die  Gesetze  bis 
1054  enthalten,  wobei  es  sich  um  ein  bloss  äusserliches  Zuschreiben  handeln 
könnte;  sondern  es  sind  die  zugefügten  Gesetze  auch  mit  einigen,  freilich  dürf- 
tigen Glossen  versehen;  es  sind  weiter,  was  wichtiger  ist,  schon  in  einigen 
früheren  Glossen  die  Gesetze  von  1047  und  1054  beachtet.^  Daraus  ist  nun 
allerdings  nicht  zu  schliessen,  dass  etwa  nur  die  Tliätigkeit  des  Walcausus  vor 
1054  fällt,  der  seine  Vonirbeiten  benutzende  Verfasser  überhaupt  erst  nach 
1054  schrieb.  Denn  von  anderm  abgesehen  sind  auch  die  den  einzelneu  Kö- 
nigen vorgestellten  Hexameter,  welche  wir  gewiss  nicht  dem  Walcausus  zuzu- 
schreiben liaben,  zu  einer  nur  bis  1019  reichenden  Sanuulung  gemacht.  Es 
ergibt  sich  vielmehr  auch  sonst,  dass  manche  Stellen  wohl  erst  der  im  wesent- 
lichen bereits  vollendeten  Sammlung  zugefügt  sein  können,  dass  dieselbe,  wie 
sie  uns  vorliegt,  noch  einer  letzten  Ueberarbeitung  unterzogen  wurde  welche 

—  ]  7.  V''gl.  §  7  n.  9.       8,  Auch  dio  Florentiner  Hs.,  welche  mitten  in  dem  ron  an- 
''»nd  zugeschriebenen  Gesetze  Ton  1037  unvollständig  abbricht,  kann  recht  wohl 
lesptzo  K-  Heinrichs  enthalten  haben.       9.  Bezüglich  1054  Tgl.  Boretiiu  Praef. 
äglich  1047  Tgl.  L.  Pap.  Ast.  10.       10.  Vgl.  Boretius  Praef.  §  56.  Ich  mochte 
lehmon,  dass  erst  geraume  Zeit  nach  der  nach  1054  fallenden  Ueberarbeitung  dem 


WakMttto*.  EntstehasgudL 


63 


daoD  erst  nach  1054  vorgenommen  sein  kann.  An  und  ftir  sidi  mfisste  das 
Dun  freilich  nicht  gerade  sehr  bald  nach  Entstehung  des  Werkes  gesdidieo 
«ein.  Ahi'T  es  scheint  mir  der  Umstand  doch  dadurch  von  Bedeutung  zu  wer- 
den, dass  da.s  Werk,  so  weit  uns  der  liandsrhrittliche  Apparat  das  bcurtheilen 
lässt,  nur  in  dieser  letzten  Form  in  Umlauf  gekommen  zu  sein  scheint,  dass 
nicht  allein  die  Iland-schritten  dieser  Rt'zeiision  selbst  auch  in  solchem  stim- 
men, irasent  nach  lÜ54  geschrieben  sein  kann '  ^,  suudem  auch  die  Benutzung 
der  Glosseo  derselben  in  Handschriften  der  älteren  Baieosioii  anf  die  nach 
1064  entstandene  Farm  hinweut*'  Und  dieses  Verhiltniss  mnss  es  doch 
dordians  nnwahrselieinlicfa  machen,  dass  das  Werk  selbst  sofaoa  geraome  Zeit 
frfther,  schon  vor  1037  entstanden  sein  sollte. 

Damit  beseitigen  sich  die  aus  der  Zeitfrage  entspringenden  Bedoiken;  es 
stimmt  alles  trefflich  zu  dem  urkundhcheo  Vorkonnnen  des  Walcaostts.  Die 
Thätif,'kfit  dessellten,  welche  sein  grosses  Ansehen  begilindcte,  würde  in  die 
Mitte  des  Jahrhunderts,  oder  doch  nicht  lange  vorher  fallen;  dem  entspricht 
es  dnrclians,  wenn  er  nun  seit  i055  in  der  h«  vi.i/.ngten  Stellung  eines  üof- 
richtcrs  vei-wandt  wird,  was  gewiss  voraussetzen  lässt,  d.tss  sein  Ruf  schon  * 
vorher  eb  fest  begründeter  war,  wie  dasselbe  bei  Bouustilius,  1055  seinem 
Genossen,  anzunehmen  ist,  der  auch  erst  seit  1047,  wo  er  schon  bc(jahrt  sein 
moaste,  als  den  KOnig  beglntender  Hofrichter  nachzuweisen  ist^* 

468.  — Ist  unsere  Annahme  richtig,  dass  Walcansus  als  Hanptvertreter 
einer  VcronescrRecIitsschule  zu  betrachten  ist,  so  würde  das  Moment,  wdches 
ans  überhaupt  auf  besonderes  Ansehen  einer  solchen  s(;hliessen  Hess,  auch 
noch  weitere  Geltang  behaupten;  wir  werden  Judices  der  Mark  bis  1116  als 


Werke  ein  Theil  der  Glossen.  wpIcIip  nicht  in  den  Text  selbst  eingeschoben  sind,  zugefügt 
wurden.  Viele  der&elben  bezeiclinen  nltnlich  einzelne  Rapit«!  als  ungültig,  entweder  per 
«Uttm,  oder  wegen  eioec  entgegenstehendeD  sp&terea  Gesetze«.  Dm  trifft  nun  besondere 
ceUe  OwttMii  vtldM  von  «iner  ipitMm  Sdnde,  woraaf  vir  *iirQAkk«Bim«ii,  awdi  ttaam 
bestimmte!!  Gosichtspunkto  und  in  bewusstem  Oegensatj;  gegen  die  W.ilmnsina  verworfen, 
wohl  als  WalcMuische  FttUchungen  bezeichnet  wurden.  Sie  kOnnen  also  doch  schwerlich 
in  der  Sdmto  dei  Walwnsw  «ntilHidm,  mOuen  von  eineir  fremden  Schale  flbenioiBaMn 
sein.  El  wird  tioh  logar  mit  Grand  behaapten  lauen,  dau  sie  arsprttDglich  gar  nicht  sar 
Walcausina,  sondorn  r.u  einer  andern  Rezension  gemacht  wurdm.  DfTm  a!lo  treffen  Knpitt'l, 
welche  ausser  der  Walcausina  noch  in  anderen  Hsf.  des  lib.  Tapiensis,  bis  auf  zwei  auch  in 
der  LsBbavdn  nadnovaisea  sind;  dagegen  ftUem  als  darehant  M  dfoKayHaln,  wdehe  lidi 
nUteUiMsUch  in  der  Walcanataw  finden,  bei  denen  sie  doch  am  MiMiB  Stt  erkl  ärten  wären, 
wenn  die  Thütigkeit  des  das  unpraktische  bezeichnenden  Glossators  zunftcbst  den  Bestand 
der  Walcausina  im  Auge  gehabt  hAtte.  Doch  treffen  diese  Glossen  ausschliesslich  die  Pa- 
itow  vttd  WiMtr  Bu.;  vg^  Bolh.  1T7.  Lfait  16.  68.  75.  79.  88.  91.  99. 100. 188.  Bat.  2. 
Ast  10.  Lud.  21.  Eltr.  ftb  23.  Dtouiach  k»nnte  von  diesem  GesichLspunkt«  MU,  was  frei- 
lich nach  anderen  genauer  zu  prüfen  w&re,  der  Estensis  auf  die  zunächst  nach  1054  ent- 
standene, Ton  spiteren  Zus&tzen  noch  freie  Form  surückgehen.  11,  Manches,  worin  da 
der  Pttfaiwiiit  und  VindoboMain  atiinaHn,  Milt  alterdings  den  Bttwuist  dnn  alwr  «Mb 
dieser,  trotz  des  n.  10  berührten  Verhiltnisses,  eine  nach  1054  entstandene  Form  bietet, 
PTjTÜit  nicht  allein  das  Vorhandensein  der  Gr^iotre  yon  1054.  sondern  auch  der  diese  Gesetze 
erwähnenden  Glosse  zu  Eztr.  31.  VI,  Die  dos  Gesotz  rou  1047  erwfthneudo  Glosse  zu 
Ast  10  Üben  «ndi  der  T<Midtntwiil>  and  ITwintiniii;  &  auf  lOM  besOgUdie  CHosM  m 
BhA.  101  aocbdetFbrantlBnsudFataijoaa.      Itt  VgL  §  452  n.  a 
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beroRiigte  Hofriclitt  r  nachweUeo,  währeod  sie  daim  plotz1I<  h  dun  h  Judices 
ersetzt  werden,  welche  einer  andern,  zntiä'-h<t  an  B<  ili.^na  aoknOptV  nden  Schule 
an;:''h"rt.  n.  .So  könntt-n  immerhin  noch  '>|>äti  re  Erz»  tii.Tiisse  der  lombardiÄcheii 
KA.-ht,swi-s.  nschaft  jener  .'Schule  aiiL'-  hün-n,  da  die  K  idm  1  *.(!•  titendäten,  die 
Eij-d-itinu  ^11151  P.ipieri>er  Rechtslfuche  und  di'  L^rufnarda  zweiftliu-s  vor  jener 
Zeit  eQLiUna..n  >uid.  Bestiitiu't  >ich  d;i>  nur,  a  .ch  b.  i  näherer  Untersuchung 
nicht,  so  werden  doch  einige  Bemerkungen  über  die>e  Frage  insbesondere  in 
SO  weit  nicht  überflfissig  sdn,  als  suli  dabei  irenig!>teiis  Hatt{Hinkte  fttar  be- 
stiimntere  Eioadit  des  Verhfthnisses  der  Veroneser  zd  der  Schule,  dtf  sie 
den  Plate  räomeD  mussten,  eingeben  können. 

Die  Exposition  zum  Papienser  Rechtsbnche  ist  woU  nach 
1070,  aber  wahrscheinlich  nicht  lange  nr\ -hher  entstanden';  vielleicht  also 
noch  bei  Lebzeiten  des  Walcausus.  Der  Ver>ne>er  S  -hule  gehört  der  Ver- 
fasser sicher  nicht  an.  Die  Wulcuusina  ist  ihm  allerdings  bekannt;  er  hat 
Formeln  aus  ihr  aufgenonunen,  wel<*he  er  ausdrücklich  dem  WaJcausu«;  bei- 
leL't^;  auch  im  Text  zeigt  sich  da  oft  d.  r  nähere  An<olil!i>>.  ^  Aber  seine  ganze 
Arbeil  knupfl  si-  h  doch  zunäch-^t  an  di»-  ältere  Funn  de<  Kcchtsbuches.  Auch 
sind  ihm  Ltliinieiiumgen  des  \Val(;.iusu.s  bekannt,  wflche  er  nicht  der  Wal- 
'causina  entnehmen  koimie.  Aber  für  irgendwelche  nähere  Beziehung  sprechen 
diese  nicht;  ist  es  überhaupt  niu*  dreimal  der  Fcdl,  so  wird  da  zweimal  der 
Ansieht  des  Walcausus  die  des  Wiilielm  als  die  besserbegründete  entgegen* 
gestellt*  Das  alles  spricht  also  eher  für  einen  Gegensatz  zur  Veroneser 
Schule,  wogegen  ein  näherer  Zusamnienhang  mit  der  Ton  Pavia  ge^mss  nicht 
20  liognen  isL  Er  kennt  die  Ansichten  der  Papienser  BechtskuDdigen  sehr 
gwiau;  gerade  seinem  Werke  verdanken  wir  die  genauere  Kenntniss  derselben. 
Zu  Wilhelm  insbesondere  scheint  er  in  nälunii  Beziehnngon  zu  stehen;  der 
Ans!  ht  desselben  schliesst  er  selbst  si-.-h  durchweg  an;  auch  soust  gewimit 
man  den  Eindruck,  der  Verfa.><cr  si  i  ehi  Schüler  Wilhelms.^'' 

Hallen  wir  denuia -h  Iii.  r  zweifellos  EriH'bni>>e  der  Thätit'keit  der  Pa- 
pienser Kecht>scliule  vur  uns,  so  wird  daniu>  nicht  gerade  mit  Noth wendigkeit 
folgen,  dass  das  Werk  auch  in  Pavia  entstanden  sein  müsse.  Allerdings 
madit  die  Darstellung  durchaus  den  Eindfo«^  als  sij  der  Verfasser  unmittel- 
barer Zeuge  der  Lehrthätigkeit  der  Papienser  gewesen.  Aber  selbst  daraus 
wfiide  akh  doch  znnichst  nur  ergeben,  dass  er  zu  Pavia  studiri  haben  muss. 
Dann  aber  schebl  mir  wenigstens  die  Möglichkeit  keineswegs  auegeschlossen, 
dass  er  die  Ansichten  der  Papienser  schon  ans  dnem  Kouimentaie  entnehmen 

i5d.  —  1.  Vgl.  Boretiiu  Praef.  $  HS:  der  Teruiia  lUTU  siuttt  sich  übrigem  auf  das 
dastg«  Woft  arekitpüeopmt  wflrde  &m  ein  TerselMn  des  nicht  sd»  kundigen  Abechreiben 

aozunelimen  sein,  vgl.  §  452  n.  '21,  so  k  nuio  die  Ewuiohung  schon  früher,  jedenfalls  aber 
nach  1054,  fallen.  Andererseits  durfte  auch  k.iuni  enl>cheidendes  iin  Wege  .Nteheu,  die  Ent- 
ftt«hujig  veiter  gegen  da»  Cude  des;  JohrhuuderU  zu  &vuen;  den  Lioit  gibt  da  lediglich  dM 
Aller  4er  Schrift  der  Neepelitaner  Ha.  und  unt  einige  Jahneknie  wird  sich  dn  kmm  mit 
Sicherheit  urtheileu  lassen.  2.  Pap.  R.irol.  M.  45  Exp.  §  5;  Ludor.  P.  1  §8.  3.  Vgl 
Boreuu*  Praef.  §  65.  i,  U  Pap.  Rüth.  22<i  Esp.  §  1 ;  I.iutpr  53  §  1 ,  Karol.  M.  2Ü  §  3 
•■dl  Bioth.  75  S  5,  wo  dem  Wakeiuiu  in  der  Eip.  Uugeuaoute,  in  der  Laombardft  Ugo 
wird.  6,Vg^fl«ceUuna«tS87. 
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kuuüte.  Kennen  wir  einen  soli  lii-n  ;uirh  nirht,  so  niüsspn  jedenfalls  unabhängig 
von  der  Exposition  noch  Schriften  bestanden  haben,  wi  iclie  sie  überlieferten. 
Denn  die  Glossatoreo  der  Luiubarda  konnten  sie  jedenfalls  nicht  mehr  aus 
(km  rnttodlichen  Verkehre  haben.  Sie  haben  aber  nicht  alleüi  hie  und  da  ge- 
nauere Nachriditen,  als  die  Expositio',  sondern  haben  uns  auch  Anriiditen 
von  Painensarn  bewahrt,  welche  in  jener  Qberhanpt  ludit  genannt  werden.' 
Und  wenn  in  der  Exposition  vielfoch  auch  die  Ansichten  der  Papienser  in  die 
ebenen  Erörterungen  des  Verfassers  eingeflochten  sind,  so  erscheinen  sie  doch 
auch  (ifl  ohne  allen  näheren  Zusammenhang  mit  diesen,  in  sich  geschlossen; 
man  gewinnt  da  doch  häufig  den  Eindruck,  dass  der  Verfasser  sie  recht  wohl 
in  derselben  Form  schon  früheren  Aufzeichnungen  entnommen  haben  könne. 
Es  ergeben  sich  dann  freilich  auch  sonst  bestimmtere  Beziehungen  auf  Pavia. 
Das  trifft  aber  insbesondere  Gerichtsformeln.®  Von  diesen  ist  wohl  überhaupt 
nidit  anzunehmen,  dass  der  Verfasser  sie  selbst  konzipirte.  Einzelne  hat  er 
w(tatKeh  dar  Walcaanna  entnommen.  Andere  weichen  von  denen  der  Wal- 
caosina  so  ab,  dass  ein  anmittelbarer  Zusammenhang  nchtlich  nicht  besteht, 
die  Verwandtschaft  aber  doch  eine  so  nahe  ist,  dass  das  Znrttckgehen  anf 
dieselbe  Quelle  nidlt  zn  verkennen  ist.  Und  auch  in  der  Walcausina  haben 
sich  da  Beziehungen  auf  Pavia  erhalten^;  während  sich  an  anderen  Stellen 
wieder  ergibt,  dass  diese  Namen  auch  sehr  willkürlich  gewechselt  wurden. 
Die  erste  Abfassung  solcher  Formeln  geht  gewiss  ziemlich  weit  zurück;  und 
die  in  ihnen  vorkommenden  Beziehnnyen  auf  Pavia  sfbeinen  mir  mit  Sicher- 
heit nur  zu  ergelien,  dass  ihre  erste  AbfasMinfr  ein  Werk  der  Si  hule  von  Pavia 
war.  In  einer  Stelle  der  Expositio  handelt  es  sich  dann  allerdings  um  keine 
Formel;  aber  es  wird  eine  Meionog  des  Hugo  angeführt,  welcher  bebpiels- 
weiie  Voroelli,  Novara,  Mailand  und  Pavia  nennt     was  aber  doch  wieder 
nsr  daflhr  spridl^  dass  Hngo  sdbst  m  jene  Gegend  gehören  wird.  Eine  dnsge 
lokale  Beiiehang,  wo  Rom  als  Bebpiel  einer  entfernten  Stadt  gewihlt  fst^, 
wird  dem  Verfasser  selbst  angehören,  die  dann  aber  fireilioh  Aber  seinea 
WohnsitB  nichts  besünunteres  eingibt. 

6.  So  Roth  75  §  5;  153  $  1.  Doch  iSsst  insbesondere  diese  letzte  Stolle  zunächst  wohl 
nur  schlies<eu,  dass  es  Dodi  einen  voilereu  Text  der  Expositiu  gegeben  Laben  müsset  aIs 
dw  uu  «orliegead»;  deim  Quelle  für  den  Glomtor  kSnMn  1ii«r  aiehi  «l«m  Mlbsl»tliid}gt 
Aiif^f  irhnungpn  über  die  Papieuset  gewesen  sein,  sondorn  nur  die  Expositio  selbst,  da  auch 
das,  vas  dem  Verfasser  dieser  angehSrt,  in  die  Glos&e  iibrr^rogangen  ist.  7*  Vgl.  §  452 
n.35.37.  Diese,  wie  maocbe  endere  eioscblageode  Fragen,  würden'sich  mit  einiger  Sieber* 
heit  nur  eriedigea  leieea  auf  Qrandbge  einer  genaueren  Kenntaiss  der  SItetten  Gleieen  der 
IxunbariLi.  Es  ist  doch  schwer  abzusehen,  wesshalb  diose  in  der  Au«;fr::Lo  «ler  ^fou.  Germ, 
nicht  berüdtüichtigt  wurden,  nachdem  doch  schun  su  vieles  dafür  vorgearbeitet  zu  sein 
Bcbflfat.  8.  L.  Pap.  iiutpr.  43  §  3.  4;  58  §  I;  134  §  1;  Ast  TS  1;  9$  1.  9.  So 
gerade  aoch  zu  Ast.  7.  10.  So  zn  Liutpr.  43  Pavia  in  der  Ksp.,  Piaccnza  in  der  Wale.; 
XU  Litttpr.  58  Int  die  Exp.  ftamundii'ngis  ctirtit,  die  Wale,  cordt  de  Marinco,  beides  nächst- 
benacbbarte  fieichshfife,  auf  deren  Grund  später  Alessandria  entsUnd;  zu  Ast.  8  hat  die 
Esp.  die  BlediSfS»  ven  Paria  «nd  Tbrfeona,  die  Wale,  die  KiBster  8.  Ptbi  nnd  8.  PanU,  ge- 
Viss  willkürlich,  da  in  andern  IIss.  statt  des  ersten  auch  S.  Silvestri,  statt  des  zvreiten  auch 
S.  Petri  erscheint,  also  wohl  kaum  mit  Merkel  33  gerade  an  KlOit«  sa  Paria  ta  denken 
i«U       11.  L.  Pap.  Otto  I  7  S  3.       12.  L.  Pap.  Roth.  340  §  1. 

FMer  Fonchaagwi.  10.  5 
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Der  Umstand  »^olifint  mir  dessliall»  vuii  \\'i'-htiL.'keit,  weil  sich  daran  die 
Frage  kniij>ft,  ol'  wir  dieses  Werk,  in  wcli.'h.  iii  uns  allerdings  viele  Ansichten 
von  Papiensei  Ii  enthalten  sind,  nun  überhaupt  als  Massstjib  für  den  damaligen 
Zustand  der  Kechtswbsenschafl  in  Pavia  betrachten  dürfen.  Es  rrSX9  dtM^ 
denkbar,  dass  jemand,  der  zunächst  einem  andern  Kreise  angehörte,  der  uns 
ia  dem,  was  von  ihm  persönlich  herrührt,  znnichst  die  Rechtskunde  dieses 
bietet,  in  sein  Weik  nur  die  Ansichten  der  Papienser  aufj^enommen  h&tte, 
mochte  er  diese  nun  durch  Studium  zu  Pavia  selbst  oder  ans  Schriflen  kennen 
gelernt  halten.  Und  ich  muss  gestehen,  dass  der  Gesammteindi uck  dessen, 
was  dem  Verfasser  por^sönlidi  angnliort,  mir  diese  Annahme  doch  sehr  nahe 
zu  legen  scheint.  Für  (Irnitsches  Kocht  ist  aus  deni^^rlhtMi  kaum  etwas  zu  ent- 
nehmen, was  zur  Erkläj  ung  des  Uechtsbuches  beitrüge,  was  uns  über  die  An- 
wendung desselben  im  thatsächlichen  llechtsleben  Aiifscliliiss  gäbe;  auch  die 
Missvcrstanduisse  scheinen  da  doch  ott  weiter  zu  gehen,  als  das  von  einem 
Papienser  Beditskandigen,  der  nieht  etwa  am  Beginne,  sondern  am  Schlüsse 
der  Tbitigkeit  der  ganzen  Reditssdiiile  steht,  erwartet  werden  könnte.  Es 
ist  mir  insbesondere  beim  Vergleiche  mit  den  uriLundlichen  Zeugnissen  schwer 
denkbar,  dass  wir  da  das  Work  eines  Mannes  vor  uns  haben,  der  einem  vor- 
wiegend longobardischen  Rechtskreise  angehörte.*' 

Es  .»scheint  doch  vorwiegend  der  Boden  des  römischen  Rechts  zu  sein, 
auf  dem  sich  der  Verfasser  da,  wo  er  selbstständig  ist,  l»ewegt.  Er  legt  nicht 
allein  den  grössten  Werth  auf  das  römische  Recht,  kennt  nicht  allein  alle 
Theile  der  Sanmilung  Jiistinians,  sondern  zeigt  auch  ein  grösseres  Verständ- 
niss  desselben,  al.s  das  von  irgend  einem  der  Zeitgenossen  bekannt  ist,  scheint 
überhaupt  seiner  Beschäiligung  mit  demselben  die  Umsiclil  und  den  kritischen 
Sinn  zu  verdanken,  der  bei  i^ner  BehamUnngsweise  h^rvcHrtritt  ^*  Es  Hegt 
da  gewiss  die  Frage  nahe,  ob  wir  nun  auch  das  auf  Rechnung  der  Schule  von 
Pnvia  setzen  dürfen. 

459.  —  Wegen  des  Systems  der  Persönlichkeit  des  Bechts  war  eine 
gewisse  Kenntniss  der  Le.\  Romana  auch  für  die  longobardisclien  Judices  nidlt 
in  entbehren;  einige  Kenntniss  des  römischen  Bechts  in  den  longo- 
bardisclien R  e  h  t  s  s  e  h  u  1 0  n  wird  demnach  von  vornherein  nicht  zti  be- 
zweifeln sein.  I'eberail  stossen  wir  dtMui  auch  in  den  altern  Keclitsdenkmalen 
auf  Beachtung  des  römisc  hen  Rechts.  Aber  dasselbe  erscheint  doch  zunächst 
nur  dem  longobardischen  und  andern  Volksrechten  koordiuirt.  Es  setzt  weiter 
die  Kenntniss  der  Lex  Romana  eine  genauere  Kenntniss  der  römischen  Rechts- 
quellen nicht  voraus.  Dass  man  siöh  bei  dem  grossen  Werthe,  den  man  in 

458. — 1  18«  Vgl.  Boretius  l'racf.  §  72,  der  freilicli  darauf  hinweist,  wie  auch  die  Sammler 
des  Capitulan  die  altlongobardiscben  Ausdrücke  uicht  verstaaden.  Aber  ich  kann  mir  doch 
kaom  dmlmi,  dm  lia  Fiptoiuer  farimmiiu»  väb  in  foro  hamtihu  viadaigegeben  halMa 
sollte;  du  Wort  ist  wcnigHtcns  spätor  audi  der  italieniscben  Rpehtssprache  gcL'iiidp.  ■sr.'ih- 
tend  «Ia  BonumUt  es  immerbio  missTcr.stehen  mncbte.  Das  Febleu  des  Zusamtnoabaugs 
Urft  dem  tluitaadiUelieii  Bediteleben  der  Lombardei  ergibt  sich  freilicb  mebr  aas  dem  6e- 
sammteindrueke,  ab  dass  es  sich  im  einieliieii  belegen  Heise;  leb  weiee  danuf  Ua,  wie 
iibrrauf)  wcui^  ich  der  umfassenden  Expositio  für  alle  in  meinen  Untersnchmif^n  beifliiltea 
V'erbiUtoiase  euluebmcu  konnte.       14«  Vgl.  Boretiua  Praef.  $  70.  71. 
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Italien  auf  das  gesdiriebene  Recht  legte,  auch  Hir  das  römische  Hecht  auf 
solclies  zu  stützen  suchte,  ist  gewiss  wahrscheinlich.  Der  Quellen  des  vor- 
justinianeischen Recht*»  od«  r  der  aufTJriiinl!;i[:''  (l-'^sclhin  entstandenen  Samm- 
luogeu,  insbesondere  des  wostaothischou  Ur»  \  iariuin,  scheint  man  sich  aller- 
dings in  Italien  nicht  bedient  zu  haben.  Dass  sich  hier  aber  eine  gewisse 
Kenntniss  der  justinianeisclien  Sammlungen  inuner  erhielt,  kain»  nicht  auffallen. 
Es  wird  auch  für  die  Gegenden  vorwiegend  lougubardischen  liechts  nicht  za 
bezweifeln  sein.  Ein  Beispiel  geben  die  Qoaeadooea  et  nuuiita,  ia  welchen  wir 
woU  eines  der  ftitesteo  Eneognisse  der  Schule  von  Farn  u  sehen  haben; 
bi8titnti(Hien  nnd  Novellen  werden  da  ansdrfickKdi  genannt.  <  Aber  adiwerfieh 
wird  anzonehmen  sein,  die  Kenntniss  der  rOmisehen  Rechtsqnellen  sei  so  weit 
gegangen,  dass  man  überall,  wo  von  der  Lex  Romana  die  Rede  ist  oder  wo 
man  thatsächlich  römisches  Recht  in  Anwendung  brachte,  nun  auch  eines 
engeren  Ansclilus<os  an  die  bezüglichen  Bestimmungen  der  Quellen  sich  be- 
wusst  <;der  im  .Stande  gewesen  wäre,  diesen  Arisrliluss  nachzuweisen.  Das 
römische  Recht  [»flanzte  sich  ddch  yewi^s  \  i n  wiegnid  in  Weise  eines  Gewohn- 
heitsrechtes fort;  man  kannte  die  Rc^htssat/e  als  römische,  weil  sie  von  jeher 
in  den  Gerichten  für  die  nach  römischem  Rechte  Lebenden  in  Anwendung 
gebracht  waren;  Ar  die  RechtsgescfaiAe  doraelben  bradite  man  dieFormnlaro 
hl  Anwendung,  welche  för  Rdmer  berechnet  waren  und  sich  Jahrhunderte  lang 
ongeändert  in  Gebranch  erhielten^;  von  der  Lex  Romana  hfttte  man  sprechen, 
Me  anwenden  kOnron,  ohne  irgend  eme  der  Quellen  des  römischen  Rechts  ge- 
nauer zu  kennen.  Und  zeigt  sich  da  bei  den  Rechtskundigen  auch  wohl  das 
•Streben,  den  römischen  Rechtssatz  aus  den  (hiellen  zu  Im  li>gon,  so  wird  doch 
kaum  anzunehmen  sein,  dass  überall,  w<»  sie  den  Rechtssatz  selbst  zu  kennen 
scheinen,  ihnen  auch  die  betrelVenden  liuellenstellen  bekannt  waren.  Die  Au- 
ftibrungen  des  rfunischon  Rechts  in  den  erwähnten  (iuaestiones  gewähren  doch 
kaum  einen  andern  Kindruck.  Zu  der  verwirrten  Darstellung  der  Intestaterb- 
folge wird  allerdings  die  betreffende  Novelle  angezogen;  es  mag  aber  doch 
aelur  zweifelhaft  ersdieinra,  ob  der  Verfiuser  seine  Kenntniss  ans  der  Quelle 
schöpfte«  nicht  etwa  nur  wnsste,  dass  von  der  rOmisehen  Erbfolge,  wie  er  aie 
kannte,  in  emer  Novelle  Jostbians  gehandelt  werde.  Die  Institationenstelle 
wird  in  so  ungeschickter  Weise  verwerthet,  dass  sie  gewiss  eher  Ar  alles  an* 
dere  sprechen  wird,  als  für  eine  aus  den  Quellen  gewonnene  Kenntniss  des 
römischen  RechLs.  ^  Es  finden  sich  dann  freilich  noch  manche  Bestimmungen 
der  Lex  Romana  aulnefiihrt,  ohne  Angabe  einer  liestimmteren  Quelle,  für 
welche  sich  Belegstelleu  in  den  justiui&uciscben  KecUtsc^ucUen,  insbesondere  iu 


459.  -  -  1,  L.  Pap.  A.M.II  S  5.  22.  Vgl.  Hrrrtius  !'r,-ir>t  §  8.'.,  Auf  l'.ivin  vrnst  dorTi 
wohl  ihr  Vorkommen  ia  den,  höchst  wahrKclKMiilich  zu  l'avia  kclbüt  geschriebenen  Mailtta- 
d«r  Hn.;  vgl.  B«retliu  %  12.  2.  Vgl.  e.  n.  §  448  n.  4.  g.  Du  Betsnkra  tob  8»> 
rigny  2.246,  dass  dir  Stollo  iibcr  den  behandelten  Gegenstand  niditi  enthalte,  bat  aller* 
ding-,  n  rf-tiuv,  L.  Pap  Ail^!  II  n.  fi'J.  (rfwiss  richtig  bcsPitigt:  wenn  aber  der  Verfassor, 
TOD  einem  rodend,  der  körperlich  ttijirmtu  ist,  dazu  eine  Stelle  anführt,  wonach  onfingUch 
•Os  tUsOunaiiikw  k^brma  «aian,  so  ist  ei  Savigny  gcwiai  sn  venflÜMii»  man  «r  toeen 
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den  Pandekten  auffinden  lassen.  Aber  nirgends  zeigt  sich  dodi  eine  solche 
Ueberoinstimmung  der  Fassung,  dass  unmittelbare  Benutzung  anzunehmen 
wäre,  wie  sie  gewiss  gerade  bei  dieser  am  sdiwcrsten  zu  handhabenden  Sanim- 
lung  von  vornherein  am  unwahrscheinli  chst!  ii  i^t;  es  hätten  überdies  meiirfach 
mehrere  Stellen  zusammengezogen  sein  nui->en,  um  die  Grundlage  fiir  die 
Angaben  des  Verfassers  bieten  zu  können.  Und  dann  ist  auch  wühl  eine  Be- 
stfanmung  derLezBomana  angeführt,  fnr  welche  ein  Beleg  un  Jnstiniandsdien 
Becht  Teigehlidi  gesacht  wird.^  Aehnliches  ergeben  die  Urknndeo.  Wird  hie 
and  da  die  Lex  Romana  erwfthnt»  so  finden  sieh  doch  im  vorwiegend  longo- 
bardischen  Italien  niemals  Einnlaofahrangen  ans  den  rOraischen  Bechtsqnellen.' 
Und  gut  kein  Gewicht  in  «fieser  Richtung  ist  natfirfidi  aof  Reihen  von  Urkun- 
den za  legen,  in  welchen  sich  römische  Rechtssätze  oder  auch  Stellen  der 
Quellen,  oft  entstellt  oder  iK-deiitungslos,  wiederholen;  der  Notar  liielt  sirh  an 
althergebrachte  Formulare,  in  welche  solehf  Angaben  schon  tViih  Eingang  ge- 
fhnden  haben  koimten,  ohne  auch  nur  in)nier  zu  beachten,  ob  es  sich  um  Per- 
sonen römischen  oder  longobardisehen  Rechts  handelte;  fiir  die  Rechtskunde 
der  Zeit  ihrer  Anwendung  werden  sie  nichts  erweisen  köuuen.^  Die  Kunde  des 
rOmiscben  Rechts  pflanzte  sich  gewiss  vorwiegend  nur  auf  dem  Wege  der 
thatafaMichen  Uebong  fort»  wobei  dann  natürlich  aneh  manches  entstellt  wer- 
den konnte. 

Solchem  Zustande  gegenüber  bezeichnet  uns  nun  die  Expositio  einen 
ausserordentlichen  Fortschritt.  Vor  allem  betrachtet  dieselbe  die  LexRimiana 
nicht  als  eine  der  longobardisehen  koordinirte,  sondern  als  eine  Lex,  qnae 
omnium  e.<>f  tn'neralis;  wo  keine  Sondorbestimmung  des  Viilksrechts  im  Wege 
steht,  hat  man  sieh  an  das  nunische  Recht  zu  halten;  sie  geht  darin  so  weit, 
dass  sie  behauptet,  schon  König  Rothar  liabe  natürlich  ül)erall,  wo  er  ukht 
ausdrücklich  dem  Beklagt^^u  den  liewei.s  zuspricht,  vorausgesetzt,  dass  da 
nach  römischem  Rechte  mit  Zeugenbeweis  des  Klägers  vorzugehen  sei.^  Fragen 
wir  nnn,  ob  das  eine  persönliche  Anschauung  des  Verfassers  ist^  oder  ob  die- 
selbe aocb  der  Schale  von  Pavia  angehört,  so  scheinen  allerdings  einige 
Stellen  für  das  letstere  zu  sprechen.  So  heisst  es:  AnU^  didhantt  quad 
Aeo  lex  nicfiil  inde  pnoiperetf  üleoqtie  iuxta  Romanam  leffcm,  quc  omnium 
tat  generaUsy  hoe  ease  diffmiendum  censcbant^;  und  wieder:  Sed  Vgo  et 
fOter  ^u8  in  Ivac  permaimU  setUenäcit  quod  depositi  compositio  secundum 
legem  liomanarn  ßat,  sive  sint  Longobardi,  sire  l^oviani,  cum  omnium 
est  ge)icr(di<f.^^  Auch  liesse  sich  noch  anführen,  dass  der  Verfasser  einen 
Fall  nach  Steileu  der  lustitutioueu  erörtert  und  hinzufügt:  Scd  Vyo  dicitt 

460.—]  4.  Vgl.  Savigny  2,247;  L.  Pap.  Add.  II  n.  54.  5.  Vgl.  Rarigi.y  2,226  fr.  Die 
Aretiner  Urkunde  von  angeblich  752  Ut  nach  neueren  Untersuchungen  in  das  zvölft« 
Jahrhundert  m  leUen;  vgl.  Savigny  7,66.  Bei  den  PlaciU  von  1058  und  1075  aber,  raf 
wMb»  idi  lura^omma,  mochte  ich  sehon  dan  BiafloM  «inar  wutnn  Schills  in  Aasdüag 
tringen.  6.  Vgl.  Sarigny  2.232.  7.  I- Pap.  Roth.  350  §  4.  8.  Da.s  scheint  Ro- 
retius  Praef.  $  70  aosunehmeo,  ohne  aber  doch  bestimmter  ansudeuten,  dass  er  zunächst 
jmt  den  ▼•riuear  Mfliet,  nidit  den  QwaauatlBiMll  d«  Weikw  im  Aage  hat;  dis  toa  Hub 
^  69  angeführten  Beispiele  tNflte  allsriiiigk  düi  YsifagMr.      9^  I*  Af.  Vldo  5  S  4. 
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J(orn<rv>r  prelertmsaa  iiurfa  hanc  hnetn  sufficientem  diffiniri  fiosse^^ 
woraus  sich  doch  auch  die  Anschauung  <  i  Lriht,  dass  das  römische  Recht  ein- 
ereift,  sobald  das  longohardischc  Ge.st-tz  nicht  ausreicht.  Es  sollte  danach 
allerdings  scheinen,  dass  schon  die  l'apicnser  das  römische  Recht  als  das  all- 
gemein verbindliche,  das  longobardische  nur  als  Sonderrecht  betrachteten. 
Aber  es  wird  doch  nicht  zu  vergessen  sein,  dass  die  bestiniiiitere  Fassung 
Sache  des  Verfassers  ist;  ist  dieser  oflfenbar  von  grösstcr  Werthschätzung  des 
li^nuschen  Hechtes  erfttHt,  scheiot  die  allgemeine  Veibindliclikflit  desselben 
eine  seber  LieblingMuisichten  zu  sdn,  so  ist  docb  deidLimr,  dass,  mim  es  mit 
der  tDgefebenen  EntsdieidDng  muh  rflmischem  Kedit  insbesondere  andi  in 
der  dk  Antiqni  treffenden  Stelle  an  und  für  sich  seine  Riditigkeit  haben  mag, 
doeh  das  aus  der  allgemeinen  Verbindlichkeit  hergenommene  Motiv  vom  Ver^ 
fasser  hineingelegt  sei;  es  könnte  sich  da  zu  Pavia,  da  man  überhaupt  meh- 
rere Rechte  zu  beachten  hatte,  eine  Praxis  gebildet  haben,  wonach  man  bei 
Lücken  des  einen  sich  an  das  ainli  ro  hielt,  ohne  desshalb  gerade  das  römische 
an  und  für  sich  für  das  allgemeiner  verbindliche  zu  Iialtcn.  Im  allgemeinen 
tritt  doch  insbesondere  auch  in  den  Urknnden  der  Unterschied  zwischen  Rö- 
mern und  Longobarden  viel  zu  wenig  hervor,  als  dass  nicht  anzunehmen  wäre, 
in  sehr  vielen  Richtungen  seien  beide  gleiohbebandelt  und  dann  da,  wo  sich 
rOmisdie  Rechtsg^wohnheiten  nicht  bestimmto*  gdialten  hatten,  aodi  die  Rö- 
mer vielfach  nach  longobardischem  Rechte  bearthdlt.  Vergleichen  wir  dagegen 
die  Urkunden  eines  Landes  vorwiegend  römischen  Rechtes,  insbesondere  die 
der  Romagoa,  so  /dL't  sidi  da  allerdings  ein  ganz  bestimmter  Gegensats 
gegen  die  zunächst  longobardischen  Gegenden,  den  wir  innerhalb  dieser  ver- 
missen. Wenigstens  Bedenken  bleiben  mir  immerhin,  ob  wir  jene  zunächst  an 
die  Schule  von  Bologna  mahnende  Auffassung  schon  bei  der  Schule  von  Pavia 
als  so  bestimmt  ausgebildet  betrachten  dürfen,  wie  sie  iu  der  Expositio  er- 
scheint. 

Dann  aber  zeigt  sich  ein  ausserordentlicher  Fortschritt  in  der  unmittel- 
baren Benutzung  der  Jnstioiaoeischen  Sammlung  und  zwar  aller  Theile  der- 
selben. Von  den  Digesten  ist  aHerdnigs  noch  wenig  Gebrauch  gemacht;  aber 
ausser  den  Institutionen  sind  anch  die  neun  ersten  Bfidier  des  CSodex,  dann 
die  Novellen  Julians  sehr  häufig  benutzt*^;  die  Stellen  sind  grossentheilswOrt- 
lieh  angegeben,  so  geschickt  herbeigezogen  und  verbunden,  dass,  etwa  von 
den  Digesten  -ilnjesehen,  eine  grössere  Vertrautheit  des  Verfassers  mit  diesen 
Quellen  gar  nicht  zu  läugnen  sein  wird.  Ganz  anders  stellt  sich  dieses  Ver- 
hältniss,  wenn  wir  nur  die  Angaben  des  Werkes  ins  Auge  fassen,  welche  aus- 
drücklich den  Papienser  Rechtskundigen  zugt'scluitfben  werden.  Von  allge- 
meinen Erwähuungeu  der  Lex  Romaua  abgesehen,  finden  wir  da  nun  allerdings 
auch  Stelleo  d«  Qnellen  anadrflckfich  angef&hrt;  aber  sind  der  FAlle  Ober- 
haupt nicht  viele,  so  treffen  alle,  so  weit  idi  sebe,  die  Institutionen,  ans  wel- 
chen von  Lanfrane,  BonnsfiUus  und  Wühehn  Stellen  angefllhrt  werden.^' 


ll,L.P»p.Bol]i.839$&  lSiTg^BonlhuEip.S70.  Iti  L.  Fsp.  Qifaii.  8s  Otto  I 
4$$i6S&  fiiBoCh.  7S  1  lehdaen  iiid»  die  Antiqni aeOiit  sieh snf  dto Inititiitfonsa 
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Zuweilen  zeigt  sich  da  doch  der  auffallendste  Gegensatz.  In  der  Exposition 
zum  Gesetze  Rothars  über  die  Erbfolge  werden  zunächst  sehr  ausführlich 
die  entgogonstehendcn  Ansichten  des  Bagelardus  und  Bonusfilius  angeführt; 
mit  keiner  Silbe  ist  vom  römischen»  Rcolite  die  Rode;  alle  Belege  sind  dem 
Edikt  und  dem  Kapitulare  entnommen.  Dann  folgt  die  selbsLständige  Exposi- 
tion des  Verfassers;  und  dieser  stützt  sich  nun  wieder  eben  so  aussclüiesslich 
auf  Institutionen,  Codex  und  Novellen.  Mit  Sicherheit  werden  wir  demnach 
nur  sagen  können,  dass  die  Papienser  mit  dem  am  leichtesten  zu  handhaben- 
den Theile  der  Justinianeischen  Sanmilung,  mit  den  histitutionen,  genauer  be- 
kannt waren;  es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  sie  in  diesen  vorzugsweise  die 
Lex  Romana  sahen,  insofern  dabei  überhaupt  an  eine  bestimmte  geschriebene 
Rechtsquelle  zu  denken  ist.  Die  Annahme,  dass  schon  um  die  Mitte  des  eilflcn 
Jahrhunderts  das  römische  Recht  zu  Pavia  so  genau  gekannt  und  für  so  all- 
gemein verbindlich  gehalten  wurde,  wie  das  in  der  Expositio  der  Fall  war, 
scheint  mir  zugleich  ganz  unvereinbar  mit  dem  Unistande,  dass  diese  roma- 
nistische Richtung  noch  lange  gerade  in  der  Lombardei  im  thats<ächlichen 
Rechtsleben  sich  gar  nicht  geltend  macht,  das  erst  in  einer  Zeit  der  Fall  ist, 
wo  der  bestimmende  Einfluss  zweifellos  auf  Bologna  zurückgeht.'* 

So  lange  wir  demnach  nicht  die  Kenntnisse  des  Verfassers  selbst  als 
Zcugniss  für  die  Papienser  Rechtsschule  fassen  wollen,  wird  uns  der  Umstand, 
dass  die  Walcausina  nur  wenig  Kenntniss  des  römischen  Rechts  zeigt,  auch 
nicht  berechtigen,  in  dieser  Beziehung  etwa  einen  Rückschritt  der  Veroneser 
Schule  anzunehmen  oder  in  VValcausus  den  Vertreter  einer  dem  römischen 
Rechte  abgeneigten  Richtung  zu  sehen. In  den  Gerichtsformeln  wird  einmal 
eine  Novelle  ausdrücklich  angezogen;  bei  zweien  erscheinen  Stellen  der  Insti- 
tutionen beachtet;  übrigens  finden  wir  auch  hier  nur  allgemeine  Beziehungen 
auf  die  Lex  Romana,  ohne  dass  wir  darin  Hinweise  auf  bestimmte  Stellen  der 
Quellen  zu  sehen  hätten.''  Sind  diese  Formeln  wenigstens  theilweise  nicht 
erst  von  Walcausus  kouzipirt,  manche  gewiss  auf  die  Schule  von  Pavia  zurück- 
zufuhren, so  würde  sich  demnach  auch  von  dieser  Seite  her  kein  Zeugniss  für 
ausgedehntere  Kenntniss  des  römischen  Rechts,  sei  es  bei  Walcausus,  sei  es 

450.—]      beziehen,  sondern  die  Stelle  scheint  rom  Verfasser  eingeschoben.  Auf  diesen 
ist  sicher  auch  die  Anführung  Uutpr.  8  §  b'  zu  beziehen,  welche  Merkel  34  dem  W'ilhelm 
zuschreibt.  Meine  Ann.ihrao,  dass  die  Papienser  sich  auf  keinen  anderen  Thcil  des  Corpus 
iuris  beziehen,  stützt  sich  allerdings  zun&chst  nur  auf  eine  Durchsicht  der  Expositio,  welche 
ich  Tornahm,  ehe  die  I'raefntio  von  Borotius  mit  ihrem  genauen  Verzeichni.s.se  aller  Stellen 
des  römischen  Hechts  in  nw.äuon  Ililndcn  war;  doch  schien  eine  Einzelrergleichung  alier 
Ton  Boretius  aufgeführten  Stellen  der  Digesten,  dann  rieler  des  Codex  und  der  NoTellen 
das  genügend  zu  bestätigen.        14*  L.  Pap.  Roth.  153.        15«  T>as  .scheint  auch  Merkel 
zu  fühlen  und  auf  eine  durch  Walcausus  vertretene  antiromanistische  Richtung  zurückzu> 
führen.  Dageg'<n  vgl.  n.  IC.  Wäre  da.s  aber  richtig,  so  würde  wenigstens  nach  unsern  An- 
OJÜunM  diese  Jlichtung  zunächst  nur  in  der  Mark  vertreten  sein,  würde  es  nicht  erklären 
k"**Q0ti«  diUR  in  der  (jombardci  selbst  die  romanistische  Richtung  sich  erst  dann  in  den 
~  '*fi  geltend  macht,  wo  sio  sicher  auf  Bologna  zurückgeht.       16.  So  Merkel  34,  bei 
r  hlnxakam,  dass  er  als  Vertreter  der  Walcausina  zunächst  nur  den  Estensischen 
I  Auge  hatte,  in  dessen  weniger  zahlreichen  Glossen  sich  allerdings  nur  eine  be- 
>  Blllihnng  «uf  da«  rümiscbe  Recht  findet.       17«  Vgl.  Boretius  Praef.  §  56. 


Expolitio.  RSmiMÜm  Beeht  tn  PaTia  and  in  der  WalcMuina. 


71 


bei  den  Papiensern  ergeben.  Ktwri«  weiter  filhren  uns  die  Glossen.  Auch  hier 
handelt  es  sich  zuweilen  wolil  nur  ihm  das  römische  Recht,  wie  es  für  die  nach 
diesem  Lebenden  in  thatsächlicher  Geltung  war.  Aber  abgesehen  von  den 
Institutionen  sind  Novellen  bestimmt  angeführt,  eine  Stelle  des  Kodex  ist 
wörtlich  benut2t,  es  ßndet  hich  wenigstens  ein  Anklang  an  eine  ^Stelle  der 
PftDdekteo.'B  Aber  gerade  von  solchen  CHosMS  dürfte  ftat  sicher  anzunehmeii 
sdn,  dass  sie  erst  dernadi*! 054  voi^nomiDeneoUeberarbeitang  angehSren.^* 
0eoQ  gerade  auch  zu  dem  Gesetze  K.  Heinrichs  III  von  1047  finden  sich 
Glossen,  in  ivelchen  Kodex  and  Novdkn  aosdrackUcfa  aogeftbrt  werden.^^ 
BiGt  Walcausus  selbst  werden  sie  schon  desshalb  scliwerlich  in  Verbindung  zn 
bringen  sein.  Aber  es  muss  sogar  sehr  fraglich  scheinen,  ob  es  sich  da  über^ 
haupt  um  Glossen  handelt,  welelie  zu  seiner  Rezension  gomaeht  sind.  Denn 
es  finden  sicli  sehr  hestiinmte  Ilaltjtunkte,  dass  in  Handschriften  derselben 
Glossen  übergegangen  sind,  welche  zunächst  einen  anderen  Te.xt,  sei  es  des 
Papienser  llecht^sbuches,  sei  es  der  Lombardu  im  Auge  hatten.^'  Lud  dann 
beweisen  sie  nichts  für  die  Kenntnisse  der  Verone.ser  Schule;  sie  können  auf 
eben  vorwiegend  rSnüschen  Bechtskreis  znrQckgehen.'' 

Im  allgemeinen  zeigt  uns  demnach  doch  die  Ezpositio  einen  ftbefaos  be- 
deutenden Fortschritt  in  Kenntniss  und  Anwendung  der  rOmisehen  Rechts^ 
quellen  gegenüber  dem,  was  sich  davon  beiden  longobardischen Rechtsschulen 
mit  Sicherheit  nachweisen  lässt.  Und  so  ausgedehnt  die  Bekanntschaft  des 
Verfassers  mit  den  Ansichten  der  Schule  von  Pavia  sein  mag,  so  bedenklich 
scheint  mir  doch  die  Annahme,  er  sei  selbst  ein  Papienser,  er  habe  sich  zu 
Pavia  eine  verhältnissmiissig  so  ausgedehnte  Kenntniss  der  römischen  Rechts- 
quellen erwerben  können.  Es  wäre  doch  denkbar,  dass  ein  Rechtskundiger, 
der  zunächst  auf  dem  Boden  des  römischen  Rechts  stand,  da  etwa  der  Schule 
von  Bologna  in  ihren  Anfangen  angehörte,  der  aber  auf  genauere  Kenntniss 
auch  des  longobardischen  Rechtes  hingewiesen  war,  sich  diese  durch  Aufbot^ 
halt  zu  Pavia  selbst  oder  durch  Stodnim  bezöglidier  Schriften  zo  erweiten 
wusste,  und  dann  seine  beide  Bechtskreise  mnfassenden  Studien  in  diesem 
Werke  verwerthete. 

4€0.  —  Handelt  e^  sich  da  um  blosse  Vermuthungen,  so  fehlt  es  aller- 
dings sehr  an  Haltpunkten,  dieselben  bestimmter  zu  stützen.  Nur  ein  Umstand 
erscheint  mir  da  beachtenswerth,  nämlich  der  überaus  enge  Anschluss  der 
Expositiu  an  die  Form  des  Papienser  Rechts  buch  es  in  der 
Handschrift  von  Polirone.  Diese,  jetzt  zu  Padua  befindliche  Uand- 
scbrÜt'  schliefst  sich  nicht  der  Walcausina,  sondern  der  filteren  Form  des 
PsptonserBeehtsbabhea  an«  Gerade  in  solchem  nun,  was  för  diese  Handsdirift 
allen  fibrigen  gegenflber  charakteristisch  ist,  zeigt  sich  bei  der  Exposido  em 
niherer  Anschluss.  Nur  sie  hat  zwei  Kapitel,  welche  sonst  Qberall  ftUen, 

18.  Vgl.  Borotius  Praof.  §  55;  Novplien  Mcb  in  Gl.  zu  Wido  6.       19.  Vgl.  S  457  n.  3. 
aO.  L.  l'ap.  Hour.  U  1.       21,  Vgl.  §  4ö7  n.  10.       22,  Würden  wir  den  Estensi«  (Tgl. 
S  467  n.  10)  als  Maiutab  für  d*i  nebm«n  därfsn,  vu  toh  d«a  Olotsfln  dar  WaloMuiiiA 
«albft  MgaliQrti  «•  wfirdo  diese  nur  die  ErwIluiiHig  dat  NoveUmi  sa  Wido  6  tMffen. 
dm  —  1.  Vgl  Boieüu  Praef.  %  15. 
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aach  in  der  Walcansina,  obwohl  diese  doch  sonst  alles  voreinigt  hat,  was 
überhaupt  irgendwo  im  Uechtsbuche  erscheint;  beide  Kapitel  haben  der  Ex- 
positio  vorgpleaen.'^   Ebenso  zoifit  sich  der  engste  Anschliiss  bezüglich  der 
zahlreiclien  K.ijMtol,  wt-IclH-  der  Ilandsohrifl  fehlen;  nur  drei  von  diesen  hat 
der  Verfa.sser  der  Exposition  boriioksichtigt.^  'Auch  bezüglich  des  Textes 
scheint  da  eine  nähere  Verbindung  zu  bestehen.  So  hat  nur  die  üandschrift 
▼OD  Pdirone  in  einem  Gesetze  K.  Liatpraods  noch'  die  alte  Lesart  des  Edilits 
9orort8  et  fiUas  m  capiUo,  während  das  In  allen  anderen  Handsehriften  des 
Pafrienser  Rechtsbnclies  in  /Ui€ta  et  eorore»  m  capüh  geindert  ist»  nnd  zwar 
absidiitlich,  wie  die  Glossen  und  die  Exposition  ergeben.  Aber  dem  Verfosser 
der  letztem  hat  sichtlich  der  urspriingli  lie  Text  vorgelegen;  denn  er  bemerkt, 
dass  derselbe  nach  Wilhelm  in  angegebener  Weise  zu  ändern  sei.^  Erstreckt 
sich  die  Exposition  nicht  auf  die  neuesten  Gesetze,  so  hat  doch  dorn  Verfasser 
eine  Handschrift  vorgelegen,  welche  dieselben,  ebenso  wie  die  von  Poliroiie, 
schon  enthieU,  da  in  den  Expositionen  iiielu  tiicli  die  Gesetze  von  1054  ange- 
führt werden.^  Lud  das  Cartularium,  welches  der  Verfasser  der  Exposition 
als  Theil  seines  Werkes  betrachtet,  findet  sich  wieder  nur  in  der  Handschrift 
▼on  Polirone  in  derselben,  ursprünglicheren  Anordnnng,  während  die  fai  an- 
deren Handschriften  abweicht.* 

Dieser  enge  Znsanunenhang  der  Ezpomtiott  mit  dem  Texte  der  Hand- 
schrift von  Polirone  scheint  mir  nun  desshalb  Ton  grosser  Bedeutung,  weil 
dieser  Text  sich  sichtlich  ni<;ht  zufjillip:  itnter  den  Händen  der  Abschreiber  so 
gestaltet  hat,  sondeni  dasErgebniss  der  Thätigkeit  eines  Rechtskundigen  oder 
einer  Schule  sein  muss.  Dass  hier  eine  jüngere  Gestaltung  des  Papienser 
Rechtsbuches  vorliegt,  ergibt  sich  schon  daraus,  <lass  hier  zuerst  Edikt  und 
Kapitularc  als  ein  Gesammtwerk  behandelt  sind",  wie  das  selbst  in  der  Wal- 
causina  ursprünglich  noch  nicht  der  Fall  war.  Entscliei.lend  für  jene  Behaup- 
tung erscheint  mir  das  Fehlen  einer  Reihe  von  Kapiteln,  welche  in  anderen 
Handsehrlflen  desReehtsbuchesTOfkommen.  Sehen  wur  von  sweien  ab,  welche 
sichtlidi  nnr  Nachlässigkeit  eines  Abschreibers  ao^gefallen  smd^  so 
Tendssen  wir  nodi  iwauzig,  von  welchen  anznndunen  ist,  dass  sie  nicht  etwa 
in  andere  Formen  später  aufgenommen  sind,  sondern  dass  sie  dem  ursprüqg- 
Ikdien  Bestände  des  Rechtsbuches  atigehörten* ^  Diese  nun  sind  ihrer  Haopt- 
inasse  nach  nir-ht  etwa  willkürlich  fortgelassen,  sondern  desshalb,  weil  man 
sie  für  nicht  verbindlich  und  überflüssig  hielt,  da  ihnen  entweder  durch  spätere 
Gesetze  derogirt  oder  dieselben  als  dun;b  das  Herkommen  beseitigt  betrachtet 
wurden.  Bei  sieltzehn  dieser  Kapitel  finden  sieh  niimlieii  in  Handschriften,  wo 
sie  vorküUimeu,  ausdrücklich  bezügliche  Bemerkungen,  wie  Obiit  per  capitw 


4a©i— ]  2.  L.  Pap.  HIoth.  07.  106.  S.  L.  Pap.  liutpr.  75;  Räch.  2;  Ast.  10.  4.  L.  Pap. 
lin^.  4  §  l.  &  7gL  BoiotiiM  Praef.  §  68.  6.  Ygl.  BoreUus  Praef.  $  76.  7.  Vgl 
Boretiu.s  Praef.  §  38.  8.  Roth.  88.  123.  9.  N.Hiulich  Roth.  177;  Liutpr.  16.  63.  75, 
79.  82.  83.  84.  91.  94.  99.  100.  132;  Bach.  2;  Ast  10;  Pip.  44.  46;  Lad.  21.  57;  ich 
mflebt«  dttn  M«liBslr«5  UdMistabnii  da  «■  IttMnül  und  s««r  nur  in  •iMr&.  von  nenmer 
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lum  Karoli  oder  elno'?  anderen  Herrschers,  oder  Vacua  per  nmni  oder  ähn- 
liche; es  gehören  weiter  zu  diesen,  worauf  wir  zurückkonimen,  fast  alle  die 
Kapitel,  welolie  die  spätem  Loniliardisten  als  Lepes  Wal^n^inae  nicht  fiir  ver- 
bindlich hielten.  Aehnliclies  kann  auch  l^ei  den  norh  liKriL'cn  drei  Kapiteln  der 
Fall  gewesen  sein,  da  jene  Renierkungen  sich  bald  nur  in  der  einen,  bald  in 
der  aodero  Handschrift  finden,  es  also  möglich  wäre,  dass  wir  sie  nur  zufällig 
mofei  auch  hier  nachweiseii  können.  Mag  aber  andi  ihr  Fehlen  durch  andere 
Orttnde  oder  durch  Znfoll  ▼emreaeht  sein^^  so  wird  jenem  Nachweiae  g^n* 
Uber  aidit  an  besweifebi  seb,  dasa  es  sieh  hier  der  HanpUnasse  nach  um  eine 
absichtliche,  aaofa  gefwissen  Gesichtspunkten  untemonimene  Ausscheidung 
handelt. 

Vergleichen  wir  nun  von  diesem  Ge'^iohtspunkte  aus  die  nächstverwand- 
ten Texte,  so  ergibt  sich,  dass  der  dem  Verfasser  der  Expositio  vorliegende 
Text  ziemlich  auf  ^rlrii  ht  r  Sfuff  mit  dem  der  Llandschritl  von  Polirone  steht, 
aber  beide  sich  nicht  m'naii  d<?(::k(>ii,  indem  der  Ausscheidungsprozess  in  jedem 
von  beiden  einzelne  Kapitel  noch  nicht  getroffen  hat,  welche  in  dem  anderen 
schon  fehlen.  Die  Handsdirift  von  Polirone  hat  nSmlich  noch  zwei  Kapitel^*, 
welche  ausser  der  Walcansina  auch  nooh  in  andern  HandsduriAen  wen^tens 
ah  Ergftnznng^  ▼catkonunen  und  welche  wohl  schon  desshalb  wenigstens  zdt- 
wdse  allgemeiner  in  den  Handschriften  sich  fanden,  weil  ihnen  Glossen  znge- 
f&gt  sind,  welche  sie  als  ungQltig  beaeicbnen'^,  wie  das  bei  den  nur  der  Wal- 
cansina  oder  sonst  einzelnen  Texten  eigenthfimlichen  Kapiteb  durchweg  nicht 
der  Fall  ist '3;  fehlt  ihnen  die  Expositio,  so  wird  das  in  diesem  Falle  seinen 
Grund  wohl  nur  darin  haben,  dass  der  Verfasser  sie  aus  seinem  Texte  schon 
ausgeschieden  fand.  Umgekehrt  findet  sich  noch  eine  Expositio  zu  drei  Ka- 
piteln, welche  von  der  Glosse  als  unverbindlich  bezeichnet  und  in  der  Iland- 
schrifl  von  Polirone  offenbar  desshalb  schon  ausgelassen  sind.  Doch  zeigt  sich 
aneh  da,  dass  der  Weg  der  Ausscheidung  schon  eingeschlagen,  man  anf  dem- 
selben nur  noch  uro  einen  Schritt  zorflck  ist;  m  der  Expositio  selbst  wund 
eines  der  Kapitel  schon  ausdrOeklich  als  wegm  emes  q[>ätem  Gesetses  unver- 
bindlich  betrachtete^;  bei  den  beiden  anderen  wird  wenigstens  schon  aof  ihre 
theilweise  Unvereinbarkeit  mit  spAtercn  Gesetzen  hingewiesen.  ^  ^ 

Beiden  sobliesst  sich  nun  auch  die  Florentiner  Handschrift^®  insofern 


10.  Es  trifTl  das  Pip.  44,  velrhps  in  den  H>s.  in  jjanr.  schwankpndpr  Stellnng  vorkommt, 
aber  tod  der  Glosse  allerdings  als  geltend  betrachtet  xu  werden  scheint;  dann  Pip.  45,  svar 
nur  in  Hm.  der  Walcaosiiia  encbeinend,  aber  doch  wegen  der  von  Boretias  angeführten 
Gründe  woU  fOt  XBnptlkofßA  m  hillen;  daaa  dat  Sddwskapitel  Lud.  67.  11.  Extr.  23. 
24.  Ausserdem  aucli  noch  T.ntli.  103,  Extr.  4,  für  isrelche  aber  sio  al.s  unrorViindlirli  bezeich- 
nende Ulosaen  fehlen,  während  da«  Fehleu  einer  £zp.  nicht  sieber  auch  aaf  den  derselben 
▼erliegenden  Text  sehllesscn  lisst,  d»  viele  Kapitel  iweilMlos  nur  desshalb  keine  Bzp.  ha« 
ben,  weil  der  Verfasser  zu  einer  solchen  keine  Yeranlassnng  fand.  12.  Das  '>/>.  in  H.s.  4 
kann  nach  den  Parallel.st«llen  nicht  wohl  etwas  anderes  ber.eirlinfn.  18.  Vgl.  §457  n.  10. 
14.  Ast.  10.  16.  Lintpr.  76;  lUch.  2.  Ausserdem  wäre  noch  Pip.  45  zu  beachten,  welches 
ivw  keine  Ezp.  hat,  aber  in  der  Exp.  m  Grim.  7  §  2 ;  Karol.  38  angeführt  wird;  dier  ei 
ist  das  eines  der  Kapitel,  deren  Fehlen  in  der  H.s.  ron  PoHri  ni  Zufall  sein  kana.  da  sich 
keine  e«  als  onferldndltGh  beseiebaende  Glosite  findet     16^  Vgl.  Braetias  Fiaaf.  $  14. 
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aähcr  an,  als  aiidi  ihr  die  Fiieisten  jotipr  absichtlich  ausgeschirdenen  Kapitel 
fehlen,  lu  deu  wenigen  Fällen,  wo  da  der  Text  der  Expositio  und  der  Iland- 
M^rift  TOD  Polirone  von  einander  abweichen«  zeigt  sich  der  näliere  Anschluss 
bald  auf  dieser,  bald  auf  jener  Seite. "Öam  aber  zeigen  sieb  doch  sehr 
grosse  AbweichoDgen  von  beiden.  Vier  jener  in  den  Glossen  als  anva*bindlidi 
bezeichneten  nnd  in  den  beiden  anderen  Texten  fehlenden  Kapitel  sind  in  ihr 
noch  vorhanden.  '8  Sie  hat  weiter  eine  Reihe  von  Kapiteb,  theilweise  auch  in 
der  Walcausina  vorkommend'-',  tlieilweise  nur  ihr  eigen thüml ich welche 
beim  Fehlen  sie  als  ungültig  erklärender  Glossen  überhaupt  nie  allgemeiner 
als  Be.standtliei!  dos  Ilochtsbuches  betrachtet  zu  sein  sclieinen.  Ferner  fehlen 
ihr  die  bt-iden  nur  in  jenen  Texten  vorkoninieiideii  Kajtitel.^'  Es  fehlen  ihr 
weiter  oder  sind  ihr  doch  erst  .später  zugcscliricbni  manche  Kapitel,  welche 
durchweg  in  andern  Handschriften,  insbesondere  auch  in  der  von  Polirone  vor- 
kommen.^ Dabei  wird  sie  nun  freilich  auscheinend  durch  die  Expositfo  uitor- 
stOtat,  insofern  den  meisten  dieser  Kapitel  eme  E«xpo8itioo  fehlt;  man  kSnnte 
desshalb  denken,  jene  absichtlich  ansscheidende  Thfitigkeit  sei  hier  weiter 
fortrrf  sptzt.  Aber  das  bewfthrt  sich  nicht  Der  Verfesser  der  Exposition  hat 
sichtlich  nicht  allen  ihm  vorliegenden  Kapiteln  eine  solche  zugefügt ;  und  dass 
das  gerade  hier  zugetroffen  sein  wird,  ist  durchweg  schon  dadurch  nahegelegt, 
dass  auch  den  vorhergehenden  oder  nachfolgenden  Kapiteln  die  Exposition 
manaelt.  Dann  aber  fehlt  hier  gerade  das,  was  uns  für  die  Annahme  wohl- 
überlegter Ausscheidung  massgebend  war,  nämlich  (ilossen  in  volleren  Hand- 
schriften, welche  diese  Kapitel  als  unverbindlich  bezeichnen.  Nui  ein  einziges- 
mal  trifft  das  zu'^^.  q^^.^  gj.rade  bei  einem  Kapitel,  welches  auch  eine  Expo- 
sitioa  hat,  so  data  da  wieder  der  nähere  Zusammenhang  mit  der  gerade  jene 
swei  Texte  kfinsendeo  Thätigkeit  fehlt  Wir  kfinoen  daher  nur  sagen,  dass 
diese  aoch  aof  die  Florentiner  Handschrift  eine  gewisse  BOdtwirkung  geübt 
hat,  alles  aber,  was  dieser  Handschrift  eigeothfimlich  ist,  mit  jener  Thätig^eit 
in  keiner  näheren  Beziehung  steht,  so  dass  wir  sie  in  dieser  Bicbtong  ganz 
unberücksichtigt  lassen  können. 

4«1.  -  Bei  einer  Thätigkeit,  welche  darauf  gerichtet  ist,  aus  euiera 
Rechtsbuche  das  nnverhindlich  Gewunb  ne  nnszuscheiden,  werden  wir  insbe- 
sondere dann  von  einer  .Schule  sprechen  dürfen,  wenn,  wie  hier  hervortritt, 
diese  Thätigkeit  nicht  unmittelbar  sogleich  das  Ziel  in  vollem  Umfange  er- 
reidit,  die  massgebenden  Denkmale  da  noch  bald  hier,  bald  da  ein  gewisses 
Rttckbleiben  verrathen,  also  doch  kamn  die  Tlilli|^dt  nur  eines  emzdnen 
musgebend  gewesen  sein  wird;  wenn  weiter,  wie  wir  sehen  weiden,  das  Er^ 
gebniss  dieser  ThAtigkeit  aueh  sp&ter  berficksichtigt  blieb,  obwohl  inderLom- 
baida  wieder  em  vollerer  Text  der  allgemeiner  verbreitete  wurde.  Wird  nun 
dner  der  hier  massgebenden  Texte  anscheinend  in  einer  Zeit,  wo  die  ausschei- 

400.— J  17.  Bei  Liutpr.  75;  Ast.  10  stimmt  sie  im  Vorhandensein,  bei  (Loth.  106),  Eitx. 
28.  24  im  Fehlen  mit  der  Exp. ;  bei  Raeh.  2  in  I^BUeii,  bei  Extr.  4  im  Yothaadeinein  mit 
der  Hs.  von  Polirone.  18.  Uutpr.  94.  100;  Pip.44;  Extr.  5.  10.  Extr.  12.  36.  20.  Extr. 
15-19;  nur  16  auch  im  Cod.  Loudinieu.sis.  21.  lx)th.  87.  106.  2&  Roth.  387;  liotpr. 
78;  Uth.  62.  99.  103.  105.  107.      28.  Liutpr,  78. 
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deode  Thätigkeit  noch  nicht  ihren  vollen  Absohluss  erreiclit  hatte,  mit  einem 
Kommentare  versehen,  in  welchem  sich  eine  Kenntniss  und  VVerthschätzung 
des  römischen  Rechtes  zeigt,  welche  nnch  Massgabe  der  früheren  Erörterung 
weit  über  das  hinausgeht,  was  wir  da  in  ältern  longobardischeu  Rechtsschulen 
erwaiten  dfirfim,  ao  werden  wir  daiio  wM  eine  zweite  ESgenÜiflmGdilteit  ge- 
rade dieser  Schale  aehen  und  demoach  von  eioer  romaDistiecIieii  Schule 
longobardischer  Beehtskundiger  sprechen  dfirfen. 

Fragen  wir  nan,  in  welcher  Gegend  diese  za  sachen  sein  wird,  so  ergibt 
aicb  da  nur  ein  sehr  schwacher  äusserer  Ilaltpunkt  in  der  Herkunft  der  ein- 
zigen Handschrift  des  Textes.  Das  Kloster  S.  Benedetto  di  Polirone,  welchem 
jene  üandschrift  wohl  von  jeher  angehörte,  liegt  siidtistlich  von  Mantua  auf 
der  rechten  Seite  des  Po.  Es  kann  sich  freilich  sehr  zutailic;  eine  Handschrift 
dieser  Form  gerade  hier  erhalten  haben.  Aber  es  liegt  doch  auch  nalie,  daran 
anzukuüpien,  versuchsweise  von  der  Annahme  auszugehen,  es  handle  sich  da 
um  eine  f^orm,  welche  gerade  in  dieser  Gegend  in  Gebrauch  war,  und  m 
aoterancheD,  ob  nicfat  audi  innere  Ortliide  vod  die  «dt«re  Eatwiddong  diese 
Annahme  onterstBtien. 

Dft  wird  non  nicht  an  läognen  aein,  dasa  die  Annahme  emer  EotatehoQg 
der  Eb^positio  in  dieser  Gegend  nianchea  erklftren  würde,  waa  bei  der  Annahme 
der  Jßntatehung  zu  Pavia  auffallen  mnsste.  Wir  befinden  uns  in  einer  Gegend 
überwiegend  longobardischen  Hechts,  wo  eine  eingehendere  Beschäftigung  mit 
dem  longobardischen  Rechfsbuche  nichts  Befremdendes  hat.  Wir  befinden  uns 
ausserhalb  der  Mark  Verona,  so  dass  die  vorwict^ende  Rerüeksichtigung  der 
Papieiiser  sich  genügend  erklärt;  andererseits  aln  r  dueh  auch  der  Mark  nahe 
geuug,  dass  bei  der  Richtigkeit  unserer  li  idiereu  Annahme  die  Kenntniss  des 
Waleanana  tud  der  Walcausina  beim  Verfasser  nicht  auffallen  kaim.  Beach- 
teoswerther  aber  iat  noch  derUmatand,  dasa  wfar  ona  da  in  der  Nachbanchaft 
dea  ausschliesslich  römischen  Bechtskreises  der  Bomagna,  in  der  Nähe  von 
Bologna  befinden. 

Dann  aber  scheint  noch  etwas  anderes  von  besonderer  Bedentang.  Poli- 
rone gehurt  zum  Mathildischen  Gute;  die  Grafschaft  Mantua  selbst,  wie  die 
südlich  angränzenden  von  Heggio,  Modena  und  Ferra va  stehen  unter  Hoheit 
der  Markgrafen  vonTuszien.  Wir  werden  nun  aber  näher  nachweisen  können, 
das<5  gerade  lieim  Gerichte  der  Markgrafen  von  Tuszien  nähere  Verbindungen 
mit  der  Romagna  und  Bologna  bestanden,  d;iss  dort  die  von  da  ausgehende 
romanistische  Richtung  am  truhesten  festen  Fuss  fasste,  und  dass  das  wohl 
amichst  gerade  durch  daa  Bedfirfnisa  dieaer  theils  vorwiegend  longobardischen, 
thdls  römischen  Qrftnagrafschaften  bedingt  war.  So  haben  hier  die  ans  der 
Udssen  örtlichen  Lage  heigenommenen  Grflnde  doppeltes  Gewicht  Die  Ein- 
wirkung aof  den  Text  der  Ftorenüner  Handschrift,  wenn  wir  diese  als  in 
Tuszien  entstanden  amiehmen  dürfen,  findet  ihre  Erklärung.  Auch  möchte  ich 
betonen,  (It^s  wenigstens  an  einzelnen  Stellen  die  Rechtskundigen  alsCausidici 
bezeichnet  werden wir  werden  nnn  aber  später  bestimmter  nachweiseoi  dass 
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dieser  Ansdrack  im  eilflcn  Jahrhunderte  in  der  oberen  Loniljardei  und  der 
Veioneser  Mark  noch  nicht  üblich  ist,  wohl  aber  in  der  Koinagna  und  ganz 
regehiiässig  gerade  in  den  tuszischen  Gerichten.  Fassen  wir  aber  zunächst 
jene  Gränzgcgenden  als  Sitz  der  vcrmuthcteo  romanistischen  Schule  ins  Auge, 
so  Warden  wir  damit  auf  die  weitere  Annahme  gewiesen,  dass  bei  der  engen 
VerbindoDg  mit  Bologna  das  PapienserRechtsbadi  dort  znnAdut  in  der  Form 
TOD  Polirone  Eingang  gefiinden  haben  mflsste. 

462*  —  Dafür  adieint  sieh  nm  wenigstens  dann  eine  sehr  sidiere  Be- 
irtltigung  zu  biet -n,  wenn  wir  annehmen  dürfen,  dass  in  den  früheren  Zeiten 
des  zwölften  Jahrhunderts  auch  die  Bearl>eitnng  des  longobardischen  Rechts 
sich  vorziipsweise  an  Bologna  knüpfte,  d(trt  insbesondere  die  älter- n  Glossen 
zur  Lonibarda  entstanden  sind.*  Wir  wissen,  dass  <lie  chronologische  Saniin- 
lung  noch  später  zu  Bologna  bekannt  war  und  beachtet  wurde.  ^  In  welcher 
Form,  darüber  liLsst  freilich  die  Dürftigkeit  der  Nivchrichten  ein  unmittelbares 
ürthefl  nicht  zu.  Denn  der  Gebrauch  der  chronologischen  wurde  dort  sehr 
bald  durch  den  der  systematischen  Sammlung,  der  Lombarda,  beseitigt 

Ueber  die  Entstehang  der  Lombarda  ist  uns  mit  Sicherheit  nnr  be- 
kannt, dass  sie  Ende  des  dlften  Jahrhunderts  schon  vorhanden  war.  Anf  den 
Entstehimgsort  wenigstens  der  ältesten  bekannten  Handschrift  di  utot  nur  eine 
Notiz,  wonach  derselbe  in  der  Nähe  der  cottisdn  n  Alpen,  wahrscheinlich  zu 
Ivrea,  zu  suchen  sein  würde.'  Eine  Entsteluini:  li^s  Werkes  selbst  in  anderer 
Gegend  würde  dadun  h  allerdings  nicht  von  vorqherein  ausgeschlossen,  wenn 
sich  innere  Gründe  dafür  ergeben  würden. 


402.  —  1.  Narh  dorn  ganz  cliirfticfon  >f.itf>rial.  ■welches  lia  insbesondere  bei  Merkpl 
vorliegt,  kann  ich  das  freilidi  nicbt  enreiseo,  kann  mir  die  Sache  aber  nicht  wohl  anders 
ventfliOeii.  Aach  die  iltosleB  Glonra  der  LombeidA  sdieliieii  doeh  dai  rSnlsebe  Bedit  1b 
einm  Umfange  zu  beaehten»  vie  das  ri:i'-}i  früher  Oeugtem  in  jener  Zeit  wohl  nur  zu  Bo- 
lojfna  0(lf>r  in  der  N,1he  za  erwarten  ist.  Ist  spAter  zu  Rolngna  zweifellos  longobardiiichos 
Hecht  gelehrt,  &o  müssen  auch  achon  Imerius  und  andere  Komagnolen  seiner  Zeit  genauere 
KemtaiM  de«  longubardisdien  Beehtt  gebebt  hatwn«  de  ieh  Bout  nieht  begreife,  vie  ouui 
sie  im  Reichsgerichte  yerwenden  konnte,  wo  wir  sie  seit  1116,  wie  früher  schon  im  Geridite 
der  Mathilde  finden  werden.  In  manchem,  so  insbesondere  bei  den  Walcansischen  FSlsehun- 
geo,  scheinen  die  Glossen  Terschiedener  Handschriften  in  so  engem  Zutanmcnhange  zu 
tlehao,  iau  sie  dodi  enf  eine  Sdmle  swQelcgelMii  dürften:  und  de  ist  woU  ima  so  sidieNr 
nnf  Rulogna  zu  schliessen,  als  die  ganze  Art,  wie  fortan  das  lombardischc  Recht  erlftuteit 
wurde,  sich  der  dort  für  das  rfimisehe  pehrfSuchliehen  aufs  engste  anziischliessf'n  ■jclieint. 
Pehlen  mir  die  Hülfsmittel,  dieser  hier  alleniiugs  sehr  ausschlaggebenden  Frage  näher  uach- 
siigelieii,  «e  sdieiiit  m^iie  Annsbine  wenigstens  der  Ansielit  seldier,  weldien  der  G^flo- 
stand  n.llir  r  l.-ig,  nicht  zu  widerstreiten.  Merkel  25  scheint  doch  für  spitere  Z'  it^  n  I?  .logn» 
als  Uauptsitz  auch  der  lonibardi.schf  n  Rrrhttkiiniif  7.11  betrachten.  Siegel,  indem  rr  di  '  Ton 
Ansohfitz  herausgegebenen  l.>ombardacommentare  als  auf  Vorlesungen  beruhend  nachweist, 
sduint  als  selbstrerstiadlieh  amnoehmen«  dess  des  sn  Boiegne  gdhdtene  Vodesinigen 
waren;  rgl.  Sitzungsber.  40.  165.  175.  2.  Merkel  25.  8.  Vgl.  Merkel  24;  Bluhme 
Praef.,  Mon. Germ.  L.  4, ("1.  l^etzterer  denkt  nn  Turin;  dorh  scheinen  mir  die  fJründp  g<'gen 
^  neheliegonde  Erg&nzung  Eporedan«  nicht  gewichtig;  und  wenn  die  Bezeichnung  Turins 
als  rtgiomi  Thmtpaiam  anoh  der  altrSnisdien  Eintfaeilong  entspridit,  so  seheint  mir  die 
Anwendung  dieser  Bezeicbming  grrade  liier  in  einrr  7.^\t.  -wo  drr  F!n<;i;  in  seinem  oberen 
Laufe  für  die  territorialen  Scheidungen  ohne  alle  Bedeutung  war,  nicht  sehr  wahrtcheinlicb. 
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Vergleichen  wir  die  Lumbarda  mit  den  verschiedenen  Formen  des  Pa- 
pieuser  Uechtsbuches,  so  ergibt  sich  zunäclist,  daas  ein  engerer  Zusammen- 
baog  mit  der  Walcausioa  nicht  besteht.  Daför  ist  ganz  eDtscheidend,  dass  ia 
die  Lombarda,  obwoU  uns  dieselbe  im  aUgemeinea  eine  vollere  Form  des 
Bechtsbuclies  darstellt,' die  xahhreicheii  Kapitel  nidht  fibei]geguigen  sind, 
wetehe  sich  nur  io  der  Wakaiisiiia  finden.'  Zeigt  sich  in  anbedentenden  Ein- 
zdnheiten  eb  nälierer  Anschluss,  so  hat  sich  da  eine  Einwirkung  erst  später 
geltend  gemacht,  indem  jener  Anschluss  in  der  ältesten  Form  der  Lombarda 
noch  fehlt  und  selbst  noch  in  pinzelncn  Handschriften  der  Vulgata. ' 

Dagegen  ist  ein  näherer  Zusanunenhang  mit  der  Form  der  Handschrift 
ron  Polirone  und  der  Expositio  nicht  zu  verkennen.  Die  Iiciden  Kapitel,  welclie 
in  keiner  andern  Fonn  vorkommen,  dann  das  .Sclilu-skaj  itel  K.  Heinrichs  III, 
welches  ausser  der  Walcausina  nur  die  Hand^chriti  von  Pulirone  hat,  sind  in 
die  Lombarda  flbergegangen.*  Ebenso  se^  sidi  ein  nllmr  Znsammenhaog 
im  Fehlen  von  Kapiteln.  Es  fehlen  m  der  Lombarda  nicht  aUem  die  nur  der 
Walcaosina  efgenthfimlioben  Kapitel,  sondern  auch  solche,  bei  welchen  die- 
selbe von  einer  oder  mehreren  ^  einmal  selbst  von  allen  Uandschriften  der 
älteren  Form  ausser  der  von  Polirone^  unterstutzt  wird;  keiner  der  anderen 
Handschriften  tritt  die  Lombarda  dadurch  näher,  dass  sie  etwa  mit  ihnen 
Kapitel  theilte,  welche  anscheinend  der  sebr.iu'-lilicheren  Form  des  Uechta- 
buches  fremd,  nur  vereinzelt  in  jenen  vorkommen.  ^  In  dieser  Richtung  zeigt 
sich  der  enfistt-  Anschluss,  wobei  die  Lombarda  dem  Texte  der  Expusitio  da- 
durch noch  etwas  näher  tritt,  dass  ihr  zwei  Kapitel  fehlen,  welche  die  Hand- 
schrift von  Polirone  enthält,  während  sie  dem  Verfasser  der  Expositk)  nicht 
vorgelegen  £0  haben  seheinen.  <^ 


4.  TgL  Bontias  Fnef.  S  61. 74.  AUndisg*  (Mm  aieh  in  <kr  Lonltud*  Meh  Pip.  64  md 

Lad.  21,  jetzt  nur  in  Hss.  der  Walcau.sina  vorkommend;  aber  cs  ist  -wohl  der  Aii>irlit  von 
Boretias  $  52  q.  49  zuzustimmen,  da.ss  sie  nur  zuf&llig  in  den  uns  bekaunteo  U&s.  der  &lte- 
«Un  Bes«Dsioii  febleo.  £s  kann  das  um  so  weniger  aoffallon,  alt  nach  dem  Hadiwsl««, 
dau  auf  dia  Hm.  5.  6  tdiOB  aluiditUeha  Aaiidicidangaii  «iagawirkt  haben,  zur  Beiuthii« 
lung  des  frühem  Bestandes  uns  cigontlich  nur  die  Hss.  3.  4  zu  Gebote  stt  li'^t),  welche  ühor- 
dies  unter  sidi  und  mit  dem  Gesammtbestando  der  spkteren  Formen  vurglicbea,  sicmlich 
extfaTagaata  tu  lalo  leheinen,  wähl  kains  Pom  dantalleii,  welehe  allgemeiiier  in  Gebraoeh 
gl  u  esen  ist       5.  Vgl.  Boretius  Plaef.  §  74  wegen  Extr.  31.  Dasselbe  trifft  /.u  bezüglich 
Karol.  123,  dessen  Vortauschung  mit  Ix)tb.  70  auf  dif  Walcnusina  zurück/upr in  ii  vclii-int, 
sieb  dann  aber  auch  in  anderen  Uss.  beachtet  seigt;  auf  die  Lombarda  Caäiui'Uüis  und 
iMiidM  Bm.  der  Volgata  hat  das  noch  nieht^siBgnrirfct.  Vgl.  Lomh.  Casln.  II,  6,  2. 
t,LoCh.d7.  106.  Ueinr.  II  6  oder  Ix.mb.  II,  8,  11;  10,3^1;  H       3.  Be  i  einer  Aus- 
gabe, welche  wie  die  der  Ix>nibarda  in  «ion  Xtonuni.  Germ.  L.  4  sieb  darauf  beschrttnkt, 
ausser  denKubriken  den  Bestand  des  llochtäbncbes  unter  Verweisung  auf  den  Lib.  Papiensis 
Mm  Aaidammg  wa  Wngm^  wSra  doch  als  aiehstliagendet  HOlftmitlel  für  besflglielie  Vn- 
temtohongon  wohl  ein«  Tafel  zu  erwarten  gewesen,  welche  den  Bestand  des  Rechtsbuches 
nun  auch  umgekehrt  nach  der  Ordnung  des  Lib.  Papien.'.is  zur  .\nscliaunnjj  gebracht  hatte; 
es  ist  das  ein  Mangel,  der  »ich  mir  bei  diesen  Uutorsucbungeu  überaus  fühlbar  gemacht  bat. 
7.  Eitr.  25.  27.  86.     8.  Eitr.  K.     9l  So  inibasonden  Extr.  20.  32-34,  nur  in  d«r  Mai- 
iSnder  Hs.  Torkommend.       IQl,  Extr.  23.  24.  Die  in  der  Casinensis  fehlenden  Kapitel 
geben  für  diese  Untersuchungen  keinen  Halt;  eine  Vergleichung  bis  Kar«  !  iticl.  ergab,  dass 
sie  in  allen  Uss.  des  über  Papiensis  glcichmässig  rorkommcu,  bis  auf  iioiii.  17U,  welches 
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DagLHren  zeigt  sich  nun  nach  «.'iiicr  anderen  Seite  hin  der  auti'allendste 
Gegensatz,  hi  der  Lombarda  sind  alle  jene  Kapitel  vorhanden,  von  welchen 
inr  fr&her  nachwiesen,  dass  sie  in  der  Fonu  der  Uandschrifl  von  PoUrone 
nicht  zuflUlig  aug^Men,  aondern  absichtlich  ausgeschieden  smd.^^  Damit  ist 
die  Annahme  nnveranbar,  die  Lombarda  sei  anf  Grandlage  derPadolironensiB 
entstanden«  Denn  es  müasten  ihr  dann  die  absichtlich  ausgeschiedenen  Kapitel 
wieder  zugefugt  sein,  was  an  und  fUr  sich  durchaus  unwahrschetnlich  ist,  fast 
andenkbar  wird  durch  den  Umstand,  dass  diese  Kapitel  mm  aodi  künstlidi 
gerade  da  wieder  eingeschoben  sein  mnssten,  wo  sie  sich  vor  ihrer  Ausschei- 
dung befanden.'^  Sie  niuss  aus  einer  älteren  Form  entstanden  sein,  welche 
jene  Kapitel  noch  enthielt.  Das  niuss  aber  wieder  dieselbe  Form  sein,  ans 
welcher  die  gekürzte  Padolironensis  entstand,  weil  vcm  jenem  einen  Umstände 
abgesehen  sich  der  engste  Zusammenhang  zwischen  dieser  und  der  Lombarda 
eigibt  i^widulten  sidi  ans  ^eser  Fwm  nach  d«r  dnen  Sdfee  Im  £e  ab- 
sichtlich gekOrzte,  nach  der  anderen  die  systematische  Sammlong,  so  dentet 
sdion  das  daranf  hm,  dass  das  die  am  meisten  verbreitete  Form  des  Papien- 
ser  Recbtsbuches  gewesen  sein  wird;  es  bestStigt  sich  das  dadurch,  da.ss  bei 
den  Kapiteln,  welche  nach  iMassgabe  der  Padolironensis  und  der  Lombarda 
dieser  Form  gefehlt  haiien  müssen,  dnr>^]iwpg  noch  sonstige  Gründe  hinzu- 
kommen, welche  ihr  Auftreten  in  anderen  ]  ormen  als  extravagant  erscheinen 
lassen.  Diese  Vulgata  de."^  Libt-r  Papieiisis  hat  ^^i 'h  in  keiner  Handschrift  er- 
halten; aber  sie  er^jibt  sidi,  wenn  dit:  l'adoliruncnsis  nach  Massgabe  der  Lom- 
barda ergänzt,  oder  die  Lombarda  nach  Massgabe  der  Padolironensis  in  die 
chronologische  Ordnung  zurückgebracht  wird. 

Dfeses  Zurfickgehen  anf  dieselbe  Altere  Form  wird  non  aber  nicht  etwa 
annelunen  lassen,  dass  auch  die  Lombarda  das  Ergebniss  dar  Tlifitigkeit  der 
von  uns  vermatheten  romanistischen  Schule  sei.  Es  scfaemt  das  vielmehr 
dnroliaas  anmlAs^.  Nach  den  erfolgten  absichtlichen  Anssdieidangen  Hrfirde 


4BBi— 1  Midi  im  Cod.  HedioL  impfünglicb  li»Uto:  das  FdilMi  kann,  liier,  wfo  «mfa  Bhdmw 

Prnrf  TT  n.  20  arulfutet,  nur  auf  ganz  4us>oni  rinindrn  horuhon.  Atirh  Aio  Vergleichung 
•aderer  Um&Uade,  iu  welcheo  die  Casiiieiui.s  tod  der  Vulgata  abweicht,  ergab  ausser  dem 
B.  ft  BtBMkten  nur,  dut  in  der  VmetBiiiig  von  Koth.  296.  297,  Lomb.  I,  25. 40.  41,  die 
Tnlgato  mit  der  Hs.  von  Polirone  (rgi.  Boretins  Praef.  §  15)  .stimmt,  während  die  Cnsincnsis 
die  ur^priiri^üfhrri^  Ordmiiif;  bewahrt  hat.  11.  Vgl.  §  4b'0  n.  9.  12.  Ich  habe  für 
diesen  Zweck  nur  ciuo  .\iuahl  Kapitel  Terglicheu,  da  das  Termuthete  YerhUtniss  »ich  sehr 
cdmell  baititigtc:  nirgends  haA  ich  die  alte  Ordnung  gestSrC,  ae  weit  die  syitematiidie 
üinformung  dieselbe  uberli.iupt  bdipsv;  bei  Liutpr.  IG.  79,  I/>inb.  II*  21,  13;  I,  25,  62  e^ 
gaben  sich  dann  aber  alsbald  H<  lege,  dio  an  Sicherheit  nichts  r.n  wünsdien  übrig  lassen; 
denn  es  ergibt  sich  da  in  der  I.«mbarda  die  Folge  Liutpr.  1&.  iÜ  und  J  jutpr.  iiH.  79.  80. 
lt.  Dem  entspricht  durcham  die  Ausgabe  von  Boretius.  da  dieser  gleidi&lls  aehoii  voRUga- 
weise  den  Bestand  der  Lombarda  und  ihre  nSherc  Verwandtschaft  mit  der  Hs.  von  Pdfarone 
(Tgl.  Praef.  §  34)  als  für  die  Vulgata  ina^sgobend  betrachtat  hat;  alles,  was  er  in  den 
fixtravaganteo  verweist,  würde  auch  nach  dem  hier  geltend  gcmachtea  Uesichtsponkte 
daiiia  an  stellett  sein.  Und  da  Boretios  necb  mandw  andere  Gesiehtapnnkte  in  Reehnnag 
gebracht  liat,  so  dient  seilwAiiefdnung  wieder  zur  Bestätigung  run  Ergebnissen,  für  welche 
hier  Torzüglirh  nur  das  ron  ihm  Booh  nidil  betoAte  Moment  absichtlicher  Ansacheidnii^geii 
geltcod  gemacht  wurde. 
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natQrltch  dieselbe  Sdiiile  nicht  wieder  auf  den  alten  Text  zurückgegriffen 
haben.  Wäre  umgekehrt  die  I.onibarda  ein  tVühi  n^s  Werk  dieser  Sclmle,  so 
wäre  ebenso  unbegreiflich,  dass  man  bei  so  vielen  Vorzügen  systematischer 
Ordnung  sich  wieder  zeitweise  zur  chronologischen,  insbesondere  auch  für  die 
Expositio,  zurückgewandt  hätte.  Gegenüber  diesem  ausschlaggebenden  Gruudc 
mid  die  Kenntnias  rOmiacben  Rechts,  wie  sie  sich  io  einigen  Rubriken  der 
Lombarda  leigt*^  nicht  in  Ansehlag  zu  bringen  sein;  sie  wird  doch  kaoin 
fiber  das  hinaosgeben,  was  wir  bei  den  meisten  longobardischen  Rechtskun- 
digen voraussetzen  dürfen.  Sind  unsere  Annahmen  Über  die  Entstebang  der 
Walcansina  and  der  Padolironensis  riditig,  so  kann  die  Lombarda  weder  in 
der  Mark  Verona,  noch  in  den  Bologna  zunächstliegenden  mathildischen  Graf- 
schaften ihre  Ileiniath  haben;  sie  mag  zu  Pavin,  sie  mag,  wenn  wir  auf  den 
erwähnten  Umstand  Gewicht  legen,  zu  Ivrea  oder  sonst  in  der  oberen  Lom- 
bardei entstanden  sein.  Ks  wird  dann  weiter  nieht  zu  bezweiteln  siin,  dass  die 
Padolüruuensis  früher  zu  ßulogua  Eingang  finden  musste,  als  die  Lombarda. 

—  Handelt  es  sich  bei  allem  Gesagten  vielfach  um  sehr  uugentt» 
gend  an  begrOndende  Vemmthttngcn,  so  sUnnnen  dieselben  nun  auffallend  zu 
einem  schliesslich  an  berOhraiden  Umstände,  nftrolich  zu  der  Behauptung  ^ma 
Pftlschnngen  des  Walcansns,  welche  doch  mit  einem  Gegensätze  der 
jungem  nmanutischen  Sehlde  gegen  die  Schule  von  Verona  /nsammenzu- 
hängen  scheint.  Allerdings  scheint  Walcausus  auch  später  noch  in  grossem 
Ansehen  gestanden  zu  sein.  Wie  die  Ex[iosition  ihn  berücksichtigt,  so  scheinen 
auch  in  den  späteren  Glossen  zur  Lombarda  «jjfrade  seine  Meinungen  vorzugs- 
weise beachtet  zu  sein';  wenigstens  in  Kiii/elnlu  itcn  scheint  die  Walcausina 
noch  nachträglich  auf  die  Lonibarda  eingewirkt  zu  haben.''  Aber  ein  Gegen- 
satz musste  sich  einmal  ergeben,  wenn,  wie  wir  auuchmcn,  die  jüngere  Schule 
dem  rBmiscben  Rechte  eine  ungleich  weitergehende  Bedeutung  zulegte,  als  daa 
b«  den  Veronesem  irgend  Torauszosetzen  sem  wird.  Weiter  aber  konnte  der- 
selbe aodh  auf  dem  Gebiete  des  kmgobardischen  Rechts  nicht  fehlen.  Finden 
wir  Walcausus  nnd  spfttere  Veroneser  Richter  bis  in  das  zwOUke  Jahrhundert 
hinein  vorzugsweise  im  Reichsgerichte  verwandt,  scheinen  sie  damals  das 
grösste  Ansehen  genossen  zu  haben,  SO  wurde  damals  wohl  auch  das  Wal- 
cau'.iselie  Rechtsbuch  als  das  vorzugsweise  massgebende  betrachtet.  Dagegen 
wird  dann  die  jüngere  Schule  gesucht  habeji,  die  alte,  an  und  für  si^li  schon 
kiirzerc  Form  in  einer  von  ihr  noch  weiter  gekürzten  Gestalt  zur  Geltung  zu 
brinjjen.  Auch  politische  Gegensätze  konnten  da  recht  wohl  eingegriffen  haben, 
wenn  unsere  Venimthung  riciiiig  ist,  diiss  jene  jüngere  Schule  zunächst  deui 
Hoheitsgebiele  der  MaikgrUln  Mathilde  aqgehOrte^  wfihrend  wir  die  VerGoeser 
in  nftherer  Verbindung  mit  dem  Kaiser  finden. 

U»  Vgl.  Mon.  Germ.  L.  4,  XCIX. 

463.  —  1.  Merkel  bei  Savi^rny  4,  r,US.  2.  Vgl.  §  -102  n.  5.  Eiu  Belep  dafür, 
dus  die  Walcatuina  auch  »pAteren  Ix>nili<-ir<liNtou  uuch  bekannt  var,  wird  auch  darin  zu 
finden  sein,  dsM  der  Terfatter  des  Prolug.s  zum  LoolMrdakoBnentare  des  Albett,  ed. 
Anscbütz  6,  anch  den  sweiten  Ludwig  als  GeseCiseber  nennt,  was  er  decb  nur  nach  der 
Waleansina  war. 
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Die  Sage  roa  den  F&lscbangen  des  Walcaosas'  könnte  aOerdings  darin 
einen  festeren  Halt  finden,  dass  in  der  nach  Walcansns  benannten  Rezension, 
irie  sie  uns  wenigstens  vwliegt,  sidi  insofern  wiricltch  FKlsdningai  ftiden,  als 

der  Text  durch  Hineindehnng  von  Glossen  in  denselben  gefindert  ist.  Aber 
da  wird  duch  schwerlich  der  AnknQpfungspankt  zu  suchen  seb;  denn  Wal- 
cansns or<i  ]i<  int  sfclter  als  Fälscher  nicht  wejion  Aendorungen  des  Textes, 
sondern  alsErliuder  unechter  Gesetze.  Es  ist  da  zweifellos  davon  auszugehen, 
dass  in  den  Lombardahandschriften  manchen  Gt  ^r'fzon  Beinerkmiwen  zugefilgt 
sind  in  dem  .Sinne,  dass  sie  Logos  Walcausinue  und  desshalb  nicht  gültig 
seien.  Beachten  wir  nun  aber  genauer,  was  für  Gesetze  das  triflt,  so  gelangen 
wir  an  dem  höchst  auffallenden  Ergebnisse,  dass  es  Gesetze  sind,  welebe  sieh 
zwar  anch  in  der  Walcansina  finden,  dieser  aber  m  keiner  Weise  eigentbUni- 
lich  sind.  Es  sind  vielmehr  durchweg  solche  Gesetze,  welebe  der  frfiheniFonn 
des  Papienser  Reditsboches  zweifellos  angehörten  und  erst  b  der  PadoUro- 
nensis  alisichtlich  ausgescliiiMkn  wurden.*  Es  zeigt  sich  da  dasselbe  Verhält- 
niss,  wie  bei  den  Glossen  in  Handschriften  des  Liber  Papiensis  selbst,  d  ir  'i 
welche  cinzolnc  Kapitel  als  nichtverliindlioh  bezeichnet  werden;  auch  dicSL' 
tretien  sogar  in  dvn  Ilandsi'hriOt'n  der  Walcansina  sen)>t  nicht  die  nur  dieser 
ei^'enthümlichen  Kapitel,  "-iiilern  solche,  weiche  schon  der  ursprünglichen 
Form  angehörten;  sie  könin  n  nur  entstan«len  sein  im  Zusammenhang  mit  jener 
ftOSScheidenden  Thätigkeit  der  ruuianistischen  Schule.  Diese  wird  zunächst 
nar  die  von  ihr  Ar  unverUndlich  gehaltenen  Kapitel  b  den  Handschriften  der 
gewöhnlichen  Form  des  Papienser  Beehtsbuehs  als  soldie  unter  Angabe  des 
Grundes  bezeichnet  haben,  was  dann  in  andere  Handschriften  fibertragen 
wurde  und  natürlich  anch  hier  nur  solche  Kapitel  treffen  konnte,  welche  sich 
auch  in  der  gcwidinlichen  Form  fanden^;  die  vollstAndige  Ausscheidung  war 
dann  der  folgende  .Schritt. 

Wenn  nun  die  .Schule  von  Bologna  solche  Gesetze  als  Walcosinao  be- 
zeichnete, welche  in  der  Padoiirononsis  fehlen,  so  scheint  dieser  an  und  tÜr 
sich  auffallende  Umstand  sich  leicht  zu  erklären,  wetm  wir  annehmen,  dass 
gerade  diu  Padolironensis  anfangs  zu  Bologna  ds  die  normale  Form  betrachtet 
und  dem  Unterricht  zu  Grunde  gelegt  wurde,  was  dann  natürlich  sehr  flkr 
unsere  Vermuthuog  bs  Gewicht  fallen  wfirde,  dass  diese  Form  mit  der  Ezpo- 
sitio  einer  schon  früh  mit  Bobgna  b  n&herer  Verbindung  stehenden  iSchuIe 

463.-]  8.  Vgl.  Savigny  4,  364  ff.;  Merkel  bei  Sarigny  4,  5Ü8  ff.:  Boretius  Praef.  §  60. 
4.  Von  den  §  400  n.  9  aufgezählten  Kapiteln  w^'rdon  I.intpr.  IG.  79.  82.  91.  Räch.  2. 
Tipp.  44.  Lud.  21.  &7  oder  Lomb.  II,  21,  13;  I,  25,  62;  1,  14,  7;  I,  9,  22;  II,  35,  10;  II, 
26t  I,  SS,  8«;  II,  51, 12  atudrOckUeh  als  Waleotiaae  beieiehnet;  vgl.  die  von  H«Tkel 
bei  Savigny  4,  570  gflgebsM  AvfllUlUig .  dazu  Lud.  57  nach  Boretius  Praef.  §  74.  Die 
Zahl  ut  gewiss  gross  genug,  um  Mos.sen  Zufall  auszu.schlit'>st'ii.  5.  Es  lics.^c  sich  freilich 
MUb  ÄT  dJete  Glossen  daran  denken,  daM  sie  erst  tu  der  Lombarda  entstanden  seien,  wo 
ditselbe  Tbltigkdt  ni  wtederboton  war.  nnd  mu  di«ier  Qbertragm  warden;  aber  «ineiMita 
BAcht  da.s  das  Altnr  der  Haud.schriften  nowalirscheinlich;  andererseits  .scheinen  dio  in  den 
Glossen  zum  Liber  i'apiensi.s  regelmlbsig  angewandten  Ausdnicko  Obiil  und  Vactm  den 
iMabardaglouen  fremd  sa  sein,  wo,  so  weit  das  dürftige  Material  dos  erkennen  lA&st,  duich- 
«•f  aadme  AwdrOeke  g«biaiMht  weidmi. 
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angehöre;  wie  denn,  ohne  Jm>s  Ii  h  das  gerade  bestimmter  vertreien  mSdile, 
der  AnmUiuie,  die  Exjiositio  sei  zu  Bologna  selbst  cotsCanden,  Daoli 
Masst;al»o  unserer  früheren  Erörterungen  gewichtige  Bedenken  kaum  entgegen- 
stehen würden.  Bei  der  t!nlHiiL')>;ireii  Bei|ueniliclikeit  systematischer  Anord- 
nung wird  die  Lombardii  baM  in  liulogna  Authahme  gefunden  haben.  Aber 
nur  in  ihrer  Anordnung,  nicht  in  ihrem  Be«^taiide  wurde  sie  massgebend.  Die 
Kxpositio  wurde  aui'die  systematisehu  .Samiumag  umgesclnieben;  die  Glossa- 
torai  der  l4>mbsrdA  maditen  auch  später  von  ihr  vorzugsweise  Gebrauch; 
ein  Varhiltniss,  welches  doch  immerfam  auch  Ar  die  Annahme  sprechen 
däifte,  dass  die  Eqwsitio  von  Tomherein  ein  Ergebniss  der  Thätigkeit  der 
Schule  war,  an  welche  sich  die  weitere  Bearbeitung  der  Lombazda  zunächst 
adufipfl.  Mochten  nun  anfangs  Padolironensis  und  Lonibarda  wohl  noch 
nebeneinander  beim  t'nterridlite  benutzt  wurden,  so  musste  sich  natürlich  so- 
gleich ergeben,  dass  diese  eine  Anzahl  Gesetze  hatte,  welche  jener  fehlten. 
Alan  nalim  davon  min  nicht  uerade  Veranlassung,  sie  aus  den  Handschriften 
zu  entfernen*^;  aber  man  liess  sie  in  der  Schule  unbeachtet  und  sclirieb  ihnen 
zu,  nan  Icgitar,  oder  uon  tenetur,  twu  est  in  u*m,  in  dcmetudinem  aUil  und 
ähnliche  Bemerkungen.'' 

Wenigstens  schon  in  den  iriiln  im  Zeiten  des  zwöllleu  Jahrhuuderta 
wurde  nun  sichtUch  ganz  gleichbedeutend  mit  jenen  Ausdrücken  solchen  Ge- 
setzen auch  die  Bezeichnung  Wabaw  oder  Waleotina  zugefügt.^  Das  erUftrt 
sich  nun  ganz  leicht  bei  der  Annahme,  dass  die  Paddirmiensis  die  in  Bologna 
anerltannteForm  des  Bechtsbuches  war,  neben  dieser  aber  nur  die  einer  frem- 
den Schule  angehörige  Walcaunna  beachtet  wurde.  Schon  ehe  die  JLombarda 
in  Aufnahme  kam,  konnte  sich  also  sehr  leicht  ein  Sprachgebrauch  gebildet 
haben,  welcher^  nur  jene  Foniien  vergleichend,  alle  in  der  Padolironensis  feh- 
lende Gesetze  als  walcausische  bezeichnete,  da  sie  in  der  auf  Walcausus  zu- 
rückgeheiidi  n  Forzn  fast  sämmthch  vorhanden  waren.  So  l»ot  sich  der  Aus- 
druck ganz  natürlich  dar,  wenn  man  in  den  I^ombardahaudschriften  Gesetze 
als  von  der  Schule  nicht  anerkannt  bezeichnen  wollte. 

War  eb  solcher  Ausdruck  ebmal  üblich,  so  kann  es  nicht  befremden, 
wenn  dernlbe  auch  Ar  sokshe  in  derPadolironensb  fehlende  StQcke  derLom- 
barda  gebraucht  wurde,  welche  sich  ausnahmsweise  auch  in  der  Walcansma 
nbht  fanden.'  Dann  aber  war  es  nur  em  Schritt  weiter,  wenn  vereinzelt  auch 


6,  Doch  bietet  auch  dafOr  der  Cod.  Vaticaniis  3854  Beispiele;  vgl.  Merkel  bei  Sarigny  4, 
571  e;  573  Aam.  a.  7*  ^'gl-  Merkel  bei  ^arigoy  4,  570  ff.  Ea  ist  da  keiuc  Tüliütfiudige 
AufxftbluDg  solcher  Kapitel  beabsichtigt,  souderu  nur  solcher,  Ton  welcheu  auch  eine  Be- 
Midmuig  ab  Waleeeina  bekannt  war.  leb  svetfle  nicbt,  dam  lieb  wobl  fikr  all«  in  dar  Fa> 
dolironensis  fohlende  Kapitel  solche  Lombordnglos.snn  nachwrispn  lassen  ■»•iirtlcn.  Ausser 
deo  Walcosioae  führt  Merkel  573  Aum.  a  noch  beispielweise  Ixtinb.  II,  2!i  ao,  was  denn 
vieder  da«  im  Padol.  fehlende  Liutpr.  132  itiSu  Die  Lombardakommaatar«  im  Ai^raad 
Uli  Albert  gaban  wanigilam  obne  dngabanda  Untersuchnngen  keinan  Anhalt«  da  in  ihnen 
die  ganzen  Titel  behandelt  sind  oder  fclil»  ii.  nicht  die  ciii^olnen  Hesette.  8,  Einzelne 
Beiapiele  treffon  schon  den  wahrscheinlich  vor  I13(i  gej>cbri(;Lenon  Cud.Va(icaiio-Palatiou, 
wo  ai  gavohnlich  mon  Ugilm  heitst,  dann  dan  1143  geschiiabanen  Cod.  Faimensia. 
9b  Daa  tiifflt  l4>nb.  U,  61, 17,  waldiet  im  Papiansar  flechtabnch  fpg  niaht  ▼orkanunt;  daim 
ffkte  IMMkaafM.  UL  6 


Digitized  by  Google 


Ö2 


Die  Kichter  der  Mark  Verona. 


(Sesetse  so  bezeiefaoet  worden,  «elolie  auch  in  der  PadoJironensis  vorhanden 
wen,  iralehe  die  Schule  aber  apftter  wegen  ihrer  Unbilligkeit  oder  aas  an* 
derem  Gmnde  verwarf. 

Wenn  da  nun  aber  weiter  noch  die  Anschauung  eingriff,  dass  die  Leges 
Walcaiisinae  nicht  blos  veraltete  oder  d«'roLrirte,  sondern  von  "Walcausus  er- 
fundene Gesetze  seien,  man  damit  zur  Annahme  von  Fälschungen  des  Wal- 
causus gelangte,  so  srhoint  das  unserer  früher  geäusx  rten  Vermuthung,  es 
dürfe  ein  schärferer  Ciegensatz  zwischen  einer  Veruneser  Schule  und  einer 
roroaDistischen,  seit  ihren  Aotlngen  zu  Bologna  in  nähern  Beziehungen  stehen- 
den Sehole  bestanden  habeo,  soeotspreehen.  Waren  die  nnmittelbareo  Gebiete 
der  prahtiseben  Thätiglieit  beider  Scholen  anch  bestimmter  aoseinandeiigehal- 
ten,  so  bot  dagegen  das  Reichsgericht  einen  Boden,  wo  sich  Streitigkeiten  nm 
die  vorwiegende  Geltung  in  demselben  leicht  entwickeln  konnten.  Die  sp&ter 
zu  besprechende,  aas  den  Urkunden  sich  mit  voller  Sicherlirit  or^cbende  That- 
sachc,  dass  1116  die  Veroneser  ans  dem  Reichsgerichte  scheiden,  statt  ihrer 
Komanisten  in  dasselbe  pititrt  tcn,  kann  docli  nicht  etwas  blos  Zufälliges  sein, 
bezei'^bnet  uns  gewiss  liii.'ii  riitscliciiit'nden  .Sieg  der  einen  Schule  über  die 
andere,  tleui  lange  .Streitigkeiten  voriicriiegangen  st  in  mögen,  der  gewiss  nicht 
olinc  Widerstand  erfolgte.  Damit  würd(>  dann  die  Bedeutung  der  Schule  des 
Walcaosus  ihr  Ende  erreicht  haben.  Und  in  der  Auffassung  ihres  Haoptes 
als  eines  Fftlschers  wttrden  wir  dann  wohl  einen  Nachklang  der  frOhem  Strei- 
tigsten SD  sehen  haben. 

464.  —  Was  wir  fiber  die  spatere  Entwicklung  der  longobardischen 
Rechtsknnde  ausHihrten,  gründet  sich  allerdings  vielfach  zuiiä  li^t  auf  An- 
nahmen, deren  liichtigkeit  nicht  mit  Sicherheit  zu  erweisen  ist.  Aber  alle 
Ergebnisse  greifen  doch  so  genau  in  einander,  dass  es  sich  wohl  zu  verlohnen 
schien,  versuchsweise  auf  jen(>n  Aimahnien  w^if-T  zu  bauen.  Von  einem  Haiipt- 
hülfsniittt  l,  den  ältesten  (Jlo-scn  der  Louibarda,  kunntu  dabei  treilich  noch 
kaum  Gebrauch  gemacht  werden.  Aber  eben  de.sshalb  schien  es  mir  von 
Werth,  solche,  welche  künflig  diesem  Uülfsuüttel  ihie  Aufmerksamkeit  zu- 
wenden werden,  von  vornherein  auf  dne  vermothliche  Entwidtlung  hingeinesen 
zn  haben,  welche,  wie  mir  scheint,  mit  dem  bis  jetzt  bekannten  Material  we- 
mgstens  ftberali  vereinbar  ist  Sollten  unsere  Annahmen  sidi  als  stidihaltig 
erwdsen,  so  wflrde  das  Ergebniss  etwa  folgendes  sein. 

Wie  in  der  ersten  il-ilfle  des  eilften  Jahrhunderts  die  Papienser  noch 
ihre  hervorragende  .Stellung  im  Keichsgerichtswesen  behaupten,  so  ist  damals 
auch  die  wisseiischaftliclie  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  longobardischen 
Kl '  hts  ,11)  IVivia  'j'  knü])rt.  Dir  Zii^amtn»  iisrelluiiL' des  longobardischen  Uechts- 
bu  Ik  in  dt  i  geliräuchlicb-t'  li  J  'of  ni  geschah  \\  vh\  zu  Pavia;  liegt  diese  Vul- 
guia  des  Uechtsbuches  in  der  alurn  chronologischen  Ordnung  nicht  mehr  vor, 
so  ist  ihr  Bestand  doch  erkennbar  in  der  systematischen  Lombarda,  welche 


483. — ]  II,  &5,  4^  (£xtr.  Ütu  4Uj,  welches  ia  deo  Uauptlus.  der  Walcaasino,  7  and  8, 
fehh,  mir  8  lud  10  Torkommi.  10,  Dm  trifft  Lomb.  I,  25,  57  (liutpr.  11)  and  I,  26«  7 
(Kw.  137). 
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gleichfalls  Ergebniss  der  Schule  von  Pavia  oder  des  luit  ihr  enger  zusammen- 
hängenden oberlombardischen  ilechtskreises  sein  wird.  Die  Formeln  zu  den 
Gesetzen  scheinen  zum  grossen  Theil  zu  Pavia  entstanden  und  von  daher 
auch  von  fremden  Schulen  aufgononnnen  zu  sein.  Die  Ansichten  der  Papienser 
genossen  grosses  Ansehen,  wurden  wohl  schon  früh  aufgezeichnet  und  konnten 
so  auch  in  Werken,  welche  später  an  andern  Orten  entstanden,  benutzt  wer- 
den. Eine  über  das  gewöhnliche  Mass  hinausgehende  Kenntniss  und  Werth- 
schätzung des  römischen  Rechtos  werden  vnr  aber  den  Papiensern  kaum  zu- 
schreiben dürfen.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhundorts  treten  dann  die 
Richter  der  iMark  \^erona,  an  ihrer  Spitze  Walcausus,  in  den  Vordergrund; 
vir  finden  jetzt  sie  vorzugsweise  im  Reichsgerichte;  das  Ergebniss  derThätig- 
keit  dieser  Schule  ist  die  Walcausina,  eine  Ueberarbeitung  des  Rechtsbnches, 
welche  sieh  von  der  Vulgata  insbesondere  auch  durch  die  Aufnahme  dort  über- 
gegangener Gesetze  unterscheidet.  Nicht  viel  später  scheint  eine  dritte  Schule 
ihre  Thätigkeit  begonnen  zu  haben,  welche  umgekehrt  auf  Ausscheidung  ver- 
alteter and  derogirter  Gesetze  aus  der  Vulgata  gerichtet  war  und  so  zu  einer 
gekürzton  Form  führte,  welche  wir  nach  der  sie  zunächst  vertretenden  Hand- 
schrift als  Padolinmensis  bezeichneten.  Derselben  .Schule  gehört  dann  auch 
die  Exposition  zum  Rechtsbunhe  an,  welche  vorzugsweise  Papienser  Materia- 
lien benutzt,  aber  in  dem,  was  vom  Verfasser  selbst  herrührt,  so  bedeutende 
Kenntniss  und  Werthschätzung  des  römischen  Rechtes  zeigt,  dass  sie  wohl 
nur  einem  schon  zu  Bologna  in  näheren  Ueziehungen  stehenden  Rechtskreise 
angehören  kann,  wie  sich  ein  solcher  in  den  mathildischcn,  Bologna  nächst- 
benachbarten Grafscht^ften  auch  aus  anderen  Gründen  gefunden  haben  rouss. 
Die  Padolironensis  galt  dann  bei  dor  romanistischen  Schule,  insbesondere  zu 
Bologna,  als  die  normale  Gestalt  des  Rechtsi>uches.  Und  auch  als  die  auf  der 
Vulgata  beruhende  Lombarda  zu  Bologna  Eingang  fand,  wurde  wohl  ihre  An- 
ordnung, nicht  aber  ihr  Bestand  massgebend  für  die  Schule,  welche  nach  wie 
vor  nur  die  auch  in  der  Padolironensis  befindlichen  Gesetze  als  verbindlich 
betrachtete. 

Wir  glaubten ,  die  Entwicklung  dieser  Annahmen  im  Zusammenhange 
geben  zu  sollen,  obwohl  sie  nur  theilweise  in  näherer  Beziehung  gerade  zu  den 
Veroneser  Richtern  stehen  und  oljwohl  wir  da  vorgreifend  auf  manches  Bezug 
nehmen  mussten,  was  sich  erst  aus  den  folgenden  Untersuchungen  über  die 
Richter  der  Romagna  und  insbesondere  über  das  tuszische  Hofgericht  er- 
geben wird. 

XXXV.  DIE  RICHTER  DER  ROMAGNA. 

465.  —  Dass  in  der  Romagna,  einem  Lande,  welches  von  longobardi- 
schem  Einflüsse  so  gut  wie  unberührt  blieb,  auch  in  der  fränkischen  und  deut- 
schen Zeit  viele  aus  der  altrömischen  Zeit  stammende  Titel  sich  forterhielten, 
dass  sich  weiter  aber  auch  noch  vielfach  eine  damit  zusammenhängende  Ver- 
schiedcnlicit  der  Einrichtungen  zeigt,  ist  schon  von  andern  ausführlich  erörtert 
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wolxleo.'  Wie  lange  und  in  frie  weit  mit  jenen  Titeln  noch  enteprecliende  Be- 
Aignisse  y^bunden  gewesen  sein  mSgen,  werden  wir  im  allgemeinen  nidt 
näher  m  nntersodien  haben.  Denn  dass  woni^'stens  fär  das  GerichtswoKen 
der  Titel  eines  Z>ux  oder  Consul  in  der  für  uns  in  Betracht  kommenden  Zeit 
keinerlei  Bedeutung  hat,  ergibt  sich  wohl  am  bestimmtesten  daraus,  dass 
solche  Personen,  wenn  sie  in  richterlichen  Funktionen  thätig  sind,  dem  Titel 
des  Dux  oder  Consul  den  darauf  bezüglichen  Titel  eines  Ptdinis  oder  Iudex 
zufügen.  Die  oberflächlichste  Einsichtnahme  der  Gericlitsurkunden  er^bt, 
dass  für  unsere  Zwecke  nur  die  Dativi  und  ludices  zu  beachten  sind. 
Skabineu  werden,  von  noch  zu  berührenden  Ausnahmsfallen  abgesehen,  hier 
nicht  genannt  Aberirir  &iden  mandie  Haltpunkte,  welche  wenigstens  iusser- 
licb  die  Dativi  als  den  Skabinen  entsprechend  erscheinen  lassen.  Wie  in  den 
longobardischen  Städten  die  Ansdrttcke  Soabmi  und  Jndices  eine  wesentlicfa 
entsprechende  Stelhing  bezeichnen,  schliesslich  der  eine  ganz  in  den  anderen 
übergeht,  so  ist  ähttfidies  auch  hier  der  Fall.  Der  Ausdruck  Dativus,  zweifel- 
los röniisf'heii  Ursprunges  und  wohl  auf  den  Judex  datus  a  magistratu  zurück- 
gehend, eis  •lioiut  auch  hier  als  der  altere.  In  Gerichts  Urkunden  des  neunten 
Jahrliuinierts  linde  ich  Judices  noch  nicht  erwähnt. ^  Veieinzt  lt  unterschreibt 
dann  890  zu  Kavenna  ein  Petrus  dif.v  et  indix.  '^  Das  n  ii  liste  mir  bekannte 
Vorkommen  9G7  könnte  darauf  schlidssen  lassen,  d;i.ss  der  Ausdruck  Judex 
einen  Vorzug  begründe,  insofern  zuerst  ein  Judex  von  Ravenna,  dann  em 
midier  von  Ferrara,  weiter  dann  Dativi  von  Ravenoa  und  Fenrara  genannt 
werden^  so  dass  hier  em  Shnliches  Verhiltniss  wie  bei  den  KOnigsrichteni 
und  stadtischen  Skabinen  zi^  vermuthen  wäre.  Aber  wenn  bei  diesen  die  Aus- 
drucke nicht  wechselnd  gebraucht  werden,  eb  Unterschied  beider  Stellungen 
besteht,  nur  die  eine  allmählig  durch  die  andere  verdränf,'t  wird*,  so  ist  dort 
das  Verhältniss  ein  anderes;  die  Ausdrücke  werden  vielfach  ganz  gleichbe- 
deutend gebraucht.  Schon  in  jener  Urkunde  von  967  unt<  i  s  hreibt  einer  der 
Dativi  des  Textes  als  Judex;  umgekehrt  unterzeichnet  und  1021  der 

Judex  des  Textes  als  Dativus;  ebenso  wird  um  950  in  derselben  Urkunde  der 
Richter  bald  Dativus,  bald  Judex  genannt^;  99(5  im  IJofgerichte  zu  lliivenna 
werden  vier  Dativi  einzeln  aufgezählt,  dann  aber  als  Judices  von  Ravenna 
nsammengefasst,  wihrend  xreit«  «Der  der  Judices  von  Ferrara  als  Dativus 
unterschreibt,  endlidi  sogar  du  anwesender  KOnigsiichter  von  Pavia  als  Da- 
tivus beseiohnet  wiid^  gewiss  das  sicherste  Zeugniss  fär  einen  willkfirHcheo 
Gebrauch  der  AnsdrQcke.  Mit  dem  Beginne  des  eilften  Jahrhunderts  kommt 
der  ältere  Aasdruck  mehr  und  mehr  ausser  Gebrauch^;  es  ist  dann  nur  nodi 
von  Judices  die  ßede. 


48S.  —  1.  Vgl.  Savigny  1,  ;^G4;  nctbmann  Städtefr.  176;  Hegel  1,  329.      2.  838. 
I^tuut  2,  5.  13.       S.  Kantuxzi  1,  lül.      4.  Fantusü  2,  27.  Auch  1004  werdea 
iMttt  JodtoM«  dann  Dathri  geDanat  fkatutti  8^  17.      6*  Vgl.  $  449.      C  Paatasri 

1,  250.  253.  4,  176.  7.  Fantuzzi  &,  262.  Auch  zu  Rom  wird  008  eia  longobardischer 
Richter  der  Sabina  mit  dem  für  diese  sonst  uie  iihlichen  .\usdrucke  dativu*  iudex  genaunt. 
Script.  It.  2  b,  bOä.  8.  Die  letzte  mir  aulgufalleue  Knrifanuttg  1021  la  Faeuxa,  Fan- 
tasri  1,  253. 


Digitized  by  Google 


DUM  nd  Jndieei.  Kdit»  «law  Sudt,  des  lUidia. 


85 


i66k  —  Aber  gerade  dieses  Aufnehmen  des  Ausdrucks  Judex  maclit  es 
um  so  auffallender,  dass  nun  nicht  auch  hier,  wie  in  Lombardien  und  Tuszieu, 
die  städtischen  Richtor  allgemein  zu  Königsrichtem  oder  Pfalzriehtem  werden. 
Die  Richter  werden  hier  bis  ins  zwölfte  Jahrhundert  als  .ludices  einer 
bestimmten  Stadt  bezeichnet.  Im  zehnten  Jahrhunderte  kommen  andere 
Judices  hier  gar  nicht  vor.  Es  ist  wohl  darauf  hingewiesen,  dass  doch  in  Ge- 
richten des  Königs  oder  der  Königsboten  einzelne  Köuigsrichter  erwähnt  wer- 
den. Ge  ist  das  richtig;  aber  es  handelt  sieh  gerade  nm  dieFäUe,  bei  velchen 
'irir  dieselbeii  als  wandernde  KOoigsriditer  tod  Pavia  nachweisen  konnteo.^ 

Im  eUften  Jahrhunderte  finden  sidi  nnn  Teronnlt  die  Titel  eines  Pfalz- 
richter  oder  Reiohsrichter.  So  erscheint  1001  zu  Rimioi  and  Ra- 
venna  ein  Petru»  sacrosandi  palatü  iudex'^,  der  zugleich  als  Vogt  der 
Kirche  von  Ravenna  bezeichnet  und  demnach  dort  ansässig  gewesen  sein  wird. 
Bei  einem  erzbischöflichen  Placitum  zu  Ravenna  1029  unterschreiben  vfw<//rrtÄ 
Romani  iudex  impnyl  und  frerardiis  imperatorim  ImUw^;  letzterer  führt 
1032  zu  Ferrara  bei  einer  Entscheidung  des  Markgrafen  für  den  Erzbischof 
denselben  TiteH;  es  ist  wohl  derselbe,  der  auch  1037  bei  einem  Gerichte  von 
Köoigsboteo  zu  Siena  als  öerarehts  graüa  dd  liontani  iudex  imperU  uotcr- 
seiduet*  Ebenso  finden  wnr  an  Faenxa  1046  einen  Ichanneß  Mnperti  Bo~ 
mam  iudtcß*^  Dabei  mnss  nnn  doch  aofiUlen,  dass  diese  Titel  in  ihrer  Fas- 
sung ¥0n  den  im  flbrigen  Italien  gebräuchlichen  Beieichnungen  der  Pfoloricfater 
odw  KOdgsrichter  abweidien^  demnach  wohl  eher  auf  eine  eigenthümliche 
Entwicklung  in  derRomagna,  als  auf  ein  vielleicht  zufälliges  Uebergreifen  des 
sonatigen  Brauches**  schliessen  lassen.  Und  auf  dasselbe  würde  deuten,  dass 
hier  der  Titel  durchaus  auf  einige  Personen  beschränkt  bleibt,  diese  als  Rich- 
ter des  Reichs  bezeichnet  werden,  dagegen  die  Stellung  der  übrigen  '■ich  nach 
wie  vor  an  eine  bestimmte  Stadt  knüpft,  wiUireiul  iui  übrigen  Italien  sich 
dieser  Unterschied  wenigstens  im  Titel  ganz  verwischte.  Da  der  Titel  in  der 
Romagna  vor  Otto  III  nicht  vorkommt,  so  wäre  es  möglich,  dass  es  sich  dabei 
mn  Ehuiehtnngen  handelt,  welche  sich  suniehst  an  die  neue  Hofordnung  des- 
aelben  ansddiessen.  Bestimmter  mOchte  ich  aus  diesen  Titeln  scbUessen,  dass 


4M,  —  1.  Ygl.  S  ^1  n.  1. 5. 10.  2.  Fantuzi  1,  227.  3,  17.  8.  Babeai  Bat. 
MO.  ^  Savioli  1«  81.  8kA]il^.It  8,5961  Dm  wflrdedMmdMmf0iBlrbeiEaiiiit« 
Bfliq^el  sein,  dasa  ein  Richter  der  Romagna  ausserhalb  derselben  im  R«icbsgerichto  th&tig 
irar.  ö,  Tondnxzi  155.  7.  So  auch  1116  zu  Fncnza  ein  iud^j}  ab  imperio  diifus,  Ton- 
daszi  175;  1137  sa  RaTenna  ein  Uidta  ia^ptriatü,  Fantoxzi  4,  258.  Dagegen  unterschreibt 
■MIagt  1001  MMh  ein  GomtUmikim  toMli»  «h.  Rmmmt  Ui.fr.  taoH  pakt» 
und  1021  im  Gerichte  Ton  Knnigsboten  zu  Faenza  ein  P«l>n»»  HmipoLiudm  4$&agOt 
nmtozrJ  3,  17.  1.  253,  Ticlleicht  der  schon  1001  zu  IlaTenna  genannte,  wo  wonigstPiis  der 
Atudrock  saerotaneti  von  dem  toa»t  gebriachlieh«D  abweicht.  Weiter  unterschreibt  1(H5 
n  BdegBft  tb  Pmm  kdm  §merlp«ialiL  SbtIoU  1, 90.  B«i  den  TMfiwh  Tenrandten  Yer- 
hlltalum  im  Spoletixiiseh«o  mag  nodi  bemerkt  werden,  dass  sich  laFermo  ein  Petrus  1128 
alt  umMrüJis  eautidieu*,  1145  als  unhferialit  iudfr  unt^^rzr lehnet.  Catalani33f^  S«  Ein 
BolebM  möchte  ich  annehmen,  wenn  1014  zu  Comacchio  und  1015  zu  Ferrara  longobar- 
üich»  «ad  mnagnollMhe  Biditar  am  Geiidito  Tbeil  nahmen  and  aaeh  die  lotatoieu,  wie 
JoM,  «ich  ala  Ffdsriditer  imtencbrenwn.  Federicw  1, 408.  Tinriioichi  Med.  2, 8. 
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die  Judiccs  dor  Hoiiiagna  io  der  Kt'uci  nicht  vom  Könige  bestellt  wurden; 
jene  würden  daher  solcho  sein,  welche  aiisnahmswei'-o  vom  Köni(?o  selbst  be- 
stellt warpii.  Es  lioijt  das  um  so  näher,  a]v  wir  hezügUch  der  Notaro  in  der 
RoniafijiKi  ein  ganz  fnts|irrchondt'S  Verliiiltiii.s.s  hestinmiter  nachweisen  konn- 
ten.' Ob  und  in  wie  weit  mit  difsem  Titel  besondere  Befugnisse  verbunden 
waren,  wird  sich  nach  dem  bekannten  Material  kaum  mit  .Sicherheit  entachei- 
dea  lassen.  Es  dürfte  etwa  m  beachten  sein,  dass  das  lostitat  der  rechtskao- 
digen  Bfissi  der  Romagna  fremd  blieb  and  dafür  Tielleiobt  jenen  Beidiariclitem 
gemase  Befitgnisse  der  Rdchsgericbtsbarkeit  zostanden.'^ 

467.  —  Es  wird  aach  noch  ein  weiterer  Unterschied  n  beachten  seb, 
nimlich  das  Vorkommen  von  Judices  in  geringer  Zahl,  aber  auch 
in  nnbedoutenden  Orten.  In  Lombardien  und  Tuszion  srlieinen  Judioes 
nur  in  eigentlichen  Städtr  ii,  ilen  Mittelpunkten  der  alten  Grafschaften  ansässig 
gewesen  zu  sein,  nieht  an  kleineren  Orten.  ^  Da^eLTii  finden  wr  sie  aber  in 
V  den  Städten  duri'lnveL'  in  grosser  Zahl,  werden  hirr  überall  von  HichterkuUe- 
gien  sprechen  können/^  Anders  ist  das  in  der  Konmgna.  Werden  hier  die 
Richter  ganz  gewöhnlich  nach  dem  Orte  benannt,  so  scheint  sich  auch  mit 
ziemlicher  Sicherheit  za  ergeben,  dass'ealhi  ein  und  demselben  Orte  in  der 
Regel  nnr  einen  oder  zwei  Riditer  ^b,«da  in  derselben  Gerichtesitzung  iwsht 
mehr  genannt  werden  and  beim  Veigleiche  zeitlich  naheliegender  Gerichts» 
titzongen  wir  dieselben  Namen  für  den  betreffenden  Ort  wiederfinden.  Nur  in 
den  grössten  Städten  mag  die  Zahl  etwas  grösser  gewesen  sein,  ohne  aber 
doch  irgendwie  an  die  IVfenge  der  Uichtor  in  den  lombardischen  und  tuszi^chen 
Städten  hinzureichen.  Zu  Ravenna  im  Reichsgerichte  werden  99f>  vier  Dativi 
ausdrücklich  als  von  Ravenna  bezeichnet;  bei  fünf  990,  sechs  1001  ist  das 


466.-]  ».  Vgl.  §  247  u.  9.     10.  Vgl.  S  446. 

—  !•  892  wild  la  ICailMid  naett  den  Riehtoni  der  Stedk  efai  ndm  «b  €Wy» 

crwäbnt  Fiiiiin^rnlli  522.  Wcitrr  finden  sich  845  r,u  Trient,  898  /u  Mantua  Scabiufii  V]^]. 
nerer  ürte  geuuimt.  .\utiq.  It.  2.  U7'.i.  Tiraboschi  Nun.  2.  73.  Ist  es  auch  erklärlich,  wenu 
solche  seltenor  geuauut  werden,  uud  üt  dem  allgemeiuon  Titel  rfalsriehter  oder  KOnigs- 
lidiimr  adtra  «Im  Sittiche  Beuiehnang  ngefllgt,  so  igt  doch  Icmm  ansnneluDeii,  dstt  «idi 
nicht  hi'"  und  rln  .Tm)i?r>\  aus  klfirifffn  Orfmi  ■-oIU'^ii  iincbwetseu  lassen,  wenn  es  snlch" 
iptter  Qoch  gab.  Wahrscheinlich  dürften  mit  dem  Zurücktreten  der  stAdtischen  Skabiucn 
vot  den  KBi^ipriditMtii  die  Skabinen  oder  Jadioes  in  den  kleinem  Orten  gmnx  eiogegangen 
■ein.      2.  D«  die  Jndieec  bestimmter  Orte  aas  nur  ans  Einseinnterxeiefanangen  belcannt 

wer^PTi  rifVr  ans  Oprichtssitrniiprn.  wo  lyicht  aii.sdrücklich  gpsagt,  sotidf-rn  mir  rn  Tf>rTnn- 
tiien  ist,  dass  sie  dem  6erichtj>orte  augchüreu,  so  Ittsst  sich  die  Zahl  der  gleichseitig  au 
ehiem  Orte  voilinndenen  genau  sllerdingt  nidit  bestimnien.  Auf  Tier  Gerlehtisitsttngea  dei 
aftlndUgen  Missns  sa  Cremona  1001  bis  1012.  Tgl.  §  224  n.  20,  werden  vierzehn  Richlar 
{^nsant,  wohl  sSmmtlich  dem  Orte  angehörend.  Aus  dfn  am  roll  ständigsten  bekannten 
Urkunden  ron  Lucca  verxeichnete  ich  fiir  ein  Jahrsehnt  94U  bis  !MÜ  siebsehn  verschiedene 
Riditer;  da  trot«  der  grossen  UrknndemaU  viele  tob  ihnen  nnr  ein  einsigesmal  genanot 
werden,  im  Jahrzehent  rorlior  und  nnchiier  noch  manche  auJoro  Namen  TorkoniMBi  ao 
dürffn  wir  wohl  .■»iniphnipn,  dass  die  Zahl  dor  gicichzeitiir  li  lH  iidfn  noch  grosser  war.  Aus 
viel  dürftigerem  Material  Terzeidmete  ich  für  Bergamo  U5U  bis  lUOO  siebsehn,  für  Mailand 


1000  bis  lOftO  fOnfandswansig  Riehtemamen.  Das  dürfte  wohl  bereehtigen,  fikr  bedettten> 
dere  Stidte  etwa  zwfllf  bis  swanzig  gleiehuitif»  lUcbt«  aaianehnea.  SBn  Vmrim  ahm  Tev> 
aeiobnet«  ich  für  895  bu  1014  aber  Tienig. 
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nur  zu  vermuthon.  Da  aber  die  Namen  ilurchau.s  überciustiiniiieii  und  insbe- 
sondere lOül  bei  der  uo^ew<"tlinlich  <i;rüs.sen  Zald  genannter  Ikisitzcr  kaum 
anzunehmen  ist,  dass  nicht  alle  Judiees  der  Stadt  genannt  sein  soUeu,  wird 
daraus  wolil  sieber  zu  schliesseti  sein,  dass  selbst  zu  Ravenna  die  Zahl  eioe 
siomlich  beBchrftnkte  war.  Auch  zaFaeoia  werden  1045  fttnf  Richter  genannt, 
wdd  alle  ans  Faenia,  da  eb  sechster  aosdrQdJich  als  ans  Forli  beselehnet 
wird.*  Ausserdem  werden  noch  967  drei  und  1119  vier  Biohter  von  Fenrara 
erwthDt';  für  keine  andere  Stadt  weiss  ich  mehr  als  zwei  nachzuweisen.  Da- 
gegen haben  andererseits  hier  auch  sehr  uiibedeuteude  Orte  einen  eigenen 
Judex  gehabt.''  hi  wie  weit  das  mit  einem  durchgreifenderen  Uiitcrseliiodo  im 
Gerichtswesen  überhaupt  zusammenhängen-  mag,  werden  wir  später  unter- 
suchen. 

Mag  die  Thätif^keit  dieser  Richter  sicli  zunächst  aul  ihren  Ort  bcscliräokt 
haben,  so  ergibt  sich  duch  in  so  weit  ein  engerer  Zusammenhang  der 
Richter  der  ganzen  Romagna,  dass  wir  in  fihnlidier  Weise,  wie  in  der 
Mark  Verona,  in  den  höheren  Geriditen  des  KOnigs,  der  KOnigsboteo  nnd 
des  Ersbiscfaofe  Ton  Ravenna,  weldies  wir  dem  berzo^ichen  oder  markgräf- 
lichen  gleichzostellen  haben,  die  Richter  an  den  verschiedensten  Orten  der 
Romagna  thätig  finden;  sie  bilden  in  ähnlicher  Weise  einen  geschlossenen 
Kreis,  wie  die  Veroneser  Richter.  Allerdings  bra(!hten  König  und  Konigs- 
boten  auch  mehrfacli  Köniüsrichter  von  Pavia  mit  sich  in  die  Romagna,''  Fast 
nie  finden  wir  sie  aber  nur  mit  den  Richtern  des  Orts  zu  Gerichte  sitzen ;  sie 
liessen  sich  sichtlicli  bei  ihren  Rundreisen  im  Lande  sel1»st  von  eingeborenen 
Richtern  begleiten,  wobei  wir  wohl  am  häufigsten  die  Richter  von  Ravenna 
genannt  finden,  aber  doch  in  keiner  Weise  so  Torwiegend,  dass  wir  ihnen  etwa 
«neo  Shnlichen  Vorrang  zuspredien  könnten,  wie  denen  von  Favia  ftr  das 
loQgobardische  Italien.  Bo  sind  998  zn  Inola  un  Reichsgerichte  Richter  von 
Rarrenna^  aber  1030  und  1036  zu  Bologna  mid  imoU  Richter  von  Faenza 
nnd  Forli.  ^  Richter  von  Ferrara  finden  wir  967  und  0{)6  zu  Ravonna,  1014 
ZQ  Comacchio. Bei  einem  lO.ja  zu  Caput  de  Rheda  in  der  Gr^nd  von  Fer- 
rara gehaltenen  Reit^is^i  richte  sind  ausser  denen  von  Ferrara  auch  Richter 
von  Ravenna,  Cesena  und  Forli";  dann  1067  im  Gerichte  von  Boten  des 
Herzogs  Güttfrid  Riditi  r  von  Ferrara,  Bolotrna,  Ravenna  und  P'iccarolo. 
Der  Erzbischof  von  Ravenna  sitzt  1127  zu  C'ervia  zu  Gerichte  mit  den  Rich- 
tern von  Ravenna,  Cesena  mid  Bimmi  ^'  Ausserhalb  der  Romagna  dagegen 
0nden  wir  diese  Riditer  nie  thfttig,  wenn  auch  diese  Grftnze  nicht  so  solöxf 


iL  Fantazzi  1,  218.  5,  262.  3,  17.  4.  Tunduut  155.  Fantozti  2,  27.  Friiu  2,  1 18. 
C  970  im  ReiehsgMielite,  SavioK  1,  50,  ein  Jodsx  de  Caput  tBiidali;  ei  vfrd  Coniaiidolo 
BOldvestlich  bei  Argonta  sein.  Zu  Comacchio  1014  im  Koiclugeriehte  dio  Richter  von 
Flecarolo  am  Po  oberhalb  Ferrara,  und  von  Copparo  nordr<,tlich  von  Forrara,  Foiloriciu«  1, 
466;  «1er  Ton  FiocaroJo  »ach  1007,  Morbio  1,  74.  Zu  Ferrara  1U7Ö  eio  Judex  S.  Nicolai, 
fl.  llioolo  avtediMi  Femni  ond  Arf^cnta,  Antiq.  It.  2, 957.  YtoUeiobt  gehSrt  dahin  mcIi 
ein  9Ö6  genannter  Dativus  d«"  Fantuizi  5,  263.        7.  Vgl.  §  451.       8,  Antiq.  It. 

I,  493.      9.  Fantuzai  4.  lf<8.  2.  67.  72.      10.  Fanturzi  2.  27.  .">.  262.  Fodericiu«  1,  466. 

II.  Bubeos  277.       12.  Morbio  1,  76.  74.       18.  Fauiuzzi  4,  245. 
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«ngehalten  wird,  dass  der  Erzl^ischof  von  Ravcnna  nicht  auch  etwa  973  im 
Gebiete  von  Modona  zu  OrriHitn  sitzend  dort  die  ihn  begleitenden  Richter  von 
Raveona  urthoilen  lassen  konnteJ* 

408.  —  In  der  Pentapolis  sind,  so  weit  die  wonigen  bezüglichen 
Urkunden  das  erkennen  lassen,  die  Verhältnisse  dieselben  gewesen;  auch  in 
den  grüsgem  Orten  scheinen  mir  etnzdne  Richter  gewesen  zu  sdn^  während 
dieselben  andererseits  auch  in  kleineren  Orten  genannt  werden.'  Aolfolleii 
kann  es,  dass  885  bei  einem  Gerichte  im  Gebiete  von  Hontefeltre  die  Riditer, 
welche  dodi  der  nahem  UniKebQng  angehSrt  haben  werden,  theilsDatiTi,  thefls 
Scabini  hpi<Jscn';  vereinzelt  wird  auch  zn  Ravenna  896  ein  Skabin  genannt 
und  noch  950  zu  Montefeltre,*  wäre  leicht  mBglich,  dass  im  Anfange  der 
fränki'^rluni  Zeit  aurh  in  der  Roniagna  der  Ausdruck  Skabinen  nelion  dem 
landosiiblidu'ii  Platz  irriff,  erst  später  diesem  wieder  weichen  nuisste;  denn 
dass  in  der  einzicjr'n  aus  dem  mauzen  neunten  .Tahrhund<n-to  rrhaltmcn  Ge- 
richtsurkunde dpr  Ronia<,Mia  nur  Dativen  genannt  werden^,  ki  iiMtr  Zufall  sein. 
Dann  zeigt  aber  eben  jene  Urkunde  von  885,  dass  es  sich  nur  um  verschie- 
dene Ausdrücke  für  dieselbe  Sache  handelte;  denn  ein  Laurentius,  der  im 
Texte  iabeUio  et  doHvo  heisst,  unterzeichnet  als  tabeBio  et  eeavmo.  Wie  ihr 
das  im  Wege  steht,  mOdite  idi  mich  auch  aas  andern  Grfinden  der  Meinung* 
nidit  anschlie.ssen,  m  handle  sich  da  nm  Skabinen  eingewanderter  Longobar- 
den;  der  Unterschied  des  Rechts  kommt  da  sclnvorlich  in  Betracht;  denn  die 
Kapitularien,  in  welchen  allein  von  Skabinen  die  Rede  ist,  sollten  nicht  blos 
für  die  Lonf'obardon,  sondern  für  jranz  It.alien  'j'^Upn';  nur  kann  es  in  der 
Romagna  no'  li  \veni<^er,  als  in  andern  Gegenden  autTailen,  wenn  sie  that<ä'-h- 
lich  wenig  iieaeliti  t  wurden.  Zudem  führen  die  Skabinen  in  der  Urkunde  von 
885  durchaus  römische  Namen. 

In  der  Pentapolis  insbesondere  könnte  es  sich  auch  um  einen  näheren 
Ansehlnss  an  den  Gebranch  des  Herzogthums  Spoleto  handeln.  Da 
finden  wir  allerdings  den  Ausdruck  Scabini  ausschliesslich  in  Gebrauch  bis 
dieselben  auch  hier  zu  Judiees  werden.  ^  Davon  abgesehen  scheinen  diese 
Verhältnisse  ganz  entsprechend  denen  der  Romagna  gestaltet  gewesen  zu 
sein.  Auch  hier  finden  wir  keine  oder  doch  nur  ganz  vereinzelte  Königsrichter 
oder  Pfalzricliter'^;  die  Judiees  werden  nach  den  einzelnen  Städten  beztüchnet, 
und  scheinen  auch  in  kleineren  ihren  JSitz  gehabt  zu  haben;  nur  von  Marsica 


#r.— 1 14.  SeTioH  1,  84. 

468.  —  1.  7jU  Ravonna  sind  996  7.wei  Richter  von  Ancona,  piner  von  Osimo.  F«n- 
tnr.7i  5,  262.  Im  Gerichte  des  Markgrafen  Friedrieb  ^'i  Fano  11 W  \rerdpn  je  ein  Richter 
TOD  Faso  nnd  Sinigaglia  so  berTorgeboben,  dass  es  kaum  scheint,  da«s  es  an  diesen  Orteo 
mehrera  Richter  gab.  Amf«fi{  2,  5.  2. 85S  fan  G«bi«te  von  Ifontefeltn  eis  Datim  de 
Carpineo,  TarpegD»  tQdvestliph  von  S.  I>en,  dann  Skabinen  too  PmIU  und  fiorbo,  -w-elcbe 
ich  nicht  zu  hestimtnen  -weiss.  Im  Reichsgerichte  1037  im  Oebiete  von  Smip.nsrli.a  ein  Judex 
Cerisarias,  vobl  Cera^a,  südlich  bei  Fano.  Faotuui2. 13.70.  8.  FaDtuzzi2,  13.  4.  Fan- 
«enl  1,  98.  877.  S.  888  sn  Rovigo  vnd  Ravennm:  Fantnii  8«  5.  6.  So  Savigny  1*886. 
-'^Bothmann  St&dtefr.  193.  7.  Vgl.  Bnrrttus  PrM£  $  2fi.  g.  Tgl.  S  487  B.  16.  8L  1088 
*\  Oiimo  «in  Jadez  ■.  p«L  Faacialli  2,  680. 
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mtden  wiederholt  drei  und  vier  Richter  genannt'",  \oii  andern  Orten  nur  ein 
oder  zwei,  auch  wenn  das  Gericht  am  Orte  selbst  gehalten  und  demnach  An- 
wesenheit aller  Orts richtcr  zu  vcnimthcn  ist;  und  wieder  zeigt  sich  ein  engerer 
Zusammenhang  aller  darin,  dass  im  Keichsgeriohte  die  Richter  verschiedeoer 
Orte  zusammen  thäti«,'  sind. ' ' 

469.  —  Unterscheiden  sich  die  Vcrhältnt.sso  der  Richter  der  Iloinagna 
insbesondere  wesentKch  von  denen  der  Künigsrichter  in  Lorabardien  und  Tua- 
lien,  so  Hegt  es  nebe,  das  auch  mit  einem  Unteraohiede  des  in  diesen  LSndera 
geltenden  Rechtes  insamniennibringen,  swisdien  Riclitern  longobardi- 
sehen  nnd  rOmischen  Rechtes  sn  onterseheiden.  Es  hemchte  in  Italien 
seit  dem  Beginne  der  fränkischen  Herrschaft  eine  sehr  grosse  Manmebfidtig- 
keit  des  Rechts.  Und  ramal  im  früher  loogobardischen  Italien  mochte 
der  Fall  kaum  vorkommen,  dass  in  einem  Gerichtsbezirke  nur  ein  einziges 
Recht  zu  beachten  war.  Bei  der  grHsseren  Zahl  der  Jiidiees  in  den  einzelnen 
Städten  wäre  damit  noch  immer  vereinbar,  dass  die  einen  etwa  in  den  Ge- 
richten znnäcbst  das  eine,  andere  ein  anderes  Recht  vertraten.  Vereinzelt 
finden  sich  denn  auch  wühl  Ausdrücke,  welche  darauf  hindeuten.  80  stehen 
879  u  Torb  hinter  einer  grdsseren  ZaU  nur  als  Skabinen  Bezeichneter  zwei 
Seavini  ^omamiL^  Bei  Bresda  finden  wir  1019  einen  Berenffonu»  wdtx 
Uge  Bomana.^  Im  Brivfleg  des  Kaisers  f&r  Laoea  um  1081  heisst  es  ganz 
allgemeb,  dass  der  Lon^hardtia  iuäeoB  in  der  Stadt  nur  nn  Hofgeridite 
richten  soll.'  Abor  solche  Ausdrücke,  welche  zudem  nicht  immer  noth wendig 
auf  den  Gegensatz  zwischen  romiscbpm  und  longobardisohem  Recht  zu  be- 
ziehen sind,  mtissten  sicli  doch  haiitisj;er  finden,  wenn  die  Reebt«kenntiii<s  in 
der  Regel  eine  getrennte  gewestm  wäre.  Üass  das  nicht  der  jh'ali  war,  ergibt 
sich  insbesondere  auch  aus  dem,  was  uns  über  die  Rechtskundigen  von  Pavia 
bekannt  ist  Suchten  wir  auch  die  Ansicht  zu  begründen,  dass  ihnen  t  ine  so 
ausgedehnte  Kenutniss  und  Werthsch&tzung  des  römischen  Rechtes,  wie  sie 
in  der  Ezpositb  zorn  Papienser  Beditsbnebe  anftritt,  kanm  znzBtrauen  ist,  so 
aeigt  sich  bei  ihnen  doch  fiberall  Kenntniss  der  Lex  Romana  im  allgemeinen, 
mindestens  anch  Bekanntschaft  mit  den  leichter  za  handhabenden  Quellen  des 

10.  968.70.  81 :  Script.  It.  Ib,  441.  443.  465.  2  b,  Ü62;  doch  reigt  die  Gleichhrit  der  Na- 
men, dass  ihre  Zahl  auch  scbverlicb  grösser  gewesen  «ein  kann.  11,  äo  sind  zu  Casauria 
874  |t  swiei  SkaUnea  von  Tbesta  (ChMi)  und  Pann«,  J«  einer  T»n  Caneifno  und  Talvs, 
Script.  It.  2b,  944.  —  Zu  Rieti  982  je  einer  von  Furcono  (.\qulla),  Valra,  Spoleto,  Ami- 
teiuo,  Antrodoco.  Galictti  Rieti  Hl.  —  Zu  Valra  983  je  xwei  tou  Marsica,  ValTa.  Penne. 
Script.  It.  2b,  977.  —  Zu  Abruszo  (Teramo)  1056  im  Gerichte  des  Pabstes  als  Markgrafen 
•ia  fSaisdiar  Bidilen  dann  Je  etner  von  Aneons  nnd  Tluaie.  üghdB  1.  852. 

400.  —  I.  Mon.  pntr.  Ch.  1,  G3.  2.  O.i-  riri  T),  10  Nnrh  jrf.frcn  Ende  dos  13  .Tnhr- 
handerts  wird  in  den  Statuten  Ton  Bre&cia  mehrfach  Ter&cbiedeues  Recht  der  R^mer  und 
Lengobarden  erwftbnt.  Vgl.  Odorici  8,  44.  8.  Ardüvio  stor.  10.  4.  Ist  der  Aotdraek 
nis  ripgnnsatK  zum  rSmiscben  Bidlter  lo  fossen,  .so  Uflisfee  das  fa.st  nothvondig  zu  der  Ab> 
nähme  führen,  dio  St.ndt  hnbc  sich  als  geschlossene  romisrlip  Rpchtsgomeinde  erhalten, 
während  etwa  im  (Jobiete  das  longobardisehe  Recht  vorwiegend  war,  was  sich  doch  schwer» 
lieh  anderweitig  begründen  liette.  Doch  kBnnte  aneb  der  Gegewata  von  lengobnidlaeb  nnd 
tnsxiseb  massgebend  gewesen  sein,  der  Anidmdt  tVBieiist  etvft  auf  wailif  nde  Kflnlge' 
lichter,  vie  sie  die  Micti  begleiteten,  m  besMien  aeln. 
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rüinisclu'n  Rechts.*  Wir  werden  gewiss  anzunehmen  haben,  dass  diese  Richter 
im  allgemeinen  eliensowoh!  im  St^iiide  waroii,  omen  Streit  nach  der  Lex  Ro- 
mana,  als  nach  longübardischem  Ktcht  zur  Kuts'*h('idung  zu  bringen.  Bei 
einer  lü61  zu  Florenz  vor  cinpin  p;ifistlirhen  Delegirteii  vorhandolten  Streit- 
sache zweier  Kirchen  wird  sogleich  Ix-im  Beginne  des  Zeugenvcrhürs  bemerkt: 
ludieea  seeundum  Momanae  legis  tmorem  utramqm  cepermit  inquirere 
partem;  und  zwar  scheinen  das  die  gewöhnlichen  stftdtiachen  Judkes  von 
FhNrens  »i  seb.^  Lftsst  sich  das  nicht  häufiger  aasdrfidüidb  naohweiMii,  so  . 
trigl  daran  wohl  mf ;  die  VerallgenidnemDg  und  Dürftigst  der  Fofandare 
der  Genchtsurkiinden  die  Schuld.  Insofern  die  Richter  aber  doch  ▼orwiogMli^' 
das  loqgobardische  Recht  anzuwcndi  n  liatten«  ihre  ganze  Auffassung  gowip 
vorzugsweise  durch  dassell  o  Ix  stimmt  war,  vieles  im  Gerichtswesen,  wofÖr  i 
der  Untorschiod  des  persönlii  Ik  ii  Rechtes  oliiie  I^cdeiituni^  war,  sich  zweifellos 
aiisscliliesslit;li  auf  dem  Boden  luii^ol.anjisclier  Einrichtungen  oder  doch  in  - 
engerem  Anschlüsse  an  das  longobardisclie  Recht  gestaltet  hatte,  werden  wir  - 
^wiss  die  Königsricbter  von  Lombardien  und  Tuszien  zunächst  als  Richter 
longobardlsehen  Beeilte  bezdchnen  kOnnen.  *  , 

Auch  im  Hetzogthum  Spoleto^  wo  die  Maoniehfaltigkeft  des  Bsphts 
nicht  geringer  gewsicn  n  sein  scheint^  ab  in  Oberitalien,  fiudertlUi  JnfiQl||i 
verschiedenen  Rechtes  nicht  erwähnt.  Xur  einmal  finde  ich  1057  im  Gerioblil 
eines  päbstlich-herzoglichen  Missus  in  der  Grafschaft  Teramo  einen  Adam 
als  Lonaobar'ltif!  iKdrx  bezeichnet,  ohne  dass  bestimmter  hervorträte,  wel- 
cher Gegensatz  dafür  massgebend  war^;  nach  einem  a^ideira  Zeugnisse  va(  ^ 
der  Richter  von  Tlieate.^  ^  ,  . 

Dagegen  werden  nun  zu  Rom  selbst  und  in  der  Umgebung  Jii<Ueeft  lt&-' 
mam  und  Longobardi  oiX  untcrscliieden  und  eine  Reibe  zum  Theii  sehr  ins 
ESomlne  gehende  Greriohtsnrknnden  des  Klosten Fufk  lassen  uns  genügend"^* 
erkennen,  wie  wenigstens  um  den  Beginn  des  siHBin  Jahriinnderlii.  (Uus  Ter- 
'  haitnisB  gealaltot  war.  Zn  Btsf^^ß/tSOtii  sbd  ^tÜBubar  kaine  loiisijbintiseb» 
Bicfater  ansässig  gewesen.  In  einem  Geriahte  m  Born  MB  werden  vim  viele 
Richter  an%ef&hlt ,  während  weiter  ausdrücklich  angegeben  iHrli^  <1ms  der 
einzige  anwesende  longobardische  Richter  der  mit  seinem  Abte  erschienene  ^ 
Hubert  Vogt  von  Farfa  war.'  Und  finden  wir  sonst  zu  Rom  im  Gerichte  lon- 
gobardische Richter  als  Beisitzer,  so  ergibt  sich  dorchw^  bestimmt,  dass  sie 


]  4.  Vgl.  §  468.       6.  Ken«  e  C«miGi  2  b,  99.  Von  den  Untencbriften  der  Jadices 
ist  Mder  mr  die  ante  det  Winüdai  mitgetheflt;  er  iit  lehon  1039  eb  FloieBtiiier  Jadea 

nacbzuweüeD.  Ugbelli  3,  233.  6.  So  werden  970  bei  einem  Gerichte  im  Marsischen 
sechs  Alemannen  und  zwei  Salier  erwShnt.  Script.  It.  1  h,  443.  7.  Ugbelli  1,  353.  Neben 
ihm  wird  Petrut  auiicus  iudex  genannt,  der  auch  mit  diesem  ungewübnlicbeu  Titel  unter- 
adiNiM.  HSttea  wir  ia  ihn»,  d»  der  Vortitmiid«  pMwtlidi«r  lliwu  ist,  «inmi  Siebter  ani 
Rom  SU  sehen,  so  würde  dadurch  der  Ausdruck  Lo»{]oh,trdut  iudex  genügend  erklärt  f.ein, 
ohne  auf  einen  Unterschied  im  Spoletini.schen  selb.st  zu  deuten.  Da  aber  der  Missus  der 
iktegraf  Yon  AscoU  und  Abruzzo  (TeramoJ  ist,  Petras  auch  in  der  Urk.  als  Beisitzer  dee 
TOB  AnoU  «rwlhiik  wird,  so  ist  visIMeht  AH^lam»  statt  des  nngewllhidldua 

Wae  leMB;  und  dann  wsre  freilich  an  emea  GsgoDssti  im  Lude  teUnt  sa denken. 

pkl  1, 962,      »,  Scnpu  It  2b,  äO&. 
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nicht  einheimische  waren;  1014  wird  ausdrücklich  gesagt,  dass  von  den  an- 
wesenden \'ier  aus  dem  Herzügthujne  Spoleto,  einer  aus  der  Sabina  war*®; 
1012  sind  im  Gerichte  des  Präfekten  die  longobardischen  Richter  Hubert  und 
France*',  von  welchen  wir  jenen  schon  als  Vogt  von  F'arfa  kennen,  während 
dieser  1010  zu  Rom  als  Lanpohardoritm  iudex  de  comitatii  Sabmensi^^ 
genauer  994  in  der  Sabina  als  Judex  von  ('ivita  Ca^itellana  bezeichnet  wird, 
wie  beide  auch  998  in  einem  Missatgerichte  in  der  Sabina  sindJ' 

Es  ergibt  sich  aber  weiter  aus  der  998  zu  Rom  gehaltenen  Gericlits- 
sitzung,  dass  die  römischen  Rirlitor  das  lougobardisclu;  Rcrlit  nicht  genügend 
kannten,  um  danach  zu  entscheiden.  Der  Ai>t  weigert  sii  li,  nach  römischem 
Rechte  urtheilen  zu  lassen  und  einen  römischen  Vogt  anzunehmen,  weil  der 
Besitz  des  Klosters  von  jeher  nach  longobardischem  Rechte  vertheidigt  sei 
and  dringt  damit  durch.  Weil  aber  sein  Vogt  der  einzige  anwesende  longo- 
bardische  Richter  ist,  setzt  der  Vni  sitzende  ihn  zum  Richter,  ut  iudicaret  se- 
eundum  letjem  suam  de  hoc.  Es  ergibt  sich  nun  aber  der  weitere  Uebelstand, 
dass  damit  der  Abt  seinen  Vogt  verlor  und  gegen  die  Bestellung  eines  andern 
Einspruch  erhob,  weil  derselbe  nicht  für  ihn  zu  antworten  wisse;  dennoch 
greift  man  lieber  zu  dem  Auskunftsmittel,  dass  der  nun  als  Richter  fungirende 
frühere  Vogt  den  neubestellten  bezüglich  der  nöthigen  Antworten  instruirt, 
als  dass  man  die  römischen  Richter  anweist,  nach  longobardischem  Recht  zu 
entscheiden,  welche  auf  Anfrage  des  Vorsitzenden  denn  auch  ausdrücklich 
erklären:  tantum  iiide,v  JfuhertnJi ,  qiu  est  LtmrfobarduJi ,  difßniat,  quia 
nohia  tum,  pertlnet  de  hoc  htdlcimn  dare.  Findet  sich  dann  aucl»  in  der  wei- 
teren Verhandlung,  dass  die  römischen  Richter  den  Ausspruch  des  longobar- 
dischen als  gerecht  anerkennen  oder  bei  einem  eigenen  Ausspruche  auf  das 
longobardische  Recht  Rücksicht  nehmen,  so  wird  das  den  Schluss  nicht  beein- 
trächtigen können,  dass  die  römischen  Richter  ntir  Richter  des  einen  Rechtes 
waren,  dass  eine  genügende  Kennfniss  des  longobardischen  Rechts  bei  ihnen 
nicht  vorausgesetzt  wurde,  sie  nicht  zu  Entscheidungen  befugt  waren,  bei  wel- 
chen dieses  in  Anwendung  zu  kouunen  hatte.  Doch  war  dadurch  nicht  gerade 
immer  eine  so  scharfe  Scheidung  bedingt,  wie  .sie  hier  hervortritt;  in  anderen 
Fällen  entscheiden  beide  Klassen  von  Richtern  gemeinsam  tarn  ex  lustinianae 
lefjis  quam  ex  iMngobardae  capitulis  oder  coUatia  luatinianm  et  Lango- 
bardorum  capittdia  legi» '    so  dass  es  scheint,  dass  man  Werth  darauf  legte, 
eine  Entscheidung  aus  beiden  Rechten  begründen  zu  können. 

Auch  in  der  Umgegend  von  Rom  tritt  der  Unterschied  wohl  hervor.  Im 
Grafengerichte  zu  Orta  .sind  1 005  Beisitzer  Leo  et  Petima  dativi  et  Silreater 
dativua  de  civitate  Narnienai  et  Ribertua  et  Jioccin  indicea  Longobardi^^; 
deuten  bei  den  Richtern  von  Orta  und  Narni  schon  die  Personennamen,  wie 
der  Ausdruck  Dativus  auf  Richter  römischen  Rechts,  so  scheinen  die  Longo- 
barden  der  benachbarten  Sabina  anzugehören,  wo  Roccio  mehrfach  Beisitzer 


10.  Script.  It.  2b,  517.  11.  Galletli  Primicero  234.  12.  Galletti  Prim.  238.  18.  Fat- 
teschi  350.  309.  14,  Script.  It.  2b,  518.  520.  16.  Fontanini  de  antiq.  Hortae  154 
bei  GraeTiiu  8  c. 
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im  Grafengerichte  ist  '*^;  da  es  sich  um  cino  Sache  des  Klostprs  Farfa  handelt, 
war  wohl  ihre  longobardisdie  RechUkfMintiiiss  niclit  zu  entbehren.  Es  ist  er- 
klärlich, wenn  die  römischen  Richter  die  Goltunc  dos  ihnen  nicht  geläufigen 
longobardischen  Rechts  zu  beseitigen  suchten;  und  so  kam  es  um  1038  zu 
der  Konstitution  K.  Eonrads,  worin  derselbe  zu  Gunsten  der  JRomani  htdice» 
in  ihreni  Streite  mit  den  Longobardi  iudieea  entschied,  dass  in  dar  Stadt 
Rom  and  deren  ZubehOr  anehStnitsacben,  beiwelehra  einLongobardeKUger. 
oder  Beklagter  eei,  voa  den  lönuschen  Kcbtem  nadi  FOousdiem  Beobte  ai'  ^. 
etit>cheiden  seien. Erhielt  damit  zu  Rom  das  rQmische  Recht  die  Stellung  '  * 
eines  Territorialredites,  so  stimmt  damit,  dass  später  zu  Rom  loqgobardiscfae 
Richter  nicht  mehr  orwälint  werden. 

Gehören  aber  die  zu  Hi)tn  und  in  der  Umgegend  genannten  longobardi- 
schen leichter  in  der  Regel  dir  Sabina  an,  so  tritt  iu  dieser  selbst  ein  sol- 
cher Unterschied  nicht  hervor.  Dieselben  Ricliter,  welche  zu  Rom  bestimmt 
als  Judices  Longobardoruni  bezeichnet  werden,  heissen  in  der  Sabina  selbst 
elnfiteh  Jndioes;  ein  Judex  Roaiaoas  wird  hier  nie  genamL  War  in  der  Sabina 
doch  siclier  hftn^g  nach  römischem  Rechte  xa  entsdieideo,  so  legt  solion  das 
die  Amiahme  nahe»  dass  die  loogobardisclien  Riditer  aneh  hier,  wie  wir  das 
sonst  in  Italwn  annehmen  mflssen,  Bicnter  bdder  Rechte  waren.  Und  daför 
finden  wir  auch  noch  einen  bestimmteren  Beweis,  hn  Grafschaftsgerichte  der 
Sabina  994  ist  Urtli<Mler  der  schon  erwähnte  longobardische  Richter  Franco 
von  Civita  Castellana  hei  einer  Klage  d<  s  Klosters  Farfa  gegen  oin^^n  Diakon, 
über  den  wohl  schon  seines  Standes  wegen  nach  römischem  Hechte  zu  urthei- 
len  war.  Die  Entscheidung  des  Richters  lautet  denn  auch  ausdrücklich  dahin, 
quod  lex  liomana  iubet,  dass  er  dem  Kloster  das  Vierfache  des  demselben 
gewaltsam  Genommenen  zu  ersetzen  habe. 

47(lt  —  AefanUeh,  wie  za  Rom,  werden  wir  nun  andi  die  Jndioes  der 
Romagna  amSchst  als  Richter  rSmischen  Rechts  su  betraehteo  haben.  Denn 
em  territorialer  Cbarakter  des  rSmischen  Reekts  in  der  Ro- 
magna mnsste  sich  aus  den  dortigen  Verhältnissen  fast  nothwendig  ergehen. 
Wenn  auch  manches  (xermauische  durch  die  Gesetze  der  fir&nkischen  und 
deutschen  Herrscher  oder  auf  dem  Woge  des  Herkommens  Eingang  finden 
mochte,  so  ergaben  sich  daraus  doch  nur  Modificationen  des  dort  geltenden 
römischen  Rechtes,  es  trat  demselben  dadurch  kein  zweites  zur  Seite.  Aller- 
dings werden  wir  nur  von  einer  thatsächlichen  Torritorialität  des  römischen 
römischen  Rechts  sprechen  können.  Personen  anderen  Rechts,  welche  in  die 
Romagna  «nwanderten,  lebten  auch  da  nadi  ihrem  Gebrntsret^ite.  Za  Ra- 
venna  verBchenkt  der  Kaiser  1014  die  saRavenna  und  sonst  in  der  Romagna 
belegenen  CHlter  eines  SdiwestermArden,  welche  eingesogen  sind  nach  eonem  Wf^ 
angefahrten  Kapitel  Ugi8  Buae  ij^tta  LongobeHfdae,^  Tin  Gesena  beurkundet 
jemand  1042  einen  Verkauf  eMwuiitin  legtin  meam  L(m(fobardMvm,^  Aber 


4n.H  !<•  iWl  MS:  MimU  SM.  m  Stett  Bibertu  dMle  Bnbatu 

17,  Mon.  G«rni.  U  4.  6^  ,  vgl.  Sarifruy  1,  164.  7,  3.        t&  FMiMdli  3tO. 
^  470i  —  1.  Morbio  1,  57.      2.  Faatassi  1, 277. 
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solcher  Porsoncn  kann  es  nur  sehr  wenige  gcgclion  lialicn.  Würden  vAr  die 
VerscliiecJi-nlioit  des  Ri  rlifs  nie  in  den  Urkunden  hetoiit  finden,  so  könnte  die- 
selbe iiberliaupt  unheaclitct  ;jt  liliel»en  sein,  es  wüide  das  keinen  Schluss  ge- 
statteu.  Aber  es  finden  aidi  wirklicli  sulchc  Erwähnungen,  uur  sehr  selten. 
Zu  Baveona  wate  einigemal  Panonen  ala  «d  ffensrt  Francorum^  oder  ex 
fmm^  Man^chardorum*  boeidiiiet;  bei  Bologna  wird  961  Ton  doeiD  Zeugen 
hagegeben,  dass  er  Franke  sei';  vezeimEelte  Fltte  finden  sich  in  der  Pienta- 
polis^i;  Jq  zahlreichen  Urkunden  von  ftoza'  ist  mir  keiner  ▼orgekom* 
inen.  Es  reicht  weiter  keiner  dieser  Fälle  ttber  das  zehnte  Jahrhundert  hinans; 
ergeben  die  firflber  angefölirten,  dasB  man  auch  später  noch  das  Geburtsredit 
beachtete,  so  maclit  das  AufliSren  joner  Erwähnungen  doch  den  Eindruck, 
dass  wohl  im  Laufe  der  Zeit  wenig  Gewicht  mehr  darauf  gelegt  wurde.  Wo 
die  Bewohner  überwiegend  nach  einem  Rechte  lebten,  näherten  sich  diesem 
doch  gewiss  auf  dem  Wege  der  Gewohnheit  vielfach  auch  solche,  welche  im 
allgemeinen  noch  das  Bewusstsein  ihres  Sonderrechtes  hatten,  bis  sich  schliess- 
lidi  der  Uatersdned  gani  ausgleichen  mochle.*  Audi  das  scbeint  mir  flir  eine 
•ehr  geringe  Zahl  von  Einvohnem  fremden  Stammes  sa  spredien,  daas  an 
Bavenna  die  Stammnamen  wohl  sorBeieichnnng  emaebier  Ftowmen  verwandt 
wurden;  so  finden  wir  1001  einen  li^uume»  gm  voeatiir  Lonffobardu8j  TV 
b&ldut^q.  V,  Aleananno,  1103  einen  Ildfhrandus  lAnnhardua^l  bei  einer 
irgend  zahlreichen  longobardisclien  Bevölkerung  würde  der  Stamniimine  doch 
schwerlich  so  verwandt  sein.  Am  bezeichnend.sten  ist  al)or  viellricht,  dass  in 
früheren  Jahrhunderten  von  Parteien  oder  Z<'ng*'ii  hciiiorkt  wird,  dass  sie 
nach  römiscliem  Rechte  leben;  die  in  anderen  (Jegenden  su  häufigen  Profes- 
siones  iuris  sind  von  jenen  vereinzelten  Fällen  abgesehen  in  der  Romagna 
ganz  unbekannt;  zweifellos  doch  nur  desshalb,  weil  eben  alle,  von  vereinzelten 
Personen  abgesehen,  nach  römischem  Rechte  lebten.  Und  es  tritt  das  um  so 
uMender  hervor,  als  sieh  da  kein  allmUdiger  Uebergang,  sondern  der  be- 
-stmunteste  Gegensatz  gegen  die  Kachbaigebiete  zeigt;  während  auch  m  Bo* 
logna  die  Professionen  nicht  üblich  sind,  finden  wir  dieselben  ganz  regelmäsug 
in  den  Urkunden  des  nahe  an  der  bolugnesischen  Gränze  liegenden  Kloben 
Nonantula.  Erst  im  zwölften  Jahrhunderte  finde  ich  1114  zu  Bologna  und 
1155  zu  Sinigaglia  vereinzelte  Professionen  des  römischen  Rechts*";  in  dieser 
späteren  Zeit  aber,  wo  die  Formen  des  Rechts  sich  schon  sehr  ausgeglichen 


a.  FlMtosii  1. 101. 105.  2,  844.       4»nuitatti  i,  381.  6.  244;  vgl  8. 14,  wo  m  aber 

einen  zu  Pavia  Anslssigcn  trifft.  5.  SaTioH  1,  63.  0.  Zu  Sinigaglia,  Oaimo:  FkoCaisI 
1,  38.  59.  7.  Mittarelli  Acc.  388  ff.  8.  Zu  Genua,  welches  übcnn-icgond  rBmiscIit 
Berölkerang  gehabt  haben  wird,  fanden  wir  lU5ü  einen  FaU,  wo  dos  Geburtsrocht  zwar  be> 
«ehtct,  aber  «im  BMtfamDWig  d«t  longobardiiohen  Radita  dnreh  Gcvohabeit  im  Sinn«  daa 
rSmUchen  beseitigt  erscheint;  Tgl.  §  448  n.  8.  Im  grossen  Freibriefe  von  1 1G2  heisst  es 
dann,  dass  die  genuesiKchen  Richtrr  richten  sollen  tmtndum  U<jei  nottras  Romana«  et 
homu  eotuuehtdines  eormn^  Antiq.  lt.  4,  254;  es  scbeint  da»  doch  auf  einheitliches,  und 
«war  rSnüadiaa  Baeht  an  danten,  naban  d«B  loDgobaidheliea  mr  la  weit  Gailling  haban 
konnte,  als  etwa  Bestimmungen  des.<;elben  gemeinsames  Gewohnheitsrecht  gowordao  waatD* 
«.  FaiUttui  i«  227.  228.  2,  U7.       10.  üanoU  1,  154.  Fantuui  2,  270.  271. 
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hatten,  mag  sich  das  leicht  aus  einer  Benutzung  von  Furntularen,  in  welchen 
die  Professio  vorgesehen  war,  erklären. 

Es  ist  demnach  gewiss  anzunehmen,  dass  die  Richter  der  Romagtia,  wie 
die  von  Rom,  mit  welchen  sie  auch  den  Titel  Dativi  theilen,  im  allgemeinen  für 
Richter  nur  des  römischen  Rechts  zu  halten  sind,  woraus  sich  dann  manches 
erklären  kann,  was  sie  von  den  Richtern  der  Lombardei  und  Tusziens  unter- 
schied. In  der  Romagna  ansässige  longobardische  Richter  werden  nie  erwähnt. 
Alierdings  werden  auch  die  einheinuschen  Richter  in  der  Regel  nicht  als  rö- 
mische bezeichnet,  wozu  aber  auch  insbesondere  zu  Ravenna  eine  ähnliche  ' 
Veranlassung  durchaus  fehlte,  wie  sie  zu  Rom  das  Auftreten  der  longobar- 
dischen  Richter  der  l)enachbarten  Sabina  bot.  Dagegen  finden  -wir  denn  auch 
hier  den  Gegensatz  beider  Recht^kreise  ausdrücklich  dann  betont,  wenn  es 
sich  um  grössere  Gerichtsversanmilungen  handelt,  deren  Beisitzer  nicht  aus- 
schliesslich der  Romagna  angehören,  oder  um  (Berichte  in  den  Gränzgegenden. 
Im  Hofgerichte  zu  Ravenna  967  ist  Rede  von  den  liuUo's  et  dativi  liomani 
et  Lonfjohardi '  wie  wir  denn  auch  unter  den  Beisitzern  wandernde  Königs- 
richter von  Pavia  nachweisen  konnten  und  wenn  diese  in  der  Romagna 
nicht  häufiger  ausdrücklich  als  longobardische  Richter  bezeichnet  werden,  so . 
ist  der  Grund  wohl  nur  darin  zu  suchen,  dass  sie  ohnehin  durch  den  Titel 
eines  Königsrichters  oder  Pfalzrichters  genugsam  unterschieden  waren,  wie 
das  zu  Rom  nicht  der  Fall  war,  da  die  longobardischen  Richter  jener  Gegend 
den  Titel  nicht  führten'^;  ganz  ebenso  werden  auch  zu  Rom  901,  wo  wan- 
dernde Königsrichter  mit  römischen  Richtern  zu  Gerichte  sassen,  dieselben 
nicht  als  longobardische,  sondern  als  Indiccs  A  ugnsti  den  ludicea  huic  Ho- 
maniae  entgegengestellt.'*  Es  werden  weiter  973  bei  einem  Placitum  des 
Erzbischofs  von  Ravenna  im  Modenesischen  die  Beisitzenden  als  MuUitndo  — 
liomanorum  et  Ijt^npohardoriim  bezeichnet wie  denn  auch  von  den  unter- 
schreibenden Richtern  die  von  Ravenna  sich  Dativi,  drei  andere,  wahrschein- 
lich nach  Parma  gehörend Pfalzrichter  nennen.  Am  bestimmtesten  werden 
dann  1015  im  Gerichte  des  Markgrafen  Bonifaz  zu  Ferrara  von  den  anwe- 
senden Richtern  seciis  als  Indio'H  Jfouumi,  zwei  dagegen  als  ludices  Lon^o~ 
bardoritm  bezt*ichnet.  *  ^  Dass  jene  Richter  der  Romagna  sind,  ist  von  vorn- 
herein nicht  zu  bezweifeln;  wir  finden  überdies  von  ihnen  auf  einem  Placitum 
zu  Comacchio  1014  ausdrücklich  Martin  als  Richter  von  Ferrara^  Gariard  als 
Richter  von  Ficcarolo  bezeichnet.  Gewiss  aber  wurden  jene  Ausdrücke  nicht 
gebraucht,  um  blos  den  Unterschied  des  Landes  zu  bezeichnen,  da  wir  ja  bei- 
spielsweise tuszischc  und  longobardische  Richter  nie  in  ähnlicher  Weise  ge- 


470.  —  ]  11.  FaDtuszi  2,  27.        12.  Vgl.  §  45t  n.  5.        13.  Für  einzelne  Richter  wenig« 
■tens  linde  ich  ihn  nicht  gebraucht;  doch  beisst  es  0!^,  dass  der  KSnig^bute  cum  iudieibut 
palatü  de  l^rritorio  Stihinenti  lu  Gerichte  sitse.  Fatteschi  308.        14.  Ughelli  1,  799. 
IS.  Sarioli  I,  54.         10,  Es  handelt  »ich  um  eine  Klage  gegen  den  Bischof  Ton  Parma, 
ond  Ton  den  Richtern  finden  wir  Asprand  058.  b'l>  lu  Tarma,  auch  Teupert,  wenn  er  der- 
-^l^be  mit  Eupert  ist.    Antiq.  It.  2,  778.    Affö  V.  1,  373.         17.  Tiraboschi  Mod.  2,  3. 
'\  Federicius  1,  466.  Einer  der  rOmiscben  Richter,  Ouido  q.  v.  de  Macaritico,  dürfte  nach 
caretolo,  südwestlich  tou  Ferrara  unweit  Conto,  benannt  sein. 
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schieden  finden;  es  sollte  zweifellos  der  Unterschied  des  Hechts  betont  werden. 
Vid  bestimmter  ist  dos  denn  freilich  noch  ausgedrückt,  wenn  1062  zaFerrara 
der  Riclitor  Bodos  sieh  ausdrfloUicli  t^ItidwUmmi «uns  imteneidiiwt 

Voo  deo  Biehteni  der  Romagiift  wurde  gewiss  zon&elist  nur  Kenntoiss 
des  dort  geltenden  römischen  Beciites  ▼«rlangt  Wk  es  gehalten  wurde»  wenn 
aosnahmsweisc  Ober  eine  Person  anderen  Rechtes  zu  urtheilen  war,  dQrfte 
sidi  kaum  mit  einiger  Si  'k  r]i>  It  bestimmen  la.ssen.  Der  einzige  erwähnte  Fall 
dieser  Art  gehörte  in  das  lleichsgericht.  Und  es  ist  mir  überhaupt  nicht  un- 
wahrscheinlich,  dass  dem  sich  daraus  ergebenden  Bedürfnisse  vorzOgh'ch  durch 
die  Reichsgerichtsbarkeit  abgeholfen  wurde;  es  mag  damit  zusammenhänGren, 
dass  wir  gerade  in  der  Roniagna  Judiees  von  l^avia  mehrfach  als  Begleiter 
des  Königs  oder  Königsboteu  nachweisen  konnten.^"  Wu  es  sich  aber  um 
eine  saUreiaher«  longobardische  Bevölkerung  handelte,  da  wird  fMBeh  nidiU 
im  Wege  stehen,  annnehmen,  dass  anch  die  rOmischeo  Ortsriditer  ebe  dem 
Bedflrfbisse  genflgende  Kenntoiss  des  hmgobardisehen  Rechtes  hatten. 

Die  fiut  ausschiiessliclie  Anwendung  des  römischen  Rechtes  in  der  Ro- 
magna  werden  wir  freilich  an  und  für  sich  ftir  das  Wiederaufleben  der  wissen- 
schaftlichen Beschäftigung  mit  demselben  nicht  gerade  hoch  anschlagen  dürfen. 
Man  konnte  das  römische  Recht,  wie  man  es  aus  dem  Ilerkonnnct)  kannte,  in 
Anwendiinc  bringen,  ohne  irgendwelche  genauere  Kenntiiiss  der  lautern  Quellen 
desselben.  Di  sen  hätte  man  sich  an  und  für  sich,  wenn  die  Umstände  das 
begünstigt  liätten,  in  einer  Stadt  des  lungobardLschen  Rechtskreises  eben  so 
woM  inerst  wieder  zuwenden  können,  als  in  der  Romagna.  Andere  Gründe 
sohieoen  ndr  allerdings  dagegen  jlvl  sprechen,  dass  das  m  Favia  in  umfhssen- 
derem  Masse  der  FaD  war.'^  Wie  dem  aber  auch  sei,  jedeniUls  wird  nicht 
n  besweifeln  sein,  dass  die  an  das  Wiederaufleben  der  wiasenschaftüdien 
Beschäftigung!  mit  dem  nunischen  Re(Ate  sich  anknüpfende,  ganz  Italien  tt» 
fittsende  Umgestaltung  des  Rechtswesens,  wie  sie  uns  überall  entgegentritt, 
wenn  wir  die  Rechtsdenkinale  des  cilften  mit  denen  des  folgenden  Jahrhun- 
derts vergleichen,  v(»n  df-r  Rduia^na  ihren  Ausgang  nahm.  Und  das  ist  inso- 
fern von  besondn  rr  Bedeutung  und  würde,  wenn  es  weiterer  B*  weise  bedürfte, 
insbesondere  dadurch  erwiesen,  dass  wir  liäufig  tind^n  werden,  wie  nun  Eigen- 
ÜiümJichkeiten  des  Rechtslebens  der  Rumagna,  welche  mit  dem  Zurückgreifen 
auf  die  lauteren  rOnnsdien  Rechtsquellen  gar  nichts  so  Ihnn  haben,  offenbar 
nur  desshalb  in  wetteren  Kreisen  Eingang  fiinden,  weil  die  neue  Itiehtnng 
gM'ade  von  der  Bomagna  ausging. 

£s  läge  nun  nahe,  den  Judiees  der  Romagna  da  einen  älmlichen  Einfloss 
zuzuschreiben,  wie  ihn  frOher  die  Judiees  von  Pavia  für  den  longobardischen 
Rechtskreis  übten.  Aber  wir  suchen  vergeblich  nach  Zeugnissen.  So  weit  uns 
die  Naniofi  der  Träger  der  neuen  wissenschaftlidien  Hiehtunti;  bekannt  sind, 
war  keiner  derselben  Judex  einer  Stadt  der  Romagna.  Die  neue  Richtung 
scheint  vielmehr  ausgegangen  zu  sein  von  einer  Klasse  von  Rechtskundigen, 
welche  später  gcwöhulich  als  Causidici  bezeichnet  werden;  es  mag  vorläufig 


19.  Aatiq.  Ik  &,  616.     9lkYg).S4Kla1.ft.ia.S0.  tLVgl.$i5». 
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genügen,  daran  zu  t  rinnern,  dass  dieser  Klasse  die  vier  Doktorun  von  Bologna 
anizi  linrtcn.  Es  liandolt  sich  d.iln'i  um  oinc  Einrichtung,  deren  Ursprung  wir 
zwi'ittlli)S  in  der  Roniagna  zu  suchen  liaben.  Uni  das  bestimmter  erweisen  zu 
können,  wird  es  geeigneter  sein,  die  Einrichtung  zunächst  in  ihrer  späteren 
Gestaltung,  ab  sie  io  vntere  Kreise  Emgang  geftindeii  hatte,  ins  Auge  lo 
&8sen. 

471.  —  Io  frfiherer  Zeit  finden  wir  in  den  Gerichten  ausser  den  Jndioes 

und  Notaron  keine  Personen  genannt^  welche  nach  ihrer  Bezeichnung  für 
rechtskundige  Beisitzer  zu  halten  wären.  Seit  der  zweiten  Ilälflc  des  eilften 
Jahrhundcrt.s  werden  solche  nun  in  vielen  italienischen  Gerichten  fn'^t  regel- 
mässig angeführt,  in  der  Reg»')  nacli  Aufzählung  der  Judices.  Wir  werden 
für  sie  etwa  die  Bezeichnung  ijachwalter  aufnehmen  können.  In  den  Ur- 
kunden sind  sie  häufig  mit  Ausdrücken  bezeichnet,  weiche  lediglich  die  beson- 
dere Recbtskunde  betonen.  Es  findet  sich  insbesund(>re  gebraucht  L^gU  doctus 
oder  dodoTf  Legi»  ptritws^  Iuris  perituSf  Itiris  j^rmiens;  weniger  bestinunt 
sohebt  auch  der  Auadruch  Saptmies  wohl  gleichbedeutend  verwandt  n  sein. 
Anf  &m  bestimmtere  Thitigkeit  im  Gerichte  deutet  dagegen  der  am  häufig- 
sten vorkommende  Ausdruck  Cau»idicuBt  weldi«n  sich  das  vereuizelte  Omt- 
M/mm  pafronus  näher  anschliesst. 

Doch  müssen  alle  diese  Ausdrücke  wesentlich  dieselbe  Stellung  beseichnen. 
Dieselben  Personen  heissen  einmal  Legis  doctor,  ein  anderesmal  Caiisidicus^; 
sogar  in  ein  und  derselben  Urkunde  heisst  ilieselbe  Person  l»aid  .Ttirisjieritus, 
bald  Caiisidi  iis'^;  oder  der  vom  Xot^ir  (vaiisidiciis  Genannte  unterzeichnet  sich 
ol-s  Leijali  iure  pcritus.'^  Hätten  wir  einen  Unter>cliied  anzunehmen  zwischen 
den  Personen,  welche  bestimmter  als  Sachwalter,  und  denen,  welche  nur  im 
Allgemeinen  als  Redbtskundige  besdchnet  werden,  so  wäre  m  erwarten,  dass 
in  den  Urkunden  zuweilen  beide  Klassen  nebeneinander  genannt  würden;  aber 
wir  finden  durchweg  nur  den  einen  oder  den  andern  Ausdruck  gebraucht^  Es 
sdinnt  anfangs  lediglich  der  lokiüe  Brauch  verschieden  gewesen  n  sein;  zu 
Bergamo  heisst  es  wiederholt  Legis  doctus^;  zu  Padua  Juris  prudens^;  und 
während  im  tuszischen  Hofgerichte  von  vornherein  nur  ausnahmsweise  ein  an- 
derer Ausdruck,  als  Causidicus,  gebraucht  wird,  ist  dieser  in  der  Veroneser 
Mark  vor  dem  zwölften  Jahrinmderte,  in  welchem  er  überhaupt  die  anderen 
Ausdrücke  mehr  und  mehr  verdrängt,  nicht  nachzuweisen. ' 


471.  —  1.  So  im  toszischen  Gerichte  Xordilo,  Dbert,  Ubald:  Tiraboschi  Mod.  2,  25; 
Antiq.  It.  1 , 970  TgL  mit  Antiq.  Ic  2, 791 ;  IfUtereUi  Ami.  2, 277t  üglMlB  1, 817.  C  Ifit- 
torelli  Acc.  404.  8.  Mittarelli  Ann  2.  '277  4.  Nur  einmal  1134  im  inarkprfitlichcn 
Gerichte  zu  Fauo  finde  ich  Cau&idici  und  Legis  docti  bestimmter  gcacbiedeu,  welche  daziD 
te  der  ühtcnebrifk  de»  Notar  eis  Sapientes  zasaramengefafist  zu  sein  sefaeineo;  Amiant  2,  Ö. 
Ich  will  nicht  bestreit«!!«  data  bie  Und  dalwide  Anadiflehe  nieht  gaoi  glaiddwdeataiid  tiod; 
und  es  wäre  dann  hier  etwa  nnzunehmen.  «In^v  lün  rmtvifliri  die  dem  Cf^rirlito  stAndig  an- 
gehOreodeo  Sachwalter  seien,  die  Legi«  docti  Hccht&liundige.  die  in  keiner  näheren  Oezie« 
hang  mm  Gerichte  iteben.  Aber  mnal  Ar  die  Zelt  der  ernten  EntvicUang  des  Institnts, 
welche  uns  hier  zunächst  interesairt,  igt  nicht  zu  b4>zweifeln.  dass  die  Aasdrücke  gant 
gleichbedeutend  gebraurht  wurden.  6,  Lupus  2.  7:;:,  771  Antiq  It  1,448.  6.  Dondl 
2, 60. 82.    7. 1 109  1 1 20  Padua :  Dondi  4, 53. 7 1 :  im  Kcicb«gcricbto  1116:  Verci £ccL  3,  la 
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472»  —  Es  ist  nun  aber  weiter  bezüglich  des  Verhältnisses  der 
Causidici  zu  den  Judiccs  die  Ansiclit  ansfrosprochen dass  auch  zwi- 
schen den  Judices  einerseits,  den  Causidici  und  L(^i.'is  docti  andererseits  kein 
Unterschied  bestehe,  dass  das  gleichfalls  nur  versciiiedene  liezeichnunpcu  für 
dieselbe  Stellung  seien.  Das  ist  unzweifelhaft  nicht  der  Fall.  Es  sind  in  su  zahl- 
reichen Urkondeo  die  Judioes  von  den  imnaer  aaf  sie  folgenden  Caosidici  aofii 
bestimmteste  geschieden,  dass  die  vereinzelten  Ftile,  wo  beide  Stellangeo  in 
einander  ttbenogehen  scheinen,  dagegen  gar  nicht  in  Betracht  kommen,  auf 
blosse  UngenaoiglLeiten  aaritekzofUhren  sind.^  Und  ebeoso  ergeben  die  Unter- 
schriften, dass  die  Ausdrücke  nicht  wechselnd  und  gleichbedeutend  gebraucht 
worden,  da  sie  durchweg  den  Angaben  des  Textes  genau  entsprechen.  Der 
bestimmteste  Beweis  lie^jt  aber  wohl  darin,  dass  sieh  beim  Verfolgen  einzelner 
Personen  ergibt,  dass  sie  in  früheren  Jalueii  mif  (Vmsjdicus,  in  späteren  nur 
Judex  heissen,  dass  deninaeh  jene  .Stellung'  aU  Vui.stufe  für  diese  zu  betrach- 
ten ist.  So  lässt  sich  im  IIoft;erichte  der  Markgrätin  Mathilde  bei  einer  Reihe 
vun  Personen  nachweisen,  dass  sie  anfangs  nur  als  Causidici,  später  aber 
immer  als  Judices  in  demselboi  thätig  sind.  ÄUo  heinst  za  Padoa  1077  und 
1080  Jurbprudens,  1085  ist  er  der  letzte,  also  wohl  jüngste  der  Richter  und 
wird  später  mehrfach  als  Richter  und  Notar  erwähnt*  Aldegerios  heisst  1072 
Qod  1073  im  tuszischen  Gerichte  Gaosidicus^  1077  im  Reichsgerichte  zn 
Verona  Legis  peritas,  108()  beim  Bischöfe  von  Padua  Jurisprudens dann 
aber  immer  Judex  1082  im  Ueieh.sgerichte  /u  Verona^,  1088  und  1090  als 
Zeuge  zu  Padua,  und  108!)  im  rieriehte  des  Herzogs  zu  Trevisn,  ](»<)()  und 
1095  im  llofueriehte  zu  Padua',  dann  wieder  1104  bis  llo9  mehrfach  bei 
Mathilde  von  Tiiszien.**  Und  aus  diesem  letzten  Beispiele  ergibt  sich  zugleich, 
da>s  die  Beziehungeti  zu  einem  besundern  (  Jeriehte  hier  gar  nicht  massgebend 
sind,  der  Unterschied  der  Stellung  in  den  verschiedensten  Gerichten  gleich- 
mässig  henrortritt  Und  auch  Ar  das  Notariat  erscfamt  die  Stelloi^  des 
Sachwalter  als  Vorstufe,  wenn  sich  1122  zu  Padoa  ein  Jona$  eautidkug, 
nunc  dmtgutf  tabelUo  dhtu»  nnterschreibt* 

Dagegen  handelt  es  sich  andererseits  anch  nicht  etwa  am  nnvernnbare 
Stellungen.  War  das  Notariat  vielfach  Vorstufe  für  den  Judex,  so  schliesst 
das  nicht  aus,  dass  auch  der  zum  Judex  Ernannte  nebenbei  Notar  blieb  und, 
wenn  er  sich  in  der  Regel  auch  mn*  nach  der  höheren  Stellung  nannte,  doch 
wohl  beide  insbesondere  dann  hervorhob,  wenn  er  eben  als  Notar  thäfigwar.  ^® 
Ebenso  wird  aber  kaum  etwas  im  Wege  stehen  anzimehmen,  dass  der  Causi- 
dicus,  weim  er  Notar  oder  Richter  wurde,  daduich  die  Befuguiss  nicht  verlor, 


472.  —  1.  Vgl.  SaTigny  1,  472.  2,  Oder  auch  auf  Verderbnisse  dfs  l'extcs;  weist 
SaTigny  I,  473  auch  auf  di«  ürk.  Ughelli  3,  87  hin,  lo  enehduoMi  hier  allerdings  auch  die 
ab  KicLter  iriitcrschrpilinulpii  im  Texte  den  SachwaltAm  SOgesIlilt;  «bar  die  bOMtlWl  Ab» 
dnirlf  Aiitiq.  It.  3.73:}.  |{pn;i  o  ('amici  4a,  56  ergoheii,  (Ia<.s  dns  beide  Klassen  scbeidondo 
iudialms  bei  Ughelli  ausgefallen  ist.  3.  Doudt  3,  t>0.  82.  4,  8.  9.  15.  4.  Antiq.  It. 
1,  312.  Itona  e  Cuniei  3a,  fi2.  Ughelli  1,  1435.  S.  Doadi  S.  65. 88.  6.  Cod.  Wangian. 
19.  7.  Dondi  4,  18.  22.  18.  26.  32.  $.  Bacchiui  57.  MittuoUl  Ami.  3, 196.  Antlo. 
IL  5,  613.  3,  736.      9.  Antiq.  It  5,  262.      10»  Vgl.  %  4^ 
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audi  ferner  nodi  in  jener  Eigeuschaft  thätig  zu  sein.  Und  weiqgstens  yercin- 
2ele  finden  wir  Titel,  bei  welchen  das  ansdrOcklich  hervorgehoben  ist  Es 
unterschreibt  1 1 1 7  ein  Notariua  aimulqtte  hffU  pmtit»,  1 1 24  ein  CauridieuB 
äo/erique  paiaiU  fU}tariu»j  1 138  mn  CamidicM  ae  notariuB^  1 145  em  Gnur 
aidieu»  ae  iudex  teu  notariw  sarri  palttU. '  •  Dass  das  nicht  öfTttT  der  Fall 
ist,  kann  am  so  weniger  befremden,  als  wir  kaum  einen  Grund  zur  Annahme 
haben,  dass  es  auch  für  den  Causidicus  eini-r  besondern  Ernenn  iinq:  bedurfte'^, 
der  Ausdruck  uns  demnach  nichts  weiteres  lu  zoichnet,  als  jeniiuiden,  der  sich 
mit  dem  Reclitc  beschäftigt,  ohne  sehon  Notar  oderlliciiter  geworden  zu  sein, 
mit  der  Erlangung  des  bestimmten  Titels  alsu  der  Grund  fortfiel,  auch  die 
angemeinere  Bezeichnung  beizubehalten.  Wa^  aber  der  Gansidieas  noch  nicht 
befugt,  als  Richter  zu  fangiren^^  so  ist  es  keineswegs  ndthig  anzunehmen, 
dass  jeder  Jndei,  der  beim  Geridite  anwesend  war,  hier  gerade  als  sokher 
thStig  war,  dass  er  nicht,  xnmal  in  höheren  Gerichten,  zuweilen  nur  die  Stel- 
lung dos  Causidicus  einnahm,  ohne  dass  uns  Jas  berechtigte,  beide  Stellungen 
für  gleichbedeutend  zu  halten.  So  finden  wir  1116  im  Uofgerichte  unter  den 
Causidici  Albert  und  Arinibald  genannt,  welche  als  Judioes  unterschreiben'*; 
da  um  diese  Zeit  schon  eigene  Ilofrichtcr  bestimmter  hervortreten,  zu  welchen 
jene  nicht  gehören,  so  werden  wir  in  ihnen  Itiohter  zu  sehen  haben,  welche 
gerade  hier  nicht  als  sulche  thatig  werden;  es  ist  das  kein  anderes  Verljältf- 
niss,  als  wenn  in  derselben  Zeit  die  Hofgerichtsurkunden  nicht  TOil  einem 
Notar,  sondern  von  einem  Judex  Obertus  gefertigt  werden  der  also  immer 
anwesend  war,  ohne  jemab  als  beisitzeoder  Richter  au^eAhrt  ai  werden. 

47S*  —  Haben  wir  in  den  L^jis  docti  nnd  Gansidici  zonfldist  nioiiti 
anderes  zu  sehen,  als  Rechtskundige,  welchen  die  bestimmtere  Stellung  des 
Riditer  oder  Notar  fehlte,  so  hat  ihr  Erscheinen  unter  den  Gerichtsbeisitzern 
an  und  für  sich  nichts  auflfallendes,  da  ja  auch  Rechtsunkundife  als  BeiNitzer 
erscheinen.  Sie  werden  nun  aber  insliesondere  gegen  Ausgang  des  eilften  nnd 
in  der  ersten  Hälfte  des  zwölften  .lahriiiuidi  rts  in  manchen  Gerichten  so  regel- 
mässig genannt,  mehrfach  ein  so  sichtliches  Gewicht  auf  sie  gelegt,  dass  ilu  e 
Stellung  hier  doch  eine  andere  Bedeutung  gehabt  haben  muss,  als  die  wesent- 
lich passiver  Theihiehmer,  als  welche  wir  die  nngelehrten  Beisitzes  ao&nfessen 


172.-1  11.  Auticb.  £«t.  1,  284.  Verci  Kcol.  3.  23.  Dondi  4,  92.  Mod.  patr.  Cb.  2,  2t)I. 
tflaWeuigstens  fBr  die  Zeiten  derEnhricklung  des  Inititoti  dOrft«  das  vahnefaeinUeb  sein; 

tpiter  wardeo  im  sisilixcben  Reiche  die  den  Cau.sidici  entsprechenden  Adrucati  von  den 
Jodices  des  betreffenden  Gerichts  geprüft  und  dann  vom  Kaiser  oder  Tora  Justitiar  bestätigt, 
BuiUard  4,  02.       18*  £«  ist  mir  nur  der  eine  Fall  ▼orgekommen,  dass  1077  zu  Padua  im 
Reidugerlehie  Kndnlo  nnd  Alle  Im  Teste  Judex  heiuen*  eber  Jatiipnideni  antendireiben* 
vas  an  und  für  sich  für  die  genauere  Bezeichnung  zu  halten  ist,  wie  denn  auch  AUo  noch 
1080  nur  als  solcher  erscheint.  Doudi  3,  60.  82.  E.«;  dürfte  da.s  doch  eine  üngenauigkeit 
des  NoUr  seia.       14*  V'erci  £oel.  3,  19.  Doch  gibt  es  auch  einen  in  AafeUhlung  der  Bei- 
iflSiräbweUMaAni  Itet  bei  üglieili  10,262,  wona^  beide  aaeh  in  Teite  Jodicee  beiiiea; 
da  Abschrcibpfchler  die  Abwcic}iiinp''n  nirlit  <  rkl-irm  können,  so  niü.s.sen  inolirere  Ausfer- 
-^ypngen  gemacht  sein.  —  Auch  im  Gerichte  der  Mathilde  1113  scheinen  neben  ihren  Huf- 
andere  lUehter  nnr  ab  Caaeidiei  anwesend  su  sein.  Savioli  1,  lül.       lo.  Dondi 
K.  6S.  Aotl«.  Ik  4»  685.  S,  9i5. 
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habm.  ADdererseitB  kommeo  für  das  UrtheHen  aelbst  so  sichUieh  nur  die  Ja- 
dioes  in  Betradit,  dass  die  Aufgabe  der  Oansidici  im  Gericlite  eine 
mflentlidi  Tersdiiedetie  gcM  esen  sein  muss. ' 

Einen  nidisteil  Ualtpunkt  geben  ims  die  weitschweifigen  Beaeichnungen 
ihrer  Stellung,  welche  sie  nicht  selten  bei  ihren  Unterschriften  anwenden.  Da 
heisst  es:  Winizo  cauj^idicits  vaKsam  coffnhionaliUT  piThvran.f 
oder  causam  plena  inquisitione  orando  (li.n  itticns  mterfui ;  Sismundas  cau- 
»idicics  pairociruiri  pariibiis  leffum  pn  aptis  validas  oder  leijitm  Si»mun- 
du3  subscripsi  docmate  /uUus;  liemw  caimdicus  qui  ad  anc  rationem 
arandam  kUer/tä;  Leo  miUtan»  pakanu»  eautarum  car^irmo,^ 

Danach  sind  sie  Reobtskundlge,  weldie  die  Streitsache  vor  Gerichte  m 
erSrtem  haben,  gewiss  zanAchst,  wie  das  in  einer  der  Steilen  anch  angedeatet 
ist,  als  Beistände  der  Parteien.  Es  sind  also  die  Advocati  des  römi- 
schen Prozesses,  wie  denn  ja  in  diesem  damit  auch  die  Ausdrücke  Cautidki 
und  Patroni  zasammenfallen.  Der  in  den  späteren  Prozessschriften  aus- 
schliesslich gobr.uifhte  Ausdrin^k  Advocati  findet  sich  denn  auch  schon  1139 
zu  Rom^,  dann  bei  liulgarus  oiii'iiliar  für  dieselben  gebrauelif,  welche  in  den 
Urkunden  nof^h  ausschliet»slich  Causitlici  oder  Causaruin  patiuiii  Ijeissen:  Ad- 
vocati sunt,  qui  etpatrom  (causarum)  dicunlur,  qui  inyrediuntur  iudiciuin, 
utriqiie  parti  sinim  prauianiei  andsi/ium,  guorum  ett  o/ßcium  eausaa  per» 
orare,  quouaque  «oAiermt'  Auch  in  den  Statuten  von  Pisa  von  1162  wird 
der  Aosdmck  Advocati  schon  in  derselben  Weise  für  rechtshändige  Beistände 
der  Parteien  gebraocht^ 

Wird  nun  trotx  aller  sonstigen  Hannichfaltigkeit  der  Ausdrii  ke  in  den 
früheren  Urkunden  gerade  die  Bezeichnung  als  Advokat  vermieden  ^  so  liegt 
der  Grund  sicher  darin,  dass  der  Advocatus  in  den  italienischen  Gerichten 
joner  Zeit  noch  wie  früher  eine  ganz  andere  .Stellung  bezeichnet.  Der  Vn<,'t  ist 
nach  wie  vor  der  ständige  Vertreter  oder  Unterstützer  seiner  Partei,  der  nur 
zu  dieser,  nicht  zum  Gerichte  in  einer  dauernden  Üe^ehung  steht,  nicht  Bei- 


478.  ~  1.  Mittarelli  Auu.  2, 225.  AnUq.  It.  1, Mem.  di  Inicca  4, 7.     2.  Wair 
toridi2,178.       t.  Biügaiiu  de  Jndiciii  S  3  bei  Woiid«rUeh  Aneed.  15.       4.  Bonsini 

Sut.  1,7.  SpStcr  finden  sich  genaue  Angaben  libfr  i!;(>  Strllung  der  AdTokateu  pntsprn- 
cbend  dem  römischen  Prosease  iasbexoodere  in  dou  i>i£ili.>chcn  ivonstitotionen«  Uaiil.  4,  62. 
6»  Allerdings  fanden  wir  1034  su  PSnoensn  einen  IUI,  dass  ein  im  Teite  als  Legislator 
seidineter  «la  Adrocatui  nntetsehnibt.  Tgl.  $  230  n.  23;  icli  möchte  darauf  um  so  weniger 
Gewicht  legen,  als  sich  in  dieser  Gegonrl  lins  Iti-,titut  zunSehst  überhaupt  nirlit  bestiminter 
entwiciuiit,  es  sich  um  eine  ganz  Tert  iuzelte  ätelluug  tu  handeln  scheiut.  Weiter  uuter- 
flobrelbt  1116  bei  swel  Hoijf^eriditesitzungen  ein  .\nto  als  Adroeatns,  wibrend  er  im  Texte 
'  Jnrisperitos  heisst,  Dondl4.Gl  62.  Doch  beweist  das  nicht  sicher,  dasa  «nch  nnr  in  dfesem 
Falle  die  .\us(]rücke  schnii  iclibedeut€nd  j^fbrauclit  wurden.  Anto  mag  Advocatus  im 
firühereu  Sinne  des  Wortes  gewesen  sein,  was  mit  der  Stellung  des  Causidicus  nicht  unTor- 
nufweinbar  war;  so  nnteneielinet  1068  bei  Mathilde  Azxo  ttn$titSeu$  $t  aäpotatut,  Antiq, 
Jk.  %t  253,  der  gewiss  Vogt  der  Mnrkgriifm  war;  und  1137  heisst  es,  dass  der  Erzpriester 
des  Doms  von  Padua  klagt  cum  E.  cn>tfu}ic''>  ■idvncato  ntf.  Dinuli  5,  18.  Dass  es  iu  Uuter- 
acbriften  von  Gerichtsurkundeu  nicht  uugewühulich  war,  sich  als  \'ogt  zu  unterzeichnen, 
■elgt  mdi  Ubald*  der  apitere  Yogt  der  Mathilde,  «eleher  im  Texte  binfig  einfaeh  unter 
den  Jndicei  tatgitBiiai  mtd,  sieb  aber  legebnlesig  ab  Adroeatiu  nnterschreibt. 
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sitzer  des  Gerichtes  ist,  sondern  in  deinselbt-n  gleichsam  mit  seiner  Partei  als 
eine  Person  erscheint,  mit  dieser  oder  statt  ihrer  die  Klage  stellt  oder  Ant- 
wort gibt,  auch  wohl  bei  Schwur  und  Kampf  statt  der  Partei  eintritt;  er  ist 
zudem  nicht  jeder  Partei,  sondern  nur  den  Kirchen  und  angescheneren  Per- 
sonen gestattet,  ß  Wenigstens  nach  den  Urkunden  tritt  nicht  hervor,  dass  er 
auf  die  rechtliche  Beurtheilung  der  festgestellten  Thatsachen  irgend  welchen 
Einfluss  übt;  seine  Rechtskunde  dient  wohl  zunächst  nur  dazu,  die  Partei  vor 
ihr  schädlichen  Aussagen  zu  hüten  und  zu  sorgen,  dass  alle  ihr  günstigen 
thatsächlichen  Momente  zur  Beachtung  gelangen.  Dagegen  ist  dann  die  Auf- 
gabe der  Causidici,  die  rechtliche  Bedeutung  der  Thatsachen  zu  erörtern,  die 
für  die  Partei  sprechenden  Rechtsgrflnde  zur  Geltung  zu  bringen.  Es  tritt  das 
deutlich  hervor  bei  einer  Gerichtsverhandlung  lü98  in  Sachen  des  Abtes  von 
S.Prosper  zu  Reggio;  der  Advocatus  wird  nur  erwähnt  als  nut  dem  Abte  die 
Klage  stellend;  dagegen  sind  es  die  Causidici  abbatis,  welche  geltend  machen, 
dass  auf  Grund  der  vorgelegten  Urkunden  nach  dem  Rechte  Justinians  dem 
Kloster  das  Bestrittene  zugestanden  werden  müsse,  auch  alias  multas  opfanas 
ostendcrunt  allet/ationes,  ohne  freilich  damit  durchzudringen.^  Im  Grafen- 
gerichte von  Teramo  erscheint  1108  der  Bischof  cum  sids  catotitlicis  und 
stellt  die  Klage  per  huliom  ecdeslae  advovatHtn ;  darauf  antwortet  der  Cau- 
sidicus  der  Gegenpartei  und  die  weitere  Verhandlung  über  die  Rechtsfragen 
wird  z\^nschen  diesem  und  dem  CaushUcn^  trrlsiar  geführt,  während  vom 
Vogte  nicht  mehr  die  Rede  und  es  doch  unwahrscheinlich  ist,  dass  dieser  der- 
selbe mit  dem  später  inuner  als  Causidicus  bezeichneten  Vertreter  der  Kirche 
sein  sollte.8  Der  Erzbischof  von  Pisa  klagt  1135  selbst  im  Gerichte  und  stellt 
der  thatsächlichen  Behauptung  der  Gegner  eine  andere  gegenüber;  nach  dem 
Zeugenverhöre  heisst  es  dann,  dass  lufftttio  a  caasidicis  utriusque  partis 
suhtiltter  diaputato  von  den  Richtern  geurtheilt  wird.^ 

Wird  in  letzterem  Falle  ein  Vogt  des  Erzbischofs  gar  nicht  mehr  ge- 
nannt, so  scheint  es  überhaupt,  dass  mit  dem  Aufkommen  der  neuen  Einrich- 
tung, durch  welche  jeder  Partei  eiu  rechtskundiger  Beistand  geboten  wurde, 
die  Bedeutung  des  Vogts  fiir  die  Gerichtsverhandlungen  sich  verlor,  die  Un- 
terstützung der  Partei  durch  denselben  iiu  Gerichte  ausser  Uebung  kam.  Schon 

*V  in  der  ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  wird  auch  bei  Streitsachen  von 
Kirchen  der  Vogt  nur  noch  selten  als  Begleiter  der  Partei  im  Gerichte  er- 

't  Wähot.*''  Die  Vogtei  selbst  blieb  wohl  meistentheils,  es  waren  noch  immer 

473.-3  «•  Vgl.  S  222.  223.         7.  Antiq.  It.  3,  647.         8.  Ughelli  I,  354.  Wegen  der 
bei  der  Verhandlung  herrortretenden  Keuutni.ss  des  römischen  Recht.s  Tgl.  Sariguy  2,  231. 
9.  Antiq.  It.  3,  1156.       10.  Ich  habe  den  Umstand  nicht  genauer  beachtet;  in  dem  Ma- 
terial, welches  mir  augenblicklich  zur  H.in<l  i.st,  finde  ich  die  Vögte  in  früherer  Weise  bei 
Gerichtssitiuugeu  zuletzt  1134  zu  Fano,  1136  zu  Reggio,  1137  zu  l'adua  erwähnt,  Amiani 
2,  5;  Ughelli  2,  288;  Dondi  5,  48.  Es  sind  das  Urkunden,  welche  auch  in  ihrer  Fassung 
"»  sich  den  alten  Fornu-ln  noch  uAher  anschliesseu;  und  es  wllre  möglich,  dass  die  Vögte  auch 
Jetzt  noch  hflufiger.  als  das  in  den  Urkunden  hervortritt,  mit  der  Partei  im  Gerichte  erschie- 
"  bier  aber  ihre  Stellung  eine  so  bedeutungslose  gewurden  war,  dass  m.m  in  den  neuern 
■  gar  nicht  mehr  Rücksicht  darauf  nahm.  Zu  Salemo  vertritt  1151  der  Advocatus 
Meinend  abwcsoudon  Erzbischof,  Antiq.  It.  5,  317;  noch  1166  lassen  die  Mark- 
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manche,  hier  nicht  weiter  zu  erörternde  Befugnisse  und  Verpflichtungen  damit 
verbunden;  aber  sie  war  wohl  grussentheils  zu  erblichem  Lehen  geworden**; 
imd  dieVOgte  besasseo  geiviss  dnreligdieiids  gar  nidit  mdir  die  nehtswiMen- 
schaftliche  Bildung,  am  ihrer  Partei  in  dieser  Riditong  eine  wirksame  HQlfo 
gewähren  m  kOnnen.  Als  Vertreter  der  Parteien  worden  in  der  zweiten  HlUb 
des  Jafarhonderts  nicht  mehr  Advocati,  sondern  Procuratores  und  Syndici  ge- 
nannt; und  es  konnte  jetzt,  so  weit  es  sich  um  den  Prozess  haiidf  lte,  ohne 
Gefahr  eines  Missverständnisses  der  Ausdruck  Advocatus  im  römischrecht- 
lichen Sinne  gebmindif  worden. 

474.  —  Wir  worden  nun  nltor  w.  iter  die  (.'ausidici  auch  als  Beistände 
der  Richter  zw  Ijotraehtm  haben.  Hätte  sicli  ihre  Aufgabe  darauf  be- 
schränkt, im  Gerichte  die  Parteien  zu  unterstützen,  so  würde  sich  daraus  doch 
in  keiner  Weise  erklären,  dass  sie  nach  den  Urkunden  dieser  Zeit  nicht  wie 
der  Vogt  mit  ihrer  Partei  dem  Gerichtshöfe  gegenOberstehen,  sondern  ab 
Beisitter  des  Gerichtes  selbst  erscheinen.  Als  solche  finden  wur  sie  jetzt  sehr 
regehnSssig  unmittelbar  nach  den  Richtern,  vor  den  ungelehrten  Beisitsem 
l^nannt;  während  die  letztern  in  der  Regel  die  Gerichtsurkanden  nicht  unter- 
fi  rtiu'f^n,  unterschreiben  die  Causidici  mit  den  Richtern.  Auch  sonst  finden  wir 
sie  wohl  bei  einzelnen  ITandlungen  des  Grrj.'hts  in  gleiclier  Weise,  wie  diese 
betheiligt;  es  heisst  1079,  dass  der  Notar  die  l'rkiuide  ii«lic)im  et  camidko- 
rum  nmmonicione  fertigt,  1113,  dass  die  iiidkes  et  rausid/ci  eine  Kruge  an 
die  Partei  strllon.  *  Das  Urtheilen,  worauf  wir  zurückkommen,  ersolieint  bei 
scliärtorcr  Fassung  der  Urkunden  allerdings  ausschliesslich  als  Sache  der  Ju- 
dioes.'  Aber  mindestens  der  Antheil,  den  die  ongelehrten  BeisUxer  Debmen, 
steht  anch  denCaosidid  m;  sie  erscheinen  wenigstens  vereinielt  nicht  bh»  an 


gmfeii  TOD  Coli«  tAum  Schwur  doreh  ihrtn  Advocatns  loiaten,  Soldani  60.  Boi  anderen  Er- 
wBhnnnppn  der  Yngtc  im  Orri'-hto  sdicinfn  diosp  inelir  dadurch  vnrnnlnsst,  dass  der  Streit 
Dm  Kircbengut  wegeo  ihrer  sich  daran  knüpfenden  ficf uguisko  auch  da«  Interesse  der  Y Ogte 
iMtOlirte.  So  wenn  1163  «in  Goriehtoboto  n»  BoiftsoinwetBiing  dam  Abt«  toh  8.  Zono  md 
Beinern  Vogt«  g«geb«n  whd;  Antlq.  U.  1«  475.  Oder  wenn  1164  aiebt  blos  Abt  und  Prior 
Ton  Coelum  aureum,  sondern  auch  dessen  Vflgte  sieb  eidlich  rerpflichten,  sich  dem  Schieda- 
spruche des  Legaten  zu  unterwerfen ;  Zacbariao  Iter  '67.  11,  Selbst  das  Oßeium  notarU 
it  NmmhUa  «ndiolnt  1218  «Ii  Leben  von  dm  AldigUert,  don  Eibreglaii  der  Abt«L  Tb»> 
boiebi  Non.  2,  348. 

474.  —  1.  Mittarelli  Ann.  2,  277.  Tiraboschi  Mod.  2,  80  2.  Zu  Rom  treten  sie 
allerdings  11 Ü7  geradezu  als  Urtbeiier  auf:  Vefßnitum  t*t  per  A.  ecunidicum  el  F.  eautidp- 
cmm  fruidmHHu$  iudteOiu  F.  teU.  pnmktvü  tt  L.  Mnindwim  Odlatti  Fkindflen  S87. 
Es  mögen,  wenn  hier  nicht  besondere  römische  Verblltnisse  massgebend  waren,  die  Causi- 
dici  zuweilen  in  Ermanglung  von  .ludices  als  solche  fungin  haben;  so  wird  auch  11 17  in 
einem  herzoglichen  Gericliie  zu  it^ste  gar  kein  Judex,  sondern  als  erster  Boisitzer  ein  Causi- 
dioa«  gMumat  Aatieb.  Eit  1,  264.  Wettw  konnton  «ie  natttrlioh  als  JviUm»  «Isetl.  db 
gekorne  Schiod.srichter  urtheilen;  als  solcher  urtheilt  z.  B.  1135  zu  Pisa  ein  Causarum  pe- 
tronus.  Antiq.  lt.  3,  1156.  Oder  auch  als  städtische  Konsuln,  wo  dann  diese  Stellung  ala 
die  massgebende  zu  betrachteo  ist;  so  1138  zu  i'adua:  iJoudi  4,  U2.  Daun  aber  ist  sa  b«> 
•abteo,  daas,  vie  vir  loben  «erdon«  im  twSlften  Jahrimndarto  Oberhoopt  in  Branoh  ub§- 
h^rt,  dass  (lom  Tnrsitzpndcn  Richter  das  Urtheil  Ton  den  Judices  gefunden  wird;  entsebeidet 
derselbe  jetzt  selbst  nach  Rath  ron  BachUkondigeDt  lO  woron  fär  solöhon  Bath  dl«  CmuW 
dici  ebenso  geeignet,  wie  die  Judices. 
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der  VerhandliipfT,  sondorn  auch  an  dor  Entscheidung  in  einer  Weise  hetheiligt, 
die  ganz  unpikl  irlich  soin  würde,  wenn  sie  nur  im  Interesse  ilirer  Parteien  im 
Gerichte  anwesend  wären.  Su  wird  1061  im  niark^rüHichen  Gerichtf  das  Ur- 
theil  zwar  nur  von  den  Jndices  gegeben;  es  heisst  dann  aber  weiter:  Ad  Itec 
prenonünati  iuilices  et  c^üsntpi  et  ahbas  simulqiw  caiisidieit  qui  aderanty 
ho€  laudaverunt  et  ßrmaverunt  ImRdchsgericbte  znMonselioe  1100:  Tune 
iu^Ueet  ac  iurisifmtit  qui  ibi  adermt,  eertantM^  ditcwtientea  et  equa  lanee 
trutmanta  eupradietam  earhdam — inoMm  et  vaemm  eeee  laiiidaiverwni,^ 
Am  bestimmtesten  heisst  es  1134  im  Gerichte  dos  Markgrafen  tod  Ancona 
zn  FftDO:  Predlctl  iudices  cum  'prcdictis  cnusidida  eommunicdto  cnnrifio 
ialem  tulerunt  eerUtntiam,  und:  Statuertmt  insvp-T  diam  predictus  F. 
marchio  ckjv  f^uprad/'rfi.t  iiKh'cIhns  d  causiih'eift;  die  Richter  unterschreiben 
mit  Decreri,  währenti  e'<  dann  heisst:  AV).«-  rau/fidic*  d  leph  dorfi  ifa  sta- 
tuimm;  endlicli  fertif,'t  der  Notar  die  Urkunde  rogatu  omnium  dictorum  iur- 
dicum  cunctnrutnque  aliorum  sopii  iitum.^ 

Nach  allem  werden  wir  also  die  Causidici  als  rechtskundige  Mitglieder 
des  Gerichtes  selbst  za  betrachten  haben,  deren  Aufgabe  zunächst  nicht  die 
Entsdieidong  ist,  sondern  durch  Erörterung  der  Sache  und  Ertheilung  ihres 
Ratfaea  die  entsdieidenden  Richter  zu  untersttttzen.  Auf  sie  ist  demnach  wohl 
zunächst  die  in  der  ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhiind  rts  aufkommende 
Formel  zu  beziehen,  dass  habitoeapUntumconsilio  geortheilt  sei^;  entscheidet 
1154  derPivlesfa  von  Bologna  romilio  ffop/mfuyn  inrontm,  so  sind  darunter 
unzweifelhaft  Jiulgarus,  der  als  eauftarnm  *7  h'ais  »lorfor.  und  die  drei  an- 
deren Ductoren,  welche  als  Causidici  Zeugen  sind,  zu  verstehen.'^  In  dieser 
Richtung  cntsjiriclit  also  die  .Stellung  der  Causidici  wesentlich  der  der  röiai- 
adien  Assesaores,  wie  in  jener  anderen  der  der  römischen  ^Idvocati,  vewdbie- 
dene  Stellungen,  welche  aber  bis  zur  Hitte  dm  Jabihnnderts  nicht  auseioan- 
dergehalten  wurden.  Dann  wird  im  engeren  Anschlüsse  an  den  rOmisdieQ 
Sprachgebrandh  auch  der  Ausdruck  Assessorenfördie  l>erathenden  rechts- 
•  kundigen  Gerichtsbeisitzer  wieder  aufgenommen.^  Durfte  nach  einer  auch  vom 
späteren  Prozesse  festgehaltenen  römischen  fiestimmung  niemand  in  derselben 


f74.— ]  S.  Ren»  «  Csnld  2b,  106.  Actiq.  It.  1, 476.       4.  Aniaiii  %  5.       &.  fiehon 

1108:  Hciia  e  Caniici  4  b,  62.  MorioDdi  1,  46.  6.  Sarioli  1,  231.  ?•  Dsik  nwn  den 
Ausdruck  nirht  friilior  aufnahm,  hat  wohl  wiedpr  si-inen  Oruud  darin,  dass  mnn  als  Asse.s- 
sores  »lle  üerichtbbemtzer  oder  wohl  gar  ausschliesslich  die  ungelehrteo  bezeichnet;  so  bei 
UathUde  1076  ziunt  die  JodicM  und  Legii  doctorM,  dwin  Astettore*.  Tfimboidii  M«d. 
8^65.  Im  Sinne  des  rSmischcn  Höchts  wcrjrn  vir  zuerst  in  geistlichen  Gerichten  seit  1141 
Assessoren  erwähnt  finden.  Da  1154  ein  Assessor  des  Erzbischofs  Ton  Mailand,  Ucjhplli  4, 
151,  als  C'aasidicus  unterschreibt,  iiesse  sich  darin  noch  ein  bestimmterer  Beweis  fiir  die 
gMeb«  Bedsntong  beider  Stellmigen  sudien.  Db  aber  dor  Audrack  CeoildieiM  tai  der  Loin» 
bardei  im  allgomeinen  keinen  Eingang  gefunden  hat,  da  in  diesem  Fnllo  ikr  Assr-'-sor  im 
'Auftrage  de.sErzbischofs  selbst  urtheilt,  und  auffallendorweise  auch  115Ü  zn  Mailand  gerade 
der  Judex  et  consul,  welcher  im  Auftrage  der  Genossen  das  Drtheil  spricht,  sich  «Is  Caoai- 
dieos  imterMbreibt,  FVisi  2»  60»  so  liegt  et  nahe  anziuiebmen,  daat  neu  Utr  ebweichend 
den  Ao-sdruck  Ar  den  Kditar  geinwnlile,  veleliun  die  BateeheiMaiig  der  flaelw  Iber- 
tragen  war. 


Cknsidjd  ab  Peiitlsda  der  BkbUr.  ÄweMoni. 


.103 


Sache  als  Assessor  luul  Advocatus  fungiren,  weun  auch  häufig  Advukaten  als 
Assessoren  verwandt  wurden",  so  ist  es  nicht  gerade  nöthig,  bei  den  Causidici 
das  Verhältnis«  anders  zu  fassen;  es  ergibt  sich  wenigstens  nirgends  bestimmt, 
dass  die  von  ihnen,  welche  als  Sachwalter  der  Parteien  autlreten,  gleichzeitig 
6«riditobeisiUer  «od.  Ein  gewisses  Ineinandwilbergreifeii  bdder  Aof^ben 
scheiiit  sich  aber  doch  ans  dem  Schwöre  za  ergeben,  welchen  1139  die  Ad- 
Tocati  za  Rom  xa  leisten  hatten;  mdieinen  diesdben  in  erster  Bdhe  als  An- 
wälte der  Part«,  so  erscheinen  sie  dodh  auch  bezB||^idi  der  Sachen  ihrer 
Partei  zor  Untentfltzung  der  Richter  verpflichtet:  Et  postquam  iuatitia  de 
eisdem  cauHsame  cogmta  fuerity  si  requisitus  fu^ro,  iudicüntB  pate/adam 
tt  ei«  in  ipso  iudicio  a^smaum  meum  adhibeho.  ^ 

Dem  bestimmten  Gerichte  dürften  die  Causidi  -i  mindestens  so  eng  ver- 
bunden gewesen  sein,  als  die  Judices;  dass  wir  in  Gerichten  von  nur  lokaler 
Bedeutung  mehrfach  dieselben  genannt  finden,  erklärt  sich  natürlicli  auch 
ohnedem;  aber  auch  bei  den  an  sehr Tersdbiedenen Orten  gehaltenen Geridits- 
sitznngen  der  Markgrifin  ifothilde  finden  wur  durchweg  dieselben  Gansidid 
genannt,  sie  mQsseo  zn  ihrem  Hofgeriohte  gehört  haben,  wie  die  Jndioes. 
Andere  ntir  ▼ereinzelt  bei  ihr  vorkuniniende,  welche  aber  doch  auch  erweislich 
nicht  etwa  am  Gterichtsorte  ansässig  sind,  mögen  nur  zeitweise  das  Gericht 
aufgesucht  haben,  um  sich  dort  als  Beisitzer  oder  Anwälte  zu  beschäft^gpin. 
Zu  Rom  nntf'r7:f'i'?hnet  1084  vor  einem  Causidicu-t  v)-his  ein  CdUjiidirK.t  Ur- 
bane prt'fictare'^^;  er  miiss  demnach  doch  in  bestimmter  Beziehung  gerade 
zum  Geriehte  des  Pi  äfekten  gestanden  haben. 

Zeigt  da«  Institut  manche  Annäherung  an  altrömische  Einrichtungen,  so 
werden  wir  doch  einen  Eiofluss  der  neuen  römischen  Rcchtsschule  auf  die 
Entstohnog  desselben  nicht  annehmen  dürfen.  Dazu  reicht  es  einmal  zu  weit 
zorBck.  Andererseita  erscheint  auch  wieder  die  Verbmdnng  nicht  eng  genng; 
es  ist  dodi  maodies,  was  den  Gaosidicus  vom  römischen  Assessor  unter- 
scheidet; und  wenn  in  der  zweiten  Ilälfle  des  zwOlften  Jahrhunderts  dieCausi- 
did  als  Gericht.sl»eisitzer  verschwinden,  dagegen  nun  weniger  regelm.'issig  und 
weniger  zahlreicli  im  engen  Ansehhi'ss  auch  an  den  rf^misrlit-n  Ausdruck  Asses- 
sores  auftreten,  so  scheint  das  doch  anzudeuten,  dass  das  Institut  nach  An- 
sicht der  Romanisten  einer  Modifikation  bedurfte,  um  dem  römischen  Hechts- 
wesen genauer  zw  ontsprechen. 

475.  —  Dagegen  ist  allerdings  das  Ausgehen  der  Einrichtung 
TO n  der  Ro magna,  also  ebem  Lande  rOmischeo  Rechts,  nicht  zu  bezwei- 
fefai.  Denn  halten  wur  nna  audi  nur  an  die  spSter  allgemem  flbKehen  Ana- 
drftcke,  so  smd  diese  hier  erheblich  früher  nachzuweisen,  als  m  anderen  Ge- 
genden. Bei  einem  1055  zu  Caput  de  Rheda  am  Po  gdialtenen  Reichsgerichte 
nnterschreiben  Dominicua  U'aia  doctor  und  Heinricu»  eausidicus  pkihao- 
phiae  msntmo  * ;  in  demselben  Jahre  zu  ForU  lohaemee  Ugia  {doetor)'^;  1067 

BcUimam  dvilpr.  3. 181.  Traend  p.  1  tit  4  $  4.  t.  Wattoridi  2, 17a  10t  Giase- 
taielitK.Z.9.  1220. 

475.  —  1.  Knbeus  Rar  277.  2.  Fantuzzi  I.  284;  die  LOdie  ist  fiolm  dlinb  dl«MB 
oder  flinen  gleicbbedeuteoden  Aufdruck  zu  erg&azen. 
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ist  ein  I4utkt9  eausidieua  Rtamnoa  im  CrFafeogeriditie  m  F^rrara*,  wird 
ein  Älbertm  Uffia  doeUfr  m  Bologna  genannt^;  1069  wird  m  Faeoza  dn 
UngaroB  de  CSnamella  ah  leffis  pentut  und  als  eauBidieu»  bezeichnet';  von 

da  ab  werden  dann  dio  Zrtirrnissc  häufiger.  Etwa  auf  dieselbe  Zeit  ir&si  uns 
weiter  auch  ein  Bericht  des  Petrus  Damianns,  in  welchem  zu  Ravenna  von  den 
.Tndices  mehrfach  sehr  drntlich  dit;  Jiochtsgolehrten  unterschieden  werden, 
deren  Aufgabe  es  ist,  die  Sacliou  in  den  G('ri<'hten  zu  erörtern.^ 

Bei  der  Manni<"liraltiL'kr'it  der  Hezci^duiiingon  fi'ir  difso  Klasse  von 
Rechtsgelehrten  zinnal  in  der  frühern  Zeit,  werden  wir  abr  r  aiissi;r  den  später 
gebräuchlichen  jioch  andere  verwandte  Ausdrücke  mit  grüsster  Wahrschein- 
UcUeit  als  ^eichbedentende  fassen  dürfen,  nnd  kSnnen  dann  das  Institut  in 
der  Bomagna  noch  einige  Jahrzehnte  weiter  zorflclcverfo^ien.  Werden  1047 
Albertuf  et  Dcmmicua  legitlatorea  de  Faventia  erwähnt^  so  ist  doch  wohl 
nur  an  die  Stellung  des  Legis  doctor  zu  denken;  Überdies  mag  Domtnicns  der- 
selbe sein,  den  wir  1 055  au-sdrOcklich  so  bezeichnet  fanden. 

Besonders  bea<  htonswerth  erscheint  mir  nun  aber  der  in  der  Romagna 
mehrfach  vorkommende  Ausdruck  Schola  sticus.  Man  hat  denselben  auf 
Lehrer  oder  Schtiler  bezogen,  es  aber  daliinii*'sfr-llt  gelassen,  ob  dabei  gerade 
an  eine  llechtssehule  zu  denken  sei.^  Wird  der  Aii'^driiek  aucii  woid  für 
Schüler  gebraueht,  so  kann  das  hier  tiach  dei-  Stelhnig  der  so  bezeichneten 
Personen  nicht  zutrefl'en.  Aber  auch  die  Beziehung  auf  eine  Lehrerstellung 
sdiemt  mir  unwahrscheinlich;  finden  wir  den  Ausdruck  vorzugswdse  in  Ge- 
richtsnrkundeo,  so  liegt  es  doch  am  nächsten,  dass  er  sich  auf  die  Tbättglieit 
Im  Gerichte  bezieht  Scholaaticue  bezeichnet  oft  nichts  anderes,  als  einen  be- 
sonders kenntnissreichen  Mann;  es  könnte  einihdh  einen  Rechtskundigen  ohne 
bestimmtere  Stellung  bezeichnen,  wie  auch  der  Ausdruck  Sapiens  so  verwandt 
wird.  Aber  in  einem  Lande,  wo  sich  in  so  auffallender  Weise  die  altrömischen 
Bezeichnungen  lange  Jahrhinulerte  erhalten  haben,  dürfte  doch  vor  allem  in 
Anschlag  zu  bringen  sein,  dass  die  Advokaten  in  d*  r  römischen  Reehtssprache 
auch  Scholastiei  genannt  werden,  dass  gerade  auch  aus  dem  Exar  diate  Bei- 
spiele für  solchen  Gebrauch  des  Ausdruckes  vorliegen.''  Mag  nun  diese  be- 
sondere Beziehung  des  Ausdruckes  zutreffen  oder  nicht,  jedenfalls  scheinen  die 
Uriranden  kernen  Zweifel  zu  lassen,  dass  der  Scholasticos  schon  wesentliefa 
dieselbe  Stellung  ebnimmt,  wie  sp&ter  der  Gausidicus. 

Im  Gerichte  eines  KOnigsboten  zu  Faenza  1021  wird  im  Texte  unmittel- 
bar nach  den  Judioes  Peirue  ir(»*  eapiene)  de  Ramerio  genannt,  sicher  der- 
selbe, der  genau  in  derselben  Stellung  als  Petrus  ecolaetkus  unterzeichnet.**' 
Als  P.  scolastietis  und  ßliuf}  Pahurii  bezeichnet  unterschreibt  er  1023  mit 
seinem  Bruder  Guido  eine  Schenkungsui  kunde  zu  BAvenaa^^  wo  er  demnach 

€7S.— ]  8.  Morbio  1,  73.  4,  Sarti  Bon.  1,  7.  5.  MittareUi  Acc.  404.  6.  GeDauer 
M  SaTigny  4,  2.     7.  Fantasd  6,  29;  Tgl.  Sarigny  1,  472.     8.  Vgl.  SsTigay  4,  6.  Niebt 

hieherziehen  mOchte  ich  das  einigemal  su  Rarena»  Torkonmeude  Magister,  da  e.s  nabe 
liegt,  dasselbe  als  Kürzung  für  Magister  militum  za  fas^^n  Vg!  Hrtl  mann  Civilpr.  3, 

162;  Da  Gange  ad  ▼.  Scholasticas,  wo  dieser  als  rechtskundiger  Beistand  des  Exarchen  or- 
«shdBft.      ICl  FMtmsl  1, 268.      11.  Fmtaisi  2, 60. 


Caiuidid  der  BAnugiu.  Sohokitieiu.  GfaamaUons. 
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seinen  Wohnsitz  gehabt  haben  dürffe.  Bei  oinor  Gerichtssitzung  des  Königs- 
boteii  AJexander  zu  Ravenna  im  Apr.  1030  wird  er  als  P.  deliainerio  unter 
den  Anvesenden  genannt,  ebenso  fan  Juni  za  Bologna  im  Goridite  desselben; 
dort  sind  die  Unterschriften  nicht  erhalten;  hier  unterschreibt  er  nnmiitdbar 
nach  dem  ortheilenden  Jodex  als  P^teokaticiasimu,^'^  Wir  finden  ihn  dann 
wieder  1032  im  Gerichte  des  Markgrafen  Booifoz  hn  Gebiete  von  Ferrara. 
Hier  verlangt  der  Prokurator  des  Er/bischofs  von  Ravenna  die  Yorladnng 
gewis5$er  Personen;  als  es  dann  abenza  Verhandlung  kommt,  filhrt  nicht  er, 
sondern  Pi'fniJ^  scol(istichf>hiwff  quaai  nfh'ocnfyis  pri>  Prfro  procuratore 
archipr'\fiiii.f  das  Wort  nml  stellt  die  Kla^'f;  als  dann  von  dm  Judices  auf 
Investitur  des  Krzbischofs  erkannt  ist,  investirt  dei-  Markgraf  dessen  Proku- 
rator luid  lässt  sich  von  Petrus,  der  hier  K^choIasttcuJ^  genannt  wird,  angeben, 
auf  was  sich  die  Investitur  zu  erstrecken  liat.  *  ^  Der  Schuiasticus  erscheint  hier 
also  anfs  bestfanrateste  als  Reohtobeistand  der  Partei.  Noch  einmal  wird  er 
dantt  1037  m  emem  Missatgerichte  zu  Imola  als  P.  vir  BOfient  de  Bmnerio 
mnAchst  den  Jodices  genannt.*^ 

Nach  diesen  Zeugnissen  haben  wir  doch  zweifellos  eben  Rechtskundigen 
vor  nns,  der  ohne  jemals  Jadex  zu  sein,  das  grösstc  Ansehen  genossen  haben 
mnss,  da  wir  ihn  m  Gerichten  in  den  verschiedensten  Theilen  der  Romagna 
zugeznrren  finden.  Ziigloich  gewinnt  man  ans  diesem  Vorkommen  alter  doch 
auch  den  Eindnii^k,  ^las^  es  sieli  bei  ibni  nin  eine  bisher  ungewöhnliche  Stel- 
lung handelt,  fnr  weleiie  eine  bestimmtere  Hezeichnnnc  noch  nicht  gefunden 
war.  Vom  Notar  wird  er  mir  nach  dem  Vater  oder  mit  dem  allgemeinen  Aus- 
druck Vir  sapiens  begleitet;  nur  er  selbst  nennt  sich  zunächst  Scholasticus; 
dann  heisst  er  so  im  Texte  der  in  ganz  ungewöhnlicher  Form  gefassten  Ur- 
kunde von  1032;  es  scheint,  als  habe  er  selbst  erst  den  Aosdmck  znr  Be- 
zeiehnnng  seiner  Stellung  henrorgezogen.  In  dem  Placitnm  von  1037  wird 
unmittelbar  nach  Ihm  ein  lohatme«  de  Apolainrl  genannt,  der  gewiss  eine 
ähnliche  Stelhing  einnahm;  er  erscheint  bei  der  Verhandlung  als  Beistand  des 
Klägers,  dessen  Peweismittel  er  verliest,  wobei  er  als  snptens  rerurn  bezeich- 
net wird;  er  unterselireibt  dann  aber  einfach  als  f}Hiift  quoivlam  Apohmaris: 
virllei  •ht  ist  er  derselbe,  der  KMil  im  Gerichte  der  Beatrix  als  foannes  sco- 
lasticus  unter  den  Judices  imtersclireibt.  Dneb  kommt  der  Ausdrnck  nun 
raelirfach  vor;  bei  einem  Missatgerichte  im  Imolesischen  1036  unterschreibt 
tan  ArttrduB  seolaaticus  und  wird  auch  von  dem  die  Zeugen  verznohnenden 
Notar  so  genannt  i*;  er  mag  derselbe  sein,  der  1042  zu  Gesena  als  Judex 
unterschreibt.^'  Zu  Faenza  1046  unterschreibt  zwischen  den  Judices  ein 
Udebrandut  gedlatiietu  und  weiter  noch  ein  MusHeuB  B^okuHcus.^^ 

Iiier  scheint  nun  der  Erstg«  nannte  dersclite  zu  sein,  der  im  Texte  Aldi' 
brandus  de  Maim^in  arammatho  heisst.  Der  Ausdruck  Grammaticus 
wird  dem  des  Scholasticus  in  der  allgemeineren  Bedeutung  eines  gelehrten 


14,  FiMitiissi  2,  TS.    15.  Rena 
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Mauüefi  wühl  gleidige&tellt'^;  er  luuss  nicht,  g*^rade  audeuicu,  d<iss  der  so  Be- 
zeichnete nicht  aach  iosbeflondere  Bechukundiger  wv.  £s  wird  vielmehr  an- 
ZDoebineo  sehi,  dass  b  jener  Zeit  eine  «chirfereScheidong  zwischen  jnristisdiea 
und  gnunmatischen  Stadien  nicht  bestand,  die  Reohtskonde  flberbanpt  der 
wichtigste  Zweig  weltlicher  Gelehrsamkeit  war,  an  den  sich  andere  Studien 
näher  anknöpft f-n,  die  dann  auch  Tonogswoiso  von  solchen  betrielx-n  scheinen, 
welche  zunächst  Hecbtskiindige  waren.  Wir  fanden  zu  Pavia  deo  Judex  Sig- 
frid, der  spjne  Beweise  d<'r  Rhetorik  entnin)nit  und,  wie  vereinzelt  auch  noch 
andere  Fajiienser  Richter,  griechisch  unters  lir  iht Wal  ausus  wird  im 
PriilofT  der  nach  ihm  benannten  Sammlung  als  Riietur  Ite/.eichnet;  Irnerius  soll 
auch  Magisterin  artihus  gewesen  sein. 2'  Mag  umgekehrt  der  Grammatiker 
•kdi  auch  Tielleicht  weniger  vorzugsweise  mit  der  Rechtskunde  hescbäiUgt 
haben,  so  scheint  er  doch  noch  in  den  Kreis  rechtskundiger  Personen  xn  ge- 
hören. Werden  1047  eb  Petru»  grcanmaticua  de  Aquaviva  ab  Zeuge,  un- 
mittelbar nach  ihm  aber  zwei  leffuhUoreä  erwihnt^^,  so  liesse  das  atterdings 
auf  einen  bestimmteren  Unterschied  schliessen.  In  einem  Gerichte  im  Fenra- 
resischeo  finden  wir  dann  aber  1113  wieder  einen  Albertus  (framaücm  de 
S.  Miirino  und  zwar  mit  den  .Indicr<  und  Causidici  von  andern  Anwesenden 
unterschii  den^-',  «o  dass  er  gewiss  seiuer  Rechtskunde  w^^  zum  Gerichte 
zugezogen  war. 

470, —  Die  grosse  Verschiedenheit  der  Ausdrücke  bei  Bezeichnung  von 
Personen,  deren  Stellung  iui  Gerichte  doch  wesentlich  dieselbe  gewesen  zu 
sem  achebt,  sollte  darauf  deuten,  daaa  es  sidi  um  dneNenening  handelt;  und 
Aber  das  erste  Auftreten  des  Petrus  de  Rainerio  1021  zurOck  weiss  ich  weder 
eben  jener  AuadrBcke,  nodi  flbo'haupt  neben  den  Jndices  oder  Dativi  Fter- 
soncn  nachzuweisen,  von  welchen  anzunehmen  wire,  dass  sie  ihrer  Reohts- 
knnde  wegen  zum  Gerichte  zugezogen  seien.  Doch  wttrde  das  gerade  nicht 
aasschliessen,  dass  die  Anfange  der  Einrichtiitii:  weiter  zurückreichten,  dass 
da  ein  engerer  A  n  s  c h  1  u  s  s  an  E  i  g e  n  t h  Ii  m  1  i c  h  k  e  i  t  e n  des  Gerichts- 
wesens der  R  o  magna  stattfand,  welche  das  Aufkommen  einer  solchen 
Einrichtung  gerade  hier  begünstigten. 

Was  die  Reclitshülfe  der  Parteien  betrifi't,  so  ergibt  sicli  im  zehuteu 
Jahrhunderte  anscheioend  kern  wesentlicher  Uotersehied  von  den  Euujehton- 
gen  im  flbrigeo  Italien.  Der  Partei  steht  ihr  Vogt,  hier  durchweg  Avocator 
g^numt,  im  Geridite  zur  Seite,  klagt  mit  ihr  und  wird  mit  ihr  investirt  Im 
eilfken  Jahihuadeite  zelgea  sieh  einige  AeDderungen.  Auch  wenn  die  Partei 
anwesend  ist,  bleibt  diesdbe  .wohl  ^nz  passiv,  handelt  nur  der  Vogt,  wolilr 


475.—]  19.  Vgl.  Do  Csng»  ad  v.  Onnmistieos.     M.  Vgl.  $  452  n.  84.  Anch  ein  Noiar 

Jobann,  Enkel  dns  Judex  Aicard  Ton  Piacenza,  unterschreibt  lü'Jl  griechisch.  Tiraboschi  Non. 
2,  139.  21.  Nach  Odofredaa  bei  Savigny  4,  12.  Dort  wird  da«  {reiiich  ia  Gegeosats  ge- 
kndit;  er  hili«  «iiie  m»  wiphbtiidis  6loue  geschftobem  wdl  er,  die  er  dM  Bedit  lahfta. 
Mcti»  (rgl.  $  442  D.  5)  fviU  tt  magisUr  m  orMut.  Aber  das  mag  doch  nur  die  Auffassung 
einer  spütem  Zeit  sein,  mCgUcherveise  gerade  dadurch  herTorgerufen.  dass  man  Irnerios 
auch  aU  üraminatipus  besaicbnet  fiadeo  mocht«.      82*  Faatoxzi  6,  29.      28*  Tiraboschi 
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mir  in  früherar  Zeit  ein  Beispiel  nicht  aufgefallen  ist;  so  wird  1030  nur  vom 
Vogte  des  anweBendenErzbischofsTonRavenna  geklagt,  wird  nur  er  investirt; 
ebenso  1032,  wo  der  Vertreter  des  Erzbischofs  aber  nicht  als  Vogt,  sondern 
als  sein  Procnrator  bezdehnet  ist*  Ist  der  Ausdrudc  dem  rOmisdton 

Rechte  entnommen,  so  mag  da  auch  die  römische  Anschaaung  eingegriffen 
haben,  dass  p<?  sIpIi  fiir  Illustres  und  G»'istliche  nicht  zieme,  seihst  als  Partei 
im  Ciorichte  aufzutreten. Der  Ausdruck  Frocurator  kommt  jetzt  mehrfach 
vor.  In  einom  ersten  Falle  um  1025  nicht  t'leidibedeutend  mit  den»  Vogte; 
ein  Graffjnsohn  bcsU'llt  fiir  sich  und  zugleich  als  Piukiirator  seiner  Brüder 
jemanden  zu  ihrem  Advocatus.'  Dann  alier  sdieincn  die  Stellungen  des  Vogt 
and  des  Prukuratur  weseatlich  in  einander  überzugehen,  nur  dass  der  Vogt 
vorzugsweise  da  Praknralor  bfiisst,  wo  er  die  Sadie  der  abwneoden  oder 
passiven  Partei  föhrt.  Wohl  derselbe  Hugo,  der  1030  Vogt  des  Erzbischofo 
ist,  tritt  1037  in  Abwesenheit  desselben  als  sem  Prokurator  anf^;  der  1032 
als  Proknrator  bessichnete  Petras  de  Vera  erthalt  als  Avocator  des  Erz* 
bischofs  gemeinsam  mit  diesem  I03I  die  Investitur  an  die  Aebtissia  Emma 
von  S.  Andreas  und  ihren  Avocator,  den  Tabellio  Constantin.^  Eben  dieser 
Constaiitiii  heisst  aber  1030,  wo  er  pro  persona  d  in  vier  der  Aobtissin 
klaut  und  investirt  wird,  deren  Prokurator;  ebenso  aber  auch  1036,  obwohl 
die  Aebtissin  anwesend  ist  und  mit  ihm  investirt  wird.''  Es  scheint  da  jede 
bestimmtete  Scheidung  zu  fehlen.  Lassen  sich  diese  Umstünde  nun  auch  dalür 
geltend  machen,  dass  man  die  Vogtei  unter  Gesichtspunkte  oder  Ausdrücke 
des  rSmischeu  Rechts  zu  bringen  suchte,  so  handelt  es  sich  hier  doch  sadilicb 
nm  keine  Eigenthflmlichkeit  der  Boaugna. 

In  anderer  Richtung  aber  scheint  da  allerdings  eine  Eigenthftmliofakeit 
bestanden  zu  haben.  Sich  im  Gerichte  eines  Vogtes  bedienen  zu  dürfen,  war 
ein  Vorrecht,  welches  insbesondere  von  Weltlichen  nur  noch  den  Grafen  zu- 
stehen sollte.  In  longobardischen  Oerirhten  wird  denn  aii^h  liei  weniger  ange- 
sehenen Personen  nie  ein  Beistand  irgeudwelcher  Ait  erwähnt;  und  seihst  bei 
Grafen  scheint  wenigstens  später  der  Gebrauch  eines  Vof,'t<\s  kaum  niehr  üb- 
lich gewesen  zu  sein.*"  Dem  gegenüber  kann  schon  auft'allen,  dass  in  der  lio- 
magna  auch  bei  weltlichen  Personen  im  Gerichte  durchweg  der  Vugt  genannt 
wird';  es  wird  auf  die  Einrichtung  sichtlidi  grosseres  Gewicht  gelegt.  Aller- 
dings handelt  es  sich  in  den  uns  bekannten  (äerushtsorknnden  dnrdiweg  nm 
Personen  grftflidlien  Standes,  welchen  anch  nach  der  frinUschen  Gesetzgebung 
ein  Vogt  gestattet  gewesen  wäre.  Nach  den  dürftigen  Zeugnissen  scheint  es 
nun  aber,  dass  in  der  Romagna  sich  auch  andere  Personen  eines  Hechtsbei- 
staodes  bedienen  durften,  den  wir  als  Adiutor  hezeichnen,  oIavüIiI  in  den 
Ansdrücken  eine  scharfe  Scheidung  uicht  eingehalten  scheint;  wie  wir  denn 
auch  ausser  der  Komagna  eine  Person  in  der  Stellung  des  Vogts  wohl  als 
Adiutor  bezeichnet  fanden  und  zwar  auch  gerade  in  Jb  allen,  wo  es  sich  nicht 

476.  -  1.  SaTioli  1,  7C.  81.  2.  Vgl.  Betbmann  CiTilpr.  3,  168.  8.  FantnKi 
4,  195.  4,  FMit««»i  2,  70.  5.  Faotawü  I,  268.  6.  Fantuixi  1,  265.  2,  68.  ?.  Vgl. 
$229.      8. &> raatassi4, 176.  Idft.  266. 
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um  die  am  ri'<j;<>Imä.<sig^ten  vorkuuinieode  StelloDg  von  VügteD  des  ileichs  uod 
der  Kirchen  handelte.' 

lu  ciuein  Gerichte  zu  Ravenna  974  wird  erwähnt  Pt  true  que  est  insti" 
tuha  mf&eaitn^  ipsi  premtU  Johannes  et  Magtw  jUii  quondam  Comtm' 
Hni^^;  es  Schemen  Laien  nicbt  gerade  angesehenen  Standes  za  sein,  welche 
demnach  doch  einen  hier  als  Avocator  bezeichneten  Reehtsbefstand  hatten, 
fiber  dessen  Stelhii^  sich  aus  der  Urkunde  weiteres  nicht  entnehmen  lässt 
Bann  klagt  1013  im  Gerichte  zu  Ravenna  ein  J^omuahlM  fdms  »/.  Tolutnnis 
de  Constantino  vna  cicm  adiutore  nomine  Conetanüno  qui  v.  th'  Suhctipis 
pnnrnn  (^ei)  Ahl  von  8.  Sevoro,  der  cum  atJvoiuitnr*'  .tun       nf-Tio  den  Klag- 
grund verneint.  Naeli  der  I.itisct)ntestation  wiederliolt  der  Klüger  die  Klau;e 
mit  si'iiiem  Beistande,  der  j«  f/f  allerdinc«;  aii'-li  sein  Aih'orator  sjenannt  wird. 
Danaeh  wäre  nun  zunädist  daran  zu  denken,  dass  man  in  der  Jlumagna  an 
jener  Gränze  nicht  festhielt,  einfach  jeder  Partei  einen  Vogt  gestattete.  Dann 
mQsste  aber  auch  im  weiteren  Verfahren  eine  gldche  Stalhu^  der  beiderse»* 
t^jen  Beistande  hervortreten,  wie  das  immer  da  der  Fall  ist,  wo  andi  nach 
fr&nktschen  Gesetzen  beide  Parteien  ein  Recht  anf  eben  Togt  hatten.  Das 
ist  hier  aber  sichtlich  nicht  der  Fall.  Während  auf  Seiten  des  Abts  nur  der 
Vop:t  die  Bürgschaft  stellt,  nur  dieser  gefragt  wird,  ob  er  den  Eid  leistan 
kann,  stellt  auf  der  andern  der  Kläger  selbst  die  Bürgschaft,  wird  nur  er  um 
Bewiis  und  Eid  gefragt;  und  während  der  Kläger  schliesslich  in  die  Hände 
des  Abtes  und  dossen  Vogtes  verzichtet,  ist  von  seinem  xVdiutor  im  Gerichte 
sellist  gar  nicht  mehr  die  Rede.  Dagegen  wird  vor  der  entscheidenden  Ant-  I 
Wort  über  den  Beweis  ein  Gespräch  ausserhalb  der  GerichtsschrankeD,  wie  im  ^ 
deutschen  Verfahren,  erwähnt:  ipseJl»ei»m  iuthtioribw  stäs  esohU  e»  eoilSk 
placito,  queren»  coneiliumt  ei  hoc  probare  poUdeeet  an  tum.'*  Adhnlieh  sagt 
der  Maikgraf  1032  zu  einem  vom  Proknrator  des  Erzbisdiofs  veftiagteD 
Laien:  Vöde  forae  ei  eoneeiUo  aeeepto  tfeni  reeponde  leffihuj*.  Hier  wird  ein 
Beistand  desselben  nicht  erwfthnt;  aber  vielleidit  nur  desshalb,  weil  er  die 
Einlas.sung  verweigf^rt,  es  zu  einem  Ungehorsamsverfaliren  kommt. Eine 
Wittwe  und  ihr  Sohn  hatten  10iS7  versprochen,  sich  im  Gerichte  des  Königs- 
boten zu  Imola  zu  stellen.   Da  sii'  nicht  kamen,  wurden  Gorichtsboten  an  sie 
geschickt  mit  der  Fratze,  wessiialb  sie  sieb  nicht  stellten:  Quibus  ipsr  ilivit, 
quin  non  Jiabco  (uUafores;  od  quem  ipsi  dixcruvt,  hic  InUfCtift  vestros  ad- 
vocatoa  —  et  q)8i  qu^cunque  lex  et  rectum  est  dicant.  Es  kommt  aber  den-  ^ 
noch  znm  Ungehorsamsverfahren,  bei  welchem  lohamies  de  Apollinare  Beistand 
des  KISgers,  eines  Walfred,  zu  sein  scheint,  msofem  er  dessen  Beweisorkun- 
den  vorbringt  und  vorliest*' 

Sind  diese  Zeugnisse  därftig,  so  scheinen  sie  doch  mit  Rücksicht  auf  den 
Umstand,  dass  uns  weitere  Grerichtsurkunden,  welche  da  in  Betracht  komuMD 
könnten,  überhaupt  nicht  vorliegen,  für  die  Annahme  zu  genügen,  dass  in  der 
Roniagua  jeder  Partei  im  Gerichte  ein  Bechtsbeistand  gestattet  war,  der  bald 

476.-  1  9.  Vgl.  §  223  n  3.  14.        10.  Morbio  1, 116.        11.  MiUanlU  Ana.  1,  206. 
12.  SaTioli  1,  82.       13.  Fantoui  2,  73. 
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als  Adiutor,  bald  als  Advocatu.s  bezeichnet  wird.  Das  mag  aus  altniniischcr 
Zeit  beibehalten  sein.  Daneben  finden  wir  nun  auch  die  Vogtei  in  der  frän- 
kischen Gestaltung,  die  damit  insoweit  zusammenfallen  mochte,  als  wenigstens 
im  zehnten  Jahrhunderte  sich  kein  Beispiel  findet,  dass  für  eine  Person,  wel- 
cher ihr  Vogt  zur  Seite  steht,  noch  ein  AdiuU)r  tliütig  ist.  Doch  sind  beide 
Stellungen  nicht  in  einander  übergegangen.  Der  Vogt  erscheint  im  Gerichte 
als  Vertreter  seiner  Partei,  theils  mit  ihr,  theils  für  sie  die  Handlungen  vor- 
nehmend, welche  derl^irtei  zukommen;  das  spricht  sich  dann  im  eilften  Jahr- 
hunderle bestimmter  darin  aus,  dass  der  Vogt  als  Procurator  der  l*artei  be- 
zeichnet wird.  Einen  solchen  Vogt  zu  haben,  war  sichtlich  auch  in  der  llo- 
magna ein  Vorrecht.  Andere  Parteien  müssen  im  Gerichte  selbst  handeln; 
aber  es  ist  ihnen  ein  rechtskundiger  Beistand  gestattet.  Dass  dieser,  obwohl 
auch  als  Advocatus  bezeichnet,  vom  Vogte  verschieden  bleibt,  tritt  im  eilften 
Jahrhunderte  hervor.  Denn  jetzt  finden  wir  Beispiele,  dass  auch  der  Vogt 
oder  Prokurator  sich,  wie  eine  andere  l'artei,  eines  solchen  Beistandes  bedient. 
Das  ergibt  sich  besonders  aus  der  Gerichtssitzung  von  1032,  wo  der  Schola- 
sticus  Petrus  als  (jiiam  (uhuwatm  für  di>n  Prokurator  des  Erzbischofs  das 
Wort  führt. Aehnlich  stellt  1036  dio  Klage  Ailalbcrtua  filhts  q.  I\'tri  </. 
V.  de  Jinnci  j>ro  itn'nona  <  \matuntini  lubiilionis  in'ocuratoni  </.  Kinme 
(ibOatissr.  Es  wird  dann  entsirhieden,  djiss  die  Aebtissin  l  um  dictts  arooito- 
ribiui  in  Besitz  zu  setzen  si'i,  wo  wohl  nur  ungenau  auch  der  Adiutor  mit  dem 
Procurator  auf  gleiche  Linie  gestellt  erscheint.  Denn  Investitur  imd  Bami 
werden  dann  nnr  der  Aebtissin  mid  ihrem  Prokurator  ertheilt,  der  dann  am 
Schlüsse  an  die  Anwesenden  die  übliche  Bitte  um  das  künftige  Zeugniss  zu 
richtf'n  scheint. '  ^ 

Waren  solche  Adiutores  schon  früher  in  der  llomagna  in  Uebung,  so  ist 
da  gewiss  zunächst  der  Anknüpfungspunkt  zu  suchen  für  das  Hervortreten 
der  später  als  Causidici  bezeichneten  Klasse  von  llechtskundigen.  Dann  aber 
wird  noch  eine  andere,  schon  besprochene  Eigenthümlichkeit  des  llechtswesens 
der  Romagna  zu  beachten  sein.  In  den  lombardischen  Städten  war  die  Zahl 
der  Judices  so  gross,  dass  die  im  Gerichte  Sitzenden  vollkotnmen  genügen 
mochten,  um  eine  allseitige  Erörterung  der  Sache,  eine  ausreichende  Vertre- 
tung verschiedener  Ansichten  auch  ohne  Zuziehung  anderer  llechtskundigen 
zu  verbürgen.  Und  gab  es  da,  was  in  den  Urkunden  freilich  nicht  hervortritt, 
Veranstaltungen,  welche  den  Parteien  rechtskundige  Hülfe  gewährten,  so  wer- 
den auch  dafür  die  Judices  ausgereicht  haben,  welche  ja  nicht  sämmtlich  Bei- 
sitzer sein  mussten.  Hier  findet  sich  denn  auch  in  den  Gerichten  keine  Spur 
einer  von  den  Judices  zu  scheidenden  Klasse  von  Hechtskundigen.  In  der 
Romagna  dagegen  gab  es  in  den  einzelnen  Orten  wohl  überwiegend  nur  einen 
oder  zwei  Richter,  auch  in  grossen  Orten  imr  ehie  bcsclu-änkte Zahl  und 
selbst  da  wird  in  der  einzelnen  Gerichtssitzung  oft  nur  ein  einziger  Judex  ge- 
nannt, sei  es,  worauf  wir  zurückkommen,  dass  er  zugleich  vorsitzt,  sei  es,  dass 
er  unter  dem  Vorsitze  eines  audcreu  nur  uitheilt.  So  lag  hier  doch  unzweifei- 


14.  Vgl.  §  475  D.  13.       15.  Fantuzzi  2,  1«.  Vgl.  §  167. 
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hait  das  bestimniteste  Bedürfiiiss  vor  nach  Zuziehung  auderer  HechtekuDdiger 
als  Hfllfe  Ar  den  Richter,  wie  f&r  die  Parteieo. 

477«  —  Ist  es  000  nach  dem  Gesagten  auch  wahrseheioUdi,  dass  da 
schon  eine  ältere  Einriefatong  der  Bomagna  den  Aosehhiss  bot,  so  scheint  es 
doch,  dass  diese,  frtther  kaum  hervortretend,  im  eilften  Jahrhunderte  beson- 
dere Bedeutung  gewann.  Jetzt  finden  sich  besondere,  bald  am  Ii  in  die  Urkun- 
den Eingang  findende  Jiezeichniingen  für  die  in  den  Gerichten  thätigen  Rechts- 
kundigen; sie  scheinen  jetzt  niclit  blus  in  Ermanglung  eines  Vogtes,  sondern 
auch  neben  demselben  von  den  i\'irteien  zugezogen  zu  sein,  was  wohl  darauf 
zu  deuten  ist,  dass  die  früher  genügende  Uechlskenntniss  der  Vogte  nicht 
mehr  ausreichen  mochte.  Alles  das  erklärt  sich  doch  am  leichtesten,  wenn 
me  annehmen,  dass  um  diese  Zeit  Personen,  welche  an  ond  für  sich  nicht  n 
den  Gerichten  gehörten,  anfingen,  sich  eingehender  mit  RechtsstudieD  so  be- 
schflftigen,  sich  dadordi  audi  einen  Einfloss  in  den  Gerichten  zo  sichwn.  Sind 
nan  zugleich  die  Aosdrih-ke,  mit  welchen  die  Stellung  dieser  Rechtskundigen 
bezeichnet  wurde,  zum  Theil  solche,  welche  sich  auch  auf  eine  Lehrthätigkeit 
beziehen  Hessen,  so  liegt  es  gewiss  nahe,  die  erörterten  Umstände  mit  der 
Rechts  schule  von  Raven  na  in  nähere  Verbindung  zu  bringen. 

Unsere  Nachrichten  über  diese  sind  freili'  h  x-iir  (Inrt'tii:.  Odofred us  weiss 
später  nur  im  allgemeinen  von  ihr  als  der  Nachtolgerin  von  Rom,  der  Vor- 
gängerin von  Bologna  zu  erzählen. '  Viel  genauer  sind  die  Angaben  des  Petrus 
Damiani,  der  etwa  in  der  Mitte  des  eilften  Jahrhnnints  oder  kon  nachher 
m  Ravenna  persönlich  mit  deo  dortigen  Rechtskondigen  dispotirt  hatte.  £ir 
redet  von  ihnen  als  solchen,  qm  m  irihunalibus  nuUcanit  qtU  caugarum  im- 
goHa  dtrimmni,  qui  scrtäandi»  Uffum  decvetis  imistunt;  er  redet  sie  an  ab 
fWi — qui  tdinquam  docti  peroratls  in  trUniualibus  causaa;  er  spricht  voa 
einem  nach  Florenz  geschickten  Rechtsgutachten;  er  bezeichnet  die  Rechts- 
kundigen zugleich  als  Rechtslelirer.^  Eine  sehr  lebhafte  Beschäftigmig  mit  der 
Rechtswissenschaft  ist  danach  gar  nicht  zu  bezweifeln;  auch  treten  neben  den 
Judices  die  blossen  Rechtskundigen  sehr  bestinunt  hervoi".  Ist  unsere  Vennu- 
thung  eines  Zusammenhanges  mit  dem  bestimmteren  Auftreten  der  Rechter^ 
kondigen  in  den  Urkonden  begründet,  so  mfisste  die  Schale  bis  aof  die  ersten 
Zdten  des  Jahrhonderts  zorfldurmdien.  Es  fragt  sich,  ob  ^ch  nidit  etwa  sonst 
noch  Sporen  ihres  Einflosses  finden.  Und  wir  werden  dabei  mdit  gerade  Ra- 
venna  insbesondere,  sondern  die  ganze  Romagna  ins  Auge  fassen  dürfen,  da 
da  zweifellos  der  engste  Zusammenhang  bestand,  wir  dieselben  Rechtskundigen 
in  den  verschieJensten  Theilen  des  Landes  thätig  fanden. 

Dass  man  in  den  Gerichten  zu  Rom  unmittelbar  auf  dm  Text  der  Justi- 
nianeischen  Sannnlung  zurückging,  wird  in  den  Gericlitsurkunden  des  Klosters 
Earfa  oft  erwähnt.'  In  den  Urkunden  der  Romagna  scheinen  sich  noch  im 
zehnten  Jahrhunderte  keine  solche  Anführ uugeu  aus  römischen  Kechts- 


477.  —  1.  Savigny  3,  427.  428.  4,  5.        2,  Vgl.  Savigny  4,  2.        8.  Die  Ton  Sa- 
vigny  2,  228  aDgefuhrten  Bali^ele  dOiftan  sich  aas  Uolletü  und  Fottesdii  noch  mehrea 
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quellen  zu  finden.^  ZuD&chst  haben  nun  zwei Geriohtsurkunden  ans  Bayenna 
▼OD  974  und  1013  eben  Qbeieinstunmenden  Eingang,  worin  es  heisst,  dass 
reditsgaitig  entediiedene  Streitigkeiten  nicht  viedtf  aufgenommen  werden 
sollen,  t$t  in  Ubro  UgUwt  novdlarum:  negoUa  iam  ßmta  ntdlo  modo  voht- 

mug  refricari;  §t  m  lihro  codirnm:  cautas  instas  IßffUnnis  transactumibui 
fiiiitas  etiam  oft  imperUdi  rescripto  re^mcitari  non  oportet.^  Darauf  würe 
aber  wohl  nur  Gewicht  zu  k'L'cn,  wenn  sich  nachweisen  liosse,  da^s  diese  Er- 
wähnung in  entsprechenden  Uricunden  früher  fehlte.  Aber  jene  beidt  ii  sind  die 
einzitT'  ti  mir  bekannten  dieser  Art,  in  welchen  ein  Einzelrichter  zuLilt  ich  \or- 
sitzt  und  entscheidet;  es  scheint  für  diese  der  Roinagna  eigenthünihche  Weise 
ein  besonderes  Formular  benutzt  zu  sein,  welches  möglicherweise  in  sehr  fri\he 
Zeiten  xnrflekieichen  kann.  In  den  gewöhnlichen  Gerichtsnrknoden  des  aehntsn 
Jahriinnderts  findet  sich  regelmftssig  an  entsprechender  Stelle  die  Formel: 
Sa  «mm  gue  guta  $t$o  vidaUur  proUai»  tm^orünu  memorie  raUneri  non 
possunf,  ideo  v'mculo  »eiipiure  rohorari  eqtmtn  r.<if.  Da  erschemt  es  mir 
doch  beachtenswerth,  wenn  rs  statt  dessen  sichtlich  in  näherem  An-* 
s  c  h  I  u  s  s  e  a  n  die  r  ö  in  i  s  c  h  e  K  e  c  h  t  s  s  p  r  a  c  h  o  bei  einem  inarkgräflichen 
Placitinn  zu  Ferrara  lOlf)  lieisst:  Onnie  ipitur  litis  nrpotium,  quod  roram 
prci^rntia  (ditjKO  maniatratu  vel  pri.fidt'  x/*v>  iudirnm  h'fjirlifcr  inter  vtrns- 
que  partes  juerit  di!  rebus  immohilihi(x  d<ßmtinii,  /ubcl  A  r,  illud  tabula- 
rnOM  Utterarum  indtistt'ia  adnotariy  ne  propter  urgmtiam  t^'inporum  obli- 
vhm  tradaiur  0t  ad  novam  nu^am  devohfaiur,  ted  ratwm  H ßrmum  ^ 
ttabile  permaneat  m  perpetumn.  Die  ganze  Urkunde,  obwohl  viel&ch  an  die 
gebräuchlichen  Formnlare  anschliessend,  zeigt  doch  ihnen  gegenüber  auch 
wieder  grosse  Selbstständigkeit  der  Passung,  könnte  recht  wohl  auf  die  Thä» 
tigkeit  einer  neuen  Schule  gedeutet  werden.*  Aehniiches  zeigt  sich  in  den 
Gerichtsurkniiden  der  nächstfolgenden  Zeit.  Es  ergibt  sich  wohl  überall  noch 
der  engste  Anschluss  an  das  frühere  Verfahren;  aber  die  alten  Formulare 
werden  nieht  mehr  sn  ^cnau  eingehalten;  und  dann  zeigt  sieh  doch  so  häufig 
ein  niiherer  Ansclihi'is  an  den  ahrrunischen  Sprac]iL'<'braii''Ii,  dass  wir  darin 
zweifellos  eine  Rückwirkung  lebhaderer  Beschäftigung  mit  den  römischen 
Bechtsqnellen  m  sehen  haben  werden.  Wir  wiesen  sdion  darauf  hin,  wie  der 
Vogt  jetst  sehr  gewöhnlich  als  Proeurator  bezeichnet  wird.'  In  Ravenna- 
tiseher  Urkunde  von  1029  ist  Rede  von  IA9  eongUtuendot  vom  Cahmmao 
Moeramenium,  von  der  Smientia^,  AusdrAcke,  die  früher  nicht  nachzuweisen 
sind.  Lautet  früher  das  Urtheil  auf  Investitur,  so  hetsst  es  nun  1036,  ti< 
mittati«  in  dietas  posscsslonfift;  ebenso  lO.'iT,  wo  auch  von  den  Impmsae 
des  Prozesses  und  der  Conlumacia  der  Beklagten  die  lli'de  ist.^  Aehnliche 
An^-drucke,  welche  den  früheren  Fonuularen  durchaus  fremd  sind,  würden 
sich  no«'h  manche  nachweisen  lassen.  Dann  heisst  es  I06I  im  Eingange  einer 
Urkunde  des  Bischofs  von  Facuza:  Nam  cl  divm  imperaior  lustinianm 

4>  Es  sind  wenigstens  auch  SaTigiiy  solche  nir]it  aur^rofallen,  in  dessen  Aufzfililung  freilich 
auch  die  folgenden  fehlen.  6.  Morbio  I,  llü.  Wittarelli  Ann.  1.  200.  G,  .''pript.  It 
1  b.  12;  auch  Tiraboschi  Mod.  2,3;  Rena  o  Camici  1  b.32.  7.  Vgl.  §  47ü  u.  1.  8.  Uu. 
kern  Bw.  2fl9;  SmtmHtt  idum  1015,  vgl,  a.  6.      9l  Fantusi  S,  67.  72. 
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mnjuntus  in  iTnü^sinw  oclonesiino  octavo  cufütuh)  prinw  p<trfis  \ovclIe  itd 
l>roinulgm'it  et  talem  hynii  «Ifilit,  tit  liceat  ccdcsila  et  aliis  renerahilibtts 
locin  Perpetua  intiT  se  vontnwtos  aijiteosfos  facen',  decreto  scUkrt  ante 
ci'lcbratOj  linin  tamm  'it<i  fiat  euf'Ueoais,  ut  ud  py  'ivutam  possensioiwm  om- 
nino  non  ejcliuhitur;  <td  huhia  L'fjlti  liietiti((m  excipiatui"  marrno  Cimslan- 
tinopoUfauani  eccleittam  (junnadiitodttin  in  miterioribus  con-stituflonlhuft.^^ 
Doch  ist  darauf  für  die  Verljaltnis.sc  der  Komayna  vielleicht  weniger  Gewicht 
zu  legen,  da  die  Urkunde  für  Petrus  Daniiani  ausgestellt  und  von  einem 
Schreiber  der  römischen  Kirche  geschrieben  ist. 

Beaclitenswerth  erscheint  mir  insbesondere,  dass  ein  Reichsgesetz,  wel- 
ches sich  ausdrücklich  auf. Stellen  rönnscher  Kechts(|uellen  bezieht,  d;is  Gesetz 
K.  Heinrichs  von  1047  über  den  Eid  der  Geistlichen,  wohl  zweifellos  unter 
dem  Einflüsse  von  Rechtskundigen  von  Ravenna  erlassen  ist.  Wir  wiesen 
schon  früher  daraufhin,  dass  dabei  die  Ansieht  der  Rumagnolcn  über  die  der 
Lombarden,  zunächst  des  l*a[)iensers  Boiuistilius,  den  .Sieg  davonzutragen 
scheint."  Ist  das  Gesetz  zu  Rimini  Anfang  Ajtril  erlassen,  so  ist  nii;ht  zu 
bezMeifehi,  dass  dort  dieselben  ReelKskimtligen  beim  Kaiser  waren,  welche  in 
einer  kurz  vorher  in  der  (irafschaft  Fermo  ausgestellten  (Jerichtsurkunde  bei 
ihm  genannt  werden.  '  *  Das  trifft  einen  Hugo  von  Ravenna,  der  wohl  sicher 
Causidicus  war,  da  er  nicht  .Iudex  heisst  und  trotzdem  die  Urkunde  unter- 
fertigt. Weiter  unterschreibt  ein  Judex  Itoniishomo.  Es  ist  wohl  der  Jtonitn- 
homo  Jil.  tii'rnrdi  t<ii>i'llloni,i,  der  103t)  in  nicht  lujrvorragender  Stellung, 
dann  aber  1037  mit  den  uns  schon  als  Sachwaltern  bekannten  Petrus  de 
R;iinerio  und  .lohannes  de  Apollinari  zwischen  den  Judices  und  den  Nobiles 
in  Ge-richtsin  kunden  genannt  wird*^,  so  dass  nicht  zu  bezweif»'ln  sein  wird, 
dass  alle  drei  als  Rechtskundige  zum  Gerichte  zugezogen  waren.  Er  wird  dann 
Judex  geworden  sein  und  wird  als  solcher  Iü57  beim  Erzbischofe  von  Ra- 
vemia  wiederholt  in  einer  Weise  erwähnt,  dass  er  der  angesehenste  Richter 
zu  Ravenna  gewesen  sein  muss. '  *  Schon  der  UmsUmd,  dass  diese  Ravenna- 
tcu  den  Kjiiser  auf  seinem  letzten  Zuge  begleiteten,  wie  das  bis  dahin  durch- 
weg nur  bei  Papiensern  nachweisbar  ist,  wird  für  das  Ansehen  der  Sehule 
von  Ravenna  stark  ins  Gewicht  fallen. 

478.  —  Eines  der  wichtigsten  Zeugnisse  für  diese  ist  jedenfalls  die 
Klagschrift  des  Petrus  Crassus  gegen  den  Pabst  Gregor  VII. •  Die 
Zeit  der  Abfassung  steht  da  ganz  fest,  da  sie  dazu  bestinunt  war,  auf  dem 
1080  gehaltenen  Konzile  zu  Brixen  vorgelegt  zu  werden.  Die  Abfassung  ua 
Italien  ergibt  sich  aus  mehn  ren  Stelleu  ausdrücklich.  Entstehung  gerade  zu 
Ravenna  ist  schon  anderweitig  vermuthet'-*;  die  ausgedehnte  Kenntniss  des 
römischen  Rechts  beim  Verfasser  in  Verbindung  mit  dem  Umstände,  dass  die 


4f7t  — I  10.  Mi(t:irolli  Ann.  t>,  IK8;  vg}.  Julian,  otl.  Miraous  40,  1  oder  durdigcztibltCap.  li)0. 
11.  Vgl.  §  21»  n.  y.     12.  Ußhelli  I,  450.     18.  Faiituzzi  2,  08.  72.     U.  Faiitu7.7.i  4,  212; 
Sarioli  1,  UO'  zu  circa  1055  ;  die  Urk.  ist  wogen  dvr  ErvUlmungcn  des  Kaihcr  und  dci 
^Onig  Hoinricli  nach  105(J,  aber  wühl  kurz  nachltiT  ausgestellt. 

478.      1.  Sudendorf  Heg.  1.  22-50;  vgl.  Stobbe  Gesch.  der  deutscheu  Kecbtsq.  1, 
iftS.  0M5.       2.  Giuicbrcilil  K..Z.  3,  488. 
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Komagiia  der  Hauptsitz  der  antigregoriuiüsclieii  Bestrebungen  war«  dass  eben 
auf  jenem  Konzile  der  Erzbischof  Wibert  von  Ravenna  als  Gegenpabst  auf- 
gestellt wurde,  legen  das  so  nahe,  dass  es  auch  ohne  weiteren  Haltpunkt  kaum 
ru  bezweifeln  sein  würde.  Doch  fehlt  auch  ein  solcher  nicht.  Zu  Ravenna 
werden  1074  bciiii  Erzbischofe  Wibert  als  Zeugen  zunächst  Bisciiöfe  aufgc- 
f&hrt,  weiter  ein  Diakon,  ein  Paulua  quündam  iudex,  dann  als  zweiter  von 
mehreren  Pereooeoi  deren  SteUang  idcht  genauer  angegeben  ist,  ein  Petru» 
Oratio^  der  sweifUlo«  identisch  mit  dem  Verfasser  jener  Klagschrift  seia 
vird.  Ist  jener  nach  seiner  Stellung  in  der  Uikande  sicher  ein  Laie,  so  stimmt 
das  mit  der  Angabe  des  Verfassers,  dass  er  seine  Schrift  abfasste,  weil  sich 
unter  dem  Klerus  niemand  dazu  gefunden  habe.  Er  war  demnach  wohl  ein 
Rechtskundiger  aus  der  Umgebung  des  Erzbischofs,  der  eweifellos  liesonderes 
Ansehen  genoss,  da  ihm  eine  so  wichtige  Arbeit  übertragen  wurde.* 

Diese  Schrift  gibt  nun  gewiss  ein  recht  günstiges  Zeugniss  fiir  die  Schule. 
Vor  allein  bestätigt  sie  unsere  frühere  Annahme,  dass  die  Kenntnisse  der  da- 
maligen Rechtsgelehrten  sich  nicht  auf  das  nächstliegende  Gebiet  boschränk- 
ten,  dass  sie  wenigstens  vielfach  Gelehrte  überhaupt  waren,  die  ganze  welt- 
lidie  Gelehrsamkeit  damals  wesentlich  hi  der  Bechtsknnde  ihren  Mittelpunkt 
fond.'  Ansdrfidte,  wie  OyUenia  tfirffo,  SHffiae  vmbrtu  scheinen  anf  eine 
gewisse  Bekanntschaft  mit  dem  klassischen  Alterthnm  in  deuten.  Die  Profan- 
geschichte  ist  Crassus  nicht  unbekannt;  er  nimmt  auf  eine  Reihe  Thatsachen 
derselben  }{eziig.  Vor  allem  zeigt  sich  eine  so  ausgedehnte  Kenntnis«  der 
h.  Schrift,  der  Kirchenväter,  der  Konzilienbeschlusse  und  Dekretalen  der 
Pä>»ste,  dass  dieser  Laie  es  da  gewiss  mit  den  unterricliJetsfen  Klerikern  seiner 
Zeit  aufnehmen  komite.  Dennoch  wird  nicht  zu  be/weifehi  sein,  dass  das  Ge- 
biet des  weltlichen  l{echts  das  ihm  nächstliegende  war.  Gestattete?  der  beson- 
dere Gegenstand  an  und  für  sich  nur  eine  beschränkte  Verwendung  desselben, 
so  sieht  man  dentUch,  wie  der  Verfasser  bestrebt  ist,  auch  auf  dieses  zorfick- 
xngreifen,  wo  sich  nur  irgend  eine  Gelegenheit  bietet.  £r  benutzt  dabei  aus- 
schliesslich die  Justittianeischen  Rechtsquetlen,  deren  Stelleo  durchweg  wOrt- 
lich  angefiihrt  sind.  Aus  den  Digesten'  und  Novellen  finden  sich  nur  vereinzelte 
Stellen,  einige  aus  den  Institutionen;  bei  weitem  am  häufigsten  werden  die 
neun  ersten  Bücher  des  Codex  angefiihrt.  iM.in  könnte  annehmen,  der  Ver- 
fasser habe  auch  das  iDugobiudisuhe  Uechtsbuch  gi  kanut,  da  er  eine  Stelle 
aus  der  historischen  Kinleitimt;  der  Kampfgeset/.e  K.  Otto's  I  witi  tlich  anführt, 
freilich  als  aus  den  (V7v*f/<«  desselben  entnonmien.^  Aber  schon  das  lässt  darauf 
schliesseo,  dass  ihm  dieselbe  in  anderem  Zusammenhange  bekannt  geworden 
war;  und  jene  Kampfgesetze,  welche  auch  fttr  die  Bomagna  Geltung  hatten. 


t.  P^utBirf  4,  224     4»  1)Mt  «r  tonat,  ao  ireK  idi  telie,  nidii  naebwaitliar  Ut,  kaan  nidit 

aaffallen;  wir  haben  aus  clie.ser  Zeit  überliaupl  wenig  Urkunden  und  insbesondere  keine 
Gerichtsurknnden.  —  Zu  Bologna  wird  1110  und  1118  ein  Albertus  Gras.so  oder  Hrassns 
geiuuiQt.  Sarioli  1,  lö6.  167.  5*  Vgl.  §  475  a.  19.  0.  Die  Oigeaton  werden  eigent- 
Bsh  mir  ganaant;  dann  bai  dar  «bisigan  Stell«,  watehe  Patnia  mm  danaalbeii  nlttbeilt,  1ihi< 
delt  ea  sidl  um  ein  Versehen;  die  Stclh  findt  t  sich,  wie  mir  mein  Kollege  Pfaff  raittheilta^ 
gar  nicht  in  den  Digesten,  aondem  iat  L.  10Cod.de6aliUDii.9t46.  7*  Sudcadorf  Reg.  87. 
flektr  FenchusgMi.  lU.  *  8 
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wareu  dort  gowi>.s  aucii  ganz  uuabliüngig  vuiu  lutigobarilischeu  liechLsbuche 
io  Abschriften  vorhanden. 

479.  —  Nicht  mit  derselben  Sicherheit  lässt  sich  dn  anderes  Eechts- 
denkmal,  der  Brachylogus  inris  civilis,  fnr  die  Schale  von  Bavenna 
in  Anspruch  nehmen,  obwohl  schon  von  beaehtenswertbester  Seite  darauf  hin- 
gewiesen >viirdi>,  dass  da^scllit.'  eben  so  wohl  ddrthin,  als  in  die  Anfange  der 
S  liiilc  v(Hi  i3ülogiia  gehiiien  könne.'  Die  Quellen  sind  zunä';list  die  auch  dem 
IVtnis  Crassus  bckannlin,  lnstitiition»'n,  Diijp-itf  n,  Codex  und  Julians  No- 
vellen. Atiff;ill'  ii  kann,  dass  daneben  an  ein/einen  KStellon  das  westgothische 
Breviariun»  t»  uut/t  ersi-bfint^;  wenn  dieses  aber  sonst  in  Italien  keine  Ver- 
breitung gefunden  hat,  so  wird  das  doch  nicht  gerade  gegen  italienischen  Ur- 
sprung sprechen  mfissen.^ 

Wird  aber  an  der  Entstehung  in  Italien  feütgohalten,  so  scheinen  mir 
Gründe  vorzuliegen,  welche  es  verbieten,  das  Werk  den  Anfängen  der  Schote 
von  Bologna  oder  aber  einer  longobardischen  Rechtsschale  muweUan.  FBr 
die  Entstehung  ni  Italien  wird  mir  Grund  geltend  gemacht,  dass  :m  einer  Stelle 
das  longul'ardische  Kei-Iit.sixich  ausdrücklich  anL'<  Hilirt  wird;  es  heisst,  in 
eapltuhiri  Ullis  Ij(in>hih(irdirih'  C'iufnm  da>s  KUriker  und  Laien  nicht 
gegeneinander  /.••ii^en  sollen.  *  .Scheinen  danach  Kdictus  und  Capilulare  schon 
als  eine  eiidieitliche  Lex  lietrachtet  zu  sein,  so  deutet  das  \V(jhl  aul"Knt>tehung 
frühestens  hi  der  zweiten  Ilällle  des  eilt'ten  Jabrhunderts.  ^  Weiter  scheint 
mir  nun  beachtenswerth,  dass  jciie  einzige  Bezugnalnnc  gerade  ein  Gesetz 
trifli,  welches  in  der  l^idolironensis  ausgeschieden  ist  und  von  der  Schole 
später  ausdrficklicfa  als  Lex  Walcausina  verworfen  wurde.*  Damit  wird  we- 
nigstens dann,  wenn  unsere  frflhere  Ausführung  gegründet  ist,  dass  für  die 
Schule  von  Holoirna  \  oii  voi  iilit  irin  die  Form  von  Polirone  die  massgebende 
.  war*",  Entstehung  des  Brachylogus  zu  Bologua  selir  unwahrscheinlich.  Dass 
auch  die  Schule  von  Uavenna  da>  loii::ol.anlisclie  Uechtshueh  kannte,  hat 
gewiss  nichts  rnwahrs  'heiiiliches.  Jone.-  Kapitel  ündet  sich  auch  in  älteren 
Formen,  dann  in^ln  >ondi.ii'  in  der  Walcausina;  war  die-e,  wie  ich  denke,  zu- 
nächst in  der  Mark  Wruua  in  Gebrauch,  so  würde  Iveuutuiss  ebea  dieser 
Form  zu  ilavenna  nicht  auifallen  können. 

Bestimmt  scheint  mir  dann  ein  anderer  Umstand  gegen  Entstehung  m 
Bologna,  aber  auch  in  einer  der  longobardischen  Rechtssduilen  zu  sprechen, 
nimlich  die  Niditanwendung  der  longobardischen  Citir weise.  Ich 
glaube  SU  mit  Fug  die  Weise  benennen  zu  dflrfen,  welche  die  einzelne  Lex  nut 
den  Anfangsworten  bezeichnet.  Diese  war  bekanntlich  auch  in  der  Glossa- 
torenschule  von  Bologna  so  allgemeio  üblicb,  dass  das  schon  als  Uauptanhalts- 


479.  !.  S.ivij^Mu  -J.  2t.;V  L».  Hr..  I  x  ^  ed.  U  cliu^  (  XXI.  3.  Ueber  den 
EüUtohuugsort  det  Lex.  ICuiuaua  Uuncu>is  vd<i  Lutieusa  vage  ich  keiu  Urtbeil.  ^leut 
hat  vMar  SeliapffMr  1 12  ff.  mit  Tielfadi  beaciit«aswerUi«i  Granden  die  Bnttleliang  io  Iu> 
fiea  SU  vMthtidigon  j^esuclu.  Und  dann  würde  jedenfalls  /.ui)rkL-h>t  der  Osteu  in  Frage  kooi« 
men.  so  (1.iv>-  t"ii  «Ihm m  <;r-irht, punkte  au.s  Konutoiss  dt-s  Bre»iars  gerade  im  Osten,  zu 
IUt«<uiia.  wcDigstea&  otclu  befremden  vurde.       4*  BrachyL  IV,  4  $  18.       S,  Vgl.  iii>- 


nd«i  IW.  S  SSL      t,  L  Flq».  Lad.  57;  fgL  Bontins  PiMf.  $  00.      7.  Vgl.  S  463. 
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punkt  zur  Entscheidung  der  Fraye,  ob  ein  Kechtsdeakuial  der  Zeit  vor  oder 
nach  Entstehung  der  Schule  von  Bologna  angeliört,  betont  wurde.  ^  Dass  diese 
Weise  alM-r  dmcli  die  longobardischen  Keclitskuiidigen  in  l^'bung  gebracht 
wurde,  scheint  mir  <,'anz  unzweifelhaft.  In  älteren  Handschriften  des  longo- 
bardischen lit-chtslniclis  zeigt  sich  allerdings  woid  eine  Zählung  der  Kapitel. 
Dieselbe  ist  aber  uÜ'eubar  weder  eine  gleichmässige,  noch  allgemein  übliche 
gewesen.  So  lag  es  oahe,  das  diizelne  Gesetz  nach  dem  Herrscher,  der  es 
erlassen,  ond  nach  den  Anfangsworten  anzdUhren.  Von  jeher  scheint  diese 
Weise  bei  den  longobardischen  Beehtsknndigen  in  Gebrauch  gewesen  su  sein; 
wir  finden  sie  schon  in  den  Glossen  der  Handschrift  yon  Ivrea',  ebenso  in  den 
Quaestiones  ac  nionita,  weiter  ausnahmslos  in  der  gosannnten  an  das  Papien- 
ser  KechtslKicli  anschliessenden  Litteratur.  Dieselbe  Weise  finden  wir  in  lon- 
gobardischen Reclitsdenkmalen  nun  alicr  am-h  da  angewandt,  wo  Stellen  des 
römischen  Hechtes  genauer  bezeielni'  t  mihI.  So  liei-^st  e-^  s'-liun  in  den  Quae- 
stioDes:  in  libro  qui  rocutin'  I nstdutn  :  ^  J h'  jidficiniutti.s.^dril-t,'^  In  Uuje  qne 
inclioat  sie:  ^Auiic  tniit.si  timita  ad  y/t/c/fom/.?.«»^/."' In  den  Glossen  zur 
Walcausina  finden  sich  für  Institutionen,  Codex  und  Novellen  Beispiele";  und 
während  sonst,  msbesondere  auch  hi  der  Expositio,  die  Änf&hrong  meh  auf 
die  Anfkngsworte  des  als  Lex  behandelten  Titels  der  Institutionen  bezieht,  die 
bezO^iche  Einzelstelle  dann  mehrfach  w&rtlich  folgt,  so  ist  jene  Weise  in 
einer  Glosse  noch  veiter  dahin  dorohgeffihrt,  dass  ausser  dem  Titel  anch  nodi 
die  Stelle  durch  das  Anfangswort  liezeichnet  wiril:  /\r  Uftum  tnichan  a 
Mtnntma  Icfje:  y.<\vm  expositum  slt,'^  ubi  letfilttr:  '»»/«o'/;/«/«.'* 

Eben  diese  Citir^^•eise  ist  nun  auch  in  dem  bedeiiteniNtcn  der  hieher  ge- 
hörenden Rechtsdenknialt',  in  lirr  Kxpositio,  diireliaus  die  heirschende,  wenn 
dieselbe  auch  nicht  gaii/  regeliiiii>.Niu'  tluri-ligefiihrt  i.st.  ICinniai  finden  sich  hier 
ganz  allgemeine  llinweisungen  auf  den  UetreÜi  nden  Theil  des  Juhtinianeischen 
Rechts;  so  heisst  es  an  den  beiden  Stellen,  an  welchen  die  Digesten  ausdrück- 
lich genannt  werden,  nnr  legitw  in  DigeBtü*^^  Ueberwiegend  und  die  An- 
gaben genauer.  Das  betrefiende  Buch  der  Institutionen  oder  des  Codex  wird 
meistens  genannt;  einmal  auch  das  der  Novellen.  Zur  näheren  Bezeichnung  . 
wird  dann  bei  den  Institutionen  mehrfach  auf  den  Titel  durch  dessen  Ueber- 
schrift  hingewiesen;  so  etwa  ticnt  in  tertio  libro  InstHutionuin  It'jjitttr  in 
titulo  ^Ih'  jiocietatf*.*^  Aber  das  ist  das  weniger  gebräuchliche;  überhaupt 
werden  durchweg  die  Titel  der  Institiiticnieu  nicht  als  solche,  sondern  als  Lex 
bezeichnet.  Dabei  litulet  sich  nur  ganz  vereinzelt  eiiu;  Zahlung  angewandt, 
etwa  secunda  leye  quarti  libri  Inslitulionum  U't/itur  ' oder  in  liodavo 


6  Vgl.  Savigoy  3,  &34.  8.  Moo.  Germ.  L.  4,  048.  10.  ^loo.  Germ.  1..  1,5^)3.  11.  Vg^ 
61.  SD  Roth.  170.  Untpr.  90.  Wido  6.  Heor.  I1 1.  12.  Gl.  su  Rotb.  332 ;  rgl.  §  4  lost  4, 1. 
18.  Roth.  20O  S  5;  Kar.  M.  101  §  3.      14.  Kotli.  W.)  §  4;  vgl  ^Icrkel  38.     16.  Roth. 

7  §  1 ;  ebenso  Roth.  1  §  5;  4  §  1 ;  127  §  3.  Es  siud  das  gorade  dio  crsifw  gonauoron  An- 
fübrungen  au»  den  Itutitutiooen  und  es  künute  scheioen,  aU  habe  der  Verfasser  erst  im 
Fortgänge  der  ArMt  da  di«  Citirweise  g^eiadert  Doch  findet  sieh  Jene  Tereioselt  anch  wohl 
noch  spater;  so  Otto  I  b'  §  2.  IG.  Roth  343  §5;  aus^ordem  Roth.  259  §2;  340  §  1;  343 
S5^  sSmmtlicb  »uf  last.  4^  1  besägUdi.  Roth.  151  %  1  heisst  ninprinofio  »Huadi  LJmL, 
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Cotlü'is  tifulo  ih'  t*Ttio  rapftulo.^'^  Ganz  üborwiogond  wird,  wenn  der  Ver- 
fiissor  nicht  etwa  lediglich  die  Stelle  des  Buches  wörtlich  anführt,  der  betref- 
fende Titel  durch  die  Anfangsworte  bezeichnet;  es  heisst  in  lerje,  qm  sie  in- 
cipit,  oder  in  letw,  que  est,  oder  auch  schlechtweg  in  Lyr,  beim  Codex  ziemlich 
regelmässig  in  capHulo,  qnod  est,  worauf  daim  die  Anfangsworte  folgen. 

Von  dieser  Citirweise  finden  sich  früher  auf  dem  Gebiete  des  römischen 
Hechts  nur  Spuren  und  zwar  in  Uechtsdenkmalen,  welche  ganz  fremden  Krei- 
sen angehören.'^  Nach  dem  Gesagten  wird  doch  gar  nicht  zu  bezweifeln  sein, 
dass  sie  aus  den  longobardischen  Kecht.skreisen  ihren  Weg  nach  Bologna 
fand.  Würde  unsere  Vermuthung  begründet  sein,  das»  die  Kxpositio,  wenn 
nicht  zu  Bolognji,  doch  in  einem  zu  Bologna  in  nähern  Beziehungen  stehenden 
Rechtskreise  entstand  so  würde  sich  das  noch  unmittelbarer  ergeben.  Und 
ist  in  der  Expositio  jene  longobardische  Citirweise  wohl  ganz  überwiegend, 
aber  doch  nicht  ausschliesslich  angewandt,  so  könnte  das  aufl'allen,  wenn  wir 
sie  als  das  Werk  einer  so  ausschliesslich  longobardischen  Rechtsschule,  wie 
der  von  Pavia,  zu  betrachten  hätten;  weniger,  wenn  wir  an  einen  Verfasser 
denken,  der  bezüglich  seiner  Kenntnisse  des  römischen  Rechts  in  näherer  Be- 
zielnmg  zur  Romagna  steht,  der  sich  zwar  vorwiegend  der  longobardischen 
Citirweise  anschliesst,  aber  doch  hie  und  da  auch  eine  andere  anwendet. 

Von  dieser  Citirweise  nun  findet  sich  im  Brachylogus  nicht  die  geringste 
Spur.  Die  nicht  sehr  zahlreichen  Citate  sind  zum  Tlieil  ganz  allgemein  ge- 
halten; es  heisst  ail  iuM,  ait  /<\c'^",  oder  es  wird  auf  die  libri  ilinestorum  tteu 
paudectanim  oder  auf  eine  nova  consfiiutio  hingewiesen. ^  •  Wo  sich  aber 
genauere  Angaben  finden,  ist  auf  den  durch  seine  Ueberschrift  bezeichneten 
Titel  hingewiesen.  Zusammenhang  mit  ein»'r  longobardischen  Rechtsschule 
ist  dadurch  gewiss  ausgeschlossen.  Aber  auch  an  die  AnHinge  der  Schule  von 
Bologna  ist  danach  kaum  zu  denken,  wenigstens  so  weit  wir  diese  von  der  von 
Ravenna,  deren  Einfluss  sich  früher  auch  auf  Bologna  erstreckt  haben  wird, 
besthnmter  zu  scheiden  berechtigt  sind.  Fing  die  Bologneser  Schule  einmal 
an,  sich  durch  gewisse  Eigonthümlichkeiten  von  der  bisher  für  die  Romagna 
massgebenden  Schule  zu  trennen,  so  ist  gewiss  anzunehmen,  dass  die  nähere 
Verbindung  Bologna's  mit  longobardischen  Rechtskundigen  dabei  von  ent- 
scheidendem Einfluss  war.  Können  wir  aber  bei  diesen  jene  Citirweise  weit 
zurückverfolgen,  ist  sie  dann  später  zu  Bologna  die  allgemein  herrschende,  so 
ist  sie  dort  gewiss  gleich  bei  den  Anfängen  der  Schule  aufgenommen. 

Dagegen  wird  jene  Citirweise  des  Brachylogus  der  Annahme,  er  könne 
der  Schule  von  Ravenna  angehören,  wenigstens  nicht  widersprechen.  Das  hier 
insbesondere  massgebende  Denkmal,  die  Klagschrift  des  Petrus  Crassus,  hat 


478.—]  nicht  um  die  Anfangsstelle,  sondern  den  ersten  Titel  zu  bezeichnen.  17.  Wido 
6  S  3;  eine  ahnliche  Stelle,  welche  Älerkel  35.  n.  31  anführt,  findet  sich  jetzt  Roth.  153 
S  5  nicht  so;  es  ist  uwr  das  Buch  citirt.  Es  mögen  sich  noch  einzelne  solche  Stellen  sonst 
finden;  eine  Durch.sicht  bi.s  Liutpr.  100  ergab  nur  die  angoführten.  In  den  Glossen  zeigt 
»ich.  10  weit  ich  «ehe,  nur  einmal  eine  Zählung,  zu  Ileinr.  U  1.  18.  Vgl.  Savigny  3, 535. 
•  *  161.  20.  Brachyl.  II,  12  §  6;  IV,  15  §  2.  21.  Er.  IV,  32  §  20  :  34. 
'1  S  8;  IV,  17  S  4;  33  §  6. 
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gar  keine  genauere  Citate;  es  hei.sst  ganz  allgenioin  in  libro  Imtilutionum^ 
JJif/e^toriim,  Noi'fUannn;  nur  die  Büchor  des  Codex  sind  gezählt.  Dass  die 
Schule  überhaupt  keine  SPiiaiieic  Cifirweise  kannte,  wird  daraus  f,'i'rade  nirlit. 
zn  schliessen  sein;  aueli  die  Aiitriliriuif.'en  ;inder<'r  (iiiellcn  sind  bei  Crassus 
immer  ganz  allgemein  gehalten.  Jedenfalls  lindet  sich  in  allem,  wa-s  wir  der 
Schule  zulegen  dürfen,  keine  Spur  einer  Anfttbrung  nadi  den  Aufangswortcn; 
in  Urkunde  von  Faenza  von  1063  fanden  wir  gezählte  Kapitel  der  Novellen.^' 
Vielleielit  darf  hier  auch  noch  hingewiesen  werden  auf  ein  kurs  nach 
1109  entstandenes  Scbriftstfldc,  eine  nur  thcilweise  erhaltene,  anscheinend 
ftir  den  Bischof  von  Arezzo  ver&ssteKlagschrifl.^'  Hier  werden  reiL'ohnassig, 
wie  im  Brachylogns,  bei  genaueren  Angaljcn  die  Titel  nach  ihrer  üebersehrift 
anpeffihrt.  Würde  da  denniach  nach  dem  Gesayten  noch  kein  Einfluss  der 
ischnle  von  Bologna  anzunehmen  sein ,  werden  wir  aber  die  bestinmitesten 
Zeugnisse  finden,  dass  schon  die  Ravennaten  in  engeren  Bpzieliungen  zu  Tus- 
zien  standen,  so  möchte  ich  kaum  bezweifeln,  dass  jenes  Schriftstück,  wenn 
es  auch  nicht  gerade  von  einem  Koniagnuien  vcrfasst  sein  mag,  doch  unter 
dem  Einflnsse  der  Schule  von  Ravenna  entstanden  sei,  wir  daraus  auf  die  dort 
Ghliche  Behandlung  der  Quellen  schliessen  dürfen. 

480t  —  Schliesslich  mödite  ich  noch  eine  Vermntlinng  Sussem,  doien 
Prüfung  ich  freilich  anderen  überlassen  muss.  Das  unter  dem  Titel  Petri 
Exceptiones  legum  Romanorum  bekannte  Werk  ist  so,  wie  es  uns 
vorliegt,  wohl  sicher  im  Delfinate  geschrieben';  insbesondere  fehlen  die  cha- 
rakteristischen [»rovenzalis  -lien  Ausdrücke  in  keiner  Ifandschrift.  Andererseits 
hat  ein  so  ausschlies-lieher  Gebrauch  lediglich  .Tustinianeischor  Reclitsqucllen 
in  dieser  Gegend,  ohne  dass  schon  eine  Einllussnalune  der  Schule  von  Btjlogna 
angenunimen  werden  könnte,  etwas  sehr  auffallendes.  Wenigstens  denkbar 
wftre  es  nun  doch,  dass  das  Werk  zwar  im  Delfinate  geschrieben  sei,  dennoch 
aber  insowmt  einer  italienischen  Reditssdiule  angehörte,  dass  der  Verfiuser 
entweder  ein  in  Italien  geschriebenes  Werk  fiberarbeitete,  oder  wenigstens 
seine  Rechtskunde  und  sein  Material  in  Italien  gewonnen  hatte.  Auffallend 
erscheint  mir  da  insbesondere  eine  Stelle.  Es  ist  Rede  von  dem  früher  üblichen 
Vorkaufsrechte  bei  Imroobilien;  quam  conmetudinrm  (ulhnc  qtihlam  ds- 
montani  bmnariU  jtifitU8irn<( ti)  osae  afßi^mant ;  aber  die  Kaiser  hätten  das 
als  unbillig  aljgeschafft^  Der  Ausdruck  Cismontani  zeigt  doch  ganz  bestimmt, 
dass  der  Verfasser  an  Italien  als  Gegensatz  denkt.  Er  bezeichnet  zugleich 
seine  anders  denkenden  Landsleute  mit  einem  verächtlichen  Ausdrucke.  Seine 
bessere  Ansicht  gründet  sich  auf  eine  wörtlich  benutzte  Stelle  des  Godez. 
Stand  in  der  Gegend,  wo  er  sdirieb,  das  Justinimoeische  Recht  überhaupt  in 
•llgemebem  Ansehen',  so  war  zur  Hervorhebung  eines  Gegensatzes  zn  Italien 

tt,  TgL  S  470  n.  10.       24.  Antiq.  It.  3.  889;  Tgl.  Savigny  2,  226;  7,  6G. 

4M.  —  1.  Vgl.  SaTigny  2,  134  ff.;  7.  50  ff.  2.  Petri  Exc.  (bei  Savigny  2.  321  ff.) 
4,  19.  8*  Allerdings  sagt  Petras  2,  31 :  Omnit  haee  tolemnitiU  —  necei$aria  e*t  hit  par- 
ühw,  in  fuUm  iuris  tagiiqui»  fmi$itHa  i/ipttt  «Üb  wro  partÜM,  uK  saeratistima»  t$g$$ 

inefignita^  nint,  rvffici'f  ?o!,t  rfJ<ifio,  was  Savigny  2,  141  auf  «Ion  flcgensatz  zwischen  Län- 
dern rönii«oh«D  und  nichtrömischeo  Hechts  bezieht.  Aber  es  köoate  doch  «ach  der  Gegen« 
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in  dieser  Richümj,'  kaum  Veranlassung  geboten.  .Solche  Ausdnicksweise  würde 
aber  durcliaus  eineni  .Manne  anstehen,  der  auf  seine  in  Italien  gewonnene  Ge- 
lehrsamkeit stolz  ist  und  dieselbe  nun  auch  in  seiner  lleimath  zur  Gi'ltimg  za 
bringen  sucht;  auch  das  Vorwort  dürfte  dem  entspredien.  Einige  andere  Um- 
stände treten  hinzu. 

Es  muss  jedenfalls  auffallen,  dass  die  für  die  Herkunft  des  Werkes 
charakterisiiscln  n  provenzalisclK  ii  Ausdri'K'k«'  sirh  durcliw»  g  nur  in  Satzthnilen 
finden,  welche  sich,  mit  einem  id  r.tf  oder  siciifi  oder  tjiiotl  (ipjtrlluniKS  über- 
setzend, erläuternd  oder  Iteispivlgebend  an  ein  anderes  Wort  dos  Ti'Xtes  an- 
schliessend, weiche  sich  auswerfet)  lassen,  ohne  dass  die  Lesbarkeit  des  Textes 
irgend  dadurch  beeinträchtigt  werden  würde;  so  trennt  auch  die  angeführte, 
btifinarfU  erwähnende  Stelle  zwei  Sätze,  welche  auf  ein  und  derselben  Stelle 
des  Codex  zum  Theil  wörtücli  beruhen.  Und  aucli  sonst  finden  sich  in  dem 
Texte  überaus  häufig  glossireude  .Satzfheile,  macht  derselbe  den  Eindruck,  es 
seien  einem  schon  vorhandenen  Texte  von  einem  liearbeiter  unter  Helassung 
der  früheren  Fassung  nur  erläuternde  Bemerkiuigen  eingefügt;  und  zwar  kei- 
neswegs blos  da,  wo  der  Text  sich  genauer  an  die  benutzten  Uechtsquellen 
anschliesst,  dii'  Erläuterung  ziniächst  nur  wörtlich  angeflilirte  Stelleu  dieser 
treflen  würde.  Dann  aber  wünlen  jene  provenzalischen  Ausdrücke  nur  für  die 
Herkunft  des  Bearbeiters,  nicht  des  v«>u  ihm  bearbeiteten  Textes  sprechen 
können,  für  diesen  eher  eine  andere  Herkunft  wahrscheinli<:h  machen.  Und 
da  scheint  der  Sprachgcbrauirh  nicht  selten  auf  Italien,  wohl  auch  bestinnnter 
auf  die  Uomagua  zu  weisen.  Das  Wort  ludicitrUt,  welches  der  Verfasser 
erläutert*,  ist  in  Italien  dun.haus  gebräuchlich;  die  erwähnten  Byzantiner  sind 
eine  in  der  Homagna  häufig  vorkommende  Geldsortc*;  die  Ausdrücke  Legum 
doctores,  legis  periti,  causidici,  grammatici  konnten  wir  sämmtlich  in  der  Ho- 
magna im  eilften  Jahrhunderte  nachweisen";  auch  sonst  erimiern  manche 
Ausdrücke  an  die  Sprache  italienischer  Hechtsdenkmale. ^  Wichtiger  scheint 
noch,  dass  Stellen  des  longobardischen  Edikt  ihrem  Inhalte,  selbst  ihrem 
Wortlaute  nach  lienut/t  sind.'-* 

Sollte  unsere  Annahme  überhaupt  gegründet  sein,  dass  die  Exceptioue« 

4M. — 1  Batz  Kwiüclien  oinptn  entstollten  rninitchcn  Oowohnheitsrorbt  utid  einem  Kich  un- 
mittelbar aaf  die  Justinianeisclip  Sammlung  stützenden  Recht  gemeint  sein;  und  weiter 
scht'iut  nur  Iti/  f  ,irti/nif  nicht  gerade  nutbwendig  die  Heimath  des  Verfassers  bezeichnen 
zu  müssen;  e»  könnte  doch  auch  gleichbedeutend  mit  mV  partilnis  gebraucht  sein.  4.  Vgl. 
Exe.  1,  15.  20;  2.  32:  4,  I.  5.  Kxc.  4, 1 .  6.  Kjc.  2. 32;  vgl.  oben  §  28  n.  1 1.  7.  Exe 
Prol  ;  1.  20;  3,  16.  69;  4.  5.  6;  Tgl.  §  475.  8.  So  etwa  P/.idtum  ruinpfre.  Finem  fn- 
eert,  4,  27,  28;  doch  würden  solche  Au.<sdrücke  hier  nur  von  Gewicht  sein,  wenu  nachzu- 
weisen wäre,  dass  sie  der  südfranzösischen  Recbtssprnche  fremd  waren.  9,  Schon  SaTigny 
2,  150  weist  zu  Exc.  3,  45  auf  Uolh.  319  (324)  hin,  daneben  auch  auf  L.  Visigoth.  YIII. 
6,  1  rerweisend,  mo  der  Anschluss  weniger  eng  scheint.  Entscheidend  ist.  dass  Koth.  .322 
fast  wörtlich  mit  Exc.  3,  47  stimmt  Zweifellos  geht  weiter  in  Exc.  1.  40  die  Auf/.Ählung 
der  Famis  necessitas  unter  den  Fallen,  in  welchen  Minores  Immobilien  veräussern  dürfen, 
auf  Liutpr.  149  zurück,  wo  ganz  derselbe  Ausdruck  gebraucht  ist.  wahrend  sich  in  den  dort 
benutzten  Stellen  des  ri'miischeu  Rechts  .Sehnliches  nicht  findet.  Ich  zweifle  nicht,  dass 
*^  bei  genauerer  Untersuchung  noch  weitere  Benutzung  des  longobardiscben  Rechts  er- 
*  dürfte. 


PMri  Exccptiones  Icgtim  Bomanoraiii. 
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nur  Ueborarbeitnng  einer  HalieDiaclien  Vorlage  und,  so  würde  der  Iet2ter- 

wähnte  Umstand  allerdings  auf  Entstehang  im  longobardisrlion  Italien  deuton. 
Das  möchte  ich  nicht  gerade  bestreiten.  Liefet  aber  das  Uaiiptgcwicht  der 
Arbeit  in  der  vorzngsweisen  Benntzmiu'  <les  rnniis^-ht  n  Hechts,  so  scheint  mir 
doch  vieles  dafür  zu  spreclien,  sie  \vt'iiiiT>ti'ns  insowrit  auf  die  Scluilt'  zu  Ra- 
venna  zurückzuführen,  als  sie  an  cinciii  Ort.-  cnfstandL'ii  sein  dm  tte,  wo  die 
Rechtskunde  unter  dem  Eintiusse  der  von  Kavenna  ausgegan<^enen  Richtung 
Stand.  Die  benutzten  Quellen  sind  dieselben,  welche  auch  Petrus  Grassus  an- 
fOJirt,  Listitationen,  Pandekten,  Codex  und  Julians  Novellen.  Der  Pandekten- 
tezt  ist  so  verschieden  von  der  spftteren  Bologneser  Valgata^^  dass  schon 
das  gegsa  einen  Zosammenhang  mit  der  Sdrale  von  Bologna  sprechen  dfirfke. 
Liess  diese  die  Inscri|itionen  fallen,  so  finden  sich  diese  in  den  Exceptiones 
sowohl  bei  SteUen  aus  den  Pandekten.  iN  aus  dein  Codex";  dass  ill  Sr  hule 
vonRavenna  sie  beachtofe,  crjfilit  sl-h  insbesondere  aus  der  Schrift  des  Petrus 
Crassus,  in  weicher  mehrfach  Stellen  des  Codex  nach  der  Inskription  .uicro- 
föhrt  werden;  auch  in  dem  unserer  Annahme  nach  unter  dem  Eintiusse  der 
HecliLskundigen  von  Ravenna  entstandenen  Gesetze  von  1047  wird  eine  In- 
scription  angeführt.  Weiter  findet  sich  auch  hier  keine  8pur  von  der  longo- 
bardisdi-bolognesischen  Gitirweise;  die  wenigen  CState  bezeichnen  durchweg 
nur  die  ReditsqnellQ  im  aJIgemdnen*';  in  dem  cinngen  Falle,  wo  Titel  des 
Codex  genauer  beseichnet  sind,  geschieht  das  ebenso,  wie  im  Brachylogus, 
durdi  Anf&hrung  der  Rubrik.  ^* 

Ganz  besonders  beaohtenswerth  erscheint  mir  dann  aber  die  Stelle  über 
den  Eid:  Sacrammtnm  non  est  probati'o,  sed  'nnlcfrctum  prohatlonis  äatur 
reo  vel  acfori,  t/io^m  iml^x  rei  ccrtiorein  eftsi'  cofrvorerif,  rf  (jia m  man'ts 
itiranieuliun  tl/ncr'!  pi'ryj'i.nTi'f :  jtrohtiflo  fit  tiirf  /rsfilnis  imf  rhartia  dat 
ar>iti in>:iitls  aiit  Indh'iis  vercHunilthH  -i ;  rroo  j^'dcratiwutinii  priibatio  non 
eul. '  ^  Zeigt  sich  da  auch  Auschluss  an  römische  Rechtssätze,  su  scheinen 
dochStdlen  der  Quellen  nicht  unmittelbar  benntzt  zu  sein;  auch  wird  die  aos- 
Bcbliesslidie  Betonung  der  Auferlegung  des  Eides  durch  den  Richter  kaum 
annehmen  lassen,  dass  derSats  auf  dem  Studium  der  rOmischen  Rechtsquellen 
beruht;  vid  nfther  liegt  doch  die  Annahme,  dass  es  sich  hier  um  dne  auf  rö- 
mische Grundlagen  zurückgehende  Grewohnheit  handelt.  Und  dann  sind  wir 
aufs  bestimmteste  auf  die  Romagna  hingewiesen.  In  allen  Gerichtsurkunden 
wird  da  das  f^rolxtro  und  furare  bestimmt  auseinandergehalten;  als  Beweis- 
mittel werden  hl''  Ini.issiif  T'r,y?<?*f  und  C/iartae  erwähnt;  eine  Zuschiebung  des 
Eides  konniit  nicht  vor,  er  wird  immer  durch  Urtheil  auferlegt;  die  Ann^abe, 
der  Richter  solle  dm  der  Partei  auferlegen,  welche  ihn  am  inei.slen  zu  fürchten 
scheint,  stunmt  auffallend  mit  der  herkömmlichen  Formel,  wonach  der  Eid 
abgelehnt  wird,  quia  ikneo  ms  periurare,  ne  cmima  msa  mcurrat  perie»' 
htm;  wie  auch  das  Urtheil  erfolgt,  weil  der  Unterliegende  probare  tum  poteet 

10,  Vgl.  SaTigny  2,  154.  11«  Au  diesem  jetxt  freilich  nnr  beim  Anfangskapitel  und 
»nr  fn  «hwr  eiasigra  Hb.,  wh  aber  nah«  legt,  dau  aadi  gomt  Lucriptionai  f«m  spateren 
Abschreibern  ausgelassen  sein  mßgeii.  12.  VgL  %  477  n.  11.  Ii«  Vgl.  ElC.  8|  1; 
4. 10.  la.      14,  fixe.  1,  66..     16.  fixe.  4^  41. 
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— tthtrare  nmaudetJ^  Dieser  Zasammenhang  adimnft  mir  so  anSalieod, 
dass  gewiss  die  grSsste  Wahrscheinlichkeit  daftlr  spricht,  dass  jene  Stefle 
gerade  das  in  dor  Roiiingna  übliche  V^rfahron  im  Xuizf  hat.  Dann  erklärt 
sich  audi  leicht,  wesshalb  so  sichtlichos  (iewicht  darauf  gelegt  wird,  dass  der 
Eid  kein  Boweismittol  sei.  Als  solches  steht  er  eben  itn  Inn e- »bardischen  Ver- 
fahren in  erster  Heiho.  Es  dürft kaum  etwas  anderes  gewesen  sein,  was  die 
Romanisten  titi  U  oniacti.i  bestimmter  bekämpft  hätten'";  es  würde  das  durch- 
aus einem  Komanisten  entsprechen,  welcher  Veranlassung  hat,  dem  longobar- 
dischen  Verfahren  bestinmiter  entgegenzutreten. 

Lftsst  dieser  Umstand,  vie  die  Benatsung  des  longobardiaehen  Edikts, 
an  Entstehung  in  einem  longobardisdien  Gebiete  denlcen,  so  würden  wir  damit 
ziemlich  bestimmt  auf  TUszien  hingewiesen  sein,  wo  wir  schon  im  eüflMi  Jahr- 
hunderte Verbindungen  mit  den  Juristen  der  K'  in.iizna  nachweisen  werden, 
während  im  longobardischen  Oberitalien  jeder  Halt  für  die  Annahme  eines 
Einfbisses  der  Sc^hule  zu  Kavenna  zu  Fehlen  scheint.  Es  Hesse  sieb  da  ausser- 
dem noeb  darauf  hinweisen,  dass  in  mehreren  Handschriften  Florenz  statt  des 
burgunilischen  Valenee  als  der  Ort  genannt  wird,  für  den  die  Arbeit  ziuiäcbst 
bestimmt  sei.  Aber  das  würde  doch  nur  von  Gewicht  sein,  wenn  sich  glaub- 
lich machen  Hesse,  dass  wir  darin  die  ursprflnglichere  Leaart  za  sehen  hätten; 
ond  das  scheint  kanm  der  Fall  zu  sein.  Es  ist  wohl  eher  anzunehmen,  daas 
spätere  italienisdie  Abschreiber  den  ihnen  gdänfigeren  Namen  in  den  Text 
braditra,*^  Ist  bezBglich  der  Zeitfrage  Entstehung  der  Schrift  nach  1157 
wegen  besonderer  Verhältnisse  der  Grafschaft  Valence  behauptet  worden**, 
80  scheint  mir  der  Grund  an  und  fiir  sich  nicht  ausschlaggebend,  würde  jeden- 
falls die  Annahme  nicht  ansseliliessen ,  dass  die  vermnthefe  Vorlage  schon 
erheblich  früher  entstanden  sei.  Wi  im  wir  überhaupt  eine  italienische  Vorlage 
oder  weni<:stens  Benutzung  italienischen  Materials  annehmen,  so  handelt  es 
sich  da  allerdings  um  eine  blosse  Vermuilumg;  aber  es  scheint  doch  so  man- 
dhes  dafür  zu  sprechen,  dass  es  wohl  die  Mfihe  lohnen  dflrfte,  wenn  jemand, 
der  dazu  mehr  berufen  wftre,  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  das  Werk  einer 
genaueren  Prüfung  unterziehen  wfirde. 

481. —  Ueber  den  Ausgang  der  Schule  Ton  Ravenna  haben 
wir  keine  bestimmteren  Nachrichten.  Sind  unsere  Vermuthungen  richtig,  so 
würde  ihr  Einfluss  sich  seit  dem  Beginne  des  eilften  Jahrhunderts  bemerklich 
machen.  In  der  zweiten  Hiilfte  desselben  wird  sie  ihren  Höhepunkt  erreicht 
haben;  in  dieser  Zeit  werden  wir  denn  auch  Rechtskundige  aus  Ravenna  oder 
doch  der  Romagna  auch  in  auswärtigen  Gerichten  treffen,  sie  müssen  da  be- 


4ML  ']  10.  Vgl.  §  22  n.  21  tf.  17.  Es  diirfio  wenig.ston<  daran  zu  erinnern  spin,  da<(s 
die  Kampfgesetze  K.  Otto's  ron  967,  durch  welche  io  Tielen  F&llen  der  Eid  beseitig;!  wurde, 
umIi  den  Prolog  tniüldist  svf  oinMii  Togo  n  Ravwnia  vorhaadelt  «mdea,  dann  la  ToroM 
tum  AbschIu.s.He  golangtrii.  18.  Fohlt  in  riner  der  kürzeren  TTss  i]fr  Namn  dpr  St.idt. 
wibrond  sieh  »ach  sonst  Abweichungen  zeigen,  so  Hesse  sich  daran  denken,  in  ihnen  habe 
lieh  die  Vorlege  erhalten:  aber  nadi  den,  was  Sarigny  2,  136  au»  den  küneren  Eis.  mit- 
theilt,  Kcheint  das,  was  fär  EotetelMuig  in  8fldlMif|and  epridit,  doch  andi  in  ibaen  ?enn- 
konmen.      Ifk.  Savigoy  7,  53. 
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sonderet  AiieelMii  geoosseo  lutben.  Noch  1113  fiodeo  irir  BttfemiatiBche 
Bechtakmidige  im  Geridite  der  Markgrftfln  Mathilde*,  aDerdings  iro  Ferra- 

resischen,  wo  ihre  Zioiehang  vun  geringerer  Bedeutung  scheint  Weiteilun 
fehlen  solche  Zeugnisse  ganz.  An  den  bedeutenden  Leistungen  des  zwölften 
Jahrhunderts  auf  dem  Gebiete  do*^  riMiiischcn  Rechts  erscheint  Kavenna  ganz 
unbetheiligt.  Und  nicht  (h\<i  allf  iii.  Die  yi/X  von  Bologna  getragene  wissen- 
schaftliche Kiclitiiiii;  si:h('iiit  niif^t  nds  wciii^i  r  Eiiifiii^s  anf  djis  thatSHt;;h liehe 
Rechtsieben  zu  üben,  als  gerade  zu  Havenna  und  den  damit  näher  zusauunen- 
liftDgBndeo  Theilen  der  Romagna.  Während  in  anderen  Theilen  Italiens  sich 
der  Einfloss  Bologna*«  fiberall  geltend  macht,  bewegt  sich  in  der  Romagna 
noch  alles  in  den  alten  Formen  des  eilfken  Jahrhunderts.  Die  Benrfcnndong 
emer  1127  vom  Ersbischofe  von  Ravenna  gehaltenen  Gerichtssitnog'  hitia 
wesontlich  ebenso  hundert  Jahre  frQher  geschrieben  werden  kOnnen;  bis  zmn 
£Dde  des  zwölften  Jahrh  ir^derts  können  wir  in  der  Romagna  noch  Reste  der 
alten  Fassung  der  Gerichtsurkunden  nachwelseo',  als  dieselben  im  ttbrigsQ 
Italien  längst  verschwunden  waren. 

Es  mögen  innere  Gründl  auf  den  Verfall  der  Schule  eingewirkt  haben. 
Sicher  war  dann  aber  nicht  ohn*  Einfluss  das  grössere  Ansehen,  zu  welchem 
nun  Bologna  gelangte.  Bei  dem  trülier  nachgewieseneu  engeren  Zusammen- 
haoge  des  GtriobtsveienB  in  der  ganxen  Romagna  haben  vfar  nns  Bologna 
beittgladi  seiner  Bechtskonde  unsweifetbaft  nrsprünglich  als  abliSngIg  roa 
Bavenna  sa  denken.  Dann  aber  scheint  Bologna  eine  selbststftndige  Bahn 
eingeschlagen  und  die  Metropole  rasch  überflügelt  zu  haben.  Es  ist  möglich, 
dass  sich  damit  ein  bestimmterer  Gegensatz  zwischen  der  alten  und  der  neuen 
S'^hiilp  verband  und  dass  dieser  darauf  hinwirkte,  dass  der  Einfluss  der  letz- 
teren gerade  in  der  Iloinagna  nicht  7iir  Geltung  gelangte.  Die  massgebende 
Bedeutung,  welche  die  Schule  von  Bologna  auch  auf  das  thatsächlichc  Rechts- 
leben gewann,  scheint  vielmehr  zunächst  dadurch  vermittelt  zu  sein,  dass  die 
Rechtskundigen  von  Bologna  im  Gerichte  der  iMarkgrähn  Mathilde  zu  besoO' 
derem  Ansehen  gelangten. 

XXXVI.  DAS  HOFGEiüCHT  DER  MARKGRAFEN  VON  TUSZIEN. 

482.  —  Die  Markgrafen  oder  Herren  mehrerer  Graftchaften  hielten 
nicht  blos  mit  Richtern  der  betreffenden  Grafschaft  Gericht,  sondern  Hessen 

sich  wie  derKfuiig  und  die  Königsboten  von  Richtern  begleiten,  wie  das  schon 
die  Uebereiustiminung  der  Namen  bei  den  von  iimen  an  verschiedenen  Orten 
gehaltenen  Gerichte  zeigt.  Wir  wiesen  darauf  schon  hin  bezüglich  des  Mark- 
grafen von  Verona,  dann  des  Erzbischofs  von  Ravenna,  der  in  der  Romagna 
eine  der  markgräflichen  entsprechende  Stellung  einnahm ' ;  so  fanden  wir  auch 
1 039  anf  mai^grifliobero  Pladtom  an  Genna  Richter  von  Piaoenza  ond  Pavia.' 


4Al.  —  1.  Sanoli  1,  151.       2.  Fantuszi  4,  245.       8.  Vgl.  §  2  d.  3;  Belege  aus 
BMWDiift  vati  nmu  1154-M:  HotmA  4, 268.  871.  SOS.  MtttanlU  Am.  447.  464 
Mi  — l.TgLS454.497.      8.  VgL  1 462  n.  S4. 
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Sbd  die  Beisitzer  in  markgräfliclieii  Gerichten  oft  soscheinaid 
nnr  nadi  angenblickliclieni  Bedürfoiss  aus  den  städtisclien  Richtern  genommen» 
00  mOgeo  auch  wieder  andoro  stärulijij  am  inarkgräflichen  Ilofe  beschäftigt 
gewesen  sein.  So  werden  im  Gericlie  eines  Jioten  des  Ilerzogs  Hogo  TOD 
Spülf'to  nn.')  drei  Hicliter  als  IikUo's  d.  llutjonia  dueiä  et  marduiMW  vor 
den  anwesenden  Kiciitern  von  Valva  ausgt'zciiMinct.^ 

.Schon  bei  Mark<^rar  Thi'dald,  deni  (Jiossvatcr  der  Mathilde,  zi  Ii;t  sich 
denn  auch,  dass  er  Richter  aus  verschiedenen  .Städu-n  mit  sich  fiiln  te,  und 
wenigstens  bei  einzelnen  scheint  schon  eine  besUmmtere  Beziehung  zum  mark- 
grSflioben  Gerichte  herrorEotreten.  Auf  einem  Pladtom,  welches  er  1001  als 
Graf  von  Reggio  hftlt^  gehören  von  den  Richtern  Stabiiis  und  Batericas  wohl 
nach  PSarma',  Noso  nach  Brescia^  während  wir  Teuzo  nnd  Petrus  in  dem- 
selben Jahre  auf  einem  Placitnm  wiederfinden,  welches  er  als  Graf  vonBresda 
hält^,  wo  auch  der  schon  envähnte  Autecher  von  Creniona*^  bei  ihm  ist.  Und 
wieder  sind  von  den  hier  «genannten  Kiclitern  Teiizo  und  Eribert  1015  bei 
seinem  .Sohne  dem  Mariigrafen  li(tMif'az  zu  Ferrara.'-* 

Auch  nach  der  Vereinigung  Tuszien-^  mit  den  nrndliciien  (irat-M-haften 
zeigt  sich  kein  anderes  Verhältiiiss.  Rutecher,  der  10(37  bestimmt  als  Richter 
von  Reggio  beseichnet  wird*'^  ist  nidit  blos  1051  im  markgrftflichen  Gerichte 
bei  Modena**,  sondern  auch  1047  zo  Lucca»  1059  za  Arezzo,  1061  za  Flo- 
renz*^; die  Namen  der  Richter,  welche  wir  1051  im  Modenesiscben  finden, 
stimmen  fiberhanpt  zom  grossen  Theil  mit  denen  bei  den  Gerichten,  welche 
die  Markgrafen  um  diese  Zeit  in  Tuszien  hielten.  Bestimmter  noch  tritt  das 
hervor  in  den  zahlreichen  Gerichtsurkunden  der  Mathilde,  in  welchen  die 
Richter  zuweilen  nach  dem  Orte  bezeichnet  sind;  neben  rin-Mn  Peter  und  Odald 
von  Florenz,  Peter  von  Siena,  Ubald  und  Frahno  von  Lucca,  Sigismund  von 
Pisa  finden  wir  Bonus  von  Nonantnla,  t  liendaher  Aldighcrius  und  dessen  Sohn 
Albert,  l  l»ald  vitn  Carpineto;  es  werden  durchweg  dieselben  Namen  genannt, 
mag  der  Gerichtsort  nördlich  odtf  s&dlioh  vom  Apennin  zu  sndien  sein.  Mögen 
Riditer  von  nur  lokaler  Bedeutung  nodi  zuweilen  zugezogen  sein,  so  fiUlt  das 
Gewicht  doch  durchaus  auf  eine  Anzzhl  von  Richtern,  welche  wir  immer  am 
maiicgrSflidien  Hofe  wiederfinden,  welche  von  Tomherein  zu  Hofrichtern 
bestellt  gewesen  sein  müssen.  Bei  der  grossen  Ausdehnung  des  Gebietes 
konnte  sich  dem  markgräflichen  Uofgerichte  unzweifelhaft  kein  anderes  in 
Italien  an  Ansehen  vergleichen,  nmssten  die  städtischen  jRichterluiUegien  da> 
durch  ganz  in  ^Schatten  gesteilt  sein. 


482i — ]  8*  Fattoschi  307.  Von  ihnen  unterzeichnet  einer  als  Iudex  de  tacro  palatio;  ron 
den  beiden  Petrus,  die  hier  nur  als  Judex  unterzeichnen,  mischte  einer  noch  derselbe  sein, 
der  1028  im  Marsiscben  als  Iudex  tacri  pafaiii  beim  tierzoge  ist.  Script.  It  2  b,  d92.  Da 
dk  Avsdrfloke  KSolgavi«ht«r  und  Pfiüxriditcr  hitr  sonst  niobt  g«briaohlieh  sind,  vgl.  $468 
n.  9,  so  mag  drr  Atisdruck  hier  riellcicht  gerade  einen  henioglichen  Hofrichter  bezeichnen 
soUen.  i.  AnUq.  It.  1,  408.  5«  Aff6  P.  1,  374.  377.  6.  Odorici  5,  18.  Antiq.  It 
1,383;  dodi  itt  ein  Noto  sncb  1012  Im  Ortsgerioht«  raCremona.  Archiv  saCremona  nach 
Wfistenfeld.  7.  Tiraboschi  Non.  2,  133.  8.  Vgl.  §  450  n.  6.  %  Tirabosehi  Med. 
^3.    1«,  MorUo  1,  73.  74.    11.  Äff»  P.  2,  m    IS,  Bow  e  Cuiki  Sa»  8ft.8&  106. 
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483«  —  Besonders  beachtenswcrtb  erscheint  mir  nun  die  Ausdehnung 
der  inarkgrftfliolien  Hoheit  Aber  Gebiete  rOmieelieD  Reehts. 
Dahin  gehört  insbesondere  die  Grafechaft  Ferrara;  markgräfliche  BeeitEoogeo 
reichten  weit  ins  Bolognesische  hinein;  die  Bomagna  war  fast  fiberall  von 

rnarkgräfliclieni  Gcbiote  umschlossen;  Herzog  Grottfried  Iierrscbte  auch  in  der 
Pentapolis.  Nun  scheint  sich  anfangs  auch  im  markgräflichen  Gerichte  die 
S'  b'  idiing  zwischen  longobardischen  und  rrmiisclien  Richtern  geltend  gemacht 
zu  haben.  Wir  fanden,  davs  I()15  boiiu  Markürafln  zu  Ferrara  die  Mehrzahl 
der  anwesenden  ausdrücklicli  aU  riunisciio  Hichter  bezeichnet  wurde.'  Wieder 
scheinen  die  drei  Richter,  welche  1032  im  niarkgräflichori  Placituni  zu  Ferrara 
genannt  werden,  der  Roniagua  anzugehören.-^  IJeizug  Gottfried  sit2t  1060  in 
der  Grafschaft  Rimiui  mit  Richtern  von  Rimini,  Montefeltre,  Pesaro  und 
Faenza  xa  Gerichte.'  Und  ebenso  entspricht  die  Form  des  gerichtKchen  Vor- 
gehens in  jenen  Fällen  genau  dem  auch  sonst  in  der  Bomagna  flblidien,  &o 
dass  der  Markgraf,  sobald  er  im  rSmischen  Gebiete  zu  Gerichte  aasa,  sieh 
ebenso  dem  dortigen  Branclie  anschlosK,  wie  das  im  Reichsgerichte  der  Fall 
war.  Noch  1079  scheint  Mathilde  au  Ferrara  mit  den  Ortsqchtem  der  Um- 
gebnag  zu  Oerichto  zu  .sitzen. ^ 

Später  ist  aher  eine  solche  .Scheidung  nii  lit  mehr  nachweisbar.  Mathilde 
sitzt  1113  auch  im  Ferraresisclien''  zu  Gericiite  nnt  iltreu  gewöhnUclien  iiich- 
tern,  insbesondere  Ubald  und  Bonus,  und  die  Gericlitsurkunde  zeigt  nichts, 
was  sie  von  andern  in  dieser  Zeit  in  den  roarkgrüflichen  Gerichten  ausgestell- 
ten nnterachiede.  Wir  werden  also  anzunehmen  haben,  dasa  ihre  Richter  für 
beide  Rechtalcreise  gleich  gee^et  sein  mossten.  Riditer  ans  der  Bomagna 
emp&hlen  sich  dazu  nicht,  wenn  unsere  Ansicht  richtig  ist,  dass  diese  ana- 
achliessiich  Romanisten  waren.  So  weit  sich  das  prüfen  h'lsst,  ^ehOrte  denn 
auch  keiner  ihrer  ständigen  Ricliter  Ferrara  oder  sonst  der  Romagna  an.* 
Weniger  stand  im  Wege,  dass  die  longobardi-sclien  Richter  auch  in  der  Ro- 
magna richten  konnten,  da  wir  bi-i  ihnen  im  allirenieineu  Kenntniss  auch  des 
römischen  Rechts  vorauszusetzen  liaben.  Aber  diese  W-rluiltnisse  müs.sen 
doch  jedenfalls  die  markgrätlichen  Hufrichter  bestinunter  auf  das  römische 

#8.  —  1.  Vgl.  S  470  n.  17.      8.  8»TioIi  1,  81.  Bei  Gerhard  Itsat  sebon  d«r  Titel 

nni'frnf'^rius  ü«/e.r  keinen  Zwoifpl,  dass  OS  dprsclbo  ist,  Act  1029  7U  Ravrnnn  <1r^ii>flbpn 
Titel  fuhrt.  Aubfius  'iÜB.  Ein  Paganus  ist  1029  als  Ricliter  beim  Erzbifcbofo  zu  Alberlungo 
siriaelieD  Comaeehio  und  Tmaxm.  FMerictai  1.  502.  Der  dritte  ^do  bt  vobl  afoher  toh 
Ferrara,  da  soxrobl  1014,  all  1087  «in  Richtt  r  Wi  L  von  Ferrara  orvrKbut  wird.  Federidog 
1,  463.  Morbio  1,  73.  74.  8.  Toniui  2.  53(j  4.  Antiq.  lt.  2,  957  Dip  Kirhterreihe 
ist  leider  anrollstandig;  doch  wird  der  S.  Nicolai  iudex  ron  Nicolo  südöstlich  von  Ferrara 
■ein:  »Bch  der  Jadez  de  Conttuttino  gehört  gewiu  der  Ronwgnn  nn.  6*  Snrioll  1,  Iftl ; 
den  Ort  naviann  weiss  ich  nicht  zu  bestinmeo;  doch  weist  der  Inhalt  bestimmt  auf  Perrtf». 
6.  H'T  l()f)2  7-u  Ferrnrn  als  Imlf  r  Rcmani  iun's  erwfllinte  Bonus,  .^ntif].  lt.  5,  6l6,  ist  ge- 
wi!>.s  Ter^scliieden  von  dem  bis  1113  erwfthnten  Bonus  Ton  Nonantula.  Ebenso  ist  der  dort 
mk  ihm  untenehreibende.  1067  all  Richter  Ton  neevolo  beieidmete  Senioreetoi«  VeiUo 
1,  74,  gewiss  verschieden  von  dem  sehr  hftufig  in  den  tuszischon  Gerichten  genannten  Se- 
niorectus,  da  ein  solcher  auch  sonst  zu  F^ucca  nachwfisbnr  ist.  Mom.  di  Lncca  4b.  154. 
Auch  der  Wido  in  tuszischen  Gerichten  wird  bei  dem  häutigen  Vorkommen  des  Namens 
kanm  filr  den  j^ekiiiuailgeii  Biehter  von  tm&n,  eheo  n.  2.  ni  halten  selB. 
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]>ai  Hofgerieht  der  M »rkgrafan  von  TaisUo. 


Recht  hingewiesen  haben,  als  das  bei  anderen  longobardischen  Richtern  der 
Fall  war.  Und  zeigte  sich  in  dieser  Zeit  überhaupt  eine  Neigang»  dem  rSmi- 
schen  Rechte  grössere  Geltung  zn  gostatten,  als  früher,  so  werden  wir  von 
vornherein  annehmen  dürfen,  dass  schon  dieser  Verhältnisse  wegen  sich  dazu 
kein  geeigneterer  Ort  fand,  als  das  markL'räfliche  Hofgericht;  haben  wir  die 
tuszischen  HofrichttT  wnh!  ziiiiäf^list  als  Hichtor  longobardischen  Rechts  zu 
betrachten,  so  werden  wir  doclj  gewiss  annclinion  dürfen,  dass  sie  das  rö- 
mische Recht  genauer  kannten,  demselben  geneigter  waren,  als  die  VerooMer 
Richter.  Dodi  sclieint  es  anch  hier,  dass  es  oieht  snnAcbst  dem  Einflüsse  der 
Jodiees  mmschrdbeo  ist,  wenn  die  neuere  Riehtong  io  den  tosstsehen  Ge- 
richten mehr  nnd  mehr  znr  Geltung  gelangt;  TrSger  derselben  scheinen  vor- 
flUgsweise  die  Cuisidici  gewesen  zu  sein. 

484.  —  Was  die  Causidiei  in  den  markgräfli eben  Gerichten 
betrifft,  so  fiilirtfii  wir  früher  ans,  dass  diese  Einriclitiinti  von  der  Rtmiagna 
ausging,  wo  wir  schau  in  den  früheren  Zeiten  di-s  Jahrhunderts  eine  entspre- 
chende Personenklasse  in  dcu  (iorichten  finden.'  Es  bestätigt  sirh  das  bei 
Beachtung  der  weiteren  \'t  rlireit<ing  der  Einrichtung,  indem  dieselbe  von  der 
Romagna  aus  auf  der  einen  Seite  nach  Oberitalieo,  auf  der  andern  Seite  moh 
Thssieii  hin  erfolgt  ta  sein  scheint  In  OberitaHen  linde  idi  Sachwalter  snerst 
1077  in  Reiehsgenohten  m  Psdna  nnd  Verona  erwfthnt';  von  da  ab  bst  bei 
aDen  in  derMariLVotma  gehattenen  Reichsgerichten  nnd  Ortsgerichten.  Ueber 
die  Mark  hinaus  6nde  ich  dann  aber  nur  nodi  ta  Bergamo  in  den  Gerichten 
Legis  docti  erwähnt';  wenigstens  in  der  erörterten  Gestaltung  und  unter  den 
sonst  üblichen  Bezeichnungen  hat  sich  die  Einrichtung  auf  die  übrige  Lom- 
bardei nicht  ausgedehnt.*  Dieser  Umstand,  wie  die  Zeit  Verhältnisse  lassen 
kaum  einen  Zweifel,  dass  die  Einrichtung  von  der  Romagna  her  hier  Eingang 
fand.  Und  die  früher  erörtfit«»  Sonderstellung  der  Richter  der  Mark  nmg  dann 
darauf  eingewirkt  haben,  dass  die  Einrichtung  von  liier  aus  nun  nicht  weit^ 
aaf  die  lonbardisehen  Geiichte  sich  ausdehnte.  Dass  darflber  hinaus  auch 
sonst  die  Schule  von  Ravenna  auf  die  Veroneser  Mark  einen  bestimmteren 
Emfluss  übte»  ist  durchaus  onwahrscheblidi.  Die  Sadiwalter  in  der  Mark 
scheinen  durchweg  Einheimische  zu  sein;  Romagnolen  sind  in  den  dortigen 
Gerichten  nicht  nachweisbar.  Wir  finden  weiter  keinen  Halt  dafür,  dass  das 
r?^mis(?hp  Recht  nun  etwa  zn  grfis'jerni  Ansehen  in  der  Mark  gelangte  oder  in 
einer  Weise  behandelt  wurde,  wt  lclie  auf  Ravenna  deuten  könnte.  * 

Weniger  noch  wird  zu  bezweifeln  sein,  dass  die  Einrichtung  in  das  tus- 

4Mk  —  1.  VgLS47ft.     S,  Doadi  a,  eOi  6».     t.  Aaliq.  It  1,44B.  Lopai  2.m 

771.  4.  üeber  .spÄtpre  Cansidiri  zu  Mailand  Tgl.  §  474  n.  7.  Wird  1175  ein  Causidicot 
sa  F*Tta  gsnsnot,  Mon.  patr.  Cod.  SanL  1,  248,  $o  werden  so  spAte  £nrAbniuigeii  niebt 
Bfliir  ltf6b«misidMii  lefai.  Dm  Rsdisi  der  dspientei  wird  alMIngi  in  lonbirdisdieo  €^ 
richten  im  zwölften  Jelirhunderte  oft  gedacht:  aber  os  xiod  det  wohl  in  der  Regel  Judices, 
Jedenfalls  nicht  eine  besondere  Kliksse  Ton  Rerht'.kuruli^ron;  eine  solche,  welche  pinersfits 
TOB  den  Judices,  anderaneita  Ton  den  uogelehrten  fieisiuern  bestimmter  geschieden  würde, 
iai  Ite  in  den  OeriditeB  aldit  uMliweisW.  6»  Ei  fehlt  d»  freilich  ganz  an  Hsl^iudttea, 
wenn  wir  nicht  etwa  die  Glossen  der  Waleeaalan  Ueheraiehen  \rollr>n,  in  welchen  aber  dae 

rBecht  Ba«hlongobnidieeh«r  Wdia  «Itiit  wude;  vgl.  S  ^79  n.  11. 
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zisclie  ITofgerioht  und  andere  tuszischc  Gerichte  von  derKomagna  her  Eingang 
fand,  da  wir  hier  auch  sonst  Zeugnisse  für  eine  nähere  Verbindung  linden 
Vi  rdeii.  Noch  in  inarkgräflicheii  Gerichtsurkunden  von  1067  und  1068  wer- 
den nur  Judicos  genannt^;  dagegen  tinden  sich  lü7ü,  1072  und  weiter  neben 
denselben  die  Causidici  regelmässig  erwähnt.  Bei  der  grossen  Zahl  von  Ur- 
knndeo«  weldie  uns  gerade  ma  dieMm  Gerichte  vorliegt,  ist  damit  der  Zeit- 
pniikt  flberhaopt  semlidi  beetiinnit  gegeben»  waon  die  Eioriditiiog  hier  Platt 
griff.  Ein  Gegensatz  zur  Veroneser  Mark  zeigt  sieh  darin,  dass  dort  lange 
aosschliesslich  die  AnsdrQcke  Legis  docti,  Jurisprudentes  oder  ähnliche  ge* 
brancht  werden,  während  wenigstens  in  Tus/ien  selbst  sogleich  der  später 
allsemein  übliche  Ausdruck  Causidici  ausschliesslich  verwandt  wird;  fanden 
vir  in  der  Roinagna  schon  fri^her  Leide  Ausdrücke  in  Gebrauch,  so  entspricht 
auch  das  durchaus  der  Annahnir  einos  Aus^olions  von  dorther. 

Das  Institut  der  Causidici  war  gewiss  diir -liaiis  geeignet,  um  einen  Ein- 
fiuss  der  wissenschaftlichen  Bestrebungen  aut  das  thatsächliche  Rechtslebeu 
ZU  fordern.  Die  jüngemKrftfte  hattm  neh  hier  znnidist  zu  erproben,  wie  irir 
denn  gerade  un  oiarkgrftfliefaen  Gerichte  das  Aufsteigen  der  Causidici  zn  Ju- 
dioes  vielfhch  nachweisen  kOnnen;  der  angeliende  Rechtskundige,  der  noch 
keine  feste  Stellung  erlangt,  d«r  sich  das  Zutrauen  der  Parteien  erst  zu  er- 
werben hatte,  niusste  bestimmter  dahin  streben,  sich  jeden  ihm  erreichbaren 
Fortschritt  der  Wissenschaft  anzueignen  und  denselben  in  den  Gerichten  ZU 
verwerthen;  »t  wird  sich  nicht  mit  einer  BehandliuiL'  der  Sachen,  wie  sie  in 
den  Gerichten  herkömmlich  war,  begniict  h.ibon,  or  wird  zur  Stütze  seiner 
Ansichten  und  im  Interesse  seiner  Partei  gesuclit  haben,  neue  Gesichtspunkte 
zu  gewinnen,  er  wird  den  Rechtsquelien  selbst  nacligcgangen  sein,  so  weit 
sebe  Hfllftoiittel  irgend  reichten,  wird  sich  insbesondere,  seit  die  Allgemein- 
gültigkeit des  römischen  Rechts  betont  wurde,  den  Giesetzbüchem  Justintans 
zugewandt  haben,  um  auf  ihre  unanfeditbare  Autorität  hin  Beachtung  seiner 
Behauptungen  verlangen  zu  kdnnen;  sebe  Stellung  war  gewiss  emeviel  freiere^ 
weniger  durch  das  Herkommen  gebundene,  als  die  der  Jodices. 

485.  —  Solche  Verhältnisse  könnten  bestanden  haben,  ohne  dass  sie 
sich  in  den  uns  erhaltenen  Gerichtsurkunden  irijend  beinorklicli  machten.  Denn 
diese  halten  sich  noch  wesentlicli  an  die  alten,  möglichst  einförmig  und  dürftig 
gestalteten  Formulare,  welche  weniü  {roändert  auf  alle  Fälle  passen  keinen 
Einblick  in  die  Besonderheiten  des  Eiuzelfalls  und  seiner  gerichtlicheu  Behand- 
lung gestatten.  Um  so  aufl&llender  und  beachtenswertber  ist  es  dann,  wenn 
wir  nun  vereinzelt  eine  Beurkundung  finden,  welche  von  den  heiigebraehten 
Formularen  abweksht,  sich  fai  grossentheils  selbststindiger  Ftasung  sichtUeh 
dordi  die  Behandhmg  des  Einzelfalles  leiten  llsst  und  uns  nun  em  erstes 
Zengniss  für  den  Einfluss  der  wissenschaftliehen  Bestrebun» 
gen  auf  das  thatsächliche  Rechtsleben  gibt 


Ben»  •  Camid  2K  IIS.  Il7{  UaA  2, 1014  7.  Ben»  e  Cttoid  3«,  47. 52.  S8.  00. 
Imuxi  2,  I05G.  Ughelli  1, 1435  «iv. 
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Im  Gebiete  von  Florenz'"*  sit/.t  lOTü  ein  Nordilus  als  Missus  der  Mark- 
gräfin Beatrix  mit  dem  Vioecomes  Johann  zu  Gericlite.  Der  mit  Jirevia  re- 
eordaUoms  bcgionende  Eingang  der  Urkunde^  hat  sichtlich  ein  auch  sonst 
vorkommendes  Formular  im  Aoge,  das  aber  nicht  das  gewöhnlich  benutzte 
ist  Vom  Vogte  des  Klosters  S.  Michele  wird  gegen  einen  Florentiner  anf 
gewisse  Gmndstncke  geklagt  Hute  intmHom  pre/atua  S,  temporu  pre- 
teripÜonem  ohieeit  dicens,  inter  99  mumque  pairem  predictaa  res  per  gua>' 
drainia  annorum  cttrr'n ufii  posses^as;  quam — eiBeeptiünem  pars 
sa^roftancti  cennhn  allata  rcpUcndnix'  infinintvit,  affimmn-'*  in  frn  prcfafn 
tenipnra  hitius  li(/ft  factmn  i^ssr  procliuutf'ummn.  Die  Unterbreciiung  durch 
wiederholte  Kla;:e  wird  dann  liescinvoren :  Iiis  peritrti.-t  .<fuprif<lictu^  Sor- 
diütts  predigte  </.  JSi  atriris  w</.v,?//.y,  lefi»'  /h'f/cstorum  libr/-^  iiiser'ta  consi- 
derata,  pci'  quam  copiam  inagiatratus  non  hahciitibus  rfstitutionem  in 
integrum  pretor  poükeUir,  rettiimf  m  integrum  tccleaiam — da  acziane 
ommquie  «u»v,  quöd  amiieratde  terrisetrebu»  ilUe,  Nicht  gerade  die  Kennt- 
niss  einer  Stelle  der  Pandekten  ist  da  das  Auffallende,  sondern  der  Umstand, 
doss  einerseits  die  Uehandlung  des  Falles  selbst  sichtlich  durch  die  Vorschrif- 
ten des  Justinianeischen  Rechts  ln'stimmt  ist,  andererseits  insbesondere  auch 
in  dem  von  der  £xception  und  Replikation  handelnden  .Satzi>  sich  ein  An- 
sf'hlii«:«;  an  die  römische  Rechtss] »räche  zeicf,  der  so  vereinzelt  unter  den  Gc- 
riclitsin  kund(  n  dieser  Zeit  ist,  da.ss  man  vorsucht  sein  müsstc,  die  Urkunde 
fi'ir  unecht  oder  falsch  datirt  zu  halten,  weim  .>icli  dafür  nur  irgendwelcher 
Haltpunkt  zeigen  würde,  was  aber  nicht  der  Fall  ist. 

Wir  werden  die  Erklärung  in  auderetu  suchen  müssen.  Die  Urkunde 
scheint  von  kemeni  Notar  gesdirieben  zu  sein;  ein  soldiw  wird  gar  nicht  er- 
wähnt; es  findet  sich  lediglich  die  der  Manier  der  damaligen  CSansidid  ent- 
sprechende Ubtersdirtft:  Addo  ßdem  dieü»  wripti»  ego  Nordila»  ittie;  wir 
müssen  schliessen,  dass  Nordilus  selbst  in  Ermanglung  eineis  Notars  die  Ur- 
kunde fertigte.  Schon  das  kann  die  ungewöhnliche  I'a^surig  erklären.  Aber 
wir  werden  auch  nicht  gerade  schliessen  müssen,  dass  damals  iibt-rhanjit  in 
tuszischen  Gerichten  das  Verfahren  sich  so  streng  dem  romischen  anschloss, 
dass  das  ntu"  wejien  dos  Festhaltens  an  den  herkönnnliclien  Formulureu  nicht 
zum  Ausdrucke  gelangt.  Es  liegt  hier  überhaupt  ein  Ausnahmsfall  vor.  Nor- 
dilus ist  nicht  Judex,  sondern  Sachwalter;  er  wird  in  demselben  Jalire  im 
Modenesischen  im  Gerichte  der  Mathilde  an  der  Spitze  der  Legidoctores, 
1079  im  Gerichte  des  Bisdiofs  von  Arezzo  an  der  Spitze  der  Omsidici  ge- 
nannt^ Es  sitzen  hier  eben  nicht  die  Markgräfin  mit  ihren  Hofrichtem  oder 
ftberhaupt  Judices  zu  Gerichte,  sondern  ausnahmsweise  ein  Oausidicus  als 
aoaserordentUcberikvoUmächtigter  derMarkgräfio.  Es  gab  also  schon  damals 


48&  —  ]  2»  /m/m«  burijum  tj.  v.  Marluli  prope  pUbein  e.  Marie  lerriff^rio  F/<<rmlino;  es 
vird  das  in  dieser  Zeit  mehrfach  erwähnte  C.ij>truin  Marturi  sein,  weiches  bei  Poggibonzi 
lag:  TgL  tami  Hon.  2,  794.  797.  tt  SavIoK  I,  123;  auch  Rena  e  Camid  2b,  5  ond  am 
bPstrn  in  der  Schrift:  C'nngctturo  di  un  socio  Etrusco  sopra  una  carta  papiracen.  Fironxfl 
1781.  pref.  52.  —  Dos  Jahr  (1075)  ist  1U7Ü  nach  ludUUion  und  Flotentioer  Zeitrecluiuiig. 
K  Tinbuehl  Hod.  2,  55.  MiUarelli  Ann.  2,  277. 
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bei  der  Mark^räfiri  Pcrsonoji,  welrlie  das  i(inii<oh<'  Rocht  aus  don  laukren 
Quellen  kaimtfii,  uinen  Fall  daiuii  h  zu  Ijcliundolu  und  unalthängig  vuii  deu 
hergebrachten  Funnularen  mit  Geschick  eine  Urkunde  zu  fertigen  wussteo. 
Aber  diete  werden  sich  zunächst  unter  den  Gausidici  gefanden  haben  nnd  nor 
in  einem  Ausnahnisfalle,  wo  gerade  einem  solchen  die  Entscheidung  fibertragen 
ist,  kann  es  sich  daher  leigen,  wie  diese  schon  damals  die  Sachen  behandelt 
haben  wOrden,  wenn  dieselben  lediglich  iti  ihrer  Hand  gel^gra  bitten.  Gdit 
trotsdou  sonst  noch  lange  alles  in  den  althor<rebrachtcn  Formen  fort,  so  dfir> 
fen  wir  wohl  annehmen,  dass  bei  diu  Judiccs  und  Notaren  der  Markgräfin 
wenig  Neigung  war,  sich  solchen  Neuerun^'en  anzuschliessen. 

Auf  ähnliches  lässt  eine  Urkunde  von  l(l08  schliessen,  welche  gleichfalls 
eine  ganz  abweichende  Fassung  zeigt,  auch  wolii  nicht  Beurkundung  des  Vor- 
ganges durch  das  Gericht  selbst  ist,  sundern  ein  sichtlich  im  Interesse  der 
einen  Partei  gefertigter  Bericht  fiber  denselben,  Uber  dessen  Schreiber  nichts 
gesagt  ist.*  Das  Gericht  halten  un  Auftrage  der  Markgräfin  swei  ihrer  am 
hiofigsten  genannten  Judices,  Ubald  von  CSarpineti  und  Bonos  von  Nonantnla. 
Der  Abt  von  S.  Prosper  zu  Reggto  legt  die  königlichen  Verleihungen  über 
Grundeigenthum  vor,  weldies  ihm  bestritten  wurde.  Et  insuper  eauaidiei 
(ibbat  'ts  osU'iulcrunt  legem  Serenissimi  nnj» mtoris  luaÜnianiy  in  qua  con- 
tinrtiir,  coh  f/ni  <ib  ln^'-rario  vel  (th  au'ji(fi(<ili  domo  ah'fjHiJ  af<'i]>iiint,  stafim 
secui'Oü  t'.s'.sv  .fifd  experiantur  ^ire  t  oiirenimtiii r,  ut  apl-  rhi n  t  in  1  nsthiiano 
CoJice  et  Iii.ititutitniis.  Kt  alias  imilta.s  optimas  i)st>  luh nnit  alh  oittiones. 
(^uas  pd'aedicU  iutUcL'.s  o/tinlth)  i  i  spiwrunl  ei  di^veruiU,  nullo  tnodo  focturoSy 
mtt  quod /aeerent  pmjnam ;  et  invita  parte  ecclesiae  fecerunt  appella^onem 
ei  reaponrionem  de  jjmtpuu  Es  kommt  dann  zum  Kampfe,  welchsf  unent- 
schieden bleibt.  Also  sind  es  wieder  die  Oausidid,  welche  Justmian  ins  Treffen 
f&hren,  während  sich  die  Jndices  um  ihre  trefflichen  Allegatioaen  nicht  kflm- 
mem  und  kämpfen  lassen. 

Es  ist  missHch,  auf  so  dürftige  Aulialtspunkte  allgemeinere  Folgerungen 
zu  gründen.  Aber  es  macht  da  doch  manches  den  Eindruck,  als  sei  hier  dem 
Diirchdi  Ingen  der  neuen  Kichtiui!:  ein  yanz  ähnlicher  Zustand  vorhergegangen, 
wie  er  in  Deutschland  der  Uezejttiun  der  Fremdrechtu  voranging;  dass  ein 
Gegensalz,  wie  er  sich  da  zwischen  uugelehrten  Schöffen  und  wissenschaft- 
lich gebildeten  Juristen  zeigt,  sich  auch  in  Italien,  wenu  auch  nicht  in  solcher 
Schärfe,  zwischen  den  dem  alten  Herkommen  folgenden  Richtern  und  den  der 
neuen  Richtung  zugewandten  Sadiwaltem  geltend  machte;  dass  es  von  Seiten 
dieser  langer  Anstreoguqgen  bedurfte,  um  von  ihrer  mehr  untergeordneten 
Stellung  ans  ihre  Ansichten  zur  Geltung  zu  bringen,  bis  dann  der  Sieg  der 
wis.senschaft1ichen  Bestrebungen  auch  auf  dem  Gebiete  des  praktischen  Rechts- 
lebens sich  damit  entschied,  dass  es  den  Anhängern  dersellien  schliesslich 
gelang,  als  eutscheiüende  Richter  in  die  höchsten  Gerichte  des  Reichs  Eingang 
zu  finden. 

i86.  —  Kann  die  Urkunde  von  1070  uns  als  Beweis  genügen,  dass 


5.  Aotiq.  It.  3,  647;  auch  AfTaroii  1,  7. 
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schon  danin Is  in  der  rechtskundigen  Umgebung  der  Markgräüu  eine  neue, 
wissenschaftlii'h  r«'  Richtung  vcrtrett'n  war,  die  in  den  späteren  Zeiten  der 
Mathilde  dann  auch  anderweit ii^^  lit-rvortritt,  so  liegt  die  Frage  nahe,  welche 
Personen  da  zunächst  als  Träger  dieser  Richtung  zu  betrachten  sein  dürften 
und  welcher  Gegend  dieaelben  angehörtea. 

Unter  den  Gaosidid  im  owrkgriflicheD  Gerichte  sind  manche  erweielieb 
aas  tossischen  Städten;  so  Sigismund  aas  Pisa,  Ubald  ondFrafanos  aosLaoca, 
Odald  ans  Florens.  Aber  es  scheint  nicht,  dass  diese  Tnsaer  snnicfast  als 
Vertreter  einer  neueren  Rieht  im  l:,  als  die  licnihigteren  unter  den  Sachwaltern 
zu  betrachten  sind.  Ich  schlie.sse  das  zunächst  daraas,  dass  wir  diesen  zumal 
in  der  frühem  Zeit  nie  nördlich  vom  Apennin  bf^gegnen,  wohl  aber  umgekehrt 
Sachwaltern  aus  den  ni)rdlichcn  Grafschaften  in  Tuszien.  Bei  diesen  finden 
wir  nun  so  häutig  näiiere  Beziehungen  gerade  zuNonantuIa,  dass  wir  wohl  die 
Gruppe,  um  welche  es  sich  da  handelt,  als  die  der  Rechtskundigen  von 
Nonantola  bezeichnen  dürfen. 

Dahin  gehört  wohl  sunSchst  Adhigorins,  da  er,  seine  S&hne  und 
deren  Nachkommen  Vdgte  der  Abtei  Nonantola  waren;  das  Geschlecht  dfirfte 
doch  in  der  dortigen  Gegend  aunftchst  ansässig  gewesen  sem,  obwohl  es  später 
auch  in  nähern  Beziehungen  zu  Ferrara  steht,  wo  Adhigerius  selbst  schon  be- 
gütert erscheint.  *  Wir  finden  ihn  zuerst  1072  und  1073  im  markgräfliclien 
Gerichte  und  ZM-ar  in  Tuszien  zu  Florenz,  Chinsi  und  Pisa;  schon  dani;ils 
dürfte  er  grösseres  Ansehen  genossen  haben,  da  er  luiter  den  Causidici  ininier 
zuerst  genannt  wird.  Von  1077  bis  1095  krtnuen  wir  ihn  dann  in  der  Mark 
Verona  nachweisen,  vorzugsweise  im  Reichsgerichte  verwandt,  anfangs  auch 
hier  nur  als  Rechtskundiger  bezeichnet,  seit  1082  als  Judex.  Wir  werden 
daraus  schliessen  dQrfen,  dass  er  sich  der  buserüchen  Ftotei  anschloss,  dess- 
halb  seben  Whrkungskreis  wechselte.  Dieses  Auftreten  in  den  bedeutendsten 
Geriditen  und  in  gans  vershiedener  G^end  lässt  gewiss  auf  einen  Rechts- 
kundigen von  bedeutendem  Ruf  schliessen.  Als  Vogt  von  Nonantula  erscheint 
er  1102  in  Urkunde  der  Mathilde^;  1104  bis  1109  wird  er  dann  wieder 
mehrfacli  als  Judex  im  Gerichte  der  Markgräfin  genannt.' 

In  diesem  mag  auch  sein  -Sohn  Albert  zunächst  als  Causidious  aufge- 
treten sein;  eine  Erwähnung  vun  I098  im  Gebiete  von  Rcggio  dürfte  kaum 
auf  ihn  zu  beziehen  sein;  il07  ist  ein  Causidicus  Albert  bei  der  Markgräfin 
zu  Volterra.'*  Ist  da  die  Identität  der  Person  zweifeliiuli,  so  wird  er  1113  als 
Judex  hn  markgräJUcfaen  Oeriehte  ausdrücklich  als  Albertos  de  Adigerio  be- 
aeichnet*;  der  neben  ihm  genannte  Judex  Petrus  wird  sem  Bruder  sem; 
beide  werden  später  oft  als  V9gte  von  Nonantda  erwähnt* 

Die  Markgräfin  Mathilde  sass  1076  zu  MarzagUa  westlich  von  Hodena 
ao  der  Seochia  zu  Gerichte.^  Hier  werden  vier  Legidoctores  bei  ihr  genannt 

486i  —  1»  Antiq.  It.  3,  213.  £in  Vorfahre  wird  dei  Judex  und  NoUr  Adhigerin« 
Min,  d«r  1009  ab  Yogt  dei  Biidioft  Ton  Modaim  gensirat  wM  xmA  1019  m  NoaMmd» 

eine  Urkunde  fertigt.  Tiraboicbi  Non.  2,  138.  150.      2.  Savioli  1,  144.      8.  Die  Belege 
^  §  472  Q.  4.     4.         It.  3,  647.  h  972.    6.  SavioU  1, 151.    «.  VgL  TSnlrasdii 
>  2,  550.       7.  Tifftboschi  Med.  2,  55. 
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Ubald  von  Carpineti,  slldfich  vooBflggio,  wird  spAter  als  Judex  sehr 
hänfig  in  ihran  Gerichte  erwfthnt.  Ein  Everhard  ist  als  Sohn  Rotechere 
bezeichnet,  zweift  llos  de«  Richters  Rntecher  Von  Reggio,  der  in  den  vorher- 
gebenden  Jahrzehnten  regelmässig  in  den  niaricgrä fliehen  Gerichten  genannt 
\rird,^  Ein  dritter,  Rodulfus  de  Sicco,  fiihrt  seinen  Namen  zweifeilo**  von 
Secco  im  Gebiete  von  Nonantula  westlicli  von  C'cnto  gelegen.*  Ohne  nälicre 
Bezeichnung  ist  leider  nur  der  erstgenannte  \  on  den  vieren;  es  ist  eben  jener 
Nordilus,  welchem  wir  die  massgebende  Urkunde  von  1076  verdanken. 
Doch  ist  wohl  gar  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  dieser  Gegend  angehOrt.  Schoo 
das  Vorkommen  selbst  deutet  darauf  hin.  So  nngewöhnlich  weiter  der  Name 
in  Toszien  ist*^  so  häufig  finden  wir  ihn  gerade  in  dieser  Gegend.'^  Zu  No- 
nantula selbst  wild  1042  und  1046  ein  Notar  Nordilus  genannt doch  wohl 
schwerlich  derselbe  mit  dem  erst  lange  nachher  aultretenden  Sachwalter. 
Eher  wäre  zu  denken  au  den  Nordilus  de  rastellovetere,  der  seit  1106  oft 
Zeuge  bei  der  Markgräfin  und  1116  noch  beim  Kaiser  zu  Bologna  ist '3;  Ca- 
stelvetro,  südlich  von  Modena  hart  an  der  bnlognesisclien  Griinzc,  gehörte 
der  Abtei  Nonantula  und  war  von  dieser  der  Markgriiliii  geliehen.'*  Nur 
mösste  dann  auffallen,  dass  dieser  nie  mehr  als  Hechtskuiidiuer  b(>zeichnet 
wird,  seiner  Stellung  nach  ein  ritterlicher  Vasall  der  Markgrälia  gewesen  zu 
sein  scheint.  Wie  dem  nun  sein  mag,  es  spricht  gewiss  die  hGchste  Walir^ 
scbehdichkeit  dafür,  dass  auch  unser  Nordilus  dieser  Gegend  angehört 

Diesen  Nordilus  fhnden  wh*  nun  in  demselben  Jahre  auch  un  Florentini- 
sehen  als  llissus  der  Markgrftfin  thätig.  Dann  erscheint  er  1079  zu  Arezzo 
im  Gerichte  des  dortigen  Bischofs  an  der  Spitze  der  Causidici'*;  neben  ihm 
Audolf,  doch  wohl  jener  Rudolf  von  Secoo,  da  in  den  tuszischen  Gerichten 
dieser  Zeit  ein  Causidicus  dieses  Namens  sonst  nicht  genannt  wird.  Vielleicht, 
dass  auch  ein  dritter  hier  genannter,  Ubert,  demselben  Kreise  angehört. 
Denn  auffalleuderweisc  heisst  er  1075  zu  Florenz,  wo  er  als  einziger  Sach- 
walter im  Gerichte  der  Markgräfin  genannt  wird,  Legisdoctor '  ^  während  sonst 
in  den  tuszischen  Urkunden  regelmässig  nur  Causidici  vorkommen«  Dagegen 
fiuiden  wir  jentti  Titel  auch  1076  im  Modenesischen  gebraucht;  und  dnrName 
Ubert  findet  sich  mehrfach  bei  den  Jndioes  von  Nonantula.  Wieder  ist  1078 
bd  einer  Gerichtssitaung  der  Markgrftfin  im  Gebiete  von  Pisa  ein  Causidicos 
Everhard^^f  zweifellos  derselbe,  den  wir  oben  als  >Sohn  eines  Richters  von 
Beggio  nachwiesen,  da  der  Name  in  deii  tuszischen  Gerichten  sonst  nicht  ge- 
nannt wird.  Finden  wir  denmach  diese  Sachwalter  aus  den  nördlichen  Graf- 
schaften in  tuszischen  Gerichten,  während  das  umgekehrte  Verhältniss  nicht 


&  Vgl.  §  482  n.  10.  9.  Vgl.  die  Karte  bei  Tiraboschi  Non.  *J.  10.  Der  reichhaltige 
Indez  KU  Laui  Moa.  1-3  bat  den  l^iameu  uicht;  auch  iu  andern  Gogendeu  int  et  mir  nicht 
aofgeMlen.  11.  TiraboseU  Non.  2,  139.  140.  240.  258.  314;  m  Bologna  1060:  Lami 
Mon.  4,  57.  12,  Tiraboschi  Non.  2,  182.  184.  18.  Baccbini  Gl.  85.  104.  Tiraboschi 
Non.  2,  223.  Sarioli  1.  151.  157.  14.  Savioli  1,  182.  Antich.  Est.  2,  349.  15.  Mitta- 
lelli  Aee.  2,  277.  16.  Anüq.  Ii.  U  i^7U.  Eiu  anderer,  im  tuszi&cbeu  Uofgerichte  oft  ge- 
nsaatar  übat  heint  lehm  1071.  Tfiabotdii  Mod.  2,  62,  Jodes  imd  ist  dennaeh  wü  ihm 
venoUadctt.  17.  Vgl.  TinboMhi  Noa.  2, 573.  18.  noiratinl  1 19. 
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nachzuweisen  ist,  so  legt  das  doch  den  Sdiluss  nahe,  dass  sie  sidi  dordi 
Bechtskunde  oder  Gewandtheit  besonders  auszeichneten. 

In  diesen  Kreis  eehört  dann  auch  der  Judex  Bonus,  der  aber  als  Cau- 
sidicns  nicht  nachzuweisen  ist.  Schun  1079  wird  er  als  Zeuge  der  Markgräfin 
und  als  Judex  zu  Mantiia  <,'i'iiannt '  ■';  1(JM9  unterzeichnet  er  zu  Nonantula,  wo 
er  seinen  Wohnsitz  gehabt  haben  inuss,  eine  l'rkunde  des  Abts'''";  von  1089 
bis  1113  ist  er  dann  sehr  häutig,  und  zwar  auch  in  Tuszien,  als  Uufrichter 
der  Ifathüde  nadizaveisen,  roehrfocb  aasdiücklicb  als  Bonos  von  Nonantda 
benicbnet  Ein  Gaosidicos  Johann  ronFredo,  der  1113  im  markgräf- 
lichen  Gerichte  genannt  wird^*,  ist  gleichfolls  ans  derNflhe,  ans  dem  bei  Mo- 
dena  an  der  »Secchia  gelegenen  Fredo  oder  S.  Salvatore.  Auch  in  den  folgen- 
den Zeiten  scheinen  die  Uechtskundigen  \'on  Nonantula  noch  besonderes 
Ansehen  genossen  zu  haben.  Als  einzige  Hofrichter  der  Kaiserin  Richenza 
werden  wir  A  d  h  i  g  e  r  i  ii  s  von  Nonantula,  den  Enkel  des  früher  em  ähn- 
ten,  dann  Gerhard  von  Panzano,  einem  südlich  unweit  Nonantula  ge- 
Irenen  Orte,  nachweisen. 

iSehen  wir  uns  da  so  häufig  gerade  auf  Nonantula  und  dessen  nächste 
Un^bnng  hingewiesen,  so  liann  das  kaom  blosser  Zufall  sein.  Es  liesse  sieh 
daran  denkm»  ;^s  m  NonantoU  ebe  Rechtsschnle  bestanden  habe.  Doch 
'«Hsste  ich  daÄr  kaom  etwas  anzoführen,  als  dass  dort  1 130  ein  Tedaldinut 
fiUus  q.  AlberU  gronmatiei  de  loeo  Nonaniula  gegannt  wird^^  was  auf 
Lelirthätigkeit  eines  Laien  schliesscn  lassen  dürfte,  während  allgemeinere 
grammatische  Studien  von  Laien  wohl  durchweg  in  Verbindung  mit  der  Rechts- 
kunde betrieben  wurden. Vor  allem  scheint  mir  aber  der  Umstand  beach- 
teuswerth,  dass  Nonantula  unniitfelb;u-  an  der  (rränze  der  Rornagna  liegt. 
Nonantula  selbst  haben  wir  zweifellos  um  Ii  di-iii  lni)L.''>li arüischen  Hechtskreise 
zuzuzuiilen;  in  der  Fassung  der  l  ikunden  luid  andt  in  Aeiisserlichkeiten  zeigt 
sich  nach  jeuer  Seite  hin  der  engste  Anschluss.  So  finden  wir  insbesondere 
m  Nonantula  no(di  dfo  Sitte  der  Ptxifessioiies  ioris,  wekdie  in  der  Romagna 
i^cht  flblich  smd.^^  Aber  eben  diese  belehren  uns  auch,  dass  in  der  Gegend 
^n  Nonantula  die  nach  longobardischem,  und  die  nach  römischem  Rechte 
Lebenden  sich  ziemlich  das  Gleichgewicht  gehalten  haben  dürften.  So  moch- 
ten die  dortigen  Rechtskundigen  wohl  von  jeher  eine  ausgedehntere  Kenntoiss 
beider  Rechte  haben,  welche  sie  als  besonders  verwendbar  erscheinen  lassen 
konnte.  Scheinen  sie  nun  weiter,  wie  wir  wenigstens  aus  der  Urktuide  des 
Nordilus  schliessen  müssen,  schon  früh  Anhänger  der  wisseuscliaftlichen  Rich- 
tung auf  dem  Gebiete  des  römischen  Rechts  gewesen  zu  sein,  so  wird  gewiss 
der  Gedanke  nicht  abzuweisen  sein,  dass  da  die  Naclibarschaft  von  Bologna 
Ton  Enifloss  gewesen  seui  mus.  Das  bekmnmt  nun  aber  noch  eben  besoo- 
derea  Halt  dadorch,  dass  wir  neben  ihnen  mi  markgräflichen  Gericht  Rom»- 
gndleii,  spBter  msbesondere  Bolognesen  thStig  finden. 

487«  —  Die  früheren  Verbindungen  des  markgrftfliehen 


Vi—]  18.  Florentioi  125.  9fh  TiraboMhi  Non.  8.  SU.  31.  Tiraboschi  Mod  %  80. 
•  TInboMbi  Non.  2.  Ml.      81. 7gL  S  476  n.  19.      8ii  VgL  $  470  n.  10. 
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Gerichtes  mit  derRoniagDa  werden  insbesoudere  durch  die  Verhält- 
mise  der  GnMiaft  Femrm  herbeigeführt  sein*  Wir  «iesen  firflher  nadi,  wie 
das  GerichUweeeB  der  geeammten  Bomagna  insoweit  ia  engerem  Znsaauiien- 
hange  stand,  als  so  grosseren  GerichtssiUnngen  Jadioes  aus  ▼erschSedenen 

Theilen  des  Landes  zugezogen  wurden. '  Das  war  bei  den  inarkarä fliehen  Ge- 
richten nicht  anders;  wir  finden  auch  da  Richter  aus  Theilen  der  Romagna, 
welche  der  markgräflichen  Hoheit  nicht  unterstanden.  Die  zahlreichen  römi- 
schen Richter,  welche  wir  1015  beim  Markgraten  zu  Ferrari  fanden,  gehörten 
schwerlich  alle  dem  Ferraresischen  selbst  an.  Von  drei  Jiidices  im  markgräf- 
lichen Gerichte  za  Ferrara  1032  schienen  zwei  vua  Ravenna  zu  sein.^  Als 
Boten  Herzog  Gottfrids  hielten  1067  der  Graf  vou  Ferrara,  der  Judex  Ro- 
teeher  von  Reggio  ond  Friedrich  von  Canossa  im  Ferrarestscben  Gericht; 
ansser  den  Bidilen  ans  der  Grafschaft  sind  bei  ihnen  ein  Jndez  von  Bologna, 
ein  Judex  von  Bav«^  und  der  Oaosidicns  Uälui  von  Bavem».*  Entspre- 
chendes findet  äidiwriaem  1060  von  HeriogGijkiHd  so  Bimini  gehaltenen 
Geridite;  ansaer  UAtem  ans  der  Pentapofis  Jadet  sich  da  anch  eb  Jndez 
von  Faenza.* 

Waren  durch  dieses  VerhäJtniss  olinchin  nfiliero  Beziehimcen  gegeben, 
so  kann  es  kaum  auifallen,  wenn  wu-  aucli  in  den  longohardischen  Gebieten 
des  Markgrafen  Spuren  näherer  Verbindung  mit  den  Rechtskundigen  der  Ro- 
magna finden.  Besonders  l>eachtenswerth  erscheint  mir  da  eine  Gerichts- 
sitzung der  Markgräfin  Beatrix  im  Flureutinischen  iui  Nov.  1061.'  Bei  dar 
gewöhnlichen  EnriOmung  der  Znstimmnng  anm  Urtheile  hetsst  es  stmtJgiitf 
cauaiäiei,  qm  aderanit  hoe  laudiwenaU  a  firmaveruni.  Im  markgrSflichen 
Gerichte  sdbst  ist  sonst  in  dieser  Zeit  von  Sadiwaltorn  noch  nicht  die  Bede.* 
Die  ausnahmsweise  Ei-wähnung  ist  zweifellos  durch  die  Anwesenheit  romagno- 
lischer  Rechtskundiger  bedingt.  Ausser  den  aucli  sonst  bei  der  Markgräfin 
nachweisbaren  Richtern  unterschreiben  nämlich  Judex  Johann  von  Faenza 
und  ein  Scholasticus  Johann.  Dass  auch  dieser  ein  Romagnole  war,  ergibt 
wohl  bestimmt  der  nur  in  der  Uomagna  übliche  Ausdruck  Scholasticus;  es 
mag  der  Johannes  de  Apolinari  sein,  welchen  wir  bis  1055  als  Rechtskun- 
digen in  der  Romagna  nachweisen  konnten.  ^  Diese  Romaguolen  scheinen  mm 
w«ter  kaum  nur  anfiUIig  zn  Fbrenz  gewesen  zn  sem.  Es  handelte  sieb  am 
einen  Streit  zweier  Florentiner  Kureben»  Ober  welchen  schon  im  Anfonge  des 
Jahres  nach  längeren  Verhandlangen  vor  pibstlidien  Delegirten  entschieden 
war  nnd  zwar  so,  dass  dabei  die  Judices  aecimdum  Konianae  legis  tenorem 
vorgingen.**  Dass  die  unterliegende  Partei  jene  Entscheidung  nicht  beachtete, 
fiihrte  dann  zur  nochmaligen  VcrliaTidhiiig  vor  der  Markgräfin;  und  es  ist  doch 
sehr  wahrscheiiUich,  dass  man  zur  Entscheidung  die^^r  auscheiueud  mit  grosser 

187.  —  1.  Vgl.  $  4^7.  S.  Vgl  S  ^  n-  ^  8.  Morbio  1,  73.  74.  4«  Tonim 
S;S86.       S»  Bm»  •  CMttiei  21k  108.       g.  YgL  S  484  n.  6.       7.  Vgl  $  476  b.  1& 

fll  Vgl.  S  469  D.  5.  Auch  der  Eingang  der  Urkunde,  wo  es  heisst,  dass  nur  der  Prinoe|tt 
wegen  liegenden  Gutes  mit  Kirchen  ein  üebereinknmnien  troftVn  soll.  Kirchen  unter  sich 
nur  dann,  veon  es  beiden  MuUeo  gewährt,  ist  dem  rümt&chea  iiecUte  eatnommen;  Tgl. 
Nov.  7  od  64. 
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Das  Hofgericht  der  Aiurkgrafen  ron  Tuszien. 


HartoSddg^  ▼erfolgten  Streitsacbe,  bd  der  es  eich  om  EntseheidoDg  nach 
röuiieehem  Rechte  handelte,  angesefaeDe  Rechtskundige  der  Romagna  nadi 

Florenz  entbot.  Damit  stimint  denn  dnrchaus,  dass  Petras  Dainiani  ausdrück- 
lich erwähnt,  wie  von  Florenz  durch  Boten  in  llavenna  um  ein  Rechtsgutach- 
ten angesucht  und  dieses  von  den  Sapientcs  der  »Stadt  gegeben  wurde;  auch 
dass  er  einen  der  tzewandtesten  Rechtskundigen  zu  Ravenna  als  Florentiner 
bezeichnet,  lä.^st  wohl  auf  engere  \'erbinduni:  der  beiden  Städte  scliliet^sen.^ 
^  Auch  sonst  finden  sicii  Spuren  engeren  Zusanniienlianges  zwisclicn  Tus- 
iden  and  der  Romagna.  Die  Einrichtung  der  Causidici  niuss  unmittelbar  von 
der  Romagna  ihren  Weg  nach  Tusaen  ^funden  haben,  nicht  fiber  die  nOrd- 
Hohen  wafechaften,  wo  wir  anfangs  den  Ausdrudt  Legisdoctor  finden ine 
derselbe  aadi  zn  Bologna  flblioh  war^*,  so  dass  der  Aosdnick  Caosidici  wohl 
auf  Einfluss  von  Ravenna  her  deutet.  Sehr  auffallend  ist  dann  eine  zuArezzo 
schon  1046  gefertigte  Urkunde  über  das  Placitnm  eines  kaiserlichen  Missus. 
Nicht  allein  in  ihrer  Fassung  schliesst  sie  sich  genauer  den  (Kriolitsurkunden 
der  Romagna  an,  sondern  das  ganze  Verfahren,  worauf  wir  ziiriickkummen, 
bewegt  sich  durchaus  in  den  der  Uonia<;na  eigenthiiniliclien  Furmen.  Auch  die 
Urkunde  über  ein  vom  Herzog  Gottfrid  1058  in  der  Gratschaft  Chiusi  gehal- 
tenes Placitum  ist  ganz  abweichend  gefasst  und  das  Unheil  wird  auf  eine 
4^^fWMk  angefthrte  Stelle  des  Codex  gestützt     Dw  Beieichnang  der  Vögte 


liehe  L^at  HildebiiAd  Jlp  Herzoge  zar  Seite  steht,  es  sich  am  emen  Streit 
zwischen  Kirdien  haad^'  Oeistliohe  an  der  Entscheidung  bestimmter  bethei- 
ligt sind,  80  möchte  hier  die  FassoQg "Hohl  durch  römischen  Einflass  be- 
stimmt seio.^^ 

So  finden  sich  trotz  der  Dürftigkeit  der  Zeugnisse  doch  manche  Spuren 
eines  Eintiusses,  der  von  der  Romagna  her  auf  Tnszien  in  einer  Zeit  geübt 
wurde,  wo  wir  uns  in  der  Romagna  selbst  die  Suhule  von  Ravenna  als  die 
massgebende  zu  denken  haben,  wie  sich  denn  ja  auch  i^ugnisse  für  Verbin- 
dungen mit  Ravenna  selbst  landen.  Ist  für  spätere  Zeiten  wühl  kaum  zu  be- 
zweifehi,  dass  der  Einfluss  des  Rechtskundigen  von  Bologna  und  Nonantola 
der  massgebeodere  wurde,  so  ist  damit  nicht  aosgeschlossen,  dass  m  einzelnen 
TheQen  T^uziens  doch  zunächst  der  Emflnss  der  Schule  von  Ravenna  der 
flberwiegende  blieb;  wir  glaubten  darauf  hin  audi  Rechtsdenkmale,  welche  an- 
adieinend  später  in  Tuszien  entstanden  sind,  dennoch  als  muthmassiiche  Er- 
gebnisse der  Thätigkeit  jener  Schule  betrachten  zu  dürfen 

488. — Auch  später  finden  wirRomagoolen  im  markgräflichen  Gerichte. 


487.— ]9.VgI.SaTigny4,2.  10. Vgl. §486 n. 7.  ll.Vgl  S.iyigni4,7.  12.Vgl.§475 
n.3.  18,  Eena  e  Cunici  lc59.  Ii,  Kena  e  Camici  2  b,  5,  auch  Uglielli  3,  628;  rgl.  Sa* 
▼igny  2, 280.   16.  Vgl.  S  ^76  n.  1.   16.  Wshrrad  in  den  Slteien  rSmiidiea  GeriehtMirkitii> 

den  sich  in  dor  Regel  nur  Beziehungen  auf  das  Justinianeische  Recht  im  allgemeinen  finden« 
wird  1060  nucL  zu  Rnm  ein  Urtheil  auf  eine  wortlich  angeführte  Stelle  des  Codex  gegrün- 
■«»fc;  Gaiietti  Gabio  iäi.  im  allgemeiucu  habe  ich  aber  doch  uirgead«  hestimmtero  Ualt- 


dafür  geftmden,  da»  die  netun  Rkibtang  von  Boa  her  «eieiitlieh  beeiaflUMt  leiB 
17«  TgL  S  479  a.  2i;  S  480  n.  18. 


^^l  da  aber  der  päbst- 


TeiUatfuigaB  ntt  dtr  Börnagii«,  ait  Bologna. 
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Sehen  wir  dabei  aber  von  Penrara  ab»  wo  schon  die  markgräfliohe  Hoheit 
jederzeit  nähere  Beziehungen  begrÜDden  moBSte,  so  handelt  es  sich  dabei  so 
vorwiegend  am  Verbindungen  des  markgräflichen  Gerichtes  mit 
Bologna,  dass  das  kaum  zuRillifi  sein  kann,  dass  gewiss  Gründe  bestanden, 
welche  die  Rechtskundigen  gerade  dieser  iStadt  als  besonders  verwendbar  er» 
scheinen  lassen  mussten. 

Die  erste  Spur  dieser  Verbindung  findi-n  wir  iu  jener  Urkunde  von  1076, 
iü  welcher  zuerst  die  neue  iiichtuug  sich  so  bestUnmt  geltend  macht  ^  Als 
Bebttier  des  Nordüua  wird  da  ausser  einem  Judex  Wilhelm  anch  em  L^gis- 
doctor  Pepo  gemumt  Bei  dem  seltenen  Vorkommea  des  Namens  ist  das 
zweifellos  der  Pepo,  welchen  Odofredns  als  ersten  Lehrer  des  Bechts  sn  Bo- 
logna bezeidineL'  Dass  er  trotz  seines  Auftretens  in  emem  tuszischen  Ge- 
rbhte  nicht  etwa  ein  tuszischer  Rechtskundiger  war»  ergibt  schon  die  bd 
diesen  nie  vorkommende  Bezeichnung  als  Legisdoctor.  Er  wird  ebenso,  wie 
die  Rechtskundigen  von  Nonantuln,  in  Tii^/.ien  gewesen  sein,  um  dort  seine 
Hechtskenntniss  in  den  Gerichten  zu  verworthcn. 

Fehlen  uns  aus  den  beiden  letzten  Jalirzelinton  des  Jahrhunderts  ähn- 
liche Ualtpunkte  für  eine  Verbindung  mit  Bologna  oder  der  Romagna  über- 
haupt, so  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  uns  aus  dieser  Zeit  fast  gar  keine  maik- 
gräfliche  Goriohtsnrkunden  vorliegen.  Dann  finden  wir  ab«r  1103  in  einem 
bei  Poggibonzi  gehaltenen  Gerichte  der  Markgräfin  die  Gaosidici  Johannes- 
bonns,  Harehisellns  nnd  Everhard.'  Dieselben  finden  wir  1104  bei 
einer  anscheinend  im  südlifhen  Tusaen  gehaltenen  Gerichtssitzung  der  Mark- 
gräfin; und  hier  wird  ihre  Herkunft  ansdrficklich  angegeben;  die  beiden  ersten 
sind  von  Bologna;  Everhard  von  Forrara.*  Die  Herkunft  eines  vierten  Cau- 
sidicus  Anselm,  der  aucli  1103  als  Zeuge  bei  Mathilde  vorkommt*,  ist  nicht 
zu  bestimmen*';  nach  Tuszien  scheint  auch  er  kaum  zu  gehören.  Dieses  Vor- 
kommen lässt  also  gar  keinen  Zweifel,  dass  sich  Sachwalter  aus  Bologna  und 
Ferrara  dauernd  und  auch  in  entfernteren  Gegenden  am  Hofe  der  Markgräfin 
befiuiden.  Und  in  dieser  Zeit  sehemt  sie  auch  einen  Jndex  aus  dem  Bologne- 
siscfaen  bei  sich  geha&t  za  haben;  1103  uid  1 105  wird  ein  Jndex  Gandnlf 
bei  ihr  genannt^  gewiss  derselbe,  der  1116  ausdrOcklich  als  Judex  von  Arge- 
lata,  der  Mathildisohen  Besitzung  nördlicli  von  Bologna,  bezeidinet  wu'd.^ 

Eine  sehr  grosse  Zahl  von  Causidici  wird  bei  einem  Gerichte  genannt, 
welches  die  Markgräfin  1113  im  Ferraresischen  hält.^  An  ihrer  Sjiitze  steht 
W a rn e r i u s  von  Bologna.  Nach  Bologna  werden  auch  die  unmittelbar  auf 
ihn  folgenden  Lambert,  Albert  und  Heinrich  gehören.  Lambert  ist  sicher 


488.  1.  Vp;I  15  485  n.  3.  2.  Vgl.  Savigny  4,  6.  8.  Fiorentini  188;  wegen 
dM  Ortes  Burgum  Marturi  TgL  §  4S5  n.  2.  4»  Ugbelli  3,  711;  den  komunpirteQ  Urts- 
aMiMii  im  «ifib  Me^itt  Mam .  .  besieht  der  Herausgeber  Saf  Mmw  ibmMiii«.  vm  iildit 
unwahrscheinlich,  da  es  sich  am  eine  Sncho  dos  Bischofs  ron  Popolonia  handelt.  5.  Bae- 
chini  73.  6.  Im  ToTt,  vro  dio  Herkunft  der  Causidici  anjrpsrobon,  ist  sein  Name  bis  anf 
.  .  uonetut  ausgefallen,  was,  wohl  überdies  korrumpirt,  die  Stadt  nicht  erkennen  lü«st. 
7«7WsMititti  188;lfitt«Mlfi  Aiiik8kl96,woM  vttUvariciitigFiDddfvBdw^ 
beiMl.      &  SttfioU  1, 167.         MoU  1, 151. 
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clersell>c,  der  anderweitig  ausdrücklich  nach  Bologna  bezeichnet  wird  und  den 
wir  1116  mit  Warnerius  als  Reichsrichter  finden  werden.  Ein  Causidicus 
Albert  wird  1118  zu  Bologna  genannt'";  es  kann  dorstlbe  sein,  der  schon 
1008  und  1107  in  markgrä Hieben  Gpriditcn  lit  iUeg^io  undVolterra  erwähnt 
wird."  Heinrich  w-iss  icli  sorist  nicht  nachzuweisen.'^  Weiterwerden 
dann  genannt  dvr  mis  schon  bekannte  Marchiscllus  von  Bologna,  dann  Ro- 
land von  Bologna;  auch  der  unmittelbar  auf  dkaen  folgende,  die  ReQie  der 
Oansidici  schlieaaende  GUlesone  dürfte  nach  Bologna  geboren.  Zwischen 
diesen  Bolognesen  werden  genannt  der  Judex  Azo  TonFerrara,  wohl  derselbe, 
der  schon  1088  als  Caosidieiis  nnd  Advocatos  bei  Mathilde  ist^^  und  noch 
II  19  als  Judex  zu  Ferrara  mit  einem  Everbard  genannt  wird in  dem  wir 
den  früher  envähnten  Causidicus  von  Ferrara  zu  sehen  haben  werden.  Weiter 
ein  Lambert  von  Ravenna  und  der  Vogt  von  S.  Andreas  zu  Ravenna;  zwei 
Rechtskundiiic  von  Ficcarolo;  dann  ein  Judex  Roland.  Dass  hier  auch  andere 
Romagnulen  ucIm  ii  ik-n  zahln  ii  luMi  BoloL'iie'-ün  jjenannt  sind,  wird  nicht  izerade 
schliessen  lassen,  dass  dieselben  überhaupt  tür  das  markgräfliche  Gericht  die- 
selbe Bedeutung  hatten,  da  es  sich  um  eine  in  der  Grafschaft  Ferrara  selbst 
gehaltene  Gerichtssitzung  bandelt;  aach  bei  den  Bavennaten  wird  sich  kaom 
aidier  behaupten  lassen,  dass  sie  noch  ihrer  Beofatskunde  wegen  zngesogen 
%aren,  da  es  wät  nm  eineSäche  handelte,  bei  welcher  das  Kloster  S.  Andreas 
zu  Ravenna  betheiligt  war.  Bei  den  Bolognesen  aber  treffen  sdidie  besonders 
Grfinde  nicht  zu. 

Wieder  treffen  wir  kurz  nachlier  den  Tansidicus  Lambert  von  Bologna 
als  Beisitzer  in  einem  vom  Mathildis.dien  Kichter  Ubald  von  Carpineti  zu 
Bazzoara  südwestlich  von  Modena  gehaltenen  Gerichte.'^  Weiter  wird  da, 
und  zwar  sichtlich  als  rechtskundiger  Beisitzer,  ein  Grammaticus  Albert  von 
S.  Marino  genannt;  mag  S.  Marino  an  der  Gränze  der  Pentapolis  seine 
Heiniath  sem,  so  war  er  doehwoU  m  Bologna  ansSssig,  da  er  gewiss  derselbe 
ist  mit  dem  AWeriuB  Mwnu  dß  8.  Marino,  der  1029  als  Bolognese  be- 
»ieifanet  wird.** 

Und  schliesslich  werden  wir  denn  aach  die  auf  eine  itaJieniaiAe  Qoelle 
zurückgehende  >^  Nachricht  der  Ursperger  Chronik:  Mitdm  quoqua  ifmpo- 

ribrts  dominus  Wemerius  Ubros  le^nm,  qui  thtdmn  neqhrti  fuernnt,  nec 
qiäsquam  in  eis  fffuduerat,  ad  j)etitioyy*m  Mathildis  comifiase  renovaiAt, 
wenigstens  in  so  weit  hier  geltend  machen  dürfen,  als  auch  sie  die  Markgräfin 
in  näheren  Beziehungen  zur  ßechtsschule  von  Bologna  und  deren  üaapte 
zeigt. 

Es  ist  gewiss  eine  aoflidlende  Ersohemnng,  dass  Beohtsknndige  der  Bo- 


48I.— ]  lOi  Mott  1.  109.     11.  Vgl.  S  486  tt.  4.     18.  Ei  kSmito  nSgüdiarveiae  d«r 

Heinricli  sein,  welcher  auKcbeinend  aach  Wamorius  und  ror  Placcntinus  über  die  Klagen 
schrieb,  während  das  freilich  auch  den  jedenfalls  spatfTn  Heinrich  von  Bai la  trefTen  konnte; 
Tgl.  Sarigny  4,  G4.  288.  18.  Antiq.  It.  2,  253.  Anscheinend  ein  literer  Axo  ist  1079 
ab  Jadm  M  MatUUe,  RoivBtiiii  8. 125.  14»  FHul  2,  lia  Ein  Ismo  Ugitptrktu  dt 
Ferraria  wird  1123  erwShnt,  MittMlUl  Ann.  3,  Text  193  15.  Tiraboschi  Mod.  2,  80. 
16.  SAvioU  1, 176.   17.  Vgl.  ArdtfT  der  GeMÜsduft  11, 101.   IS.  YgL  Savigay  4. 1 1. 1& 


Terbiiidangen  mit  Bologna.  Schule  von  Bologna. 
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magna  m  das  markgrSiUebe  Gericbt  berufen  wurden,  um  dort  ala  Saohwaltar 

Ricbtcr  und  Parteien  2a  unterstützen,  oder  Tielleicbt  anch  anaa%efiiidert  sidi 

dort  einfanden  im  Bewusstsein,  dort  zur  Geltung  gelangen  zu  können.  Daas 
sie  das  römische  Recht  überhaupt  kannten,  kann  nicht  dor  Grund  gewesen 
eein;  soweit  dasselbe  herkömmhch  in  den  Gerichten  zu  handhal)eii  war,  kann- 
ten es  gewiss  auch  die  longobardischen  Judices,  welche  zudem  .iii  und  für  sich 
durch  die  Kenntniss  beider  Hechte  den  Homagnolen  überlej,'eu  waren.  Der 
Grund  muss  darin  zu  suchen  sein,  duss  diese  eine  genauere  Kenntniss  des 
Seoiits  batlen,  als  dieselbe  sonst  zn  finden  war,  bsbesondere  aber  wob!  sich 
anszeidmeten  durch  eine  grössere  Gewandtheit  in  der  Behandlung  vonBeehts- 
fingen,  wie  sie  die  in  der  Bomagna  wursebide  Einrichtung  der  Cansidici  mit 
sidi  bringen  musste,  wie  sie  Petms  Damlani  gerade  an  den  Beehtskondigen 
von  Ravenna  nicht  genug  zu  loben  weiss.*'  Gewannen  sie  aber  vielleicht  an- 
nächst  gerade  desswegen  Einfluss  auf  die  tuszischen  Gerichte,  so  konnte  dann 
schon  das  dazu  beitragen,  dem  römischen  Reclite,  welches  allein  sie  anschei- 
nend genauer  kannten,  hier  ülierhaupt  grössere  Bedeutung  zu  verschaffen. 

Später  treten  da  nun  die  Bulognesen  so  sehr  in  den  Vordergnmd,  dass 
das  nicht  wulil  Zufall  sein  kann.  Der  Grund  dafür  würde  sich  naheliegend 
darin  finden  lassen,  dass  inzwis^n  die  Schule  von  Ravenna  verfallen,  die 
von  Bologna  zur  Blflthe  gebiogit'^iN.  Aber  diese  Zeugnisse  geben  in  eine  Zeit 
zorfick,  wo  ons  von  besonderer  Bedeutung  der  Schule  von  Bologna  anderweitig 
nidits  bdtannt  ist  Und  es  wäre  jedenfalls  wäUar  zo  fingen,  was  moehte  denn 
der  Grund  sein,  dass  die  eme  Schule  verfiel,  die  andere  zu  Bedeutung  ge- 
langte? Und  ftir  die  Beantwortung  dieser  Frage  scheinen  mir  einige  mit  an- 
seren  bisherigen  Untersuchungen  znsammenhAngende  Umstände  nicht  ohne 
Gewicht  zu  sein. 

489.  —  Die  Bedeutunf^,  welche  die  Schule  von  Bologna  gewann, 
dürfte  doch  leicht  näher  zusammenhängen  mit  der  eigenthümlicheo  Stellung 
Bologna's  zum  römischen  und  longobardischeu  Rechtskreise. 
Bologna  war  dne  Stadt  der  Bomagna.  Aber  es  kun  an  drnssig  Jahn  Mhgr 
unter  longobardische  Herrschaft,  als  der  ftbrfge  Exarehat.  Schon  das  mag  da 
eine  stirkere  longobardisehe  Einwanderung  bewirkt  haben.  Eine  solche  musste 
siefa  aber  auch  davon  abgesehen  schon  wegen  der  örtlichen  Lage,  wegen  des 
lebhaften  Verkehrs  mit  vonnegend  kwgobardischen  Gegenden,  sowohl  nach 
der  Seite  von  Modena,  wie  von  Florenz  ergeben;  es  lag  auf  der  Hauptverbin- 
dungsstrasse  zwischen  I.oml  ardien  und  Tuszien,  während  diese  die  übrige 
Romagna  seitwärts  liegen  Hess.  Dass  es  hier  wirklich  eine  sehr  zahlreiche 
Bevölkerung  germanischer  Abstauiinung  gab,  beweisen  schon  die  Personen- 
oanien.  Sind  diese  für  die  einzelne  Person  auch  nicht  entscheidend,  so  sind 
Oft  in  ihrer  Blasse  zweifellos  beweisend.  Zu  Bavenna  smd  sie  &st  anssebliesa- 
lidi  rOnüsch;  zu  Bologna  begegnen  wur  neben  den  rOmischen  Naroeo  fiberaas 
httofig  germanischen.  Hier  lebtoi  denn  auch  gewiss  ungleich  mehr  Personen 
nadi  longobardischem  Hecht,  als  m  der  flbrigen  Bomagna. 
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Aber  weiter  werden  wir  in  dieser  Richtung  nicht  gehen  dürfen.  Die  An- 
nahme, BoK)<,'na  schlicsse  sich  durchaus  den  longobardischen  .Stiidton  an,  es 
felilten  ihm  die  Eigenthiimliclikeiten,  wolcho  in  andern  Städten  des  Exarchats 
nachzuweisen  sind bestätigt  sich  in  kciiuT  Weise.  Allerdings,  wenn  man  zu- 
nächst auf  die  altrömischen,  bedeutungslos  gewordenen  Titel  sieht,  so  finden 
sich  diese  hier  nicht  so,  wie  zu  Ravenna.  Sehen  wir  aber  auf  die  Einriclitun- 
gon,  welche  von  thatsächlicher  Bedeutung  waren,  so  ergibt  sich  durchweg, 
dass  alles,  wodurch  sich  die  Ilomagna  von  den  Xachbargebioten  unterscheidet, 
auch  für  Bologna  zutrifft.  Auch  solche  Kunigsitotco,  welche  sichtlich  nur  für 
die  Romagna  bestellt  waren,  halUMi  zu  Bologna  Gericht, ^  Die  rechtskundigen 
stündigen  Missi  fanden  hier  so  wenig  Eingang,  als  in  anderen  Städten  des 
Exarchats.  Was  das  Notariat  der  Romagna  Eigcnthündiches  hat,  findet  sich 
ebenso  zu  Bologna.^  Die  Fassung  der  Urkunden  zeigt  den  engsten  Anschluss 
an  die  in  der  Romagna  gobräuchlichon  Formulare.  Insbesondere  gilt  für  Bo- 
logna auch  alles,  was  wir  über  die  .ludices  der  Romagna  bemerkten.  Königs- 
richter gibt  es  auch  hier  nicht.  Dagegen  fanden  wir  1067  einen  Judex  Bolo- 
niensis  zu  Ferrara^,  während  umgekehrt  1030  ein  Judex  von  Faenza  im  Ge- 
richte zu  Bologna  urtheilt  und  zwar  ganz  in  der  eigenthümlichen,  später  näher 
zu  erörternden  Weise  der  Romagna.'  Bei  allem,  was  das  Gerichtswesen  be- 
trifft, haben  wir  keinerlei  Grund,  in  Bologna  irgend  andere  Verhältnisse  an- 
zunehmen, als  sie  sonst  in  der  Romagna  bestanden.  So  weit  dieses  durch  die 
ganze  Romagna  in  engerem  Zusammenhange  stand,  nicht  blos  durch  die  Ge- 
meinsamkeit der  Einrichtungi  n,  sondern  auch  durch  die  geraeinsame  Thätigkeit 
der  Judices  aus  verschiedenen  Städten  des  Landes  bei  grösseren  Gerichts- 
sizungon^,  gehörte  auch  Bologna  durchaus  diesem  geschlossenen  Kreise  an. 

Eben  dieses  Verhältniss  wird  uns  nun  aber  dafür  bürgen  müssen,  dass 
schon  in  den  frühern  Zeiten  des  eilften  Jahrhunderts  die  Rechtskunde  auf  dem 
Gebiete  des  römischen  Rechts  dort  kaum  auf  einer  wesentlich  niederen  Stufe 
gestanden  liaben  kann,  als  zu  Ravenna.  Eine  eigentliche  Rechtsschule  mochte 
nur  hier  bestehen,  die  bedeutendsten  Rechtskundigen  mochten  zunächst  hier 
ihren  Sitz  haben.  Aber  bei  einem  Verhältnisse,  wo  alle  Rechtskundigen  der 
Romagna  gleichsam  eine  grosse  Genossenschaft  bildeten,  jeder  einzelne  in  allen 
Gerichten  des  ganzen  Gebietes  tbätig  sein  konnte,  mussten  doch,  mochte  man 
in  Ravenna  auch  voraus  sein,  alle  Sachwalter  in  den  Städten  der  Romagna 
sich  schnell  die  dort  gemachten  Fortschritte  aneignen,  wollten  sie  nicht  von 
anderen  überflügelt  werden.  Auch  zu  Bologna  werden  Legisdoctores  genannt, 
so  1067  ein  Albert,  1076  ein  Iginulf'';  auf  eine  Schule  lässt  das  nicht  schlies- 
sen;  aber  wir  haben  auch  gewiss  keinen  Grund  zu  der  Annahme,  dass  die  • 
Rechtskunde  solcher  Bolognesen  nicht  wesentlich  auf  derselben  Stufe  stand, 
wie  man  sie  zu  Ravenna  erreicht  hatte. 

4i)0.  —  Das  scheint  mir  nun  besonders  beachtenswerth  wegen  der  zu 
vermuthenden  näheren  Beziehungen  zwischen  den  Rechtskundigen 


489.  -  1.  So  SarigDy  3,  130.    2.  Vgl.  §  273  n.  8.    8.  Vgl.  §  247  n.  9.    4.  Vgl. 
S  487  n.  3.     5.  SüTioli  1,  76.     6.  Vgl.  §  4G7.     7.  Vgl.  SaTioH  1  a,  162. 
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▼onNonaotEla  and  Bologna.  Wir  wiesen  nacii,  wie  im  achten  Jahr- 
lehent  des  Jahxlianderts  die  Sadiwalter  ans  der  Gegend  von  Nonantnla  in 

besonderem  Ansehen  gestanden  haben  müssen. '  Die  Urkunde  des  Nordilus 
belehrt  uns  zugleich,  dass  sie  in  Kenntniss  des  römischen  Rechte  schwerlich 
irgendwelchen  Zeitgenossen  etwas  nachgaben.^  Ks  wird  mm  doch  gar  nicht 
zu  bezweifeln  sein,  dass  ihre  genauere  Kenntniss  des  l  iimischon  Höchts,  auf 
welches  sie  an  und  für  sich  schon  durch  die  zahlreiche  riWnische  Rt  viUk«  rung 
ihrer  Gegend  besonders  liingewiescn  w.irtM),  aus  der  Nachbarschaft  von  Bo- 
logna zu  erklärcu  ist,  aaa  der  Gelegenheit,  welche  sich  ihnen  hier  bot,  sich  die 
ErgebnisM'^ÜBr  Thälfg^eit  der  Sdmle  von  Ravenna  ammeignea.  Es  ist  da 
doch  aocli  gewiss  zn  beachten,  dass  wir  jenen  Nordilns  gerade  in  nSlwrer  Ver- 
bindung mit  dem  Pepo  finden,  von  dessen  Lebrthfltigkeit  zu  Bologna  man 
noch  sp&ter  wnsste.'  Es  mag  weiter  za  beachten  sein,  dass  wir  die  Rechts- 
kandigen  aus  dieser  Gegend  1076  gerade  als  Lcgisdoctores  bezeichnet  fanden; 
weist  die  Einrichtung  der  Sachwalter  anf  die  Romagna  überhaupt,  so  wird 
dieser  besondere  Ausdruck  in  früherer  Zeit  gerade  zu  Bologna  ausschliesslich 
gebraucht,  weniger  h\  anderen  .Städten  der  Rum-mna.^  Die  Rechtskundigen 
ans  diesen  Granzgegenden  mussten  demnach  anderen  Loni;! 'harden  durch  die 
genauere  Kenntniss  des  römischen  Rechte,  wie  ^ie  «Jamals  doch  auscheineud 
znnSchst  nnr  in  der  Romagna  zu  Hause  war,  bedeutend  überlegen  sein,  den 
Boui:ignülen  aber  durch  ihre  Kenntniss  des  loogobardischen  Rechts. 

.  Dabei  gehen  wir  fireitich  von  der  froher  erSrtorten  Annahme  ans,  dass 
eine  so  aasgedehnte  Kenntniss  des  rOnuschea  Rechtes,  wie  sie  die  Ezpositb 
nm  loogobardischen  Rechtsbuchc  zeigt,  nicht  aus  Pavia  stammen  könne.' 
Die  nähere  Prüfung  dieser  Annahme,  bei  der  es  sid^  um  die  für  die  Gre- 
schichte  der  Rechtskunde  dieser  Zeit  wohl  vorzugsweise  massgebende  Frage 
handelt,  muss  ich  Kundigeren  ii herlassen.  Wer  aber  überhaupt  einmal  den 
gegen  Pavia  sprechenden  Gründl  n  zustinmit,  der  wird  dann  schwerlich  gegen 
die  weitere  Annahme  etwas  einzuwenden  haben,  d^iss  das  Werk  in  diesen 
Gegenden  eut^^laudcn  sein  müsse,  wo  wir  Rechtskundige  finden  oder  ver- 
ffiuthen  dflrfen»  welche  beider  Rechte  genau  kundig  waren,  welche  mit  den 
Etgebnissen  der  Schale  von  Pavia  die  der  Schale  von  Ravenna  oder  Bologna 
verbinden  konnten.  Die  Rechtskundigen  von  Nonantnla  würden  dann  ebeai 
■linnächst  jene  von  uns  vermuthete  romanistischu  Schule  repriisentiren,  welche 
auf  dein  G<  I  i!  te  des  longobardisclien  Rechts  zunächst  durch  die  von  uns  nach 
Pulirone  bezeichnete  Form  des  longobardischen  Rechtsbuches  gekennzeichnet 
wird,  die  Form,  von  der  wir  glaubten  annelimen  zu  dürfen,  dass  sie  von  der 
Schule  von  Bologna  als  Norm  betrachtet  wurde.  ^ 

Es  ist  n)iss]ich,  auf  Annahmen,  welche  doch  so  vielfach  noch  der  ge- 
naueren Begründung  bedürfen,  weiter  fortzubauen;  aber  wo  wir  auf  ein  so 
Oberaus  dflrftjges  Material  hingewiesen  suid,  da  wwdeo  auch  die  schwSchsten 
Fiden  nicbt  mibeaohtet  bleiben  dürfen;  da  es  immerbm  mSglidh  ist,  dass  sie^ 


M-l.TgLS486.  8.Ygt$i85ii.a  t.  YgL  S  488  n.  2.  4.Tg^ 
S487n.11.    S.Tgl.S459.    8,  Vgl.  S  461. 463.  * 
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wenn  nicht  gerade  in  dieser,  doch  vielleiclit  in  anderer  Verbindung  zur  Ent- 
wirrung dieser  Verhältnisse  beitragen  icimnen.  Wir  glaubten,  die  Walcausina 
als  die  in  der  Mark  Verona  entstandene  und  übliche  Forin  des  longobardischeD 
lleclitsbuehes  betrachten  zu  dürfen.  Zeigen  sich  nun  in  ihren  llandschrifton 
Glossen,  von  denen  es  scheint,  dass  sie  zunächst  einen  anderen  Text  im  Auge 
haben',  in  welchen  ziiglei<.'h  stärkere  Kenntnis»  des  römischen  Reclits  hervor- 
tritt^, so  ist  doch  vielleicht  daran  zu  erinnern,  dass  einer  jener  Rechtskun- 
digen von  Nonantula,  Adhigerius,  sich  an  zwanzig  Jahre  in  der  Mark  aufge- 
halten zu  haben  scheint^;  war  er  wirklich,  wie  sein  Auftreten  in  den  ange- 
sehensten Gerichten  schliessen  lässt,  einer  der  bedeutendsten  Rechtskundigen 
seiner  Zeit,  so  ist  es  sehr  leicht  möglich,  dass  gerade  durch  ihn  Ergebnisse 
der  Thätigkeit  jener  ronianistischen  Schule  auch  in  der  Mark  Eingang  fanden 
und  Einfliiss  auf  den  Apparat  der  Walcausina  gewannen. 

491.  —  Die  mit  Sicherheit  zu  vennuthende,  zum  Theil  bestimmter  nach- 
zuweisende Verbindung  der  Rechtskundigen  von  Nonantula  mit  Bologna  scheint 
mir  nun  aber  nach  anderer  Seite  hin  noch  beachtenswerther;  sie  nmss  noth- 
wendig  auch  einen  bestimmtem  Einfluss  der  longobard  ischen  Rechts- 
kunde a  u  f  B  o  I  o  g  n  a  zur  Folge  gehabt  haben.  Wäre  zu  Bologna  von  einer 
Anwendung  longobardischen  Rechts  überhaupt  nicht  die  Rede  gewesen,  so 
Hesse  sich  allerdings  denken,  dass  die  Rückwirkungen  jener  Verbindung  nur 
einseitige  gewesen  wären.  Mochte  aber  zu  Bologna  zunächst  das  römische 
Recht  als  die  Lex  generalis  gelten,  so  war  zweifellos  bei  einer  sehr  zahlreichen 
longobardischen  Bevölkerung  sehr  häufig  auch  das  longobardische  als  Sonder- 
recht in  Anwendung  zu  bringen;  die  dortigen  Rechtskundigen  konnten  genauere 
Kenntniss  desselben  weniger,  als  die  einer  anderen  Stadt  der  Romagna  ent- 
behren. Und  gab  es  in  unmittelbarer  Nähe  von  Bologna  longobardische  Rechts- 
kundige von  besonderem  Rufe,  so  wird  nicht  zu  bezweifeln  sein,  dass  die  Le- 
gisdoctores  von  Bologna  das  benutzten,  um  sich  alles  anzueignen,  was  auf  dem 
longobardischen  Rechtsgebiete  bisher  geleistet  war.  Wir  werden  gewiss  anzu- 
nehmen haben,  dass  in  den  spätem  Zeiten  des  eilften  Jahrhunderts  die  Rechts- 
kunde zu  Bologna  und  bei  dem  Kreise  von  Juristen,  den  wir  nach  Nonantula 
bezeichneten,  wesentlich  ein  und  dieselbe  war,  diese  sich  vor  anderen  LfOngo- 
barden  durch  genauere  Kenntniss  des  römischen,  die  Bolognesen  vor  anderen 
Romagnulen  durch  Kenntniss  des  longobardischen  Rechts  auszeichneten. 

Damit  erklärt  es  sich  nun  einmal,  dass  wir  Bolognesen  dauernd  am  Hof- 
gerichte der  Mathilde  als  Sachwalter  finden,  wo  ihnen  doch  zweifellos  genaue 
Kenntniss  des  longobardischen  Rechtes  unentbehrlich  war,  ebenso,  wie  im 
Reichsgerichte,  wo  wir  1116  und  später  den  Bolognesen  Wamerius,  Lara- 
bertos  und  Walfredus  begegnen  werden.   Es  mag  Zufall  sein,  dass  diese 

400.  -]  7.  Vgl.  S  457  n.  10.  8.  Vgl.  §  459  n.  19.  Nach  oberflächlicher  Vergleichung 
möchte  ich  etwa  annehmen,  das.s  alle  die  Glossen,  welche  die  Florentiner  Hs.  mit  H.ss.  der 
Walcaiuina  gomein  hat,  dieser  romanistiscben  Schule  angehilrcn;  und  da.s  würde  zu  einem 
fiinflntie  derselben  einerseits  auf  Tuszien,  andererseits  auf  die  Mark  durchaus  stimmen, 
wir  die  Florentiner  Hs.  als  in  Tuszien  entsUuden  annehmen  dürfen;  vgl.  auch  §  460 
9.  Vgl.  §  47^  n.  5. 


Schule  TOD  Bologna.  Einflass  loDgobardiscber  RochUkuude. 


139 


aSmoitlich  germaiuMdie  Namen  ftthreo;  doch  wäre  es  auch  denkbar,  dass  ge- 
rade «ri^e  bok^eeieeheRechUknDdige,  welche  longobardiMherÄbeCaninmng 
waren  nnd  nach  longobardischem  Rechte  lebten,  neh  mit  diesem  neben  dem 
römischen  Rechte  näher  beschftftigten,  wahrend  andere  sidi  auf  das  rOmische 

Recht  bescliränken  mochten.  Gorade  bei  dem  der  vier  DüCtoren,  von  dem  wir 
sicher  wissen,  dass  er  sich  auch  mit  longobardiscliem  Rechte  beschäftigte,  bei 
Iliif^o  de  Porta  Havennate,  wird  die  longobardische  Abstammung  nicht  z\i 
bezweifehi  seil),  da  er  mriiuudiich  ausdrücklich  Soho  Alberichs  des  Lomb^- 
deu  heisst. ' 

492*  —  Schon  die  Möglichkeit,  sich  zu  Bologna  gleichzeitig  mit  den 
lOmisohen  Beehtsstndien  aach  longobardisdie  Reohtsknnde  aneignen  an  können, 
musste  Bokigna  einen  Vorsprang  vor  Ravenna  sdion  dann  geben,  wenn  die 
Bebandhing  des  rSnnsehen  Rechts  in  beiden  Stidten  anf  derselben  Stnfe  stand. 

Aber  ich  denke,  dass  da  noch  em  anderes  schwer  ins  Gewicht  fällt.  Das  lon- 
gobardische Recht  war  schon  lange  Gregenstand  wissenschaftlicher  Behand- 
lung gewpspn.  Wahrscheinlich  im  allgemeinen,  sicher  in  vielen  einzelnen  Dingen 
war  die  Art  und  Woise,  wie  die  Loncoharden  die  Rechtsquellen  bchandolten, 
ent-iprechender,  als  die  Methode  der  Scluilo  von  Ravenna.  Nichts  scheint  mir 
da  näherliegend,  als  der  Gedanke,  dass  die  besondere  Bedeutung  der  Schule 
von  Bologna,  ihr  Uebergewicht  über  Ravenna  durch  vielfache  Anwendung 
der  longobardischen  Methode  anf  dieBehandlung  der  rOmi« 
sehen  Rechtsquellen  begrilndet  war. 

Ehlen  aOefduigs  sehr  ftosserliehen,  aber  gewiss  nicht  wenig  beweisenden 
Umstand  haben  wir  da  früher  schon  genauer  besprochen,  nlmlich  die  Auf- 
nahme der  longobardischen  Citirweise  durch  die  Juristen  von  Bologna.* 
Ein  gewisser  Einfluss  der  longobardischen  Methode  auf  Bologna  ist  dadurch 
wohl  zweifellos  festgestellt.  Aber  ich  müsste  mich  doch  sehr  täuschen,  wenn 
dieser  Einfluss  nicht  ein  viel  weitgreifenderei  gewesen  sein  sollte.  Wenigstens 
auf  einzelne  Punkte,  welche  mir  aufgefallen  sind,  möchte  ich  da  noch  hin- 
weisen, wenn  ich  eine  genauere  Untersuchung  des  gewiss  hüchsl  beachtens- 
werthen  ümstandes  auch  einem  Berufeneren  überlassen  moss. 

Als  Mitteipnnkt  der  gasammten  litterarischen  Thitigkeit  der  Scfaole  von 
Bologna  sbid  die  Glossen  an  betnuditen.  Sie  gehen  zorficfc  bis  anf  den  an» 
geblichen  Stifter  der  Schale,  anf  Irnerins.  Der  genaoeste  Kenner  dieser  Dinge 
glaubt  ihm  da  voUe  Originalität  zuschreiben  zu  dflrfen;  nicht  so,  als  ob  nicht 
auch  schon  früher  zu  einzelnen  Justinianelschen  Rechtsbüchem  Glossen  ge- 
schrieben seien;  aber  er  werde  dieselben  kaum  gekannt  haben;  jedenfalls  seien 
die  seinigen  so  neu  und  eigenthümlich,  dass  ihm  unvei mindert  der  Ruhm  ge- 
bühre, einen  neuen  und  bedeutenden  Weg  ganz  durch  eigene  Kraft  entdeckt 
zu  haben.  ^ 

Dass  Imerias  da  auf  dem  Gebiete  des  römischen  Rechts  keinen  Vor- 
gänger hatte,  an  dessen  entsprechende  Thätigkeit  er  anknüpfen  konnte,  ist 
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gewin  im  hSehsten  Grade  wahradieinlicb.  AJs  das,  worauf  er  fuasen  konnte, 
haben  wir  zweifellos  zunächst  die  Ergebnisse  der  Thfttigkeit  der  Sdnile  von 
Ravenna  zn  betrachteo*  Diese  dflrfke  sich  Isaxm  auf  die  Erläatemng  einzelner 
Stellen  erstreckt  haben.  Denken  wir  ans,  dass  bei  ihrem  Beginne  das  rOmische 

Recht  in  der  Romagna  wesentlich  in  Weise  eines  Gewohnheitsred^  vielleicht 
unter  Zuziehung  dürftiger  Hreviarien  gehandhabt  wurde,  so  erfolgte  hier  der 
erste  Fortschritt  gewiss  in  der  Richtung,  dass  mnn  sich  des  Inhaltes  der  ori- 
ginalen Rechtsquellcn,  der  Jiistinianeischon  Uecht.s.büclior,  überhaupt  wieder 
zu  bemächtigen  suchte;  die  Causidici  von  Ravenna  werden  zunächst  dahin 
gcstri  bt  haben,  in  der  Lage  zu  sein,  j.  ilc  ilin-r  Hehauptungen  durch  Stellen 
des  Justinianeischen  Rechts  stützen  zu  können.  Scheint  das  in  der  Natur  der 
Sadie  zn  liegen,  so  deutet  anoh  das  einzige  Beohtsdenkmal,  welches  wir  mit 
voller  Sicherheit  der  Schule  beilegen  dflrfen,  die  Klagschrift  des  Petrus  Grassus', 
daraufhin;  alle  und  jede  Behauptungen  sucht  er  möglichst  durch  irgendwelche 
Qnellenstellen  zn  belegen.  War  das  die  Weise  der  Schule  fiberhanpt,  so  rousste 
in  dioser  das  Tlaupfgewicht  auf  die  Rclesenheit,  auf  die  Kenntniss  des  Inhalts 
der  Rechtsbücher  gelogt  worden.  Und  daraus  mochte  si  Ii  hd  Einzelnen  leicht 
eine  ziemlich  weitge  he  nde  Beherrscliung  des  gesammten  Rechtsgebietes  erge- 
ben, welche  sie  zu  »'in"r  sysfciiiafi'ichen,  sich  durchweg  an  die  Quellen  anleh- 
nenden Bearbeitung  dossclhm  iM-tahigte;  g<  rade  auch  von  diesem  Gesiclits- 
punkte  aus  niochte  es  nicht  unwahrschciidich  sein,  dass  derartige  Werke,  wie 
der  Brachylogus  oder  die  verinuthete  Vorlage  der  Exceptiones'  Ergebnisse 
der  Ihätigkeit  der  Schnle  von  Ravenna  seien.  Dagegen  scheint  es  nicht,  dass 
dieselbe  sich  mit  ErlSuterung  des  Einzelnen  in  den  Quellen,  wie  das  zn  Bo- 
logna anfimgs  vorwiegend  der  Fall  war,  besdiftftigte.  Die  dürftigen  uunittel- 
baren  Zeugnisse  wei  den  da  freilich  nichts  erweisen  können.  Aber  sehr  scheint 
da  doch  ins  Gewicht  zu  fallen,  dass  die  späten  Romanisten  sich  nie  auf  be- 
zügliche Ansichten  der  Rechtskundigen  von  Ravenna  beziehen,  da  nie  über 
Iruerius  zurückgehen.  Man  könnte  dagegen  geltend  machen,  die  bezüglichen 
Leistungen  derselben  seien  in  Vergcsseidieit  gerathcn.  Aber  der  Zeitabstand 
war  doch  nicht  so  gross;  wenn  die  Glossatoren  der  Lombarda  noch  die  Mei- 
nungen der  Papienser  Juristen  aus  dem  Beginne  des  eilfteu  Jahrhunderts  be- 
rücksichtigen,  so  ist  doch  nidbt  abzusehen,  wesshalb  die  Glossatoren  des 
rümischen  Rechts  nicht  eben  so  wohl  zuweOen  die  Ravennaten  hfltten  berüök- 
sichdgen  sollen,  wenn  diese  überhaupt  etwas  diesen  Zwecken  dienlidies  hinter- 
lassen hätten.  Und  gehören  jene  systematischen  Arbeiten,  denen  Bologna 
zanächst  nichts  ähnliches  an  die  S  it*'  :;rst.  ]It  zu  haben  scheint,  wirklich  der 
Schule  von  Ravenna  an,  so  zeigt  doch  der  durch  die  späteren  Abschriften 
bezeugte  fortdau*>rnde  Gebrauch  derselben,  dasfi  man  die  Ergebnisse  derXhä- 
tigkeit  jener  noch  inuuer  zu  schätzen  wusste. 

Andererseits  scheint  es  doch  nur  eines  Blickes  auf  die  longobardische 
Rechtslitteratur  des  eilfleu  Jalirhundertä  zu  bedürfen,  um  sich  zu  überzeugen, 
wie  auch  hier  £e  Thätigkeit  der  Juristen  ganz  vorwiegend  auf  die  EriAuteiUDg 
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des  Einzelnen  gerichtet  ist.  Gerade  die  für  Bologna  charakteristische  Erlau- 
teniDg  durch  Glossen  findet  da  im  reichsten  Masse  Anwendung.  Ich  denke, 
wenn  ans  auch  alle  Zenjrnisse  für  niUiere  Verbindung  B<tlugna's  mit  longobar- 
discheu  Rechtsschulen  tehltt^  n,  müsste  dennoch  der  Ge  danke  nahe  treten,  dass, 
was  die  Form  der  Behandlung  lu  tritTt,  das  Verdienst  de  s  Irncrius  nur  darin  liegt, 
dass  er  zuerst  oder  doch  zuerst  mit  Krfulg  die  lungobardische  Metiiode  auf 
die  römischen  Rechtsquellen  übertrug.  Uiu  so  mehr,  weun  vir  so  manche 
SpnreD  einer  bedeutenden  longobardiBdien  Rechtschule  in  der  Nihe  von  Bo- 
logna and  ihrer  Verbindung  mit  den  dor^gen  Rechtskundigen  fanden. 

So  wenig  ich  mir  da  mn  massgebendes  UrtheQ  erlauben  kann,  so  mOchte 
ich  kaum  bezweifeln,  dass  derjenige,  der  diesen  Dingen  näher  naol^fdien 
wQrde,  für  die  meisten  Eigenthümlichkeiten  der  Methode  der  Glossatoren 
schon  Anknüpfungspunkte  in  der  longobardischen  Rechtslitteratur  finden 
würde.  Nur  auf  Einzelnes  möchte  ich  da  hinweisen.^  Eine  von  den  Longo- 
bardisten  vorzugsweise  mit  Glück  gelöste  Aufgabe  war  die  der  Auffindung 
von  i^iiallelstellen,  durch  welche  einzelne  Gesetze  bestätigt  oder  aber  insbe- 
sondere aufgehoben  wurden;  und  sind  unsere  früliereii  Vermuthungeu  richtig, 
80  wttre  darauf  insbesondere  die  Thätigkeit  der  Bologna  benachbarten  romar 
nistisefaen  Schale  gerichtet  gewesen,  welche  darin  so  weit  ging,  dass  sie  viele 
der  derogurten  Kapitel  ganz  ausschied.*  Finden  sich  nun  derartige  Qk»sen 
ftberhaupt  andi  hftufig  bei  den  Romanisten,  so  schobt  wohl  insbesondere  bc- 
aditenswertfa,  dass  sich  gerade  fSrlmerius  eine  ganz  ähnliche  Thätigkeit  nach- 
weisen lässt,  nämlich  die  Abfassung  di  r  A  uthentiken^  bei  welcher  er  noT 
einen  Schritt  weiter  ging,  wie  die  Lungobardistcn ,  welche  sich  mit  einem 
blossen  Hinweis  auf  das  derogirende  Gesetz  begnügten. 

In  den  beiden  Haupthandschriften  der  Walcausina,  dann  durchweg  auch 
in  der  Florentiner  Handschrift  des  longobardischen  Keclitsbuches  finden  sich 
zu  einer  Reihe  von  Kapiteln  Tabellen  in  Weise  einer  Stammtafel  geordnet,  in 
welchen  em  allganeineres  Reditsverhiltniss  in  die  einaefaieD  dabei  möglichen 
Ffllle  zerlegt  wird,  dann  zu  jedem  bemerkt  wird,  hu  welchen  EinzelflUlen  er 
Dach  longobardiichem  Rechte  zutrifft,  wobei  dann  zuweilen  auch  auf  den  Un- 
terschied zwischen  Longobaiden  und  Römern  hingewiesen  ist.^  Ks  ist  das 
dne  Manier,  welche  so  streng  eingehalten  ist,  dass  sie  auch  da  durchgeführt 
ist,  wo  nur  ein  besonJ*  rcr  Fall  hervorgehoben  werden  sollte,  welchem  dann 
als  zweiter  einfach  die  Negation  an  die  Seite  gestellt  und  unter  dieser  allge- 
mein auf  alle  übrigen,  nicht  unter  dem  ersten  aurgerührten  Einzelfalle  hinge- 
wiesen wird.^  Ganz  dieselbe  Manier  ist  eingehalten  bei  einer  grösseren,  in 
mehreren  Handschriften  vorkommenden  Tabelle,  in  welcher  der  Inhalt  des 
Edikts  systematisch  geordnet  ist.^<^  Hier  in  auffallendem  Anschluss  an  die 
rOmisdie  Beehtsspradie,  wie  derselbe  aber  doch  auch  m  jenen,  den  emzelnen 
Kapiteln  angehängten  Tabellen  hier  und  da  hervonsntreten  schemt,  so  dass 

&.  Vgl.  insbesondero  auch,  was  Bc  r^tius  Pracf.  §  71  über  die  Behandlung  des  römischen 
B«cht»  durch  den  Verfasser  der  Kxpoiiüo  sagt.  6.  Vgl.  §  4G0.  7,  Vgl.  Savigny  4,42. 
8.8osaGi1iB.6.  Ast  5.  Loth.  58.  ».So  soPip.8.  Wido  6.  OttollO.  OttoIII. 
IQl,  Boiefefau  FkMt  S 18. 
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ich,  falls  unsere  Annahmen  sich  überhaupt  bestätigen,  darin  zunächst  Ergeb- 
nisse der  Thätigkeit  der  romanistischen  Schule  sehen  möchte. ' '  Diese  aber 
scheinen  doch  den  Ausgang  gebildet  zu  haben  für  die  als  Distinktionen 
bezeichneten  Arbeiten  der  Schule  von  Bologna,  wenn  hier  auch  die  dürftige 
tabellarische  Darstellung  verlassen  und  damit  eine  weitere  Ausführung  ermög- 
licht ist.  Die  uns  erhaltene  Distinktion  des  Irnerius  macht  doch  durchaus  den 
Eindruck,  als  sei  sie  abgefasst  auf  Grundlage  eines  zunächst  in  Form  einer 
solchen  Tabelle  gemachten  Entwurfs'^;  und  noch  in  viel  spätem  Distinktionen 
zeigt  sich  da  der  engste  Anschluss  an  jene  Manier.'^  Weiter  dürfte  wieder 
jene  tabellarische  Anordnung  selbst  auf  die  Form  ähnlicher  Arbeiten  der 
Glossatoren,  wie  den  Arbor  actionum  des  Johannes  Bassianus,  eingewirkt 
haben.**  Und  die  Dissensiones  dominorum  erinnern  so  lebhaft  an 
die  uns  aus  der  Epositio  bekannten  Kontroversen  der  longobardischen  Rechts- 
kundigen, dass  der  Gedanke  kaum  abzuweisen  ist,  diese  hätten  da  zunächst 
zum  Vorbilde  gedient.  Endlich  aber  scheint  auch  die  Form  der  Summae, 
wenn  sie  sich  auch  nicht  bis  in  das  eilfte  Jahrhundert  zurückverfolgen  lässt, 
vom  longobardischen  Rechtsgebiete  ausgegangen  zu  sein.  Finden  sich  Summen 
der  Glossatoren  erst  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts,  so  scheint  der 
zunächst  die  Meinungen  des  Ariprand  berücksichtigende  Lombardacommentar 
schon  vor  dem  Lehnsgesetze  K.Lothars  von  1 136  entstanden  zu  sein,  jeden- 
falls der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  anzugehören,  da  ein  Theil  desselben 
schon  von  Aliprand,  einem  Zeitgenossen  der  vier  Doctoren,  in  seiner  Summula 
de  feudis  überarbeitet  ist. '-^ 

Danach  dürfte  sich  die  Behauptung  doch  vollkommen  rechtfertigen,  dass  * 
die  besondere  Bedeutung  der  Schule  von  Bologna  in  ihren  Anfangen  dadurch 
bedingt  war,  dass  sie  mit  einer  ausgedehnteren  Kenntniss  der  römischen 
Reclitsquellen,  wie  sie  auch  zu  Ravenna  vorhanden  sein  mochte,  die  Kenntniss 
der  Leistungen  der  longobardischen  Rechtskundigen  verband  und  die  Methode 
derselben  nun  auch  mit  Glück  auf  das  römische  Rechtsgebiet  anwandte.  Das 


402.  III.  Vgl.  §  490  n.  8.  12.  Savigny  4,  4€9.  18.  Vgl.  die  Dist.  des  Hagolintu 
bei  Saviguy  5.  0'29,  wü  das  Aaseinanderhalten  mit  alia  —  aliay  das  AufTühren  der  Einzel- 
falle mit  ut  genau  jenen  longobardischen  Distinktionen  entspricht  14.  Vgl.  Savigny  4, 
209;  und  auch  hier  weisen  Anführungen,  wie  aliae  infamant,  aliae  non  genau  auf  jene 
longubardische  Manier  hin.  15.  Vgl.  Anschütz.  Lombardacommentare ;  Siegel  in  den 
SitEinigsberichten  40.  ltJ4  ff.;  Merkel  bei  Sarigny  4,  517.  —  Ob  Ariprand  gerade  der  an- 
geblich 1111  bei  K.  Heinrich  genannte  Judex  (Anschütz  XLX)  ist,  wird  sich  schwer  fest- 
atelleu  lassen.  Zu  Mailand  werden  1095  ein  Albert  und  ein  Heriprand,  beide  als  Judex  et 
nilssu«  genannt;  Antiq.  It.  5,  268;  auch  1164  lebte  zu  Mailand  ein  Judex  Ariprand.  Antich. 
liong.  '2.  372.  Einen  Causidicus  .Mbert  fanden  wir  1118  zu  Bologna,  §  488  n.  10;  doch 
kommt  der  Name  sehr  b&ufig  Tor  und  der  in  den  Kommentaren  erwähnte  scheint  einer 
•pAtern  Zeit  aniugehfiren.  Unter  dem  in  den  Kommentaren  erwähnten  Marchio  wird  kaum 
*\a  Markgraf  tu  verstehen  sein,  sondern  ein  Jurist  dieses  Namens;  zu  Mailand  findet  sich 
ein  Judex  .Wiirc/n.»  yiii  dicitur  Caleagnoh,  Ughelli  5,  788;  auch  bei  einem  1139  nnd 
|u  Niignria  genannten  Marchio,  Tiraboschi  Non.  2,  249.  261,  scheint  das  Personen- 
Ibldtt  Amt-iboseichnung  tu  sein.  —  Auch  die  Ton  .Anschütz  neuerdings  (Halle  1870) 
||f|«b60«  Summa  legis  Longobardorum  scheint  wenigstens  nicht  jünger  zu  seio,  ala 
Jlaleu  Suniuen  der  GloaMtoien. 


-  .j   L.y 
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aber  tdneoA  wesentlich  dadoreh  erleichtert  so  sein,  daes  gerade  in  der  Nähe 
Bologna*!,  la  Nonantola  oder  doch  in  dessen  Umgebung  sieh  sehr  bedeutende 
longoliardisdie  Juristen  bdanden,  wie  umgekehrt  das  Ansdien  dieser  vomgs- 

weise  darauf  beruhen  mochte,  dass  ihnen  zu  Bologna Grdegenheit  zu  umfassen- 
derer Kenntnissnahroe  des  römischen  Hechtes  geboten  war.  Die  Rechtskun- 
digen von  Bolofrna  und  diejenigen,  welche  wir  nach  Xonantula  benannten, 
werden  wir  uns  gewiss  als  in  engster  Verbindung  stcheud  zu  denken  haben, 
beider  Rechte  in  gleicliem  Masse  kundig',  der-elben  Methode  hei  Behandlung 
derselben  folgend  und  damit  die  nächst»'  Griuidlage  für  die  Neubegründung 
der  Rechtswissenschaft  schaffend.  Die  Juristen  von  Nouantula  würden  wir 
danach  in  gleichem  Masse  als  den  Anftngen  der  Sdraie  toq  Bologna  angehö- 
rend SU  betraditen  haben,  als  die  zu  Bologna  selbst  lebenden  Rechtskundigen. 

488.  —  Nach  dem  Zusammenhange,  den  wir  da  glaubten  annehmen  zu 
dürfen,  wird  sicb  dann  weiter  doch  das  Urtheil  fiber  die  Anfänge  der 
Schule  von  Bologna  vielfach  anders  gestalten  müssen;  diese  werden  ins- 
besondere schwerlich  so  bestimmt  an  den  einen  Namen  des  Irnerius  geknüpft 
werden  dürfen,  als  das  die  Folgezeit  that.  •  Es  scheint  doch,  als  ob  auch  hier, 
wie  das  so  oft  der  Fall  zu  sein  pflegt,  das,  was  das  Ergebniss  einer  längeren 
Entwicklung  war,  später  zu  ausschliesslich  als  das  Werk  einer  einzelnen  Per- 
son betrachtet  wurde.  Die  Urkunden  zeigen  uns  Irnerius  iu  einem  Kreise  von 
rechtskundigen  Bologneaen,  die  seine  Zeitgenossen,  zum  Theil  gewiss  ältere 
Zeitgenossen  smd,  jedenfUls  nicht  erst  seuie  Schiller  sein  kOnneo.  Wir  haben 
keinen  Grund  daran  zu  zweifeln,  dass  er  bedeutender  war,  ab  die  anderen, 
dass  sein  Name  hier  einen  ganz  wesentUchen  Fortsdiritt  bezeicfanet;  es  ist 
auch  möglich,  dass  er  der  erste  war,  welcher  die  auf  dem  Gebiete  des  longo- 
bardischen  Rechts  schon  länger  angewandte  Methode  auch  auf  die  Behandlung 
der  niinischen  Rechtsquellen  übertrug,  sie  vielleicht  vielfach  eigenthömlich 
weiterentwickelte,  dass  demnach  die  schriftstellerische  Thätigkeit  der  Schule 
mit  ihm  begann.  Aber  der  Umstand,  dass  nur  vou  ihm  Schritten  erhalten, 
diese  die  ältesten  der  vou  spätem  Juristen  noch  benutzten  waren,  konnte  doch 
auch  darauf  hinwirken,  dass  man  später  die  Neubegrunduug  der  Rechtswissen- 
schaft Tiel  ausschliesslicher  an  seinen  Namen  knüpfte,  als  daa  nach  den  gleich- 
zeitigen urknndlidien  Zeugnissen  gestattet  erschemt 

Dass  in  diesen  überhaupt  bolognesische  Reehtskondige  sdion  frOher  ge- 
nannt werden,  ist  natürlich  an  und  für  sich  ohne  Gewicht.  Aber  entsdieidend 
scheint  mir,  dass  sie  als  Sachwalter  im  markgräflichen  Gerichte  genannt  wer- 
den. Da  sie  nicht,  wie  die  Juristen  von  Nonantula,  dem  markgraflichen  Ho- 
heitsgebiete angehörten,  so  kann  der  Grund  dafür  nur  in  den)  besondern  Hufe 
ihrer  Rechtskunde  zu  suchen  sein.  Und  da  es  sicli  da  nicht  hlos  um  einen  ein- 
zelnen, sondern  mu  eine  Reihe  von  Personen  handelt,  und  ausser  den  dem 
Hoheitsgebiete  der  Maikgrütiu  selbst  angehörigeu  Sacliwaltern  nur  Buluguesuu 

4Ö3.  —  !•  So  auch  in  der  nruPsten,  dicso  Dingo  boliandclndnn  Sclirift  rnn  T)p1  Vpc« 
cbio  Kotisie  di  Iruerio  o  della  sua  scuola,  Pisa  1 860 ;  bisbor  unbenutztes  Material  htaud 
dem  Verfasser  nicht  zur  Verfügoog  und  in  seinen  Ergebnissen  stimmt  er  im  wetentUohen 
iattS»vigiij  fibenin. 
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in  solcher  Stellun**  f^enannt  werden,  so  ist  offenbar  anzanehmcn,  dass  nicht 
Mos  mehr  zufallijr  dieser  oder  jener  BologTie«;e  sich  eines  besonderen  Rufes 
erfreute,  sondern  da-.s  es  sii-li  si-hon  damals  um  eine  Ueberlecenln  iL  dt-r  Bo- 
logneser Juristen  überhaupt  handelte.  Und  wieder  muss  gerade  ihr  Aultrett  n 
in  einem  Gerichte,  in  welchem  genauere  Kenntniss  des  longobardischen  Rechts 
nicht  m  entbehren  war,  daAr  bürgen,  dass  diese  Ueberlegenheit  schon  damab 
in  dem  begründet  war,  worin  wir  Oberhaupt  die  Veranlassong  zo  der  beson- 
dem  Bedeutung  der  Schule  glaubten  finden  zu  mflssen,  in  der  Verbindung  der 
ausgedehnteren  Kenntniss  der  römischen  Becbtsquenen  und  der  grosseren  Ge- 
wandtheit, zu  welcher  das  in  der  Roniagna  aufgekommene  Institut  der  Sach- 
walter geführt  zu  haben  scheint,  mit  der  Bechtskunde  und  der  Methode  der 
longobardischen  Juristen.  In  diesem  Sinne  wem'gstens  muss  der  Ruf  der  Schule 
von  Bologna  sclion  vor  Irneriiis  ein  fester  begründeter  gewesen  sein,  wenn  wir 
es  auch  daliini,'estillt  sein  lassen  müssen,  ob  eine  eigentliche  LehrthätigkeiL 
vor  ihm  mit  Erfolg  betrieben  wurde,  ob  frühere  Versuche  in  dieser  Richtung, 
wie  sie  voo  Peppo  gemeldet  werden,  wirklich  so  unbedeutend  waren,  wie  Sp8r 
lere  das  darstellten. 

Glaubten  wir  die  Eigenthfinilichkeiten  äet  Schale  von  Bologna  auf  ihre 
engere  Verbindung  mit  den  Juristen  von  Nonantnla  zurOdtfllhreo  tu  dfirfen, 
so  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  diese  in  der  Richtung,  auf  der  die  Be- 
deutung der  Schule  in  ihren  Anföngen  beruhte,  anfangs  den  Bolognesen  voraus 
waren,  dass  sie  sich  früher  das,  was  ihnen  Bologna  und  die  Roraagna  über- 
haupt bieten  konnte,  angeeignet  hatten,  als  mngekehrt  die  Bolosnesen  mit  den 
Ergebnissen  lonu'ühardischer  Rechtskunde  vertraut  geworden  waren;  und  in 
diesem  Sinne  würde  man  dann  sairen  können,  dass  die  Anfange  der  Schule 
mehr  in  den  longobardischen  Griinzgegendcn,  als  zu  Bologna  selbst  zu  suchen 
sind.  Die  Urkunde  des  Nordiltis  von  1076  zeigt  uns  doch  schon  einen  longo- 
bardischen Joristen,  der  mit  den  römischen  Rechtsquellen  nSher  bekannt  zn 
sein,  sich  in  die  Ansdmcksweise  derselben  schön  emgelebt  zu  haben  schemt^; 
Sachwalter  aus  der  Gegend  von  Nonantnla  finden  wir  um  diese  Zmt  schon 
mehrfach  in  entfernteren  Gegenden  thfitig^,  während  das  von  Bolognesen  nur 
den  Peppo  trcffiMi  \dirde,  von  dem  aber  doch  auch  noch  zu  erweisen  wäre, 
dass  er  selbst  i^i  lognese  war,  da  es  ja  möglich  wiire,  dass  ein  zunächst  jenem 
longobardischen  Kreise  Angehöriger  sich  zu  Bologna  als  Lehrer  versucht 
hätte.  Fasste  aber  dieselbe  Richtung  einmal  zu  Bologna  festen  Fuss,  so  ist 
es  erklärlich,  wenn  dieses  dann  schnell  zum  Mittelpunkte  Tür  alle  bezüglichen 
Bestrebungen  wurde,  wohl  auch  da,  wo  diese  zunächst  das  Gebiet  des  longo- 
bardisch«!  Bedits  hn  Auge  hatten.  DocJi  musste  dieses  gerade  durdi  den 
steigenden  Einflnss  dieser  Schule  mehr  und  mehr  zorQckgedr&ngt  werden,  da 
diese  ja  zwdfellos,  wie  das  insbesondere  in  der  doch  wohl  diesem  Kreise  an- 
gehörenden Expositio  zum  longobardischen  Rechtsbuche  so  bestimmt  hervor- 
tritt, vor  allein  die  AUgemeinverbiudlichkeit  des  römischen  Rechtes  betonte; 
richteten  aber  die  wissenschaftlichen  Bestrebungen  sich  vorzugsweise  auf  dieses. 
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80  musstc  auch  das  darauf  hinwirken,  dass  di(>  Juristen  von  Hologna,  die 
innerhalb  dioses  Kroisps  doch  zunächst  die  ninusdie  Koohtskunde  vertraten, 
mehr  und  nx  lir  erst«'  .Stelle  eiim.ihmen.  Seit  dem  Beginne  des  zwölften 
Jahrhiindi-rts  (»eliören  die  im  uiarkgräflichen  Gciit-lac  auftretenden  Causidici, 
soweit  es  nicht  Tuszier  oder  Ferraresen  sind,  nicht  mehr  der  Gegend  von  No- 
oantula,  souderu  Bologna  selbst  an;  treten  dann  auch  .später  wold  noch  Rechts- 
koD^ge  ans  den  longobarduchen  Grftnzgegenden  bestimmter  hervor,  so  ist 
gewiss  aosunebmen,  dass  sie  ihre  Kenotoisse  in  dem  benaefabarteo  Bologna 
gewoonen  hatteo;  hatte  wirklich,  worauf  emxelnes  m  deuten  scheint,  n  Ko- 
uantttla  eine  Rechtsschole  bestanden,  so  war  diese  wohl  mit  der  von  Bolopa 
▼erschmolzen. 

Auch  ein  anderes  scheint  mir  zu  beachten.  Die  wissenschaftlichen  Be- 
.streli'ingen  üben  doch  sichtlich  schon  in  der  ersten  Uälfte  des  zwtilften  Jahr- 
huiidt  ru«  einen  grösseren  Einfluss  auf  das  that-sachliche  Rechtsleben  ans,  als 
das  erklärlich  sein  würde,  wenn  jene  überhaupt  mit  der  Lehrthätigkeit  des 
Imerius,  welche  wir  doch  kaum  viel  über  deo  Beginn  des  Jahrhunderts  werden 
larücksetzen  dürfen,  erst  ihren  Anflug  nahineo.  Die  blosse  Thaügkeit  als 
Lehrsr  und  Sehriftsteller  wttrde  flberhaupt  schwerlioh  die  der  nenen  Richtung 
entsprechenden  Umgestaltoi^o  des  thataftohlidien  Rechtdebens  bewirkt  habta 
können.  Daltlr  scheint  mir  Tielmehr  entscheidend,  dass  es  den  die  neue  Bidb- 
tung  ▼ertretenden  Juristen  ermöglicht  war,  alsbald  in  dem  damals  bedeutend- 
sttn  Gericlite  Italiens  ihre  Kenntnisse  firaktisch  verwertlien,  damit  jener  HiolH 
tunj»  fiberhaiipt  in  weiteren  Kreisen  Hahn  brechen  zu  können;  für  jene  Umge- 
staltungen mag  die  Thatit'keit  des  imerius  al^  rausidicus  im  (jerichte  der 
Mathilde,  dami  als  Judex  im  Reichsgerichte  viel  gewichtiger  gewesen  sein,  als 
seine  Thätigkeit  als  Lehrer  und  .Schriftsteller.  Die  ganze  Wiederbelebuug  des 
Studiums  des  römischen  Rechts  dürfte  duch  überhaupt  wohl  ihren  Ausgang 
▼on  den  Bedürfiiissen  des  praktisdien  Kedbtslebens  genommen  haben,  Tum 
dem  Streben  der  jangen  Causidid,  ihren  in  den  Geriehteo  geltend  gemachten 
Ansiehten  dnroh  den  Huiweis  auf  die  betreffenden  «Stdlen  des  Justinianeisdken 
Rechts  und  durch  eingeheiulere  Begründung  ihrer  Auffassimg  derselben  Be». 
aclitung  zu  verschaffen;  die  wiKsen^  -hafrliche  Richtung  konnte  sich  schon  lange 
in  den  (ierichten  geltend  gemacht  lialien,  ehe  sie  mm  auch  zu  einer  die  näch- 
steti  praktischen  Zwecke  weniger  umnittelli.ir  itis  Antje  fassenden  Thätigkeit 
liihrte.  Ilaben  jene  hi  den  (ii richten  autliftciiihNi  /eitgenussen  des  Irnerius 
keine  .Schriften  hinterlassen,  keine  Vorlesungen  gehalten,  so  wird  da.s  nicht 
gerade  beweisen  müssen,  dass  ihre  Kenntnisse  wesentlich  geringere  waren. 

48ii  —  Hit  der  Geltung,  welche  <fie  wissenschaftliche  Richtung  mehr 
und  mehr  in  den  Qerichten  erlangte,  hSogt  zweifellos  auch  die  Aenderong. 
der  Formolare  der  Gerichtsnrkunden  msammen,  welche  bb  dahin- 
durch  Jahrhunderte  ohne  wesentliche  Aenderungen  in  Gebrauch  gewesen 
waren.  Und  glaubten  wir  annehmen  zu  müssen,  diiss  die  neue  Richtung  gerade 
im  tuszischen  Hofgerichte  zunäch<it  zu  grösserer  Geltung  gelangte  und  von  da 
aus  dann  auf  weitere  Kreise  einwirkte,  so  stimmt  damit,  da'is  die  alten  For- 
men hier  früher,  als  in  anderen  Gerichten,  ailm^hü^  verschwindeu  und  neue 
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an  die  Stelle  treten,  gerade  diese  dann  aber  vielfach  in  den  verschiedensten 
Tbeilen  des  Reiches  Eingang  finden.  Der  Vurgang  im  Gerichte  der  Mark- 
gräfin musste  in  dieser,  wie  in  anderen  Richtungen  schon  wegen  der  grossen 
Ausdehnung  des  niarkgräflichen  Gebietes  bedeutenden  Einfluss  üben.  Dann 
aber  scheint  d^is  Gericlit  in  solchem  Ansehen  gestanden  zu  haben,  dass  Mit- 
glieder desselben  wohl  auch  an  auswärtige  Gerichte  gezogen  zu  sein  scheinen. 
Bei  einem  1105  in  der  Sabina  verhandelten  Rechtsstreite  des  Klosters  Farfa 
steht  dem  Grafen  der  Sabina  ein  prudentissimiis  iuiiej'  Florentmu-s  nomine 
Bellincio  zur  Seite,  der  die  ganze  Verhandlung  leitet  und  die  Entscheidung 
bestimmt';  es  ist  zweifellos  derselbe,  der  mehrfach  als  Causidicus  im  mark- 
gräflichen Gerichte  genannt  wird.^ 

Allerdings  macht  sich  die  Aenderung  der  Formulare  viel  langsamer  gel- 
tend, als  wir  das  danach  erwarten  sollten,  dass  schon  1076  vereinzelt  eine 
Urkunde  ganz  abweichend  unter  dem  Einflüsse  der  neuen  Richtung  gefertigt 
wurde.'  Der  Mangel  von  niarkgräflichen  Gerichtsurkunden  aus  den  beiden 
letzten  Jahrzehnten  des  Jahrhunderts  lässt  den  Uebergang  weniger  genau  ver- 
folgen. Werden  dieselben  mit  dem  Ende  desselben  wieder  zahlreicher,  so  finden 
sich  auch  jetzt  wohl  noch  einzelne  Beurkundungen  ganz  nach  den  alten  For- 
mularen gefasst.^  Aber  es  ist  das  doch  die  Ausnahme;  die  bei  weitem  meisten 
Beurkundungen  von  Gerichtssitzungen  der  Mathilde  oder  ihrer  Richter  zeigen 
eine  ganz  verschiedene  Fassung  oder  wenigstens,  wenn  der  Zusammenhang  mit 
den  alten  Formularen  auch  noch  erkennbar  bleibt,  eine  Reihe  von  Aenderun- 
gen,  welche  sie  mit  den  neueren  Formularen  in  engere  Verl)induug  setzen.* 
Dass  es  sich  dabei  nicht  um  willkürliche  Neuerungen  eiuzelner  Notare  handelt, 
ergibt  sich  leicht;  es  zeigt  sich  eine  viel  zu  grosse  Uebereinstimmung  und  es 
handelt  sich  zugleich  um  Aenderungen,  welche  hier  zuerst  hervortretend,  sich 
in  ihren  Rückwirkungen  auf  die  Formulare  des  zwölften  Jahrhunderts,  wenn 
diese  auch  grössere  Mannichfaltigkeit  zeigen,  bestimmt  genug  verfolgen  lassen, 
um  den  Schluss  zu  rechtfertigen,  dass  da  wohl  nur  der  Einfluss  der  das 
Rechtsleben  der  nächstfolgenden  Zeit  vorzugsweise  bestimmenden  Schule  wirk- 
sam sein  kann. 

Dabei  muss  es  sich  nicht  gerade  um  durchweg  neue  Fassung  handeln. 
Die  Formulare  waren  nicht  überall  dieselben  und  der  Einfluss  der  Rechtskun- 
digen aus  Nonantula  oder  Bologna  konnte  bewirken,  dass  einfach  die  ihnen 
geläufigeren  auch  anderweitig  in  Anwendung  kamen.  Dann  aber  ipochten  ge- 
wiss auch  die  wissenschaftlich  gebildeten  Juristen  sich  vielfach  nicht  mit  den 
Formularen  begnügen,  welche  seit  Jahrhunderten  ohne  wesentliche  Aenderun- 
gen in  Gebrauch  gewesen  waren,  und  absichtlich  auf  Aenderungen  derselben 
bedacht  sein.  Dass  die  Ars  dictaudi  überhaupt  gerade  zu  Bologna  inj  Anfange 
des  zwölften  Jahrhunderts  betrieben  wurde,  zeigen  die  Rationes  dictandi  des 

401  -  1.  Bist.  Farf.  Mon.  Genn.  13.  676.       2.  So  1099.  1105:  Antiq.  It.  3.  733. 
Fiorentim  206.       8.  V^I.  §  4S5  n.  3.       4.  1099-1107:  Mem.  di  Lucca  Sc,  677.  Antiq. 
3.  733.  1,  96S.  971.        6.  1100-1114:  Ughelii  1,  817.  818.  Mittarelli  Ann.  3.  197. 
intiq.  It.  5,  611.  613.  1,  737.  2,  975.  Mem.  di  Lucca  4b,  160.  4c  123.  Rena  e  Ca- 
\  62.  Fiorenüni  2,  187.  Tir»busclii  Mod.  2.  80. 
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Domherrn  Ilneo  von  B<ilogna.*  Wir  haben  sogar  ein  ausdröckliclies  Zeuguiss 
für  entsprechend«'  Thiitigkeit  auf  dem  (loliictt'  <les  Rechts;  wir  wissen  von 
Irnerius,  dass  er  ein  Forninlariuni  talicllioiiiiui  vertasi.te\  also  auch  auf  dieseih 
Wege  bemüht  war,  den  Ergebnissen  seiuer  wis^ieuschaftlicheu  Bestrebuugen 
Eiogang  ins  tbatsflchliche  Rechtsiebon  zu  verschAffian.  Aber  es  ist  nicht  ge- 
sagt, dase'  er  gerade  aaerst  in  dieser  Richtung  thätig  war;  es  Ut  reebt  woU 
mQgitoh,  daas  er  aeto  YargSnger  halte.* 

Ich  mfichte  nicht  etwa  befaauptea,  daaa  die  der  frObeni  Stftt^glieit  gegea- 
flber  doppelt  auffallenden  Aenderungen  in  der  Fassung  der  Gerichtsurkunden 
ausschliesslich  auf  Bologna  zuriick^ufiih^on  seien.  Es  schetnen  gleichzeitig  oder 
nicht  vi"!  später  und  ganz  unabhängig  auch  and<  re  Formulare,  anscheinend 
zunächst  in  den  geistlichen  GerichtMn  und  vielleicht  von  Rom  her  beeinflusst, 
in  Umlauf  gekommen  zu  sf>in  und  auf  die  spater  üblichen  eingewirkt  zu  haben.' 
Dagegen  scheinen  gerade  die  Aenderungen,  welche  wü-  in  den  markgräflicben 
Geriditaarlroiiden  zuerst  finden  und  welohe^  sich  von  da  aus  weiter  verbidfeet 
ni  haben  aehaiiMD,  auf  den  Emfioas  der  Schule  von  Bologna  lurQcIcangelMB. 

Erkaonteo  die  ReehtakoDdigen,  daas  die  hefgebraohten  FonMilnre  an 
oad  flbr  aidi  fmpaaaend  waren  oder  manclmi  inewiaohen  eiogatreteoeo  Aeoda*- 
rangen  nicht  mehr  «entsprachen,  so  werden  sie  das  wesentliobe  der  Urkunde 
anders  gefiuat  haben,  wie  ea  ihnen  eben  rreoignet  schien.  Dagegen  hg  kein 
Anlass  vor,  nich  nicht  Ijei  unwesentli  !it  n  Aeusserlidikeiten  an  schon  früher 
übliche  Können  anztiscliliesscn;  und  gerade  solche  M-erdcu  dann  am  loichtt-sten 
Ilaltpunkte  zur  Bestiinmuiig  der  Gegend  bieti'U  k'Hiuen,  von  der  die  Aende- 
rungen ausgegangen  sind.  »Statt  des  früher  ülilichen  Anfan^^es  der  Gerichts- 
urkunden mit  J?um  —  resideret^^y  findet  sich  im  zwölften  Jahrhunderte  nicht 
seltra  4er  Anfang  mit  JBrtfv»  oder  Brevh  recardatioms  (pro  fuhiri»  Mmfo* 
ribu»  ad  memariam  retaundum),  qaalUer  uaw.,  so  daaa  bald  der  vollere» 
bald  d«r  kfinere  Ausdmok  gebraueht  würd.'^  Er  ist  ketneswega  neu;  er 

g»  Vgl.  di«  Ausgabe  Ton  Reekioger  In  den  Qaelleo  n.  Ertrt.  9  a.  47  und  Vattenltaeh  ün 

Oesterr.  Archir  14,  36;  damit  entflÜlC  firellicb.  was  S.irti  Ron  I,  .lu  Ipni  auch  fKlscblich 
dem  Bischöfe  Benuo  von  Meissen  sageschriebcueii  Werke  schun  für  \iu:>  cilfte  Jahrhundart 
foigm.  3*  Sarigay  4,  62.  &  Nach  dem  Arcltiv  der  Ge.selUcb.  7,  G8,  eutb&lt  eine 
IMaer  Ha.:  /«oMitf  Bemi  eMt  Bmumieiui»  ort  dtetemtiiu;  vir  feaden  obeo  einia  Cknii- 
dicas  Jobannef)  Bonus  aus  Bologna  im  Hrrirbto  der  Markfrrätin.  §  488  n.  3  ;  doch  win!  iVio 
blou«  Uebereilutimmuog  dos  Marncns  um  nicht  berechtigen  können,  ihm  diu,  nicht  naher 
bekannte  Weilt  losuehraiben.  9.  Ks  iit  mir  in  'dieaer  lUehtniig  faubMondeM  eioe  O»- 
richtiiurk.  des  £rzbi!>chors  von  Mailand  rnn  1  Iü8,  Moriendi  1,  48t  an^jefaUen«  velche  sich 
insbe.sondprr  in  der  ürthfil^f-  rrncl :  Vi/i'g  iijifti r  v!>  i>'.'(jxt«  partig  u&vr.  d(^n  sp.1t<>r  iihliclicn 
au£s  engste  aiiächliesst,  wlihreud  sich  nirgeud.s  ein  Zusammenhang  mit  den  Aenderungen, 
«•Ml«  von  Bologna  ausf^egangen  lein  dflrfteo,  ergibt.  Eine  aneeheinend  gans  isolirfe  Pat> 
rang  leigt  auch  eine  Geriehlenrk.  dec  Grafen  ron  Ventinii;;liit  von  I  HO,  Mun.  patr. 
iur.  Geil.  1,  19.  —  Eine  genauere  Untersuchung  der  im  zwßlfteu  Jdbrliunderte  erfolgenden 
Umgestaltung  der  FormuJare  für  die  Ter&chiedeuartigsteu  iiechtsgesch&fte  dürfte  fast  zwei* 
Mlea  iB  dar  Biditang  der  Ider  baepredientn  Fkagen  lehnende  ErgebniitH  gevihven« 
10.  Vgl  §  2  n.  1.  II.  .So  1 138  SU  Padua,  Dondi  4.  92;  1140  und  öfter  zu  Mailand, 
Rovdli  2.  346;  1143  zu  Bormi  s.  Donino  und  1164  zu  Parma,  Aff6  P.  2,  36^  377;  DOth 
um)  ia  Ulk.  oiae^i  Legaten  la  lubzicu,  Lami  Mun.  1,  343. 
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schliesst  sich  an  Forraulare  an,  welche  l»is  auf  die  longobardische  Zeit  zurück- 
gehen mögen,  welche  durch  die  geläufigeren  zurückgedrängt,  aber  wenigstens 
lokal  oder  vereinzelt  nie  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen  waren.  Der  Aus- 
divck  ist  natürlich  nicht  zufallig  im  zwölften  Jahrhunderte  mehrftdi  selbst» 
ständig  und  an  OrteD,  wo  «r  Indier  gar  nicht  in  Gebraoeli  war,  wieder  auf- 
gegriffen woiden.  Seine  Vertifeitang  ist  xweifdlos  darauf  snrückaifahren,  dass 
man  Qm  in  Fbrnralsren  fend,  weldie  |etzt  in  Umlauf  kamen.  Das  ftUirt  ans 
nmidist  auf  die  raarkgräflicfaen  Gericbtsurkunden,  in  denen  er  schQQ  im  An- 
fange des  Jahrhimderts  melurfach  vorkummt.*^  Dass  er  aber  weiter  hier  gerade 
durch  die  Anhänger  der  neueren  Richtung  aufgebracht  ist,  kann  wohl  kaum 
bezweifelt  werden,  da  sich  der  vollere  Anfang  hier  zuerst  schon  in  jener  ganz 
vereinzelt  stehenden  Gerichtsurkunde  des  Nurdilus  von  1076  findet.**  Aller- 
dings findet  sich  auch  schon  früher  eine  vollere  Form  des  Aufaugs  zu  Lucca, 
wo  es  etwa  heisst:  Breve  memorie  pro  modemia  et  /ukuru  tm^^orihuB  ad 
mmoriam  abmdmi  vd  r$iumdam,  ^uab'ternsw.^*,  so  dass  man  donkoa 
kitairte,  er  sei  ton  dorther  wieder  aofgeoommen.  Und  za  Bologna  indo  ich 
wohl  l062d^Srwereeordafioma^\  das  aber  in  dieser  Ktlne  niofat  berech- 
tigen würde,  den  Anschluss  gerade  hier  zu  suchen.  Dagegen  bietet,  so  weit 
ich  sehe,  die  volle  Form  in  genauer  Uebereinstimmung  mit  der  Urkunde  des 
Nordilus  und  der  später  üblichen  Fassung  lediglich  eine  zu  Nonantula  1071 
geschriebene  Urkunde'^;  es  wird  daher  kaum  einem  Zweifel  unterliegen  kön- 
nen, dass  Nordilus  lü7ö  ein  dort  übliches  Formular  im  Auge  hatte,  welches 
immerhin  auch  in  Bologna  in  Gebrauch  gewesen  sein  mag;  dass  demnach  der 
Ausdruck  durch  die  Causidici  der  neuen  iSchule,  welchen  er  aus  ihrer  Ueimath 
geläufig  seb  mochte,  zonlehst  in  die  tnssiieben  Gerichtsorkunden  gekommen 
.  sein  wird. 

AehnKdieB  ergibt  sieb  besOgliob  aoderor  Umst&nde.  In  den  frtther  fib» 
Heben  loqgobardisdien  Formularen  findet  sich  die  Zeitaogiibe  gans  regelmässig 

am  Ende;  eben  so  regelmässig  dagegen  in  denen  der  Romagna,  wenn  die  Zeit 
nur  einmal  erwähnt  ist,  am  Anfange  der  (Jrkunde.  Letzteres  abi  r  wird  nun 
im  zwölften  Jahrhunderte,  und  zwar  zuerst  im  Gerichte  der  Mathilde,  sehr 
üblich.  Es  wird  weiter  in  den  Urkunden  der  Homagna  sehr  gewöhnlich  die 
Zeitangabe  am  Schlüsse  kurz  wiederholt  oder  auf  die  Angabe  im  Eingange 
Eurückgewiesen.  War  das  überflüssig,  so  ist  es  in  die  i>pätera  Formulare  nicht 
übergegangen;  dagegen  dftrfte  damit  der,  soweit  ich  sehe,  zuerst  1100  im 
Qeriehte  der  Mathilde  aoftretende^^  später  sehr  gewöhnliche  Brandl  losam- 


4Mi— ]  12.  £s  heisst  in  Gericbtsurkanden  schon  791  xu  Spoleto:  Brw«  memoriaU  quaü- 
tm^t  FattMeU  281;  g«BMi«r  entsprechtiid  886  lu  Gnutalla  md  1044  m  Laeni  Bm» 

cordntiomt  qualiter,  Antiq.  It.  2,  241;  Zacharia  Anccd.  343;  nusserdem  inehrfech  in  niokl- 
gerichtlichen  Urkunden.  In  dem  in  den  Gorichtsurkuudon  der  Sabina  niehrfnch  rorkommpn- 
deo  Brwe  reccrdationü  «t  notüia  iudieattu,  Üolletti  Gabio  J 14.  118,  Fatteschi  308.  3äO« 
bt  «a  mit  dem  im  8polethii»d»en  flUiehmi  Eingänge  roriniiidm;  rgl.  $  8  n.  1.  Ii;  B«m 
e  Camici  3a,  76:  4a,  5;  üglielH  1,  817;  Bacchini  83.  85;  Mem.  di  Lucca  4c  123;  Fior«n- 
.  tini  187.  14.  Vgl.  §  485  n.  3.  15.  V^I  997-1068:  Mfin,  di  Lucca  4c.  95  98.  99. 
108.     16»  SnwU  1,  107.      17*  Tiraboschi  Aon.  2,  203.  .   16,  Mew.  di  Lucca  4ts  lüO. 
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menhftogen,  die  ZciUpgabc  zu  trennen,  Tag  und  Monat  im  Eingange,  das  Jahr 
aber  am  Endo  7.n  nonnon.  In  den  longobardischen  Gerichtsurkundpn  wird, 
durchaus  i  oi,'ohnä-=sic;  der  Ort  trh  icli  im  Anfange,  nocli  vor  Erwähnung  des 
Vorsitzenden  genannt;  dagegen  werden  wir  den  Brauch  in  Geriohtsurkunden 
der  Mathilde,  den  Ort  erst  nach  dem  Vorsitzenden  oder  wohl  auch  erat  am 
Eade  der  Urkunde  zu  nennen,  anf  die  Romagoa  mrttdmAbnn  boben.  Audi 
die  Eudeitniig  des  Sebhiaaes  mit  Boe  faetim  wie  sie  sich  sehoii  in  der, 
Ufkonde  des  Nordilui  von  1076  findet,  die  Nennung  der  Anwesenden  am 
Ende  derüikunden^^  statt  irie  frtther  Üblich,  im  Eingänge,  die  Fertigung  den 
Notar  erst  hinter  den  Untersdinften,  während  er  sich  in  den  älteren  Forom- 
laron  vor  denselben  am  Scliln-iso  der  Urkunde  selbst  nennt,  sind  Eiguathflni« 
Üdlkeiten,  welche  sich  dem  Brauclie  der  Romagna  durcliaus  anschliessen. 

Allerdings  finden  sie  sich  nicht  gerade  ausschliesslich  in  der  Roraagna. 
So  war  die  ZeitanL'abo  im  Anfange  der  Urkunde  in  ganz  Italien  immer  in 
Uebung;  nur  freilich  ausser  der  Rumagna  niclit  iu  den  Gerichtsurkunden.  Ina- 
besondere finden  sich  nianche  jener  Eigenthüroljohkeiten  auch  schon  früher  in 
Lnoea,  iro  sieh  die  Fonmdare  überhaupt  oft  in  aoffaUender  Welse  Ton  den  in 
andern  loqgobavdiadwn  Gegenden  ftblidien  nnterseheiden.  jSo  konnte  es  nahe 
lisgen,  den  Anschlnss  amftdist  hier  an  soeben.  Dennooh  scbemt  dagegen  n 
sprsohen,  dass  solche  Eigenthiimiichkeiten  zu  Lucca  lange  yorhanden  waren, 
ohne  auf  die  markgräflichen  Gerichtsurkunden  Einfluss  zu  üben,  dieser  viel- 
mehr erst  da  hervortritt,  wo  uns  die  Verbindung  mit  den  Rechtskundigen  der 
Romagna  bezeugt  ist.  Wie  dem  aber  auch  sei,  mindestens  bleibt  die  ii#t  un- 
seren anderen  Annahmen  übereinstimmende  Thatsache,  dass  Aenderungen  in 
den  Formularen  der  Gerichtsurkunden,  welche  wir  später  durch  ganz  Italien 
verbreitet  finden,  zuerst  im  markgräflichen  ilofgerichte  auftreten  und  damit 
Zeugniss  ablegen  für  den  Einfluss,  den  gerade  dieses  Gmeht  auf  writereKrte 
g^bt  haben  mnss.  Und  da  wird  nach  dem  Gesagten  ein  Doppeltes  ineinander- 
gegriffen haben.  Dass  die  wissensebafkltcfa  gebildeten  Juristen  der  neueren 
Richtung  sieh  gerade  diesem  Gerichte  zuwandten,  wird  die  Bedeutung  den 
Gerichtes  wesentlich  gehoben  haben.  Andererseits  aber  würde  der  bald  überall 
hervortretende  Einfluss  der  wissenschaftlichen  Bestrehungen  der  Schule  von 
Bologna  auch  auf  das  thatsächlifhe  Rechtsleben  sich  kaum  so  rasch  und 
durchuTpifpnd  haben  geltend  machen  kötnien ,  wäre  den  Juristen  der  neuen 
Richtung  nicht  die  Gelegenheit  geboten  gewesen,  in  einem  so  bedeutenden 
Gerichte  ihre  Kenntnisse  praktisch  zu  verwerthen.  Und  diese  Entwicklung 
mussto  dann  weiter  besenders  dadurch  gefördert  werden,  dass  sieh  auch  nach 
dem  Tode  der  BlarkgriUln  sehr  bald  ein  ähnlicher  Halt  Ar  ihre  Bestrebungen 
dadurch  eripib,  dass  es  ihnen  nun  gelangt  un  kOntgficfaen  Ho^eriohte  mass- 
gebenden Einfluss  so  erlangen. 


1t,  80  ta      Romag:n«  1032. 34:  8«rMl  1, 82. 8i;  im  mikgriUMmi  Geridite  lOIT- 

ItOO:  Antiq.  It.  3,  1006.  G47  UghHii  1.  817.  ffaiii.  41 1««» 4«^  ISS;  äber  wuh  lehon 
SU  Laco«  997.  1005:  Mem.  di  Lacca  ic,  95.  100. 
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XXXVII.  ANFÄNGE  fiTTÄNDIGER  H0FR1CHTBR. 

495.  —  Wir  habon  früher  dio  Tl-isif/cr  im  Hofgerichtt'  und  ileichs<j;e- 
richtP  bis  znr  Mitte  dos  cilften  Jahrhundprts  verfolgt.  Wir  fanden,  dass  im 
*  allgemeinen  die  jetzt  in  hIIph  Städten  xahlivich  voiliandenen  Kiiuigsrichter 
auch  zur  Mitwirkung  berufen  ware-ii,  wonn  der  König  oder  sein  Stellvertreter 
in  ihrer  Stadt  oder  dereD  Nahe  »i  Geridite  smb;  dass  aber  die  Bioliter  von 
Pvria  imofem  eine  IwvorHigte  StolluBg  einnafamea,  als  hiofig  einaeloe  von 
iimen  deopHofe  oder  den  K^nig^boten  folgten.  In  diesem  Znstande  tritt  nun 
in  der  Richtnng  eine  Aenderang  ein,  dass  in  der  zweiten  Hälfle  des  Jahrhun- 
derts dieser  Vorzug  der  Richter  von  Pavia  aufhört,  aus  der  Ma^ssc  der  übri- 
gen Richter  nun  aber  inuner  bestimmter  eine  geringere  Anzahl  hervortritt, 
welche  vorrugsweise  zum  Beisitze  im  Hofperiohte  berufen  war. 

Einen  festen  Au«gangspimkt  bietet  uns  hier  eine  iinissere  Zahl  von  Ge- 
richtsurknnden,  welche  .sich  aus  der  Zeit  des  letzten  italieniscbes  Zuges  Kai- 
ser iiciurichs  III  1055  erhalten  haben.'  Die  Beisitzer  auf  einem  Piacitum, 
walolws  die  Konigsboten  Kanzler  Günther  and  OdelHch  for  Ankunft  des 
KUiigB  im  Febr.  zu  Parma  haitan^  sind  mindestens  gaof  Torwi«geod  ans 
Puma  selbst,  wie  eine  Vefgleicbnng  mit  anderen  zn  Panaai  gehaltenen  Ge- 
richtssitzungen «^bL'  A^nlidhes  ergibt  sich  fUr  Gerichte,  welche  Kfinigs» 
boten  während  des  Zuges,  aber  nieht  in  Anwesenheit  des  Hofes  zu  Luooa» 
dann  zn  Forli  und  bei  Ferrara  halten^;  sind  dort  die  Richter  als  nach  Lacca 
oder  d^di  Tuazien  fiehöric  ans  der  Wiederkehr  der  Namen  nadiEaweiaen,  so 
sind  sie  hier  als  Richter  der  Homagna  ausdrücklich  bezeichnet. 

Ein  anderes  Verhältniss  ergibt  sich  für  tlie  Hofgerichtsit^.ungen  selbst. 
Solche  wurden  vom  Kaiser  oder  dem  damals  denseUien  im  lJufgerichte  ver- 
tretODden  Kanzler^  gehalten  Mai  5  zu  Roncalia^  Juiü  14  zn  Qmidlo  in  der 
Graftchaft  Florens^  Juni  16  zu  San  Genesio^  Octdber  4  in  der  Graftcbaft 
Padna',  Oott  18  »t  llantna^<>,  Nor.  13  a  Yolargne  bei  Verona.  'Aaf  die- 
sesian  von  emander  entlegenen  Orten  gehaltenen  Geriehtssitauagen  finden  wir 
ntu  zum  grossen  Theil  dieselben« Rkditer  thätig;  es  müssen  nach  der  /Vakunft 
des  Kaisers  eine  Anzahl  Richter  ausdrücklich  zu  Beisitaeni  im  Hofgerichte 
bestellt  sein.  Damit  war  freilich  ntflit  ausgeschlossen,  dass  auch  andere  Rich- 
ter aus  dem  Orte  oder  der  Na 'hliaiiicliaft  noch  zugezogen  wurden,  da  wir 
manche  Namen  nur  vereinzelt  finden.  Aber  anch  daim  scheint  ein  l»estimmter 
Vorrang  jener  dadurch  angedeutet,  dass  sie  in  der  Reihe  voransielieu.  Von 
den .  zwOlf  za  Ronoalia  genannten  Richtern  sind  gerade  die  fünf  letzten  als 

495.  —  I.  Die  §  4Ö2  II.  2Ö  erwähnte  Gericht.surk.  von  1054  za  ZQricli  gibt  gerinjfen 
Halt,  da  die  Richter  -weaig  cigentbümlicbe  Namen  haben.  Abgesehen  ron  Wilhelm  finde 
loh  M  FsvU  TOD  glmdien  Namen  ia  di«Mr  Z«it  nur  eineB  Jobaaii;  Amnld  gdiflit  deker 
nach  Piacenza;  ein  Albort  wird  mehrfach  zu  Parma,  ein  I-nnbcrt  1005  tu  Voroiia  genannt, 
doch  &ind  das,  wie  die  übrigen,  Namen,  welche  häufigpr  Torkommen.  2.  Affo  P.  2,  326. 
8.  1047.  1069:  Affö  P.  2,  320.  329.  4.  Mero.  di  Lucco  4b,  133.  Faniuizi  1,  284.  Bo- 
^^^^«wvrRaT.  277.  &  Vgl.  $178.  6.  Andq:  It.  3,  64».  7.  Anti«.  iL  U  473  ui 
*,,<k7|U  8.  Autich.  E.st.  1,  167;  auch  Tifaboschi  Mod.  2.  41.  9.  Wiir.ltvein  N.S.  12, 
k    10.  AnU).  It.  2.  795;  aoch  Dondi  3.  20.     II«  Antiq.  It.  2«d88;.Mioh  Ooadi  3,23. 
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FlMnlni«r  naofanivaiCD*^;  mid  von  ihiMn  wird  der  eislgenaniite  bembaid 
ftimnln  «shon  dar  ilteste  Bicliter  von  Pia(^cnza  gewesen  sein,  der  denmadk 
nach  der  gewöhnlichen,  das  Alter  beriicksichtigenden  Rangordoiing  woU  aocii 
in  der  Gesammtreihe  einen  der  ersten  Plätze  hätte  beanspruchen  dürfen.*' 
Ebenso  stf  hpn  in  den  in  der  Mark  Verona  gehaltenen  Sitzungen  die  nur  ver- 
einzelt genannten  Richter  durchaus  nach.  Zu  den  Sitzungen  in  Tüszien  schei- 
nen aber  schun  iiberiiaupt  keine  Richter  aus  der  Cegend  selbst  mehr  zuge- 
zogen zu  sein.  ^*  Wir  müssen  schliessen,  dass  schon  jetzt  die  Anwesenheit 
anderer  Königsrichter  als  mehr  zaflUlig  imd  bedeotungslas  betraehtet  imrde, 
altti  Gewioiit  auf  «n$go  amdrttdLlidh  dasa  bettdlte  Richter  üel,  welolie,  wenn 
maäk  MA  gwade  auf  dem  gaoaeoZngo,  dem  Hofe  folgten,  mldia  wir  danadi 
nü  dem  spiter  UMiefaea  Aoedmeke  als  Hofirichtar  beieiofaoeo  kSnneo. 

Unter  diesen  ist  jetzt  allerdings  Pavia  nocli  vertreten.  Zanächst  durdl 
Bonusfili  us;  und  auch  die  zu  Roncalia  auf  ihn  folgenden  Otto,  Wibert 
und  Ubert  werden  nach  Pavia  gehören,  wo  sie  in  derselben  Reihenfolge  aof 
einem  Placitum  1041  genannt  werden.'*  Ubert  wird  nur  zu  Roncalia  genannt; 
die  drei  anderen  sind  auch  in  Tuszieo;  in  die  Mark  scheint  aber  keiner  dem 
Hofe  gefolgt  zu  sein. 

Andere  aber,  welche  überall  am  Hofe  n«udiweisbar  eind,  gehören  nicht 
aadi  IPavia.  Bnrgondins  hatte  ediian  Bits  iwaifeih»  m  Tiuin,  wo  er  von 
1031  hm  1083  mehrlhcfa  oachweiBbar  ist^*,  wlhrend  an  kdnem  aadan  OMa 
ab  Biahter  dieaea  Namam  geoanot  wird.  Lag  Tarin  wait  abaeita  vom 
dea  KaiMM,  so  dürfen  wir  wohl  sohliessen,  dass  dia  Hofriditer  nicht  gerada 
ans  den  soerst  berührten  Städten  mehr  nfiUlig  genommen  wurden,  sondern 
dasa  man  namhafte  Rechtskundige  auch  aas  entlegenen  Landestheilen  für 
diesen  Zweck  an  den  Hof  beschied.  Unsicher  ist  es,  wohin  ein  zweiter  gehört, 
Atto,  der  sich  immer  als  Judex  et  missus  bezeichnet;  als  solcher  ist  er  «schon 
im  Febr.  vor  Ankunft  des  Kaisers  im  Gerichte  der  Boten  zu  l^anna;  später 
1065  finden  wir  ihn  mit  demselben,  die  Identitit  sichernden  Titel  im  Gerichte 
des  Bischofs  zo  Piaoenaa.^'  Dennooh  möchte  idi  bnawaifelo,  ob  er  von  Pia- 
eenaa  war,  da  er  dort  sonst  nicht  nadiwosbar  ist;  nnd  ein  Judex  Atto  ist 
1048  hn  BcMisgeriefata  n  Bergamo,  1050  im  Ctoriehta  dea  Henog  Wdf  n 
Tnenia*',  Erwähnungen,  die  immerliin  denselben  treffen  könnten,  da  er  ja 
erst  spiCer  anm  Misses  bestallt  sein  mag.  Sicher  ist  wohl  nur,  dass  er  nkdit 

12,  Nach  Campi  1.  510.  518  und  einpm  ton  Wastenfeld  Tiiitjj«thei!ten  Missat^^fricht«  ron 
1052.  18.  Vgl.  $  452  n.  1^  14.  Alle  Nftmeo  werden  auch  in  Oberiulien  enrihaC, 
Ui  aaf  4m  «tatign  aar  ta  8.  GioMio  genaaaltB  Gm».  Da  ieh  abtr  dieewi  Nman  ooMv 
4n  in  grosser  AnxabI  bekannten  tusziscben  Riehtem  dieser  Zeit  nicht  finde,  aber  wenig* 
stens  früher  1013  zu  Verona,  1021  tai  Piacenxa  (Anlich.  Est.  1,85.  TiraboscW  Non.  2, 152), 
BO  dürfte  laicht  aoeh  dieser  den  Hof  begleitet  haben«  nur  xuflUig  sonst  nicht  genannt  stio. 
Ii  uAtiam  aborfiaopc  oieht  goiada  lanow  «II«  4mb  H«li»  MgondM  im  CMtidil»  ngegtn 
gewenen  sein;  so  wird  Walcansus  wahlJoni  14,  nicht  aber  am  folgenden  Tage  genannt 
16,  Meicbelbpck  IT  Fr.  1.  510.  übert  wird  auch  1069  tu  Pnvia  genannt.  Robolini  3  214. 
1«,  Terraneo  1,  118.  2,  103;  Muletti  1,  261.  266;  auch  1064  im  Gericht«  des  Markgrafea 
vNi8ätaa»WCUirf,lfa]Mil,fn      17.  OSmpl  1, 51&      la        1,  M  Od». 
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nach  Pavia  gehörte.     Dasselbe  soditeBirir  schon  früher  fiüf  eineo  dniUn, 

den  Walcausus  zu  erweisen,  von  dem  vnr  glaubten  annehmen  zu  müssen, 
das8  er  den  Kichtern  der  Veronesermark  ai>gehörte.2°  Sicljer  triflft  das  wohl 
den  letzten.  Toll» er t,  der  zu  Runcalia  noch  nicht  genannt  wird,  wohl  aber 
bei  allen  in  rus/'.ii'n  und  der  Mark  gehaltenen  Geri*'hten;  denn  wir  finden  den 
Namen  sonst  nur  lüöü  im  Gerichte  Herzog  Welfs  zu  Vicenza.^^  Ein  aus- 
sehltesslicber  Verzag  der  Richter  von  RavU  ist  also  schoo  jeUt  nicht  mdbr 
nadinnreisen;  gerade  diejenigen,  weldie  w&hrend  des  gpmsen  Zages  am  Hofe 
bleibeo,  gehören  aadem  LandesCheflen  ao. 

4M.  —  Ans  der  Zeit  K.  Heinrichs  I Y  hat  sich  non  allerdings  oir* 
gends  eine  ähnliche  Reihe  von  Gerichtsurkunden  erhalten,  welche  es  erlaubte, 
mit  gleicher  Sicherheit  die  auf  einem  einzelnen  Zage  dem  Hofe  folgenden 
Richter  zu  bestimmen;  fassen  wir  aber  die  Gf^^atnmtheit  der  aus  seiner  Re- 
gierung vorlief? fanden  Urknndon  über  8itzun(,'en  des  llotgerichtes  zusamnien', 
so  ergibt  sich  wühl  nut  genÜL'ender  Sicherheit,  dass  es  auch  jetzt  Richter  gab, 
welche  vorzugsweise  zu  BeisitÄern  im  Reichsgerichte  bh-.stellt  waren,  und  zwar 
wie  es  scheint,  nicht  blos  für  die  Zeit  des  einzelnen  Zuges,  sondern  danemd* 

Auch  jetzt  finden  wir  noch  mehrfkch,  dass  viele  von  den  Richtern  dea 
Qerichlsorte  selbst  angehSren;  jio  1077  »iPiMeoEa  ood  1081  su  Panna;  bei 
eineni  Gerichte  KOnig  Koorads  1088  m  Bergamo  verden  sogar  noch  aila  ab 
Pirgcmmaw-  aaari  paktiU  mdice»  bezeichnet,  wie  denn  auch  keiner  von 
ihnen  sonst  am  Hofe  vorkommt.  Doch  scheint  schon  der  Umstand,  dass  jeü^ 
gewohnlich  nur  wenige  Judices  ini  Tlof^pri^lite  genannt  werden,  während  früher 
ihre  Zahl  wohl  bi«  zwanzit'  sfitir,  (iiuaiif  zu  deuten,  dass  die  (Irtsricliter  in  der 
Regel  nicht  mehr  /tisezogou  wurden.  Auch  mag  (in-  Konig  nicht  inuner  von 
Hofrichtern  begleitet  gewesen  sein;  die  Richter,  weiche  1084  zu  Rom  und 
Rieti  bei  ihm  sind,  werden  in  Oberitalien  nie  genannt.  Es  sind  ein  Wilhelni, 
dodi  kann  nodi  der  in  der  Expoeitio  Eum  Paptenaer  Bediksboehe  genannte^; 
dam  saBomSeniorectos  tiod  Britto;  an  Rieti  P^ter;  es  dürften  etwa  tnsssaho 
Ridltar  geweaeo  sein,  welche  den  Kaiser  naeh  Rom  .begldteien,  da  ein  Wil* 


4Ö5.— 1  19.  Aus  (Ion  Placitis  von  1041  und  1043,  Meichelb€ck  H.  Fr  1,  510;  Antiq.  It.  5, 
52 L;  Ughelli  5.  287,  dürften  uus  wenigstens  die  altern  der  damaU  zu  l'afia  lebenden  Rieh^ 
ter  üemlich  TolUtändig  bekannt  setau       20.  ^  gl-  §  466.       21»  Odorici  5,  63. 

i^Qgb  —  Et  stitd  mir  folgende  bekannt  geworden:  1077  Felir.  cd  PiaeeniAt  Campi  1,' 
619.  —  März  10  und  14  zu  Verona:  Antiq  It.  2,  TM'.  047  nn  1  V.osser  Dondi  3.63.  65.  — 
kjK.  1  SU  Pafia:  Affuosi  Proip.  1,  388.  —  1081  Dee.  3  zu  Parma:  Affö  P.  2,335.  —  lQfi2 
Her.  9  ts  Bwgsno:  Lnpu  2. 735.  —  Nor.  15m  ▼«nma:  Cad.  Waagten.  19.  —  IQM? 
SaBologtia:  SaTioIi  1  a,  153  pxtr..  verdÄchtig.  —  1084  Apr.  2fj  zu  Horn:  Giesebrecht  K.Z. 
3,  1219.  -  Mai  zu  Rieti:  Galletti  Rieti  146.  —  Juni  18  zu  Verona:  Oondi  4.  7.  —  1088. 
Jan.  itt  Bergamo:  Lupiu  2,  759,  aoch  GioJini  4,  533.  —  lUUU  Dec  31  zu  Tadaa:  Verci 
BDeL  a.  18.  seeh  D»ndi  4,  21  und  Onato  1,  265.  —  1091  Mai  so  Brae«i»{  Odorid  5. 87, 
r-  lODf)  ^[ai  31  zu  Padua:  Antiq.  It.  2,943,  aoeb  Dondi  4.32.  —  1097  Aug.  20  za  Borgo 
S.  Donino:  Antieh.  Est.  I,  275.  —  Dazu  kommen  noch  MisMtgerirhtp  in  Abvesonbeit  des 
&Onigs:  1077  Febr.  26  tu  Padua:  Antiq.  It.  1,  457  und  besser  Dondi  3,  60.  —  1091  Juai 
i«8l:  CB  BmgMBo:  Lnpw.  2,  771.  77«  IlOO  Mai.25  n  llrafdio»:  Antiq.  K  1,  4119» 
auch  Dondi  4,  41.  CpmeliiM  11,  Sfla  <~  Wohl  glaidaeitig  efaeadss  .ConsUna  11, 867; 
2.  Vgl  S  452  n.  22. 
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hc]m  and  SenionfltiiB  oft  tn  iaazisdien  GenoUien  der  nlflhstrorhflrgolwDdw 

Zeit  genannt  werden.  • 
Bei  manchen  Richtern  lässt  sich  bestimmt  nachweisen,  dass  sie  nicht 
blos  lokale  Bedeutung  hattrn.  Findon  wir  1077  Wal ca  usus  und  Bonus- 
h  0  ni  0  in  allen  vier  m  Piacetiza,  Verona  und  Pavia  ausgestellten  Urkunden, 
so  kann  das  für  sie  keinem  Zweifel  unterliegen.  Walcausns  wird  daim  nicht 
mehr  genannt.  Aber  auffallend  ist  insbesondere  die  istätigkeit  bei  Bonushomo, 
lA  einigen  Urkunden  mit  dem  Beinamen Titiu;  er  ist  i|iiitar  1082  ni  Bergamo, 
1090  ta  PmIoa,  1001  toBreada  oad  snletit  1091  imfifissatgcrioble  so  Ber^ 
gmo;  mnigBteoB  bei  fbm  wird  gpur  nieht  sa  bezmifehi  eefo,  daas  er  dauernd 
mm  HoAriebter  beeleUt  irar.  Da  er  mehrfach  als  Jadez  mid  Miaeos  nntei^ 
teieluiet,  diese  Yereinigung  aber  der  Romagna  unbekannt  ist,  so  verbifltoi 
ecbon  das,  in  ihm  den  1047  beim  K,ai8er  vorkommenden  Ravennaten  Bonus- 
homo  zn  splien^;  wahfjrheinlich  war  es  von  Bergamo,  da  bei  dem  Missatge- 
richte  von  lo91  nur  Kuiheimische  zu  sein  scheinen.  Einen  dritten  Richter, 
Rotechild,  finden  wir  zuerst  1077  zu  Pavia,  1081  zu  Parma,  1084  zu 
Bologna  und  1091  zuBrescia;  er  gehört  nach  Parma,  wo  er  1069  im  Gerichte 
des  Bischofs  ist^;  1076  finden  wir  ihn  mit  seinem  Bruder  Albert,  der  im 
Bfliehsgieriohte  nnr  a  Puma  selbst  vorkmamt',  hei  dar  MarkgrifliT  UatbiMe 
in  Modenesiseheii'.*  Der  Rtehter  Gottfrid,  der  1083  beim  Kanige  n  Ber- 
gana  ist,  ist  wobl  derselbe,  der  wenige  Thffi  spttter  im  Hofgeriehte  n  Veröna 
als  Vogt  des  Bischofs  von  Trient  auftritt,  und  1085  beim  Henogs  aa  Padoa 
iit^  al^o  wohl  der  Mark  angehOren  wird. 

Aii  'b  sonst  sind  o«;  u^nm.  vorrnpffsweise  Richter  der  Mark  Vorona, 
wfl(4ie  wir  wiederholt  im  lli)f}icricht(;  finden.  Aber  freilich,  wenn  wir  von 
Walcausus  und  Gottfrid  abselion,  nur  in  dor  Mark  selbst.  Cadalo  ist  lu77 
und  1090  zu  Padua,  1082  und  1084  zu  Verona;  Marcus  1077  zu  Verona, 
1090  zu  Padua;  Aldiger,  der  wenn  nicht  aus  der  Mark  stammend,  sich 
wemgatiDft  m  dieser  Zeit  dort  dauernd  anfhielts,  1077  «»d  108S  aa  Venma, 
10904md  lOitö  aa  Psadoa;  laoard  1082  imd  1084  an  Veromw  lOOO  nnd 
1005  an  Fadwt;  Aioard  1084  zu  Verona,  1090  wid  1096  an  Padwu  Da 
wirft  sich  nun  freilich  die  Frage  an^  ist  daraus  zu  sdhliessen,  dass  in  dieser 
Zeit  Veroneser  Riditer  vorzugsweise  zu  Hofrichtern  bestsllt  wurden,  oder 
finden  wir  diese  ntir  desshalb  häufiger  beim  *Kaiser,  weil  ans  zufallig  gerade 
eine  prosser*^  Anzahl  Gerichtsurkunden  aus  der  Mark  bekannt  ist.  Auf  letz- 
teres dürlto  wohl  sohliessen  lassen,  dass  wir  I082  zu  Verona  zwar  eine  grös- 
ser© Zahl  dieser  Veroneser  Richter  beim  Konige  finden,  wenige  Tage  vorher 
in  der  Grafschaft  Bergamo  aber  nur  Bonushomo  und  Gottfrid  bei  ihm  genauut 
werden.  Es  wird  hier  aber  beides  in  gewisser  Weise  ineinandergegriffen  haben. 
(Mbobar  handelt  es  ädi  nidit  mn  Bieh&r,  welche.der  KOnig  anflttig  am  Qa«- 
liebUort»  vorfond;  ans  der  Menge  der  Bieliter  der  Mark  sind  es  doch  mir 
dnaebe,  welclie  wiederholt* nnd  zwar  za  Verona  und  Padua  Yoifcommeii;  we- 


g.  Tgl;  §  477  n.  la.  4»  Afra  P.  2,  320.  5.  Aff6  P.  S,  82«.  8«k  dlnbOMU 
Mod.2,65.      7.Doiidi4^&      9.  Vgl.  9486  o.  1. 
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■igsten  flir  den  Bmiob  der  Marii  mfleseD  genide  dieee  vemigsiroiM  aoHo^ 

richtem  berafen  gewesen  sein.  Allerdings  sind  es  nnn  aodi  dieselben,  welche 
wir  m  den  an  verschiedenen  Ortr  n  d<  r  Mark  gehalteiieo  heraoglichen  Gerichts- 
sitznngen  treffen  und  es  liegt  wohl  näher  anznnehmen,  dasssie  als  Hofrichter 
verwandt  wurden,  weil  der  Köniir  sie  sclioii  als  bevorzugte  Richter  vorfand, 
als  dass  umgekehrt  erst  ihre  Bestfliung  zu  Hofrichtern  ihnen  auch  in  den  Ge- 
richttjn  der  Mark  selbst  zu  hüliereui  Ansehen  vorhalf.  Für  die  thatsäciiliche 
Gestaltung  lit  t  daran  wenig.  Fanden  wir  gegenüber  dem  frühern  aasischliess- 
fohen  Vorzuge  der  Richter  von  PftTia  sdion  seit  1055  Ricltter  aus  der  Mark 
daoeffad  an  den  Hof  gezogen,  so  nraaete  steh,  nehmen  wir  aneb  an,  dass  jene 
grossere  Zahl  zonicbst  nur  Ar  das  Hofgericht  in  der  Mark  seihet  beeUmmt 
war,  ihr  ESnflnss  in  demselben  Oberhaupt  steigern,  je  länger  fieinnoh  IV  akdi 
gerade  in  der  Mark  aufhielt.  Und  dass  sie  nicht  blos  zufallig  häufiger  im  Hof* 
gerichte  sind,  als  andere,  dass  es  sich  um  eine  dauernde  und  feste  Bezidnii^ 
zu  demselben  handelte,  dafür  ^bt  uns  die  Beachtung  der  Titel  noch  ekwn 
»ehr  beachtenswerthen  Beleg. 

Auf  den  althergebraclitt>n  Titel  Iudex  domini  iwperatori»  oder  sacri 
palatii  wurde  sichtlich  wenig  Gewicht  ineiir  gelegt.  Noch  bei  den  Hofgerichts- 
sitzongen  1055  erseheint  er  durchweg  im  Texte,  wie  in  den  Unterschriflan; 
1077  nnd  venniMit  apiter  werden  die  Bichter  noch  im  Texte  als  Pfttariehter 
heieiehnet,  wihrend  sie  sieb  in  den  Uotersohriften,  gansverainielte  Ananabmen 
abgereehnet,  von  nun  an  nur  als  Judex  nntorzeiohoen;  seit  108S  ▼erscbwbdet 
der  alte  Titel  denn  auch  ans  dem  Teils  der  Reichsgeiiohlsnricunden.  Laasen 
ihn  also  gerade  die  im  Hofgerichte  Terwandten  Riobter  ftllen,  während  andere 
ihn  fortflihren,  so  möchte  es  scheinen,  als  luibe  man  sich  absichtlich  unter- 
scheiden wollen.  Unterzi'jrhnet  sich  nun  a bor  Aldiger  s«it  1104,  und  zwar 
nicht  etwa  am  Hofe  des  K  nigs,  sondern  am  Hofe  der  Mathilde  wiederholt 
mit  dem  früher  nie  nachweisbaren  Titel  Iudex  n'fficw  aidae^^,  so  liegt  darin 
der  bestimmteste  Beweis,  dass  man  die  Stellung  des  Hofrichter  als  eine 
danenide,  aneb  von  der  Anwesenheit  des  KSniga  hn  Lande  onabh&ngige  Ca^ste, 
wihrend  wir  ragleidi  keinen  Grund  an  der  Annahme  haben,  daa  die  Steibis 
jener  anderen  Veroneser  Biobter  eme  andere  gewesen  sei,  wie  die  AkUgers. 

Diese  Ergebnisse  scheinen  mit  frfihersn  Brürtsrungen  zu  stimmen.  Ob- 
wohl sich  K.  Heinrich  IV  noch  mehrfach  zn  Pavia  aufhielt,  fehlt  seit  1055 
jedes  Zeugniss  fr\r  eine  grössere  Bedeutung  der  dortigen  Richter  fiir  das  Reichs- 
gerichtswesen. Nichts  ist  dafür  gewiss  bezeichnender,  als  dass  zu  Pavia  selbst 
im  Hofgeiichte  1077  nur  Walcausus,  Bonushonio  und  Rotechild  genanut  wer- 
den, einheifflisohe  Judices  also  gar  .  nicht  zugezogen  sind.  Und  es  Ist  wohl  nicht 

480.~  J9.  Vgl.  10. 1104.5.9rBaccbini  57.  Antiq.  It.  6,  613.  a,  736.  Nach 

SMloli  1«,  leSMntMohdwBokfiiMalgimf  108B  «mfe  riyi^  M«b  «ÜmadarlOTe 

nur  als  Itgit  doctor  unterschreibt  Es  Ut  mOglich,  dau  er  im  Hofgerichte  Tervandt  war  und 
um  so  eher  den  darauf  bezüglichen  Titel  beibehielt,  weil  er  zu  Bologna  selbst  wohl  nur 
Saebwalter,  nicht  Judex  war.  Oa  er  aber  thatslchlich  aU  Hofrichter  nicht  nachaaveisen  iit 
im4  sich  in  dir  BooMgna  muk  vkU  aoiiit  Ibnliehe  Tltil  ftadn,  ^  ft  406  n.  7,  w  iH  «• 
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oliiie  ZHaMDineDbangi  weim  gleuihwitig  Badi  dio  ZaagniaM  fftr  die  ThStigkeit 
der  doittgMi Beohtsachule  aufhören,  dioso  in  Verfall  geraUien  zq  sein  scheint. 
Liess  nos  dagegen  manches  darauf  solilitt.Hseu,  dass  in  der  Zeit,  welche  dorn 
Durchdringen  der  Bostrebungfii  dor  Enaiani^^ten  zunächst  vorniiijins,  auf  di-m 
Gebif>te  des  !oinbfirdi<:chon  Htchts  sich  die  Vcroneser  Uicliter  hcsoiidirer 
Geltiin-j  HrCn  iileu,  so  würde  da><  wifder  durchaus  stiiiiiinMi  mit  ihrem  über- 
wiegenden Kiuflusse  im  Uofg«!richte,  mögen  wir  auii  aniieiimeu,  dass  dieser 
Folge  ihrer  wissenschaftlichen  Geltung  war,  oder  dass  umgekehlt  dieser,  ta- 
irikfaat  vieilejaht  dnrdh  nehr  mfUfige  thBtoScbliclie  UmstSade  herbeigeOUiit, 
nothwendig  aneli  «of  eine  grossere  Beaditoog  ilurer  AnsichCen  hiniririieii  mnssto. 

409»  —  Leider  ist  uns  vom  Bflnariage  K.  Heinrichs  Villi  keine 
Gerichtsurkaiide  erhiiJten,  auch  nicht  anderweitig  bekannt,  welche  llechtskop*' 
dige  -hei  ihm  waren,  ob«!ohl  hervorgehoben  wird,  dass  er  darauf  bedacht  ge- 
wesen war,  auch  in  dieser  Richtung  genügend  gerüsttit  zu  sein. '  Dagegen 
liegen  uns  von  dem  Zuge  1116  eine  Reihe  Urkunden  über  Gerichtssitzungen 
vor,  welche  der  Kaiser  im  März  zu  Treviso,  Venedig  und  Padua,  im  April  zu 
Reggh),  und  im  Mai  zu  Goyernolü  bei  Mantua  hielt.  ^  Die  schärfere  Ausson- 
derung der  Hufrichter  scheint  sich  nun  auch  hier  schon  daraus  zu  ergeben, 
dam  nor  eine  geringe  Zahl  von  Blfifatem  ersobetnft*,  dass  in  Tceiviao  naob  der 
Untersdirift  Jodiees  anwesend  waren,  welohe  aber  im  Texte  nnr  d^  Causidiei 
segestiite  v«lden^  dass  weiter  der  JndexObert,  weleber  dia  grOsasreZsU.der 
QeradlftsuHEUnden  ge<;chrieben  hat,  nie  als  beisitzender  Richter  erwaimt  wird. 

Um  so  anfifallender  ist  es,  dass  wir  nar  einen  einogen  Biohter  überall 
beim  Kaiser  finden,  den  Rihald  von  Verona,  der  schon  zu  Venedig  und 
Padua  genannt  auch  noch  zu  Reggiu  und  Governolo  vorkommt.  Von  den  im 
März, regehnä^ssig  vurkonuTienden  Richtern  war  Aicard  schon  Uotrichter  K. 
Heinrichs  IV;  er  war  von  Padua. Ebendahin  wird  Adam  gehören,  den  wir 
1090  als  Legis  peritus  zu  Padua  uu  Hufgerichte  finden.^  Zu  den  Richtern  dec 
Hark Vnraoa  dfirflen  aaah  Tarvisina  und  Johannes  geliOreB,  weldia  mir 
eimpal  sä  Padua  erwUmt  werden.^ 

.  Kanm  dahin  gehOnn  wird  aher  Tenso,  der  bei  aUen  im  Wkn  gehal- 
tenen Gerichtssitzungen  immer  als  erster  Richter  genannt  wird.  Denn  einen 
T»m  finden  wir  1100  aj»d,U06  im  Geiichte  der  Markgrftän  Mat^ttde^;  wA, 


11.  Vgl.  Merkel  30^ 

4B7,  —  1.  Ekkehnrdi  Chron.  Mon-  Genn.  8.  243.  —  Wcfren  des  Judex  A.ripr«Dd.  dai 
Uli  bei  ihm  TockomiDeD  soll.  rgl.  §  4d2  q>  15,  2,  Zu  TrerUo  wohl  Aatftag  Mirs:  Yerei 
M.3,  la  aaflii  Doadi  4, 58  apd  abmUbend  (vgl. g«»».  14)  Ugheltt  10. 268.  —  Taaadif, 
U&Tz  11:  Tornelius  8.  215.  »uch  Hondi  4.  HO.  —  M&r»  12:  Antich.  Est.  1.  283,  aucli  Cor- 
Beliw  IL,  360.  Doodi  4,  61.  —  Padua,  M&re  18:  Ouato  1,  287  und  besser  Doadi  4,  62. 
Bflbsw  Aete  73.  —  Reggio,  Apr.  8:  rirabosdü  Mod.  2,  80,  nach  Afr6  F.  2,  346.  —  <3<h 
isianelo.  Mai  G:  ADtiq.  It.  4^68$,  »ach  TlraboMhi  Ifod.  8.88.  —  Utk  13:  Aedq.  It.  8.840». 
8«  Nor  zu  Padua  »iod  es  sieben,  zu  Uoggio  fünf.  noDst  vier  und  drei,  Mai  13  nur  swtL 
4,  .Ygl.  S  472  n.  14^  6.  VgL  §  454  u.  18.  6.  Dondi  4,  26.  7.  Der  Nai««  Jok«MI 
Ito^  liek  nielirMi  in  dm  Gerbhtea  dor  Markt  ^gl.  %  454;  ein  jüngerer  Johann  M 
1090  r.ogis  doctus  zu  Padua.  Dondi  4,  22.  8.  Antiq.  It.  3,  733.  Mittarelli  Ann.  3,  198. 
Ajich  lOSyi  m  Qo^gaddite  «|»  PiuffA^iid«(.j!icb  «in  antobeinaad  den  dovtifMi  Pfalsriableni 
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abgesehen  vom  Anziehen  dieses  Gerichtes  an  lind  fllr  sich  ist  es  sehr  erklär- 
lich, wenn  der  Kaiser,  der  nach  Italien  kam,  um  das  Mathüdische  Gut  in 
Besitz  zu  nehmen,  Richter  der  Markgräfin  in  seine  Nähe  zog.  Das  gilt  dann 
auch  wolil  von  dem  nur  zu  Treriso  genannten  Richter  Azzo  de  Azonihiis, 
gewiss  dem  Azo  von  Ferrara,  den  wir  gleichfalls  schon  bei  Mathilde  fanden,  ^ 

Von  diesen  Richtern  nun  ist  nach  dem*März  ausser  Ril*ald  keiner  mehr 
im  Hofgerichte  thätig,  obwohl  wenigstens  Azo  noch  im  Mai  anderweitig  in  der 
Umgebung  des  KaiserB  ist*^  Die  erste  Stelle  im  Hofgerichte  nimmt  jetzt 
Irnerios  oder,  wie  er  mkondlieh  durchweg  heisst,  Warnerins  ^on  Bologna 
ein.  Ob  er  fHlher  schon  in  näheren  Beaehnngen  mm  Hofe  stand,  wissen  wir 
nicht bei  seiner  Yerbindang  mit  Mathilde  ist  das  kaam  wahrscheinlich. 
Wir  finden  ihn  jetzt  zuerst  im  Ho%erichte  zu  Padua,  nicht  mehr,  wie  früher 
bei  Mathilde  als  Causidicos,  sondern  als  Judex;  steht  ihm  hier  Teuzo  noch 
vor,  so  nimmt  er  zu  Reggio  und  Governolo  die  erste  Stelle  fin.  An  letzterem 
Orte  unterzeichnet  er  auch  in  sonst  ungewöhnlicher  Weise  andere  kaiserliche 
Urkunden,  eine  zugleich  mit  Ubald,  eine  andere  nur  er  mit  dem  Kanzler**, 
was  auch  auf  ein  besonderes  Ansehen  scliliessen  lassen  wird,  und  zweifellos 
en  ans  der  ^anzlei  der  Mathilde  in  die  Reichskandei  aufgenommener  Brauch 
isl;  wie  wir  denn  auch  die  Weise  der  Markgrlfin,  ihre  Untenohrift  in  die 
Winkel  eines  Kreons  za  setaen,  in  kaiserUcher  Geriohtsnrknnde  naoh- 
geaimit  finden.  ^*  Den  Titel  Judex  flihrt  Wamerios  nun  amdi  m  Abwesenheit 
des  Kaisers  im  Nov.  bei  Bologna,  die  Zeugenreihe  einer  Urkunde  eiOllheod.'* 
Im  .1.  1118  finden  wir  ihn  dann  beim  Kaiser  zu  Horn,  wo  er  vorzugsweise 
unter  den  Rechtsgelehrten  genannt  wird,  welche  dem  römischen  Volke  die 
rechtliche  Zulässigkeit  der  Aufstellung»  eines  Gegenpabstes  begründeten''^;  auf 
dem  Rückwege  im  Juni  unterzeichnet  er  nochmals  eine  kaiserliche  Urkunde 

Ihm  zur  Seite  steht  zunächst  Ubald  von  Carpineti  im  Gebiete  von 
Keggio.  Er  gehörte  dem  Gerichte  der  Mathilde  an;  schon  1076  ist  er  bei  ihr 
als  Legis  doctori?;  1098  heisst  er  Jodes  and  scheint  von  da  ab  immer  am 
Hofe  der  Karkgräfin  gewesen  zu  sein,  da  er  fast  in  jeder  Genohtsmkonde 
derselben  genannt  wnrd,  von  anderen  Biehtem  gleiolien  Namen  thefla  durch 
Angabe  seiner  Heimath  unterschieden,  theils  dadurch,  dass  er  seit  1100  ge- 
wöhnlich Advocatus  heisst '8;  dass  er  Vogt  der  Markgräfin  selbst  war,  wird 
ausdrücklich  gesagt.     Jetzt  finden  wir  ihn  im  fiofgerichte  zuerst  zu  Beggio, 


4B7.— ]  angehöriger  Teuro.  Affö  P  2,  335.  9.  Vgl.  §  488  n.  13.  Lin  Judex  reps  Azo, 
der  1101  XU  Breseia  anterschreibt  (Odorici  5,  83),  dürft«  kwin  derselbe  sein.  10.  Antiq. 
Ik  1, 003  ab  An  ffliu  Asoal»,  also  wohl  sielMr  dmelb«.  11.  Jedenfalls  ist  der  War- 
D^riu.s  miüsus  d.  imperatorts,  der  1100  tn  MoiT-cIiVe  Hrricht  hRlt,  Antiq.  It.  1,  476,  nicht 
Imerius,  da  jener  in  gleichieiti^er  Urkunde  Gnamehus  come«  heisat  Conielitu  II,  367. 
18.  Antiq.  It.  1, 601.  Die  ungevSbiiKehe  Fom  dieter  ürkndfln  iHvd  kelM  Bedenken  gegen 
ihre  Echtheit  erregen  dftrfen ;  ihre  Fassung  rührt  nicht  ans  der  ReiehakaasM,  sondern  von 
italienischen  Notaren  und  schliesst  sich  daher  dpn  diesen  gelBufigen  Formen  an.  18.  AffiP, 
2.346.  Ii,  Savioli  1, 160.  16.  Landoiph.  iun.  Script.  It.  5, 502.  16.  Antiq.  It.  3, 579. 
17.  TInboseh!  Med.  2. 66.  lg.  1006-1114:  Anüq.  It.  3,  M7.  783.  2,975.  Ughelli  1,817. 
818.  Mem.  di  Lucca  4b.  160.  4c  123.  Mittarelli  Ann.  3,  198.  Sarioli  1,  151.  19.  Tlra- 
boMhl  Mod.  2»  80.  £r  nntemicbiiei  »odi  ait  dem  gUebbUt  eil  genmatta  ledoK  Afdart- 
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daoa  zn  Governolo;  seine  Verbindung  mit  dem  Hofe  hat  auch  später  fortge- 
dauert, da  (1  bei  einem  Placitum  d«r  Königin  im  Sept.  U17  der  einzige  bei- 
sitzende  Richter  ist.^'^  Ausser  Warnerius,  Ubald  undKibald  werden  zu  Reggio 
noch  zwei  Richter  geiiannl ;  Lambert  von  Bologna,  dem  wir  bereits  im 
Gerichte  der  Maikgräfin  als  Causidieiis  bej.'egiietcn''^ dann  ein  Lanfrancus 
deCasaieAuri,  den  ich  nicht  naht-r  zu  bestimmen  weiss,  der  aber  doch  . 
auch  dem  Modene^ischen  oder  Bologoesischen  angehören  dürfte. 

Dtr  aDfiallende  Wechsel  der  Hofrichter,  der  eich  aus  dem  Ge- 
legUii  eiybt»  ist  gewies  kein  zafUliger.  Dae  Heranxiehea  toii  Bicbtera  der 
HatMUe  het  alierdings  olchts  aoffalleodee  unter  deo  danuüigeo  Verhlltniieeik 
Aber  n  beachten  wird  vor  allem  sein,  dass  die  Recbtsgelehrten  voo  Bologna, 
nelche,  wenn  sie  auch  schon  im  Gerichte  der  Mathilde  Einfluse  flbten,  dooh 
auch  dort  noch  keine  Riclitcrstt^Ileo  einnahmen,  jetzt  als  Hofrichter  erscheinen. 
Und  zwar  weisen  alle  Umstände  darauf  hin,  dass  die  Vertreter  der  neuen 
Richtung  sich  hier  nicht  mit  einer  bescheidenen  Einflussnahme  begnügten, 
sondern  sogb'ich  eine  durchaus  massgebende  Stellung  einnahmen,  die  ihnen 
oicht  geaehmeu  Richter  zu  beseiiigeu  wussteu;  denn  anders  wQsste  ich  den 
anShtteiideD  Weoheel  der  Pmonen  nicht  lu  erklären.  Es  ist  möglich,  däse 
Imerine,  der  firtther  als  die  andern  der  spätem  Richter  beiin  Kaiser  encheiDt, 
eioea  besondern  Ebfloss  auf  diesen  ta  gewinnen  wosste.  Es  handelte  .sich 
dabei  gewiss  nicht  nm  «nen  bloesen  Wechsel  der  Persooan,  sondern  der  be- 
Stimmeoden  Richtung;  war  die  Veroncsfr  Si  hule,  wenn  wir  von  einer  solchen 
nach  dem  früher  Gesagten  reden  dürfen^^,  in  den  Zeiten  Heinrichs  IV  für  das 
Hofgericht  massgebend  gewesen,  scheint  sie  noch  im  März  1116  den  alten 
Vurrant^  zu  behaupten,  so"  hat  sie  wenige  Wochen  später  der  von  Bologna  den 
Platz  geräumt.  Von  dem  Augenblicke  an,  wo  die  Rechtskundigen  von  Bologna 
als  entscheidende  Richter  in  das  höchste  Keichsgt'richt  eintraten,  damit  vuu 
der  höchsten  Reichsgewalt  ausgesprochen  war,  dass  den  Ergeboissen  ihr^r 
wissenschaftlichen  Thitigkeit  auch  ßr  das  thatsäohliche  Rechtsleben  aus- 
schlaggebende Geltung  sokoiuinei  war  für  die  neue  Richtung  der  Skg  ent- 
sdiieden;  ein  Sieg,  -an  dem  sie  wohl  nicht  ohne  loaocbe  vorausgegugene 
Kinqp&  gehuigte,  der  aber  gewiss  durch  iddits  mehr,  und  zwar  gerade  unter 
dsQ  obwaltenden  Verhaltaissen  gefördert  worden  ist,  als  dadurch,  dass  die 
neuen  Bestrebungen  sdion  früher  im  tusziscben  Hofgericbte  feiten  Fuss  ge*- 
fasst  hatten. 

49,*.j,  Ans  der  nächst CulgtMiden  Zeit  sti-iieii  uns  zur  Beurtheiluog  der 
Verhältnisse  des  ilolgei  iclites  lediglich  einige  Zeugnisse  vom  zweiten  Zuge  K. 
Lothars  zu  Gebote,  welche  aber  genügend  erweisen  dürften,  dass  die  Gre- 
staitung  in  der  späteren  Zeit  Hetnrichs  V  annXchst  die  massgebende  blieb; 

ew  llOS  di«  Wiederholnaff  4m  HatUldUekao  gehenkang.  Theiner  Cod.  dorn.  1,  IL 
20.  ügbelli  2,  287;  »ach  Affarosi  1,11  21.  Vgl.  §  488  n.  9.  22.  Wenigstens  war 
liier  df'T  Aimdrnck  Cuaie  autserorUeuUicli  mbreitet;  das  B«gi»(«r  sa  Tinboachi  Non.  i 
fahrt  au  acbtcig  derartige  NaoMO  Mt  MlM  «I  dsr  Imtfnmmw  framalkm  p^aHm» 
Mm  sein»  dne  Urk.  fiW  Naostttal«  t«o  1095,  Ttatsbowhi  Noa.  2, 212,  lawhiiinsnd 
spttsr  tnMusvniit?    tt.Vgl4M.  . 
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scheint  nur  einige  wenige  Hofrichter  gegeben  zu  haben,  wdcfae  gleichfalls  er- 
weislich oder  wahrscheinlich  der  8chaie  von  Bologna  an^chnrtt  n.  Dahn)  ge- 
hört vor  allem  W  a  I  fr  e  d  von  Bologna,  der  von  11 28  bis  1 1 46  zu  Bologna 
als  Jurisperitus,  Legis  doct<»r  und  Mayister  vorkoimnt',  alier  auch  schon  vor 
seiner  Verwendung;  im  llofgericht»-  Judex  war,  da  er  1 136  im  Juli  zu  Bologna 
als  Magister  und  Judex  bezeichnet  wird.'^  Er  bej^leiti  te  den  K.  Lothar  1136 
auf  seinem  Zuge  zum  Südeu;  im  Berichte  des  Petrus  Diaconus  über  enie 
richtMitciing  SU  Lago  Peaole  heiMt  er  PtUatiimt  ntdex  Bommi  tmjMrtt, 
wihKiid  derselbe  SdiriftsteOer  anderweicig  sagt,  dase  der  Kaiser  per  Owd" 
fndum  mdieem  Scnmumuem  gerichtet  habe*;  welches  Gewicht  man  auf 
diese  Stellung  legte,  ergibt  sich  daraus,  dass  noch  1157  sein  Sohn  sich  als 
FiUu»  Oual/redi  tudfew  nNfwraforw  Lotharli  bezeichnet.*  Die  Anföhrun- 
gen  lassen  schKessen,  dass  er  der  ekaige  Eichter  war,  der  deu  Kaiser  oach 
ÜDteritalien  begleitete. ' 

Ais  liichter  der  Kaiserin,  wel.-he  Ende  1136  mehrfach  zu  Ueggio  zu 
Gerichte  sass*,  werden  Aldigerius  von  N.ouantu]a  und  Gerardus 
von  Panzauo  genannt,  und  zwar  in  einer  Weise,  dass  wir  annehmen  nO^ 
sen,  sie  seien  ihre  einageD  Hofrichter  gewesen.  Dsnn  iarEbgange  einer  der 
GericbCsufcnnden  heiset  eegaos  allgenrtiii:  Cum^  B^giUs«  impertOrim — 
Iii  cvfüaii  Begh  ad  iuttitimn  /aeimdam  retidaret  ibique  muUat  ae  vmia» 
fumimemia»  per  prebaUeeimoe  mdiee»  vMicef  Adifferitm  de  Nonanitda 
(Uqiie  Gerarthtm  <1f  Pimdano  eol^rtl  cxra  diacuUirt.  ^  Ueisst  es  demnadi 
in  einer  andern  Aufzcichninig,  es  seien  dort  b^M  der  Kaiserin  gewesen  Adt'ne' 
rius  iudex.  <h'  sanctn  f^ruo'  rf  (lirt^rdo  ituhr  Cazatv&rro^,  so  sind  das 
zweifellos  dieselben.  Und  dann  werden  wir  sir  noch  wiederfinden  dürfen  in  den 
AdrfjerlitJi  de  sanrht  (*rnce  ('t  Cor»/  nnhf  i's  rt  vicurti  d.  Frid*'ri(i  niipern- 
tori8y  welche  1161  März  mit  zwei  andern  ilofrichtern  zuTreviso  dem  Abt  von 
Nonantnia  einen  Besitz  zusprechen  ^  mid  in  dm  Richtern  Aldeger  und  Ger- 
hard, weldie  enige  Tsge  später  m  Saooo  bei  ein«r  Eotsdieidnng  des  Hof- 
Tikar  für  die  Domherren  n  Padua  sind<^  so  dass  ihre  bewnmgle  Stelhug 
uM^t  als  eine  blos  zeitweilige  erscheint  Aldiger  ist  Sohn  des  Albert  Vogt  von 
Nonantula ' der  1113  unter  den  Richtern  der  Mathilde  ist  und  Enkel  des 
früher  als  Uofrichter  erwähnten  Aldiger**;  er  selbst  wird  dann  noch  mehr- 
fach bis  1 1 73  als  Richter  und  Vogt  von  Nonantula  erwähnt,  zuletzt  1 1 78  als 
fruti  v  A.  mouacluiH  et  admcatus^* ;  als  Adegerins  de  s.  Cruce  finde  ich  ihn 
anderweitig  nur  1 1 46  verzeichnet,  wo  er  als  Delegirter  eines  Kardiu«ÜJS  einen 
  I 

406.  -  1.  S»rti  1,  28.  Tgl.  SaTigny  4,  G6.  2.  MiuaralU  Ana.  8a,  253.  8.  Xoa. 
Gerra  9,  822.  8  i4  4.  Sarti  1.  2H  ö,  Möglicborwpive  •wäre  es  auf  die  St«llung  cinw 
Uufhchlerb  zu  beuebeo,  da«s  gerade  1137  zaRaveoua  ein  Lambert  mdejs  ia^>enati*  beioife, 
FlMMosst  4.  268.  voU  dtmlb^  d«r  IIIS  ala  Catuidiciu  Ton  IUtviid«  im  6«ridita  der  V»- 
diilde  ist,  Savioli  I,  151.  Doch  kSniito  gerade  hier  der  Aiudruck  sich  auf  eine  anderweitige 
AocDahmestellung  beziebeo.  Vgl.  §  46b'  G.  Vgl  §  180.  7,  Antiq.  It.  6,  2;i3,  auch 
CgheUi  2,  289.  Affarosi  1,  13.  8.  Anuq.  It.  (i,  236.  9.  Tixaboschi  Sou.  2.  278. 
t!^ÜoaA9,4»,wo€mmdMtMSndMmUMn»^wki.  11.  TbabsMU  Vw. 
2,231.243.  13.  SaTbU  1«  161.  II.  Yf L  §  406  ■.  8.  14.  Itatedri  IToa.  S» 
251.  m.  m.  290.  303. 
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Streit  zwischen  Pomposia  nnd  Polirone  entscheidet.*^  Gerhard  führt  seinen 
Nauien  von  Paozano,  einem  unweit  Nonantula  gegen  Süden  gelegenen  Orte; 
als  Richter  von  Panzano  ist  er  1141  beim  Erzbischofe  von  Ravenna  im  Mo- 
denesischen,  1147  beim  Bischöfe  von  Reg^io'^;  er  scheint  jetzt  zu  Reggio 
ao«äsäig  gewesen  zu  sein,  da  er  dort  1147  auch  ala  Kousul  erwäbnt  wird. 
Dms  beide,  der  oEehsteo  Nachbanohaft  aqgehßrend,  auch  io  nftheran  BfM 
hangen  nur  ReehtsMihole  von  Bologna  ttandaD,  wird  nicfat  ni  besvelfalo  sau. 

XXXVni.  HOPRICHTER  DER  STAUFISGHEN  ZEIT. 

4^.  —  Wir  konnten  seit  der  Mitte  des  eilften  Jahrhunderts  eine  Enti» 
Wicklung  verfolgen,  wonach  mehr  und  mehr  der  Brauch  abkam,  dass  alle  zu- 
fällig anwesenden  Königsrichter  oft  in  grosser  Zahl  dem  Hofgericlite  beisasseo; 
wir  fanden  immer  ausschJiesslidier  nur  noch  von  vornherein  dazu  berufene 
Richter  fungiren,  deren  Zahl  sich  so  minderte«  dass  wir  zuletzt  nur  einen  oder 
nrai  Uiitig  fimden.  Allerdings  waren  sie  nicht  die  aiazigeo  Beisitzer;  wie 
ftHiwr  vordaa  anaaer  ihntn  dogIi  Penooeo  dea  varachiedaiiaten  Staadea  ala 
Beisüier  erwibot,  «eon  wir  aaeb  aeUieeaeD  dOrfea,  daaa  diaaea  niobt  aioa 
0Mtk»  Bedeatong  ndunniiiL 

In  der  staufischeo  Zait  Catt  diesea  Verhältniss  noch  uugleiolk  bestimmter 
berror.  Fanden  wir  früher  nur  ausnahmsweise  Titel  gebraucht,  welche  je- 
inanden  als  Hofrichter  ausdrücklich  bezeichneten so  ist  das  nun  durchaus 
&bKch.  Der  gewöhnliche  Titel  ist  jetzt  Iudex  re<jali8  oder  imperialis  aulae 
oder  curia^,  auch  wohl  Iudex  rurlae  schlechtweg  oder  Judex  imperi<ilis.  Die 
Ausdrucke  kaiserlich  und  königlich  scheinen  zunächst  auf  die  thatsächliche 
Dienstleistung  bezogen  zu  sein;  die  Richter  K..  Ueiorichs  VI  bei  Lebzeiten 
aeioea  Vatera  and  acfaoo  ▼oo  diaaam  ▼erwandt,  oannao  ocb  imiaceoa  nur  /«- 
dm  r^aÜM  mdatt  doch  vereümk  anob  imperieMa  aor^aK»  «udae,^  JfüBe- 
gnma  daa  dreiiehDCao  Jahrboodarta  wird  dano  fibarbaopt  ip  dieaar  Riehtimg 
weniger  aebarf  unterschieden  und  ist  von  kaiaariidkea  Hofirichtaro  aifch  dann 
die  Rada,  wenn  der  Herrseber  nur  König  war. 

Dagegen  fuhren  die  anderen  Richter  den  Titel  Iudex  sacH  pcUalü  oder 
d\Frideriei)  imperaUyr't»  fort,  seit  der  Mitte  des  zwölften  Jahrlmuderts  sehr 
gewöhnlich  mit  dem  Beisatze  Iudex  ordinanus.^  Doch  wird  der  Unterschied 
nicht  so  streng  eingehalten,  da^s  nicht  zumal  in  früherer  Zeit  vereinzelt  auch 
aokbe,  welche  uns  als  Uofrichter  aufs  bestimmteste  bekannt  sind,  nur  ala 
ImdkeB  taeri  paiaiH  bwwichnat  würden;  ao  1 164  Albert  de  AUcgberiia,  1 165 
Sbna  Salimbeoa^;  wie  nmgebebri  Judesß  saeroß  oufa«'  oder  eb  eutapredieii- 
darAoadmok  anob  wohl  Ar  einen  gewöhnlichen  EOnigsriehter  gebiauobt  wird.' 

Sind  dieae  FAUe  aber  an  und  filr  aioh  vereiiiielte^  ao  lUinnen  aie  naa  am 

15.  ConteUiu  EcdL  Yen.  16,  201.  Ifi.  AnU).  iL  ö,  552.  6,  401.  17,  TirabMchi 
Hod.  3.  21. 

4M.  -  1.  Vgl  $496.  &  Zaehuia  Anecd.  239;  f(L  Toeeh*  A17.  g.  YgL 
$445.  4»Aatiq.lt.4»Sfi7.  MH«MiB2,206.  6.  IfittanUi  Aaa.  4«,  27.  Aati«. 
11.3,1224.  « 
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M  ireniger  beirren,  aU  jetzt  auch  uanz  aKff^-^^'hen  von  dem  Titel  in  den  m*  i- 
Btfin  Fällen  die  Stellung  des  Ilofricht«  rs  i.  i -hl  erkennbar  ist.  Denn  die  früher 
verfoliTte  Kntwicklunf^  erscheint  j<'tzt  vt.llii»  abue>clil(»sspii;  Beisitzer  im 
Ii  o  fpe  ri  c  h  t  e  sind  j'-tzt  nicht  l>lus  vurzti^'-wt-ise,  sondern  aussoUiesslicli  nur 
Bifzh  die  Hofri'  hter.  Alli-idings  wird  der  iViiw»'>enlii'il  andt  rer  Personen  wohl 
noch  gedacht;  al»er  diese  erscbeioen  schon  oach  ihrer  Stelluii<^  in  den  Urkun- 
den von  jeder  thfttigen  Theflnabme  am  Gerichte  ansgescUoesen;  getrennt  von 
den  Mitgliedem  des  Geridiuhofes  werden  sie  lediglich  als  Zeogen  oder  An- 
wesende'an^efttfart.  Insbesondsfe  tritt  die  anssehliessiiehe  Befiigniss  dörHof- 
richter  dadurch  deutlich  hervor,  dass  auch  and^-rc  Judices  in  bemerkter  Weise 
häufig  als  Anwesende,  nicht  aber  als  Beisitzer  im  Hofgerichte  erwähnt  werden.* 

5(K).  —  Wahrend  der  Regiemng  K.  Konrads  III  fehlte  die  Gelegen- 
heit, dasß  iJofriclitf^r  als  «olche  th-itii'  wurden.  Auch  in  der  ersten  Zeit  K. 
Friedrichs  I  tretfu  ^\^■  ni  ht  bestiiuinter  hervor;  es  diiitt--  damals,  nach- 
dem von  einer  wirksamen  Heichsregierung  so  lange  nicht  rju  lir  die  Rede  ge- 
wesen war,  auch  dieses  Verhältniss,  wie  so  manches  andere,  kaum  bestinuuter 
geordnet  gewesen  sein.  Als  der  Kaiser  1158  su  Roncalia  in  Gerichte  saea, 
waren  nach  Ai^gabe  des  Ragswin  aehie  Jodioes  die  vier  Doktoren,  weldie  an- 
derweitig nie  als  Hoirichter  ond  flberhaupt  nicht  als  Judioes,  sondern  als 
Sachwalter  beaeichaet  werden;  und  1159  wird  zn  Bologna  gerichtlich  gegen 
die  Mailänder  vorgegangen  convocntia  iuduübus  et  letjis  jHTitis,  qui  in  ea 
rh'it'itv  frequentes  udtTdiif,  was  wieder  darauf  schliessen  lässt,  dass  damals 
keine  ständige  Ilufriphter  heiin  Kaiser  waren.  Andererseits  scheint  es  doch 
auch  in  jener  Zeit  'miI  gegelten  zu  haben,  daRagewin  ausdrücklich  erwähnt, 
dass  die  liichter,  diuch  welche  der  Kaiser  zu  Roncilia  h^inzels.ichen  entschei- 
den lies«,  theils  de  curia,  theils  aus  den  eui/^'lnen  Städten  waren. '  Uud  bei 
Aldiger  und  Gerhard  sahen  wir,  dass  die  noch  lebenden  froheren  HolHoliUnr 
audi  unter  Friedrich  dieselbe  Stellung  eionahmen.' 

Zu  den  unter  K.  Friedrich  auerst  auftretenden  flofnchteni  werden  wir 
wohl  Kuhächst  Bezo  an  rechnen  haben,  obwohl  der  später  ftbliehe  Titel  bei 
ihm  noch  nicht  erscheint,  er  sich  vielmehr  als  Iudex  Ordinarius  socri  paltUii 
imperntoris  Friderici  beadehnet,  als  welcher  er  zuerst  1 159  Febr.  in  Gegen- 
wart des  Kaisers  mit  einem  amleren  D*  legiiteii  eine  Streitsache  entscheidet.^ 
Da  in  jener  Zeit  ein  Hotvikar  noch  nicht  erscheint,  die  Verhältnisse  des  Hof- 
gcricht.s  überhaupt  noch  ni<*ht  Irestimmtcr  geordnet  ui  wesen  zu  sein  scheinen, 
so  mag  der  fiir  andere  Motri.:liter  nicht  uIjIk  he,  von  ihm  aber  auch  später 
ftatgehaltene  TiteH  sich  auf  eine  uiclit  bestimmter  erkennbare  Sonderstelloog 
bedeheo.  Im  J.  1161  finden  wir  ihn  unter  Tier  als  ludieea  et  viem  des  ELai- 
sers  headchneten  HofHchteruB;  1 162  und  1 163  war  er  kaiserlicher  Legat  au 
Bologna,  als  Pfalxriditer,  aber  audi  als  Causidtcus  und  Legat  des  Kaisers 
erwähnt.  6  Er  scheint  dann  1164  aus  Bologna  vertrieben  zu  sein  ond  wird 

dW.  I  «.  I.  B.  1162-1210:  Am  P.  2,  372.  374.  Antiq.  lt.  2,  503.  MitureUi  Aun.  4, 
188.  290. 

508.  —  1.  U.Tfrfwini  GesU  1.  4  c.  5.  30.       2,  Vgl.  S  498  n.  9.      8.  Vcrci  Ecellni 
3. 37.     4.  Vgl.  $  Uö  u.  2.     ^  Xiraboschi  Non.  2,  279.     6,  SmiioU  U  76. 266. 26?;  ia 
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spftter  nicht  melir  erwähnt. Als  fiukx  mdae  wird  dann  auch  ein  Roland 
bezeichnet,  der  1159  Juli  Ijcim  kaiserlichen  Legaten  in  der  Romagna  ist**; 
auch  er  dürfte  von  Bologoa  sein,  wo  1157  ein  Judex  dieses  Namens  er- 
wähnt wird.® 

Den  weiterhin  gebräuchlichen  Titel  f^hrt  wiederholt  zuerst  Guibcrt  de 
Bornadu,  welcher  zu  Ende  1159  und  Beginn  1160  in  i^unst  ungebräuch- 
lidier  Weise  als  Iudex  imperiaU»  auU  kaiserliche  VerleihangsaikandBD  ai^ 
fertigt  Qod  beim  Kaiser  als  Iitdex  carte  noeire  Zeuge  ist  In  den  Hofge- 
ricbtsorkandeii  finden  wir  ihn  dann  1161  bis  1167  häufig*^;  vereinzelt  wird 
er  noch  1178  als  Hofriehter  beim  Kaiser  erwShnt*^  Er  war  von  Brescia,  wo 
er  1156  bis  1 180  wiederholt  als  Consul  und  Judex  nachweisbar  ist. 

Seit  der  Einsetzung  eines  besonderen  Hofvikar  werden  uns  auch  eine 
grössere  Auzalil  von  Ilofrichtern  bekannt.  Es  mag  das  mit  einer  Neugestal- 
tung des  Uofgerichtos  zusammenhängen,  vielleicht  abr-r  auch  nur  darin  seinen 
Grund  haben,  dass  un>;  zufälliL'  erst  aus  diesi  r  Zrit  eine  grossere  Anzahl  von 
llufgericlusurkunden  vorliej^'t.  Au>s.-r  den  früher  genannten  treten  jetzt  auf: 
Otto  Novellus,  1161.77.00'*,  von  Piacenza''\  wo  er  1102  i.is  llöü 
erwfthot  winL^* — Ugo  Sperone,  1161. 63 *^  gleichfalls  vonPiaoensa  nnd 
dort  in  derselben  Zeit  Torkommend. —  Albertus  de  Aldegheriis  von 
Ferrara,  1163  bis  1192  ab  Hofriehter  1192  auch  als  Legnm  doctor  be- 
zeichnet^^, Sohn  des  früheren  Hofrichter  Aldegher,  wie  dieser  Richter  nnd 
Vogt  von  Noii.intula^',  1164  Konsul  zu  Ferrara,  wo  er  auch  sonst  oft  vor- 
kommt^'-^,  1192  Podesta  zu  .Modena.'- ^  —  Ugo  Ha>»us  oder  de  liassi  von 
Pavia,  1163.64.67  Hofriehter'*'*,  116ri  Konsul  von  Pavia.  '""  Henriciis 
Pingui  I  in  US  von  ßorgo  San  Doiiino  1 1 6.'^.  64.  —  UiidoKus  Maii- 
tuanus  scheint  schon  1162  in  nahi  icn  H'zit  liunm'n  zum  Hofe  gcstjuidoii  zu 
haben,  da  er  unter  denen  ist,  wi  li  ln-  den  Mailändern  den  Treuschwur  ahueii- 
men'-'^;  1  lÜlS  ist  er  zu  iMiuitua  Assessor  des  Bischofs  Garsedonius  '*^;  als  Ilof- 

diesp  Zeit  wcnlfM  aiicli  Nacliricbteii  gehören,  wolcho  ihn  in  A'crhiiKliinfi;  mit  den  Doktoren 
BttJgarus  und  Martinus  zeigen;  vgl.  Sftvigny  17U.  7»  Vgl.  §  2S^b  n.  21.  8*  Rabeos 
Bbv.  826  «Ztr.;  rgl.  $  188  n.  1.  Savieli  I,  252.  10.  Böhmer  AeC»  101. 102.  Cod. 
Sicard.  nach  Wiistenfeld.  11.  Don.li  d,  17.  AflV.  V.  2.  372.  71  75  7«;.  78.  Antiq.  It  1, 
477  4.  'My  1'».  M.in.lolli  2.  340.  13.  Odorici  5,  112.  134.  6,  27  45  ( ;r.i.lnMicus 
214.  221.  Wird  vi  Atlü  1'.  2,  275  als  Cremouentu  beuiclinet,  so  inuss  der  Text  vordurbeo 
Min.  14»  Atttiq.  It  8,  244.  Ung«dr.  Urk.  NotixtnU.  1, 178.  Coito  Chart.  Dmrc  87. 
15*  Ugbelli  1,  848w  Heisst  er  UghelU  2,  607  MecUolaMiuü,  iso  muss  eine  Verwochsiung 
mit  OttobeiloK  oder  oiiip  sonstige  Komiptio»  vorlir>{jpn.  16.  t'anipi  2,  358.  365;  llbti 
•U  Konsul,  BoscUi  1,  31ti.  17.  Tiraboi«cbi  Nun.  2,  270.  Autiq.  It.  t>,  244.  1.  477.  Affi, 
P.  2,  825.  18*  Cunpi  2«  358.  365.  Odofid  6,  27.  Mon.  Pann.  1«,  481.  Nach  THstaain 
Calchus  bri  Crncvius  2a.  2(J5  hätte  Arnold  Barbavaria  1 1<>5  von  Hugo  Sperone  und  Albert 
Maineputc  UUüO  Mark  crprejist.  wa.s  .sich  auf  den  §  2Si8  n.  4  erwähnten  Vertrag  bezieben 
aas»;  llb'5  var  Uugo  Konsul.  Campi  2,  22.  19.  Aftu  P.  2, 374.  AuUq.  It.  1,  477.  325. 
Bdunar  Acta  146.  605.  Beilag«  von  1186  Febr.  16.  Uittaiellt  Ann.  4, 133.  Odorici  6»  74. 
20.  Toecho  622.  21.  Tiraboschi  Non.  2.  2'J5.  20*»  Frizzi  2.  180.  22.  Antiq.  It.  4. 
257.  5,  476.  Antich.  Est.  1,  353.  371.  23.  Autiq.  It.  5,  88.  24.  Affü  P.  2,  375.  378. 
Aotiq.  lt.  1,  325.  4,  30.  Ueber  den  aogeUicben  HofricliteT  Ugo  Bnmis  bei  Amiuii  1,  ISO 
▼gL  «b«ii  1 184  n.  2.  t(k  Bob«lim  3^  414.  26.  Afiö  F.  2.  37&  378.  97.  Monaa. 
Mon.  Germ.  18.  636.      28.  BUocolini  5a,  94;  Tgl.  %  184  n.  5. 
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lichter  wird  er  nur  einmal  1 164  ausdrücklich  bezeichnet.^'  —  Otto  de  Ca- 
sali  Morano  von  Cremona,  Hotriditer  1167^^  Genchtskonsul  von  Creraona 
llTb'^',  iHM'li  1101  als  Konsul  und  als  Zcii^^e  Uiiu  Kaiser  erwähnt^^,  aber 
nie  niL'lir  als  II  »tri -litL-r  bezeichnet.  —  M  e (1  i ii  s  ji res b y  t e r  ll67^^  wohl 
von  Lodi,  da  ein  .Mediuspresbyter  de  Souiinaiiva  gleiclizeitig  unter  Rittern  von 
Lodi  genanot  wird.'* —  Acerbus.Morena  von  Lodi  1167*',  der  Ge- 
scMohtBdireäwr,  nodi  1162  nur  Judex  et  missus  genannt,  wie  es  noch  sein 
Vater  Otto  war;  zu  Rom  von  der  Pest  ei^piffen  starb  er  1167  Oct.  18.** 

Vom  f8nften  Zage  des  Kabers  sind  uns  Gerichtsarkunden  gar  nicht  be- 
kannt, während  auch  nur  ausnahmsweise  Ilofrichter  in  anderen  Urkunden  als 
Zeugen  aufgeführt  werden.  Werden  von  den  altern  in  dieser  Zeit  nur  Guibert 
und  Otto  Nuvflhis  vereinzelt  genannt,  so  werden  auch  ausser  iliiion  nur  er- 
wähnt ein  Magister  Kola ndus,  welcher  1175  als  Judex  iniperiulis  aulu 
beim  Legaten  der  Roniagna  zu  Riniini  ist^^  und  liarthulonieus  de 
ÄJanctü  Evasio,  1177  als  Uorrichter,  1178  nur  als  Judex  in  Kaiserurkun- 
den  als  Zeuge  genannt. 

501* —  Von  1184  ab  werden  -dann  die  Hofrichter  K.  Friedrichs  and 
K.  Heinrichs  sehr  häufig  auch  als  Zeugen  in  Kaiserurkunden  aufgefQhrt.* 
Reichen  von  frflheiigenannten  noch  Otto  Novellus  und  Albert  in  diese  Zeit,  so 
treten  nun  weiter  auf:  —  Otto  Bellus  Zendadarius  von  Mailaad,  1184 
bis  1197.  Mit  diesem  vollen  Namen  wird  er  als  IJofrichter  nie  genannt;  als 
solcher  erscheint  in  GeriL-litsurkunden  1184  bis  1197^  Otto  Zendadarius^  von 
Mailand,  der  auch  1180  als  niailändischer  Gesandter  beim  Kaiser  und  noch 
1202  als  Assessur  der  Konsuln  vun  Mailand  erwähnt  wird.'*  Al)er  derselbe 
mit  ihm  muss  der  liotrichter  Otto  Hclliis  vun  Mailand  sein,  der  1185  bis  1103 
sehr  häufig  Zeuge  ist;  denn  nicht  allein,  dass  beide  Namen  nie  getrennt  in  ein 
und  derselben  Urkunde  vorkommen,  so  finden  wir  auch  ausdrücklich  einen 
Mailänder  Ottobellus  Zendadarius  1181.88.95  urkundlich  erwähnt'  —  Si' 

600t—]  Böhmer  Acta  III,  wonach  das  eamer<u  iudex  Antiq.  iL  4,  259  au  bericbligen. 
aOti  Antiq.  lt.  4«  89.  tl.  Script.  It  7,  643.  83.  Hon.  Fhtr.  Cb.  1,  971.  88.  Antiq. 
It.  4|  88.  S4.  Aua.  Land.  Mon.  Gcrni  18.  G50.  35.  Antiq.  It.  4.  30.  ^fon.  Germ. 
18.  655.  30.  Näheres  über  Otto  und  Arcrbus  vgl.  Mun.  Germ.  18,  584;  die  dort  n.  3 
erwftbnte  Urk.  von  1147  i&t  gedruckt  Zaccaria  Laud.  17Ö.  37.  Tonini  2,  588;  vieUeicbi 
nodi  dar  1159.  obin  n.  8,  enrlhnt«  Roland;  1109  wild  9ia  BoUmAu JU.  JZoAi^  i$  Amk 
rino  als  Assessor  d«!  BttcboCi  von  Bologna  genannt»  SavioU  8»  10.  88.  Ungadr.  Laad 
MoD.  1,  374 

50L  —  1.  l^ei  den  folgenden  Belegen  .^ind  blosse  Zeugenschaftcu  daher  auch  nur 
«areinsale  Iwiaekaiehtigt,  v»Bitlad%«r  nnr  das  Yorkommen  in  Gerichtaurkondmi  und  ahn- 
lichen Zeugiii-ssen.  2,  Anlich.  Est.  1,360.  Ccsta  Chart.  Dert.  37.  Mittarclli  .\nii  4,  133. 
Antiq.  It.  2.  79.  Odorici  6,  95.  De  Conti  1.  373.  Irici  70.  Beil.  ton  1185  .Jan.  22.  1186 
Feb.  15,  1187  Oct.  24.  3.  So  nach  den  anscheinend  besten  Texten;  auch  Zondadahiu« 
Zindiiarint,  Caaddarins,  Cantararini  nnr.  4.  Corio  ISO.  Mon.  patr.  C%.  1, 1000.  8.  Ln- 
piis  2.  1339.  Savinli  2.  1G2.  1G4.  Odorici  7,  13.  Archir  zu  Cremona  nach  WüvtonMd.  Der 
Ottobellut  iudex  qtii  dicäur  de  LaudSy  welcher  1140  Konsul  Ton  Mailand  ist,  Rorelli  2,346, 
dürfte  etwa  der  Yatar  loin.  ~  HAlt  Gioliui  7,  81  nach  Ugbelli  4,  788  Ouobellus  Passa- 
gnam  f&r  ainaFenon,  lo  viderlagt  dai  Mhon,  wu  andarm  abgawhtn»  der  baistn  Abdraek 
II  OD.  patr.  Ch.  1,  97& 
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ras  S»limbene  TOnPaviairird  1185  bis  1196  oft  «IsHofrichter  erwftlmt.* 
Nor  als  Judex  oder  Oansidicns  Papiensis  beidcfanet  finden  wir  üm  sehon 
frlüier  inehrfiudi  in  der  Umgebnog  des  Kaisers;  so  1175  beim  Waffenstill- 
stände von  Hootebello  und  dem  Frieden  zwischen  Genua  und  Pisa,  1 183  bei 
der  Unterwerfung  Alessandria's.^  Er  war  1189  Vicedominus  des  Bischofs  von 
Paria  und  1172.84.91.95  Konsul  der  Stadt«;  noch  1202  und  1209  wird  er 
zu  Pavia  erwähnt ^  in  letzterem  Falk;  auch  noch  ausdrückhch  als  Judex  im- 
perialis  aulae  bezeichnet;  doch  scheint  er  im  Uofgerichtf  K.  Ottu's  nicht  mehr 
thätig  gewesen  zu  sein.  —  G  r  o  s  s  u  s  B  r  i  x  i  e  n  s  i  s ,  1 185  und  1 186 ' wohl 
derselbe  mit  dem  Gruus  iurisperitus,  der  schon  1156  Koosul  von  Brescia 
war  1 am  Hofe  findet  er  sidi  aierst  1178  tu  Thiin,  obne  aber  als  Hofriehter 
beieieliiietnseio."  — IdoTerdonensis,  1185  bis  1191";  alsKonsoI 
von  Tortona  beschwor  er  1183  die  Unterwerfnng  der  Stadt <^;  scheint  er 
später  als  Hofrichter  nidit  mehr  thät^  gewesen  zu  sein,  so  wird  er  nodi  bis 
1210  einfach  als  Dominus  Ido  bezeiehnot  häufig  in  den  Urkunden  vonTortona 
erwähnt.^'  —  Gualfredus  de  Torricella  von  Pavia,  118')  bis  1196, 
dann  wieder  1210.11  und  1220  als  Ffofrichter  »6,  1191.98.  1210  anrh  als 
Konsul  von  Pavia  genannt.'^  —  Ortusius  Vexillit'or,  Confalonieri,  von 
Pavia,  nur  vereinzelt  1185  und  1190  als  Hofriehter  erwähnt.'^  —  Astan- 
collas  wird  als  Judex  imperialis  aulae  nur  einmal  1180  t^fnannt,  und  zwar 
nicht  am  Hofe,  sondern  als  Beisitzer  des  Legaten  für  Arezzo  und  iSieua'^; 
ohne  eme  nähere  Beaeiehnung  finden  wir  ihn  1196  sn  Aretao  bei  Henog 
Fhilipp2<^,  ,Q  4g,f  Ig  Xnszien  ansässig  gewesen  sein  wird.  —  Lotharios 
de  Sancto  Geoesio,  1186  bis  1194^^  war  1189  mit  dem  Ptobste  Sige- 
loh  Bote  des  Königs  beim  Pabste.'^  Guido  de  Elma,  de  Lelma,  als 
Hofrichter  1187  am  Hofe  und  1190  an  Tortona  thätig'^  ^  und  wohl  der  dor- 
tigen Gegend  angehörig;  1192,  wo  er  nur  Judex  heisst,  werden  er  und  sein 
Bruder  Priester  Johann  als  Fratres  do  Plumbedo  bez<»iohnol,  welche  vom 
Kaiser  oin  hon  auf  dem  Zolle  zu  Gavi  haben.**  —  Passaguerra  Me- 
dioiaueusis,  1187  bis  1196,  und  wieder  1209  uud  1210^^;  anderweitig 


A,  Spon  2,  43;  Mon.  patr.  CL  1,930;  Antiq.  It.  2,79;  OdoTid  8.  74.  95;  Toeeba  613  uw. 

7.  Antiq.  It.  4,  275;  Mon.  patr.  Cod.  Sard.  1,  248;  Mon.  Germ.  4,  181.        8.  Uobolini  3, 
187.  414;  4a,  54.       9.  Mon.  patr.  Ch.  1,  1080,  Robolini  4a,  81.       10.  Mon.  patr.  Ch. 
1,  830.  HittoreUi  Atm.  4,  133.  Böhmer  Acta  606.      11.  Gradonieus  212.     12.  Böhmer 
756.      18.  CotU  Cbwrt.  Dert.  37.  Spon  2,  43.  Antiq.  tt.  2,  79.  Ifon.  patr.  Cb.  I, 
959.  Beilagen.  —  Mit  Sirus,  All>ert  und  Lothar  sitzt  er  1 186  Oct.  zu  Bertinoro  am  Hofe 
K.  Heinrichs  zu  Gericht;  Stumpf  n.  4593.       14.  Mon.  Germ.  4,  166.       15.  Tost.!  Vhart. 
Dttt.  133  Q.  Torher.        16.  Bübmer  AcU  144.  Antiq.  It.  2,  79.  De  Conti  1,  379.  Uuil« 
lard  I,  844.  Odorld  8.  72.  Cibrario  Ttorino  1,  60«.  B«tt.  wn  1187  Oet  24. 1211  Jan.  10. 
17.  Robolini  3.  41 1  4i4.  Gl  81      18,  Bßhmer  AcU  144.  Mon.  patr.  Ch.  1,965.     19.  Ren» 
e  Camici  5d.  60;  rgi.  §  3 13  n.  2.       20.  Rena  e  Camici  5d,  56.   -  Bei  Sarti  Eugub.  124 
vtrd  1191  ein  AdeUrdus  imperialis  iudex  erwähnt,  auf  dessen  Verwendung  der  Kaiser  Tor 
Kaaprt  «in  PMvitog  an  Gnbbio  gibt;  er  darfla  do«h  bann  Hofrieblar  gmreian  aain. 
21.  Antiq.  It.  2,  603.  Stumpf  n.  4593.  Beil.  Ton  1187  Oct.  24.        22.  Stumpf  n.  4640. 
28.  Beil.  Ton  1187  Oct.  24.  Mon.  patr.  Ch.  1,95Ü.     24.  Lib.  iur.  Gen.  1,407.    25.  BeU. 
Ton  U87  Oct.  24.  Üdorici  6,  74.  95.  7,  51.  De  Conü  1,  379.  Sarioli  2,  208.  209.  MitU- 
nOi  Isn.  4»  880. 
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ZU  Mailand  1181,  dann  1194  als  Vertretor  der  Stadt  und  1202  als  Assessor 
der  Konsuln  erwähnt^*';  als  Vertreter  des  Erzl»is(-liot's  in  einem  Rechtsstreite 
zu  Horn  vt-rtiei  er  1198  der  Exkoninuniikation.'^ ' — Bertramus  Salimbene 
von  l*avia,  1 187 11  ulVichter^^  1 194. Iudex  des  Pudesta  von  Genua^^  1 196  und 
1210  wieder  als  llotrielitcr  thäti^  "*;  er  wird  ein  Sohn  des  Sirus  sein,  da  er,  wie 
dieser,  1218  Vici'duniinus  des  Bischofs  von  Paviaist.  -*'  —  Arnoldus  Strictus, 
deStrictis,  von  Piaoenza,  Ende  1191*'^  bis  1191)  und  wieder  1210.11^^;  seit 
1180  luehrt'acli  als  Konsul  von  Piacenza  genannt  '*;  es  ist  wohl  noch  derselbe, 
der  1221  als  Vertreter  der  Uitterschafl  von  Piacenza  erwähnt  wird.-**  — 
Albertus  Struzius  von  Creniona,  als  Ilotrichter  Ende  1191"'  bis  1196, 
dann  wieder  12o9  bis  1211  tliiitig  '';  1208  ist  er  beim  Legaten  Wolfger  zu 
Siena^^;  noch  1213  verkündet  er  als  llofrichter  im  Auftrage  des  Legaten 
Friedrich  von  Trient  zu  Cremona  den  Baim  gegen  die  Anhänger  K.  Olto's^'*; 
wohl  kaum  noch  derselbe,  der  sclum  1163  und  1167  Konsul  zu  Cremona 
war.*"  —  Johannes  de  Padi»  von  Piacenza,  1194.96,  dann  1210.11**, 
Konsul  1192  und  1206.*'^  —  Jacobus  de  Ficiarlo,  wahrscheinlich  von 
Ficcarolo  am  Po,  nordwestlich  von  Ferrara,  nur  einmal  1196  als  llofiiciiter 
thälig.^^  —  Guid»)  de  Puteo,  da  Poz/o,  von  Pavia,  heisst  llö8  als  dele- 
girter  Kichter,  1191  als  /enge  beim  Kaiser  vorkommend  nur  Judex*-*,  wird 
aber  1196  ausdrücklich  als  llofrichter  bezeichnet.*'* —  Lanfrancus  de  Via 
von  Como  wird  gleichfalls  1183  und  1191  als  Zeuge  beim  Kaiser  und  Konsul 
von  Como  vorkommend  nur  als  Judex  bezeichnet während  er  1196  llof- 
richter ist.*'  —  Wilhelmus  Calzagrisa  von  Mailand,  1187  Konsul  und 
Judex***,  nur  1196  als  llofrichter  vurkounneiid.*'-' 

«02.  —  Von  den  genannten  llofi  iohtcrn  Kaiser  Heinrichs  sind  Gualfred, 
Passj  iguerra,  Arnold,  Albert,  Johann  und  Bertram  auch  noch  im  Ilofgerichte 

601.  l  I.iipns  2.  MW.y  0.l<.riri  G.  Mon.  p.itr.  l  Ii  I.  lOJM).  27.  Iniior.  ppp.  I.  1. 
op.  «5.  äS.  H.il.  von  1187  Oct.  21.       ä«.  M..ii.  (Jeriii.  18.  lOS.       30.  Odorici 

Ü.  »5.   n*  lonti  1.  »7J».   Kor.  Ot(.  n.  131.       31.  B-ihmor  Acta  b"5l.        32.  Not.  18: 
Arrhir  eu  Sa\oii;i  narh  Wiistoiifold.  «  Äliroiid  or.  ohpn>o  wir  Struriiis.  friilior  im  Jahre  mehr- 
fach lu-iiii  Kai>er  Torkoinniond  noch  nicht  Hnfrirhtrr  hei.oM.         33.  Aiitiq.  It.  2,  503.  De 
Conti  I.  .i7:i    Otlorici  «J.  1)5.        34,  <  anipi  2.  'Mb.  Pofigiali  4.  37t>.   Mon.  (lerm.  4.  174. 
18.  422.  Mon.  rarm.  1p,  4SI.       85.  Bühinor  Acta  tiöfi.  »JHO.       86.  |)ec.  4:  Mon.  pair. 
rh  I.  !»7l         87.  Topcho        «21    Ami.j.  It.  2,  503    I)p  Conti  1.  37}».  Odorici  fi.  95. 
7.  51.  Mittnr.'lli  Ann  4.  2JM»  3t>(l.        3S.  H.dimer  Acta  ii'lfi         39.  Br.hmor  Acta  G3(>. 
40.  Script,  h  7.  t!43.  Vijjnati  MO.  I2!>.      41.  Antiq.  It.  2.  503.  Do  Conti  I.  37i».  Mitla- 
rrlU  Ann.  4.  3«Hi.         42.  B...s('lii  I.  341.  Mon.  IJmn.  18,  422.         48.  Ughelli  3,  713. 
44.  Antiq  It  2.7!»  Mon  p.itr.  Ch.  I.M7I.  Arcb.  »lor.  N.S.  3b,  18.     45.  De  Conti  1,372. 
4<1.  Mon  tifrni.  4.  ISI.   Mon.  patr,  Ch  I.  !»7I.         47.  Odurici  (».  i»5.   De  Conti  1,  379. 
4li.  «Jiulini  7.  58.  (i7.         40.  Sept.  20:  De  Conti  1.  37!»;  gewiss  derselbe  mit  dem  Hof- 
rirhtcr  Caltrguerra  ton  Mailand,  der  in  unjjedr.  Urk  Ton  Sept.  21  neben  Passaguerra  ror- 
kommrn  sull   —  Kin  Brrnardus  de  Cnvriaco  wird  1105  Mai  24  in  zwei  Urkunden.  Toecho 
631.  Iluillnrd  2.  4 19,  am  Knde  einer  aU  Hofricht«  r  bezeichneten  Reihe  genannt,  scheint 
-^^|«r  doch  nicht  tu  ihnen  t\i  gehören,  da  die  Zeugenreihe  bei  Tiraboschi.  auf  welche  Toeche 
■^Ut,  »erwirrt  i>t,  Iluillant  sicher  da*  richtige  hat,  weil  beide  l'rkunden  sichtlich  nach 
jj^r  Vorl.ige  gemacht  sind;  e*  ist  daher  auch  bei  Iluillard  ru  ergSoten  er  iudieibtu 
^{iUti<)  hlftholiituHnt,  liHmlich  t>«<o  Zendadarin«. .  an  eine  Cnria  Mediolanen.us  ii^t 
%kX  nii'ht  tu  denken. 
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K.  Otto's  tliüti«:.  Ausser  iluiPii  fiinJcn  wir  bei  dicscin  noch:  -  l'etriis 
All.erti  de  Aldeiroriis,  10',  schon  1197  als  dele-iirter  Kioliter 

vom  Kai>cr  verwandt-,  Sohn  des  früliereu  liofriclitt  r  All'i'rt  und  Bruder  des 
Bischof  Mainardin  von  liuola  \  t>u  dass  wir  von  den  Aidighieri  .seit  den  Zeiteu 
K.  lleiDiichs  IV  fünf  Hofricbter  kennen,  welche  immer  ab  Vater  and  Sohn 
auf  ebander  folgen.  —  Monachus  de  Villa  von  Maihind,  1209. 10^;  nur 
als  Borger  von  Mailand  bezeichnet  finden  wir  ihn  schon  unter  den  Gesandten» 
welche  1198  dem  Pabste  die  Wahl  Otto's  anzeigten.^  —  Hufinus  de  Porta 
von  Piacenza,  1209  bis  1211,  und  wieder  1220.21«  wurde  1199  als  Lehrer 
zu  Bologna  vereidet",  war  12ü7  Konsul  von  Piacenza  und  wird  1221  als  Ver- 
treter der  dortigen  Uittersehafl  genannt.^  Presbyter  Caceia  von  Pia- 
cenza, auch  Previde  oder  Pnnidus  benannt'',  lloCrichter  1209  l»is  121  1,  dann 
1220.21.23'"';  er  wird  der  1'.  iudex  Plucentinus  sein,  welcher  1200  aKs  Ge- 
sandter der  K.  Philipp  anhängenden  Fürsten  beim  Pabste  war";  1218  und 
1219  war  er  Konsnl  von  Piacenza. 

S08« —  Bezüglich  der  allgemeinen  Verhältnisse  des  Amtes 
ergibt  sich  ans  der  anfgeföhrten  Reihe,  dass  die  Hofrichter,  wie  die  früheren 
Königsrichter,  durchweg  Laien  und  Italiener  waren.  Und  zwar  sind  hat 
alle,  soweit  sich  ihre  Herkunft  genauer  bestimmen  lässt,  Lombarden  aus 
den  verschiedensten  Städten;  Piacenza  und  Pavia,  seit  1184  auch  Mailand 
sind  stärksten  vertreten.  Nach  Tuszien  gehört  nur  Lotliar  und  der  ver- 
einzelt vorkommende  Astaiicolliis;  keiner  in  die  Veroneser  Matk.  Am  auf- 
fallendsten ist  Wühl,  il  i-'-  wir  auch  die  Uomagna  kaum  vertreten  linden;  nur 
Bezo  und  Roland  scheinen  nach  Bologna  zu  gehören;  bei  Jacob  von  Ficiarlo 
kt  die  Herkunft  unsicher;  die  Aldighieri  gehören  in  das  Gränzgebiet  zwischen 
vorwiegend  römischem  und  lombardischen  Rechte.  Obwohl  wir  Friedrich  I  mit 

502.  -  l.Savioli2,2n.n.  Fantu/./.i  3. 300.4,329.  2.  Faiitu/zi  2,  .502.  3. TinbOMU 2, 
348.  4.  ()aorici7,51.  Sarinli  2.  21*8  2f»f».  Mitt.irt  lli  .\tin.  4.  2!i().  ö.  Imx.r.  Rog.  imp,  ep. 
11.20.  ö,  Savioli2. 299.  Miitarelli  Anu.  4.2yO,3Utj.  Huillard  1,77G.2,1 10'.333.  Ilona  eCamici 
54,122.  7.SaTioli2,215.  8.MoD.G«nn.  18.422.  B«bni«rAeta6B8. 060.  0.SoiweiiDaliii 
ZengtiurtiheiiTon  1209,  wo  zwar,  wie  gewühnlich.  der  Ziniiiii>^  ('accia  fehlt,  aber  die  Bexeidi- 
nunjf  als  PIncentimis  niul  Hofrichter  keinen  Zweifel  an  ilcr  Identität  lassen;  lioide  gleichbe- 
deutende Ausdrucke  werden  auch  son.st  wecliseind  gebraucht;  der  1195  genannte  l/jdeuser 
Pruatm'  (f*  SeJ«riono  (Antiq.  It.  1.  621)  hebst  nacli  Mitthtihing  Ton  WOstenfeld  Meli 
Prevede  de  Sttlerano;  ebenso  wird  für  die  Prfthijlfri  xon  Bologna  auch  der  Ausdruck  dfl 
Prevfde  gebraucht.  Vgl.  Snrti  Bon.  1,  lü5.  Auch  Huillard  2,  116  in  Zeugenr»>ibe  von 
1221  wird  zu  trenoea  sein:  map»t€r  Enrigu$,  Previde,  da  letzterer  sicher  Presbyter  Caceia 
bk  —  la  dmi  Abdrflek«!!  der  Zragannlhmi  irerden  die  Awdraek«  M onaduu  und  Firesbyter 
sehr  li.1ufig  als  Personennamen  nicht  erkannt  und  jeuer  mit  Pas  n^i:'  rra.  dieser  mit  Iliifln 
aU  Bezeichnung  einer  einzigen  Person  zusamnicogezogen.  10.  Mittarclli  Ann.  4,  3ÜÜ. 
Rena  eCamicibd,  122.  Beil.Ton  1211  Jan.  10.  Haillard2.332.  Ughelli  4. 674.  11.  luaoc. 
B«g.  Imp.  «II.  15.  12.  BOlMDMr  Aet»  641.  Mon.  Gwn.  18, 435.  —  In  einer  unter  d«a 
Rf'ilarren  nb/udrnekeiiden  Formel  aus  d'-r  Oliva  des  Boiicijiiip.ignus  werden  als  Hofrichter 
erwähnt  Pillu&  Muliueusis.  der  l>ekanate  Kccht^gelehrte  l'illiu»,  daaa  Bandiiius  Pisaniu, 
sweifellos  derSobn  des  Recht.sgelehrteii  Bnrpindio,  der  1210  eis  Bettdiani  Rurguiuiii  pise* 
nischer  Gesandter  beim  KAiMr  Ut,  BShmer  Act»  767.  Ond  auch  sonst  erwähnt  wird,  vgl« 
Sri  vi  7n  V  < .  4'  K I.  ]  ).]ch  dürften  die  Namen  in  jener  Formel  willbürlicb  gewIhH  «ein,  d*  keiner 
TOD  beiden  anderweitig  aU  Hofrichter  erwähnt  wird. 


166 


Hofriehter  der  Btanfiiohen  Zeit. 


den  vier  Doktoren,  Heinrich  VI  mit  späteren  Rechtslehrem  von  Bologna  in 
näheren  Beziehungen  finden  V  so  scheint  doch  keiner  von  diesen  im  Ilofgerichte 
thätig  gewesen  zu  sein.  Die  Ilofrichter  scheinen  fast  alle  nur  praktische 
Juristen  gewesen  zu  sein;  auch  abgesehen  von  ihrer  Stellung  als  Hofrichter 
können  wir  dieselben  vielfach  als  Judices  in  ihrer  Vaterstadt  nachweisen.  In 
der  Geschichte  der  Rechtswissenschaft  tritt  keiner  ihrer  Namen  bedeutender 
hervor;  nur  von  Rufin  wissen  wir,  dass  er  früher  zu  Bologna  lehrte.  Die 
Gründe,  welche  K.  Heinrich  V  und  Lothar  bewogen,  ihre  Richter  in  der  Ro- 
magna  und  insbesondere  unter  den  Rechtsgelehrten  von  Bologna  zu  suchen, 
müssen  demnach  jetzt  ihr  Gewicht  verloren  haben.  Doch  wohl  zunächst  dess- 
halb,  weil  dasjenige,  was  sich  in  P^olge  der  neuen  wissenschaftlichen  Richtung 
in  der  formalen  Behandlung  des  Rechts,  insbesondere  auch  im  gerichtlichen 
Verfahren  geändert  hatte,  jetzt  bereits  überall  Platz  gegriffen  hatte,  überall 
in  das  thatsächliche  Rechtsleben  übergegangen  war,  während  andererseits  für 
die  praktische  Thätigkeit  im  Hofgerichte  die  mehr  einseitig  gebildeten  Roma- 
nisten weniger  geeignet  sein  mochten,  als  die  praktischen  Juristen  der  Lom- 
bardei, welche  gewiss  durchweg,  wenn  auch  die  alte  Schule  von  Pavia  nicht 
mehr  nachwirkte,  in  Folge  der  von  Bologna  aus  gegebenen  Anregung  eine  ein- 
gehendere Kenntniss  auch  des  römischen  Rechts  besassen,  während  lombar- 
disches Recht  und  Herkommen,  waren  diese  auch  der  Schule  von  Bologna 
nicht  gerade  fremd,  ihnen  doch  gewiss  geläufiger  waren,  als  den  Juristen  der 
Romagna.  Für  die  Nothwendigkeit  der  gleichzeitigen  Kenntniss  der  verschie- 
denen Rechte  aber  liegt  uns  gerade  aus  dieser  Zeit  ein  Zeugniss  vor,  wenn  der 
mailändische  Konsul  Obertus  ab  Orto  schreibt:  CaMarum,  quarum  cognitio 
frequenter  nohis  cojnmittitur,  aliae  dirimuntur  iure  Romano,  aliae  vero 
legibus  Longohardorum,  aliae  autem  secundum  regni  consuetudinem.^ 

504.  —  Weiter  wird  aber  zu  beachten  sein,  dass  die  Stellung  der  Hof- 
richter doch  keineswegs  eine  ausschliesslich  richterliche  war,  dass  wir  sie 
unzweifelhaft  auch  alsRäthe  desKaisers  in  politischen  Angelegen- 
heil  e  n  zu  betrachten  haben,  als  Vertrauenspersonen,  welche  zu  den  verschie- 
denartigsten Aufgaben  verwandt  wurden,  welche  gewiss  den  grössten  Einfluss 
auf  die  Regierung  Italiens  übten.  Bis  in  die  ersten  Zeiten  K.  Friedrichs  1  wird 
in  den  für  Italien  erlassenen  Gesetzen  die  Zustimmung  der  Judices  oder  Ju- 
dices palatini  durchweg  neben  der  der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  aus- 
drücklich en^'ähnt. '  Später  zeigen  überhaupt  die  Urkunden  für  Italien  mehr 
die  Form  ausschliesslicher  Willensäusserungen  des  Kaisers;  wird  aber  über- 
haupt noch  des  Rathes  anderer  gedacht,  was  freilich  bei  rechtlichen  Entschei- 
dungen am  häufigsten  der  Fall  ist,  so  finden  wir  auch  mehrfach  die  Hofrichter 
neben  den  Fürsten  ausdrücklich  hervorgehoben.  Conailio  tmiversorum  prin- 
cipum  nostrorum  tarn  Lombardorum  quam  Theutonicorum  et  etiam  iudi- 
cum  kassirt  der  Kaiser  1163  die  zum  Schaden  der  Kirche  von  Como  vom 
verstorbenen  Bischöfe  gemachten  Schulden.'  Streitigkeiten  zwischen  Tortona 

^-^ü  Markgrafen  von  Gavi  schlichtet  der  Kaiser  1185  nach  Rath  zweier 

\  -  1.  Vgl.  SaTigny  4,  385.       2.  II  Feud.  1. 

^  -  1.  MoD.  Germ.  4,  42.  84.  96.  113.  114.       2.  UgbeUi  5,  294. 
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Bischöfe,  der  beiden  Hofvikare  und  der  Hofrichter;  habito  eapienterque  deli" 
hf^rafo  prwcipiim  et  curiae  nostrae  htdicitm  confilio  kassirt  er  Veräusse- 
riingen  von  Kirchongut;  habito  primupum  pruilentnmque  tiostrormn  com'dio 
consultisque  ciirie  nostre  in^lirihi/s  nclitpt  er  1  186  den  (i raten  von  Genf.' 
Einzelne  Hofricljter  finden  wir  in  StaatsgeschättL'n  in  vi-nschiedenster  Weise 
▼erwandt;  oder  es  scheint  sich  das  Verhältniss  häufig  auch  so  gestaltet  zu 
haben,  ,dass  reditskoiidige  BQrger  lombardiaclier  Stidte,  welch«  d«r  Kaiser 
schon  Torbflr  in  Raichsangdsgeolieiten  vemuidt  oder  sonst  in  seiner  Unge- 

gehabt  and  als  znTorlftssig  erprobt  hatte,  non  erst  dordi  Uebatragimg 
der  Stellung  eines  Hofrichters  ständig  in  den  Beichsdienst  gwogen  worden, 
da  raanche  schon  früher  wiederh<rft  am  Hofe  genannt  werden.  So  war  Bezo 
Legat  zu  Bologna;  Acerbus  Morena  und  Rudolf  von  Mantua  nahmen  1167 
den  Hörnern  dcnTidirid  ab*;  Sirus  Salimbene  undLanfrank  von  Corao  waren 
1183  während  der  Vorverhandlungen  dos  Konstanzer  t'riedens  beim  Kaiser 
in  Deutschland';  Lothar  von  San  Genesio  wird  1189  vom  K.  Heinrich  mit 
der  Ausführung  seines  Vertrags  mit  detu  Pabste  beauilragt.  Anfang  1191 
wurde  Arnold  Strictos  mit  dem  Ertbitehofb  von  fiavenna  als  Gesandter  naeh 
Genna  geschickt*;  im  Joli  erscheuieo  dort  nochmals  Arnold  nnd  Albert  Stm- 
Bos,  anscheinend  beide  damals  noch  nicht  Hofirichter,  als  impmi  mmeü  ef 
epedales  Ugati"^;  im  November  werden  Albert  und  Syras  Salimbene  xn  ge- 
bttmen  Vwrhandlimgen  mit  Cremona  zugezogen®;  im  Dez.  werden  Syrus  und 
Passagnerra  zu  Nuntien  des  Kaisers  bestellt,  um  die  .St!->>iti<^keiten  Brescia*s 
mit  Bergamo  und  Cremona  ftoiziilf'ii'Mi.  ^  Albort  erscheint  1 192  in  seiner  Va- 
terstadt Cremona  als  Bevollmäclitigter  des  Kaisers,  an  welchen  wiederholt 
Gelder,  welche  die  Stadt  dem  Kaiser  und  seinem  Hofe  schuldet,  ausgezahlt 
werden;  wegen  seiner  besonderen  Verdienste  schenkte  ihm  damals  der  K^ser 
hundert  Mark  aus  dem,  was  die  Stadt  zu  zahlen  hatte.  Monachus  und  Pres- 
byter finden  wir  lange  bevor  sie  als  Hoftichter  genannt  werden,  in  Reichs- 
aogelegenheiten  thätig,  jenen  auf  Seiten  Otto*s,  diesen  auf  Seiten  Philipps; 
1209  bestimmt  K.  Otto,  dass  etwaige  Streitigkeiten  swisdhen  ihm  und  den 
Grafen  vonBlandrate  durch  Passaguerra  und  Monachus  zu  schlichten  seien.** 

Beachtenswerth  wird  auch  sein,  dass  wir  in  Kaiserurkunden  ausgestellt 
1192  im  Febr.  zu  Hagenau und  im  Juli  zu  Gelnhausen*^  die  Hofrichter 
Ottobellus  und  Arnold  Strictus,  ersteren  auch  noch  1193  im  Aug.  zu  Strass- 
burg'*  als  anwesend  genannt  finden.  Es  handelt  sich  dabei  offenbar  um  einen 
ständigen  Aufenthalt  beim  Kaiser  in  Deutschland,  der  sich  ihrer 
bei  Erledigung  der  italienischen  Angelegenheiten  bedient  haben  wird,  wie  sich 
denn  auch  alle  betreffenden  Urkunden  auf  Italien  beziehen;  für  die  italienisoliea 
Stinde  bot  das  zugleich  den  Tortheil,  ihio  Gesofaifte  am  Hofe  in  Deatscli- 
land  dnrcb  Personen  besorgen  lassen  so  kQnnen,  welche  der  itaUenisehenVer- 

8.  Cosu  Chart.  Dert.37.  UgheUi  1, 1442.  Spnn  2.43.  4.  Mon.  Germ.  18,655.  5.  Mon. 
G«nD.  4,  182.  ft.  Moa.  18.  106.  7.  Uber  iiu.  Gen.  1.  379.  8.  Toeohe  610.  612. 
t,  Afch.  stoiieo  N.8.  8b,  18.  Odorid  6. 74  Toeebe  619.  «81.      U.  Mob.  petr. 

Cb.  1, 1163.  18.  Mohr  Cod  dipl.  1.  229.  18.  Tlnboadii  Ubd.  4  10.  AntK-  K  ^ 
465.  Odorid  8.  7&      IL  UshaUi  4,  641. 
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hältnisse  durcliaus  kiuniig  wan  n;  OttoltpHns  erscheint  in  eiiit-r  jener  Urkunden 
als  Vertreter  des  Bischofs  von  ll<  L'i;i«>,  in  i'iiier  anderen  des  Bischofs  von 
Brescia.  Und  linden  wir  sonst  in  di-n  in  Dentschland  für  Italien  ausgestellteo 
Urkunden  Hofrichter  nicht  erwihnt,  so  beweist  das  nicht,  dass  keine  am  Hofe 
waren,  dass  es  sich  dort  nar  um  einen  Aasnahmsfall  handelt;  denn  Hofnchter 
werden  Überhaupt  mt  gfgen  Ende  der  Regierung  K.  Friedrichs  I  etwas  hfta- 
figer,  ab«'  doch  keineswegs  regelmässig  als  Zeugen  genannt. 

Do'i  solcher  Stellung  <lcr  Tlofriclitcr  niusstcn,  auch  abgesehen  von  der 
besondern  Geeignetheit  für  das  HDfmtM  icht,  «icwiditigf  politisch^  Gi  iindp  daför 
sprechen ,  sie  vorzn  es  weise  den  loinliardisclien  Städten  zu  entnehmen.  Die 
.Stellnii'i  dir-si  r  zw  K.iiser  und  Rei<'h  w.iv  j.'«!»T/"it  vor7,nL'-\v'  i-"  nia<SL'el)r  nd 
für  die  ( Tt  staltiing  der  italienischen  \  et  h;iltii;>-c.   In  .inilfi  t  u  lö  i  -hstiieilcn 
hatte  sich  städtische  Unabhängigkeit  nicht  in  gleicher  Weise  entwickelt;  bei 
der  Verwaltung  derselben  durch  Ueiclisbeauitc  lag  hier  für  die  Krone  kaum 
ein  Bedfirfoiss  vor,  ta  den  Städten  in  nnmittelbarere  Wechselbeziehungen  m 
treten.  In  der  Lombardei  hatte  sich  die  Verwaltung  dmrdi  Beichsbeamte  vn- 
dorehf&hrbar  erwiesen;  zwischen  dem  Kaiser  and  den  stfidtischen  Magistraten 
gab  es  hier  keine  ständige  Mittelbeh"»rden,  Uni  so  wichtiger  war  es,  wenn 
das  keineswegs  auf  rein  riditerliolie  Funktionen  beschränkte  Amt  des  Hof- 
richters Gelegenheit  b<»t.  eine  ständige  Vertretung  des  städtischen 
Elementes  am  Hole  zu  vermitteln.  Die  Hofrichter  gehörten  durchweg  den 
angesehensten  rje^chlechtern  ihier  Stadt  an,  fast  alle  lassen  sich  wiederholt 
als  Konsuln  derselben  nachweisen.   Ihr  Hofamt  entzog  sie  au<-li  der  Tli<-il- 
nahme  an  den  städtischen  GeschnlieM  in  keiner  Weise,  war  mit  der  Stellung 
des  stSdttsdien  Konsul  keineswegs  unverdobar.  Mochten  sie  f&r  den  Kaiser 
die  geeignetsten  Persönlichkeiten  sein,  seine  Interessen  der  Stadt  gegenfiber 
za  vertreten,  so  finden  wir  auch  häufig  die  Hofrichter  im  Aoftrage  ihrer  Stadt 
am  Hofe  thätig;  so  vertritt  Ido  vonTortona,  zugleich  als  Hofirichter  und  Kon- 
sul bezeichnet,  1185  seine  Stadt  vor  dem  Kaiser  bei  einem  Rechtshandel*'; 
Albert  Stmzius  schliesst  als  Bote  von  Cremona  1192  mit  dem  Kaiser  zu 
Wirzburg  einen  VertraL'  ah'*»;  Pa^ssaguerra  ist  1194  Bevollniäcbtigter  von 
Mailand  beim  Generallegaten  zinn  Abschluss  des  Friedens  mit  d'-r  ft  iiHlliclien 
Städtepurtei. Dass  dieser  oder  jener  zum  Hofrichter  bestellt  wurde,  dafür 
werden  i)uliti.sche  Rücksichten  auf  die  Stadt,  welcher  er  angehrute,  gewiss 
häußg  eben  so  massgebend  gewesen  sein,  als  seine  Rechtskunde.  Während  es 
nicht  aufiisllen  kann,  dass  früher  kein  Hoftichter  ans  Mailand  erwähnt  wird, 
finden  wur  seit  1184  fiut  immer  einen  mailändischen  Hofriehter  beim  Kaiser; 
die  besonders  engen  Beziehungen,  in  welchen  K.Otto  zu  Mailand  stand,  finden 
unzweifelhaft  auch  darin  ihren  Ausdruck,  dass  zwei  Mailänder,  Psssaguerra 
und  Monachus,  beständig  am  Hofe  sind,  während  die  anderen  Hofrichter,  von 
Albert  aligeselien,  ungleich  weniger  vorkommen.  Finden  wir  in  den  letzten 
Zeiten  K.  Friedricbs  I  keinen  Hofrichter  aus  Cremona  bei  ihm,  fuhrt  der 
früher  als  Hofriehter  genaunte  Otto  von  Casaliraorano  den  Titel  nicht  mehr, 

fidt-J       Costa  (  hart.  Dert.  37.       lö.  Toeche  61Ü.       17.  Odorici  6,  91. 
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80  enL>jpriclit  das  der  durcliaus  geüruk itcn  Stellung  der  Stadt,  währftid  die 
engeren  Bezieh miL'^'n,  in  weltdje  die  Stadt  1191  ziuii  Kaiser  trat,  gewiss  niclit 
ohne  Eiiifluss  aul  die  Bestellung  des  Creinoiiesor  Albert  Striizius  waren.  Wie 
deutsche,  so  fiuden  wir  auch  wohl  einzelne  italienische  Bischöfe  und  weltliche 
Grosse  längere  Zeit  dem  Hofe  folgen,  gewiss  meistens  um  dem  KiMser  ab 
Rftthe  SD  dienen;  doch  sind  unzweifelhaft  von  Italienern  die  Hofrichter  die- 
jenigen, welche  am  stätigsten  auf  die  Leitung  der  ReichsgeschSfte  einzuwirken 
in  der  Lage  waren.  Und  dann  ist  gewiss  wohl  zu  beachten,  dass  sie  einen 
eigenthündichen  ßestandtheil  des  kaiserlichen  Rathes  nicht  blus  insofern  bilden, 
als  sie  das  städtische  Element  in  demselben  vertraten,  sondern  aucli  als  ge- 
lehrte Laien,  wie  wir  sie  unter  den  deutschen  lliitheti  nicht  finden,  von  wel- 
chen eiii.-i -1  its  die  Ilofgeistli'-lien,  andererseits  die  Ueichsdiensdnannen  ganz 
anderen  Lelieiisstelliuigeii  aiigehüreii.  Welche  Hü 'k wirkmig  das  auf  die  kai- 
serliche Politik  geiiabt  hat,  lässt  sich  freilich  aus  luisein  Quellen  im  einzelnen 
nkht  erweisen;  wer  möchte  aber  zweifeln,  dass  beispielswuse  das  Vorgehen 
K.  Otto*8  in  Italien  ganz  wesentlich  dorch  den  Einfloss  dieser  semer  rechts- 
gelehrten Räthe  bestimmt  gewesen  sein  wird! 

505. —  Zonftchst  handelt  es  sich  bei  ihnen  allerdings  um  eine  richter- 
liche Stellung;  aus  ihnen  wenlm  die  Beisitzer  im  Hofgerichte,  in  welchem 
jetzt  der  Hofvikar  regelmässig  Vorsitzender  ist,  ausschliesslich  genommen. 
Mehrfach  finden  wir  sie  ausserhalb  des  Hofes  auch  dliue  Vorsitzenden  zu  Ge- 
richte sitzeil ',  wie  das  auch  sonst  hei  delegirten  Uiclitern,  zu  welchen  sie  be- 
sonders häufig  bestellt  wurden'^,  der  Fall  war.  Doch  scheinen  sie  zuweilen, 
wenn  der  Ilüfvikar  nicht  anwesend  war,  auch  ohne  diesen  eigentliche  Hofge- 
ricbtssitzungen  gehalten  zu  haben;  so  1104  März  19  im  Palaste  zu  Parma, 
Apr.  30  zn  S.  Salvator  bei  Pavia,  1186  Oct  22  zu  Bertinoro,  1167  Oct.  24 
zu  Torin*,  Fälle,  welche  niit  dem  Aufenthalte  des  Kaisers  oder  Kdoigs  an 
diesen  Orten  zosammenfiilleu.  Wenigstens  später  sdidoen  dann  auch  wohl  in 
Anwesenheit  des  Hofvikar  gewisse  Sachen  einzelnen  Hofrichtern  zu  selbst- 
ständiger  Entscheidimg  deleulrt  gewesen  zu  sein;  1211  erscheinen  Presbitsr 
und  Walfred  als  Delegirte  des  Hofvikar  für  alle  Sachen  aus  dem  Gebiete  von 
Cremona  und  Piacenza  aufwärts.^  In  der  liege!  finden  wir  drei  oder  vier  Hof- 
ri  "hter  als  Beisitzer  des  Hofvikar  genannt;  einmal  sind  es  nur  zwei,  ein  an- 
deresmal  fünf  '' und  1196  sogar  acht,  wo  die  ungewöhnlich  grosse  Zahl  dadurch 
veranlasst  sein  mag,  dass  es  sich  niu  Appellation  vom  Spruche  eines  delegir- 
ten  Richters  des  Kaisers  handelte^;  doch  sitzen  auch  1187  acht  Hoflrichter 
ohne  den  Vikar  zu  Gerichte.'  Sie  sind  übrigens  im  Hofgerichte  nicht  ans- 
sehliesslioh  als  Beisitzer  thätig,  sondern  insbesondere  auch  als  Prokoratoren 
des  Fiskus,  so  1188  Goalfred,  1194  Syms^;  anch  werden  sie  von  der  Ver- 
tretung anderer  Parteien  nicht  ausgescidossen  gewesen  sein;  so  tritt  Otto 
Zeudadarius  1196  als  Advokat  des  Bischofs  von  VercelH  auf.^ 

805.  -  1.  1161.88:  Tirsboselii  Non.  2,  279.  Antiq.  Tt  2,  79.       €.  Tfrl.  $  216 
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Die  Stellung  des  Hofrichter  haben  wir  zweifellos  als  ein  dauerndes 
Amt  zu  fassen;  der  einmal  zum  Ilofrichter  Ernannte  führt  den  Titel  auch 
unter  den  folgenden  Regierungen  fort;  nur  bei  einem  oder  anderra,  so  insbe- 
sondere Otto  de  Casaiimorano,  könnte  es  auffallen,  dass  später  der  Titel  fehlt 
Dagegen  waren  unzweifelhaft  auch  dann,  wenn  der  König  im  Lande  war,  nicht 
hnmer  alle  am  Hofe  anwesend.  Denn  aoch  abgesehen  von  der  Zahl  der  als 
Beisitier  fongirenden  linde  ich  aneh  als  Zeugen  in  Kaisenirknnden  trots  des 
regelmisstgen  Vorkommens  in  späterer  Zeit  nie  mehr  als  fönf  genannt 
Dagegen  war  die  Zahl  der  gleichzeitig  vorhandenen  bedeutend  grösser;  im 
J.  1196  kJ^nnen  wir  zwölf  als  wirklich  am  Uofe  thätig  nachweisen,  während 
die  Zahl  durch  Zurechnunü  von  Ido  und  Astancollus  auf  vierzehn  steigen 
würde;  im  J.  1209  finden  wir  gleichzeitig  zehn,  oder  mit  Sirus  eilf  Ilofrichter. 
Und  da  wir  einige  nur  an«  cnm  vereinzelten  Erwähnungen  kennen,  mi  mag  die 
Zahl  der  gleichzeitig  vorhandenen  zeitweise  noch  etwas  grösser  gewesen  sein. 
Wekhe  ycn  diesen  zur  wirklichen  Dienstleistung  an  den  Hof  gezogen  wurden, 
hing  wohl  vm  BeliebeQ  des  Kaisen  ab,  woraus  sich  erklärt,  dass  wir  ebige 
so  IlbeFBUs  häufig,  andere  nur  TCfeinzelt  am  Hofe  finden.  Bei  manchen  mag 
es  sieh  mehr  darum  gehandelt  haben,  ihnen  selbst  oder  der  Stadt,  welcher  sie 
angehörten,  eine  Auszeichnung  zu  erweisen,  als  dass  eine  häufigere  Yerwen- 
dnog  im  Hofgerichte  selbst  in  der  Absicht  gelegen  hätte. 

506.  —  Einen  der  Hofrichter,  Guibert  von  Bornado,  fanden  wir  am 
Hofe  auch  mit  den  Geschäften  eines  Notar  betraut,  indem  er  kaiserliche  Ver- 
leihungsurkunden ausfertigte.  Doch  scheint  das  als  eine  Ausnahnie  zu  be- 
trachteu  sein,  da  mir  kein  weiterer  Fall  bekannt  geworden  ist.  Die  Fertigung 
der  Kaiserurkunden,  auch  der  in  und  fQr  Italien  ausgestellten,  war  Sache  der 
Reichskanzlei,  wddie  nun,  wenn  wir  vom  Enkanzleramte  absehen,  Ar  alle 
dem  Kaiser  unterstehenden  Reiche  eine  gememsame  war;  neben  der  Rekogni- 
tion  finden  wir  dann  jetzt  in  den  Urkunden  immer  häufiger  die  Angabe,  dass 
sie  von  der  Hand  des  Reichsprotonotar  gefertigt  seien. 

Die  Fertigung  der  Erlasse  des  Hofgerichtes  für  Italien  fiel  dagegen  nicht 
in  den  Wirkungskreis  der  Reichskanzlei.  Wohl  zunächst  für  diesen  Zweck 
gab  es  italienische  Hofnotare,  welche  dann  auch  wohl  sonst  verwandt 
wurden,  wenn  am  Hofe  Schriftstücke  nicht  in  der  Form  einer  kaiserlichen 
Willens&usserung,  sondern  eines  Notariatsprotokolles  zu  fertigen  waren.  Doch 
scheint  erst  in  den  späteren  Jahren  K.  Friedrichs  1  die  Stellung  des  Uufnotar 
eine  bestimmter  geregelte  geworden  zu  sein,  füne  gt4lsaere  Anzahl  von  Akten- 
atOoken  des  Hofgeriditea,  wekhe  uns  aus  den  Jahren  1162  bis  1164  vor- 
liegt', ist  gefintfgt  foo  den  Notaren  Blasfais,  Albert,  Puteofisins  und  Iforan- 
duz,  Ton  wdoben  der  letztere  auch  1167  ein  Hofgeriobtsnrtheil  schrnbt.^ 
Aber  sie  bezeichnen  sich  dnfach,  wie  andere,  als  Notariat  taeri  palaiü  oder 
d.  Frideriei  imperatorw,  und  wir  könnten  annehmen,  sie  seien  eben  nach 
Bedflrliuss  den  Notaren  der  Stadt,  wo  gerade  die  Sitzung  gehalten  wurde, 


gg5*— ]  10.  Nar  beim  Ij^g&tcn  Konrad  <^ind  1196  sieben  als  Zeagen.  Odorici  6,  95. 
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entnommen,  wenn  nicht  der  Umstand,  dass  die  einzelnen  wiederholt  und  an 
ganz  verschicdpnen  Orten  thätin;  sind,  schliessen  liesse,  dass  sie  dorn  Iloflager 
folgten.  Mit  dem  später  gebräuchlichen  Titel  wird  dann  1175  ein  Ernestus 
notariu«  hnperialis  aide  als  Zeuge  beim  Kaiser  aufgeführt.^  Ein  vom  Kaiser 
unter  Zuziehung  des  Uofgerichtes  1185  Apr.  zu  Pavia  in  Sachen  vonTortona 
gefällter  Spruch  ist  gefertigt  von  Arueriua  Terdonensia  notariu*  »<uri  por 
laäi  H  nmc  impmiitiM  avU  vtdieum  teriba*:  seheint  es  sich  dabei  nur  um 
eioe  idtweQlge  Verwenduog  m  haodefai,  so  wird  auf  diese  doeh  siehtlidi  be- 
sonderer Werth  gelegt  Einige  Mooate  später  wird  ein  Urtheil  des  Legaten 
vom  V.  imperialis  and$  noUtrhu  gefertigt Weiter  sind  schon  1177  und 
1178  am  Hofe  aufgenommene  NotariatsprotokoUe*  von  Martinua  Philippi 
geschrieben,  der  sich  in  der  Regel  als  Imperialis  anlm  et  Papiensis  nota- 
rius  bezeichnet';  später  von  1185  Oct  bis  1196  sind  dann  alle  mir  bekann- 
ten Hofgerichtsurtheile®,  bei  wel^lu  n  überhaupt  ein  Hofnotar  genannt  ist, 
weiter  alle  am  Hofe  aufgenoninienen  Protokolle  von  ihm  gefertigt.^  Die  Stel- 
lung eines  ersten  Hofnotar  muss  danach  in  dieser  Zeit  eine  fest  geregelte,  auf 
eine  einz^  Ptoson  beschränkte  gewesen  sein.  Doch  war  ihm  wohl  ein  wdtafss 
Personal  nnteiigeordnet;  während  er  sonst  dieUrkonden  selbst  sdureibt  heisst 
es  1196  bei  einem  Spmdie  des  Generallegaten  nnr:  Effo  MarUimB  lU^ppi 
imp,  aulae  not.  hanc  cartam — tetibere  feci  tl  in  ea  subscripsit  während 
sadi  dann  als  Schreiber  ein  ebenfalls  als  Hofootar  bezeichneter  Wilhelm  nennt 
und  unter  den  Zeugen  zwei  Scriptores  imperialis  curiae  erwähnt  werden.**' 
Die  entsprechende  Stellung  muss  dann  bei  K.Otto  Albericus  de  Rovereto  von 
Pavia  eingenommen  haben,  der  als  Hofnotar  alle  aus  dieser  Zeit  bekannten 
Hofgerichtsurkunden  fertigt.**  Wir  werden  ihn  später  als  IJofrichter  wieder- 
finden; doch  scheint  K.  i^  riedrich  II  alsbald  einen  anderen  Hofnotar  emaont 
m  haben,  da  ein  vor  dem  Legaten  und  Hofrikar  Friedrich  von  Tiient  1218 
an  Gtemona  ergangener  Aehtsspmch  vom  Mmfiredu»  Jota  saeri  fakUH  oß 
nS^ofiv  «Miw  noldwwa  protolu^ 

607.  —  Die  enge  Beziehnng  derHoftiehtor  gerade  anra  Hol^erichte  tritt 
u  frfiherer  stanfischer  Zeit  auch  darin  hervor,  dass  sie  zunächst  nur  f&r  jenes, 
nicht  auch  Hir  sonstige  Reichsgerichte  bestimmt,  insbesondere  auch  nicht  als 
Richter  der  Legaten  thätig  gewesen  zu  sein  scheinen.  Es  tritt  hier  viel- 
mehr /.ieinlicli  bestinimt  die  Einrichtung  hervor,  dass  der  Legat  von  einem 
einzelnen  Rechtskundigen,  der  aber  den  Hofrichtern  nicht  angehörte,  begleitet 
wurde,  in  ähnlicher  Weise,  wie  auch  die  Podestateii  der  italienischen  Städte 
ihren  Judex  mitzubringen  pflegten.  Richter  Reinalds  war  Opizo  BaocafolUs, 


8.  Cod.  Sardiniae  1,  248.  4»  CoaU  Chart.  Dert.  37.  6.  Mon.  patr.  Clt  1,  838. 
<b  Stampf  a.  4216. 4tl6.  Bslmtr  Aete  766.  9.  Bai  MUtmlli  4. 188  haiot  «r 
vioKf  auU  0t  domini  pape  notariut;  m0gl)ch«nraiae  «in  MissTerstiodniss  des  Papünris. 
8.  MittareJli  Ann.  4.  133.  Stumpf  n.  4593.  Beil.  ron  1186  Febr.  15.  Antiq.  iL  2,  603. 
Ugbelli  3,  713.  9.  Böhmer  Acta  145.  606.  Savioli  2,  146.  147.  Arcb.  ctorico  N.S.  3b, 
la  (MmfM6;86.  Id. rMlM 688.  Z« Mb  tol^  1196 «ia  JAmmm «i^  <wfa« «M. 
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Judex  ans  Pavi.i  und  und  II')"  dort  als  ivtuisul  \  «jikoiiiuu-iid. '   S '11(111 

1162  befahl  llt'iuald  in  iiffcnitliohi  r  \\  i  >;uiiiuliiiii.'  /•  ( H>i ,n  li>u'<  ii  fall, m 
den  Placentiiicrn,  ihre  .Mün/e  zu  ändern"';  1103  in  Tuszieu  i^t  er  dann  nicht 
allein  in  siclitlich  bevorzugter  Stellung  Zeuge  in  Urkunden  des  Lt-zaten  \  son- 
dern seine  Stellung  ergibt  sich  bestimmt  daraus,  daxs  es  bei  einer  Gerichts- 
sitzung vom  Legaten  heisst:  tand^tn  pr^'pit  Obhiftii  iiulid  0uo,  ut  viet  eius 
aententiam  tle  hoc  pro/erret^  während  wieder  1164  in  Gegenwart  Reinalds 
zu  Monza  von  Opizo  gerichtlich  auf  Zwi  ikanipf  •  rkannf  wurde.*  Auch  die 
Provinzialboaniten  srlu  in*  n  cinfu  Judt  x zur  S.  it   <.'c1iabt  ZU  halten;  so  urtht-ilt 

1163  zu  Cuino  di-r  .Tudi  x  Ariiold  von  Caratt;  als  Assessor  untl  auf  Bcf«  hl  des 
]\Iaf,M'ifer  Faganus,  kaiserlichen  Missns  /u  Cnniu.''  Diesellie  Stellung;  <iiht'te 
Ardericus  de  BonaN>,  .Iudex  aus  Mailand  und  1183  ah  nlail;i^di^L■her  lJute 
Lcini  Frieden  vun  Kiuistanz  genannt'',  heim  ( ieueiallegatrii  ( iuttl'rid  1184  ein- 
genommen haben,  da  er  auf  dessen  liefehl  ein  Urtheil  spricht;  dann  1185 
Johann»  Judex  aus  Mailand,  der  bei  einer  Gerichtssitzung  des  Legaten,  bei 
der  dieser  selbst  nrtheilt,  an  der  Spitze  der  weltlichen  Zengen  steht.^  Bei 
Heinrich  von  Pappenheini  finden  mr  1190  in  Tuszien  einen  Gaifred,  Judex 
yoa  Pftvia.'  In  Urkunde  des  Lt  gaten  Bertold  wird  1193  ein  Gnalfiredos  Ascu- 
lanus  ausdrücklich  als  /uthx  <        nnstr<ie  aufgerührt. 

Keiner  von  diesen  kommt  als  llori  ielit  r  xnr;  erst  später  scheint  es  Sitte 
geworden  zu  sein,  dass  die  kaiserlichen  llotiichter  auch  die  (Jenerallegaten 
begleiteten.  Christian  votj  Mainz  sjuii  ht  zwar  1192  davon.  d;iss  er  *  'iii(.<idl- 
coi'um  iiiii>erii  ii(<l/(li>  gehandelt  habe";  doch  finde  ich  unter  den  zienilich 
zahlreichen  Zeugen  der  Urkunden,  welche  er  aU  Legat  ausütellle,  noch  nie 
einen  Ilofnchter  ^nannt.  Beim  Legaten  Gottfrid  sind  1184  zu  Mailand  Syrus 
Salimbene  und  Grossus  von  Bresda'';  doch  werden  sie  noch  nicht  als  Uof- 
richter  bezeichnet;  vielleicht  wurde  ihre  Verwendung  beiin  Legaten  Veran- 
lassung zu  ihrer  Ernennung.  Dann  aber  finden  wir  beim  Legaten  Konrad  zu 
Borgo  S.  Donino  1196  sieben  Hofrichter^^  welche  natürlich  nicht  zufallig 
anwesend  waren.  Wolfger  von  Agiei  hatte  schon  auf  der  Legation  von  12o8 
den  Albert  .Struzius  bei  sich**;  bestimmter  ergibt  sich  dann,  dass  er  1209 
bei  seiner  den  Zug  K.  Otto's  vorhereiteiulen  LeLratiun  imnicr  von  liufrichtern 
begleitet  war.  lui  April  zu  Brescia,  im  Mai  zu  liuhtgna,  im  .Juni  zu  Faenza** 
sind  jedesjual  bei  ihm  Monachus  und  Pa.ssaguerra,  ausserdem  zu  Brescia  Al- 
bert Stmzios,  zu  Faenza  Petrus  Aldighieri  und  Kufin.  Letzterer  ist  auch  im 
JttK  zu  Poggibonzi.**  Später  dürfte  dann  Petrus  Aktighieri  ihm  insbesondere 
«■gewiesen  sein,  da  er  1210  mehrfach  als  Delegirter  des  Legaten  th&tig  ist^^ 

UT.  —  1.  RoboKni  3,  418.  Vignati  SO.       2.  Am.  Plaeent.  Mon.  Gern.  18, 41S. 

8*  Mittarelli  Anu.  4,  6.  Zacharia  Anecd.  234.  4.  Rena  c  Cnmici  5b,  28.  5.  ZachallM 
Iter  37.  6.  Vicende  di  Mil.  89.  7.  Mon.  Germ.  4,  17t);  rgl.  über  ihn  Viceiulc  di  Mil  SO. 
8»  Mon.  patr.  Ch.  1,  930.  938.  9*  Ken»  e  Camici  5c  2(i.  Ein  Gaiferu  iMtubardi  uud 
GtUinoBotügella  werden  in  dieierZeit  ab  Konsuln  «oPavia  genannt,  Robolini  3,415.416. 
10.  UghelJi  1.  461.  II.  Mon.  Germ.  18,  93.  12.  -M  m.  patr.  CT».  1,  930.  13.  Odorici 
G,  95;  auch  Tocchf  G.32.  14.  fMlunrr  Art.^  62G.  823.  16.  Odorici  7,  51.  SaTioU  2, 
298.  298.    IG.  Archiv  xa  Floreni  uach  Wu.stenfeld.       17.  Fantuizi  3,  30G.  4,  329. 
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wShrend  er  beim  Kaiser  in  dieser  Z)cit  nicht  genaiint  wird.  Zu  beaditen  wird 
aach  sein,  dass  nu  hi  i  lo  von  ihnen  hier  betin  Legaten  überhaupt  zuerst  als 
Judices  imperiales  bezeichnet  auftreten;  es  müssen  demnach  auch  während  des 
Thronstrcites  Ilofriditor  ernannt  sein  oder  wenigstens  noch  vor  dem  Erschei- 
nen K.  Ottu's  selbst  im  Lande,  was  die  Vermuthung  nahe  legen  würde,  dass 
eint'  solche  Ernennung  jetzt  auch  in  den  Befugnissen  eines  Geuerallegaten  ge- 
legen habe. 

508.  —  Ergibt  sich  eioe  wesentlich  geänderte  Stellung  der  Hof- 
richter anter  K.  Friedrich  II,  so  steht  das  m  enger  Verbindung  mit 
dem,  WM  wir  fräher  Ober  das  Eingehen  des  Amtes  des  HofviliM'  und  das 
Aufhören  eines  besonderen  Hofgerichtes  fOr  Italien  bemerkten.  >  Allerdings 
finden  wir  in  den  frillnn  n  Zeiten  K.  Friedrichs  nicht  allein  noch  mehrere  der 
früher  erwähnten  ilofricbter  tiuttig«  sondern  es  scheint  auch  eine  nicht  unbe- 
deutende Anzahl  noch  neu  ernannt  zu  sein.  Aber  sie  stehen  ausser  aller  Ver- 
bindung mit  dem  knisorlichen  Hofe,  nie  weiden  sie  an  (ii«\soni  erwähnt.  Da- 
gegen folgen  sie  nun  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Rückkehr  R.  Friedrichs  nach 
Italien  dem  Generallegaten  und  simi  seine  Beisitzer  im  Gerichte.  Da  das  Amt 
des  Generallegaten  jetzt  ein  ständiges  wurdu'^,  so  ergab  sich  daraus,  so  lange 
diese  Einrichtung  dauerte,  em  st&ndiges  höchstes  Reichsgericht  llir  Italien, 
während  das  kaiserliche  Hofgericht  fOr  Italien  aufliOrte. 

Damit  hängt  sichtlich  eine  Aenderung  im  Titel  zusammen.  Ben  Aw- 
drncfc/ttcke  curiae  mperiaU»  finde  ich  zuletzt  1220  für  Kufin  und  förGual- 
fred  gebraucht^;  weiterhin  ist  nur  einfach  von  Jttdieea  ewiai^  die  Rede.  Dabei 
ist  nicht  nothwendig  an  eine  wenigstens  noch  im  Titel  fest«:«'haltene  Beziehung 
Ztnn  kaiserüdn  n  Jlufe  zu  denken.  lui  z\v"ilften  Jahrhtinderte  wurde  im  Reiche 
allerdings  der  Au.sdruck  Curia  in  der  Regi  l  nur  fiir  den  kaiserlichen  Hof,  för 
die  köni^,'lichen  iloflage  gebraucht.  Griten  Ende  des  .1  .hrhunderts  begannen 
aber  aii  -h  die  Lef^Mten,  wie  für  die  von  ihnen  i:ehaUeneii  ausserordentlichen 
Versanunhmgen^,  so  ;iucli  für  ihre  ständij».*  l 'intirbiuiu  von  ihrer  Kurie  zu 
sprechen;  zuerst,  so  weit  ich  sehe,  spriclit  der  Legal  JJcrtold  1193  auf  SIZI- 
lischeni  Boden  von  einem  curiae  nostrae^;  es  mag  Oberhaupt  in  dieser 

Richtung  der  Sprachgebrauch  Siziliens  eingewirkt  haben,  wo  schon  frfllier  die 
Richter  des  einzelnen  Grossen  und  Beamten  als  Richter  seiner  Kurie  bezeich- 
net wurden.  So  steht  denn  auch  hier  nichts  im  Wege,  den  Ausdruck  Judices 
curia«  zunächst  auf  den  Hof  des  Legaten  zu  beziehen,  wie  das  einmal  1221 
aosdrQcklich  geschieht,  wenn  die  Beisitzer  des  Legaten  Kanzler  Konrad  als 
Judices  curiae  d.  eanceUarU  bezeichnet  sind",  was  nieht  ausschliesst,  dass 
bei  den  neuen  Ernennungen  do  Ii  auch  noeh  eine  Verwendunt,'  am  kaiserlichen 
Hofe  in  Aussieht  g.  noinnieii  war  und  der  Titd  auch  darauf  bezogen  wurde. ^ 

Von  den  einzelnen  Hofrichtern,  welche  1220  und  1221  in  den 
Urkunden  des  <  irnerallt't,'aten  Konrad  als  Beisitzer  oder  Zeugen  genannt  wer- 
den^ gehörten  (^ualfred  vun  Torricella,  Rufin  de  Porta  und  Presbyter  Caoda 

508.  —  L  Vgl.  §  2.  Vgl.  §  284.        8,  HuilUrd  1,  776.  Odorici  8.  72. 

4,  Vgl.  §290.  6,  Ughelli  1,  4Ü1.  «.  Zacharia  Anecd.  360.  7.  Vgl.  imtMi  n.  16. 
8,  Hnillaid  1,  M4.  2.  116.  333.  Rens  e  Canifci  5d.  122,  OdorW  a  72.  SftvioH  3.8.  Z»r 
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scholl  frfilMr  dem  Hofgerichte  an.  Noa  anftretende  aind  Gerudiu  deT^baldis 
von  Parma,  Johann  von  Reggio,  Robertus  de  Sancta  Maria  ad  Monfcem,  Mo- 
dalbergus' von  Mailand,  Guido  Buonicambi  von  Bologna,  Pisanoa  von  Pml, 

Obertinus  von  Florenz.  Beim  Legaten  Albert  von  Magdeburg  finden  wir 
1223"^  Presbyter  und  Modalbergiis  genannt  und  weiter  Detesalvus  Capellus 
von  Pavia,  der  auch  1222  als  Bote  des  Legaten  zu  Bologna  erwähnt  wird'^ 
dann  Ubertus  de  Mannate  und  Aibericua  de  Koveretu  von  Favia,  den  frühera 
Hofbotar.i' 

Hit  der  Theilung  der  Legation,  dem  geringen  Eiofliuae,  wdohen  die  Le- 
gaten aeit  dar  Erneuenii^  des  Lombwdenbmidee  insbesoiidere  m  der  Looi- 
bardei  flbten,  sehebt  dann  das  Holgericht  des  Legaten  in  VerM  geratfaen 
und  mehr  und  mehr  die  Kompetenz  des  sizilischen  Grosshofgeridites  an^  auf 
Italien  ans^ebot  zu  sein.  Die  bisherigen  Ilofrichter  scheinen  zum  giosseo 
Theil  einfach  in  die  Reihe  der  städtischen  Richter  zurückgetreten  za  sein. 
Alberich  ist  1225  Judex  des  Podesta  von  Cremona,  1227  des  Podesta  von 
Asti,  Modalbergus  wird  1228  als  Judex  luid  Bote  Mailand*?  zu  f ;( nua  er- 
wähnt.Auch  von  den  andern  sind  nur  .luliann  und  Robert  nuch  später  in 
Bdchsdiensten  nachzuweisen,  jeuer  1229,  dieser  1230  nur  als  Judex  bezeich- 
net beim  Vikar  von  Tllsaen<^  1238  beide  als  ludicea  d.  legati  bei  Gebhard 
von  Arnstein  1*,  so  dass  sie  sich  im  Titel  in  keiner  Weise  von  den  sonstigen 
Richtern  der  kaiserlichen  Beamten  onterscbeiden.  Mit  ^  Stellung  von  Per^ 
sonen,  welche  noch  snHofnchtem  ernannt  waren,  wShrendsieh  inzwischen  die 
Bedeutung  des  Amtes  verloren  hatte,  5^tiinnit  es  recht  wohl,  wenn  es  in  dmi 
Annalen  von  Genua  zu  1231  hcisst:  Nuntius  d.  imperatoris  venit  lanuam^ 
qui  vocatur  Johannes  de  Regio  et  est  siue  erat  de  wdicäme  curie  d,  tm- 
peratojys, '  ^ 

In  den  s  p  ä  t  e  r  n  Z c  i  t e  n  K.  F  r  i  e  d  r  i  c  h  s  1 1  haben  die  höhern  Reichs- 
beamten,  ähnlich  wie  die  sizilischen  Beamten  und  die  Podestaten  der  Städte, 
einen  oder  zwei  rechtskundige  Beisitzer,  welche  als  ihr«  Jiulices  bezeichnet 
werden,  und  einen  Notar  zur  Seite.  Bkhter  des  Legaten  wurden  schon  er- 
wihnt  Als  Gefolge  des  Camelevari  als  kaiserlidieo  Rector  der  Bomaniola 
werden  1233  seine  Richter,  der  eine  von  Imola,  der  andere  von  Pavia, 
sein  Notar  und  sein  Miles  genannt  Als  Richter  des  tuszischen  Genendvikar 
Pandulf  von  Fasanella  werden  wiederholt  Philipp  von  Brindisi  und  Gntiao 
von  Siena  erwähnt;  sie  heissen  Indkrs  schlechtweg  oder  ludicf.^  mseeeoree 
d.  capitanei  und  Indieks  in  vicariatu  d.  PanduljV^;  aber  auch  ludicea  m- 
ria£^^,  doch  zunächst  gewiss  in  Beziehung  auf  die  Curia  des  Vikar,  wie  ein 
Notariua  curie  d.  Pandulß  ausdrücklich  erwähnt  wird. 2"  Doch  tritt  nun  bei 
diesen  Richtern  und  Notaren  im  Titel  auch  wohl  wieder  eine  Beziehung  auf 
den  kaiserlichen  Hof  hervor;  1237  beisst  der  Richter  des  kaiseriichen  Podesta 

608.1  rharia  Anecd.  356.     9.  Auch  korrumpirt  Oudalbeignt.  Mondalbergus.     10.  üffbdll 

t  ^^t.«  «  •  ^  Vgl.  S  506  n.  1 1.       18.  Script.  It.  7,  643.  BChmer 

r-f«  ^  ^öÖ-  e  Camici  6..  92. 

Ift.  Mon  Gera.  18,  179  17.  Toniid  8. 517.  lg.  Huilfaid  6^  101.  m  tSS.  Sil. 
!«•  Huillittd  6, 79.      MtBldumr  Acta  275. 
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von  Trient  Iudex  imperlalis  curie^^;  1242  findet  sich  eia  Imptrialis  curU 
iudtSD  tn  Marchia^^y  in  Tuszien  ein  Imperialis  curie  et  nunc  predicti  capi" 
tann  notarius"^^,  1245  ein  Notarius  iniperiaÜa  curie  in  comitatu  Awci" 
mano,  Humanensi  et  Anronltano'^*,  wie  auch  Philipp  von  Brindisi  als  As- 
sessor Pandulfs  einmal  Imperudis  curir  itidtw  heisst.^-'  Doch  wird  das  weder 
auf  eine  nähere  Beziehung  zum  Grosshofgerichte,  welches  regehnässij»  als 
Magna  curia  bezeichnet  wird,  schliesseu  lassen,  noch  auf  ein  Wiederaulieben 
der  Stellung  kaiaerlbher  HofHofater  Ar  Italien.  Der  Aiudmek  luuin  sich  be- 
ziehen anf  die  Emennaog  dnrcli  den  Kaiser,  sei  es  mit  Besag  auf  die  BeAig- 
nisse  des  Jodex  oder  Notar  im  altgemeioen'^  wie  ja  aach  Vn  stldtisclien 
Richtern  ähnliclie  BezeicfanuigeD  Torliotnmen,  nei  es,  weil  der  Kaiser  ihnen 
die  bestimmte  Stellung  übertragen  hatte;  denn  zumal  in  den  späteren  Jahren 
K.  Friedrichs  möchte  es  sehr  fraglich  ei  .scheinen,  ob  die  Reichsbeamten  sich 
ihre  Judices  selbst  wählten  oder  aucii  diese  vom  Kaiser  bestellt  wurden;  be- 
stimmtere Anhaltspunkte  zur  Entscheidung  sind  mir  nicht  aufgefallen.  Oder 
aber  es  kann  da  einfach  d«^r  sizilische  Brauch  eitigcwirkt  haben,  wonach  nicht 
blüs  der  Beamte  als  kaiserlich,  sundt  rn  auch  sein  Gericht  als  kaiserliches  be- 
fleidinet  wird.  So  spricht  1221  der  imperialia  iustUiarius  Calabrie  von  dem 
mde»  et  aneasor  impenali»  eurie  noHf^;  so  wird  anch  später  vom  iuiser- 
liobeD  Beamten  ihr  Gerieht  einihch  a]s  imperiaUs  ewia  beielohnet,  wibrend 
der  ihnen  air  Seite  stehende  Richter  sich  als  impirialh  eurit  uidex  unter- 
schreibt, offenbar  lediglich  mit  Beziehung  auf  die  Verwendung  im  Gerichte  des 
Beamten.^'  Und  so  mochte  auch  in  Italien  der  Brandl  Eingang  finden,  aach 
das  Gerioht  des  einzelnen  Reichsbeamten  als  in^^iaUa  aaria  so  beieidmen. 

XXXIX.  GROSSHOFRIOHTER. 

609.  —  Gab  f  s  unter  Friedrich  II  kein  italienisches  Ilofgericht  mehr,  so 
nahm  dafür,  wie  früher  nachgewiesen  wurde',  das  sizilische  mehr  und  mehr 
den  Charakter  eines  allgemeinen  kaiserlichen  Hofgerichles  an.  An  der  Stdle 
des  HbfVikar  finden  wir  hier  den  GrosshoQustitiar;  seine  Beisitser  sind  die 
Orosshofrichter,  die  ludictt  ma^nae  impmiaXt»  cunae.  Als  solobe 
werden  genannt^:  —  Petrus  de  S.  Crermano  1223-25.  —  Sunon  de  Tocoo 
1223-31.  —  Guisandus  de  Ruvo  1223-26.  —  Roffiidus  de  S.  Gcrmano 
1223-46.  —  Henricus  de  Tooco  1223-46.  —  Magister  Thomas  1223.3  — 
Petras  de  Vinea  1225-47.  —  Manstnos  Barensis  1232.«  —  Benedictas  dn 

21.  Durig  ßeitr.  41.  22,  Ungedr.  81.  Httillafd  6;  79.  9i,  Ungedr.  ft,  12IS: 
Ren»  •  Camici  6b,  73.  Dodi  lieiMi  Philipp  boi  der  ersten  Erw&bnung  1241  Nor.  2,  AndliT 
SU  Siens  nacb  ßanchi,  mnrjnf  imperiali»  eurie  iuder;  es  dürrte  »ich  daraus  erklftron,  dass  er 
Torbn  Oroubefricbter  var  und  oao,  duemd  ia  Toisien  renrandt,  den  Titel  fallen  lleu. 
26.  Za  Hm  tiid«t  sieh  1243  dtr  avtUleiile  Titel  impmialk  md»  ei  potUa  d.  imptrattitü 
iudex  et  notaritu,  Bancbi  Brere  165. 1 56,  der  ehM  dtgegea  W  tpiediaB  tchaiaL  i7«HsO> 
iMd  2,  216;  6,  563.  564;  Tromby  5,  145. 

Mt.  —  1.  Vgl.  §  205.  2.  Nach  der  ZatammeuieUung  bei  UuiUard  Intr.  141 
«ndvemUitSndigtHaül«4Fl«nd8lsyigaaa47.  VgL  aabh  GMUdB  Biat.  1.  S7S.  A». 
1,287.      a.HoUlMlS.m      4.  Ein  B«fHohler  Lm».  ist  1230  B«le  dei  KaiMis  te 
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Iseriiia  1233. —  Petrus  d'  S,  O^  rmnno  II,  f^ohn  (Je>  Theodiiiii^^  1235-41.  — 
Albertus  (de  Catania?)  123(5.  —  Cypriaims  de  Theate  1236.37.  —  Taddeus 
de  Suessa  1237-48.  -  llogerius  de  Petrasturnina  1238.  39.  —  Lorenz  von 
Parma  1239.*  —  Giiillelmus  de  Vinea  1239-46.  —  Johannes  de  Martorano 
1245-r>0.  —  Rnlh-rtiis  de  Panormn  1250.  —  Andreas  de  Capua  12Ö0.  — 
Durandus  de  Brundusio  1250.  —  Nicolaus  de  Trano  125Ü.**  —  Johannes  de 
Piscaria,  Nioolaus  de  Juuctura  1257.  ^ 

Ueberblicken  wir  diese  Reihe,  so  ergibt  sieb,  dass  trotz  der  später  aus- 
drOcUicb  aosgesprochenen  Kompetenz  der  Magna  Curia  aucb  für  Italien,  die 
Grosshofnchter  durchweg  Sizilianer  sind.  Lorenz  vonPanna,  ein  elnziges- 
mal  1239  Febr.  zu  Padua  als  Grosshofrichter  erwähnt,  wo  er  mit  Roffrid  von 
S*6ennano  zu  Gerichte  sitzt,  scheint  die  einzige  Ausnahme  zu  sein;  genügend, 
um  zu  zeigen,  dass  Nichtsizilianer  nicht  gerade  grund-^ätzlich  au«gt'scIilossen 
waren,  wie  das  ja  hri  der  Komiietenz  des  (lerichtes  aiicli  für  das  Kai'^crreich 
von  vornherein  zu  crwartm  wäre;  andi'rerseit<  nun  aber  auch  das  tliatsäch- 
liche  Vorherrschen  des  sizilisrhcn  Elements,  wii-In  tri  wir  bei  allen  Einrich- ■ 
tungen  der  spiüeren  Zeit  des  Kaisens  begegneten,  nur  um  so  aufialleuder  her- 
vortreten lassend. 

Was  die  gerichtliche  Thätigkeit  der  GrosshofKchter  l«triflft,  so 
sitzen  sie  zuweilen  ohne  den  GrosshoQustitiar  zu  Gerichte^  insbesondere  dann, 
wenn  eine  »Sache  onniittelbar  au  den  Kaiser  gebracht  und  von  diesem  f&r  den 
Einzelfall  bestimmten  Richtern  zur  Entscheidung  zuge\vies>  n  windet  wo  er 
dann  aber  auch  andere  Personen  zuziehen  konnte. hi  der  Kegel  fungiren  sie 
als  Beisitzer  des  r,i  Ms-li,,tjiistitiar;  nicht  üIm  r  ^  i>  i-,  oft  nur  drei  oder  zwei, 
auch  nur  finer. "  Im  .1.  1240  wird  die  Zahl  il«  r  di  ni  Justitiar  beisitzenden 
Richter  ansib ii  klicli  ;iut' vier  bestimmt.'"'  Tiitri s  •liciilet  si-'h  d'w  »^anze  Ein- 
richtung kaum  viiu  der  di  s  Iriiheren  Ilol^erii  hti  s  für  Italien,  so  dürft«'  dabei 
wenigstens  mit  Sicherheit  eine  Nachwirkung  von  dieser  Seite  her  nicht  anzu- 
nehmen sein,  da  auch  das  frühere  sizilisohe  Hufgericht  entsprechend  gestaltet 
gewesen  zu  sein  scheint. 

Bestimmter  noch,  als  von  den  firSberen  Hofrichtem,  wissen  wir  von  den 
Grosshofrichtem,  dass  sie  nicht  bloss  als  Richter  thätig  waren,  dass  sie  als 
Vertrauensmänner  des  Kaisers  auch  zur  verschiedenartigsten  Verwendung 
in  Staatsgeschäften  herangezogen  wurden.  Von  Peter  de  Vinea,  der 
seit  1232  nicht  niehr  als  Richter  zu  fungiren  scheint,  von  Thaddens  von 
Suessa,  der  nie  als  Beisitzer  im  Hofgerichte  yenannt  wird,  ist  das  genugsam 
bekannt.  Auch  Manziiius,  Albert,  Cyprian  sind  im  llof^t  richte  selbst  nicht 
nachzuweisen,  wiihrend  wir  sie  zuweilen  in  Verwi-iidiingen  linden,  welche  sie 
•  längere  Zeit  vom  Hofe  fern  hielten;  so  ist  Cyprian  1237  Vikar  des  Grafen 
Simon  von  Theate  als  Podesta  von  Padua.  ^>  Daraus  auf  eine  strenge  Sehet- 
dong  zu  schliessen  *^  anzunehmen,  einige  hatten  nur  den  Titel  gefilhrt,  ohne 

609.— J  der  Ilomngua,  Toiiini  3,  470.  5.  Maiidelli  1.  204.  6.  Huillard  6,  763. 
7.  Reg.  Manfr.  or.  9.  10.  8.  UuiUard  (i.  2äO.  0.  Uuili.  2,  431.  5,  313.  10.  Huill. 
2,379.4,416.  11.  Grttnift  Acc  1,  297.  18.  HalUiwd  6, 158.  It,  Huill.  6, 84. 
H,  So  UüiOud  lotr.  141  und  Picrro  d«  la  Tiguc  247. 
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überhaupt  je  zur  Verwendung  im  Ilofgerichte  bestimmt  gewesen  zu  sein,  dürfte 
sich  doch  kaum  genügend  begründen  lassen;  auch  von  don  <indoin  können  wir 
einige  nur  einmal  als  Beisitzer  nachweisen;  ist  das  bei  dicson  nie  der  fall,  so 
mag  das  blosser  Zufall  sein.  Aber  allerdings  scheinen  die  einen  vorzugsweise 
im  Gerichte,  andere  vorzugsweise  andei  wtitiy  in  Staatsgcschäftea  verwandt 
Hl  sein;  der  Titel  entspricht  daher  vielfach  mehr  der  Stellung  eines  kaifler- 
BdiMi  HofradMfl^  ftlr  wdolw  lidi  em  beModerer  Titd  nicht  findel^',  ab  dtf 
dnes  HoliiGhtaRS. 

510.  —  In  der  Zeit  nach  dem  Ansgange  der  Staafer  gab  es 

zunächst  kein  italienisches  Hofgeridlt  n»hr,  wir  finden  dslwr  auch  keine  danutf 
beiQgUche  Titel.  Gingen  aber  spätere  Könige  wieder  fiber  die  Alpen,  so 
machte  sich  bei  der  Verschiedenheit  der  Rechtsverhältnisse  auch  alsbald  das 
Bedürfniss  eines  mit  Italienern  besetzten  Ilofgerichtes  geltend,  das  dann  frei- 
lich erst  neu  zu  gestalten  war.  Gleich  bei  K.  Heinrich  VII  finden  wir  zahl- 
reiche nur  für  die  italienischen  Angelegenheiten  bestimmte  Judices  imperialis 
aulae,  durchweg  Italiener,  wahrend  es  bei  der  jetzt  weiteren  Verbreitung  der 
KeoDtniss  des  in  Italien  vorzugsweise  zur  Auwendung  kommenden  rOflUSchen 
und  kanooisdien  Rechtes  nicht  befiremden  kann,  wenn  etva  andi  ein  Deot- 
scher  in  solcher  Stelking  sncheuit<  Aach  für  den  BOmerxog  K.  Karls  IV 
wild  ab  nidbstesErforderniss  bezeiduaet,  ut  wfindM  Ugitii  mMen  pro 
curia  mäieataäa  w^pmiaUa  tUgaintwf^;  es  ist  uns  auch  aus  seiner  Kanzlei 
sine  Formel  erhalten,  wonach  er  Doktoren  der  Hechte  bestellt  als  nosfros  et 
aacri  imperii  conaiatorii  iudicea  et  aiuditare$  fftMrales  in  partibus  Tusric, 
mit  der  Befiigniss,  omnes  caiuas  et  que-ttioncft  tarn  cifih's  quam  eriminales 
qmbmcunque  et  inter  quoscunque  imperii  )iosfri  snbditofi,  efiam  si  com- 
muma  vd  universitates  existant,  ant  illustres  eive  quavis  alia  dig^titat'^ 
pre/uU/eant,  ad  nos  et  auditorium  nostrum  per  viani  appellationia  seu 
aUa§  quovis  modo  delatas  vel  de/erendas  imposterum,  dmohUaa  vel  dev€^ 
vmäMy  et  qua»  m  auo  muro  eonatMiorio  audhri  et  terminate  guacunque  est 
coMsa  eeeatee pUtemerit  mmeeitaU,  viee  etauetoritate  noetra  audkndit  esßo- 
mhumäietdeädetuU  et  ßm  dMo  termmandi,  nnd  zwar  so,  qitod  proeeemte 
fwA  corem  noeiri»  tüdieibu»  et  andUoribue  emi^Uetis  seu  eorum  aliero 
providere  vnleant^  ac  ei  essent  coram  cesarea  maieetate»^  Doch  würde  ein 
näheres  Eingehen  auf  die  bezüglichen  späteren  Einrichtungen  beim  Mangel 
eines  engeren  ZusainnieohaDges  unsera  nächsten  Zweck  nicht  fördern  können. 

15*  EoUprecbeod  verden  unter  K.  Heinrich  VII  die  Ausdrücke  Consiliarii  und  Judices  dei 
KMm»  in  «ngptar  Ymbiiidiing,  amb  gtiadma  gleieblMdrateiid  gtbCMMbt  Aflto  Hmv.  VII 

1,  89.  95. 

510.  —  1*  So  vobl  Magister  Jühauues  de  Victinga,  Acta  Henr.  1, 94,  aus  denen  sich 
fibethaupt  manche!  Mihere  über  dos  Uofgerieht  diäter  Zeit  eatBohinen  lassen  wOide. 
«»TgLVteaUittBMgeim     t»  Jeh.  de  OqrUluiMii  871. 
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511.  —  Bei  onaeren  bisherigen  Untereachungen  haben  wir  Vorsitzende 
ond  Bosittende  der  verschiedenen  Gerichte  gesondert  behandelt,  es  absicht- 
lich Termieden,  darauf  einzugehen,  wie  die  Thitigkeit  beider  im  Gerichte  in- 
einandergriff,  welcher  Einfluss  tasbesondere  den  einen  und  den  andern  anf  das 
Urtheil  zostand.  In  dieser  Richtung  besteht  beknnutlieh  ein  scharfer  Gegen- 
satz zwischen  römischem  und  deutschem  Gerichtswesen;  es 
zeigt  sich  da  eine  durchaus  vprschiedt n  •  AufFa.ssung  d»  r  Stelhms  des  Rich- 
ters. Beide  Auffassungen  aber  iialicii  aut  das  italienische  Gerichtswesen  un- 
serer Periode  Kinfliiss  gewonnen,  wir  h»  gegnen  ihnen  nicht  bK)s  nacheinander, 
sondern  auch  nLljt'neinander  und  sich  niannichfach  durchkreuzend,  so  dass  die 
Beantwortung  jener  Frage  gerade  für  Italien  besondern  Schwierigkeiten  unter- 
liegt, welche  es  räiUich  erscheinen  Hessen,  sie  gesondert  ond  un  Zosanunen- 
hange  zo  behandeln. 

Für  das  deoteche  Gerichtswesen  ist  die  Scheidung  der  Aufgaben 
des  Richtens  und  des  Urtheilens  durchaus  charakteristisdi.  Der  ver- 
sitzende Richter  ist  der  Träger  der  Gerichtsgewalt;  er  hat  insbesondere  dafür 
zu  sorgen,  dass  im  gegebenen  Falle  die  Sache  zu  gerichtlichem  Austrage  und 
das,  was  in  derselben  für  Recht  erkannt  wird,  ziirGeltnng  gelange.  AKernicht 
er  hat  zu  entscheiden,  was  im  gegebenen  Falle  Reclit  sei;  das  Urtheil  liaben 
ihm  die  Beisitzer  zu  finden,  er  ist  an  das  gefundene,  durch  die  Mein  /;ilil  der 
Beisitzer  gebilligte  Urtheil  gebunden,  darf  es  nicht  ändern,  hat  es  nur  zu  be- 
stätigen, zu  veritflnden  und  aaszufül}ren. 

Dagegen  ist  nach  der  Auffassung  des  romischen  Rechtes  der  versitzende 
Richtor  zugleich  der  Urtheiler;  wir  finden  da  ein  Zusammenfallen  der 
Aufgaben  des  Richtens  und  des  Urtheilens.  Au^be  der  etwaagra 
Beisitzer  ist  es  lediglich,  dem  Ricliter  Rath  zu  ertheiien ;  er  mag  ihrem  Rathc 
in  der  Regel  folgen,  ist  aber  an  denselben  nicht  gebunden;  mag  materiell  der 
Rath  der  Beisitzer  das  Urtheil  entscheiden,  formell  ist  dasselbe  ausschliesslich 
äache  des  Kiditers. 
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Daas  aber  das  Unheil  gerade  nur  roa  einer  einzigen  Penoo  gesprochen 
«iid,  ist  andi  nach  rtanachem  Bedite  nici^  nothwendig;  em  Umetüd,  der 

gerade  fOr  die  Entwicklang  des  italienischen  Gerichtswesens  Ton  Bedentnng 

ist,  dessen  Nichtbeachtung  hier  Missgriffe  sehr  nahe  legt.  Ist  auch  in  der 
romischen  (rerichtsverfassung  der  Einzel  l  ichter  durchaus  die  llegeP,  80 
kennt  doch  auch  noch  das  JustinianoisclK'  Recht  eine  Mehrzahl  gleich- 
berechtigter Ri  c  h  t  e  r,  in  der  Roi^rl  wohl  drei,  welche  in  Uebereinstim- 
mung  oder  durch  Mehrzahl  der  .Stinuiien  das  ürtheil  sprechen. ^  Das  deutsche 
Verfahren,  indem  es  die  Funktionen  dos  Richtens  und  L  rtheilens  scharf  aus- 
einanderhiUt,  setzt  allerdings  eine  Mehrzahl  von  Gerichtspersonen  nothwendig 
ToiMs;  aber  den  chankteristiBchea  Gegensatz  haben  wir  nicht  darin  zu  su- 
chen, dass  gerade  nur  euier  richtet  und  nrtheilt,  sondern  darin,  daae  die  Fnnk- 
tionen  dea  Bichtene  und  Urthe9en8  Oberhaupt  zuaammenfallen,  sei  es  in  einer, 
sei  es  in  mehreren  Fsnonen. 

Des  scharfen  Gegensatzes,  io  welchem  gerade  hier  das  deutsche  Recht 
zum  römischen  Kaiserrechte  und  dem  entsprechenden  kanonischen  Rechte 
stand,  niusste  man  sich  aufs  bestimmteste  bewii^^st  werden,  wo  zur  Verglei- 
chung  beider  Anlass  geboten  war.  In  deutschen  Rechtsbüchern,  bei  deren  Ab- 
fassung die  Fremdrechte  berücksichti^'t  wurden ,  wird  ausdrücklich  auf  ihn 
hingewiesen;  so  in  der  Glosse  zum  säclisischen  Landrechte,  in  der  Rlunie  des 
Sachscn.vpiegels.^  liesonder.s  lebhafl  iniisste  man  sich  seiner  natürlich  bewusst 
sein  auf  der  Grunze  zweier  Rcchtsgebiete,  wo  hier  nach  deutscher,  dort  nach 
römischer  Weise  geurtheilt  wurde.  In  einem  Vertrage,  geschlossen  1276  zwi- 
schen dem  Bischöfe  von  Tiient  und  dem  Grafen  von  Tirol,  also  von  Parteien, 
deren  Gebiete,  wenn  auch  staatsrechtlidi  zum  deutschen  Königreiche  gehö* 
rend^  theils  deutscher,  theils  wälsoher  Znnge  waren,  wie  anch  die  Urkunde 
n  ilu  der  Sprachgränze  im  Nonsberge  aufgezeichnet  wurde,  finden  wir  die  be- 
zeichnende Bestimmung:  Alifts     r/>  /»or  or>rve  vd  etmbifftmm  vidar^ut, 
quod  illud  diffinint  d.  Rudolphus  d.  gr.  Rom.  re.r  setnper  auffusttta, 
ctmdum  quod  .-iibi  Tidihitur,  non  tarnen  secundnm  mnstietudini  m  ^\lema~ 
niae  qnaemxhnn  n  saKjuUs  circumstaiitihn.'*,  iif  Ülonim  diffinifio  in  prac- 
dictia  pro  sentmtia  habmtur,  8i'd  swi  mce  j>ri>fcr<if  srnl*  ttdani  si'cundimi 
suam  conscienliam  bonorum  et  periloruin  vonailio  inj'orindtam,  secundum 
quod  §9bi  mdAituir  ad  deum  et  itutitiam  habendo  regpectum.  Beide  Formen 
werden  sich  also  aosdrflckltch  gegenübergestellt,  es  wird  bedtmgen,  dass  der 
KOnig  nicht  nach  deutschem  Brauche  dn  Gesammturtheil  fingen,  sondern 
selbst  urthdien  sdl*  Der  bezQgltcfae  Schiedsspruch  des  Königs  geht  denn  anch 
formell  lediglich  Yon  ihm  aus;  es  heisst  emfedi:  ttatuinuts,  auctonfate  arhi- 
traria  di/ßnimua,  prontmeiamut  et — fnudj^iimt*^  Nicht  minder  bezeioh- 


611.  -  1.  Vgl.  liethuiaua  livilpr.  2,  136.  3.  107.     2.  \  gl.  die  bei  WcUeU  System 
907  B.  S  nadigevieMiMii  B«leg«.  Für  die  Sltei«  Zeit  Tgl.  Bedunann  Clvilpr.  2, 621. 

3.  Vgl.  Hoineycr  Dor  Prolog  zur  Glosse  16.  Itichtsteig  I-nndrcchts  369.  4,  Vgl.  Diirig 
Die  sUaUrechil.  Beziehungen  dos  italicnischou  LandeaibeiLi  Ton  Tirol  vx  DeutuhUnd  oad 
Tirol«  lombruck  1864.      6.  Ughelli  5,  61 1.  611. 
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nend  ist  es,  wenn  im  Bisthiimc  Triont  perado  auf  jenen  Gegensatz  hingewiest-n 
wird,  um  deo  Unterschied  der  Iteiden  Kechtsgebiete,  welchen  das  Bisthura  an- 
gehörte» zu  kennzeichnen.  Heisst  es  im  allgemeinen  in  den  Trienter  Statuten 
ans  dem  Beginne  des  viensehnteo  Jahrhunderts:  das  dat  urtail  werdt  ffe- 
MAen,  deu  e§  tey  des  rkhUtB  und  nidtf  der,  die  dae  vrkdl  hbmtf  also  der 
rOmiacheo  Aullusung  entsprediend,  so  sollen  eben  diese  Statuten  auch  moht 
flir  das  ganze  Gebiet  Geltung  haben,  sundern  ausgenommen  davon  sind  die 
Orte  des  Gebiets,  da  man  das  vrlail  <i>'it  nach  der  maiaten  vol^.^  So  war 
man  sich  hier  in  den  Gränzgegenden  des  Gegensatzes  aufs  bestimmteste  be- 
wusst;  es  fand  kein  aUmähliger  Uebergang,  kein  Vermischen  der  beiden  For- 
men statt;  wie  die  Urkunden  zeigen,  wurde  io  vielen  Theilen  des  Gebietes 
ganz  in  deutscher  Weise  das  Urtheil  gefragt.^ 

512*  —  War  das  in  den  vorwiegend  wiiiaolien  Theilen  des  Bisthuras 
nicht  der  Fall,  so  war  das  unzweifelhaft  dadurch  bedingt,  dass  man  sich  hier 
dem  damaligen  itaKenMeben  Brauche  anschloss,  der  Entwicklung  dea 
Verhiltniaaea  in  Italien  gefolgt  war.  Denn  dass  um  diese  Zeit  die 
Baefatspflege  m  Italien  sich  durchaus  in  den  Formen  des  rOmiseh-kanoniseh« 
Pmeases  bewegte,  das  Urtheil  demnach  Sache  des  Richters  war,  bedarf  keiner 
genaueren  Belege;  es  ergibt  sich  aus  jeder  bezüglichen  Urkunde.  Und  das 
königliche  Hofgericht  für  Italien  macht  da  keine  Ausnahme.  Auch  hier  wird 
ohne  genauere  Beweisführung  ein  Hinweis  auf  das  Hofgericht  K.  Heinrichs  VII 
genügen  können.  So  wenig  sich  in  scIikmu  deutschen  Hofizerichte  schon  irgond- 
welche  Einflüsse  des  fremden  Vri  faln  eus  finden,  so  wenii:  zi  igen  sich  anderer- 
seits auf  seinem  Röraerzuge  irgi  luiwelche  Spuren  eines  nach  deutscher  Weise 
gefragten  Urtheils  bei  Erledigung  italienischer  Streitsachen;  nach  Bericht  und 
Batfa  der  ihn  umgebenden  Bechtsgelehrten  spricht  der  Kaiser,  wenn  er  die 
Entsebeidong  nicht  einem  der  Hofrichter  flbeftrBgt,  selbst  das  Urtheil;  daia, 
hUa  0t  prommiiaia  fuU  MiUmHa  per  d»  ngmn  pro  Munoft  «ecMitm, 
heisst  die  oft  wiederkdirende  Formel ;  er  ächtet  nicht,  wie  in  Deutschland,  dß 
§entmHa  principitm^  sondern  dfi  plemtudine  potestatu;  kaum  dassvereinnlt 
erwähnt  wird,  die  Sentenz  sei  erfolgt  j»r»wqmm  4t  haronum  nottnman  com- 
municato  consilio.  * 

Aber  es  ist  das  in  Italien  nicht  von  jeher  so  gewesen.  Ein  Blick  auf  die 
Urkunden  des  zehnten  odi  r  cilfton  Jahrhunderts  genügt,  um  uns  zu  überzeu- 
gen, dass  früher  auch  dort  die  Funktionen  des  Richtens  und  Urtheiieus  ge^ 
schieden  waren,  die  charakteristtsehe  EigenthfimBchkcit  des  deutschen  Ge* 
richtswesens  auch  dort  flatz  gegriffen  hatte.  Fragen  wir  nun,  wann  die  daraoa 
sich  ergebende  durchgreifende  Aenderung  stattgefunden  hat,  so  liegt  gewiss 
rtm  vornherein  nichts  näher,  als  darin  eine  Folge  des  'VtHlederanflebens  der 
wissenschaftlichen  Beschifkigni^  mit  dem  rftmischen  Rechte  zu  sehen.  So 


-   ^%  511.—]  0.  Oestoir.  AieUv  2«,  198. 204.  Vgl.  Toaetebek  fiber  Ü»  llttn  BeflbtMoHirfclk« 
laug  der  Stadt  aii4  te  Wsthnas  Tkkaft  in  dm  8kflBBgAe^  38, 898.       7«  Tj^.  s.  B. 
f  Bflbmer  Acta  832. 

^H2,  —  1.  Belege  AcU  Hexur.  VIL  Tgl.  auch  Moa.  Germ.  4,  618  ff. 
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nehmen  auch  die  an,  welche  meines  Wissens  den  Gregenstand  zuletzt  erörter- 
ten; und  zwar  setzen  sie  den  Uebergang  in  die  zweite  Hälfte  des  zwölften 
Jahrhunderts  und  knüpfen  dabei  an  das  neue  Amt  des  Podesta  an.^ 

Aber  es  würde  sich  doch  schon  aus  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts 
eine  Reihe  von  Zeugnissen  für  das  geänderte  Verfahren  beibringen  lassen, 
welches  danach  an  das  Amt  des  Podesta  nicht  angeknüpft  werden  kann;  und 
Zeit  und  Art  und  Weise  des  Ueberganges  wären  also  genauer  zu  bestimmen. 
Und  könnte  damit  die  Hauptfrage  auch  gelöst  erscheinen,  so  bieten  sich  doch 
noch  eine  Reihe  von  Nebenfragen  zur  Erörterung.  Ist  auch  im  zwölften  Jahr- 
hunderte die  römische  Grundanschauung  durchgedrungen,  so  zeigen  sich  in 
der  Durchführung  doch  manche  Eigenthümlichkeiten,  welche  in  dem  einfachen 
Hinweis  auf  das  erneuerte  Studium  des  Jus(inianeischen  Rechtes  ihre  Erklä- 
nmg  nicht  finden.  Und  mag  dieses  die  Hauptveranlassung  der  Aenderung  ge- 
wesen sein,  so  kann  auch  anderes  mitgewirkt  und  den  Uebergang  erleichtert 
haben,  ein  Gedanke,  der  um  so  näher  liegt,  als  sich  vielfache  Spuren  zeigen, 
^  dass  schon  in  früherer  Zeit  nicht  immer  und  überall  in  Italien  nach  deutscher 
'  Weise  geurtheilt  wurde.  Und  dieser  Umstand  wird  wieder  eine  sehr  verschie- 
dene Erklärung  zulassen,  je  nachdem  wir  annehmen,  dass  das  deutsche  Ver- 
fahren schon  durch  die  ersten  germanischen  Eroberer  in  Italien  eingebürgert 
wurde,  oder  erst  in  einer  späteren  Periode  Eingang  fand. 

Wenn  ich  es  im  Folgenden  versuche,  das  auf  die  Lösung  dieser  und 
ähnlicher  Fragen  Bezügliche  zusammenzustellen,  was  mir  bei  meinen  Unter- 
suchungen aufgefallen  ist,  so  würde  dabei  eine  bestimmtere  Beschränkung  auf 
das  Reichsgericht,  wenn  ich  auch  dieses  zunächst  im  Auge  hatte,  nicht  von 
Werth  sein;  denn  es  wird  sich  zeigen,  dass  dieses  sich  im  allgemeinen  dem 
jedesmaligen  Brauche  des  Landes  aufs  engste  anschloss.  Dagegen  werden,  um 
einigermassen  sicher  zu  gehen,  nicht  hlos  die  verschiedenen  Zeitperioden  und 
verschiedene  Arten  von  Gerichten,  sondern  insbesondere  auch  die  verschie- 
denen Theile  des  Landes  auseinanderzuhalten  sein.  Denn  zeigt  sich  in  Ober- 
italien und  Tuszien  auch  wesentlich  dasselbe  Verfahren  und  ist  dieses  für  das 
Reichsgericht  zunächst  bestimmend,  so  zeigen  andere  Landestheile,  insbeson- 
dere auch  die  Romagna,  wesentliche  Abweichungen,  welche  besonders  zu  be- 
rücksichtigen uns  schon  frühere  Erörterungen  nahe  legen  müssen. 

513.  —  Um  einen  sicheren  Ausgangspunkt  zu  gewinnen,  wird  es  nöthig 
sein,  bis  auf  die  Gerichte  im  Longobardenreiche  zurückzugehen. 
Denn  gerade  hier  zeigt  sich  eine  tiefgreifende  Verschiedenheit  der  An- 
sichten; es  ist  die  Frage  eine  viel  bestrittene,  ob  dem  longobardischen 
Richter  nach  deutscher  Weise  das  Urtheil  von  Beisitzenden  gefunden  wurde, 
oder  ob  der  Richter  zugleich  Urtheiler  war.  Für  ersteres  erklärte  sich  Sa- 
•  vigny';  die  letztere  Ansicht  stellte  gegen  ihn  Bethmann-Holl weg  auf^;  während 
diesem  nur  Haulleville^  sich  näher  anschliesst,  vertrat  HegeH  gegen  ihn  die 


2.  Hegel  2,  247  and  übereinstimmend  HauIIeTille  2,  272. 

513.  —  1.  Gesch.  des  Röm.  R.  1,  252.       2.  Stidtefr.  68.       8.  Commones  Lom- 
bardes 1,  124.      4.  StAdteverfatsong  1,  469. 
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Ansicbt  Savigny*»,  iraleher  Mich  diejenigeo,  welche  sonst  den  Gegenstand  he- 
rthrten,  dorchweg  snstunmten.'  Sp&ter  hat  Schöpfer*  die  Sache  dner  ein- 
gebenden Untersachnng  nntensogen,  nach  deren  Ergebnisse  auch  er  sich  Sa- 
vigny  nnd  Hegel  anschliesst,  wenngleich  abweichende  EinselfiUle  sogebend« 
welche  er  aber  als  die  Ausnahme  hinstellt  und  dadurch  zu  erklären  sacht, 
dass  alle  diese  Verhültnissp  nofh  vielfach  im  Flusse  ^^ewesen,  die  verschiede- 
nen Systeme  mannichfach  in  einander  übergegriffen  iiätten. 

Die  Entscheidung  dieser  Frage  ist  natürlich  für  unsere  Zwecke  von 
grösster  Wichtigkeit;  müssteu  wir  auf  eine  genügend  sichere  Antwort  ver- 
zichten, so  würde  es  för  manche  der  folgenden  Untersuchungen  durchans  an 
ehieni  festen  Ausgangspunlite  fehlen.  Aber  ich  glaube»  dass  die  Aufiiusang 
Bethmanns,  an  welcher  auch  er  selbst  nach  erneuerter  PrQfbng  festgehalten 
hat^  sich  nnbedenklich  als  die  richtige  hinstellen  lassen  wird.  Schon  diePrft- 
fimg  der  Zeugnisse  aus  der  Zeit  des  Longobardenreiches  selbst  scheint  das  zu 
ergeben.  Dazu  komnien  dann  aber  noch  zwei,  meines  Wissens  bisher  nicht 
beachtete  Gründe,  Einmal  der  Umstand,  dass  wir  in  den  longobardi^chen 
Landestheilen,  welclie  nicht  unter  fränkisrho  Herrschaft  gerirthen,  auch  später 
selbsturtheilende  Richter  finden.  Weiter  aber  scheint  es  unverkennbar,  dass 
selbst  in  den  fränkischen  Theilen  Italiens  in  der  ersten  Zeit  die  Scheidung 
zwischen  Richter  und  Urtheilem  nur  langsam  Platz  griff,  sich  in  dieser  Rtch- 
tong  noch  lange  Abwdchungen  von  dem  frSnkisohen  Verfidupen  zeigen,  welche 
ohne  die  Annahme,  dass  der  longobardische  Brauch  ein  anderer  gewesen  sei, 
sich  kaum  erkUren  Hessen. 

614.  —  Fassen  wir  die  Zeugnisse  aus  der  Zeit  des  Longobar^ 
denreiches  ins  Auge,  so  ist  allseitig  anerkannt,  dass  in  den  Edikten 
durchaus  Bestimmungen  fehlen,  welche  mit  Sicherheit  auf  eine  Scheidung  von 
Richter  und  Urtheiler  hinwiesen;  bestand  eine  solche,  so  wäre  eine  Rücksicht- 
nahme darauf  in  vielen  Fällen  gar  nicht  zu  uu)gehen  gewesen.  Andererseits 
kann  zugegeben  werden,  dass  »Stellen  fehlen,  in  welchen  bestimmt  gesagt  wäre, 
dass  das  Urtheilen  Sache  des  Richters  sei.'  Aber  schon  der  ganze  Sprach- 
gebrauch scheint  mir  darauf  hinzuweisen.  Der  ordentliche,  dem  fränkischen 
Gca&n  zu  vergleichende  Bichter  wird  als  lüde»  bezeicfanet';  seine  Thitigkeit 


US.— 3  5.  So  Leo  Gesch.  Italiens  1,  122;  Türk  Die  Loogobarden  240;  WOstenfeld  im 
AjÄ.  itor.  VJB.  10, 76;  Pabst  in  d«n  Fonebimgeii  2,  448;  Meb  Pawfnsky  3;  d«r  aber 
l^bt,  dass  bostimmtc  Zeiif^nisse  fehlen,  insbe.soudere  not  4iS  Analogie  des  allgemeinen  ger- 
manischen GerichtsTPrfahrons  betont.  6,  Istituzioni  poHticbe  355  ff.  7,  CiTÜpr.  4, 
357.  Siod  es  auch  vielfach  dieselben  Gründe,  auf  welche  sich  meine  Beweisführung  stütxt, 
■0  giMbte  idi  iie  doch  nidit  dordi  den  blosien  Hiawei«  anf  das  Ivtsto,  naeh  Kanalnin* 
nahnM  der  rorgebrachten  Gegeogründe  gefällte  Urthoil  eines  so  kompetenten  Richters  er» 
setien  tn  sollen:  th>>ils  wegen  dfr  bf.sondpren  Wichtigkeit  dos  Ongonstandes  gerade  für  die 
hier  folgenden  Untersuchungen;  theils  weil  Bethmauns  Ansicht  doch  bisher  so  wenig  Zu- 
itliiimiuig  find  nnd  denmach  dl«  Mittlieifaiag  ndncr.  In  msaotltelMii  schon  m  KannCnlM 
seiner  letzten  ArLrit  so  gSMhfiabanea  und  »«liillMh  ansMirlidMmi  Unteniiclinng  aidii 
überflüssig  sein  dürfte. 

A14.  —  1*  Auf  die  Beweiskr^  einer  früher  von  Bethnann  dafür  geltend  geniaehten 
Stell«, TgL  oben  S  1B2 II.  1, hat «rjetttCffllpr.  4^357 n.  92 vsniebtat.     {.Tgl.  $481. 
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bald  alt  luiUiiam  fae»e,  was  der  Fbnktion  des  Biehteiis  entapriobt,  bald 
aber  aach  als  ludicare,  was  doch  zunächst  auf  das  UrtheUen  za  beziehen  sein 
wird,  zumal  vereinzelt  auch  der  Ausdruck  Tusfitiam  iudicare  für  die  Auf- 
gabe des  Richters  gebraucht  wird.^  An  und  für  sicli  möchte  ich  nun  freilich 
nicht  geltend  machen,  dass  die  Ausdriukf  hxh'X  und  IwUc<tre  nicht  aucli 
von  einem  Richter  gebraucht  worden  können,  welchem  das  Urtlnü  von  andern 
gefunden  wirp.  Aber  sie  gewinnen  doch  Bedeutung,  wenn  wir  sie  mit  dem 
späteren  italienischen  Sprachgebrauche  vergleichen,  der  um  so  eher  Beachtung 
verdient,  als  die  Edikte  fortwibrend  geltendes  Recht  blieben,  ein  näherer 
Aosoblass  an  ibren  Sprachgebrauch  also  immer  wahiscbeinlich  ist  Sobald  in 
Italien  eine  Scheidung  zwischen  Urtbeilem  and  Richter  bestimmt  bervortritt, 
ist  Jndez  nicht  die  Bezeichnung  für  den  Vorsitzenden  Riditer^  sondern  för 
seine  beisitzenden  ürtlieiler,  und  während  die  Thätigkeit  jenes  lufttiüam  fa- 
heisst»  wird  nur  das  Urtheilen  der  Beisitzer  als  ImUcare  bezeichnet.  Und 
an  einzelnen  Stellen  der  Edikte  dürfte  sich  noch  bestimmter  geltend  machen 
lassen,  dass  bei  dem  Judicare  des  Judex  wohl  nur  an  das  Urtheilen  zu  denken 
ist.  So  bestimmt  Liutprand,  dass  der  Judex  zu  strafen  sei,  si  contra  legem 
iudicaverit  oder  iiolicitun  eins  rectum  non  comparuerit.^  Es  muss  das  an 
und  für  sich  unbillig  erscheinen,  wenn  der  Judex  nicht  selbst  urtheilt,  wenn 
es  die  Aofgabe  anderer  ist,  2a  entscheiden«  was  die  Lex  im  gegebenen  Falle 
▼erlangt  Und  in  der  Zeit,  von  der  wir  sicher  wissen,  dass  das  Urtheilen  nicht 
Sache  des  Bichters  war,  ist  man  auch  wirklich  davon  ausgegangen;  nach  der 


3.  Ed.  iiatcbis  1.  4«  Für  diesen  fehlt  dem  spUtercu  italienUcben  Spracbgebraucbe  ein 
•Ugeraafaier  Aiudrack,  «r  wird  nadi  a«iii«r  bMondemi  Sttllang  lenannt.  tk»  ZQsaiiimm- 

fallen  beider  Funktionen  in  dem  römischen  Iudex,  wie  in  dem  JiiehUr  unserer  Zeit,  und 
dnmit  die  gelflufige  Gleicbstellung  beider  Ausdrücke  erschwert  einen  scharfen  Spmcbge- 
braacb  sehr.  So  mochte  ich  mich  in  dem  frubereu  Abschnitt  nicht  entscbliesseo,  den  italie- 
nisehm  Jodax  dnreh  das  geuui«»  Urtkäitr  wi«d«niig«ben,  and  v«ii  BUlalgsivüieUani, 
Pf.ilzurtbeilern  r.u  sprechen.  Wie  umgrkelirt  im  Mittellatein  doch  hüufig  der  Richter 
auch  da  Judex  heisst,  wo  das  Urtheilen  nicht  seine  Sache  ist;  sumai  vo  sich  tut  Ber.eich- 
nung  der  Urlheil«r  SeoMni  oder  ähnliche  Ausdrücke  darboten.  lat  in  Italieil  Judw  «ntweder 
der  iMid«  IVmktionMi  vmbiigeiid»  Vonittcnd«  od«r  d«r  in  d«r  Regal  mur  afAsUrad«  Bei- 
sitzer, so  hJltte  ?:if"h  für  dm  Rirhtrr,  fip?:':rn  Aufgabe  nicht  das  Urtheilen,  «r  ndfrn  nur  das 
lutlUiam  faeere^  das  lusütiar«  ist,  der  sonst  wohl  üblich«  Aasdruck  Aaa<tarttM  dargeboten; 
aber  er  fand  in  Italien  nur  im  aiiillidien  KSnigreiche,  zweifellos  dareh  nomenaiieheB  Ein« 
laee  Eingang,  und  vorde  dann  ganz  angemessen  1235  auf  den  Vorsitzenden  im  deutschen 
Hofgerichte  übertragen;  in  Burgund  findet  .sich  schon  1183  ein  kaiserlicher  Legnd/s  et  m- 
itieiarms  in  Bmgundia,  Penreciol  De  l'etat  civil  des  penonnes  dan»  ies  Gaules  (ed.  1845) 
3^  41. 42.  Seiir  beseieluiand  enehefait  mir  dann  aber,  data  Im  Bbtlrame  Trlent.  wo  ea 
Richter  beider  Art  gab«  also  eine  n&here  Veranlassung  Torlag,  sie  im  Ausdrucke  ausein- 
anderzuhalten, der  genauer«"  Ausdruck  Aufnahm"  fand;  heisst  der  selbsturtheilende  Richter 
Iudex,  so  finden  wir  dagegen  im  deutschen  Ibeile  zu  Bozen,  wo  der  Kiobter  das  Drtheil 
fragt.  fOr  Ihn  den  TUel  hulUiorms;  vgl.  Cod.  Wanglan.  168;  Bshmer  Aeta  831.  In  boUln- 
dtscben  Urkunden  dagegen  werden  Judex  und  Justitiarius  gleichbedentnd  Snd  vediaefald 
gebraucht.  Im  Cod.  leg.  Normannicarum  scheint  der  Ausdnu-k  Judex  wegen  seiner  nnsicbern 
Bedeutung  ganz  Termieden  xu  sein;  heisst  der  Richter  ganz  rcgelmä^üig  luitieiariu*,  so 
«erden  dagegen  die  Uitheiler  alt  hdkigrii  beieiahBet;  Tgl.  Ladewig  Bei.  naanaor.  7, 171. 
^  Ed.  liatpr.  2a 
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btfoliiigisdieii  Geietqi«lNiQg  ist  m  der  Soablmis,  dar  n  stnfea  kt,  mn  ihm 
bewiesen  irird,  qyöd — imniMle  nuUeanO,^ 

515.  —  Scheint  die  Gesetzgebung  danach  als  das  regelm&ssige  Ver- 
haltniss  das  vor  Augen  zu  haben,  dass  ein  einzelner  Judex  zugleich  richtet 
und  urtheilt,  so  findet  das  in  den  Urkunden  insoweit  eine  Bestätigung,  als 
in  einer  Anzahl  von  Fällen  wirklich  ein  Einzelrichter  ohne  irgendwelche 
Einflassnahiiie  anderer  Personen  das  Urtheil  spricht.  Zunächst  tritt  in  allen 
uns  bekannten  Gerii  htsuikunden  der  Herzoge  von  Benevent*  nur  der  Herzog 
handelnd  auf  und  geht  insbesoudi're  das  Urtheil  ausschliesslich  von  ihm  aus; 
die  bezüglichen  Ausdrücke:  hoc  nMlrum  iu^&!aium,^plaemt  nolns, — no- 
airae  ffloriMot  poteftaU  iuttwn  vmm  €tt  hidkaret'-deerei/kmti  otgM 
Haiuimutf  lassen  darfiber  gar  keinen  Zweifel  Er  frigt  «ndi  so  diesein  Zwedt 
wen^tens  nach  der  ibnneUen  Faisong  nicht  andere  um  das  Gtesetx,  sondern 
orholt  sich  selbst  in  demselben  Bathes;  es  heisst  762  aosdrat^Kch:  Poat 
haee  ut  mreprehensihilitei'  praeMante  domino  nMÜfiMffi»  dare  possemus, 
ixtssimus  adduci  edictnm  gmtis  nosfrrtp  Lönqobardorum,  qmd  sciscitantes 
inveinnws,  qualHer  usw.  Zudem  ist  in  dreien  der  Urkunden  der  Anwesenheit 
anderer  Gerichtsporsnneii  yar  nicht  finnial  gedacht;  756  spricht  der  Herzog 
wohl  von  adatantibiia  nultctbus  nostris,  welche  genannt  sind,  aber  weiter  gar 
nicht  thätig  werden,  da  das  folgende  nos  per  nostrani  gloriosissimam  pote- 
»tattm — feeimua  legere, — propUrea  decretnmus,  sich  nur  auf  die  Porson 
des  Herzogs,  nicht  aof  alle  Genannten  besehen  kann. 

Weiter  gehört  hieher  der  Fall,  dass  714  der  M^ordom  als  Bote  des 
Klhugs  einen  Streit  zwischen  den  Bischöfen  von  Aresso  und  Siena  ganz  allem 
entscheidet,  ohne  dass  irgendwelche  Beisitzende  erwähnt  würden.*  Sndlich 
ein  Fall  aus  der  ersten  Hälfle  des  achten  Jahrhunderts,  WO  ein  angenannter 
Richter,  anscheinend  Bote  des  Königs,  die  Ansprüche  eines  Aldio  auf  Freiheit 
untersucht,  mit  den  Ausdrücken  prrcipiyiuii  und  iiidiravimtis  allein  urtheilt 
und  schliesslich  bemerkt,  dass  hoc  nostrum  iudicatum  in  Anwesenheit  ge- 
nannter idoni'i  homines  ergangen  sei,  in  welchen  doch  nur  Zeugen  zu  sehen 
sein  werden.^ 


114—]  ft*  L-  Pop-  T>otti 

515.  —  1.  712.  16  5fi  62 :  Troya  4.  Sä.  221.  619.  6,  166.  2.  Troy»  3,  158.  Dia 
▼on  Sarigny  behauptete  Unechtheit  der  Urkunde  geben  die  tplteren  Vertheidiger  MUMt 
AMMht  cwar  anf ;  alwr  Hegel  1,  471  imd  Sflbnpfer  366  ta«ili«ii  üm  BtmtUknh  dmdi  4i* 
Bdmptmig  zu  schwachen,  dius  es  sich  nur  um  ein  Torllofiges  Gutachten  handle,  wlhraad 
der  KSnig  .selbst  erst  das  Endnrtbeil  gesprochen  habe.  Aber  die  Worte  Uuhim  nobis  paruit, 
auf  velche  sie  sich  stütsen,  oder  ganz  gleichbedeutende  bilden  jetst  und  eplter  geradezu  die 
itahmde  Fonnd  fBr  dl«  Aoftthnnig  einet  Bndwrdieib,  auf  v«ldi«s  dodi  «Mb  g««iM  df« 
Worte  m  omni  ttmpore  m  eadm  iMaraüone  amhae  parUt  debeant  permanert  bestimint 
hinweisen.  Und  die  königliche  Urkunde,  Troya  3.  182,  enthält  nicht  ein  Urtheil  auf  Grund- 
lage eines  Gutachtens,  «ondern  eine  BestAtigung  des  ürtheils  des  Maiordoms:  »ietu  —  a 
miprtuBtto  Ä.  itffkätmk  otapm  tmmkm  utt  O»  knui  die  BeweUknft  d«a  FUki  m  «> 
hoben.  8.  Troya  4,  354;  rgl.  Bethroann  Cirilpr.  4,  549.  Attfii  bestimmteste  zeigt  lieh 
auch  764  und  771  in  Gerichtsurkanden  des  Bischof  Ton  Lucca,  Troya  5.  302.  598,  dass 
dieser  allein  richtet  und  urtheilt;  doch  konnte  es  sich  da  um  eine  £igenthüniUchkeit  kirch- 


^    i^uo  Ly  Google 


BfaMiliiebtor.  Mtbrere  TonitMBd». 


ISö 


Dagegen  ist  nun  nicht  xn  ttognea,  dats  die  angelttliitai  Uiknodoi  dl« 

Minderzahl  bilden,  dass  die  Mehrzahl  insoweit  mit  dem,  was  wir  aus  den 
Edikten  folgerten,  nioht  stiiDiiit,  als  nicht  ein,  sondern  mehrere  Kiohter  io 
ihnen  thätig  erscheinen.  Aber  schwcilicli  wird  uns  das  auch  nur  zu  dem 
Schlüsse  berechtigen,  dass  das  Urtheilen  durch  Einzelrichter  die  Ausnahme, 
durch  mehrere  die  Regel  gebildet  habe.  Es  ist  nämlich  zu  beachten,  d;tss  alle 
uns  erhaltenen  echten  Urkunden  höheren  Gerichten  angehören,  welche  wir  als 
Aufinahmsgericbte  zu  betracliten  haben,  nämlich  den  Gerichten  des  Königs, 
der  tSm  Scmdentellang  einoAluiHiiden  Herzoge  von  Spoleto  ond  Beoevent, 
oder  aber  defegirter  Bielitflr  dee  E0n%8  oder  dieser  Herzoge;  dass  oos  da- 
gegen keine  Geriditsorkonde  eines  ordentüdien  Judex  im  Sinne  der  Edikte, 
eines  Gastalden,  Grafen  oder  gewSludidien  Herzogs,  der  einfach  kraft  seines 
Amtes  richtet,  vorliegt.^  Es  ist  eben  sehr  erklärlich,  dass  sich  Urkunden  fast 
nnr  über  wichtigere  Streitsachen,  welche  in  den  höheren  Gerichten  verhandelt 
wurden,  erhalten  haben;  und  so  wonig  uns  dieses  Verhältniss  zu  der  Annahme 
berechtigen  würde,  bei  den  Longobarden  sei  Erledigung  aller  Streitsachen  in 
den  höhern  Gerichten  die  Regel  gewesen,  eben  so  wenig  wird  an  und  für  sich 
der  Schluss  gerechtfertigt  sein,  die  gerade  hier  häufiger  vorkommende  Form 
der  Erledigung  sei  überhaupt  als  die  Regel  zu  betrachten.  Wo  beide  Formen 
nebeneinander  voritommen,  da  werden  wir  von  vornherein  annehmen  dflrfSm, 
dass  man  für  weniger  wichtige  Saehen,  also  in  den  gewOhnüehen  Gerichtent 
den  Einzelrichter  fbr  genflgend  gehalten  habe,  eine  Mehrzahl  znnftehst  m  den 
hohem  Gerichten  zo  ▼ermnthen  sein  wird.  Zeigt  sich  non  bei  den  Longobar- 
den, dass  wenigstens  zn weilen  aneh  in  den  höheren  Gerichten  nor  ein  Richter 
thätig  ist,  so  wird  um  so  weniger  etwas  im  Wege  stehen  anzunehmen,  dass 
das  für  das  ordentliche  Gericht  des  Judex,  wie  für  das  niedere  des  Schult- 
heissen  gemäss  don  Bestimmungen  der  Edikte,  welche  hier  Oberhaupt  an  den 
Urkunden  nicht  geprüft  werden  künnon,  die  Hegel  gewesen  sein  wird. 

516.  —  Für  nnsern  Zweck  ist  die  Frage  überhaupt  von  untergeordneter 
Bedentoog;  es  ist  zu  untersuchen,  ob  nun  wenigstens  bei  einer  Mehrzahl 
so  Geriohte  Sitzender  die  einen  als  Richter,  die  anderen  als  Citheihr 
anftnflisaen  sind.  Es  werden  da  zwei  FUle  za  nnteneheiden  sein« 

In  der  Fassnqg  vieler  Geriehtsnrkonden  ersoheben  die  mehreren  Richter 
dorchans  auf  gleiche  Linie  gestellt,  es  wird  keiner  von  ihnen  bestimmter  als 
Vorsitzeoder  bezeichnet;  dem  mehrfach  erwähnten  Umstand  gegenüber  würden 
wir  alle  als  Vorsitzende  zu  bezeichnen  haben,  von  einer  Mehrzahl  vor- 
sitzend er  Richter  sprechen  können.  Es  handelt  sich  dabei  durchweg  um 
das  Gericht  von  Boten  oder  Delegirten  des  Königs  oder  des  Herzogs  von 
Spoleto,  Dabei  beruht  die  Mehrxahl  der  Richter  zum  Theil  von  vornherein 
auf  Bestellung  durch  den  König  oder  Herzog. '  Oft  ist  das  Verhältniss  aber 

d»  IN*  Oerichtsarknndmi  der  Henoge  von  Cremona  sind  zweifellose  Fllschangen. 

516.  —  1.  715.51.61.62:  Troy»  3,212.  4,385.  5, 123.  105  In  longobwrdUche  Zeit 
raieht  Ti«Ueicht  «ach  noeh  eia  in  Utk.  K.  EmU  781  erwähnter  FaU  zurück,  wo  ein  Henog 
uddniBliehflilieInnginttsiriNhMdttiBBisekiftoBlIigib  udden  AUvwlIeMB- 
lakMtMksIdiB;  Anti«.  R.  8^  87. 
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so,  dass  der  Bote  dos  Königs  oder  Herzogs  am  Gerichtsorte  andere  Personen 
zuzieht,  insbosf»ndere  den  Biseliof,  IfprzoL',  Gastalden,  Schultheissen  uii  i  an- 
dere Ortsbeanite,  oder  etwa  der  Kiuiigsirote  einen  Boten  des  Ilerzocrs'^,  in  ganz 
Ähnlicher  Weise,  wie  aucli  später  in  Italien  nicht  blos  niehrei  e  von  vuniherein 
gleichgestellte  Vorsitzende  vurkouimen,  sondern  dem  höhern  ausserordentlichen 
Richter  häufig  der  ordentliohe  Ortsrichter  sar  Seite  tritL'  Nur  eiDinal  sitst 
ein  Binshof  mit  Gastaldeo  uod  anderen  zu  Gerichte,  ohne  dass  Beauftragung 
durch  den  König  oder  Henog  erwähnt  wäre.^ 

In  allen  Urkonden  zeigt  sich  mc]\t  die  geringste  Spar  emer  Scheidung 
von  Richtern  und  Urtheilern.  Diejenigen,  welche  im  Eingange  einzeln  als  zn 
Gerichte  sitzend  aufgeführt  werden,  werden  dann  weiter,  was  auch  -^nnst  ihre 
Stellung  sein  mag,  als  Judi<'es  zusainmengefasst;  alle  Ilandlnnirf'n  des  Gerichts 
gehen  von  ihnen  fiemeinsani  aus,  wie  schliesslich  auch  der  Notnr  auf  ihrer 
aller  Befehl  die  Urkunde  fertigt.  Insbesondere  ist  das  ürtlieil  ein  iiPineinsanies 
der  Judices;  es  heisst:  Nos  suprascripti  iudlos  ilecrevimus,  oder  paruü 
nobia  rectum  et  ita  deereuimus^  oder  idcirco  decrevinme  aUp»  ataiümua; 
762  unterzeichnet  sidi  jedw  der  drei  Richter  ausdrflcklich  mit  dem  Beisatze: 
qui  hune  iudichm  dedif*  Das  unbedingte  Zusammenfiillen  von  Richtern  und 
Urtheilern  zeigt  sich  hier  eben  so  deutlich,  wie  da  wo  ein  einzelner  Richter 
entscheidet. 

In  mehreren  dieser  Urkunden  werden  ausser  den  namentlich  aufgeführten 
Richtern  auch  noch  die  Circumstantes  odor  Astantes  erwähnt.  Aber  es  findet 
sich  nicht  der  geringste  Anhaltspunkt,  der  uns  zu  dor  Annahme  berechtigte, 
dieser  Unistan  d  habe  den  Richtern  d.is  Urthoil  <,'etunden.  Die  weniger  £renan<' 
Fassung  einzelner  Urkunden,  so  716  und  753,  würde  allenfalls  die  Aunahnif 
nicht  ausschliesseu,  es  habe  eine  schärfere  Scheidung  gar  nicht  stattgefunden, 
es  hättm  einfiudi  alle  Anwesenden  geurtheilt,  insofern  nicht  genügend  be- 
stimmt hervortritt,  ob  das  spätere  im»  supnueripti  iudieea  sich  nur  anf  die 
im  Eingange  namentlich  aufj^föhrten  Personen  oder  auch  auf  die  ungenannten 
Anwesenden  bezieht';  wobei  freilich  zu  beachten,  dass  auch  daraus  sich  in 
keiner  Weise  eine  Scheidung  von  Richtern  und  Urtheilern  ergäbe  Aber  in 
anderen  Fällen  tritt  doch  die  Beschränkung  des  Urtheilens  auf  die  als  Richter 
ausdrücklich  Bezcif-hneten  bestimmt  hervor,  .^o  wenn  749  und  751  beim  Ur- 
theile  nicht  von  di  n  .Tiidir  i  s  im  allgemeinen  die  Hede  ist,  sondern  die  beiden 
urtheilenden  Uiiditi  r  namentlich  aufgeführt  werden,  während  doch  auch  hier 
ein  Umstand  nioiit  fehlte,  da  wenigstens  749  .iiLsdrücklich  erwähnt  wird,  dass 
der  Veracht,  auf  welchen  die  beiden  Richter  erkannten,  in  Gegenwart  vieler 
Umstehenden  erfolgte.  So  ganz  bestimmt  715,  wo  sich  Unterschriften  finden 
und  nur  die  als  vom  Könige  bestellte  Richter  angefahrten  mit  hune  ittdieahim 
a  nobi0/aekim  adque  dictaium  vd  reUetum  eubeeripei,  andere  Anwesende 

516,-]  2.  716.47.49.79:  Troya  3.*-'4!».  4. '240.  339.  Script.  It  lb,363.  8.Vgl.§n7. 
4.  753:  Troys4,  478.  5.  Eine  .Ihnlicbe  Üiuicherbeit  ergibt  sieb  747,  wo  ein  sich  mit 
Epe  einf&bimdcr  Bote  dai  KSnlgi  tieb  mit  «laem  Boten  doo  Btnogt,  ofaMm  OmCoUoo, 

Schnlthpisspn  uml  jrennnnten  und  unppnannten  Bcwohnrni  von  Rieti  an  Ort  und  Stelle  bs» 
gibt,  and  es  dann  einfach  heisst  providimui,  e<*nttituimut,  iutUem/irnui.  Troja  4,  ^40. 
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dagegen  nur  mit  hunc  iudidum  interfui  oder  mit  dem  blossen  Namen  unter- 
schreiben. In  den  Urkunden  der  longobardischen  Zeit  fehlf  uns  jedes  bestimm- 
tere Zeugniss  fiir  ircondwelchen  Antheil  der  Umstehenden  an  dem  ürtheile. 
Sie  erscheinen  zuniichst  als  Zeugen  der  Verhandlung,  mochten  weiter  Zeugnis« 
über  Thatsachen  abgeben,  welche  zur  Sprache  kamen;  aber  auch  nur  dafür 
fehlt  es  an  sicheren  Zeugnissen,  dass  sie  über  das  Uerkommen  von  den  Hich- 
t«m  befragt  wären,  oder  dass  es  ihnen  xngestanden  hfttte,  das  Urthal  m 
schelten.*  Es  ist  möglich,  dass  sich  als  bedeutungsloser  Rest  frflherer  grosserer 
Anthdfawlune  die  Sitte  erhalten  hatte,  dass  der  Umstand  das  UrtheO  billigte; 
dodi  wflsste  ich  aach  dafilr  nur  anzuführen,  dass  in  der  nfichstfolgenden  Zeit, 
wo  nan  sich  noch  wesentlich  den  longobardischen  Formen  aogeschlossen  hat, 
eine  solche  Billigung  zuweilen  erwähnt  wird. 

517.  —  Der  andere  Fall  ist  der,  liass  die  mehreren  Richter  nicht  gleich- 
gestellt erscheinen,  da^js  das  Gericht  von  einem  Vorsitzenden  m\t  Bei- 
sitzern gehalten  wird.  Es  handelt  sich  dal)ei  um  das  Gericht  tU  s  Ki  nigs' 
und  des  Ilerzogs  von  Spoleto.^  Iiier  sagt  der  König  oder  Herzog,  dass  er  zu 
Gktiohte  gesessen  sei  una  eim  iudicän't  nottris,  welche  namentlich  anfge- 
fltttft  werden«  Und  diese  smd  allerdings  nidit  blos  Anwesende  ohne  massge- 
bfnden  Einfloss,  sondern  ihre  Theilnahme  am  Urtheile  wird  aa&  bestunmteste 
ffirvorgehoben;  könnte  es  in  Einzelfällen  aneh  die  Fassung  gestatten,  die  be- 
zügliche Formel,  wie  715  das  rectum  nohh  pandtMse^  nur  auf  den  in  der 
Mehrzahl  von  sich  redenden  König  zu  bezieben,  SO  lässt  die  ganz  bestimmte 
Fassung  anderer  gar  keinen  Zweifel;  es  heisst  no«  cum  luJk'ihns  noftfria  de- 
crevit/}tis  oder  nobitt  et  nostris  üidicibuft  ri'rfmn  rsse  compamif.  Ahe»*  an- 
dererseits gibt  uns  die  Fassung  nun  auch  nirgeiMls  einen  Anhaltspunkt  für  die 
Annahme,  dass  etwa  nur  die  Judices  das  Urtlieil  Huden,  der  König  es  lediglich 
bestätigt'  KSnnte  der  Ausdruck  Judices  das  nahe  legen,  so  wurde  schon 
frfihsr  bemei^  dass  derselbe  gerade  hier  kaum  mit  besonderer  Bficksleht  auf 
die  angenbUokUohe  Thätigkeit  un  königlichen  Gerichte  gebraucht  sem  wird, 
du»  ei^eben  die  gewöhnliche  Gesammtbeseiehnnug  f&r  die  den  König  umgo* 
benden  Grossen  verschiedener  Steüuü-^  ist.*  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  im  allgemeinen  beim  Könige  oder  Uerzog  eine  geringere  Reohtskenntniss 
vorauszusetzen  ist,  als  beim  niederen  oder  dem  für  EinzelHille  besonders  be- 
stimmten Richter,  dass  ilemnach  thatsächlich  die  Ansicht  der  Bt  isitzenden 
vorzugsweise  filr  das  Urtiieil  massgebend  gewesen  sein  wird*^;  aber  es  scheint 


617.  674.  715:  Troyn  2,  533.  3,  222.  Vgl.  auch  Ed.  Liutpr.  136.  138.  2.  750. 
61:  Troya  4,  371.  5,  123.  Hieheriuriehen  »ind  aurh  noch  77<;  77  91:  Fntteschi  278.  281; 
781 :  Galletti  Hieci  39.  g.  Wie  da«  doch  weuigstens  in  einigen  Fallen  in  frtukiscben 
Oiknnden  im  Fall  igt,  wahfend  «•  mlltrdingi  andi  bi«r  bSufig  lehlMbtwvg  heUat,  diM  der 
Kümg  una  tmn  fiäelihu  nottrü  geattkeilt  habe.  Vgl.  Waitz  V.G.  4, 420.  4.  Vgl.  $  481. 
o.  Mangelnde  Recbukunde  des  Richters  wird  in  Äusnahmsf&Uen  auch  sonst  Voranlassung 
geworden  sein,  Kundige  xuzuzieben;  so  nach  der  mehrfach  beaprocbonen  Stelle  £d.  liatchiü 
14,  «raaeh  d«r  Jndei  den  keniglidMD  GMiiide  aufiofoid«»  bat,  m  müotf  in$$,  M  lymai 
si  iudiear«  non  tat,  advoe{«t)  aUot  etmU^^rhu,  9«i  $muU  iudkaret  et  iudieit  cautam  ipsam 
jp€r  Ugtm,  4t  faeiat  ttufitfofc«»  immi  u«.  Naefa  dieser  Fafumig  vOrde  auch  hier  fonuU 
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sich  das  doch  keineswegs  so  weit  geltend  gemacht  za  haben,  dass  man  das 
Urtheilen  gar  nicht  mohr  aU  Sache  des  Vorsitzenden  aufgefasst  hätte.  Der 
König  oder  Herzog  nimmt  an  diesem  Theil,  wie  seine  Judices;  und  umgekehrt 
werden  diese  nicht  blos  beim  Urtheile,  sondern  auch  bei  andern  Gerichtshand- 
luDgen  als  betheiligt  neben  dem  Könige  erwähnt;  es  ergibt  sich  nirgends,  dass 
der  Vorsitzende  und  seiiie  Judices  verschiedene  Funktionen  haben.  ^  Es  han- 
delt doh  atio  furmdl  um  dieselbe  kollegiale  Bebaodluug  der  Sache,  wie  wir 
sie  voiiib  bei  eioer  Mehmhl  gleichgestellter  Richter  finden;  der  einiige  ün- 
tersdiied  liegt  darin,  dan  hier  bei  der  henromgenden  Stellung  des  Yoreitien- 
den  dieser  in  der  formellen  Fassung  nicht  schlechtweg  mit  den  anderen  unter 
dem  Gesammtansdrocke  Jodioes  nsammeqgefasst,  sondern  besonders  hervoiv 
gehoben  wird. 

Es  dürfte  übrigens  auch  kaum  sehr  befremden,  wenn  bei  einem  that- 
sächlich  nicht  wesentlich  verschiedenen  Verfahren  man  es  als  dem  Ilange  des 
eigenthchen  Richters  nicht  angemessen  gehalten  hfttte,  neben  scinrr  Tliätiykeit 
noch  der  Mitwirkung  zugezogener  Richter  zu  gedenken.  Es  möclite  das  zu 
beachten  sein  bei  dem  anscheinend  scharfen  Gegensatze  zwischen  dem  Ge- 
licihte  des  Herzogs  von  Benevent,  welcher  der  Ibnnelleo  Fassung  nach  immer 
gana  allein  th&tig  ist,  und  dem  Gerichte  des  Königs  und  des  Hera^ 
von  Spoleto,  wo  immer  der  Bfitwirknng  ihrer  Judices  gedacht  wirdi  Audi 
der  Henog  von  Benevent  wird  mit  seinen  Judices  zu  Gerichte  gesessen 


617. — ]  dennoch  nur  der  Einzelne  urtbnilon,  wenn  das  Urtheil  auch  materiell  nur  durch  die 
Zagesogenen  bectlmmt  war,  mögea  wir  diese  nun  als  lediglich  Berathende  oder,  trots  d«r 
I^nng  dMTflxMa,  BliMitrlebt«r  MiraMm.  Wann  in  FUlm,  vis  hier,  od«r  im  kSniglichea 
Gerichte,  wo  thatBächlich  meistens  das  Urtheil  Sache  der  Beisitzer  gewesen  sein  wird,  den- 
noch in  der  formellen  Fassung  das  nirgends  tu  boitiinmtem  Aasdrucke  gelangt,  so  ist  das 
gewiss  daraas  sa  erkllren,  dass  die  Scheidung  toq  Kichtem  und  Drtheilern  überhaupt  eine 
dmi  kmgelwrditdiMi  Raelitslebeit  Umad«  Aasdurnimg  war.  g,  Nor  776  wird  «rwUmd 
dSM  der  Hersog  an  beisitzende  Bischöfe  und  Gastalden  die  Frage  richtet,  ob  die  Behaui^ 
tung  einpr  Partei  gegründet  sei,  dass  früher  die  Oastalden  das  Recht  zu  gewissen  Srhen- 
kongen  ohne  Zastimmung  des  Herzogs  gehabt  hatten,  was  rerneint  wird.  Aber  es  bandelt 
Mk  dabei  doeh  weniger  um  ein  ZwitehanaitfaeU,  als  nm  ein  Zovgnisi  Aber  einen  frOberen 
Zostand;  und.  beim  BndnttlMile  tritt  die  gleiche  Theilnahme  aller  hier  besonders  deutlich 
hervor:  Dum  ha«e  omnia  tvpraseripta  a  nobit  duc^,  episcopit  et  gastaldm  tupratcriplit 
taiiter  fuiuent  inquinla,  tuttum  noöis  omnibut  use  comparuii  usw.  —  In  der  zuerst  Toa 
Captl  btnmigegebnra  Cart»  LongobanU  von  76S.  TMy»  5, 195,  tMaen  auf  Bafchl  dts 
Kfinigs  drei  Richter  im  kCniglichen  Palaste  zu  Gericht:  nachdem  diese  mit  paruit  nobtt 
rectum  das  Urtheil  gesprochen,  legen  sie  noch  dem  Könige  die  Sache  vor  und:  placuit  pie- 
taH  etiM,  guod  w>a  reete  dediieemue  iudiemm.  Bethmann  Stldtefr.  69  berief  sieh  gerade 
darauf  als  Beweis  einer  Mebrt^  gleichgestellter  ebne  SehSflbn  nitheUender  Richter.  Da- 
^^Z^n  sieht  Zöpfl  Rechtsg.  3.  Aufl.  8B3  darin  drei  Richter,  welche  dem  K'lnij^o  das  Recht 
weisen.  Aber  siunal  beim  Vergleiche  mit  andern  Urkundeo  ist  der  Fall  doch  so  aafsu£assen« 
deei  die  Saeke  ger  nidit  Im  Oeridite  dm  Königs  entaeUeden,  aondem  ^0»  diesem  IMegb^ 
tMi  lor  EntsebeidaDg  übertragen  wird,  deren  Spruch  er  dann  best&tigt,  wie  wir  eine  solche 
Bestätigung  schon  früher  fanden,  $  515  n.  2,  und  wie  solche  kfinigliche  Bestitigongen 
Ton  Andern  gesproobener  Urtbeile  Mcb  in  spiteren  Zeiten  oft  vorkommen.  Aehnlieb  iai 
dir  FbU  TOB  747«  we  IQnl  dae  Ksnigi  imd  daa  Hanegi  mit  Zuidmag  aadanr  alae 
Saciw  sa  Bieti  enUcbeideB»  dann  aber  nach  Spoleto  zurückgekehrt  dsm  Benage  die  Saeht 
variagi^  fdttifM  ümm  tu^mmu  imrmrit  atv.  T^ey»  i»  MO. 
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haben,  wie  das  wenigstens  in  einem  Falle  ausdrücklich  gesagt  ist',  und  eine 
thatsächliche  Einflussnahme  derselben  auf  sein  Urtheil  wird  kaum  zu  bezwei- 
feln sein,  so  wenig  derselben  in  den  Urkunden  selbst  irgend  gedacht  ist. 
Werden  daher  unter  sonst  ganz  entsprechenden  Verhältnissen  zu  Spoleto  die 
Judices  als  mitentscheidend  ausdrücklich  aufgeführt,  so  dürfte  der  Gegensatz 
vielleicht  wesentlich  nur  auf  einen  abweichenden  Brauch  bei  Fassung  der  Ur- 
kunden zurückzuführen  sein.  Zumal  sich  auch  sonst  nachweisen  lässt,  dass 
ein  von  mehreren  gesprochenes  Urtheil  wohl  kurzweg  als  Urtheil  desjenigen 
bezeichnet  wird,  der  zunächst  mit  der  Sache  beauftragt  andere  Richter  zuzog. 
So  urtheilt  747  der  Königsbote  Insarius  mit  andern  Genannten,  während  749 
auf  eben  dieses  Urtheil  mit  den  Worten:  sicitt  pei'  Insareiiem  iudicatuni  est, 
Bezug  genommen  wird.^  Dagegen  würde  sich  ein  auf  dem  Boden  desselben 
Rechts  fast  unerklärlich  scheinender  Gegensatz  ergeben,  wollten  wir  annehmen, 
zu  Pavia  und  Spoleto  sei  das  Urtheilen  nur  Sache  der  beisitzenden  Judices 
gewesen,  während  zu  Benevent  der  Herzog  aufs  bestimmteste  als  der  allein 
Urtheilende  bezeichnet  wird. 

Nach  allem  Gesagten  sowohl  der  Gesetzgebung,  als  nach  den  Urkunden 
dieser  Zeit  wird  als  Ergebniss  festzuhalten  sein,  dass  die  deutsche  Schei- 
dung zwischen  Richten  und  Urtheilen  dem  longobardischen  Gerichtswesen 
fremd  war,  dass  die  Regel  für  das  ordentliche  Gericht  ein  selbst  urtheilender 
Einzelrichter  gewesen  sein  wird,  dass  man  aber  bei  wichtigern  Sachen  und  in 
höhern  Gerichten  eine  erhöhte  Bürgschaft  fiir  die  Gerechtigkeit  des  Urtheils 
in  kollegialer  Behandlung  durch  eine  Mehrzahl  von  Richtern  suchte.  Und  man 
würde  jene  Scheidung  auch  wohl  kaum  in  den  Denkmalen  zu  finden  geglaubt 
haben,  wäre  man  nicht  von  vornherein  geneigt  zu  glauben,  dass  eine  solche 
Scheidung,  wie  sie  später  das  ganze  deutsche  Gerichtswesen  beherrscht,  allen 
germanischen  Stämmen  gemeinsam  gewesen  sein  müsse,  wäre  man  desshalb 
weiter  nicht  zu  sehr  gewöhnt,  bei  jedem  Auftreten  einer  Mehrzahl  von  Rich- 
tern, wie  es  allerdings  im  römischen  Gerichtswesen  nur  ausnahmsweise  vor- 
kommt, auf  den  deutschen  Brauch  zu  schliessen.  Es  ist  gewiss  wahrscheinlich, 
dass  in  älterer  Zeit  bei  den  Longobarden  dem  Umstände  ein  massgebenderer 
Einfluss  auf  das  Urtheil  zugestanden  haben  wrd,  der  dann  aber  bei  dem  stei- 
genden Gewichte  der  königlichen  Beamten  sich  so  weit  verlor,  dass  man  ihn 
in  den  Urkunden  überhaupt  nicht  mehr  erwähnenswerth  fand.  Es  mag  auch 
sein,  dass  das  Miturtheilen  der  Beisitzer  in  den  höchsten  Gerichten  des  Königs 
und  des  Herzogs  von  Spoleto  njit  einem  solchen  früheren  Einflüsse  des  Um- 
standes  auf  das  Urtheil,  der  sich  hier  ausnahmsweise  erhalten  haben  würde, 
zusammenhängt.  Aber  dann  hat  sich  das  doch  auch  hier  den  sonst  üblichen 
Formen  des  longobardischen  Gerichtswesens  angepasst,  welches  wohl  eine 
Mehrzalil  urtheilender  Richter,  aber  keinen  Vorsitzenden  Riiihter  und  urthei- 
lenden  Umstand  kennt.  Und  bestimmter  noch,  als  aus  den  Zeugnissen  der  Zeit 
selbst,  scheint  sich  das  aus  einer  Beachtung  der  weitern  Entwicklung  zu 
ergeben. 


7.  Troya  4,  619.      8.  Troya  4,  240.  330. 
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518.  —  In  dieser  Richtung  werden  gewiss  die  Gerichte  der  loDg4H 
bardischen  Fü rstcj nthömer  in  l'nterltalien  besonders  zu  beachten 
sein.  Es  wäre  denkl.ar,  dass  im  longobardischeo  l'nteritalien,  dein  Heraog- 
thunie  Hciievent  oder  den  daraus  hfrvoriiprrangenen  Fürstenthüniern,  trotz  der 
oberflächhchen  Beziehung<»n  fränkiscJi  '  Klnrichtungen  ciin'i^on  Einfluss  geübt 
hätten;  eine  Abweichung  in  dips^r  Uiriitung  von  dem,  was  wir  als  altlongo- 
birdisdien  Brauch  glaubten  aunt-hniL'n  zu  müssen,  würde  noch  nicht  gerade 
die  Uorichtigkeit  unserer  bisherigen  Ergebnisse  erweisen.  Für  die  Richtigkeit 
derselben  wird  dagegen  kanm  etwas  bestimmter  sprechen  können,  als  wenn 
wir  hier  anch  später  ein  mit  ihnen  fibereinstimmendes,  dagegen  vom  fittnld- 
sehen  durchaus  abweichendes  Verfkhren  finden;  denn  niemand  wird  das  auf 
^en  and«  r«  n  Grund  zurQckaihren  wollen,  als  auf  ein  hier  so  durchaus  nahe- 
liegendes Fortbestehen  altlongobardischor  Einriclitungen. 

Und  da  ist  insbesondere  wichtig,  dass  die  .Stellung  dos  lon^zobardischen 
Judex  als  selbstui  thoilenden  Einzelrichters,  wie  wir  sie  fiir  die 
ältere  Zeit  nur  aus  der  Sprach \\eiso  der  Gp.<rf7P  clanbfen  annehmen  zu  müs- 
sen, hier  aufs  bestimmteste  in  zalilrcirlun  urkundlichen  Zeugnissen  hervortritt. 
SMni  oder  Judices  als  Hcisit/cr,  wie  wir  sir-  später  in  Überitalien  finden, 
kommen  im  longobardischen  Unterilalien  nicht  vur.  Der  Judex  ist  hier  ganz 
entsprechend  den  altlongobardisohen  Einrichtungen  ein  einzelner  Iudex  civi- 
taÜMj  der  der  Stadt  voigesetzte  Beamte,  dessen  Befugnisse  vorzugsweise,  aber 
keineswegs  ausschliesslidi  ridilerliche  sind,  wie  denn  msbesondera  un  neunten 
Jahrlnuidorte  noch  häufig  die  Doppelbezdchnung  CaUalieu»  €t  mdex  vor- 
kommt.  Erst  später  scheint  es  in  bedeutenderen  Orten  zwei  oder  drai  Jndices 
zu  geben. 

Diese  8t<idtrichter  nun  enLscIioid.'ii  durchaus  als  Einzelrichter;  sie  führen 
aflem  die  Verhandlung,  sj.rcchcu  allein  das  I  rtluil  ohne  irgendwelches  Ein- 
greifen anderer;  die  sich  grosscntluMls  in  denselben  Formen  bewegenden  Ur- 
bmden  zeigen  uns^ durchaus  ein  und  dasselbe  Verfuhren.  Dass  plures  vohi- 
Uona  vhi  frtuäieiae  dvitätia  anwesend  waren,  wird  allerdings  erwähnt; 
aber  auch  tediglich  ihre  Anwesenhdt  Die  enUcheidenden  Schlussformeln 
lauten  etwa:  Dum  noa  gui  aupra  N.  iudex  taHa  omma  eanspiccremu^,  iudi- 
catnmus  ut  usw.  -  et  pro  aeewitaU^et  fer  nüatnm  mmnorandim  iudi- 
ctum,  hunc  scriptum  iudkatum  exinde  amkimua,  quod  Übt  N.  notario 
aertbere  mandavimns.  * 

Den  urtheilendeu  Einzelrichter  finden  wir  übrii^en«  nicht  blos  m  den 
Stadtgerichten.  Noch  839  und  858  mtheik  d.-r  Herzog  von  Benevent  ganz 
«dieiu  in  der  frühein  Weise.^  Bei  der  Gerichfssjtzung  eines  Grafen  im  Fürsten- 
tboine  Salemo,  bei  welcher  Judiws  oder  sc.nstiL^e  rechtskundig^  Beisitzer  .^ir 
nu^  erwähnt  weiden,  heisstes  994:  cumquc  ajo  .npradHn.  com,.s  tnlia 
awbaaat,  tudwabi  ad^  inier  ae  (ffuadiam)  dare  jevit,  ut  iusta  Icg.m  iu- 

«87.lSi  ßJi'Jt  Tu  'tT^t  der  KicLtrr  .on  fnpua,  Suos.a.  Tiano,  Aquino,  SaJorao 
m  ,Tr.         ^  ^Y^^^-  -»^a.  4(J1.  üattula  llist.  1.  39.  75.  88.  308.  Acc.  1,  68.  69. 
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rard  —  et  hunc  noatrum  misiinus  lndie<»ium,^  Sdbst  der  SUuser  sch^t 

hier  981  vor  8alei  no  urtheilender  Richter  zu  sein,  so  weit  das  die  ganz  unge- 
wöhnliche Fassung  der  Urkunde  erkennen  lässt;  der  Beklagte  gibt  den  Klag- 
grund zu,  niuss  dann  per  disposifiinwm  imperatovia  dem  Kläger  Sicherheit 
stellen  und  die  Urkiiude  wird  nur  prr  iifjfftioiunn  <l.  imp»  ratoris  gefertigf*;  in 
ähulicheii  Fallen  wird  sonst  im  italienischen  Ilof^frirlite  immer  ein  ürtheil  der 
bciaiUenden  Judioes  und  die  Mitaufforderung  mr  Fertigung  der  Urkunde  er- 
vfthnt 

Somit ei^ab  aich  hier  io dieser RiohtoogkdD  Gegensatz  gegen  die  nioht- 
longobardischen  Theile  Unteritalieos,  wo  sieb  der  eelbetordiei- 
leode  Richter  zweifellos  von  altersher  erbalteo  hatte.  Zu  Neapd  lässt  das  die 
eigenthämliche  Form  der  Gerichtsurkundeo  in  der  Regel  nicht  beBtinunter 
^kennen;  dieselben  werden  hier  nicht  vom  Gerioliie  attSgeeteUt,  eood^  TOQ 
der  unterliegenden  Partei,  welche,  ohne  di'ii  Richter  zu  nennen,  erklärt,  ?W«- 
caium  est  inUr  nobis,  und  sich  dem  .Sieger  zur  Erfüllung  des  Urtheils  ver- 
pflichtet^; aber  vereinzelt  heisst  es  doch  932:  iudiattum  c^H  inUr  nobis  a  d. 
loJianxu  fflorioso  duee,  und  970;  d  ipse  iudes,  qm  intrr  noa  cj:mdf  iiuli' 
candum  diresnmua,  iudicahlt  inter  nohis.^  Graf  lioger  vou  Sicilien  uod 
GaUbrien  sitzt  1098  zu  Squillaoe  zu  Gerichte  und  entaeheidet  selbst  nach 
Euisicht  der  Urkunden;  unter  diesen  i»t  auch  ein  Urtheil,  welches  auf  semen 
Auftrag  ein  Notar  in  derselben  Saclie  gesprochen. hatte  uttd  in  dem  es  aus- 
drücklich heisst:  Ergo  ego  Bcmaa  notariw  huUeo,^  In  der  Gegend  von 
Messina  sitzt  1110  ein  Vicecouies  zu  Gerichte,  der  sich  bei  den  Beisitzern 
Raths  erholt,  dann  aber  allein  das  Urtheil  spricht.®  Finden  wir  demnach  auch 
später  im  sizilischen  Reiche  Bi  isjiclc,  dass  der  Vorsitzende  Richter  nach 
der  Fassang  der  Urkunden  ganz  allein  das  l.  rtheil  spricht,  so  1158  der  Richter 
von  Modugno  bei  Rari,  1175  der  Magister  iustitiarius,  1189  der  Graf  von 
Molise^  so  liegt  hier  keinerlei  Nötliigung  vor,  das  mit  dem  Wiederaufleben 
der  römischen  Rechtsstudien  in  bestimmtere  Vetbiudimg  zu  l/iiiigen;  es  ist 
das  eine  Form,  welche  hier  in  den  longobardischen,  wie  in  den  nichtlongu bar- 
dischen Gebieten  immer  in  Uebung  geblieben  war. 

Weiter  finden  nun  aber  unsere  fraheren  Ei^ebnisse  darin  eine  Stütze, 
daas  wir  auch  in  den  longobardischen  FOrstenthfimem  Beispiele  fttr  das 
Urtheilen  mehrerer  gleichgestellter  Richter  ohne  Vorsitzenden 
finden.  Zu  Salerno  sitzen  894  awei  Gastalden  und  Judices  zu  Gerichte,  ohne 
dass  ein  Umstand  auch  nur  erwähnt  würde;  alle  Handlungen  des  Gerichts 
gehen  von  ihnen  gemdnsam  aus,  insbesondere  auch  das  Urtheil:  Uum  nos 

8.  MoD.  NeApotit  3,  138.      4»  Script.  It.  Ib,  470;  die  Urkunde  ist  anffalleodenreüa  ah 

Bfricht  der  siegenden  Partei  gefasst,  doch  so,  dass  eino  innerlinlb  dreier  Tage  zu  fertigctidc 
Urkunde  der  unterliej;rnd(>n  bedungen  ist,  wie  solclio  7,u  Neapel  die  Regel  war,  vgl.  n.  5, 
aber  auch  io  benachbaru'u  iongobardiiiclieu  Gebieten  Torkumint,  »o  1022  zu  Capuo,  MoD. 
Naapelit  4, 161;  ei  sdieiiit  doeli  doreliaiu  der  Ortagabnmeb  maugebend  geweeen  tu  lein, 
80  dass  darauf  auch  dif  ausscbliessliche  Thiitigkeit  des  Kaisers  xurQckzuführen  sein  wird. 
&•  937  und  spÄter  sehr  häufig  bis  1077  und  1111:  Mon.  Neapolit.  1,  93  usw.;  5,  82.  243. 
6.  Mon.  Neap.  1,  bö.  2,  190.  7.  Mon.  Noap.  5,  245.  8.  Gregorio  1,  XXVI.  9,  Del 
Oindice  1,  ZXm.  Gattola  Hia«.  1, 142. 207. 
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iudicihus  tale  eim  manifestationem  audibitmis,  iudicabimtUt  ut  usw.** 
Aehülich  sitzen  943  drei  Richter  kleiner  Ortschaften  gemeinsam  zu  Gerichte, 
welche  allein  entscheiden. ' '  Auch  dafür  finden  sich  dann  Beispiele  im  sizi- 
lisöhen  Reiche;  so  sind  1137  zaTarent»  1172  zu  Messinft  drei,  1152  vx  Bari 
twd  gleichgestellto  Bichter  thiUg. 

Keine  Beupiele  finde  ich  dagegen  ans  den  longobaidiscben  Fttnten^ 
thfimeni  filr  die  Fonn  gemeinsamen  Urthetlene  des  Yoraitieiideii  nnd  der  Bei- 
dtier.  Es  mag  das  damit  zasammcnhiogen,  dass  wir  diese  auch  friiher  wohl 
im  Gerichte  des  Königs  and  des  Hemgs  von  Spoleto,  nicht  aber  in  dem  des 
Herzogs  von  Benevent  nachweisen  konnten. ' ' 

519.  —  Dagegen  finden  wir  nun  in  den  longobardtschen  Fürstenthümern 
eine  Form,  für  welche  uns  aus  der  älteren  Zeit  Zeugnisse  fehlen,  nämlich 
urtheilen de  Richter  mit  unthätigem  Torsitzenden.  Der  urthei- 
lende  Richter  tritt  schon  dadurch  in  den  Vordergrund,  dass  die  Gcrichtsur- 
Itonde  selbst  als  sein  Bericht  erscheint;  die  Formeln  sind  l^eine  anderen,  ab 
da,  wo  er  allein  zn  Geridite  sitst;  nnr  dass  der  YoraitMude  erwähnt  wiid. 
So  heisst  es  bei  einem  ersten  Falle  vm  896:  Dum  tn  BeimmUoM  paXath 
»MUiem  ^  Loimeu»  ctttUädmm  «I  kdfx  In  ftetenUa  d.  ÄgdtmäU  «n* 
pmUrhu  augusiae  et  d,  Badelchie  jiHfuiqne,  habe  der  Abt  von  S.Vinceon» 
g^en  einen  Kleriker  Bernard  geklagt  wegen  Vorenthaltung  eines  Klosters, 
von  dem  er  behauptete,  dass  es  ihm  a  parte  palafii  zu  Beneficium  gegeben 
sei.  Kaiserin  und  Fürst  beauftragen  dann  einen  Judex  pro  parf>'  palatii  und 
den  Bernard  a  parte  sua,  dem  Abte  Rede  zu  stehen;  et  mihi  qui  supra  L. 
iudici  fideli  suo  pracoperant^  ut  auditls  eornm  qtiPrimonäs  ixistam  legi8 
ratioMtn  inter  eos  de/mireniua;  egreseus  quoque  me  ah  eorum  presencia 
mHlmuo  oimemn  meeum  interesae  T,  castaldeum  and  andere,  quainmt  et 
^*  hae  deßmiume  pro  ßrmiuima  eeeuriiaie  per  parte$  aM$i$termiL  Aber 
diese  Zugezogenen  haben  nur  die  Bedeutung  von  Zeugen;  nach  lingeren  Ver- 
handlungen entscheidet  nur  der  Judes  anf  Sdnnir  und  weiter:  past  haeo  eor- 
etamenta  data,  nos  qui  aupra  L.  caataldetie  et  wdeaf  definündo  iudieavi 
cor  am  aupradictis  nobilioribua  viria, — gm  mecum  pariter  m  hoc  defini- 
Uone  interfuerunt,  ut  usw.  ^ 

Auch  in  vielen  andern  Fällen  bemerkt  der  Judex,  dass  die  Verhandlung 
ante  principein  oder  ante  presmtiam  oder  congpectum  principis  oder  cnmitia 
geschehe.  Da  findet  sich  denn  auch  sonst  wohl,  wie  in  dem  erwähnten  Falle, 
dass  die  Verhandlung  in  zwei  Theile  zerfallt,  die  Sache  zunächst  vor  dem 
Forsten  eingeleitet,  dann  vom  Judex  an  anderem  Orte  nur  Entscheidiuig  ge- 
bracht wird^;  hiufiger  geschieht  alles  in  Beisnn  des  Vorsitnnden,  so  dass 
auch  vom  Urtinü  noch  wohl  ansdrOcklieh  bemerkt  wvd,  dass  es  «mUpremir 
Uam predicie poieeiatia  gefSUt  sei.'  Handelt  es  sich  in  der  Begel  om  einen 

J  lOli  Spugenberg  Urkbew.  2, 374  nach  De  Bla^io  Serie«  prioc.  Lang.  146.  1 1.  Gat- 
tab  Biit  1,  829.  12.  G«ttuU  Äcc.  1,  254.  Gregorio  2b,  21.  Del  Giadice  1,  XXI. 
lt,TfLS517n.  7. 

519.  -  1.  Script.  It.  Ib,  410.        2.  Scnpt.  It.  Ib,  423.  Boi|i»  S»  S^i  V||l> 

Gutol«  Hut.  1, 3S.  308.  Aco.  1,  6B.  123.  132.  SetifU  !(.  Ib,  461. 
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einzelnen  Judex,  so  findet  sich  doch  auch  hier  wohl  eine  Mehrzahl  gleichge- 
stellter Richter.  So  wird  945  ein  Streit  über  die  Unabhängigkeit  des  Klosters 
S.  Sofia  von  Monte  Cassino  vor  dem  Fürsten  von  Benevent  und  seinen  Grossen 
durch  vier  Judices,  von  welchen  drei  Gastalden  sind,  entschieden.*  Auch  bei 
einem  1022  zuCapua  gehaltenen  Reichsgerichte  findet  sich  dieselbe  Form;  die 
Verhandlung  geschieht  m  presentia  zweier  Missi  des  Kaisers  et  coram  eis 
residentibus  A.  et  P.  iudicibus  huic  civitatis  Capue;  aber  sie  wird  aus- 
schliesslich von  den  beiden  Richtern  geleitet  und  nur  von  diesen  geurtheilt.' 

Wenn  in  diesem  Falle,  wie  in  manchen  anderen,  die  Vorsitzenden  gar 
nicht  mehr  genannt  wetden,  so  kann  von  einer  Scheidung  von  Richtern  und 
Urtheilern  überhaupt  nicht  wohl  die  Rede  sein;  die  Vorsitzenden  sind  einfach 
Zeugen  des  Vorganges,  wie  andere  Anwesende;  nur  ihres  Ranges  wegen  wird 
ihrer  Anwesenheit  an  bevorzugter  Stelle  gedacht.  Selbst  um  eine  Bestellung 
des  Richters  fiir  den  Einzelfall  durch  den  Vorsitzenden  scheint  es  sich  da 
nicht  einmal  immer  zu  handeln ;  es  ist  oft  einfach  der  ordentliche  Ortsrichter 
thätig,  sichtlich  kraft  seiner  ordentlichen  Amtsgewalt,  da  eines  besonderen 
Auftrags  gar  nicht  gedacht  wird.  Dagegen  finden  sich  aber  doch  auch  Fälle, 
wo  der  Vorsitzende  sich  nicht  durchaus  unthätig  verhält,  wo  ein  Eingreifen 
des  Vorsitzenden  in  die  Verhandlung  hervortritt,  in  dieser  oder 
jener  Weise,  ohne  dass  sich  dabei  eine  bestimmte  Regel  eingehalten  fände. 
Die  Sache  wird  wohl  vor  dem  Vorsitzenden  eingeleitet,  dann  erst,  wie  in  dem 
Falle  von  896,  der  Richter  für  den  Einzelfall  bestimmt;  oder  der  Richter  be- 
merkt wenigstens,  dass  er  iussu  principis  das  ürtheil  gefallt  habe.  ^  Es  wird 
weiter  erwähnt,  dass  die  Parteien  per  iudicium  principis  den  rechtlichen 
Austrag  verbürgt  haben;  oder  der  Fürst  oder  Graf  lässt  die  Zeugen  der  Partei 
vorfiihren  und  verhört  sie  selbst,  oder  gibt  dem  Judex  den  Befehl,  sie  zu  ver- 
hören^; er  lässt  die  Beweisurkunden  der  einen  Partei  vorlesen  und  befragt  die 
(Gegenpartei  um  ihre  Einwendungen,  dann  erst,  wo  es  sich  um  die  rechtliche 
Beurtheilung  des  Vorgebrachten  handelt,  dem  Judex  befehlend,  die  Sache 
weiter  zu  fuhren  und  zu  entscheiden,  während  dann  der  Judex  auch  noch  auf 
Befehl  des  Fürsten  die  Urkunde  fertigen  lässt. ^  Nach  einer  im  Beneventa- 
nischen  in  den  dort  üblichen  Formen  1022  ausgestellten  Urkunde  entscheiden 
zunächst  Boten  des  Kaisers  und  lassen  Austrag  im  Ortsgerichte  verbürgen; 
bei  Ungehorsam  der  einen  Partei  wird  beim  Kaiser  geklagt,  der  den  Beklagten 
vergeblich  suchen  lässt,  dann  den  Boten  Sicherung  durch  Bann  und  Investitur 
befiehlt,  was  diese  ausführen  und  selbst  die  Fertigung  der  Urkunde  befehlen.^ 
Hl'  Solche  Fälle  isolirt  betrachtet  könnten  nun  allerdings  den  Gedanken  an 
^ne  Scheidung  der  Funktionen  des  Richtens  und  Urtheilens  nahe  legen,  an 
einen  gewissen  Einfluss  der  fränkischen  Einrichtungen  auch  auf  die  Fürsten- 
thümer.  Aber  bei  solcher  Auffassung  wäre  es  doch  schwer  zu  erklären,  dass 
der  Judex  keineswegs  blosser  Urtheiler  ist,  sondern  sich  als  den  zu  Gerichte 
sitzenden  bezeichnet,  die  Verhandlung  einleitet,  sie  später  wieder  aufnimmt, 


4.  Borgia  3,  23.        5.  Mon.  Neapolit.  4,  IGl.        6.  GattoJa  Eist.  1,  39.  Acc.  1,  132. 
7.  Script.  It.  Ib,  424.  Gattul*  Hist.  1,  39.       8.  Borgia  3,  23.       9.  Script.  It.  Ib,  500. 
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die  Urkunde  zu  fertigen  befiehlt,  überhaupt  regelmässig  auch  in  den  Funktionen 
des  Richters  thätig  ist,  so  dass  nur  ausnahmsweise  auch  der  Vorsitzende  in 
dieser  oder  jener  Richtung  Befugnisse  des  Richters  übt.  Als  die  entsfirechende 
Form  ist  da  zur  Vorgloiclmiig  z^Hoifellos  nicht  die  fränkische  Scheidung  zwi- 
schen Ricliter  imd  Urtheiler  heranzuziehen,  sondern  es  wird  der  Zusammen- 
hang mit  dem  italienischen  Hofgerichte  zu  beachten  sein,  wo  wir 
schon  früher  den  Brauch  nachwiesen,  dass  der  König  im  allgemeinen  unthätiger 
Vorsitzender  ist,  unter  seinem  Vorsitze  der  Pfalzgraf  oder  ein  anderer  Stell- 
vertreter zu  Gerichte  sitzt,  ohne  dass  das  ausschliesst,  dass  dabei  ausnahms- 
weise auch  wohl  eines  Eingreifens  des  Königs  gedacht  wird,  während  sich  das 
später  dahin  abzusciiwächen  scheint,  dass  der  König  umgekehrt  nur  einzelne 
richterliche  Handlungen  durch  einen  Stellvertreter  übt'''  Der  engste  Zusam- 
menhang wird  da  gar  nicht  zu  läugnen  sein.  Dann  aber  lässt  gerade  hier  der 
weitere  Vergleich  besonders  deutlich  den  Gregensatz  zwischen  fränkischem  und 
longobardischem  Brauch  hen-ortreten.  Denn  im  italienischen  Hofgerichte,  wo 
die  fränkischen  Einrichtungen  Platz  gegriffen  haben,  hindert  der  passive  Vor- 
sitz des  Königs  keineswegs  die  sonst  gewöhnliche  Scheidung  der  Funktionen; 
auch  der  unter  ihm  richtende  Pfalzgraf  ist  keineswegs  Urtheiler,  wird  vielmehr 
nur  als  Richter  thätig,  während  ihm  das  Urtheil  von  den  beisitzenden  Judices 
gefunden  wird.  Dagegen  sind  unter  dem  passiven  Vorsitze  des  longobardischen 
Fürsten  sowohl  die  Aufgaben  des  Richters,  als  die  der  Urtheiler  Sache  des 
vor  ihm  thätigen  Judex;  denn  wenn  auch  andere  Anwesende  genannt  werden, 
so  ergeben  sämmtliche  Urkunden,  dass  sie  am  Urtheile  keinen  Antheil  nehmen. 
Der  einzige  Unterschied  von  der  sonst  üblichen  Fofm  des  selbst  urtheilenden 
Richters  liegt  darin,  dass  der  anwesende  höhere  Richter  die  Befußuiss  hat, 
nach  eigenem  Ermessen  auch  selbst  in  das  Verfahren  einzugreifen. 

Schon  der  Umstand,  dass  wir  eine  den  fränkischen  Einrichtungen  fremde 
Form  einerseits  in  den  longobardischen  Fürsteuthümern,  andererseits  im  ita- 
lienischen Ilofgerichte  finden,  muss  doch  den  Gedanken  ganz  nahe  legen,  dass 
.^^     der  Ausgang  in  älteren  longobardischen  Einrichtungen  zu 
suchen  sein  wird.   Allerdings  findet  sich  kein  Zeugniss  aus  vorfränkischer 
Zeit;  der  König  oder  der  Herzog  erscheint  da  immer  am  Urtheile  betheiligt; 
nur  etwa  auf  den  Fall  von  762 ' wo  der  König  eine  an  ihn  gebrachte  Sache 
im  Palaste  selbst  durch  drei  von  ihm  bestellte  Richter  entscheiden  lässt,  Hesse 
sich  hinweisen  mit  Rücksicht  darauf,  dass  wir  auch  hier  Beispiele  fanden,  dass 
die  Verhandlung  in  Abwesenheit  des  Vorsitzenden  zu  Ende  geführt  wird.  Bei 
•        der  geringen  Zahl  der  uns  erhaltenen  longobardischen  Gerichtsurkunden  wäre 
es  immerhin  möglich,  dass  König  und  Herzog  die  an  sie  gebrachten  Sachen 
doch  nicht  immer  selbst  mit  ihren  Grossen  entschieden,  sondern  durch  einen 
oder  mehrere  Richter  in  ihrer  Gegenwart  entscheiden  Hessen;  und  es  Hesse 
sich  damit  in  Verbindung  bringen,  dass  schon  früher  zu  Benevent  ein  Judex 
des  Herzogs  vorkommt,  der  auch  ausser  den  Gerichtssitzungen  den  Titel  führt, 
also  wohl  ein  ständiger  Hofrichter  war. Zweifellos  scheint  mir  aber  der 


619.-]  10.  Vgl.  §  160.  161.       11,  Vgl.  §  517  n.  6.       13.  Troya  4,  377  u.  sonst.  . 
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longobardische  Ursprung  dadurch  zu  werden,  dass  wir  denselben  Brauch  in 
den  ersten  Zeiten  nacli  der  fränkischen  Eroberung  auch  in  italienischen  Orts- 
gerichten, insbesondere  zu  Lucca  finden  werden,  wo  er  unbedingt  nur  als  liest 
longobardischen  Gerichtswesens,  der  dann  allniählig  durch  die  fräakisclien 
Einrichtungen  verdrängt  wird,  seine  Erklärung  finden  kann. 

620.  —  Aucli  hier  lässt  sich  dann  weiter  die  Fortdauer  des  longo- 
bardischen Brauches  im  sizilischen  Gerichtswesen  nachweisen. 
Mehr  um  ein  Ausnahmeverhältniss  handelt  es  sich,  wenn  1117  Graf  Roger 
von  Sizilien  und  Calabrien  erklärt,  dass  ein  Streit  zwischen  zwei  Klöstern 
iudicio  baronum  me&rum  nicht  habe  entschieden  werden  können,  dass  er 
daher  auf  Bitte  der  Parteien  die  Entscheidung  der  Sache  canonifo  et  eccle- 
siastico  iudicio  von  Bischöfen  und  andern  Geistlichen  überiassen  habe,  welche 
dann  nach  seiner  Mahnung,  gerecht  zu  richten,  communi  (wsensu  communiijue 
consilio  tale  protulenmt  coram  omnibit^,  qui  aderant,  iudicium,  welches 
er  schliesslich  bestätigt.*   Genau  entsprechend  sind  dagegen  andere  Fälle, 
welche  sich  auch  dadurch  der  alten  Form  anschliessen,  dass  die  entscheidenden 
Judices  oder  einige  von  ihnen  den  Hergang  berichten.  Eine  vor  den  beiden 
Ortsrichtern  von  Maddaloni  begonnene  Sache  wird  1149  auf  dessen  Verlangen 
im  Gerichte  des  königlichen  Kämmerer  zu  Capua  weitergeführt;  aber  dieser 
wird  weiter  gar  nicht  thätig;  nach  längerer  Verhandlung  prec4!ptum  est  Ca- 
puanis  iudicibm  et  nobis,  ut  eitper  hia  scntentia  diceretur;  noa  ergo  pre- 
notninati  iudicea  cum  prememoratia  Capuania  iudicibita,  baronüfua  pluri- 
bua  et  militibua,  alüa  quoque  viria  iiloneia  in  partein  euntea  —  commnnicato 
conailio,  prefato  P.  Capuano  iiulice  proloqtimte ,  iudicavimua  usw.^  Zu 
Capua  urtheilen  1161  zwei  Stadtrichter,  nur  die  Anwesenheit  des  königlichen 
Kämmerer  erwähnend. '  Im  Gerichte  des  Grafen  von  Caserta  als  Grossjusti- 
tiar von  Apulien  und  Terra  di  Lavoro  1171  wird  von  diesem  weiter  nur  er- 
wähnt, dass  er  zu  richten  befiehlt;  Leiter  der  Veriiandlung,  wie  ürtheiler,  sind 
drei  Judices  von  Capua,  einer  von  Aversa,  zwei  von  Maddaloni  und  ein  Jo- 
hannes, qui  ex  mandato  d.  comitia  ut  iudex  in  curia  aedebat.*  Dann  finden 
sich  auch  Fälle,  wo  einfach  von  der  Thätigkeit  der  gesammteu  Kurie  die  Rede 
isL  So  1 1 55  im  Gerichte  K.  Wilhelms  zu  Salerno,  wo  es  wiederholt  heisst, 
»upar  Iwc  curia  iudicavit;  so  1167  im  Gerichte  des  Grosskämmerers  von 
Apulien  und  Terra  di  Lavoro  zu  Suessa,  wo  die  Zeugen  ex  decreto  curiae 
vernommen  werden,  schliesslich  curia  communi  conailio  habito  iudicavit^; 
wo  also  sowohl  der  Vorsitzende,  als  die  Gesanuntheit  der  anwesenden  Grossen 
und  Judices  als  in  gleicher  Weise  thätig  gefasst  werden  könnten.  Doch  dürfte 
auch  da  der  V^organg  nicht  wesentlich  anders,  insbesondere  der  Vorsitzende 
aiu  Urtheil  nicht  betlieiligt  gewesen  sein,  während  allerdings  eine  grössere 
Antheilnahme  auch  der  nicht  ausdrücklich  zu  Richtern  Bestellten  sich  geltend 
macht.  So  sitzen  1 1 48  zu  Pescara  vier  königliche  Justitiare  über  einen  Streit 
der  Kirchen  von  Teramo  und  Monte  Cassino  zu  Gerichte;  sie  bestellen  vier 


620.  —  1.  Tromby  3,  137.     2.  Peregriniua  Hist.  princ.  Long.  161  bei  Graerius  9». 
t.  Riualdo  2,  171 .       4.  Peugrinius  bei  tiraenus  9a.       5.  Gattula  Acc.  1,  258.  263. 

"   •  13* 


Digi'i:' 


196 


Frühere  frlnkiieh«  Zeil. 


Bischöfe  zu  Richtern,  welche  sie  als  dt  h^gati  anohis  iudices  bezeichnen.  Diese 
spneliiB  naeh  BermUischlagung  mit  Klerikern  nndLMeo  d$  eon»iUo  rtdamUt 
€01  ZwiBcfaeniirtheO,  irddiet  toü  ewiae  jÜaeuU;  iroiter  Iieisst  dass  die 
bestallten  Ricbtar  cum  oSUb,  gm  seeum  adtranit  Geriet»  H  lakU  tmieniiam 
et  iudieium  diffiniiivum  hJinmt,  worauf  denn  schliesslich  die  Vorsitzenden 
Jostitiare  thätig  werden,  secundum  {udicium  den  Abt  investiren  und  die  Ur- 
kunde fertigen  lassen.^  Scheint  «di  jetzt  eine  grtasere  Theilnahme  des  Uin- 
standes  am  ürtheile  zu  ergeben,  so  mag  da  normannischer  Brauch  eingewirkt 
haben;  aber  manche  dieser  Fälle  schliessen  sich  doch  po  genau  an  den  frühem 
longobardischen  Brauch  an,  dass  auch  hier  eine  bestimmtere  Einwirkung  des- 
selben auf  das  sizUische  Gerichtswesen  nicht  zu  bezweifeln  sein  wird. 

ZU.  FKÜHEEE  FRÄNKISCHE  ZEIT. 

521«  —  £a  ist  bekannt,  dass  knn  nach  der  firiokiscben  Eroberang  in 
Italien  Skabinen  genannt  werden.  Nirgends  scheint  mir  bezweifelt,  dass  diese 
^ich  von  vornherein  ganz  die  Stellung  deutscher  Schöffen  einnahmen,  dass, 
wenn  das  nicht  schon  in  lo ngobardischer  Zeit  der  Fall  war,  jedenfalls  jetzt  die 
Funktionen  des  versitzenden  Richters  und  der  Urtheiler  streng  geschieden 
waren.  Es  ist  wohl  aufgefallen,  dass  nur  in  Italien  Skabinen  zuweilen  ohne 
Vorsitzenden  Richter  entscheiden,  beziehungsweise  selbst  Vorsitzen*;  aber  es 
schien  auch  zu  genügen,  darauf  hinzuweisen,  dass  es  sich  hier  um  Schöffen 
liandle,  um  das  als  eine  ausnahmsweise  Regellosigkeit  zu  erweisen,  welcher 
eine  irgend  massgebende  Bedeutung  nicht  beizulegeu  seL' 

Dagegen  sdieint  nxSi  mir  ans  den  erhaltenen  Qeriebtsnrknnden  Sl  ef'* 
geben,  dass  noeh  mehrere  Jabrsehnte  naeh  der  frftnkisdien  Eroberung  in 
Italien  keine  Scheidung  iw;iseben  Richtern  nnd  Urtheilern  statt- 
fond,  das  Vorgehen  vielmehr  wesentlich  dasselbe  blieb,  wie  wir  es  ftae  die 
longobardische  Zeit  annahmen;  dass  insbesondere  die  Skabinen  bei  ihrem  er- 
sten Auftreten  keineswe<,'s  die  Stelinn blosser  Urtheiler  haben,  sondern  zu- 
nächst als  Stellvertreter  eines  höherii  Kt  liters  zu  betrachten  sind,  welche  statt 
seiner  oder  auch  mit  ihm  zu  Gerichte  sitzen  und  die  Funktionen  des  Richtens 
nnd  ürtheilens  in  sich  vereinigen;  dass  ein  halbes  Jahrliundert  verging,  bis 
Umformungen  in  der  Richtung  des  fränkischen  Brauches  sich  bestimmter  nach- 
weisen lassen,  während  dann  doeb  aoch  später  die  alte  Gestaltong  noch 
manehe  Rttckwhrknogen  äusserte. 

Oerade  in  soldien  Zeiten  des  Uebeiigaoges  würde  es  misslieh  sein,  ans 
iranigen  Terdnzelten  Zeugnissen  auf  den  allgraneinoi  Zustand  schliessen  zu 
mfissen;  wir  kflnnten  da  leicht  für  die  Regel  halten,  was  thatsächlich  nur 
Ausnahme  war;  es  könnte  in  Einzelfallen  durch  gedankenloses  Festhalten  des 
Notars  an  alten  Formularen  uns  die  ürkmide  ein  Bild  des  Vorf^finges  goLen, 
welches  der  Wirklichkeit  nicht  mehr  entsprach.  Um  so  erwünschter  ist  es, 


MI,—"]  C.  Onttnla  Hut.  1,  198. 
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dass  wir  gerade  für  dieso  Zeit  in  den  Gerichtsurkunden  von  Lucca 
eine  zusammenhangondti  Keiho  von  Zeugnissen  besitzen,  welche  uns  wenigstens 
die  dortige  Gestaltung  mit  genügender  .Sicherheit  erkennen  lassen.  Handelt  e» 
sich  dabei  vielfach  um  kirchliche  Grerichtsbarkeit,  so  hl  das  t'reiiich  ein  Um- 
stand, der  ba  Aug«  ai  haltan  ist,  aber  doflb  ebe  Benotnog  aaoh  dieser  Ur- 
kttodm  nicht  aneecUieeat,  insofern  sieh  alsbald  eigeben  wird,  dass  vir  im 
wettlidien,  «ie  geistlichen  Gerichte  wesentiieh  dieselben  Foimen  finden,  bade 
sich  fiberhanpt  vielbch  nicht  bestimmter  auseinanderhalten  lassen.  Handelt 
es  sich  nur  KuLooca  uro  eine  zosammenhftngende  Reihe  von  Zeugnissen,  liegen 
uns  ansserdem  nur  vereinzelte  vor,  so  wird  es  sich  empfehlen,  zunächst  vor- 
zupswcise  nur  jene  zu  beachten  und  dann  an  diesen  zu  prüfen,  ob  das  dort 
gefundene  Ergebniss  i^^r  lokale  Bedeutung'  hat,  oder  aber  eine  Verallgemeiue- 
rung  zulässt. 

Nach  einer  wenig  genau  gefa^sten  Urkunde  sitzt  785  der  Herzog  in 
Beisein  von  Priestern,  Lodservatores  und  Arimannen  zu  Gerichte  wegen  einer 
Klage  des  Bischofs  gegen  eSoen  Priester.  Als  Biefatcr  sdieint  nadi  der 
snng  nur  der  Herzog,  die  anderen  als  Umstand  xo  betrachten  n  sein,  dessen 
AbMI  am  Urtheile  dann  allerduigi  hier  besonders  stark  hetont  würde,  wem 
es  heisst:  luatum  nohia  paruU  eite  una  ctim  auprascriptoa  saeeräioU»  ei 
haremmnae  ita  iudicavimua,  ut  usw.  ^  Es  würde  diese  Urkonde  denen  ent- 
sprechen, in  welchen  der  longobardische  König  oder  Hersog  mm  cum  mdutf 
bus  auia  das  Urtheil  spricht. 

622.  —  Die  hier  nur  beiläufig  unter  den  Anwesenden  erwähnten  Loci- 
servatores  treten  nun  aber  in  den  folgenden  Gerichtsurkunden  ganz  in  den 
Vordergrund.  Wir  finden  einmal  als  Richter  Lociservatoren  unter  Vor- 
iits  des  höheren  Hichtere.  Im  J.  786  heisst  es:  AdttaniB  «Mi  laeobo 
aenemo  ei  Äueir^Mto  diaeano  loci  MtMorOve  in  dm»  eanOe  ecMe 
mie  veneraibUem  d,  lehmne  epiacopum^  M  nobiaatm  admm^  eotcerdoiee 
et  aevmannoe  hmue  Lueane  eMtaäa,  id  eei  Jmbnperim  loci  eervabtr  ei 
M»  freshiter  und  andere  Genannte.  Obwohl  die  beiden  Lociservatoren  hier 
von  vornherein  als  die  zu  Gerichte  Sitsenden  erscheinen,  ist  bei  der  Vorver- 
handlung nnr  der  Bischof  thätig,  an  den  sich  die  Parteien  wenden,  der  diese 
befragt  und  ihre  Antwort  entgegennimmt.  Dann  alter  befiehlt  der  Bischof,  ut 
noa  una  cum  ipso  Aualriperto  loci  aervatore  secundum  deum  per  veratn 
legem  et  iu-atitUun  cauaam  ipaam  inter  eoa  iuäicare  et  deliberare  deberemua, 
fVbn  da  ab  ist  vom  Bischöfe  nicht  mehr  die  Rede,  sind  nur  die  Lociser- 
nUtm  thätig;  insbesondere  heisst  es  beim  Zwischeuorthdle:  JVbe  vero  ^,  e. 
ksm^  eiAtuirifimmu  dheonibm  loci  mhaUtr&nu  eeetmdtm  ekte  pre- 
mpihne  ima  cum  ipmm  Amlriperiwn  lod  eervaiorein  ei  eaeetdaiee  ei 

M,  Hem.  di  tjaec»  5  b,  118.  Pawinsky  8  bllt  hier,  wie  in  den  folgenden  Urkunden,  die  Ari- 
Bumnen  für  Schöffen.  Wird  meine  Beweisfühmng  anerkannt,  dass  es  sich  bei  Locisefrmto- 
leo  and  Skabinea  nor  um  Terscbiedene  Bexeicbouogea  derselben  Sache  handelt,  so  vUl^ 
tagt  tkh  dmit  Midi  Jen»  AuieU  OieM  Mhaiiit  licb  nir  «bar  veMw  sdioB  dadueh  sa 
widerlegen,  d&s5  später,  wo  Skabinen  in  den  Gerichten  auftreten,  neben  ihnen  der  Ariman* 
a«n  gsos  in  dwaelben  Waise  beim  Uitbeilt  gedacht  virdi  so       Man.  di  Laeca  27. 
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aremannmi  —  indicavimns,  und  beim  Endurtheile :  lustum  nohis  paruii  esse 
nna  cum  i^s.  Amtript'rio  loci  sei'vafore  fteu  mcerdotea  et  arienuinnoa  Ha 
iudicaviitnis;  sie  befehlen  dann  haiic  notitia  iudkati  noatri  zu  schreiben  und 
unterschreiben  in  hume  iwäieakm  a  nohis  factumt  während  es  beim  Hand- 
xeiehen  des  Aostripert,  wie  bei  anderen  Uotenchrifteo  mir  heiset  m  his  aetÜB 

Diesrai  reihen  eidi  nfther  zwei  andere  Fälle  ao.  Im  J.  800  heiset  es  un 
EiitgAoge:  m  fre^entia  vmereUfilis  lohmni«  epiecopif  ti&t  cum  eo  aderant 
Pa9pertu9  freahiter  lodaen'ator,  A.  prcahiter  und  Andere.  Scheint  hier 
der  Biscliof  zunächst  als  Rif'liffT  Itpzpichnet,  so  wird  seiner  weiter  nicht  mehr 
gedacht:  die  Vcrlimdlung  wird  unter  den  Parteien  ^pfiihrt,  ohne  Erwähnmifr 
einer  EiiitlussiiJilinic  des  Gerichte;  heim  Uttheil  alu  r  In  isst  es:  cmisidei^avi- 
mus'iina  cum  abstantibua  et  rede  nohis  paruit  esse  et  ita  iudieavi  eao  q. 
8.  R<ispertus  presbitei^  locisemfotort  und  nur  dieser  Lociservator  unterschreibt 
in  hmß  indictUo  a  me  fcustu,  alle  andern  mt  tiUerfm*^  Die  nugescbiekte 
Fassong  der  Uricnnde,  insbesmidere  aneh  des  Urtbeils,  scheint  dadoreh  ver- 
aolasst,  dass  nicht  schon  im  Eingänge  der  Lociservator,  wie  in  allen  anderen 
Fitten,  als  ennachst  zu  Gerichte  sitzend  anfgeföhrt  ist,  demnach  die  Beziehong 
eines  folgenden  No8  anf  ihn  zweifelhaft  erscheinen  musste. 

Um  so  bestimmter  beginnt  802  eine  Urkunde:  Reaedenlea  ms  Reuper- 
tm  presbiter,  Aniprandiis  arcidiaconus^  Ostrifomus  diaconuff  loriserva- 
tor(es)^  in  domo  sancte  ecehsie  una  cum  viro  be{ati8!(imn  Incobo  episcopo), 
Affhisprando  et  Causeramrus  scaßnis  ad  sinqulorum  hominuin  causas 
audiendas  et  deliverandas ;  während  es  später  noch  heisst  tdn  nobigcum 
aderant  O.  prethiter  und  Andere.  Auch  hier  ist  nicht  mehr  Rede  vom  Bi- 
sehofe; die  No8,  welche  die  Veihandlong  leiten,  müssen  in  Fortführung  jener 
Fassong  ^  Lodservatoren  sdn,  womit  insbesondere  anch  die  Urtheilsfonnd 
stimmt:  ctmtiäimttfimut  tma  eum  tuprater^Ha  teafiim  e<  aUi  nobuctm 
adistantibus  et  rede  nobis  paruit  esse  et  ita  fuäkammu»t  wie  wieder  in  den 
nicht  vollständig  vorliegenden  Unterschriften  nur  die  Lodservatoren  das  Ur- 
theii  als  von  ihnen  ergangen  bezeichnen.* 

In  diesen  Fällen  sind  tnizweifelhafl  Urtheiler  vorzugsweise  die  Lociser- 
vatoren;  wird  auch  der  Zustimmung  der  anderen  Anwesenden  zum  Urtheile 
sehr  bestimmt  gedacht,  so  wird  der  vorzugsweise  Antheil  jener  doch  auch  in 
der  Fassung  betont  und  es  dürfte  dieser  gegenüber  nicht  leicht  jemand  an- 
nehmen wollen,  das  UrtheO  sei  ihnen  von  dem  Umstände  gefimdea. 

'  Ebenso  besthnrat  nimmt  aber  hi  allen  diesen  FiHen  der  anwesende  Bi- 
schof keinen  Antheil  am  Urthdl.  INirfen  wir  nun  etwa  nur  ihn  als  den  Richter, 
die  Lodservatoren  lediglich  als  semeUrtheOer  betrachten?  Es  würde  sioh  das 
schwer  mit  der  Fassung  vereinigen  lassen,  welche  die  Lociservatoren  so  sehr 
in  den  Vordeigrand  tnten  Iftsst.  Es  würde  sidh  das  aber  anch  schwer  mit 


82L  —  1«  Mem.  di  L  5  b,  123.     3.  Mem.  di  L.  5  b,  169.     8.  Dass  alle  drei  Tx>ci- 
swvatoreD  sind,  ergibt  lith  daiMU,  dnu  in  dw  Cfatsn^rift  jodtr  «iimliie  dm  Titel  flibrt. 
Uam.  4i  L.  40,  6. 
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anderen  Urkunden  vereinigen  lassen,  nach  welchen  der  Bischof  allein  zu  Ge- 
richte sitzt,  allein  die  Verhandlung  leitet  und  allein  das  Urtheil  spricht,  wäh- 
rend nicht  einmal  einer  Zustimmung  der  anderen  Anwesenden  gedacht  wird'; 
es  ergäbe  sich  daraas  derselbe  schroffe  Gegensatz,  we  wir  ihn  zu  Benevent 
fanden,  wo  früher  der  Herzog  allein  urtheilt,  später  vor  dem  Fürsten  ohne 
Theiinahme  desselber»  von  doni  Judex  gourthciit  wird.'^  Wir  sind  hier  otlV'ubar 
ganz  auf  dieselbe  Auffassung  hingewiesen,  wie  dort.  Der  höhere  Richter  kann 
selbst  als  urtheilonder  Einzelrichter  auftreten.  Oder  aber  er  beschränkt  sich 
auf  wesentlich  unthätigen  Vorsitz,  lä«st  andere  vor  sich  richten,  deren  Sache 
zugleich  die  Leitung  der  Verhandlung,  wie  das  Urthc>il  ist,  nur  so,  dass  er 
doch  auch,  wie  in  dem  Falle  von  786,  sich  nach  seinem  Ermessen  an  der 
Leitung  der  Verhandlung  betheiligen  kann,  dieselbe  insbesondere  einleitet,  um 
dann  erst  die  Erledigung  den  stellvertretenden  Richtern  zu  überweisen.  Auch 
das  konnten  wir  genau  entsprechend  im  Gerichte  der  longobardischen  Fürsten- 
thümer  nachweisen;  und  das  Zurückgehen  auf  altlongobardische  Einrichtungen 
wird  danach  doch  gar  nicht  zu  bezweifeln  sein. 

Damit  übereinstimmend  finden  sich  noch  892  und  902  Beispiele,  dass 
der  Bischof  dem  Gerichte  vorsitzt,  aber  nicht  weiter  thätig  ist,  sondern  einer 
der  anwesenden  Priester  oder  der  Archidiakon  die  ganze  Verhandlung  leitet, 
Zwischenurtheile  allein,  das  Endurtheil  mit  Zustinunung  der  anwesenden  Prie- 
ster gibt.^ 

523.  —  Könnte  das  Gesagte  noch  Zweifel  lassen,  dass  die  Lociserva- 
toren  nicht  blosse  ürtheiler,  sondern  auch  Richter  waren,  so  müssten  sich  diese 
jedenfalls  heben  gegenüber  dem  Umstände,  dass  in  anderen  Fällen  die  Loci- 
servatoren  ohne  Anwesenheit  eines  höheren  Richters  zu  Ge- 
richte sitzen.  So  beginnt  807  eine  Gerichtsurkunde:  JiesetletUes  nos  Auatri- 
fonsus  d'iaconus  loci  seri'ator  in  domo  sancte  ecclesie  ad  singidorum  hominitm 
causas  audiendumveldeliverandus,  nbi  nobiscumad^^rant  Sariperttu  pres- 
biter  und  Andere.  Wird  bei  der  Verhandlung  der  richterlichen  Thätigkeit  in 
der  Mehrzahl  der  ersten  I'erson  gedacht,  so  muss  sich  das  doch  auf  den  einen 
Vorsitzenden  Lociservator  beziehen;  so  insbesondere  auch  beim  Urtheile:  Poat- 
quam  atttem  ipae  A .  clericua  in  noatro  iudirio  talitcr  rmunciavit  et  mani- 
featavit,  conaideravimus  una  cum  auprdacHptia  nobiacum  reaedentibua  et 
recte  nobia  paruit  eaae  et  ita  iudicavimua,  ut  usw.,  wie  denn  auch  nur  er  in 
huc  iudicati  a  me  facti  unterschreibt.  * 

Hier  handelte  es  sich  um  einen  Streit  zweier  Kleriker  um  eine  Kirche; 
wichtiger  ist  für  uns  ein  Fall  von  815,  wo  ein  Streit  zwischen  der  Kirche  von 
Lucca  und  einem  Laien  um  Grundstücke  im  weltlichen  Gerichte  verhandelt 
wird,  sich  aber  genau  dasselbe  Verfahren  zeigt.  Es  heisst:  Reaedentes  noa 
Taito  et  Aipo  loci  aervatorea  in  iudicio  ad  aingidaa  lauaaa  audiendum  et 
deliverandum,  ubi  nobiacum  aderant  aremannoa  huiua  Lucane  civitatia^ 


5.  7ft4.  771.  803:  Mem.  di  L  4b.  505.  5b,  74.  182.  Vgl.  auch  813:  5b,  231.       6.  Vgl. 
§  518  n.  2;  §  519.       7.  Mem.  di  L.  5b,  607.  5c  13.  4b,  71. 
523.  -  1.  Mem.  di  L.  5  b,  198. 
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idest  Ihnermdo  und  Andere.  Dass  die  mit  Nos  aofgeführten  Handlungen  des 
Gerichts,  insbesondere  auch  die  Zwischenurtheile  der  Fassung  entsprechend  nur 
▼OD  den  beiden  Lociservaturen  ausgehen,  ergibt  sich  hier  noch  bestimmter 
dam»,  daas  es  dnmal  bei  Bezugnahme  aaf  ein  firttheres  ZwisehenurtbeU  an»- 
diUdclieh  heisst:  jmt  iudido  ütku  TaUi  et  Aipi  hdterwUore»;  beim  End- 
ortlieile  beiast  es  auch  hier  wieder:  imie  reeU  ndbi»  parwU  Ui$  tma  «um 
Buprateripfi'f  aremannos  Ha  iudicavimuB,  wt  usw.,  und  ebenso  nntafschroi- 
ben  nur  die  Itoiden  mit  in  unc  iudiratvm  ad  ms  facto. 

624.  —  Suchen  wir  uns  die  Stellung  der  Lociservatoren  im 
allgemeinen  zu  vergegenwärtigen,  so  bezeii-hnft  sf^Iion  dpr  Ausdruck  I.ociser- 
vcUor,  wie  der  a]o\chheii(n\U>nde  Jyocopositiis,  einen  Stellvertreter,  wie 
das  der  Wortsiim  t'ra'iht  und  durch  zahlreiche  Zeugnisse,  in  welchen  er  für 
die  Stellvertretung  der  verschiedensten  Art  gebraucht  ist,  bestätigt  wird.* 
Hier  handelt  es  neb  tun  Stdlvertretung  im  Gerichte.  Und  zwar  nicht  um  eine 
StellTertretnng  fftr  den  £in»lfall,  sondern  um  dn  daoerndesAmt  Der 
Diakon  AostrifbQsns  irird  sclion  785  beim  Herzoge  als  Loeisemitor  erwihnt, 
dann  bei  den  Oerichtesitzongen  786,  802  und  807;  und  sohemt  der  Titel  in 
der  B^l  nor  bei  Gerichtssitzungen  selbst  gebraucht,  da  die  uns  als  Lociser* 
vatoren  bekannten  Kleriker  sich  in  anderen  Urkunden  nur  nach  ihrer  kirch- 
lichen Stellung  unterschreiben,  so  finden  wir  Austrifonsus  ausnahmsweise  809 
auch  ausser  Gericht  als  diaconus  Joel  s*'rvafor  unterschrieben^,  80  dass  die 
Ständigkeit  des  Amtes  nicht  zu  bezweifehi  ist. 

Dass  die  Mehrzahl  der  uns  bekannt  gewoidonen  Loci-ervatoren  geist- 
lichen Standes  ist,  bat  seineu  Grund  wühl  nur  darin,  dass  uns  vorzugs- 
weise Urkondoi  ans  kireldidien  Qeriditen  bekannt  sind.  Je  regelmässiger  jene 
ihrem  Namen  den  Titel  ihrer  geistlichen  Stellung  zufügen,  am  so  sicherer  haben 
wir  andi  wohl  anmnehmen,  dass  die  Lodsenratoren,  bei  welchen  eine  solche 
Benichnang  fehlt,  Laien  smd;  und  haben  wur  in  jenen  znnftehst  Stellver- 
treter des  Bischöfe  zn  sehen,  so  in  diesen  Stellvertreter  des  Herzogs.  Beide 
KJassea  erscheinen  dann  aber  auch  neben  einander  thätig.  Im  Gerichte  des 
Herzogs  785  kann  von  den  angefiihrten  Lociservatoren  nur  Gausprand  Laie 
sein;  786  fngt  der  Bischof  den  beiden  geistlichen  einen  weltlichen  zu.  Im 
J.  797  wird  ein  Verzicht  vorgenommen  ante  Wicherarnum  glorioaum  ducem 
et Ghispranditm  loci  servatorem  et  aliorum  hominum  presentiam^ ;  es  wird 
das  derselbe  Ghispraud  sein,  welcher  aich  799  Notar  nennt'*,  wie  es  denn 
arUiiU  ist,  dass  m  Lsien  die  Notare  die  tn  einer  solbhen  Stellang  geeig- 
netsten  waren. 

Die  Anfgabe  der  Lociaervatoren  im  Gerichte  kann  nach  dem 
Angeftthrten  keinem  ZweiM  nnterilegen.  Sie  sind  nrtfadlende  Richter  m  Stell- 
vertretung des  höheren  Richters,  bald  ohne  diesen,  bald  in  seiner  Gegenwart 
ai  GoBohte  sitsend.  £s  konnte  einer  genflgen;  sind  es  zwei  oder  drei,  so  er- 

— ]  8.  Mem.  di  L  5b,  239. 
m  -  1.  Vgl.  Waitz  V.G.  3, 339.  Betbmana  StIdMfr.  63.    8»MaB.diL.  6b,219. 
di  JL  6b,  151.      4«  Mem.  di  L.  5b,  162. 
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sdieiaen  diese  durchaus  gleichgestellt,  gemeinsam  die  Verhandlang  leitend  und 
urthoilend.  Es  entspricht  das  durchaus  dem  schon  anderweitig  als  longobar- 
disch  nachgewiesenen  Verfahren ;  einen  Unterschied  könnte  man  nur  etwa  darin 
finden,  dass  jetzt  die  Zustimmung  der  andern  Anwesenden  zum  Urtheil  betont 
wird.  Dafür  mag  der  lokale  Brauch  bei  Fassung  der  Urkunden  entscheidend 
gewesen  sein;  wird  in  den  Urkunden  der  lougobardischen  Zeit  eine  solche  Zu- 
stummiiig  mdit  erwSliot,  so  gehören  diese  anderen  Gerichten  an;  ich  beiweifle 
in  kflhier  Weise,  dMs,  warn  ons  UtereQariehtsnzknndeo  ▼OD  liiicoft  Torlinien, 
in  diesen  der  ZosCiinnmug  des  Umstandes  ganz  in  densdben  Anadrfleken  ge- 
dacht sein  wflrde.  In  keinem  Falle  wird  anzunehmen  sein,  dass  auf  diese  Ge- 
staltnng  schon  fränkischer  Einfluss  eingewirkt  habe.  Lociser%'atoreB  oder 
Locopositi  der  Beamten  werden  auch  in  der  longobardischen  Zeit  schon  er- 
wähnt; können  wir  sie  in  dieser  als  Stellvertreter  im  Gerichte  nicht  nachwei- 
sen, so  erklärt  sich  das  einfach  aus  dem  gänzlichen  Mangel  bezuglicher  ür- 
kundeo;  aber  bei  dem  engen  Anschlüsse  an  die  sonstisre  Einrichtung  der 
longobardischen  Grerichte  wird  gar  nicht  zu  bezweifeln  sein,  dass  wir  es  hier 
mit  einer  in  die  longobardischen  Zeiten  zarfickreichenden  Gestaltung  des  Gre~ 
riehtswesens  m  thnn  haben. 

— FmdcD  vir  oon  seit  815  in  den  Gerichten  zu  Lnoca  keine  Loci- 
swatoreo  mehr,  treten  dagegen  die  Skabinen  in  den  Vordergnuid,  so  lige 
gewiss  die  Annahme  nahe,  dass  damit  wenigstens  der  Uebergaog  vom  longo- 
bardischen znm  fränkischen  Branche  bezeichnet  sei.  Das  erste  Vorkommen 
von  Skabinen  zu  Lucca  in  dem  schon  besprochenen  Falle  von  802  *  könnte 
auch  etwa  auf  Uebergangsverliiiltnisse  deuten;  die  beiden  mit  zu  Gerichte 
sitzenden  Skabinen  scheinen  an  der  Leitung  des  Gerichts  uiibetheiligt,  auch 
das  Urtheil  ist  zunächst  Sache  der  richtenden  Lociservatoren,  aber  es  wird 
doch  der  Antheil  der  Skabinen  am  Urtheile  bestimmt  hervorgehoben.  Man 
sollte  danach  etwa  erwarten,  einige  Zeit  später  den  Anthdl  der  Vornteenden 
wn  Urtheile  beseitigt,  dagegen  statt  der  zustunmenden  Arimannen  Skabinen 
als  ^(entlkbe  Urtbeiler  zn  ftoäea. 

Dem  entspricht  non  aber  in  keiner  Weise  die  nächstfolgende  Gerichts- 
skoode  von  822,  obwohl  dieselbe  an  Deutlichkeit  der  Fassung  nichts  za 
wünschen  Qbrig  lässt  Es  heisst:  Resedentes  nos  Taito  et  Donusdei  scabinia 
in  it«i/rio  ad  slnmdorum  hominum  causos  (Ulivei'andum,  a<h  ft8mt  ihid^m 
T.  gnstdlVius,  I.  rh^rinm  und  Andere,  Nach  der  Fassung  müssen  es  dann 
die  beiden  Skabinen  sein,  welche  die  Verhandlung  leiten  und  mit  ludkavimns 
die  Zwischenurtheile  geben.  Bei  einem  spätem  Termine  ist  der  eine  nicht  mehr 
anwesend;  es  wird  nun  nur  der  andere  als  Vorsitzender  bestimmt  bezeichnet; 

dum  m  üontÜiuio  ambomm  parH  anie  ms  »upra  Taiio  soa6m«t 
mverdfidaMnim  mdieio,  adeumt  ^idtm  P«iru$  revertnHuwma  «pi9eop0 
••00  A,  daieua  und  Andere,  so  dass  sogar  der  Bischof  in  die  Reihe  der  Bei- 
litzer  znrttcktritt.  Auch  hier  kann  das  Nos  der  weitem  Verhandlung  nur  aof 


itienden^gba^^nen  bezogen  weiden.  Beim  Endartheil  heisst  es  dann: 


«Mi  -  L  Vgl.  §622  n. 4. 
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rede  nohis iiaruit  esse  una  cum  suprascripton  aremannos,  ita  hidicnviinus, 
%U  usw.;  ein  Nebenurtheil  wegen  der  Früchte  wird  per  nostruu»  iiulii  iiim  ge- 
geben ;  es  unterzeichnet  dann  der  immer  anwesende  und  urtheilende  Tuito  in 
une  iudicatu  a  noa  faclu^  der  nur  theilweise  anwesende  Donosdei  m  iiwunUxm 
anie  me  /actum  e$t,^ 

Vergleioben  w  nun  diese  Urkunde  mit  den  früier  besprooheneo,  so  er* 
gibt  neh  du  genaueste  Üebereinstimmnng  des  ^uen  Herganges;  es  macht 
sich  nidit  die  geringste  Aendcrnng  bemerklich;  nor  dass  wir  statt  der  Loci'- 
serratcwen  hier  Skabinen  findeo«  welciie  aber  gerade  so  wie  jene  Vorsitzen  und 
mit  Zustiinmuug  der  Arimannen  urtheikii.  Logt  schon  das  die  Annahme  ganz 
nahe ,  dass  L  o  c  i  s  er  v  a  t  o  r  e  n  und  S  k  a  h  inen  \-  e  r  s  p  Ii  i  o  li  c  n  o  Aus- 
drücke für  dieselbe  .Stellnii^  sind,  so  wird  dieselbe  nucli  weniger  ab- 
zuweisen sein,  wenn  wir  uns  erinnern,  dass  815  ein  Locisei  vator  Taitü  zu 
Gerichte  sass,  der  duch  sicher  dei  selbe  mit  dem  Taito  sein  wird,  der  jetzt 
Skabin  heisst* 

Bei  der  Wichtigkeit  dieses  Umstandes  wd  es  angemessen  sem,  sofi^eioh 
eine  iwar  oioht  UMh  Lueca,  aber  in  die  NlOie  gehörige  Urkunde  heranauieheiit 
weldie  eine  entscheidende  Bestätigung  gibt.  Es  heisst  796:  Dum  resedisse 
i?.  —  episcopua  Phant  eMiaH»,  et  noa  hmmul  Petrus  diaconus,  Fiducia 
clericua  hei  posife  supraaeripte  eccleaie  huiuft  Piaane  civitatis  atqiie  et 
Dondo  idem  scahinn  de  Pisa,  nhi  adcrant  nobiscum  Th.  diaconus  und 
Andere;  weiter  im  Fortgänge  der  \'er]iandlungen:  Tunc  <]ul  sapra  Petrus 
diaeonu/i,  Vidurin  rlcricuj^  seo  JJondo  scahini  pi  rfract'fnfis  ih>'--  nna  cum 
88.  auditores  iudieithhnus  et  wadiam  dare  fecinim;  dann:  PokI  ee  intei^o- 
gabimua  noa  P.  diaconus,  F.  clericua  et  D.  scahini;  endlich:  Unde  noa  qui 
supra  P,  daaeomut  eleneua  et  2),  aeäbiid  iuäkoH  mamu»  usw.  Es  untere 
leksfaiieii  der  Diakon  und  der  Kleriker,  nur  als  solche  beieichDet  t»  une  mäi- 
eaUu  ad  not  /aetu;  dann  folgt  das  Handzeiehen  Dandi  lodaai,  qm  hune 
notitia  tudieoU  pariter  JUri  ammonmt;  alle  anderen  nnteneichnen  nur  mit 
inte  r/u  i.* 

Hi  r  tritt  zunächst  bei  der  ausdrückhchen  mehrmaligen  Wiederholung 
der  drei  Namen  noch  bestimmter  als  in  den  bisher  angeführten  Fällen  hervor, 
dass  nur  die  in  erster  Person  redenden  Vorsitzenden  zunächst  Richter  und 
Urtheiler  sind;  vom  Bischöfe  ist  nicht  weiter  die  Rede;  wird  bei  einem  Zwi- 
scheourtheile  der  anderen  Anwesenden  gedacht,  so  scheint  ihre  Mitwirkung 
doch  nicht  massgebend  genug,  um  sie  beimEndurtheile  auch  nur  zu  ervihnen. 

Was  uns  die  Urkunde  noch  wichtiger  macht,  ist  der  wechselnde  Gebranch 
der  Ausdrucke  Looopositi  und  SeabmL  Obwohl  un  Bingaoge  die  beiden  Kle- 
riker ansdrttcklich  als  Looopositi,  nur  der  Laie  als  Skabm  bezeichnet  sind, 
werden  später  dreimal  alle  als  Skabinen  zusammengefasst;  wie  denn  auch 
schon  der  Auadruck  des  Singaqges:  idem  eeabino  da  Piaa,  darauf  hinzudeu- 


gUb— ]  2.  Mem.  di  Lacca  4b,  27.  8.  Vgl.  S  523  n.  2.  Taito  beisst  auch  825  ücavitm, 
Mem.  di  L  5b,  286;  auch  Donosdei  wird  seit  824  mehrfach  als  Sknbin  crtrUint.  M.  di  L. 
4c  Ö8.  5b,  280.  308.        4.  Brunetü  2,  308;  auch  Aotiq.  3,  IUI ä  und  npchinaU  &,  312. 
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ten  scheint,  das«  die  SteHong  aller  drei  eino  wesnnt1i(;h  gleiche,  alle  drei  Ska- 
hinen  von  Pisa  waren;  das  Anspinnnderhalton  ist  wolil  imr  dadurch  bedingt, 
dass  nur  die  beiden  ersten  Skablnen  gerade  der  Kirche  von  Phn.  oder  Loco- 
positi  des  Bischofs  waren.  Weiter  wird  dann  in  dem  /oc/ä.>*/  der  Unterschrift 
wohl  Zweitellos  eine  Korruption  für  lodpoaiti  oder  lodsenfatoris  zu  sehen 
sein,  ein  Ausdruck,  der  hier  also  gerade  denjenigen  trifft,  der  im  Eingänge 
vonagsweite  als  Skabio  bezekhoet  vordem  ünd  eodKch  Ut  w  dorehans  wahr-  * 
seiiaiilicli,  dass  der  PMms,  welcber  801  zaPisa  als  JSeabifio  eine  bisehOflicbe 
Urkimde  nnteneidinet',  derselbe  ist  mit  dem  hier  efwihoten  Loeopositos 
dieses  Namens. 

Fanden  wir  geistliche  und  weltliche  Locisenratores,  so  stimmt  damit,  dass 
wir  jetzt  ni'*ht  allein  auch  Geistliche  als  Skabinon  finden,  sondorn  dass  diese 
sich  ausdrücklich  als^kabinen  der  Kirche  Iriveichnen,  wie  im  bespro- 
chenen Falle  von  Locopositen  der  Kirche  die  Rede  war.  So  unterschreibt  zu 
Lucca  825  und  827  ein  Anspald,  831  ein  Gunfridals  clerieu.'i  scavinu  aancie 
ecelesie^t  seit  838  häufig  ein  Johanues  clerictis  et  scavinu'^f  der  840  als  sol- 
cher snehBeisitser  in. einem  Ifissatgeridite  ist^;  noch  908  ist  mir  em  thrkHt 
ni$iariu9  et  seabmut  anfgefiülen.* 

Das  Gesagte  lisst  wohl  keioeD  Zweifel,  dass  wenigstens  n  Loooa  Loel- 
servator  nnd  Soabinus  nur  versohiedoie  Ansdrflcke  für  ein  und  dieselbe  Stel- 
loag  sind,  so  dass  jener  im  Anfange  des  neunten  Jahrhunderts  den  andersü 
verdrängt.  Es  kann  dabei  scheinen,  als  sei  für  die  weltlichen  Lociservatoren 
der  Ausdruck  früher  in  Gebrauch  gekommen,  wie  denn  auch  zu  Lunca  802 
neben  drei  geistlichen  Lociservatoren  zwei  weltliche  Beisitzer  Skabineii  heissen 
dass  nur  jenp  Vi)rsitzonde  sind,  nicht  auch  diese,  wird  hier  nicht  auf  eine  ver- 
schiedeue  Steilung  uu  und  für  sich  schliessen  lasseu,  sondern  erklärt  sich  ein- 
ftcb  daraus,  dass  es  sich  nm  einen  kirohliehen  Bechtsstreit  handelt.  WsHer 
wird  sidi  dsnn  aber  aoch  die  Folgerung  nioht  abweisen  lassen,  dass  hier  bei 
ihrem  ersten  Anftreten  die  Skabinen  Stellvertreter  des  höheren 
Bichters,  nicht  Uos  nrtheilendeBeiBitier  sind;  wie  daraof  schon  das  selbst- 
ständige  Vorsitzen  im  Gerichte  Sfdiliessen  lässt,  so  gibt  uns  das  Ineinander« 
greifen  der  Ausdrücke  Locisenratoren  und  Skabinen  dafür  nodi  ein  besonders 
bestimmtes  Zeugniss. 

526.  —  Ergab  sich,  dass  das  Anttretpii  der  .Skabinen  zu  Lucca  mit 
keiner  Aenderung  im  Gerichtswesen  verbunden  war,  so  lässt  auch  das  Ver- 
folgen der  Stellung  der  Skabinen  in  den  spätem  Gerichtsurkunden 
von  Lucca  keinen  Zweifel,  dass  zwar  bei  dort  gehaltenen  Reichsgerichten  seit 

5.  ADÜq.  It.  3,  1018.  e.  Mem.  di  Lncra  5b,  285.  293.  309.  7.  Mem.  di  L.  5b.  323. 
333.  349.  388.  8.  Mem.  di  L.  5  b,  337.  9.  Mem.  di  L.  5  c  iS.  Aach  zu  C»meriiio 
«BtendiNilit  826  «in  Skabfs  ah  Dbilraii.  ViMesfllii  390.  üaber  Kleriker  ab  Notan  yfjL 
S  246  D.  2.  4.  Es  stimmt  dos  nicht  übercin  mit  dem  Gesetze,  ironach  kein  Presbyter  eine 
Urkunde  schrfiben  noU,  L.  P.ip.  Karol.  95.  Allerdings  liesse  sich  da  Gewicht  gerade  aaf 
den  Presbyter  legen,  vie  auch  Innooenz  III  nor  den  Priestero,  Diakonen  and  Subdiakonen 
dM  NetMlal  veifcieM,  a  8.  X.  S.  60.  Aber  fai  4m  $  S46  n.  4  aageflUirteii  mha  hnMl 
es  sieh  um  Presbyteri.  Früher  schon  785  m  Kieti  fertigt  tfai  Fr0iifttr  §t  wifawMi  eine 
Qeriebtf  ork.  GaUetti  Biati  54.      10.  Vgl.  S  522  n.  4. 
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840  die  Königsboten  als  versitzende  Ri'']iter,  die  Skabinen  zunächst  nnr  als 
ihre  Urtheiler  fungireii dass  dagegen  im  Ortsccrichte  noch  lange  an  dem  alten 
Brauche  festgehalten  wurde.  Wir  finden  nach  wie  vor  vorzugsweise  Skabinen 
allein  oder  unter  Zutritt  anderer  Personen,  in  Gegenwart,  wie  in  Abwesenheit 
des  höhern  Richters  dem  Gerichte  Vorsitzen,  die  Verhandlung  leiten  und  das 
Uitheil  sprechen. 

Du»  ungenauere  oder  migewOhDliche  Ftasnng  einer  Urkunde  kaoD  es  hie 
and  dft  wohl  zweifelhaft  httsen,  wer  zunächst  als  eigentlidie  Bichter  und  Di^ 
theSer  zn  betrachten  sind;  so  wenn  844  eine  Sache  vor  dem  Bischöfe,  vior 
Vassen  und  vier  Skabinen  verhandelt  wird.^  Dagegen  lässt  in  den  meisten 
Fällen  schon  die  mit  der  Qbrigen  Fassung  der  Urkunden  übereinstimmende 
Einfüliriing  einiger  Personen  durch  Nos  keinen  Zweifel,  dass  zunächst  nnr 
diese  im  Gerichte  thätig  sind;  es  stinnnt  d;i,s  zugleich  genau  mit  der  in  den 
longobardischen  Fürstenthümern  nachgewiesenen  Fassung  der  Gerichtsurkun- 
den,  welche  auch  als  Bericht  der  urtheilenden  Richter  erscheinen.' 

Heisst  es  848:  Dum  nos  —  ArdOt  Adelperto  et  öherimundo  seabhd 
oärßBedeniiB  t»  tudieio  hie  cwUaie  Lneana  cum — A.  episcopo  eUeU  cm^ 
taiU,  reüderU&ua  noln9eum  JS>  J7.,  O.  ffostäldi  nnd  andere^  so  weist  Uir 
schon  das  Znracktreteo  des  Bischöfe  bestimmt  genug  daraof,  dass  es  nur  die 
drei  Skabinen  sind,  welche  die  Verhandlung  leiten  und  schliesslich  una  evm 
reliqm  €ide98eniUm8  urtheilen ;  nicht  anders  wird  es  dann  aber  aoofa  sa  benr* 
theilen  sein,  wenn  es  mit  abweichender  Stellung  851  heisst:  Ihim  —  uyiaadn 
—  A.  t'pi'^ropo  aeu  K.  et  C.  vassi  (hmini  impuratoris  rr.fcdissemus  in  4U- 
dicio  Ardo  et  Andreas  schahiyus  ad  sinqulorum  hominum  caxuas  audien- 
das  et  liverandas,  uhi  nnbiscunt  <iil<  roni  usw.*  Einzelne  angesehene  Personen 
sind  neben  den  Skabinen  als  eigentliclieu  Richtern  offenbar  nur  hervorgehoben, 
am  sie  nicht  ein&di  auf  gleiche  Unie  mit  den  fibrigen  Beisitiera  so  stellen. 

Dasselbe  ergibt  sidi  bei  einer  auch  sonst  beachteoswertheo  Gericbtsver- 
handloQg  von  847,  wetehe  sich  durch  mehrere  Tenalne  hinzieht'  Nach  dem 
Eiogaoge:  Ihm  A*  dm — tumA»  «pMcupe-— rwubnlifrMS  hie  ewUate  Luca 
curte  viddicd  docalis  in  hidiciOt  cum  ipsis  et  nos  Ardo,  Aron  ff<utaldif 
Petro,  AndreM  et  Öherimundo  scavinia  ad  smffulorum,  hominum  causas 
deliverandas,  erantque  nobiscum  C.  vassus  d.  imperatoris  usw.  werden  aller- 
dings Herzog  und  Bischof  ziinfichst  als  zu  Gerichte  sitzend  bezeichnet;  aber 
thätige  Richter  dürften  ;uich  hier  nur  die  mit  Sos  eingeführten  sein,  welche 
andernfalls,  wie  es  dafür  an  Beispielen  nicht  fehlt,  miadesteus  als  mit  den 
böhern  Richtern  zu  Gerichte  sitzend  zu  betrachten  wären. 

Jedenfalls  stehen  aber  die  Gastalden  mit  den  Skabliien  auf  gleicher  Stufe, 
wie  wir  das  aoeh  bei  einem  späteren  Termme,  und  wieder  884'  finden.  Mao 
konnte  daraus  schliessen,  dass  den  ständigen  Skabinen  fttr  EinzelßUle  auch 


526.  -  I.  840. 53. 57. 65  usw. :  Mem.  di  Lncc«  51),  337.  420.  447  466      2.  Mpm. 
di  L.  öb,  356.      g.  Vgl.  $  öli).      4.  Mem.  di  L.  5b,  396.  Bei  dieser  FM&uog  wird  mao 
^4Mh  Mbvtilkli  vdt  Pkwiniky  11  ai«Mii  FUi  dimh  Binvtb  auf  die  eiwIkBln  OetteMw 
nis  richteade  Obrigkeit  erklären  dOrfen.        6.  Mem.  di  T...       41.  AdmUdl  noflh  884: 
b>66.      6.  Mam.  di  L.  5  b»  386.         Mmb.  di  L.  4  b.  66. 
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andere  Personen  als  Richter  zugeordnet  wurden.  Es  liegt  aber  doch  auch  die 
Annahme  sehr  nahe,  dass  diese  Gastaldcn  zugleich  Skabinen  sein 
mochten  und  das  nur  nicht  bemerkt  ist,  weil  ihnen  ein  anderer  Titel  zukam. 
Und  wenigstens  in  einzelnen  Fällen  lässt  sich  die  Vereinigung  beider  Stellungen 
bestimmt  erweisen.  Der  hier  Gastalde  genannte  Ardo  ist  doch  wohl  derselbe 
mit  dem  gleichnamigen  Skabin,  der  vorhin  84Ö  und  Ööl  zu  Gerichte  sass;  ein 
Petrus  oder  Petroni  heisst  835  und  838  qnstaldhis,  840  (jastaUUo  H  iudeXt. 
842  gastahUui  et  schabimts,  843  und  846  nur  scavino^,  während  die  Iden- 
tität der  Person  noch  insbesondere  dadurch  sichergestellt  wird,  dass  immer 
nur  sein  Handzeichnen  statt  der  Unterschrift  erscheint,  während  sonst  die 
Skabinen,  raeistentheils  zugleich  Notare,  durchweg  des  Schreibens  kundig  sind. 

Bei  den  weitern  Verhandlungen  heisst  es  dann  bei  einem  ersten  Termine 
nur,  dass  die  Parteien  ante  noa  wiedererschienen  seien,  bei  einem  zweiten 
genauer:  ante  noa  qui  sitpra  Petrua  et  Andreas  acahinis,  id)i  nobhcum 
aderant  nsw.,  also  wieder  ein  Beispiel,  dass  Skabinen  ohne  Anwesenheit  eines 
höher»  Richters  zu  Gerichte  sitzen.  Ist  das  Gericht  zunächst  unzweifelhaft  das 
herzogliche,  wie  es  denn  auch  im  Palaste  des  Herzogs  gehalten  wird,  so  ist 
dieser  dennoch  auch  bei  der  Schlussverhandlung  nicht  anwesend;  es  heisst: 
Constitufa  v^o  die  dum  nobia  q.  a.  Aron  gaataldiua,  Petrua,  Andreaa  et 
Gherimundo  acfuibinis  reaedentibua  noa  in  vadem  curtc  docalem,  uhi  aimul 
nobiacum  reaedebai  lohannea  et  Adelperto  acabinif,  A.  et  I.  epiacopi,  E.  et 
O.  waaai  regalea;  etiam  atnml  nobiacum  aderant  Jldiperto  und  Andere. 
Also  auch  hier  neben  deutUcher  Bezeichnung  der  Richter  doch  ein  Hervorheben 
der  angesehenem  Anwesenden  vor  andern,  welches  hier  ausnahmsweise  auch 
in  der  Fassung  des  Urtheils  herA'ortritt:  paruit  nobia  rede  una  cum  reliqui 
nobiliorea  et  ceteroa  nobiacum  adeaaentibus^  ita  iudicavimua;  wo  unter  den 
nobiliorea  unzweifelhaft  die  auch  früher  vor  dem  übrigen  Umstände  Ausge- 
zeichneten zu  verstehen  sind. 

Dass  zu  diesen  nun  auch  zwei  Skabinen  gehören,  wie  wir  einen  ganz  ent- 
sprechenden Fall  schon  802  fanden  ^  scheint  besonders  beachtenswerth.  Wir 
ersehen  daraus,  dass  nicht  gerade  alle  anwesenden  Skabinen  auch  im  Einzel- 
falle Richter  waren,  während  doch  auf  ihre  Zustimmung  zum  Urtheile  beson- 
deres Gewicht  gelegt  erscheint;  werden  sie  802  gerade  beim  Urtheile  beson- 
ders hervorgehoben,  so  zeigt  hier  die  Stellung  vor  den  Bischöfen,  dass  auf 
ihre  Anwesenheit  ein  besonderer  Werth  gelegt  wurde.  Werden  trotzdem  in 
der  Fassung  Vorsitzende  und  beisitzendeSkabinen  scharf  ausein- 
andergehalten, so  tritt  die  Stellung  jener  als  der  eigentlichen  Richter  hier  noch 
bestimmter  hervor,  als  in  den  Fällen,  wo  nur  Personen  anderer  Stellung  neben 
ihnen  genannt  werden. 

Nach  den  angeführten  Beispielen  müsste  es  scheinen,  als  ob  der  eigent- 
liche Träger  der  Gerichtsgewidt,  als  dessen  Stellvertreter  wir  die  Skabinen  zu 
betrachten  haben,  also  zu  Lucca  der  Herzog,  keinerlei  thätigen  Antheil  am 
Gerichte  genommen  habe.  Uud  allerdings  finde  ich  ausser  dem  früher  erwähn- 


8.  M«iD.  di  L.  6b,  315.  321.  341.  346.  849.  876.      9.  Vgl.  S  522  n.  4. 
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ten  von  785**'  za  Lucca  keinen  Fall,  aus  dem  sich  mit  Sicherheit  ergäbe, 
dass  er,  auch  wenn  er  gegenwärtig  war,  sich  irgendwie  an  den  Handlungen 
des  (Berichts  betheiligte.  Als  gemeinsam  mit  den  8kabinen  zu  Gerichte  sitzend, 
wird  noch  bestimmter,  als  in  dem  besprochenen  Falle  von  847,  der  Herzog 
873  aufgeführt:  Dum  Adalbertum  dux  resedisaet  in  iudicio  hic  in  civitate 
Luca  in  caminata  de  carte  ducalis,  una  cum  Ghiselfridi  et  lohamuj^  aeo 
alio  lohannea  acabinis  ad  aingulorum  hominum  cauaaa  audienilum  et  de- 
Uberandum^  tibi  nobiacum  aderant  usw.  Wie  schon  hier  die  Darstellung  in 
die  erste  Person  überspringt,  so  werden  auch  später  einfach  Noa  als  thätig 
genannt,  per  noairum  iudicium  ein  Zwischenurtheil  gegeben;  und  wäre  an 
mid  für  sich  kein  Grund,  darunter  nicht  auch  den  Herzog  mitzuverstehen,  so 
kann  doch  ebe  Vergleichung  mit  der  Fassung  anderer  Urkunden  es  wieder 
zweifelhaft  machen,  ob  hier  mehr  als  unthätige  Gegenwart  anzunehmen  ist 
Bei  der  .Schlussverhandlung  ist  er  überhaupt  nicht  gegenwärtig,  es  sind  nur 
die  Skabinen,  welche  in  Gegenwart  des  Bischofs  und  Anderer  zu  Gerichte 
sitzen  und  mit  Zustimmung  der  Anwesenden  das  Urtlieil  sprechen.  * ' 

Nach  ihrem  Eingange  würde  selbst  noch  eine  Gerichtsurkunde  von  904 
ähnlich  zu  beurtheilen  sein:  Dum  Petrus  —  epiacopua  reaediaaet  in  iudicio 
hic  civitate  Luca  —  ima  cum  G.  aub(diacono  miaao)  Albertu  marcluoni  aeo 
G.  et  B.  aeo  A.  adque  L.  et  C.  achabini  ad  cauaaa  audiendua  ac  delibc' 
randaa,  ubi  nobiacum  aderant  usw.,  wo  also  nach  der  Fassung  noch  immer 
die  Skabinen  als  n)it  dem  Bischöfe  und  Missus  dem  Gerichte  vorsitzend  be- 
zeichnet werden,  während  die  weitere  Darstellung  sich  den  alten  Formularen 
gemäss  in  der  ersten  Person  bewegt.  Werden  aber  in  der  Urtheilsformel: 
rectum  nobia  paruit  eaae,  qtii  aupra  achabini  et  auditorea,  ita  iadicavimus, 
wohl  absichtlich  die  Skabinen  als  Urtheiler  hervorgehoben,  wälu'end  auch 
wieder  in  der,  nicht  vollständig  erhaltenen  Angabe  des  Notars  Bischof  und 
Missus  von  den  Skabinen  geschieden  werden,  indem  er  anscheinend  ex  iuasu 
jener  und  ex  dicto  der  Skabinen  die  Urkunde  schreibt  so  möchte  ich  doch 
annehmen,  dass  hier  Vorsitzende  Richter  und  urtheilende  Ska- 
binen zu  scheiden  sind,  wie  das  um  diese  Zeit  in  später  zu  besprechender 
Weise  in  Oberitalien  überall  der  Fall  war,  und  dass  das  in  der  Fassung  nur 
desshalb  nicht  bestimmter  hervortritt,  weil  der  Notar  sich  noch  zu  sehr  durch 
die  alten  Formeln  leiten  liess. 

Es  finden  sich  leider  aus  der  folgenden  Zeit  lediglich  Urkunden  über  zu  Lucca 
gehaltene  Rcichsgerichtssitzungen,  bei  welchen  dort  schon  länger  das  im  übrigen 
Italien  übliche  Verfahren  beachtet  scheint,  so  dass  sich  nicht  genauer  verfolgen 
läaat,  wie  dieses  nun  auch  im  Ortsgoriclite  zu  Lucca  die  Reste  des  früheren 
Brauchs  verdrängte ;  für  unsere  nächsten  Zwecke  wird  das  Ergebniss  genügen, 
dass  sich  anscheinend  noch  das  ganze  neunte  Jahrhundert  durch  zu  Lucca  ein 
an  altlongobardische  Einrichtungen  anschliessendes,  den  bezüglichen  fränki- 
schen aber  fremdes  Verfahren  erhalten  hat. 

527.  —  Haben  wir  uns  bisher  auf  die  Urkunden  von  Lucca  beschränkt. 


1 10.  Vgl.  S  521  D.  8.       11.  Mem.  di  L.  6b,  504.       12.  Mem.  dl  L  4c,  75.  .  . 
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so  wäre  es  freilich  möglich,  dass  die  Ei'i^cbnisse  zunächst  nur  fQr  den  einzelnen 
Ort  Geltung  hätten,  dass  es  sich  um  £igentlittjnUohk(MtPii  des  dortigen  Ge- 
richtswesen«; handelte.  Vergleichen  wir  aber  dio  verpinzolten  Zengnissp,  welche 
sich  über  die  ü r t  s  g c r i c h  t p  im  übrigen  Italien  au«  dieser  Zeit  erhalten 
haben,  so  bleiben  die  Ergebnisse  im  wesentlichen  dieselben.  Es  ergibt  sich 
wohl,  dass  man  zu  Lucca  länger,  als  an  anderen  Orten,  an  den  alten  Einrich- 
tungea  festgehalten  hat;  aber  ebenso  bestimmt  scheint  sich  doch  herauszu- 
stelleD,  du8  im  enton  halben  Jalniumdate  nadi  dem  AnfhAren  der  Loogo* 
bardenhemehaft  aoeb  an  andertn  Orten  dieae  Verhtitaisse  nodi  in  gaos 
aotaprechender  Weise  gestaltet  waren,  insbesondere  die  Abr  das  ftinkische 
Gerichtswesen  charakteristlsdie  Sdieidnng  zwisehen  vorsitienden  Bishtam 
und  beisitzenden  ürtheilern  noch  nicht  hervortritt. 

Bezeichnete  uns  das  Auftreten  der  Skabinen  in  den  italienischen  Gerich- 
ten wenigstens  nach  Massgabe  der  Urkunden  von  Lnera  in  keiner  Weise  eine 
unter  fränkisrheni  Einflüsse  erfolgte  Aenderung  des  Gerichtswesens  selb'^t,  so 
würden  sie  gestatten,  wenigstens  das  Aufkommen  des  Ausdruckes 
Skabineu  in  Italien  auf  solchen  Einfluss  zurückzuführen.  Nach  anderen 
Zeugnissen  aber  wird  auch  das  zu  verneinen  sein.  Allerdings  lässt  sich  der 
Ausdmok  in  zweUbllos  echten  Urluinden  der  hmgobardischen  Zeit  nicht  naah- 
iraisen. '  Aber  im  Jnfi  774  wird  in  der  Gegend  von  Pistcga  eine  ganz  onver- 
diebtige  Urfcnnde  von  einem  H*  notanua  et  tcabmtu  geadirieben,  wihnod 
aoeb  einer  der  unterschreibenden  Zeugen  denselben  Titel  ftihrt.'  Damals  war 
hanm  eb  Monat  vergangen,  seit  Karl  den  Titel  eines  Königs  der  Longobarden 
angenommen  hatte.  Von  ft*änki8cheni  Einflüsse  auf  die  iimeren  Einrichtungen 
kann  in  dieser  Zeit,  wie  noch  in  den  nächstfolgenden  Jahren,  ganz  zweifellos 
nicht  die  Rede  sein.^  Es  wird  uns  weiter  gewiss  auch  nicht  zufällig  gerade  aus 
der  Zeit,  wo  der  Au^^druck  zuerst  anfkain,  sogleich  ein  urkundliches  Zeugniss 
erhalten  sein,  so  dass  doch  kaum  bezweifelt  werden  kann,  diiss  der  Ausdruck, 
wenn  auch  vielleicht  selten,  schon  in  longobardischer  Zeit  in  Gebraach  ge- 
iVesen  sein  wnd  nnd  swar  nach  Massgabe  der  Urkunden  vm  Lnooa  wohl  g|eioh- 
kjgämfm^  mitLooopositas.  Denn  dasNiohtTorkommen  nrknndlicfaer  Zeugnisse 
|NnB%eh  nur  dann  bestimmter  dagegen  spreeheo,  wenn  sich  wahracileiolich 
.#acfaen  fiesae,  dass  der  Ausdmck,  wenn  Oberhaupt  im  Gebrancfae,  sich  in  den 


ttf«  —  1.  Was  den  eine  Urkunde  des  Bischofs  Ton  Florenz  von  724,  Urunctti  1,469, 
unterschrei^t^ndpn  Affnfo  frnrnno  botrifTt,  so  dürfte  nlhnHnjrs  din  Ansicht  Mf>rkpls  bei  Sa- 
Tigny  7,  ^  dass  die  Unterschriften  cpitter  lugefügt  seien,  gegenüber  der  Atufuhroog  von 
Cipei,  Ardk  etw.  App.  9, 108;  Innm  lialtbar  enelMiiien;  dagegen  bat  WStlaiiMd»  AtA, 
Stor.  X.S.  10a,  73,  bcachten.svcrthG  Gründe  dafür  vorgebracht,  dass  die  ganze  Urkunde  im 
nennten  Jahrhunderte  gefÄlscht  sein  dürfte.  —  Das  Scavino  in  Urlc.  von  7*28  in  Antiq.  It- 
5,  375  ist  nach  Mem.  di  Lucca  öb,  12  Searo  sa  lesen.  —  IHe  Uik.  Ton  745,  Antiq.  lt.  5, 
826«  in  welebw  Skabfoen  vorkoaitnoii»  iit  twaiiaUMe  FUiehimg.  —  Die  Bdidwit  der  üik. 
AUtalpht  von  752,  TiraboieU  Hon.  8»  18|  ioripki  per  «mmhm  EUo  w4arii  ei  teavinü  ist, 
vie  schon  Ton  Tiraboschi,  m  neuerdings  auch  von  Wflstenfeld  •>  ft.  0.  81  mit  guten  Grün- 
den bestritten.  2»  Branetti  2,  216;  auch  Mon.  Genn.  U  4,  690.  8,  Vgl.  Pawinsky  5, 
dar  denn  anch  dieia  SkaUnen  ab  niehtMakiNh«  amikannt  nnd  In  Umaa  Bachlikoamlea« 
tun  «ammthett  «Ibfend  ar  die  fpaiam  «Ii  nur  artheUeade  Sdillflhn  betnobtet. 
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Urkunden  finden  müsse.  Es  orsal)  sich  nun  aber,  d;i.«s  auch  der  Titel  Loci- 
servator  in  der  Reg»  I  von  den  Itotroffcnden  Personen  nur  geführt  wird,  wi  nn 
sie  als  solche  thiitig  sind,  also  in  den  Gericlitsiirkunden;  wir  wussten  ihn 
ausserdem  nur  einmal  in  einer  Untersclirift  nachzuwt'isen."*  Gleiches  werden 
wir  natürlich  beim  Titel  Scabinus  anzunelnnen  haben;  es  kann  nicht  befrem- 
den, wenn  er  unter  den  zahlreichen  Unterschriften  anderer  UrkondeD  onr  in 
jenem  einieloen  Falle  von  774  erediemt  Wae  aber  die  Gerichtsoriumden 
betriSl,  Bodttrfenwir  nieht  Teigessen,  dass  ans  Urkunden  ans  den  ordentKcben 
OrCsgeriehten,  wo  wir  Loeiser?atoren  oder  Skabinen  za  erwarten  hätten,  ans 
der  longobardisdien  Zeit  gans  feUen.  Eher  dürfte  es  auffallen»  dass  der  Ana» 
druck  in  den  Gesetzen  oder  wo  sonst  longobardische  Behörden  genannt  werden, 
nie  vorkommt,  was  eine  häufigere  Verwendung  desselben  in  longobardischer 
Zeit  allerdings  auszuschlicssen  scheint;  aber  doch  schwerlich  das  Vorkommen 
überhaupt;  sind  die  Ausdrücke  Lociservatores  und  Locopositi  zweifellos  bei 
den  Longobarden  in  Gebrauch  gewesen,  so  wird  auch  jener  im  Edikte  niemals, 
dieser  nur  zweimal  gefunden.^ 

Selbst  der  Umstand,  dass  wir  nacb  jenem  Turdnielten  Yorkommte  tvH 
774  erst  wieder  ia  der  Gerichtsarkunde  von  Pisa  796*,  dann  aber  ]iii%lk 
den  verschiedensten  Theilen  Italiens  Skabinen  erwibnt  finden^  mnsi  tslnsii 
Wegs  erweisen,  dass  ftftnkiscfaer  Einflnss  aneh  nar  den  h&ufigeren  Gebrandi 
des  Ausdrucks  veranlasst  habe.  Sehen  wir  nämlich  von  den  UritOnden  von 
Lucca  ab,  SO  begiinit  die  Reihe  der  Urkunden  aus  Ortsgerichten  überhaupt 
erst  mit  j»^ner  von  796;  nehmen  wir  an,  dass  gerade  zu  Lucoa  der  Ausdruck 
Lociservatores  der  gebräuclilif-here  war,  so  kann  an  anderen  Oi  ton  dor  Aus- 
druck Scabinus  trotz  des  Fehlens  urkundlicher  Zeugnisse  schon  seit  langer 
Zeit  eben  so  gebräuchlich  gewesen  sein. 

528*  —  Umgekehrt  wird  sich  aber  auch  luit  aller  Sicherheit  behaupteu  . 
lassen,  dass  das  Aufkommen  des  Ausdrucks  Skabinei^lv  Frai^ 
kenreiehe  nicht  eine  Folge  der  Unterwerfung  Italiens  und  einer  von  &tkm 
sich  geltend  machenden  Einwirkung  war.  Denn  wir  finden  ihn  hier 780  n 
Bigne  in  der  Provence*;  und  Uesse  sich  da  \m  der  Nachbarschaft  an  ein  mehr 
zufälliges  und  vereinzeltes  Uebergrdfen  mnes  in  Italien  üblichen  Ausdruckes 
denken,  so  ist  das  jedenfalls  ausgeschlossen,  wenn  781,  und  zwar  bei  Erwäh- 
nung einer  früheren  Verhandlung,  Skabinen  in  dem  auf  der  Gränze  der  Nor- 
mandie  und  Pikardie  belegenen  Gaue  Tellau  genannt  werden, ^  In  dieser  Zeit 
kann  an  und  für  sich  von  einer  durch  die  politische  Verbindung  herbeigeführ- 
ten Hückwirkung  italienischer  Verhältnisse  noch  nicht  die  Rede  sein.  Weiter 

527.— 1  4.  Vgl.  S  524  n.  2.  5.  Ed.  Lintpr.  9G:  Ratch.  1.  6.  Vgl.  §  525  n.  4;  n.ich 
Antiq.  It.  2,  1030  würde  aacb  777  zu  Mailand  ein  Scabinus  Torkommen;  aber  nach  dem 
btiMn  Abdroek  bei  FanugalU  59  ist  Lociiemtor  zu  lesen.  7.  Skabinen  tou  Piftoenza, 
BietU  NoButiila  800:  Gdtotti  GaU»  60;  Bleti  32;  TindmeU  Non. 2,83}  von  FM«,  Tmfai 
um  dieselbe  Zeit:  Mon.  patr  Ch.  1,  .'?4;  ron  Lucca  802:  ^fcm.  di  I.ucc.-i  4r,  5;  ron  Vcron.i, 
Fistojs  806:  Bioocolini  Hot.  1,42;  Brunetti  2,358;  ron  Camcrino,  Spoleto  812. 14:  Antiq. 
It  ft,  963;  Script  h.  2b,  361;  Ton  Orfieto  813:  OaUetti  Yestarario  32;  Tgl.  Pawinsky  11, 
Vo  die  Anführung  Breseia  806  nach  Antiq.  lt.  1,  512  ein  Versehen  adn  BKiai. 
«Ml -l.QaUi»iBliiiit.  1,100.  t.Boiivntfi«r.6»7M. 
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werden  sich  uns  natürlich  auch  hier  nicht  gerade  zufallig  die  ersten  Erwäh- 
nungen erhalten  haben.  Wir  müssen  annehmen,  dass  es  ein  germanischer 
Ausdruck  ist,  der  bei  verschiedenen  Völkern  anscheinend  nicht  häufig  zur  Be- 
zeichnung richterlicher  Personen  schon  früher  ;^ebi  aucht  wunJo,  d«  r  dann  wei- 
tere Verbreitung  dadurch  gewann,  dass  die  Reichsgesetzgebung  ihn  aufnahm, 
wohl  in  Verbindung  mit  Neuerungen  im  Gerichtswesen,  für  welche  die  Zeugnisse 
nicht  über  den  Beginn  des  neunten  Jahrhunderts  zurückzureichen  scheinen.' 

Da  würde  nun  etwa  die  Vernnithung  nahe  liegen,  dass  man  dt-n  Ausdruck 
desshalb  aufnahm,  weil  er  schon  bisher  in  einer  Bedeutunc  gebraucht  wurde, 
welche  dem  näher  entsprach,  was  er  jetzt  bezeichnen  sollte.  Es  müsste  das 
etwas  den  italienischen  und  fränkischen  Skabinen  Gemeinsames  sein,  was 
nach  dem  bisher  Gesagten  nicht  in  der  Art  der  Thätigkeit  im  Geriiihte  bezüg- 
lich des  Richtens  und  Urtheilens  gesucht  werden  könnte,  da  diese  bei  den 
italienischen  Skabinen  eine  andere  ist,  als  bei  den  fränkischen.^  Und  in  dieser 
Richtung  handelte  es  sich  ja  überhaupt  bei  den  Einrichtungen  Karls  des 
Grossen  wenigstens  den  früheren  fränkischen  Verhältnissen  gegenüber  um 
keine  Neuerung.  Diese  lag  wesentlich  darin,  dass  nicht  mehr  die  anwesenden 
Freien  überhaupt  oder  die  aus  ihnen  für  den  Einzelfall  bestinunten  Rachine- 
burgen  urlheilten*,  sondern  in  der  Grafschaft  eine  kleinere  Anzahl  von  Per- 
sonen als  ständige  Urtheiler  bestellt  wurde.  Solche  fand  Karl  nach  unserer 
Ausführung  in  Italien  in  den  Lociservatorea  oder  Skabinen  bereits  vor,  die  ja 
ständige  Urtheiler  waren,  nur  dass  sich  nach  longubardischem  Brauche  ihre 
Funktion  nicht  auf  das  Urtheilen  beschränkte.  So  könnte  das  Bekanntwerden 
mit  der  italienischen  Einrichtung  innuerhin  auf  die  Verallgemeinerung  der 
Ständigkeit  der  Urtheiler  und  der  Bezeichnung  derselben  als  Skabinen  einge- 
wirkt haben,  wenn  auch  dem  beizubehaltenden  fränkischen  Brauche  gemäss 
die  Stellung  dieser  ständigen  Urtheiler  im  fränkischen  Gerichte  eine  andere, 
ihre  Zahl  eine  grössere  war.  " 

Doch  scheinen  jene  Urkunden  von  780  und  781  zu  verbieten,  an  eine 
einfache  Uebertragung  des  Grundsatzes  der  Ständigkeit  in  Verbindung  mit  dem 

8.  Das  Praeccptum  pro  Tnitmanno  comite  von  78!J  ist  als  FlUschung  nicht  zu  berücksich» 
tigen:  daTon  abgesehen  scheinen  Skabinen  r.uerst  in  der  ReichsgeKetzgebung  ron  803  und 
io  einem  bisher  nach  802  gesetzten,  nach  BoretiuK  Cap.  135  z^riiitchen  801  und  810  ent- 
ttandenen  longobardischem  Kapitular  erw&hnt  zu  werden:  rgl.  Mon.  Germ.  3.  104. 115. 118. 
4.  In  den  Urkunden  von  780  und  781  tritt  nllordingK  die  Stellung  der  Skabinen  im  Gerichte 
nicht  bestimmter  hervor;  im  ersten  Falle  handelt  es  .sicl>  um  eine  Inquisition;  im  zweiten 
erkennt  der  Graf  eine  friiher  yor  ihm  und  seinen  Skabinen  gefertigte  Urkunde  als  echt  an; 
in  beiden  findet  »ich  keine  Urtheil.-formel.  Aber  jedenfalls  steht  nichts  im  Wege,  in  den 
Skabinen  blosse  Urtheiler  zu  sehen.  Wird  aber  einmal  anerkannt,  dass  in  Italien  die  Ska- 
binen nicht  blosse  Urtheiler  sind,  sondern  noch  weit  in  din  fr&nkische  Zeit  hinein  steÜTer- 
tretende  Richter,  so  dürfte  es  wohl  der  Mühe  lohuen,  genauer  zu  untersuchen,  ob  nicht 
aacb  sonst,  insbesondere  für  die  Jodiccs  und  Skabinen  im  südlichen  Frankreich  sich  eine 
ihnliche  Stellung  mit  den  Ausdrücken  df>r  Gerichtsurkiinden  vereinigen  Hesse.  Schienen 
mir  einzelne  Urkunden,  welche  mir  zuf&llig  vor  .\ugeu  kamen,  das  nicht  gerade  auszu- 
scbliesseo.  so  mochte  ich  einen  Gegenstand  doch  nicht  weiter  verfolgen,  der  mich  zum 
Dureharbeiteu  eines  mir  fernliegenden  Urkundenkreises  genßthlgt  haben  würde.  5*  Vgl. 
Bethmann  C'ivilpr.  4,  426. 

Firkpr  rnriK-lmiiprn    MI.  14 
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Ausdrucke  Skabin  aus  Italien  zu  denken.  Es  dürfte  andererseits  aber  auch 
misslich  sein,  das  Vorkommon  d<  s  Ausdrucks  in  Urkunden  dieser  Zeit  schon 
auf  eine  im  can/.en  Hei^'ho  dui  LliL[i  führte  Neuerung  zu  hezit"h**n,  zumal  in  den 
K<'i('hsrresetzen  8kaltiiit'n  erst  frhelilich  später  genannt  werden."^  Dagegen 
werden  nun  solche  Verhältnisse  zumal  vor  der  umfassenderen  Gesetzgebung 
Karls  doch  kaum  so  darchaus  gleichmflMig  g^rdnet  gewesen  seh,  dass  dis 
Vermuthung  zn  gewagt  wäre,  es  seien  auch  schon  frQher  an  einseinen  Orten 
abweichend  vom  gewöhnlichen  firftnkischen  Brauche  die  Urtheiler  stftndige  ge- 
wesen und  man  habe  eben  diese  als  Skabioen  bezeichnet.  Die  freilich  unklaren 
Angaben  Ober  das  Missatgericlit  zu  Digne  von  780  dQrftea  das  sogar  be- 
stimmter stfltzen;  denn  als  Beisitzer  der  König>;h«iten  scheinen  hier  zuerst 
Rachineburgen  des  Königs,  dann  die  Skaliinen  der  .Stadt  bezeichnet  zu  wer- 
den.^ Unter  ersteren  würden  wir  wohl  Urtht^ler  zu  verstehen  haben,  welche, 
ähnlich  wie  die  Königsricliter  in  Italien ili»-  Missi  begl.-iteten ;  heissen  diese 
uuch  Rachineburgen,  so  i&t  beim  Ausdruck.  Skabinen  hier  wohl  uiu  so  be- 
stimmter ao  eine  zunächst  nur  lokale  Bezeichnung  zu  denken;  und  es  stdit 
wenigstens  nichts  der  Annahme  im  Wege,  dass  sie  ständige  Urtheiler  warm* 
Und  bei  der  Fassung  der  Urkunde  von  781,  wo  es  hdsst,  dass  der  Kläger 
vor  iZ.  tfomtfam  et  simw  «seoMMOS  gekommen  sei,  dürfte  seboo  die  engere 
Beziehung,  in  welche  ue,  wie  das  auch  sonst  bei  Skabinen  der  Fall  ist',  zur 
Person  des  Grafen  gesetzt  sind,  darauf  deuten,  dass  sie  ständige  üitheiler 
desselben  waren. 

Stimmt  man  meiner  Annahme  zu,  dass  in  diesen  Fällen  die  Nennung  von 
Skabinen  statt  Kachinelnirgen  wohl  kaum  schon  durch  eine  reichsgesetzliche 
Einführung  ständij,'ci  Urtheiler  veranlasst  sein  wird,  so  liegt  dann  auch  die 
weitere  Folgerung  gewiss  nahe,  dass  Karl  eine  Einrichtung,  welche  er  in  Italien, 
vereinzelt  aber  wohl  auch  im  Frankenreiche  schon  vorfand,  nur  verallgemei- 
nerte nnd  dass  seine  Gesetzgebung  den  Ausdruck  Skabinen  desshalb  aolhahD, 
weil  dieser  sdion  ürtther  gerade  ständige  Urtheiler  bezeichnete;  denn  eben  die 
Stäadigkeit  ist  es,  welche  die  italienischen  und  fränkischen  Skabioen  von  an- 
dern Urtbeilepi  gemeinsam  unterscheidet,  während  im  ttbrigeo  ihre  SteUong 
eine  wesentlich  verschiedene  ist 

6'29.  —  Es  stimmen  nämli-^h  die  Urkunden  der  frühem  fränkischen  Zeit 
aus  den  verschiedensten  italienischen  Ortsgerichten  darin  mit  den  Urkunden 
von  Lucca  übereio,  dass  sich  keine  Scheidung  zwisuiieu  Richtern 

m,      t»  Dtt  wOrd«  fMHeh  b«««i«Mid«r,  vran  in  den  Reichsgcsetsen  diM«r  SSvH  nodi 

Ton  Rachineburgen  die  Rede  wÄre    Waitz  V.G.  4,  326  n.  verweist  dafür  auf  Mon.  Genn. 

3,  37  c.  7,  was  ein  Kapitular  ron  770  treffoii  würde;  abfr  dns  Tiiat  trifft  nicht  ru  und  ich 
die  Stelle  anderweitig  nicht  aufzuüuden  gewuut.      7.  Uallia  chriiit.  1,  106;  Ton  dem 

^Mmcke  im  Chart,  de  St.  Vieter  1, 43  liaft  nir  nur  tot,  vm  Watti  V.O.  4^  388  davon 
lÜt;  es  heisst:  Cum  —  rtndtreni  mitii  d.  n.  Karoli  —  wfM  Cum  ralionet  buryU$  do- 
t  Marcflfiui.,  ff,  .  /»  .  f ,  fenf>iii,n(ii^/)  fiwt,  scabimtt  ipsiut  dvitatit  aut  (nmis 
libus.  En  scheinen,  wie  Wuiu  beuterkt,  zweierlei  Skabinen  unterschieden  zu  werden, 
JwMtt  «B  s^siMhaft.  ob  dt»  «rtttn  dioselbeB  aiit  draRad^iirtiDfUi.  Za  beachlM  wli« 


a  noch,  daas  UaiotUiiiiis  als  Const  nntsiMiohiwt.         Vgl  S  435.     9l  7gl.  Waits 

.0.  4,  330. 
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und  Urtheilern  ergibt.  In  dieser  Richtung  kann  es  schon  auffallen,  dass 
so  überaus  selten,  wie  wir  dius  ebenso  zu  Lucca  fanden',  der  ordentliche 
Ortsrichter  als  Vorsitzender  erscheint.  Und  dahin  gehört  denn  frei- 
lich der  einzige  mir  bekannt  gewordene  Fall,  der  den  Gedanken  an  jene  Schei- 
dung näher  legen  könnte. 

Es  heisst  806:  J)um  venisttel  d.  Homanm  tfloriosus  diuv  situm  Ca- 
strum Viterbium  sitKjuUis  audiendum  vel  deliberandum  cauaas;  et  adesset 
cum  €0  B.  scuLlascius,  Ji.  scuUlascins,  üasimufiduji  und  andere  Genannte. 
Die  Verhandlung  wird  unter  den  Parteien  selbst  geführt:  Tunc  ipse  dux 
praecepit  ad  omru'n  iudices  lujnc  causam  iudicare  per  lepem.  Sic  noa  qui 
supra  iudices,  dum  ipsa  iudicata  relefji  audissemus,  —  ita  inter  eos  iudi- 
cavimus  et  puadiam  dare  fecimus,  ut  usw.  Zwei  .Schultheissen  und  zwei 
andere  Personen  zeichnen  dann  mit  interfui  et  iudicium  dedi  oder  iudicavi^ 
die  übrigen  nur  mit  interfui;  als  Judices  sind  nur  die  vier,  nicht  alle  Anwe- 
senden zu  betrachten,  wie  der  Unterschied  auch  hervortritt,  wenn  der  Notar 
sagt  scripsi  —  per  ndmonitionem  suprascriptorum  iudicum  et  post  roboran 
tionem  omnium  complevi  et  dedi."^  Stände  diese  Urkunde  isolirt,  so  läge  frei- 
lich nichts  näher,  als  in  den  vier  Judices  lediglich  Urtheiler  des  Herzogs  zu 
sehen,  ("anden  wir  nun  aber  sowohl  in  den  Fürstenthömern,  als  zu  Lucca 
Fälle,  dass  die  Sache  nur  vor  dem  höhern  Richter  eingeleitet,  dann  von  diesem 
anderen  zu  selbstständiger  Erledigung  überwiesen  wird,  während  er  fortan 
abwesend  oder  wenigstens  iiiithätig  ist^  so  steht  wenigstens  nichts  im  Wege, 
auch  diesen  Fall  unter  jene  zweifellos  altlongobardische,  von  dem  fränkischen 
Brauche  bestimmt  zu  scheidende  Forin  einzureihen,  zumal  die  Nichttheilnahme 
des  Herzogs  an  der  weitern  \'erhand]ung  sich  daraus  zu  ergeben  scheint,  dass 
er  weder  unterschreibt,  noch  seines  Befehls  zur  Fertigung  der  Urkunde  gedacht 
wird.  Ist  aber  überhaupt  die  Möglichkeit  gegeben,  den  Fall  anders,  als  durch 
Eingehen  auf  den  fränkischen  Brauch  zu  erklären,  so  wird  eine  Reihe  von  an- 
deren Urkunden  keinen  Zweifel  lassen,  dass  nur  diese  Erklärung  hier  zulässig 
sein  kaon. 

Nach  einer  leider  sehr  lückenhaften  Gerichtsurkunde  von  818  sitzt  der 
Graf  von  Mantua  mit  Priestern  und  andern  Personen,  unter  welchen  Skabincn 
genannt  werden,  zu  Gerichte;  der  Graf  ist  durchweg  als  Richter  thätig,  er 
"^"st  die  ßeweisurkunden  vorlesen,  er  allein  lässt  die  Gerichtsurkunde  fertigen; 
om  Urtheile  heisst  es:  sie  nos  predictits  Oddo  comes  una  cum  in  supra 
minatis  .  ...  et  auditores  .  .  .  ita  iudicarimus,  ut  usw.^  Der  richtende 
Graf  ist  hier  zweifellos  vorzugsweise  auch  am  Urtheile  bctheiligt,  sei  es,  dass 
mir  in  ihm  den  eigentlichen  Urtheiler  sehen,  dem  der  Umstand  nur  zustimmt, 
sei  es,  dass  wir  an  die  Form  denken,  welche  wir  schon  im  longobardischen 
Bofgerichte  fanden ^  und  welche  wir  auch  in  dieser  Zeit  in  Gerichten  des 
Königs,  des  Pfalzgrafen  und  Königsboten  wiederfinden  werden,  wonach  der 
Vorsitzende  gemeinsam  mit  seinen  Beisitzern  das  Urtheil  spricht. 


520.  -  1.  V>{l.  §  526  n.  10.  2.  Troya  Roinaui  364. 

S  522  n.  1.       4.  Tiraboscbi  Nou.  I,  39.       5.  Vgl.  §  517. 


8.  Vgl.  §  519  n.  1: 
14» 
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Dieser  Fall  ist  aber  ein  sehr  vereinzelter.  Aus  den  übrigen  Gerichtsur- 
kunden  dieser  Zeit  ergibt  sicii,  dass  der  Graf,  den  wir  jetzt  zunächst  als  den 
ordentlichen  Ortsrichter  zu  betrachten  hätten,  im  Gerichte  in  der  Regel  gar 
nicht  oder  doch  nur  als  unthätig  Anwesender  erwähnt  wird,  insbesondere  nicht 
als  allein  versitzender  Richter,  während  er  in  einzelnen  Fällen  mit  anderen 
vorsitzt. 

530.  —  Ganz  überwiegend  finden  wir  nämlich  in  den  Gerichtsnrkunden 
dieser  Zeit  eine  Mehrzahl  g  1  e i c h g e s  t e  1 1 1 e r  R i c h  te r ;  es  sitzen  durch- 
weg mehrere,  bezüglich  der  Gerichtshandlungen  ganz  gleichgestellte  Personen 
zu  Gerichte,  welche  zugleich  Richter  und  ürtheik-r  sind,  während  die  Theil- 
nahme  anderer  Anwesenden  sich  höchstens  auf  eine  Zustimmung  zum  Urlheile 
erstrockt.  Und  zwar  finden  wir,  nicht  gerade  ausschliesslich,  aber  doch  mit 
auffallender  Regelmässigkeit  eine  Dreizahl  von  Richtern  genannt,  wie  die- 
selbe auch  zu  Lucca  am  häufigsten  vorkam. 

In  manchen  Fällen  handelt  es  sich  auch  hier  um  alleinrichtende 
S  k  a  b  i  n  e  n.  Wir  erörterten  bereits  früher  den  Fall  von  796,  wo  zu  Pisa  in 
Gegenwart  des  Bischofs  drei  Skabinen  zu  Gerichte  sassen  und  über  eine  Klage 
wegen  Freiheit  entschieden. '  Im  J.  806  kommt  zu  Verona  ein  Streit  über 
einen  Wald  zur  Verhandlung,  welchen  der  Graf  fiir  den  Fiscus,  der  Bischof 
für  S.  Zeno  in  Anspruch  nahm ;  jener  hatte  einen  Gastalden,  dieser  den  yice- 
dominus  mit  Führung  der  Sache  beauftragt.  Es  heisst  dann:  Sic  se  con/im- 
gentes  amhae  partes  A.  coines  et  Ii.  epit<copus  poaiierunt  constitutum  inter 
eoSf  ttt  ambiilarent  super  ipsam  intentionem ;  ita  et  peractum  est  et  ibidem 
coniungentes  se  iusimnl  A.  conws  et  Ii.  episcopus  una  cum  Valcaro,  Fraulmo^ 
Ariüldo  scahims,  P.  vicedomino  et  G.  gastaldio,  qui  ipsam  causam  per- 
agehant.  Da  alle  anwesenden  Personen,  ausser  den  Skabinen,  Partei  sind,  so 
werden  wir  wohl  von  vornherein  nur  diese  als  Richter  betrachten  und  es  nur 
auf  sie  beziehen  dürfen,  wenn  es  bei  einem  ersten  Zwischenurtheile  heisst:  no» 
supradicti  auditores  —  ita  iudicavimus.  Bei  einem  zweiten  erfahren  wir  dann 
mit  grösster  Bestimmtheit,  wer  die  Auditores  .sind:  sie  ludicarimus  noaVual- 
cari,  Fraidmo,  Arialdus  scahitii;  es  sind  natürlich  dieselben,  welche  mit 
nohis  snpradictis  auditoribas  recte  paruit  esse  das  Endurthei!  geben;  auch 
beim  Fertigen  der  Urkunde  heisst  es  einfach  fievi  iussimus  —  scribere  admo- 
nuimus  et  dictavimus,  so  dass  wir  Graf  und  Bischof,  auch  abgesehen  von 
ihrer  Parteistellung,  wohl  nur  als  unthätige  Anwesende  betrachten  dürfen.' 
Im  J. 827  werden  zwei  ältere  Urtheile  für  das  Kloster  Novalaise  erwähnt;  das 
eine  ergangen  praesentia  zweier  Boten  König  Karls,  eines  Bischofs  und  deren 
Skabinen;  das  andere  ad  palatium  in  Papia  civitate  praesentia  A.,  A.  et 
V.  scavinis.^  Hätten  hier  im  zweiten  Falle  die  drei  Skaliinen  nicht  allein  zu 
Gerichte  gesessen,  so  wäre  nicht  abzusehen,  wesshalb  nicht  auch  hier,  wie  im 
ersten  Falle,  die  anwesenden  liöhern  Richter  hervorgehoben  wären. 

530.  —  1.  Vgl.  $  525  n.  4.  3.  Biaucolini  Not.  1,  42.  Zu  Teano  im  Fürstea- 
e  Capua  greift  i)04  der  Craf,  obwohl  gegen  ihu  goklagt  und  er  auch  rerurtheilt  wird, 
;iiten.s  in  so  weit  ein,  dass  er  dem  Judex  befiehlt  die  Zeugen  zu  Terh^ren  und  zu  ur> 
II.  Gattula  Biitt.  1,  3Ü.       8.  Moo.  patr.  Ch.  1,  35. 
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631.  —  In  anderen  Fällen  sitzen  nicht  ausschliesslich  Skabinen  zu  Ge- 
richte; aber  es  tritt  aufs  deutlichste  hervor,  dass  die  mitrichtenden  Ska- 
binen ganz  dieselbe  Stellung  mit  den  anderen  Richtern  einnehmen  und  keine 
Scheidung  zwischen  Richtern  und  Urtheilcrn  vorliegt. 

Zu  Pistoja  heisst  es  Ö06:  Dum  nos  G.  episcopus  —  seu  Johannes  sca- 
hino  nee  non  P.  pua^ao  d.  repie  resedissemits  in  iudicio  ad  usw.  —  resi- 
dmtlhus  nobiscum  M.  comea,  B.  pastaldim  und  andere;  die  wo*  audittyres, 
welche  leiten  und  urtheilen,  müssen  die  drei  zu  Gerichte  sitzenden  sein.  Eine 
zweite  Verhandlung  erfolgt  dann  ante  nns  G.  epiacopua  et  JJamiano  acabino 
de  Barbarano  in  iudicio  in  preaentia  ipaius  comitia,  ubi  erant  nabiacum 
mehrere  Genannte.  Und  nun  heisst  es  möglich<it  bestimmt:  noa  —  G.  epiaco- 
pua, D.  acabinua  interropavimua,  und  schliesslich:  Propterfia  nobia  aupra- 
acripti  G.  epiacopua,  D.  acabino  optima  comparuit  lex,  ideo  iudicavimna, 
wie  denn  auch  nur  diese  beiden  unterschreiben,  der  Bischof  mit  in  hunc  iudi- 
cato  a  noa  facto,  der  Skabin  mit  in  hunc  iudicio  dedi  una  cum  G,  episcopo.  * 
Der  Graf  erscheint  sichtlich  als  ganz  unbetheiligter  Anwesender,  wenn  auch 
auf  seine  Gegenwart  Werth  gelegt  erscheint;  da  es  sich  um  einen  Streit  des 
Fiskus  handelt,  mag  der  Bischof  filr  den  Einzelfall  zum  Richter  bestellt  sein; 
aber  jedenfalls  tritt  der  Skabin  ganz  mit  denselben  Befugnissen  auf,  kann  in 
keiner  Weise  als  blosser  ürtheiler  des  Bischofs  gefasst  werden. 

Aehnlich  finden  wir  in  der  Gegend  von  Nizza  811  mit  einem  Königsboten 
und  einem  Grafen  einen  Skabin  zu  Gerichte  sitzen;  die  sehr  unvollständig  er- 
haltene Urkunde  lässt  für  unsere  Zwecke  nur  noch  erkennen,  dass  auch  unter 
den  übrigen  Anwesenden  Skabinen  waren,  wodurch  das  Vorsitzen  nur  des 
einen  besonderes  Gewicht  erhält.'-^ 

Zu  Mailand  wird  822  ein  Streit  um  Freiheit  verhandelt  presentia  G. 
(faataldio,  A.  loco  posito  civitatia  Mediolani,  1.  acavino,  Ii.  preabiter  und 
vieler  anderer  Genannter  und  Ungenannter.^  Als  Leiter  der  Verhandlung  und 
Ürtheiler  werden  immer  die  aupraaciupti  nuditorea  genannt  und  es  könnte 
danach  scheinen,  dass  man  die  ganze  Masse  der  Anwesenden  als  Richter  be- 
trachtet hätte,  was  dann  allerdings  auch  keine  Scheidung,  aber  doch  ein  von 
den  anderen  Fällen  verschiedenes  Vorgehen  ergäbe.  Doch  scheint  mir  auch 
hier  nur  die  auch  sonst  ungewöhnliche  Fassung  der  Urkunde  ungenau  zu  sein; 
als  Vorsitzende  Richter  und  demnach  weiter  als  Auditores  werden  nur  die  drei 
zuerst  genannten  zu  betrachten  sein,  worauf  schon  ihre  Nennung  vor  dem 
'Priester  und  ihre  sonstige  Stellung  zu  deuten  scheint.  Denn  Gastalden  fanden 
♦  wir  auch  früher  schon  als  Skabinen  fungiren^  und  den  Ausdruck  Locopositus 
geradezu  wechselnd  mit  Scabinus  gebraucht. 

Zu  Mailand  wird  844  eine  Sache  zuerst  in  preaencia  I.  aculdaado  et 
A,  acavino  et  relicornm  entschieden;  da  der  Verurtheilte  sich  nicht  fügen 
will,  wendet  der  Kläger  sich  an  die  Königsboten:  Et  ipai  miaai  comanda- 
verxmt  tatiua  G.  vicedomino  et  I.  aeu  Ii.  acavinia  et  relicorum^  ut  causam 


631.  —  1.  Brunetti  2.  358;  aach  Antiq.  It.  1,  973.        2.  Dorandi  PiemoDte  48. 
8.'FQm»galli  138.       4.  Vgl.  $  526  n.  8. 
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isfa  (lehherarrnt,  et  conhmxermif  po  corKm  pr^sencia  et  ceii^orum^  wo  ge- 
wiss wieder  beidemal  nur  die  namentlich  aufgeführten  als  Richter  zu  betrach- 
ten sind.  Da  die  Sache  nicht  zum  Abschlüsse  gelangt,  wird  auf  ürtheil  ein 
weiteres  Placiiuin  verbürgt,  welchem  dann  per  admonitioitem  d.  A.  archi- 
episcopo  et  misso  d.  imperatoris  der  Graf  und  der  Vicedominus  Vorsitzen, 
während  Judices  und  Skabinen  Beisitzer  sind.'  Auch  hier  wird  die  Entschei- 
dung noch  aufgeschoben,  so  dass  nicht  zu  eneheo  ist»  werUrtheOorwar;  aber 
es  eilgibt  eich  aooh  hier  das  Vorsitxeo  mehrerer  RicSiter,  mm  Theil  als  Stdl- 
Vertreter  «ke  hOboen  Richters,  und  es  ergabt  weiter  die  Vaig^eiehang,  dass 
Skabinen  eben  so  wohl  zu  Richtern  bestellt  weiden  konnten,  als  der  Graf  und 
andere  Personen. 

Endlich  finden  wir  noch  856  im  Veronesischen  eine  Verhandlung^  die 
gar  keinen  Zweifel  lässt,  dass  das  ganze  Vorgehen  sich  noch  aufs  engste  dem 
longübardischen  Brauche  anschliesst,  insbesondere  die  Scheidung  zwischen 
Richter  und  IJrtheilern  bestimmt  ausschliesst.  Die  Klage  wird  vorgebracht: 
Dum  rcsedisset  Oistdfus  acavinm  de  vicoLaceses  per  inastonejn  Jiemardi 
comiti  ad  eccleaiam  aancti  Marii  in  vico  Gussilingiy  ubi  cum  ipso  aderat 
Anaprand  HAudiheri  BetAkUt,  mehrere  Notare  und  Andere.  Es  würde  hier 
also  snnichst  nur  ein  einzelner  Skabln  als  Stellvtftreter  des  Grafen  so  Oe- 
ridite  sitzen;  doch  scheint  aodi  den  beiden  anderen  ein  grösserer  Anäieil  zn- 
ndcommen,  da  es  spftter  heisst:  Dum  ipHs  andedictia  scavims  taUter  audU" 
9€mu8,  worauf  sie,  so  wmt  der  nnvollständige  Text  das  erkennen  lässt,  ein 
weiteres  Placitum  verbürgen  lassen.  Dieses  wird  dann  gehalten  bei  Verona 
vom  Grafen  selbst  in  Anwesenheit  von  Schultheissen,  Judices  und  Skabinen; 
aber  hier  kommt  es  gar  nicht  zur  weiteren  Verhandlung,  sondern  nach  der 
Auflforderung  des  Klägers  an  den  Beklagten,  ihm  zu  Rechte  zu  stehen,  heisst 

es  gleich:  Sic  dedit  ßernardus  inlusler  coinia  nüaaöa  suM  de  auis  

Hodelardo  actddasio  et  öituffo  aeamno,  ptaÜfer  inier  00»  ip9a  uUandonem 
ddibtraret;  nur  Iftsst  der  Graf  noch  das  Pladtom  verbürgen;  es  stimmt  das 
also  genan  mit  den  fiüher  besprochenen  Fillen,  wo  die  Sache  vor  dem  hfthem 
Richter  nnr  eingeleitet  wird,  dieser  sie  dann  stellvertretenden  Riditem  zur 
selbststSodigen Eriedigung  überweist.^  Da^;  Placitum  wird  dann  g^alten  «m- 
«tn^fenU  W  ttntedicto  Hodelardo  scuhiascio  etöiauifo  et  Audiverto  acavimg, 
tibi  cnm  ein  aderat  G.  A.  notarii,  A.  vicedornimts  und  Andere.  Will  man 
Gewicht  darauf  logen,  dass  der  zweite  Skabin  unter  den  vom  Grafen  selbst 
bezei'*iineten  Vt  rtri'feni  nicht  genannt  ist,  so  wäre  etwa  anzunehmen,  dass  er 
zugezogen  wurde,  um  die  ültliche  Dreizahl  zu  ergänzen.  Bei  der  Verhandlung 
erscheinen  die  drei  zugleich  thätig:  Sic  interrogaverunt  H.  aculdaacius  una 
cum  iam  dietie  acatfinia;  insbesondere  erscheben  sie  vorzugsweise  am  Urtheil 
betbefligt:  Dum  not  aMitedkä»  H.  teutdatm  et  tarn  ikH$  Q»  etA»9eai9mU 

taÜter  aiudnfermm$f  — etc  nobi»  vd  gtd  nobUctm  odermit  reetepanni,  «1 

« 


531.— J  5.  Fnmftgalli  240;  aneb  AnUq.  It.  1,  467.  6.  Antiq.  It.  1,  507.  4.  Vgl.  den 
S  B29  a.  S  heiprodiMMii  FUl,  d«M«ii  AnffaMUf  durah  diMto  «iitipMeh«id«a,  aker  dM(> 
Hoher  g«luilMi  gewlM  dae  geviditige  B«ititig«iig  evhlUi 
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Ö8W.;  schreibt  der  Notar  ex  imaione  de  mpradicto  scvldaacio  vel  ex  dictato 
de  »upradictis  scatnnis  und  unterschreibt  nur  der  Schultheiss  mit  iudicium 
dedi,  so  Hesse  sich  das  alleofulls  darauf  deuten,  dass  nur  dieser  der  eigentliche 
Vorsitzende  Richter  sei;  doch  würde  dann  die  Theilnahme  dieses  am  Urtheile 
nur  um  so  bestimmter  hervortreten,  wir  dürften  in  keiner  Weise  annehmen, 
dass  die  Skabinen  ihm  nur  zum  Urtheilen  beigegeben  waren. 

Selbst  noch  bei  einem  Gerichte  im  Placentinischen  von  879  müsston 
nach  der  Fassung  der  Urkunde  die  beiden  als  Richter  Vorsitzenden  Schult- 
heissen  mindestens  Miturtheiler  sein,  da  nur  sie  sich  mit  Aoä  als  den  Hergang 
berichtend  einführen  und  es  trotzdem  vom  Urtheile  heisst,  paruit  nohis,  qui 
8upra  iudicibiis  et  auditoribuJi^ ;  doch  möchte  ich  diesen  Fall  unberücksichtigt 
lassen,  da  die  Richter  doch  nicht  ausdrücklich,  wie  dort,  auch  als  Urtheiler 
bezeichnet  sind  und  es  sich  um  die  ungenaue  Fassung  eines  Notars  handeln 
kann,  der  sich  von  den  gewohnten  Formularen  noch  nicht  loszumachen  wusste. 

Die  Fälle  selbsturtheilender  Richter  aus  andern  italienischen  Ortsgorich- 
ten  fuhren  uns  demnach  allerdings  nicht  so  weit,  wie  zu  Lucca,  aber  doch  bis 
über  die  Mitte  des  Jahrhunderts.  In  dieser  Zeit  mag  man  das  schon  als  Aus- 
nahme betrachten  können,  da  wir  daneben  Fälle  der  Scheidung  von  Richtern 
und  Urtheilern  finden  werden.  Für  die  frühere  Zeit  aber  wird  die  Auflfassung 
dieser  Fälle  nls  blosser  Ausnahmen  nicht  statthaft  sein.  Denn  bis  in  das  dritte 
Jahrzehnt  des  neunten  Jahrhunderts  hinein  habe  ich  nicht  etwa  einzelne,  meine 
Ansicht  unterstützende  Beispiele  ausgewählt,  sondern  alle  mir  aus  Ortsgerich- 
ten bekannten  Fälle  zusammengestellt.  In  Verbindung  mit  den  Urkunden  von 
Lucca  werden  diese  gewiss  die  Behauptung  rechtfertigen,  dass  in  dem  ersten 
halben  Jahrhundert  nach  dem  Ausgange  des  Longobardenreiches  die  Schei- 
dung zwischen  Richtern  und  Urtheilern  den  italienischen  Ortsgerichten  noch 
fremd  blieb. 

532.  —  Weiter  werden  die  besprochenen  Fälle  die  Behauptung  recht- 
fertigen, dass  in  der  Regel  der  hi'ihere  Ortsrichter  nicht  selbst  zu  Gerichte 
•ass;  wir  finden  durchweg  stellvertretende  Richter  des  Grafen  oder 
sonstigen  höheren  Richters  zu  Gerichte  sitzen.  Die  stellvertretende  Eigen- 
schaft der  Richter  tritt  in  den  letzterwähnten  Fällen  besonders  deutlich  her- 
vor; wir  werden  sie  aber  auch  in  den  anderen  Fällen  durchweg  nicht  zu  be- 
zweifeln haben.  Wird  der  besondere  Auftrag  keineswegs  immer  erwähnt,  so 
ist  es  möglich,  dass  die  betreffenden  Personen  dauernd  zum  Richten  statt  des 
Grafen  berufen  waren,  es  einer  Ueberweisung  der  Einzelsache  nicht  bedurfte; 
doch  Wörde  letzteres  durch  die  Nichterwähoung  in  den  Urkunden  nicht  gerade  ^ 
ausgeschlossen  sein. 

In  den  Skabinen  werden  wir  vorzugsweise  Personen  zu  sehen  haben, 
welche  dauernd  dazu  berufen  waren,  den  Grafen  im  Gerichte  zu  vertreten, 
aber  doch  wohl  so,  dass  sie  fiir  den  Einzelfall  beauftragt  oder  zugezogen  wur- 
den, da  sich  in  einigen  Fällen  der  Auftrag  bestimmt  ergibt,  in  anderen  der 
zunächst  Beauftragte  sie  zuzuziehen  scheint,  insbesondere  auch  nicht  immer 


8.  Bos«U  1,  284. 
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alle  im  Gerichte  anwesenden  Skahinen  zugleich  Richter  sind.  Dass  die  Ska- 
biuen  Stellvertreter  des  höheren  Richters  sind,  ergab  sich  zu  Lucca  schon 
daraus,  da<s  dort  Lociservatoren  und  Skabinen  nur  verschiedene  Ausdrücke 
für  dieselbe  Stellung  sind;  ebenso  fanden  vnr  sie  zu  Pisa  wechselnd  gebraucht, ' 
Ist  überhaupt  einmal  nachgewiesen,  dass  die  Ausdrücke  Locopositi  und  Scabini 
gleichbedeutend  sein  können,  so  möchte  auch  darauf  hinzuweisen  sein,  dass  es 
823  in  einem  für  Italien  erlassenen  Kapitular  In  isst,  der  Notar  solle  die  Ur- 
kunde fertigen  ante  romifem  «7  scahinoii  >'(  vicariot*  eiuji^:  wären  hier  nur 
die  Vikaricn  als  Stellvertreter  des  Grafen  gefasst,  so  müsste  die  Stellung  der 
Skabinen  vor  ihnen  befremden;  die  Stelle  macht  doch  den  Eindruck,  als  ob 
es  sich  bei  beiden  um  dieselbe  Stellung  handelte;  und  finde  ich  auch  keinen 
bestimmteren  B.^leg  für  ein  Zusamnu  nfalleu  beider  Ausdrücke,  so  würde  sich 
in  Italien  doch  mehrfach  das  von  Vikarien  gesagte  anstandslos  auf  stellver- 
tretende Skabinen  beziehen  lassen.  Eine  nähere  Beziehung  der  Skabinen  zur 
Person  des  Grafen  ergibt  sich  jetzt  auch  wohl  daraus,  dass  sie,  während  wei- 
ter nur  von  Skabinen  des  Orts  oder  der  Grafschaft  die  Rede  ist,  als  Skabinen 
des  Grafen  bezeichnet  werden.  Im  Gerichte  des  Grafen  Boso  als  Königsboten 
zu  Turin  827  werden  ausser  Köiiit;srichtern  und  Skabinen  von  Turin  auch  drei 
scai'ini  Jio.iO)us  comitls  erwähnt  ^  welche  ihn  also  begleiteten,  während  die 
Königsboten  sonst  nur  von  K(inigsriehtern  begleitet  waren;  auch  im  Mailän- 
dischen wird  839  ein  Jtrarino  tlomini  comith  genamit* 

Richten  die  Skabinen  in  der  Regel  statt  des  Grafen,  so  finden  sich  dann 
auch  einzelne  Fälle,  dass  sie  mit  dem  Grafen  zu  Gerichte  sitzen,  wohl  ent- 
sprechend dem  noch  spätt?r  in  Italien  vorkommenden  Brauch,  dass  der  niedere 
Richter  mit  dem  höheren  vorsitzt.  ^  Wir  erwähnten  einen  I'all  von  811.  Auf- 
fallender ist  ein  anderer  von  843  zu  Piacenza.  Einem  Unmündigen,  der  Gut 
veräussern  will,  gibt  der  comca  taui  fihmd  cum  Leone  scavino  einen  Boten 
zur  Besichtigung;  nachdem  hec  onmia  ipsins  comiti et  predicto  I^eoni  scavino 
rctidisf^ent,  sie  dedimtts  ex  nm'toritatem  publieant  die  Erlaubniss  zum  Ver- 
kaufe des  Gutes.  •»  Der  Skabin  ninmit  hier  also  auch  Antheil  an  einer  richter- 
lichen Handlung  des  Grafen,  bei  der  es  sich  gar  nicht  um  das  Urtheil  über 
eine  Streitsache  handelt;  wird  er  auch  bei  einer  solchen  mit  dem  Grafen,  der 
ihn  seiner  Rechtskunde  wegen  zugezogen  haben  wird,  auf  eine  Linie  gestellt, 
so  geschah  das  doch  gewiss  nur,  weil  man  an  eine  schärfere  Scheidung  noch 
nicht  gewohnt  war.  Und  wir  finden  zu  Piacenza  855  noch  einen  andern  Fall, 
dass  ein  Skabin  auf  gleiclier  Linie  mit  anderen  Vertretern  des  Grafen  an  der 
Uebung  obervormundschaftlicher  Rechte  Theil  nimmt.  Ein  Unmündiger  richtet 
seine  Bitte,  Gut  verkaufen  zu  dürfen,  ad  voa  Griderisius  loco  positi  W,  co- 
mitia  et  liotlniri,  ]iodidfns  iudices  Griderisi  et  Radoaldus  fieavino;  die 
Erlaubniss  wird  ertheilt;  es  unterzeichnet  dann  ganz  mit  denselben  Worten, 
wie  der  Locopositus  und  Rothar  auch  der  Skabin :  ego  liodoaldus  secundum 
legem  largitatem  dedi  et  subscripsii  während  andere  nur  als  Zeugen  aufge- 


532.  -  1.  Vgl.  §  525.         2.  Mon.  Genn.  3,  232.         8.  Mon.  patr.  Ch.  1.  34. 
4.  Fumagalli  216.       5.  Vgl.  §  117  n.  15.       6.  Boselli  1,  277. 
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ftlhrt  werdeu. "  Es  scheint  sich  daraus  besonders  deutlich  zu  ergeben,  dass 
der  Skabin  die  verschiedensten  Befugnisse  der  gräflichen  Gerichtsbarkeit  im 
Auftrag?  dea  Grafen  übt,  tod  einer  Beeduinkong  auf  das  UrtheOen  bei  ilini 
niebt  die  Rede  edn  kann. 

688*  —  Ans  diesem  letzten  FaUe  ergibt  sieb  nnn  allerdings,  dass  Loeo- 
positns  nod  Scabinos  nicbt  fiberall,  wie  za  Lncca  und  Pisa,  nur  yerscbie- 
dene  Ausdrücke  l&r  die.oelbe  Sache  sind;  ebenso  fanden  wir  822  wa  Mailand 
racrst  den  Locopositus  der  Stadt,  dann  einen  Skabin  als  Richter  genannt.* 
Es  ist  erklärhch,  wenn  der  umfassende  Ausdruck  Locopositus  im  Einzelfalle 
sehr  verschiedene  Verwi  udiuig  fand.  Man  konnte  so  alle  Unterbeanite  des 
Grafen,  insofern  diese  als  sriue  .Steilvertreter  im  engeren  Kreise  gefa.'sst  wer- 
den, uder  aucii  die  .Stellvertreter  der  Unterbeamten  bezeichnen;  so  findet  sich 
in  Gesellen  bei  einer  von  den  bSlieren  sn  den  niederen  Beamten  fibergebeoden 
AnfkSUnng  der  Locopositus  wobl  gana  anletst  hinter  dem  ScboMheissen,  selbst 
Unter  dem  Saltarius  genannt';  so  finden  wir  denn  auch  bei  der  Geridits^ 
sitani^  von  806  xn  Viterbo  einen  Looopositos,  der  unter  den  Anwesenden, 
wie  unter  den  Untersdireibenden  eine  untergeordnete  Stellung  hinter  den 
Sehultheissen  einnimmt  tmd  nicht  einmal  zu  den  beauftragten  Richteni  gehört ' 
In  Tnszien  scheint  nach  dem  früher  Gesagten  der  Ausdruck  insliesondere  die 
Stellvertreter  des  höhern  Richters  im  Gerichte  gleichbedeutend  mit  .Skabinen 
zu  bezeichnen.  In  jenen  .Stellen  aber  hat  der  Lo!>o])ositus  sichtlich  einen  hiUiem 
Rang,  wie  der  Skabin.  Es  liegt  da  zweifellos  an»  nächsten,  ihn  als  Einzelver- 
treter des  Grafen  selbst  zu  fassen,  der  zunächst  dessen  Stelle  im  Gerichte 
annimmt,  entsprechend  dem  Vicecomes,  der  wenigstens  in  frOherer  Zeit 
nicht  Unterbeamter  in  emzelnen  Theilen  der  Grafschaft,  wie  das  spSter  wobl 
der  Fall  war^,  gewesen  n  sein  scheint,  sondern  Vertreter  des  Grafen  m  der 
Gesammtbeit  seiner  Beibgnisse.*  Damit  würden  dann  Gesetaesstellen  verem- 

^BomUi  1, 278.  —  Auffallend  ist  hier  die  Erwäbouug  der  Judices,  Tgl.  §  432  u.  i),  welche 
doeb  tchw«riieh.  auch  «•on  man  «mKb»»,  Gridtriti  trennmi  vollto,  in  diawr  Zeit  R<>Dig.s- 
lichter  sein  kennen;  ich  denke,  si«  sind  etwa  rechtskundige  Reist&nde  dM  Grideri^ttis.  die 
man  absichtlich  niclit  gleichfalls  nU  SkabifMO  beteiebnete,  weil  dieser  Titel  nur  den  ?er> 
^tern  des  Grafen  selbst  zukam. 

—  !•  Vgl-  %  631  o.  8.       g.  Pip.  7.  9;  aneb  In  UA.  ven  896:  mJkm 

comtt,  vieecotMt,  icti^da/tiut,  locoponhtt;  Tiraboschi  Non.  2.  73.  9,  Vgl.  $  629  n.  2. 
4*  Vgl.  §  227  n.  9  ff.  5.  Dagegen  kannte  geltend  gemacht  werden,  dass  Cf.  <;ehr  hSufig 
FweeoaM«  ipniu  civitatis  beisst,  was  darauf  deuten  konnte,  er  sei  nur  Vertreter  in  der 
Baaptetadt  geweten;  aber  aneib  den  Grafen  lelbet  finden  vir  eben  so  hSoflg  Cbmer  ytiat 
civitatis,  als  eomitatus  genannt.  Audi  ^etm  822,  §  531  n.  3.  der  nnstntfJc  dpm  IvOcnpositUR 
der  Stadt  Mailand  Torsteht,  so  mOcbte  ich  daran«  wenigstens  nicht  sicher  .schliessen,  dass 
et  sich  bei  letxterem  nidit  nm  eine  die  ganse  Grafschaft  omfassende  Vertretung  bandeln 
kenne;  der  Vorrang  dM  erdentüclien  Tor  dem  blo»  stellYertretenden  Beamtra  kann  da  redrt 
wohl  die  nnliche  Kompetenz  überwiegen,  wie  auch  der  Vicecome«;  oft  eine  untergeordnete 
Stellung  eiDDimmt;  Tgl.  S  227  n.  7.  Auch  ist  mir  wenigstens  in  Älterer  Zeit  kein  sicheret 
Beispiel  fOr  das  gleichzeitige  Torkommen  mehrerer  Tieeeomilet  eder  ihnen  gleiebtteheBder 
Locopositi  aufgefallen.  Nur  zn  Piacenza  sitzt  911  ein  Vieeeomae  Fremtit  im  Gerichte,  wah- 
rend bei  der  Verhandlung  ein  Vasall  des  Vicecomes  Elmericus  erwShntwird;  diesen  finden  wir 
898  alt  Vicecomes  im  Gerichte  und  es  wftre  doch  möglich,  das«  er  dll  da«  Amt  nicht  mehr 
wiah,  mr  aodi  in  Tttd  iBbrte;  iiL  BeMitt  1, 288:  ttO.  D«di  kflusn  dieie  YfAHl- 
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bar  Mio,  «0  der  Loeopotitas  swiadidD  demGnftn  und  SoimltlidneD  genaant 
wird.*  HeiMt  «•  io  mam  um  801  «dassenen  loqgobardisdieiiKapitDlar,  daat 
der  eigriflfeiie  Dieb  ad  froMenUa  dueb  aui  eomÜU  hei  HrvatoriSt  T"^ 
mi99u$  Cornau  e8t\  geföhrt  werden  solle,  so  schont  aich  daiin  die  An- 
echaiinng  aimo^rechen,  dass  der  Graf  mehrere  Lociservatoren  hat,  von  wel- 
chen aber  nur  einer  den  Graferi  selbst  vertritt  und  befugt  ist,  über  Diebstahl 
zu  richten.  Dem  entspricht,  \v«tin  845  im  Gerichte  eines  Königsboteo  za 
Trient  als  erster  Beisitzer  der  Misses  >l.  hlutfridi  ducift  atqu*'  locoposituf 
genannt  wird^;  gerade  zu  Trient  selbst  würden  beide  Ausdrücke  sich  doch 
wesentlich  decken,  wenn  wir  iiiciit  jener  Stelle  gemäss  annehmen  wollen,  der 
Anadraek  Ifiaaos  a«  hinzugefügt,  am  dm  den  Herzog  selbst  vertretenden 
Looopoaitoa  bestimmter  an  Itomaeidinen.  Und  dann  dürfte  sich  vieUdcht  andi 
hiehenieheo  lassen,  dass  813  zo  einem  bischöflichen  Gerichte  za  Looea  AlaiM 
HO^no  Pimne  ciritatis  mittut  Bonifatii  ducit  zugezogen  wird^  wo  fireilidi 
sonst  die  Beziehung  des  Ausdrucks  nur  auf  den  Einzelfall  näher  läge. 

Wäre  hier  unsere  Deutung  richtig,  so  würde  sich  ergeben,  dass  der  dem 
Vicecomes  oder  ersten  Locopositus  entsprechende  Missn««  znirieich  Skabin  war, 
wie  denn  auch  jener  Missus  zu  Trient  nn'turtlieilt,  wie  ilic  n  icli  ihm  genannten 
Skabincn.  Für  nähere  Beziehungen  zum  Skabinat  tinden  sich  aber 
auch  sonst  Ualtpunkte.  Bei  zwei  GerichUssitzungen,  welche  der  Pfalzgraf  im 
Aug.  800  im  Spoletinischen  hielt,  werden  als  Beisitzer  genannt  Radoino  et 
Gaiitritio  tcammmo  de  PlaeenHUt;  beide  verden,  wie  die  apfitereo  KOnig»- 
riditer,  dem  Hofe  gefolgt  sein;  beidemal  uoterzeiobnet  nnn  Radoin  ala  Ftoa- 
eomet,  Gaiderisins  ohne  allen  Titel*®  Es  entspricht  daa  dem,  dass  aoch  die 
KOnigsriditer  sich  anfangs  nicht  als  solche,  sondern  nach  ihrer  sonstigen 
Stellung  mtersdireiben '  < ;  imd  es  scheint  sich  za  ergeben,  dass  die  SteUang 
des  Vicecomes  im  Gerichte  die  eines  Skabinen  war.  In  Istrien,  wo  manche 
Einrichtungen  sich  länger  halten,  werden  noch  im  zehnten  Jahrhunderte  in 
den  Urkunden  häufig  Locopositi  und  Skabinen  nebeneinander  genannt,  durch- 
weg so,  dass  zwar  der  Locopositus  einm  Vorrang  vor  den  Skabinen  zu  haben, 
fibrigens  aber  eine  wesentlich  entsprecliende  Stellung  einzunehmen  scheint.^'  . 
Und  bei  emer  aahfareich  besaofaten  Gerichtaversammlung  991,  wo  viele  Ska^  - 1 
bioen  aoweaend  abd,  werden  oor  swn  Locopositi  genannt,  diese  aber  gaoi 
anadrScUieb  sagleicb  ab  Skabinen  beseidmet  Wir  finden  weiter,  so  lange  * 
die  Richter  noch  zugleich  Urtheüer  sind,  den  Loeopositos  zwar  vor  den  nur 
als  Skabinen  bezeichneten  Personen  genannt,  abw  doch  im  Gerichte  keine-^ 
aadere  Stellung  annehmend,  als  diese,  so  daaa  etwa  er  ala  der  Vorsitaeode, 


683»—]  nuse  immerhin  lokal  Terschieden  gestaltet  gevesen  sein.  G.  L.  Pap.  Wido  3. 
^  7.  Mon.  Genn.  3,  84.  im  L.  Pap.  Kar.  86  weicht  der  Text  ab  and  die  Glosse  stellt  da  den 
,  LocUtrrator  dem  Gastalden  gleich.  8*  Antiq.  It.  2,  973.  Anscheioend  gleichbedeaten^ 
4r  %MitrikaMbMkvmiHeltv«U  amhepSteraoeh  frtiMMlitt  wiiM 

ein  Tx)rcpo<iitos  des  Markgrafen  und  Rektor  dem  Gerichte  Tor;  Fatteschi  249.       9.  Mem. 

di  Loeca  5  b,  232.       10.  Galletti  Gabio  60;  Bieti  32.  Es  scheint  d«i  die  ente  sichere  £r- 

Wfhiwaf  de«  Aiudruckes  Vieeeooiaa  Obertuuipt  la  aeia;  TgL  Waitt  V.O.  S.  336  a.  8. 

l|k^$«».4M.        998.38.17:  AalUb.Ii«ag.4^]^U.l&  18.  üiMU  10»818^ 
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diese  ais  blosse  Beisitzer  erschienen,  wie  das  docli  da  der  Fall  ist,  wo  der 
Herzog  oder  Graf  selbst  zu  Grericbte  sitzt es  scheint  vielmehr  durchaas  die 
m  teb,  dass,  wem  der  htSben  Biditor  aiolit  Mlbst  G«fidhl  bilt,  «r 
dnroh  eine  Meliralil  gleiehgestdlter  lUcbtar  vertreten  wird.  Wir  werden  dem- 
naeli  aoeh  den  Locopoeitos  oder  Vioeoomes  im  Gerichte  als  Skabinen  n  be- 
trachten haben ;  aber  er  ei^cheint  sichtlich  als  ein  erst^,  bevonsogter  Skabin. 
Diese  Stellang  konnte  dadurch  begründet  sein,  dass  die  Skabinen  im  allge- 
meinen den  Grafen  nur  im  Gerichte  vertraten,  der  Lorvipositas  aber  auch  in 
andern  Richtungen ,  wo  ein  einzelner  ständig<>r  Vcrtit  tpr  genügen  konnte, 
während  im  Gerichte  die  Vertretung  durch  eine  Mohrzahl  durchaus  üblich 
gewesen  zu  sein  scheint.  Oder  es  wäre  aucli  möLilioli,  dass  er  auch  ohne  be- 
sondern Auttrag  des  Grafen  als  ständig  bevoilniachtigter  Stellvertreter  Sachen 
zu  gerichtlicher  Erledigung  bringen  und  dafür  andere  ;Skabinen  als  Mitrichter 
xolieheD  konnte.  Erst  mit  dem  Eingreifen  der  Sofaeidong  von  Riditer  ond 
UrtheÜem  war  Veranlassung  sur  Aendemng  dieses  Verhältnisses  geboten. 
Seit  880  linden  wir  den  Vicecomes  wohl  als  Stellvertreter  des  Graftn  als 
Richter;  aber  doch  vcrhältnissmässig  selten,  da  seit  erfolgter  Scheidung  der 
Funktionen  der  Graf  selbst  häufiger  vorsass.  In  der  Begel  finden  wir  auch 
jetzt  den  VicPi'omes  an  der  Spitz.c  der  Beisitzer;  war  er  nun  aber  doch  zu- 
nächst zum  Vertreter  des  Ricliters,  nicht  ztitn  Urtluil'^n  berufen,  so  wird 
damit  zusammenhängen,  dass  er  nun  nur  selten  noch  t  iii  Rechtskundiger  za 
sein  scheint,  wie  das  für  die  früheren  Zeiten  gewiss  anzunehmen  ist.*' 

534.  —  Wir  finden  nun  aber  weiter  als  Vertreter  des  Grafen  im  Gre- 
iMite  nicht  bk>s  den  Looopositas  und  Skabinen,  sondern  insbesondere  auch 
^ ,  Gastalden  ond  Sohnltheissen.  Das  konnte  nan  in  so  weit  nicht  auf* 
^JlUlen,  als  die  Vertretung  aoschebend  Ar  jeden  Einielfall  angeordnet  wurde, 
der  Graf  demnach  nidit  gebanden  sein  mochte,  die  Riditer  nnr  ans  den  Ska- 
^'^binen  so  bestellen.  Aber  es  ergeben  sich  doch  anch  hier  besUmmtere  Bezie- 
hungen zum  Skabinat.  Zu  Lucca  wiesen  wir  Fälle  nach,  dass  jemand 
zugleich  Gastaldc  und  >Skabin  war  oder  ein  früherer  Gastalde  später  noch  als 
Skabin  fungirt. '  Es  steht  also  nichts  im  Wege  anzunehmen,  dass  auch  die 
im  gräflichen  Ortsgericlite  mitrichtenden  Gastalden  zugleich  Skabinen  waren, 
da  es  ganz  erklärlich  ist,  wenn  sie  trotzdem,  wie  der  Locopositus,  nur  mit  dem 
hohem  Amtstitel  beseicfanet  werden.  AehaMches  ergibt  sidi  mn  aber  anch  fttr 
die  Schnbheissen.  Bei  Reichsgerichten  fan  Spoletinisclien  wird  Im  Texi  600 
em  Xiso  9C<Ama  dt  Btatt,  823  ein  JBmtdieiiu  seanthtM  «iutdm  mt'lofif 
ao^jefilhrt;  in  bnden  Fällen  unterzeichnet  sich  der  Betreffende  mit  sctUdhor^p 
> '  ^r  in  diesen  Gegenden  üblichen  Beieichnung  des  Schul theissen.'  Bei  einer 
,  firfiher  beqHTodienen  Gerichtssitzung  zu  Viterbo  806  werden  zwar  Skabinen 
i  gar  nicht  genannt,  aber  aus  der  Masse  der  Anwesenden  richten  vier  Judices, 
J^Jn  welchen  wir  doch  zunächst  Scabinen  zu  sehen  haben;  zwei  von  ihnen  sin4. 


14.  VgL  S        531  n  7.       Ii.  Vgl.  §  227  n.  4  ff. 

681  —  1.  Vgl.  S  526  n.  &  2.  Qdleui  ai«ti  32.  64.  8.  VgL  Beduauuui 
Tüpr.  i,36& 
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Schaltbei&sen.^  Dann  heiiut  es  nodi  679  im  PlacentinuGhen:  Ihm — m  iur 
dkio  rttedUHmnu  no§  (xtäfairdM  $eu!dano  Adelberii,  qui  tt  Aeeo  voctts- 
lur»  vieeeme$  duitaH$  PlaeenUa  et  pir  data  iteenHa  Ekari  eomitU  if$iu» 
cMtaÜ»  una  nmul  cum  Patdone  teavino     teuldatno  Bertaldi  Ä  wo 

ministerio  ad  singulortian  honunum  cnusan  auJlendas,  während  andere 
Skabinen  als  Beisitzer  genannt  werdeo.^  Einer  der  Sclioltheissen  wird  hier 
also  ausdrücklich  auch  als  Skabin  bezeichnet.  Es  mag  aoch  auffallen,  dass 
der  Ausdruck  Sculdasius  hier  einen  Stellvertreter  des  Beamten  zu  bezeichoeo 
scheint;  in  der  Regel  ist  er  zweifellos  Unterbeamter  für  kleinere  Bezirke. 

Haben  wir  nachgewiesen,  dass  in  einzelnen  Fällen  Gastalden  und  Schult- 
heissen  zugleich  äkabioeu  waren,  so  wird  das  auch  sonst  zu  vermutlien  sein, 
WO  sie  mit  Skabinen  m  Gerichte  sitsen«  Aber  wir  wefden  nioht  sdifoiMii 
dflrfon,  du»  alle  Gastalden  nod  Sdiultheissen  zugleich  Skabinen  waieo.  Wir 
haben  in  den  Skabinen  oienbar  Personen  in  sehen,  welche  ständig  dan  be- 
fbgt  sbd,  in  den  Gerichten  m  Vertratong  des  höheren  Beamten,  also  jetzt  des 
Grafen,  zu  ridlteo.  Bei  ihrer  Bestellong  war  zweifellos  in  erster  Reihe  auf 
Bechtskande  zu  sehen.  Solche  war  zumal  in  der  früheren  fränkischen  Zeit 
gewiss  vielfach  bei  Gastalden  und  Schultheissen  vorhanden,  da  diese  ja  nach 
longobardischem  Branrhe  zunächst  selbsturtheilende  Richter  in  ihrem  Amts- 
bezirke waren.  Ueberall  vielleicht  nicht;  wo  ihnen  die  nöthige  liechtskunde 
mangelte,  mögen  auch  sie  sich  der  Locopositi  oder  Skabinen  bedient  haben. 
Schon  dass  Locopositi  in  den  Gesetzen  in  einer  anscheinend  den  Schaltheissen 
nntergeordneten  Stellung  enriUint  werden*,  mnss  daranf  deuten.  Urkunden 
ans  den  Gerichten  solcher  Unterbeamten  liegen  uns  kanm  vor.  Dodi  wird 
844  bei  euer  an  das  Ifissatgericht  zu  Mailand  gebrachten  Sadie  erwfthnt, 
dass  sie  samt  zu  Locamo  von  eioein  Schultheissen  und  einem  Skabin  ent* ' 
schieden  war,  während  dieser  Skabin,  der  wohl  dem  Schultheissen  als  Rechta- 
kundiger  zur  S^ite  stand,  jetzt  das  Gerichtszeugniss  über  die  frühere  Ver- 
handlung abgibt.'  Und  es  liesse  sich  dafür  auch  goltend  machon,  dass,  wenn 
in  der  Regel  die  Skabinen  nur  nach  den  Grafschaftsstädten  benannt  werden, 
zuweilen  doch  auch  Skaliinon  kleinerer  Orte  erwähnt  werden.**  Aber  häufig 
hatten  gewiss  Gastalden  und  Schultheissen,  die  auch  in  fränkischer  2^it  wolü 
nodi  flbenriegend  Longobarden  waren,  selbst  die  nöthige  Gesetzesknnde  und 
mochten  dann  besonders  geeignet  erscheinen,  zugleich  zu  SkAbinen  Ar  diu 
Gnlboliaft  bestellt  »iiNrden.  im 

Weiter  wurden  dann  anscheinend  besonders  häufig  Notare  au  Skabtne# 
bestellt,  da  wir  so  oft  beide  Stellungen  ausdrücklich  mit  einander  verlmnden  * 
finden.^  Schon  yom  longobardischen  Notar  wurde  ausdrücklich  Kunde  des 
longobardischen  und  romischen  Rechtes  verlangt''^;  sind  sogleich  die  beiden 
774  ersterwähnten  Skabinen  zugleich  Notare     haben  wir  die  Bestellung^ 

681>  ]  4.  Vgl.  S  529  B.  2.       S.  BoaelU  1.  284.      g.  Vgl.  $  583  n.  2.       7»  Aatiq. 

It.  I.  467.  8.  Vgl.  845.  898:  Antiq.  It.  2,  973.  Tiraboschi  Nun.  2.  73.  Zu  MaOuid  wird 
892  ein  zu  Mooza  wohnender  Skabin  erwähnt,  der  Vogt  der  dortigen  Kirche  ist,  weiter  ein 
Tielleicbt  aaoli  hiehenutiebender  Judex  de  Cunigo.  Giulini  2, 469.  9»  Vgl.  S  434  n.  6. 
la  Bd.  IbOfK,  91.      11.  Vgl.  §  627  a.  2. 
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rechtskundiger  Vertreter  des  höheren  Richters  gewiss  als  in  longobardische 
Zeit  zurückreichend  zu  denken,  werden  in  dieser  als  Beisitzer  oder  Delegirte 
des  höheren  Richters  bereits  durchweg  Gastalden,  Schultheissen  und  Notare 
genannt,  so  dass  vielleicht  nur  der  besondere  Titel,  den  diese  Personen  fuhren, 
der  Grund  ist,  dass  sie  in  den  Urkunden  nie  als  Locopositi  oder  Skabinen 
bezeichnet  werden,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  in  dieser  Beziehung 
die  Einrichtung  der  Gerichte,  wie  wir  sie  in  der  früheren  fränkischen  Zeit 
finden,  einfach  eine  Fortsetzung  der  altern  longobardischen  Einrichtungen  ist. 

53o.  —  Insbesondere  schliesst  sich  den  bezüglichen  longobardischen 
Einrichtungen  durchaus  die  Mehrzahl  stellvertretenderRichteran, 
wie  wir  sie  in  der  frühern  fränkischen  Zeit  durchaus  finden.  Waren  die  Richter 
zugleich  ürtheiler,  so  fand  man  in  ihrer  MehrzaiU  wohl  zunächst  eine  grössere 
Bürgschaft  fiir  die  Gerechtigkeit  des  Urtheils.  Dieser  Grund  entfiel,  seit  sich 
die  Funktionen  des  Richtens  und  Urtheilens  schieden;  wir  finden  denn  non 
auch  in  den  Orti^gerichten,  wie  einerseits  der  Graf  jetzt  häufiger  selbst  Richter 
ist,  auch  einzelne  .Stellvertreter  als  Richter.  *  Daneben  aber  doch  auch  wohl 
in  den  Ortsgerichten  gerade  dann  eine  Mehrzahl,  wenn  es  sich  um  Stellver- 
tretung handelt.  Ein  Fall  aus  dein  Placentinischen  von  879  wurde  schon  be- 
sprochen.^ So  auch  875:  Dum  residentes  nos  F.  auditor  Supponis  comiti» 
et  R.  cdstaldio  et  misso  et  de  mandato  S.  comitis  in  placito  intra  civitatem 
Theatinam  in  ipso  erant  placito,  quod  S.  comes  in  sua  rnce  tenere  com- 
mandaverat, —  residentes  ibidem  nobiscum  usw. ;  ebenso  sitzen  877  zu  Chieti 
/.  auditor  Widonis  comitis  und  zwei  Gastalden  per  misaum  et  demandatum 
W.  comitis  zu  Gerichte,  während  Skabinen  in  beiden  Fällen  nur  als  Beisitzer 
genannt  werden.  ^  Der  Auditor,  ein  Ausdruck,  welcher  sonst  gewöhnlich  nur 
in  der  Mehrzahl  gleichbedeutend  mit  Judices  gebraucht  wird,  ist  wohl  ein 
ständiger  Vertreter  des  Grafen  im  Gerichte,  entsprechend  dem  Vicecomes, 
dem  für  den  Einzelfall  andere  Richter  beigeordnet  waren.  Freilich  könnte 
auch  hier  das  ürtheil  noch  vorzugsweise  als  Urtheil  der  Richter  gefasst  werden, 
da  diese  die  ludices  zu  sein  scheinen,  welche  allein  oder  mit  den  Boni  ho- 
mines  als  Ürtheiler  genannt  werden;  docli  möchte  ich  darauf  bei  der  noch  zu 
besprechenden  Ungenauigkeit  der  Fassung  der  Urkunden  aus  dem  Spoletini- 
schen  gerade  in  dieser  Richtung  kein  Gewicht  legen.  Jedenfalls  werden  wir 
es  aber  als  eine  Rückwirkimg  des  älteren  Brauchs  zu  betrachten  haben,  wenn 
auch  späterhin,  wo  die  Scheidung  zwischen  Richtern  und  Urtheilem  ganz  be- 
stimmt durchgeführt  ist,  sich  insbesondere  in  den  höheren  Gerichten  noch  so 
häufig  Beispiele  für  eine  Mehrzahl  versitzender,  gleichbetheiligter  Richter 
finden.* 

536.  —  Wir  haben  uns  bisher  auf  die  Ortsgerichte  beschränkt,  da  es  ja 
leicht  möglich  wäre,  dass,  während  man  dort  an  den  longobardischen  Einrich- 
tungen festhielt,  im  Ilofgerichte  und  Reichsgerichte  schon  früher 
der  fränkische  Brauch  Eingang  gefunden  haben  könnte.  Aber  es  stellt  sich 


635.  -  1.  Vgl.  §  227  n.  4.        2.  Vgl.  S  534  n.  5;  §  532  n.  7.        8.  Script.  It. 
2  b,  946.  948.      4.  Vgl.  §  117. 
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du  EigebniM  insofern  niolit  anders,  als  auch  Uer  die  TorsitsendeD  Biehter 
agieich  UrtheOer  sind,  noeb  Jange  alle  Zeugnisse  feblsD,  dass  tboendasUrtheil 
VOD  andern  geftmden  wird.  Ein  Unterschied  von  den  Ortsgeiloliten  xejgt  sidi 
insbesondm  nur  darin,  dass,  irenn  wir  dort  abgesehen  von  der  Zostimmang 

des  Umstaiides  nur  die  Vorsitzenden  Richter  aoch  als  Urtheiler  fanden,  sidi 
hier  Fälle  ergeben,  wo  die  Urtheiler  nicht  von  vornherein  gleichgestellt  er- 
scheinen, eine  Person  zunächst  als  vorsitzend  genannt  wird,  während  andere, 
die  aber  dann  duoh  nicht  blos  beim  Urthoile,  sondern  auch  l>ei  andern  Hand- 
lungen des  Gerichts  bctheiligt  sind,  als  ihre  Beisitzer  uufueführt  werden.  Aber 
gerade  in  den  höheren  Gerichten  fanden  wir  solche  t  alle  auch  in  lougobar- 
disdier  Zeit;  und  es  sdiMnt  sich  durchweg  zu  ergeben,  dass  auch  das  Vor- 
gehen in  den  böofasten  GericJiten  des  Reidis  sich  noch  geraome  Zeit  durchaus 
den  longobardischen  Einriditungen  ansehloss,  weldie  man  vorfiuid. 

Das  »igt  sich  »michst  im  Gerichte  des  Königs,  so  weit  die  we- 
nigen erhaltenen  Urkunden  das  erkennen  lassen.  K.  Kari  ssgt  781,  dass  der 
Abt  von  Sesto  ihm  Besitztitel  vwlegte,  weidie  er  vom  Longobardenkönige 
Adelchis  erhalten  habe:  Xn/t  vero  hanc  causam  dilinniter  discutientes  una 
cum  jld''lil}ux  ar  prodTihuff  rnfmimtw,  qnod  l''frihits-  lp.<fiiiA  donatio  ac  con- 
ßrmatio  starc  mm  poterntj  Dann  sitzt  er  8Ul  im  Gebiete  von  Bologna  zu 
Gerichte  una  cum  episcopis,  (thhafibufi,  dueihus,  comit'ihus  seu  nUquisßde-' 
Ubm  uMtris  und  sagt  beim  Urtheile :  ideoque  vieum  est  nobig  una  cum  ßde~ 
ÜbM  «msIpm  0t  tusfum  eise  iudieaoimut,^  Es  entspricht  das  dodi  genan 
de«  Voigehen  im  longobardischen  Hofgerichte*;  fireilich  auch  der  Fassung 
mandier  finlnkiseher  Hoijprichtsarknnden^  der  sich  diese  Stellen  in  so  weit 
noch  näher  anschliesseo,  als  hier  von  den  FiddeB^  dort  von  den  ludice»  die 
Rede  ist.  Aber  die  wörtliche  Fassung  i%Ut  hier  weniger  ins  Gericht,  da  es 
sich  nieht  tim  Gerichtsurkunden,  sondern  um  mehr  beiläufige  Erwähnungen  in 
Urkunden  handelt,  welche  von  der  königlichen  Kanzlei  gefertigt  sind.  Dasselbe 
gilt  von  einer  Urkunde  von  833,  wonach  eine  vor  Königsboten  anhängig  ge- 
machte Sache  vor  das  Gericht  des  Kaisers  gebracht  wird,  der  nanh  der  Fas- 
sung der  Urkunde  allein  thätig  ist,  die  Sache  untersucht,  sich  die  üeweisur- 
knnden  vorlesen  lässt  und  danach  entscheidet,  ohne  dass  von  Beisitiem  aoch 
Bor  die  Rede  wire."  Das  wflrde  dem  nach  der  Fassung  der  Urkunden  allein 
nrtheilendea  Heraoge  tou  Bene?ent  entspredien.*  Doch  mag  da  nur  die  Fas- 
sung ungenau,  der  Heigang  kein  anderer  gewesen,  dieEntscheidong  anch  hier 
vom  Könige  mit  seinen  Grossen  getroffen  sein;  aber  gewiss  wird  die  Urkunde 
mindestens  dafür  s|ireGheD,  dass  man  in  dieser  Zeit  denHiohter  auch  noch  als 
Urtheiler  fasste. 

Dann  al)or  finden  wir  Fälle,  dass  in  engera  AnschUisse  an  einen  Brauch, 
den  wir  in  den  \'eischiedenstrii  Gerichten  fanden  und  gewiss  auf  ältere  longo- 
barditjche  Einrichtungen  zurückzuführen  haben'',  der  König  nur  unthätiger 


636.  —  1.  Sitiungsber.  49,  394.  2.  SaTioli  1,  22;  auch  Tiraboschi  Non.  2,  34. 
8.  VgL  §  517  n,  1.  4.  Vgl.  W«tt  V.ü.  4,  420.  6.  Antiq.  It.  1,  459.  6.  Vgl. 
i  515  a.  1.      7.  Vgl.  S  519;  S  522  a.  6;  S  529  a.  2;  1 531  a.  7. 
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Vorsitzender  ist  oder  die  Sache  vor  ihm  nur  eingeleitet  wird,  worauf  er  andern 
Richtern  befiehlt,  sie  in  seiner  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  selbstständig 
zu  entscheiden.  Als  K.  Karl  781  in  Tuszien  zu  Gerichte  sass,  wurde  vor  ihm 
über  den  anwesenden  Herzog  von  Spoleto  wegen  Entziehung  eines  Klosters 
geklagt;  dttj:  —  inqnisitus  ab  ipso  rege  behauptet,  dass  das  Kloster  zum  De- 
manium  gehöre;  et  ipse  rex  precepit,  ut  dum  reverlerefur  Spoletum  cum 
suis  iudiohus  diligenter  causam  inquireret  et  finiret;  die  Sache  wird  dann 
ohne  weitere  Theilnahme  des  Königs  im  herzoglichen  Gerichte  zu  Spoleto  ent- 
schieden.^ Dann  heisst  es  800:  Dum  in  dei  nomine  coniunxisset  Pipinus 
magnut  rt\r  cnncelloK  in  fimbus  Siioh'fnnl-x  et  resedissem  ego  Bebroardus 
comes  palatii  in  iudicio;  der  Kiinii:  ist  durchaus  unthätig,  es  wird  seiner  mit 
keinem  Worte  mehr  gedacht.  ^  Die  Bewohner  von  Crema  klagen  852  gegen 
den  Bischof  dam  —  d.  Hludowieus  imptrator  suum  generale  placitum  de- 
tineret  civitatem  Ticinensem:  der  Kaiser  bestellt  dann  alsbald  einen  Missus, 
der  die  Sache  zu  Cremona  selbst  endgültig  zur  Entscheidung  bringt;  der 
Kaiser  bestätigt  dann  wohl  später  das  ürtheil,  aber  nur  pro  integra  firmitate 
in  Ausdrücken,  welche  nicht  zweifeln  lassen,  dass  er  das  Urtheil  auch  ohne 
solche  Bestätigimji;  als  rechtskräftig  betrachtet.'^  Auch  in  andern  Fällen  wird 
nur  die  Klage  beim  Könige  angebracht,  der  dann  Boten  bestellt,  um  sie  an 
Ort  und  Stelle  zu  entscheiden.'*  K.  Ludwig  sitzt  860  im  Spoletinischen  zu 
Gerichte  und  bestellt  hier  am  Hofe  selbst  eine  Anzahl  von  Grossen  zu  Rich- 
tern, welche  die  Sache  erledigen,  ohne  dass  einer  weiteren  Theilnahme  des 
Kaisers  gedacht  wird. Der  Abt  von  S.Vicenzo  klagt  876  beim  Kaiser;  ille 
Vera  misericordia  motus  Adraldo  vicecomiti  palatii  iussit,  ut  resideret  in 
iudicio  cum  A.  et  P.  scabinis  palatii  et  ipsius  abbatis  postulationem  ple- 
niter  adimplerent;  und  da  diese  erste  Verhandlung  am  Hofe  selbst  wegen 
Ungehorsams  der  Beklagten  kein  Ergebniss  hat,  bestellt  der  Kaiser  nochmals 
Boten,  um  die  Sache  an  Ort  und  Stelle  zu  entscheiden.''  Entspricht  das  alles 
dem  longobardischen  Brauche,  wie  sich  denn  insbesondere  auch  der  unthätige 
Vorsitz  des  Königs  noch  lange  erhält'*,  so  geben  solche  Fälle  keinen  Anhalt 
zur  Entscheidung  der  uns  zunächst  beschäftigenden  Frage;  der  blos  unthätige 
Vorsitz  oder  das  Bestellen  anderer  zu  Richtern  ist  natürlich  nicht  als  Schei- 
dung von  Richtern  und  Urtheilern  zu  fassen;  es  ist  da  auf  die  Stellung  der- 
jenigen zu  sehen,  welche  in  Vertretung  des  Königs  Richter  sind. 

637.  —  Handelt  es  sich  um  das  Gericht  des  Pfalzgrafen  oder 
des  Königsboten  für  ganz  Italien,  so  nähert  sich  die  Form  der  des 
königlichen  Gerichtes  dadurch,  dass  dieser  als  der  Vorsitzende  hervorgehoben 
wird,  die  andern  Anwesenden  als  seine  Beisitzer  erscheinen.  Für  das  Gericht 
des  Pfalzgrafen  haben  wir  zwei  Gerichtsurkunden  vom  Aug.  800.  Bei  der 
einen,  in  welcher  die  Anwesenheit  des  Königs  erwähnt  wird,  ist  der  Vorsitz 
weniger  scharf  hervorgehoben:  Dum  —  resedissem  ego  B.  comes  palatii  in 


8.  Galletti  Rieti  39.       0.  Galletti  Gabio  60. 
b64:  Antiq.  It.  2.  973.  Mein,  di  Lucca  4  b,  53. 
It.  Ib.  386.       U.  Vgl.  §161. 
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iudidOt  reaedentibus  ibi  A.  episcopo,  qui  wUnteum  admU,  JB.  H  O»  uavi' 
mm»  d0  PlaeenHa  $t  L»  wuso  d,  regis  ad  singulorum  hmmmm  cauta» 
audmdum  vd  ddib«rand»m^;  tritt  der  P&lzgraf  berror,  so  wOntoi  etwa 
•oeh  die  aodern  noch  ab  wesentlich  gleicbgestelke  Mitricbter  betrachtet  wer- 
den können.  In  der  sweiten  treten  diose  sügleich  melir  suiücIl:  Ihm  —  rese- 
diiHtn  epo  B.  comes  palatii  —  ad  sinp.  hom.  causas  mid.  vel  del.  et  ad- 
esffent  nohiscian  R.  (r.  scabinisius  de  PI.,  et  L.  hassus  d.  rcpis,  .1.  de 
Spolefo,  O.  et  L.  seahina  de  Reute. Aber  bei  den  weitern  Handluncen  dps 
Gerichtes  sind  sichtlich  alle  gleichiuüssig  thätig.  Da&s  der  Bericlit  sich  weiter 
in  der  Mehrzahl  bewegt,  dass  es  heisst  interropavimus  oder  beim  Urtheile 
paruit  nobia  esse  rectum  et  ita  iudicavimua,  würde  an  und  für  sich  nicht 
ansscbliesten,  dass  nur  der  VorBitaeode  thätig  ist,  da  aneh  im  Eingange  daa 
Ego  sogleich  in  Nm  ttbeigeht;  aber  in  beiden  Urkunden  heisst  es  mehrftdi 
genauer  not  91»  mtpra  audiUtretf  was  dis  Beiiehnng  nur  auf  den  Pfalzgrafen 
aoMchliesst  Andererseits  gibt  natOrlich  diese  Fassung  keinerlei  Anhalt,  den 
Vorsitzenden  als  vom  Urtheile  ausgeschlossen  za  fassen. 

Ganz  ähnlich  ist  die  Fassung  von  Urkunden  in  Fällen,  wo  ein  Missus 
vorsitzt,  den  wir  als  zeitweisen  Vertreter  des  Königs  für  ganz  Italien  zu  be- 
trachten haben.  So  heisst  os  812:  Dum  —  epo  Adalardus  abbas  miasna  d,  . 
Caroli  imp.  residissem  in  rlv.  Pistoria  sinp.  hom.  c.  a.  vel  d.,  aedentea 
inaimul  W.  epiacopua^  Ii.  dux,  P.  etL.  iudicea  et  B.  notariua  d.  regia^  Ä, 
et  C.  abatibut,  F.  M.  et  P.  dua  flnisst  d,  Leom  pape,  E.  et  A*  «coMnus  dk 
(kmarma  v4  reliqui  pluret  üHc  aaiemiibua.^  Die  weitere  Verhandlang,  wie 
das  aneh  bei  einer  ganz  entsprechend  beginnenden  Greriehtsurkunde  Adathards 
n  Spoleto  814  der  Fall  ist^  wird  dann  von  Seiten  des  Gerichts  ein&eh  in 
der  ersten  Person  der  Mehrzahl  fortgeführt  bis  zu  dem  nAi  paruU  nobia  ge- 
gebenen Urtheil,  während  es  dann  wieder  heisst:  fdeoque  ego  q.  9,A*  mutut 
d.  intp.  eomendai'i  et  ipaim  domini  nostri  auctoritnte  et  de  aua  iuaaione, 
dlass  der  klagende  Abt,  wie  goiirtheilt  war,  von  uffpiitlichon  Lri'^tiingon  befreit 
sein  solle.  Ist  das  Noa  hier  nie  bestimmter  auf  line  Mehrzahl  von  Richtern 
bezogen,  ist  die  Reihe  der  Beisitzer  hier  eine  weniger  geschlossene,  als  in  den 
pfalzgräflichen  Urkunden,  so  würde  die  Fassung,  zumal  diese  auch  sonst  sich 
durchweg  des  Nw  bedient,  wo  nnaweäbihaft  nnr  ein  Richter  tUUig  ist,  es 
i^t  ansschliessen,  den  BTissus  als  alleb  urtheileaden  Richter  auftuftssen, 
dessen  Urtheile  die  übrigen  Anwesenden  nur  etwa  zustunmten,  wie  das  audi 
sonst  dem  Umstände  zukain.^  Noch  nfiher  kflante  das  die  Fassung  bei  eintf 
Sitzung  zu  Reggio  824  legen,  wo  der  Vorsitzende  Königsbote  Wido  sich  so- 
gleich mit  N09  einfährt.^  Andererseits  ist  aber  doch  gewiss  m  Termuthen, 

637.  —  1.  Galletti  Gabio  60.  2.  Galletti  Rieti  82.  3.  Bnmetti  2,  390;  auch 
Antiq.  It.  5,  953;  Zacharia  Anecd.  342.  4.  Script.  It.  2b,  361.  5.  Dnfür  üpv.p  sich 
vielleicht  geltend  machen,  dass  der  Vasse  Leo  sovohl  812,  wie  814  mit  eoncordam  uoier- 
Mliraib«:  abtr  «bmuo  «ntendmibt  er  nleht  ■Ilein  800  im  pfiUigriflidieii  Gteriefate,  undwa 
auch  821,  823  und  829.  wo  er  seOtt  Torsitzender  Richter  ist,  Script.  It.  2  b.  373.  375. 
Galletti  Rieti  54;  es  ist  das  zweifellos  einfi  Ton  ihm  in  jeder  Strllung  gleichmJls.'.ijj  gebrauchte 
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QpoMo  so  Osfiobte  litit,  Gdietti  K»ü  M. 
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daas  hier  die  Fonn  k^e  andere  gewesen  sein  wird,  als  bei  jenen  pfiüi^grSf- 
lidhen  Gerichtssitzungen.  Sind  alle  diese  Urkunden  wenig  geeignet,  den  Her- 
gang genauer  erkennen  zu  lassen»  so  dürfte  es  doch  am  wahrsdieintichsten 

sein,  dass  man  sich  in  solchen  Fällen,  wo  jemand  nicht  blos  im  Auftrage,  son- 
dern in  Stelle  des  Königs  zu  Gerichte  sass,  .sich  an  die  schon  in  longobar- 
discher  Zeit  übliche  Funn  des  Ilufgerichtes  hielt,  wonach  formell  alle  Hand- 
lungen des  Gerichts  vom  höchsten  Richter  gemeinsam  ruit  den  Bcisitzendeii 
vorgenommen  werden,  während  materiell  die  Leitung  uud  Entscheidaug  der 
Sache  gewiss  immer  «mädist  in  den  Hftnden  weniger  reditsknndiger  Bdsitser 
lag.  Tritt  dennoch  ein  besonderer  fiinflnss  dieser  auf  das  Unheil  weder  m  der 
BanteUong  nodi  in  den  Unterschriften  hervor,  so  weist  das  wohl  mn  so  be- 
stimmter darauf  hin,  dass  von  einer  Scheidung  swisdimiBiditem  und  Urthd- 
lem  hier  noch  nicht  die  Ilede  sein  kann. 

53S.  —  Mit  dem  Gesagten  ist  es  recht  wohl  vereinbar,  wenn  im  Ge- 
richte von  Königsboten  niederen  Ranges  die  Form  eine  andere 
gewesen  zu  sein  scheint.  Der  Pfalzgraf  oder  der  Bote  für  ganz  Italien  konnte 
als  Vertreter  der  Person  d»  s  Kfinigs  im  Gerichte  gefasst  werden;  andere 
Missi  vertraten  den  König  nur  in  Folge  eines  Einzelauftrages  oder  doch  mit 
besoiu^kten  Befugnissen.  Und  dann  finden  wir  aoeh  im  Reichsgerichte,  wie 
das  io  andern  Grerichten  fiblich  war,  m  der  Regel  eine  Hehnahl  von  Vortre- 
teiD.  SdiOD  dadorch  war  hier  von  vornherem  dne  grössere  AnnShorong  an 
die  u  dttD  Ortsgerichten  jener  Zeit  fibliche  Form  g^bm,  wonach  mehrere 
Richter  mit  gleichen  Befugnissen  vorsassen;  die  den  König  vertretenden  Missi 

'  aehroen  im  Reichsgerichte  eine  ganz  entsprechende  Stellung  ein,  wie  im  Orts- 
gerichte die  Lociservatoren  oder  Skabineu  in  Vertretung  des  Herzogs  oder 
Grafen,  ihre  Thätigkeit  im  Gerichte  scheint  denn  auch  eine  ganz  entvprcchonde 
zu  sein.  Mag  es  hie  und  da  bei  dem  üblichen  ;Vo*  der  Darstellung  zweifelhaft 
bleiben,  ob  dieses  nur  auf  die  Vorsitzenden  Missi,  oder  auch  auf  die  mit  ihnen 
Anwesenden  zu  beziehen  sei,  so  scheiut  doch  die  Fassung  mancher  Urkunden 
bestimmt  m  ergeben,  dass  nur  die  Missi  als  Richter  zu  betrachten  suid,  deren 
Sache  dann  aocih  nmichst  das  Urtheil  ut,  an  wdchem  andere  Anwesende 
keinen  grOssem  Antheil  hatten,  als  er  aoch  sonst  dem  Umstände  zokam. 

So  sitzen  798  zu  Spule to  nos  M.  abba-n,  B,  et  II.  missi  d.  regia  zn 

j^Qerichte,  %M  nobiscum  aderimt  G.  dux  und  Andere.  Das  Xns,  das  Dig^ 
mm  und  Ittssimm  der  weitern  Darstellung  kann  sich  bei  Annahme  einer  ge- 
nauen Fassung  an  und  für  sich  nur  auf  die  drei  KönigsVioten  beziehen,  welche 
danach  ausschliesslich  als  Richter  und  Urtheiler  erscheinen  würden;  es  tritt 
das  hier  weiter  noch  bestimmter  dadurch  hervor,  dass  einer  der  Beisitzenden, 
der  Herzog,  Partei  ist,  also  auf  diesen  jedenfalls  das  No8  nicht  uiitzube- 

bn  J.833  beaoflragte  der  Kaiser  die  Bischfife  vonHorena  ond  Vdterra, 
eme  Klage  des  Bischofs  von  Arezso  gegen  den  Abi  von  S.  Antimo  an  onler- 
sofihen  mid  je  nach  dem  Ergebnisse  den  Bischof  mit  dem  streitigeii  Kloster 


538.  —  1.  Fattescbi  28A. 
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za  rebvesüren.  Es  Iicisst  nun  vom  Gerichte  d&e  beiden  Miss! :  ^  dum  eon- 
iunaiMemua  Sena  civitate  et  re/}<;<hrenms  nos  in  iudicio  —  una  cum  A. 
epise&pus  fiusdem  <'h'!ffffii<,  einem  Grafen  und  genannten  Skabinen  von  Siena, 
Arezzo  und  Volterra;  huhi  rf  iiohiscum  ail>  r'nrt  genannte  Va'^sen  des  Kaisers, 
Bür<»t'r  jen*»r  Städte  und  andere  Franken  iitid  Longobanien.  Da  die  Beisitzer 
in  zwei  Gruppen  geschieden  sind,  vun  welclien  die  »TSte  vurzugsweise  Skabinen 
begreill,  so  sollte  uiao  in  dieser  Urtheilcr  oder  Mitrichter  veruiutheu.  Aber 
die  auaschltesslicfae  Th&tigkeit  der  vorsifasenden  KOoigsboten  tritt  hier  aafe 
bestimmteste  henror:  Et  dum  nobis  tupraseripti  ndssi  (i>so  pnrqdo  rdegi 
fmaiemuM^;  tuno  no»  s»,  misai  et  iudices  interrogavimM — ;  tanß  noB 
88.  vlissi  et  epiteopi  hiterrogavimus  —  ;  ilir'nnm  nos  88.  miasi- — ;  ss. 
missi  jWimus  venire,  Heisst  es  hier  einmal  Missi  et  iudlcrs,  so  scheioen  die 
letztern  doch  keineswegs  die  Beisitzer  zu  sein,  sondern  beide  Worte  einfach 
dieselben  Peisonen  zu  bezeichnen,  wie  bei  dem  Mt's<i  <i  i'jusropl.  Es  Hesse 
sich  etwa  geltend  machen,  dass  die  scharfe  Besrhränkung  der  Leitung  der 
Verhandlung  auf  die  Alis.si  hier  dadurch  bedingt  war,  dass  es  sich  um  eine 
Inquisitio  haudelte,  zu  der  nur  sie  befugt  waren.  Aber  dann  sollte  wenigstens 
beün  Urtheile  dieTheilnahme  anderer  hervortreten,  da  auch  beim  Inquisitions- 
verfahren  m  andern  Laadern'  und  später  auch  in  Italien'  das  Urtheil  den  in- 
qoirirendenBbhtero  gefunden  irird.  Aber  auch  dieses  muss  hier  naoh  der  das 
Urtheil  emschliessenden  Ausf&hrungsformel  lediglich  als  Sache  der  Missi  be- 
trachtet werden:  Testlmmifu  mquisitae  H  in'J'trrif,is  mlque  preceptoree 
reUctas et  omaüa  ah  ordine^ — etper  veram  h'ffeni  mquisiVt  et  cognoscmtem, 
dum  per  veram  legt^  l»7'f^ihyemns  ita  et  ejc  imffione  et  iudiculum  d.  iin- 
pcrator'tSy  quod  ij>se  rmtuasferin  — jx  rtineref  a  parte  ^{retiiu  cir!,\9le — A'- 
chnm  nos  ipsi  mi'^si — v.  .v/^Ve  usw.^  Ganz  entsprechend  ist  der  Vorgang 
im  Gerichte  dreier  Künigsboten  zu  Nursia  821  in  Gegenwart  von  Herzogen, 
Bischöfen,  Aebteo,  Vasseu  und  andern ;  heisst  es  hier  sonst  weniger  bestinuut 
no$ /edmuf,  so  wird  wenigstens  bei  der  ei-sten  bezQglichen  Anführung  durch 
no8  nuaai  ihre  ausschliessliche  Thatigkeit  betont.' 

ZuBom  klagt  829  der  Abt  von  Farfa  gegen  den  Fabst  vor  zwei  Königs- 
boten,  wekhe  im  Eingange  die  Anwesenheit  vieler  Beisitzer  erwähnen;  es 
hetsst  immer:  Nos  qm  aupra  nuaai  et  wdiceat  und  schliesslich:  Nos  qui 
aupra  missi  et  ludiees  talia  audientes  rectum  comparttit  et  iudiravimua 
usw.  —  quod  face  rc  noluit;  verum  etiani  et  ipse  apostidieun  di.eif,  nostro 
iuilu'io  se  miiiime  credere,  v^quc  dam  in  j>i'e,<ti'ntiu  d.  inipmitori'?  nohlseuin 
simul  veriret.  —  Ilaec  aittem  inquisitio  farta  e<f  per  1.  epise<>j>f<ni  et  L, 
conütem  miatsos  imperiales^'  Das  Urtheil  kann  doch  der  ganzen  1-assung 
nach  nur  Sadie  der  vrasitsenden  Missi  sein;  wie  obeu  wird  auch  hier  der 
AxLsdruck  Judioes  auf  die  Missi,  nicht  etwa  auf  die  Beisitzer  bezogen  werden 
mfissen* 

In  EineeUiUIen  wttrdea  ireilidi  nach  der  Fftssm^  die  Bdsit^nden  gani 


fiSlb— J  3*  Vgl.  Bnuuier  Inquisitionsbcweis  160.  &  So  sehr  bestimmt  8&3:  Mani.  di 
Lm&b,420i     4.  Anti^  It  6,  m.     fi.  Script  It.  2b.  373.     6»  Soipt.  U.  21k  875. 


Reiclugericbte. 


227 


douelbea  Aotheil  an  der  Leitung  und  am  Urtheileu  gehabt  haben,  wie  die 
▼onitseiideD  KOoigsboten.  Zo  Bieti  sitzen  807  za  Geridit  noeA.eiO. mitti 
dommorum  mtirortm  —  ima  cum  H,  epiteopo^  dem  Gastalden,  einigen 
GeDannten  et  aUU  phtrknb  mdialmst  während  weiterhin  schlechtweg  die 

Ivdkee  oder  Tudiecs  ei  auditores  tliätig  sind. '  Doch  niüchte  ich  darauf  för 
das  sonst  übliche  Vorgehen  weniger  Gewicht  legen,  da  sich  gerade  in  den 
Fnrinrln  des  Herzogthums  Spoleto  auch  sonst  ein  solches  Zusammenfusen 
aller  Anwesenden  als  Kichtcr  findet,  worauf  wir  znnirkkoniineii. 

Bei  dem  Gewichte,  welches  man,  so  lange  Richten  und  Urtiieilen  nicht 
schiurler  geschieden  waren,  sichtlich  auf  die  Mehrzahl  der  Richter  legte*  schei- 
neo  einiefaie  AGasi  auch  vclil  ans  den  Personen,  welche  wir  sonst  als  Beidtier 
bei  ihnen  za  sdien  gewolmt  sind,  doige  za  llitrichtem  bestellt  za  haben,  wie 
fthnlieh  ja  auch  woU  Skabinen  mit  höheren  Richtern  zu  Gerichte  sitzen.  So 
fanden  wir  811  als  Richter  einen  Ifissus,  einen  Grafen  and  einen  Skabin.* 
.So  wri!)l  noch  865,  wo  angegeben  wird,  dass  der  Archidiakon  Aistalf  ond  der 
Vasse  Everhard  als  Königsboten  nach  Gomo  gekommen  waren,  tma  Cum  Mt^ 
/reif'),  liapaldo,  Tmtidfns  hidlcihof)  imperiales,  qtn  cum  ip^is  od  ipmm 
misaaticum  adtrant ',  daim  aber:  ccpif  ffisf  Krerurfhi»  und  cum  insiniid 
cum  Rafredo,  Jiaptildo  ronedere  in  iudicio  —  i  f  '///e.s.?.  /  ihi  cum  eis  A.  na- 
staldio  and  Andere;  und  l>ei  einem  weitem  Termin:  Itermn  t'ineruid  <iml>a8 
partes  Ai  in  ipso  loco  in  presenfia  Everardo  nüsso  d.  imperatoris,  J\a- 
/Mo,  Ra^paÜo  et  reUqumrvm  midtortmi  unter  den  noa  98.  auditoributt 
wekhe  urtheilen,  werden  wohl  nur  die  drei  dem  Geridite  Vorritzenden  za  ver- 
stehen sein.  Id  einem  froher  erwähnten  Fiüle  war  es  derKOnig  selbst,  welcher 
swei  Pfalzrichter  bestimmte,  mit  za  Gerichte  za  sitzen.'  —  Die  RSnigsrichter 
nehmen  zu  den  Königsboten  eine  wesentlich  entsprechende  Stellung  ein,  wie 
die  Skabinen  zum  Grafen,  und  ich  möchte  kaum  bezweifeln,  dass  sie  öfter  mit 
einem  Missns  oder,  zumal  bei  wenigf^r  wichtigen  Angelegenheiten,  auch  allein 
in  Stellvertretiiiig  des  Missus  zu  Geri 'Iii-  gesessen  haben  werden;  fehlen  be- 
stimmtere Belege,  so  kann  das  doch  auch  darin  seinen  Grund  haben,  dass  die 
wenigen  uns  aus  dieser  Zeit  zu  Gebote  stehenden  Rcichsgericbtsurkundeu 
wichtigere  Sachen  und  insbesondere  Inquisitionen  betreffen,  bri  weldien  auf 
die  nur  den  Hisri  persönlich  zustehende  Befiigniss  grosseres  Gewicht  gel^ 
erschemt 

Finden  wir  in  den  besprocthenen  Fällen  durchweg  auch  im  Reichsgerichte 
eine  Mehrzahl  von  Richtern,  so  scheint  an  und  für  sich  nichts  im  Wege  ge- 
standen zu  haben,  auch  hier  eine  Sache  lediglich  durch  einen  Einzelrichter 
entscheiden  zu  lassen,  wie  wir  wenigstens  eiiiiirc  Fälle  fanden,  dass  ein  Skalen 
allein  zu  Gericlitc  sass,  Der  Mangel  an  Zeugnissen  mag  auch  da  damit  zu- 
sammenhängen, dass  das  wohl  nur  bei  unwichtigem  Sachen,  über  welche  uns 
seltener  Urkunden  vorliegen,  der  Fall  gewesen  sein  wird.  Um  so  beachttns- 
werther  ist  ein  Fall  aus  verhältnissmässig  später  Zeit.  Der  Kaiser  beauftragt 
872  den  Gastalden  von  Valva,  eme  Saobe  za  entscheiden.  Es  heisst  dann: 


ImnutMTBL      &ygLS53lD.2.      «,  Vgl  S 536 n.  18. 
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Et  dum  no8  S.  ca^taldens  et  imssiis  d.  hnperatoris  —  in  plaito  resedhse- 
mu8  — ,  \it  iusaianem  d.  imperrftoriii  adimpleremifs,  nbt  nobisnnn  aderant 
mehrere  Genannte,  worunter  bei  einer  zweiten  entsprechend"'  eingeleiteten 
Verhandlung  tiuch  Skabinen  genannt  werden.  An  der  Verhandlung  scheinen 
sicli  auch  die  tinderen  Anwesenden  zii  betheiligen,  es  sei  denn,  dass  das  Nofi 
fiuprajtcripti  iudices  gedankenlos  aus  einem  eine  Mehrzahl  Vorsitzender  vor- 
aussetzendem Formular  entnonunen  wäre.  Unj  so  bedeutsanier  ist  es  dann, 
wenn  das  Urtheil  aufs  bestinunteste  nur  als  Sache  des  Richters  erscheint: 
Audlenti's  nos  supradicfus  castaldcus  et  missusd.  awjiisti  lah'm  profesaio- 
nom  cos  facientes,  rectum  nohis  apparuit,  vclut  ita  et  iudicavimus  sccun- 
dian  htssionem  d.  augusti  et  eiuf  auctoritatnn,  qua€  coram  nohi8  relata 
est,  ut  usw.** 

Die  Vergleichung  aller  mir  bekannt  gewordenen  Gerichtsurkunden  fuhrt 
demnach  zu  dem  Ergebnisse,  dass  auch  in  der  früheren  fränkischen  Zeit 
die  Gestaltung  der  Gerichte  in  Italien  sich  von  den  bezüglichen  Einrichtungen 
der  longol)ardischen  Zeit  nicht  wesentlich  unterscheidet.  Einer  oder  häufiger 
mehrere,  in  der  Regol  drei  Richter  sitzen  dem  Gerichte  vor;  aber  auch  das 
Urtheilen  ist  vorzugsweise  ihre  Sache;  mag  der  Mitwirkung  anderer  beim  Ur- 
theile  gedacht  werden,  nie  finden  wir  die  Richter  von  diesem  ausgeschlossen, 
häufig  dagegen  zunächst  nur  sie  als  Urtheiler  bezeichnet.  Skabinen  als  blosse 
Urtheiler  sind  dadurch  ausgeschlossen;  werden  sie  im  Gerichte  erwähnt,  so 
sind  sie  entweder  selbst  stellvertretende  oder  zugezogene  Richter,  oder  aber 
sie  erscheinen  auf  gleicher  Stufe  mit  andern  mehr  zufiillig  Anwesenden,  haben 
keinen  andeni  Antheil  am  Gerichte,  als  auch  diesen  zusteht. 

51^0.  —  Vergleichen  wir  nun  mit  diesem  Ergebnisse  die  B  e  s  t  i  m  m  u  n- 
gen  der  fränkischen  Reichsgesetzgebung,  so  können  von  diesen 
manche  ebensowohl  auf  die  zugleich  richtenden  Skabinen  Italiens,  als  auf  die 
nur  urtheilenden  fränkischen  ihre  Anwendung  finden.  Wird  etwa  das  Urtheilen 
zunächst  als  ihre  Aufgabe  bezeichnet,  so  trifft  das  jene,  wie  diese;  dass  die 
Skabinen  überhaupt  nur  urtheilen,  der  Graf  oder  sonstige  Richter  aber  nicht 
urtheilen  soll,  ist  doch  kaum  irgendwo  allgemeingültig  mit  Bestimmtheit  aus- 
gesprochen ;  verlangt  die  Gesetzgebung  in  jeder  Grafschaft  ständige  Urtheiler, 
so  konnte  immerhin  die  Art  und  Weise,  wie  diese  thätig  wurden,  sich  dem 
hergebrachten  Landesbrauche  anschliesscn.  Andererseits  ist  nicht  zu  läugnen, 
dass  manche  bezügliche  Bestiuimüngen  in  Gesetzen,  welche  doch  auch  für 
Italien  Geltung  haben  sollten,  und  auch  in  die  Sammlungen  der  longobardischcn 
Gesetze  aufgenonnuen  wurden,  mit  dem  Gesagton  nicht  wohl  in  Uebereinstim- 
mung  zu  bringen  sind.  So  wenn  es  in  einer  Instruktion  für  Königsboten  um 
802  heisst,  dass  die  Freien  das  Gericht  nicht  zu  suclien  haben,  cvceptis  sca- 
bineis  Septem,  qui  ad  omnia  placita  esse  dchent^;  dem  entsprechend  heisst 
\4,uch  in  einer  longubardischeu  Formel :  Comite  missove  regia  cum  Septem 


]  10.  Da  statt  iS.  eattaldei  et  mtnorum  d.  imp.  unzweifelhaft  et  muri  zu  lesen  ist 
jript.  It.  1  b,  396. 

,A30.  —  1.  Mon.  Oerm.  3,  115;  Ij.  Pap.  Kar.  114;  TgJ.  Boretius  Cnpitularien  84. 
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huiicibus  i»  itullrio  /•''nitJcD/r.'^  Den  thatsacliliclien  Verhältnissen  in  Italien 
ontspricht  das  in  keiner  Weise;  darauf,  dass  die  Siebenzalil  nirgends  be- 
stimmter her\'ürtritt,  müclite  i»jh  weniger  Gewicht  legen,  als  dass  gerade  eine 
Dreizahl  von  Skabioen  oder  Richtern  hier  so  regohnä-ssig  auftritt,  dass  wir 
ihr  gegenüber  jede  andere  Zahl  nur  als  Auanahme  behandeln  können.  Für  die 
geringere  Zahl  der  Skabinen  in  Italien,  wie  sie  in  den  frühem  Pladtia  durch- 
weg herTortritt^  schebt  aoeh  m  sprechen,  dass  unter  der  grossen  Zahl  der- 
jenigen, welche  anscheinend  auf  einem  gräflichen  Placitum  um  825  ein  ihnen 
veröffentlichtes  Gesetz  )>esc])wören,  sich  nar  swei  Skabinen  befinden.'* 

Doch  möchte  ich  auf  die  a  1 1     mein  e  n  Gesetze  in  dieser  Uiehtung 
überhaupt  wenig  Werth  legen.   So  weit  wir  in  ihnen  vielfach  zunächst  nur 
Zeugnisse  zu  selu  n  haben  für  li  i-^,  was  bereits  Hecht  war,  was  sie  als  be- 
stehend und  liekannt  voraussetZ' II,  ohne  dass  immer  genügend  beachtet  wurde» 
ob  es  gerade  im  ganzen  Kelche  Recht  war,  da  ist  es  natürlicli,  dass  sie  sich 
zunächst  auf  dem  Boden  des  friinkischen  Braachs  bewegen,  auch  ohne  dass  es 
desshalb  in  der  Absicht  liegen  mochte,  diesen  dadurch  für  das  ganze  Boich, 
and  insbesondere  auch  fOr  das  weniger  fest  eingefügte  Italien  massgebend  an 
machen.  Wo  aber  aneh  wirklich  die  allgemeine  Einftthmiig  ganz  neuen  Rechtes 
oder  die  Ausdehnung  fränkischer  Einrichtungen  auf  das  ganze  Reich  beab- 
richtigt  war,  wird  es  sich  doch  iunner  fragen,  ob  das  Vorhandensein  des  Ge- 
setzes uns  daratif  schliessen  lassen  darf,  d;uss  es  auch  wirklich  beachtet  wurde. 
Und  gerade  für  Italien  würde  sich  leicht  nachweisen  lassen,  dass  manche  Be- 
stimnumsen  der  karolingischen  Gcsetzgeliuiig,  welche  auch  für  Italien  Kraft 
haben  sollten,  wohl  geradezu  zunächst  auf  dieses  berechnet  waren,  im  that- 
säclilichen  Reditslebeo  dein  abweichenden  Laudesbrauche  gegenüber  onbe- 
4ttftBl  Illeben*,  dass  sie  mit  dem  hn  allgemeinen  fortbestehenden  loogpbar- 
^li^lMBBaGht  gar  nicht  m  Einklang  zu  bringen  waren,  dass  sogar  ihr  Spradi- 
«braoeh  jn  Italien  anverständlich  war  und  zu  Missgrifien  Anhiss  bot* 
j^l^lpliaflhriaken  whr  un-  al»or  auf  die  ausdrüoklioh  nur  für  Italien  er- 
Iftitsenen  Gesetze,  so  findet  sich  hier  kaum  etwas,  was  unseren  Ergeb- 
nissen bf^stiinmt  widerspräche,  während  manches  Schwanken,  manche  Ungo- 
nauigkeit  im  Sprachgebrauclie  sich  recht  wolil  dai  rUis  erklären  lässt,  dass  man 
sich  bald  mehr  durch  die  allgemeine  Reichsgesetzgebuug  bestiuuuen  liess,  bald 
mehr  den  besondern  Landesbrauch  ins  Auge  fasste. 

Es  muss  auffallen,  dass  in  den  Gesetzen  fQr  Italien  von  Skabinen 
wenig  die  Bede  ist  und  Torzogsweise  nur  da,  wo  es  sich  am  Bestimmungen 
handelt,  weldie  der  allgememen  Beichsgesetzgebung  entnommen  sind.  So 
wenn  in  Gesetzen  ^lins  ond  Lothars  die  Befreiung  der  Freien  vom  Placitum 
IQl^üwwhme  der  Skabmen  auegesproohen  wird',  wobei  aber  von  der  fftr 


2,  CartiilBriuni  Ixiiig.  n.  16.  8.  In  flcr  rrstm  HJllfie  tli".  Jahrhuinlorts  finde  ich  lioch- 
steni»  Tier  Skabinen  desselben  Orts  iu  (ler.selbco  Gericbtsurkaude  genannt;  dann  803  zu 
Loees  ««dim  Mem.  di  Laew  Sil,  420,  su  Atll  800  si«lMii,  su  Tarin  879  sogar  nU,  w«ldw 
aber  kaum  sSmmtlich  nach  Turin  gehören  werden ;  Mon.  patr.  Ch.  1,  60.  63.  4,  Mon. 
Germ.  3,  252.  5.  Vgl.  z.  B.  das  §  25  n.  3  über  den  Könijjsbann  Gesagte.  6,  Vgl. 
darüber  Boretiiu  Traef.  §  4.        7.  Moa.  Germ.  3,  104.  233;  L.  Pap.  Kar.  68;  Loth.  76; 
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Italien  anstössigen  Siebenzahl  nichts  gesagt  ist;  so  wenn  in  wörtlioher  Wieder- 
holung eines  ältern  Reichsgesetzes  vS32  von  denen  die  Hede  ist,  pd  MC  iudi- 
cium  scahlnoi'um  mhiuiescere  nee  bUt-sfeituirr  mlimt.^ 

Das  Venneiden  des  Aiisdnieks  liesso  sicli,  wenn  wir  schärfere  Beachtung 
der  italienischen  Verhältnisse  iinnt  liint  n,  daraus  erklären,  dass  man  Missver- 
ständnisse vermnden  wollte,  weil  die  Stellung  der  Skabinen  in  Italien  dem 
nidit  eo^>rach,  was  inao  sonst  mit  dem  Ausdnicke  bezeichnete.  Dann  aber 
irird  zu  beachten  sem,  das«,  wenn  man  diejenigen  bezeichnen  wollte,  welche 
nrtheilten,  aneh  ganz  abgesehen  davon,  ob  sie  zugleich  Richter  waren  oder 
nicht,  der  Ansdruck  Skabinen  das  nach  fränkischem  Gebraache  erschöpfend 
bezeichnete,  nicht  aber  in  Italien;  mochten  die  Urtheiler  hier  meistentheils 
Skabinen  sein,  weil  sie  am  häufigsten  zu  Gerichte  sitzen,  so  finden  wir  doch 
auch  die  versehiedonsten  andern  PtTsrincii  als  Richter  nud  damit  als  rrtleüpr; 
insbesonden'  liabrii  wir  keinen  (irnnd,  dtMi  Grafen  oder  sonstigen  iinii-  ren 
Richter  vom  Gerichte  imd  damit  vom  l  itiieilen  ausgeschlossen  zu  denken, 
wenn  er  auch  selten  selbst  zu  Gerichte  sitzen  mochte. 

Die  Urkunden  fhssen  die  verschiedenen  zu  Gerichte  sitzenden  Personen 
in  dem  Aosdradie  Jndices  zusammen.  Diesen  allgem^nen  Aasdmck  finden 
wir  denn  anch  in  den  Gesetzen  häufiger  angewandt.  Wird  derselbe  auch  wohl 
da  mit  den  Skabinen  gleidibedeutend  gebraucht,  wo  dieselben  nur  Urtheiler 
smd^  wie  das  ja  dem  Ausdrucke  durchaus  entspricht,  so  wird  uns  das  wenig- 
stens von  vornherein  nicht  bestimmen  dürfen,  aucli  in  Italien  blosse  Urtheiler 
in  ihnen  zn  sehen.  In  der  lonLT'ibardi^clien  Zeit  ist  der  Judex  der  dem  Grafen 
entsprechende  ordentliche  ürt^ri  hter.  Und  auch  in  den  Kapitularien  würd'^n 
wir,  nähmen  wir  eine  Unterschiidimi.'  zwischen  Urtheiiern  tmd  viii>it/eitden 
Richtern  an,  in  einigen  .Stellen  den  Aiisdnu-k  gerade  auf  die  letzteren  zu  be- 
ziehen haben.  In  dem  longobardischen  Kapitidar  von  801  ist  von  der  Strafe 
derjenigen  die  Rede,  welche  emen  eiigrifienen  Dieb  nicht  ad  pnteaewUa  duoM 
out  eomU»  loeiservatoris  bringen  und  dessen  naehfaer  tn  proeMnfiei 
iudieum  ftberfilhrt  werden es  ist  doch  wahrsdieinlich,  dass  Jndices  hier 
Gesammtbezeichnung  der  vorher  einzeln  aufgezählten  Richterklassen  ist.  Be- 
stimmter noch  heisst  es  in  dem  zwischen  801  und  810  erlassenen  Kapitular 
Pipins,  dass  die  Freien  zum  Placitum  nicht  ver[.flichtet  sind,  fxo'pto  Uha 
scrthinoft,  qxii  cum  imlicibus  n^srifn'i'  (h  lmiO^;  hier  kiiunen  die  Judices  na- 
türlich nicht  l)losso  Urtheiler  sein,  es  sind  darntiter  zweifellos  zunächst  die 
Grafen  zu  verstehen.  Es  könnte  da  nun  allerdings  die  schärfere  Scheidung 
zwischen  Skabinen  und  Judices  annehmen  lassen,  man  habe  lediglich  urthei- 
lende  Skabinen  im  Auge  gehabt  Aber  bestimmt  eigibt  sioh  das  doch  keines- 
w^;  worden  die  Skabinen  m  Italien  ansdiemend  erst  im  EinzelMe  vom 
Grafen  zn  Richtern  oder  Mitricfatem  bestellt,  so  entspricht  dem  durchaus, 
wenn  sie  immer  im  Geridite  des  Grafen  anwesend  sein  mOssen;  zunächst  nur 

538.— J  t>ezuglich  der  Frage,  welche  Kapitulurien  zunäclut  ab  tur  Italieu  bestimmt  su 
bstnditmi  rind,  habe  ich  nteli  an  Ü»  üntenadwngm  vmi  Boratiu  gtballoi.      %,  Mos. 

Germ.  3,  3G0;  L.  Pap.  Loth.  66.  %  Vgl.  Waltz  Y.G.  4,  327.  10.  Mon.  rJerm.  .3, 84; 
rgL  L.  Pap.  Kar.  88.     11,  Mon.  Uerm.     104;  U  Tap.  Kar.  68.  Vgl.  Boretiiu  Capit  135. 
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als  Skallinen,  als  Personen,  welche  an  und  für  sich  niclit  .Fudices  sind,  es  erst 
dadurch  werden,  dass  der  höhere  Richter  ihnen  die  Entscli>'iduns  des  Einzel- 
falles überträgt.  Aber  auoli  davon  abupsehcn  würde  der  eni,'o  Auschhiss  an 
ein  allgemeines  Reichssesetz  die  Hed.  iitung  der  Stelle  schwächen;  und  zwar 
nni  so  mehr,  als  gerade  in  einer  anscheinend  ganz  selbstständigen  BestimmuDg 
desselben  Kapitulars  der  Ausdruck  Judices  in  andefer  Bedeutung  gebraucht  ist 

Es  wird  olndieh  befohlen,  dass  die  eondtea  H  eorum  ntdieee  nur  Zeugen 
guten  Rofes  sulassen  sollen:  ei  primumper  ipsoa  iudicu  mgumaOur;  und 
weiter,  dass  die  eondUa  vd  earum  nidiee$  Wissende  zur  Verhandlung  zu- 
ziehen sollen Hier  lassen  sich  die  Judioes  in  üebei  einstimmung  mit  unsern 
Ergebnissen  redit  wohl  als  solche  fassen,  welche  mit  oder  statt  des  Grafen 
zu  Gerichte  sitzen;  was  dann  also  zunächst  die  Skabinen  treffen  würde.  Beide 
Ansdriicke  werden  denn  auch  zweifellos  clcii-lil.edentend  gebrancht,  wenn  iS32 
iM  .-tiiiintt  wird,  der  Notar  solin  die  Urkunden  fertigen  ante  comitrm  fit  8cabiiu>s 
et  vicarios  und  gleich  darauf,  er  sulle.  die  am  Krankenbette  gefertigte 

Urkunde  ante  comltemet  iudicea  vel  i'/mr/o«  veröffentlichen.  *' Entspredwnd 
wird  der  Ausdruck  gebraucht  sein,  wenn  es  816  heisst,  es  solle  jemand  etwas 
tarn  comiü  et  iudieanta,  quam  wenatio  beweisen."  Und  wird  832  be- 
stimmt; dass  die  Judices  iusOa  mtam  nUeUepenUam  rede  iudieent  et  pro 
mmeribue  vel  humana  ffratia  tuatiüam  non  pfin  irtant  nec  differant^^,  so 
scheint  man  doch  auch  hier  solche  im  Ange  gehabt  zu  haben,  welche  nicht 
blos  Urtheiler,  sondern  auch  Richter  sind,  da  die  Verz()gerung  des  Rechts 
sonst  kaum  in  ihrer  Macht  gelegen  halM  ii  würde;  während  andererseits  auch 
nicht  die  höheren  Richter  selbst  gemeint  sein  können,  da  es  heisst,  dass  sie 
von  den  Missi  bestellt  und  entfernt  werden  können,  su  tiass  zunächst  nur  an 
Skabinen  zu  d- uken  ist.  Freilich  würdt'  dasselbe  dann  auch  die  Bestimmung 
de.s  allgenieiuen  Reichsgesetzes  von  809  treffen,  dass  7i«qM  eoliMV»  neque 
iudex,  nequM  eeabtaeua  emtteW»et  iueütia  dilatare  praeiumai^*;  kam  aber 
das  Verhältniss  flberhaopt  im  Reiche  vor,  wenn  auch  nicht  flberalU  so  kann 
es  doch  nicht  befremden,  wenn  in  einem  allgemeinen  Gesetze  der  Fall  vorge- 
sehen wird,  dass  auch  ein  Skabin  Richter  sein  kihme. 

Nach  dem  Gesagten  gibt  uns  allerdings  die  italienischs  Gesetzgebung  der 


IS.  L  Pk^  Kar.  08.       lt.  Mon.  G«tm.  8.  235;  L.  Psp.  Lotb,  12. 13.  B«ide  Ausdrücke 

sind  gleichfall«,  gloichhrdontpnd  prhraurlit  in  piufm  Knpitular  unbekannter  Herltunft,  wo 
es  heisst,  dass  die  Freiea  nicht  zum  rijicitum  geladen  werden  sollen,  ausser  als  Angeklagte, 
auteerUri$eabkM$maiudtcenonJtmiLUon,ema.9,Ul.  D«r ZvMk iat nnsweifellwft 
dm,  dHS  i»  Freie  ttott  des  fehlenden  Snbin  alntvelen  soll;  es  ist  dann  vaiter  offenbar  bei 
dem  Ska^in^n  nur  ri;i  riucn  ürtbeilor  zu  denken.  Das  würde  allerdings  unsem  Ergebnissen 
bestimmt  widersfrechen,  wenn  dieses  Kapitular  wirklich  für  Italien  bestimmt  war,  wie  Bo- 
ntiiu  Cspit  128  anniinnt.  8e  beaebtemnretUi  sdne  GrOnde  »neb  sind,  lo  scheinen  sie  mir 
venigitens  für  «De  Besttanantlgen,  von  welchen  unsere  in  mehreren  Texten  fohlt,  nicht 
beweisend;  di'-  vtrzugsweise  Rücksiclitii.ilntir  .nif  Vcrltnltiii  f<  «Irr  Mark  dürfte  insbeson- 
dere nicht  dafür  sprechen,  dass  dip»e  Gesetze  zuuücbst  nur  Itaiieu  ini  Auge  hatten.  In  den 
L.  Pap.  ist  Jene  Stelle  nieht  uber^nugen;  Ubeilwapt  aas  jenem  Kapitnlar  nur  eine  Stelle  ab 
Kar.  itG.  14.  Mon.  Germ.  3,  85;  L.  Pap.  Lud.  1 ;  vgl.  Boretius  140.  15.  Mon.  Genn. 
3.  438i  iL  Pap.  Lotb.  88;  Tgl  Boretius  169.      18.  Mon.  Genn.  3,  l&G;  L.  Pap.  Kar.  51. 
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Zeit  keine  weitere  beaclitenswertlie  StOt/.punkte  für  die  früher  gewonnenen 
Er;,'i.'l misse.  Aber  sie  .scheint  mir  duoh  auch  nichts  zu  enthalten,  was  gegen 
diese  Bedenken  erregen  oder  wenigstens  zu  der  Annahme  führen  niQsste,  dass 
thatsächliches  Rechtslebeu  und  Gesetzgebung  nicht  in  Eiuklaog  gestanden 
hftfct«!,  es  dieser  sonAebst  deht  gelangen  w&re,  den  flühern  Braach  m  besei- 
tigen; es  sdieint  nirgends  ein  sicheres  Zeogniss  yonoliegen,  dass  ifie  ftftnlu- 
sehen  Herrscher  eine  Darcfaftihrang  der  Scheidung  Ton  Richter  und  Urtheilero 
m  Italien  auch  nur  beabsichtigten. 

XLD.  SCHEIDUNG  ZWISCHEN  RICHTERN  UND  UHTHEILERN. 

540.  —  Scheint  in  der  früheren  fränkischen  Zeit  das  Gi-richtswesen  in 
Italien  sich  n(jch  diiri  liaiis  den  lonsrobardischen  Einrichtungen  angeschlossen 
zu  haben,  so  fand  nun  iin  Laufe  des  neunten  Jahrhunderts  die  fremde  Schei- 
dung zwischen  lUchtem  nnd  Urtheilem  allmählig  Eingang.  Dass  daranf  die 
frSnlusche  Gesetzgebung  grosseren  Einflnss  geQbt  habe,  möchte  ich  nadi  dem 
Gesagten  bezweifeln.  Aber  auch  davon  abgesehen  dürften  die  Ursachen 
der  Umgestaltung  ziemlich  naheliegen. 

Der  Brauch,  dass  statt  des  ordentlichen  Ortsrichters  mehrere  Stellver- 
treter zu  Gerichte  sitzen,  scheint  allerdings  auf  longobardische  Einrichtungen 
2Urückzugeli»'ii. '  Dndi  wi-rden  wir  znnial  ln  i  einem  Vergleiche  mit  den  spä- 
tem Zuständen  im  loiitidlhirdiscilf'n  Unt»  rif.ilirii,  wo  wir  als  Roi:i>l  oinon  solb?t- 
urtheilenden  Stadtri(;lU('r  finden'^,  kaum  •imiehmen  dürfen,  dass  dieser  Brauch 
schon  in  longobardiseher  Zeit  das  (icri(;htswesen  so  voi*wiegend  beherrscht 
habe,  wie  das  in  der  ersten  fränkischen  Zeit  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint, 
wo  wir  den  <HPdendichen  lUchter,  den  Grafen  oder  auch  Herzog,  kaum  vodoielt 
in  gerichtlicher  Thätigkeit  nachweisen  können.'  Es  wOrde  das  auch  ffua  er- 
kUrlidi  sem.  Beim  longobardischen  Judex,  wenn  er  auch  nicht  ausschliesslicb 
richterliche  Behörde  war,  werden  wir  doch  in  der  Regel  genü^'i  nde  Rechts- 
kundc  voraussetzen  dürfen.  Nicht  so  bei  den  Grafen  und  vielfach  gewiss  auch 
nicht  bei  den  Königsboten  der  fränkischen  Zeit.  Wird  in  den  Kapitularien 
auch  verlangt,  dass  der  Gi  af  d;is  Gesetz  so  weit  kennen  solle,  um  beurtheilen 
zu  können,  ob  recht  vor  ihm  <,'eiirtheilt  weide^,  so  kam  doch  nach  «h-n  frän- 
kischen Einriclituntien  ofTenliar  die  Rechtskunde  des  Richters  viel  weniger  in 
Betracht.  In  Italien  zumal  war  eine  genügende  Rechtskenntniss  nicht  leiclit  zu 
erreichen.  Es  bestand  eine  sehr  umfangreiche  einheimische  Gksetzgebung, 
welche  fllr  die  Longobarden  in  voller  Geltung  verblieb;  andi  eine  gewisse 
Kenntariss  des  römischen  Rechts  war  wohl  nhgends  ai  entbehren;  data  kam 
nun  die  umfiusende  fränkische  Gesetzgebung  und  wegen  der  hinfigeren  ESn- 
wandenmg  Fremder  in  das  Land,  bei  jet^t  unbedingter  Herrschaft  des  Sy- 
stems des  [lersönlichen  Rechtes,  die  Xothwendigkeit,  auch  die  Rechte  anderer 
genuanischer  iStänune  zu  beachten.  Und  vor  allem  waren  nun  die  Grafen  und 


510.  -  1.  Vgl.  S  616;  §  62i.       2,  Vgl.  S  8.  Vgl.  §  629.  4, 

Waiu  V.O.  4,  336. 
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Könij2s!)otpii  vi»  lf;ich  Ausländer,  bei  welchen  von  einer  zum  Urtheiieu  genü- 
geodcu  Kunde  das  Rechts  noch  weniger  die  Rede  sein  konnte. 

Dunk  stimmt  es  nun  durchaus,  weno  die  früher  vielleieht  mehr  veiein- 
ielt  vorkommende  Yertrekwig  des  ordentlicfaen  Richters  jetst  nur  Reg^l  cd 
weiden  scheint,  wenn  die  Qesetzgebang  diesem  Verhiltnisse  besondere  Anf- 
roerksamkeit  anrendet»  dafür  sorgt,  dass  es  nirgends  an  reohtsknodigeo  Ska» 
binen  fehle.  Die  genfigende  Rechtskondc  wird  nun  freilich  vorzugsweise  aar 
bei  solchen  vorhandeo  gewesen  sein,  welche  schon  durch  ihre  sonstige  Stellung 
darauf  hingewiesen  waren;  wnr  glaubten  es  daraus  erklären  zn  infisson,  dass 
Gastalden  und  Schultlieisson ,  dann  insbesondere  Notare  zugleich  .Skabinen 
sind';  nioi  htc  in  andern  Ge;,n'nden  die  Kenntniss  des  Rechts,  welche  bei  jedem 
Rechtsgenossen  vorauszusetzen  ist,  zum  Urtheilen  genügend,  der  einfache  freie 
Grundbesitzer  zum  Schöffen  geeignet  erscheinen  können,  so  sind  in  Italien 
zvdfeUos  die  Skabinen  von  jeher  Personen,  welche  sich  eine  genauere  KennU 
niss  des  Rechts  aqgeeignet  hatten,  in  der  Verwerthnng  derselben  in  den  Ge- 
richten ihre  eigentliche  Lebensaol|gabe  sahen. 

Bot  der  longöbardische  Brauch  eines  Richtens  durch  Stellvertreter  aller- 
dings genOgende  Abhülfe  für  die  mangelnde  Rechtsknnde  des  ordenttichen 
Richters,  so  mochte  doch  eine  Gestaltimg  als  Regel  unangemessen  erscheinen, 
welche  denjenigen,  wel(*lier  in  den  Gesetzen  als  der  eigentliche  Richter  vorge- 
sehen war,  von  der  gerichtlichei»  Thätigkcit  ^anz  ausschloss.  Für  die  Rechts- 
unkunde  desst  lhen  bot  auch  der  fränkische  Brauch  genügende  Abhülfe;  wurde 
man  mit  diesem  näher  bekannt,  so  lag  es  sehr  nahe,  sich  demselben  näher 
aonsehliessen,  um  jenem  Missstande  abzuhelfen.  Ansländisdie  Grafen  nnd 
Königsboten  werden  zudem  die  ihnen  geläufige  Art,  Gerieht  za  halten,  den 
besondem  italienischeo  Veriiältnissen  anzupassen  gesucht  haben. 

541*  —  Das  Emlenken  auf  den  fränkischen  Braneh  lag  um  so  näher, 
als  sich  genugsam  Anknüpfungspunkte  für  den  Uebergang  boten, 
und  derselbe  in  einer  Weise  erfolgen  konnte,  welche  einen  bestimmtem  Gegen- 
satz gf^gen  das  bisher  übliche  Verfahrfn  kaum  erkennen  Hess;  wir  finden  zu- 
nächst eine  so  losfj  Verbindung  beider  .Systeme,  dass  es  fast  scheinen  könnte, 
als  habe  es  sich  mehr  um  eine  lilosse  Aenderung  der  Fassung  der  Urkunden, 
als  um  eine  Aenderung  des  Verfahrens  selbst  gehandelt. 
^^^J)eü  ersten  Fall  der  Scheidung,  bei  welchem  der  Vorsitzende 
WSfBot  sicher  nicht  am  Urtheile  Theo  nimmt,  finde  ich  denn  auch  m  einer 
tJrkonde,  welche  in  ihrer  Fassung  von  andern  gleichzeitjgai  italienischen  Ge- 
richtsnrknnden  sich  wesentlich  unterscheidet  Es  handelt  sidi  um  eme  Ge- 
ri'  litssitzung,  gehalten  827  zu  Turin,  also  über  ein  halbes  Jahrhundert  nach 
dem  Beginn  der  fränkischen  Herrschaft;  und  ist  auch  nicht  anzunehmen,  dass 
uns  zufallig  gerade  einer  der  frühesten  Fälle  bekannt  geblieben  ist,  so  wird 
docli  zu  beachten  sein,  dass  er  aus  einer  Gegend  stammt,  wo  eine  Einwir- 
kung fränkischen  Brauches  früher  erfolgen  mochte,  als  in  anderen  Geirenden 
des  Landes,  für  dieses  überhaupt  demnach  der  Beginn  des  Uebergauges 
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beim  Fehlen  aller  weiteren  Zeognisae  kaom  viel  früher  n  setteo  sein 

dürfte. 

Eine  Vorvi  rliaiidliin;,'  findet  statt  vor  dem  C'omes  und  Missus  Boso  und 
zahlreichen  Jitisitzcrn,  worunter  drei  Köni'jsricliter,  drei  Skabinen  des  Grafen 
und  drei  Skabiueu  von  Turin,  al.so  auch  hier  ein  auffallendes  Hervortreten  der 
DreizaU  der  Skalmien.  Bei  der  eigentlichen  Verhandlung  ist  danu  aufs  be- 
stimmteste nur  der  Qnivoa  Tarin  als  Yorsitsender  besdchnet:  Dum  ipse 
M.  in  loeo  «ome»  re$edu9et — t»  pledto  pubUeo  ää  tinffuhrum  hominum 
cauaoB  audimdo  vel  deliberanditt  &idem  adermt  eum  eo  der  Bischof  «n 
Vasse  und  ein  Kaplan  des  Kaisers,  drei  Skabinen  und  viele  Ändere.  Obwohl 
so  die  .Skabinen  nicht  einmal  vor  andern  Beisitzern  hervor^,T'  ]iolj.'n  sind,  wer- 
den weiter  nur  noeli  diese  Skabinen  als  thätfL'  und  insbesondere  als  Urtheilor 
bezeichnet;  nadi  den  Au-l;issuni,'on  der  Parteion  heisst  es:  J>um  /?»/>r/« 
scriptis  .scarltii'i  Ikov  omnl'i  /ulltf'r  (tiiitoHcev  itt,  'nih^rrnqa>'<'rinit  usw.  und 
schliesslich:  JPiim  ip/tis  supra-scvipti'!  fruj-inis  Inn  c  DuoH't  iuVitcv  audissent 
vd  cognovisamtf  nrtum  apparuU  eorum  esse  et  iudicaieruut,  iit  usw.  Vüq 
allen  Anwesenden  unterzeichnen  nur  die  drei  Skabinen  und  nadi  ihnen  der 
Onif.i 

Veigleidien  vir  nun  diesen  Hergang  mit  den  ßrfiher  besprochenen  FSllen, 

so  zcij^t  sich  kaum  (  in  wesentlicher  Unterschied.  IMe  ganze  Thätigkeit  des 
Gerichts  liegt,  soweit  die  Urkunde  das  erkennen  lässt,  in  der  Hand  der  drei 
Skabinen.  Die  übrigen  Beisitzer  werden  nicht  einmal  als  zustimmend  erwähnt. 
Aber  auch  der  Vorsitzende  Graf  scheint  sich  ganz  unthätii»  zu  verhalten.  Ganz 
entsprechendes  faiulen  wir  aber  auch  srliou  bei  Gerichtssitzungen,  fiir  welche 
wir  noch  altlongobardische  Einrichtungr  ii  als  massfiebcnd  annehmen  ninssten; 
blosse  Gegenwart  des  zunächst  berufenen  Richtt  rs,  in  dessen  Anwesenheit 
seine  Vertreter  richten.^  Der  Unterschied  liegt  nur  darin,  dass  dort  die  Ur- 
tfaeilenden  zugleich  als  Richter  Vorsitzen»  hier  als  blosse  Beisitzer  erscheinen, 
während  der  Graf  nicht  als  blosser  Anwesender,  sondern  als  der  dem  Gerichte 
Vorsitzende  bezeichnet  ist  Man  könnte  darin  lediglich  eine  mehr  willkflriiobe 
Aendemng  der  Fassung  sehen,  wenn  dieselbe  nicht  Bedeutung  dadurch  ge- 
wänne, dass  eine  snli  lio,  so  bestimmt  auf  eine  Annäherung  an  den  fränkischen 
Brauch  hinwcisfude  Aiiiderung  doch  schwerlich  vorgenommen  wäre,  wäre 
nicht  die  anscheinend  das  ganze  longobardische  Gerichtswospii  beherrschende 
Auffa.ssung,  dass  da.s  Unheil  Sache  der  Vorsitzenden  Kichtor  sei,  unter  frän- 
kischem Einflüsse  schon  erschüttert  trtnvescn. 

—  Dass  es  sich  dabei  nicht  lediglich  um  eine  willkürlich  geänderte 
Passung  des  Eingangs  der  Urkunden  handelte,  tritt  wohl  deutüdi  dadnrdi 
hervor,  dass  dieser  geänderte  Eingang  nun  auch  eine  Aenderung  der  ge- 
sam inten  Fassong  der  Gerichtsnrkundeo  nöthig  machte  und  diese 
sichtlich  den  Notaren  so  grosse  Schwierigkeiten  verursachte,  dass  sie  auf  jene 
schweriich  eingegangen  wären,  wäre  sie  nicht  durch  eine  sich  mehr  und  mehr 
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geltend  machende  Aenderung  in  den  Formen  des  Gerichtes  so  bestimmt  ge- 
fordert gewesen,  dass  es  nicht  mehr  möglich  war,  den  thatsächlichen  Iloreans 
in  die  alten  Formulare  einzupasson.  Die  Schwierigkeiten  waren  insbesondere 
dadarch  bedingt,  dass  v(tn  fniht-rher  für  die  GerichtsurkundtMi  die  Fassung 
iu  erster  Person  durcliaus  üblich  war,  und  man  sich  von  dieser  zunächst 
weder  ganz  loszamachen,  noch  sie  ent.sprechend  zu  ändern  verstand. 

Die  alten  Formulare  gehen  ebeo  von  der  VoraoBsetziuig  aus,  da« 
es  imnHr  dieselben  Fersoneo  sind,  welche  dem  Gerichte  Vorsitzen,  die  Ver- 
baadfaing  hdteo,  das  Urtheil  spredien,  den  Notar  mit  der  Aosfertigtmg  beanf- 

H|g|pn>  dadurch  war  es  möglich,  dass  die  ganze  Fassung  der  Urkunde  sich  in 
der  ersten  Person  bewegt;  >!  ■  hat  die  Form  eines  dem  Notar  diktirten  B e* 
richtes  der  s o  1  b s  t  u  r  t  he  i  I o  n d  e  n  Richter  über  das,  was  sie  gethan 
habt  n  üdei'  was  vor  ihnen  gescht  h' ii  {"^t.  AVo  dir»  Scheidung  nie  Platz  griff, 
war  aiK^h  keine  Veranlassung  geboten,  v^ni  dieser  Fassung  abzugehen;  in 
ünterilalien  ist  sie  immer  in  lirauch  geltlieben.  Eine  Schwierigkeit  konnte  da 

"  etwa  eintreten,  wenn  der  höhere  liichtcr  unthätig  vorsitzt,  oder  die  Sache  vor 
ihm  angeleitet,  dann  erst  andern  Richtem  übertragen  wird.  Dafttr  finden  wir 
(rivr^hippeiteFonnin  Gebraoch.  Entweder  wird  zonOchst  das,  was  den  hOhera 
ÜMl^ur  betritt,  in  dritter  Person  mitgetheilt,  während  dann  die  Fassung  in 
erste  Person  fiberspriogt,  sobald  die  entscheidenden  Richter  thätig  werden.  * 

I  Ijtesohickter  und  einfacher  war  die  Form,  dass  am-li  in  solchem  Falle  sogleich 
die  entscheidenden  Richter  redend  auftreten  und  beriehten,  dass  der  höhere 
Richter  anwesend  war,  beziehungsweise  was  er  that,  bis  er  ihnen  die  Sache 
Obergab.^ 

Diese  Fassung  in  erster  Person  Hess  sich  an  und  für  sich  auch  in  den 
.geänderten  Formularen  beibehalten,  seit  die  Funktionen  der  Richter 
nnd  der  Urth«ler  gesdiieden  waren;  nur  konnte  die  Urkunde  dann  nor  noch 
dn  Bericht  entweder  der  Richter  oder  der  Urtheiler  sein;  er- 
zählen die  Richter,  so  war  die  ganze  Fassung  dahin  zu  ändern,  dass  nnr  von 
ihnen  in  erster,  von  den  Urtheilern  in  dritter  Ptosen  die  Rede  ist;  oder  aber 
umgekehrt,  wenn  die  Urtheiler  berichten. 

Für  den  einen,  wie  fiir  den  anderen  Fall  weiss  ich  eine  folgerechte 
Aenderung  der  ganzen  Fassung  nur  in  zwei  zu  Lucca  gehaltenen 
Missatgerichten  nachzuweisen.  Im  J.  84()  heisst  es:  Umn  —  iti  lidUrio  nsc- 
(lerhnns  iios  /<*.  episropit/^  t>f  M.  coiiw.s  juihttii  missi  d.  L.  üidjtisti  cuui  A. 
comiie,  resiiU^ntibus  nobiscum  zwei  Königsrichter,  mehrere  Vassen,  zwei  Ska- 
binen  und  andere;  lieisst  es  wdtor:  FSnurtinf  t6i  m  prMmtia;  — fe- 
dmm  ncHa  «omMtocionan  ipwtm  rtUgi;  dann  aber:  nMft'enlum  wi  ad 
not^i»  teavifdt,  dass  die  eine  Partei  sdhwOren  solle,  und:  dato  saenmmto 
mdiccUum  est,  nt  usw.,  schliesslich  wieder:  hanc  noUeiam — facer«  como~ 
mumus^  so  sind  die  Vorsitzenden  am  Urtheile  unbethdtigt,  dieses  ist,  wie 
wenigstens  beim  Zwischenurtheile  l>estimmt  liervorg^bMi  ist,  Sache  der 
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Skabinen;  dagegen  gehen  die  übrigen  Grerichtshandlungen  von  den  Vor- 
sitzenden aus. 

Genauer  ist  die  Darstellung  einer  Verhandlung  von  853  in  der  umge- 
kelirteu  Fassung.  Dum  a  preceUa  pvtestatem  d.  II.  imperaloris  directi 
/ttissmt  I.  —  Pisensis  evclegiae  episcopum,  nec  no»  A.  marchianem  seu  G. 
Vossum  et  miniatrum  mhi^os  ipnius  nnpi'rialis  pot'statem  et  coniuncti  fuis- 
sent  hic  civitaU^  Luca  —  et  resedhsent  in  iuditno  —  cum  ipsis  et  nos  /?. 
scabinus  Fhreiitineiisis  tirhem  und  sechs  Skabinen  von  Lucca,  uhi  nohiscum 
nderant  genannte  V;isseu  des  Kaisers  und  viele  Andere.  Die  berichtenden 
Skabinen  sind  also  von  vornherein  scharf  sowohl  von  den  Vorsitzenden,  als 
den  anderen  Beisitzern  geschieden.  Ileisst  es  nun  zunächst  bei  der  Verhand- 
lung: Veneruntante  nos,  — fechnu»  nob'is  hyi,  —  ritterrotjavimus,  so  müssen 
dir  Thätigen  eben  jene  Skabinen  sein.  Weiter  wird  dann  erzählt,  dass  der 
klagende  Bischof  von  Lucca  einen  an  jene  Missi  gerichteten  Inquisitionsbefehl 
bezüglich  aller  dem  Bisthuine  entfremdeten  Güter  voriegt  und  die  Missi  zur 
Inquisition  auffordert.  Nun  werden  diese  thätig  in  entsprechend  geänderter 
Fassung:  Tune  ipsi  missi — feeerunt  venire,  —  iurnre  fecermit,  —  interro- 
ffaverunt,  bis  es  zum  Urtheil  konnnt:  reeolentis  noltia  in  tinum  ....  iudici- 
buSf  paruit  nnhis  recte  una  cum  reliquix  nobis  ibi  adeaentibus  et — ifa  iu- 
dicavimus  et  wadia  dare  fecimus.  Dann  legt  der  Bischof  noch  einen  Befehl 
vor,  nobis  ost«^iso,  quns  ipsi  missi  d.  imptTftforis  byi  feeerunt,  wonach  alle 
Libelli  der  Kirche  von  Lucca  für  ungültig  erklärt  werden.  Praeceptum  ipsum 
relectum,  tune  ipsi  missi  d.  imperaloris  manduvernnt  nobis^  ut  quitquit 
exinde  nobis  rectum  apparuisset,  eidem  H,  (episcopo)  —  renuntiassimus. 
Et  ideo  nobis  paruit  esse  rectum  una  cum  omnibus  nobiscum  ibi  udesenti- 
bus,  ita  ei  renuntiainmus,  w/ usw.  Viuie  haue  noiitia — y?m  previdtmus 
—  et  scribere  ndmonuimas.* 

Je  schärfer  gerade  hier  die  Grenauigkeit  der  Fassung  die  Scheidong  zwi- 
schen Richtern  und  Urtheilern  und  die  Funktionen  beider  hervortreten  lässt, 
um  so  wichtiger  sind  diese  Urkunden  für  unsere  Zwecke.  Zunächst  wird  zu 
beachten  sein,  dass  wir  gerade  zu  Lucca  in  dem  Ortsgerichte  noch  lange  nach- 
her keine  solche  Scheidung  fanden';  tritt  dieselbe  dort  im  Reichsgerichte 
schon  840  aufs  bestinnnteste  hervor,  so  ist  wohl  anzunehmen,  dass  die  neue 
Fonn  überhaupt  im  Reichsgerichte  früher  Eingang  fand,  wie  das,  da  wir  doch 
auf  fränkischen  Einfluss  hingewiesen  sind,  ja  auch  sehr  erklärlich  sein  würde; 
und  dann  dürften  insbesondere  die  Gerichte  der  wandernden  Königsl)oten  auf 
die  weitere  Verbreitung  des  neuen  Verfahrens  von  Einfluss  gewesen  sein. 

643.  —  Dann  aber  ist  vor  allem  zu  beachten,  dass  wir  hier  nicht,  Mrie 
in  dem  erstbesprochenen  Falle  von  827,  die  Vorsitzenden  Richter  unthätig 
tinden;  zumal  840  erscheinen  die  Skabinen  eben  so  ausschliesslich  auf  das 
Urtheil  beschränkt,  wie  827  der  Graf  auf  den  Vorsitz.  Es  läge  nahe,  hier  den 
^...i^^pterschied  der  Zeit  zu  betonen,  eine  Entwicklung  anzunehmen,  wonach  der 
^üdentliche  Richter,  der  früher  sogar  abwesend  sein  konnte,  nun  immer  mehr 
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hervortritt,  anfangs  nur  formell  den  Vorsitz  fiihrt,  dann  aber  mehr  und  mehr 
thätig  wird.  Aber  die  Urkunden  bestätigen  das  nicht;  auch  später  sind,  wie 
schon  der  Fall  von  853  darauf  hinweist,  liäufig  die  Urtheiler  vorzugsweise  im 
Gerichte  thätig.  Es  zeigt  sich  in  dieser  Richtung  otl  ein  so  bedeutender  Ge- 
gensatz oder  auch  wieder  ««in  solches  Vermengen  der  Funktionen  der  Richter 
und  Urtheiler,  dass  sich  ftist  nothwendig  die  Frage  aufwirft,  ob  da  nicht  eine 
verschiedene  Auffassung  derStellung  der  Gerichtspersonen 
in  der  Zeit  des  Uebergangs  zu  der  neuen  Form  eingewirkt  haben  könne. 

Nehmen  wir  an,  wie  es  doch  wahrscheinlich  ist,  dass  man  beim  ersten 
Eingehen  auf  die  fränkische  Forn»  einer  Scheidung  von  Richter  und  Urtheilern 
dieser  möglichst  oberflächlich  genügte,  sich  übrigens  auch  jetzt  noch  an  das 
bisher  übliche  Verfahren  aufs  engste  anschloss,  so  konnte  sich  recht  wohl 
eine  verschiedene  Auffassung  der  Aufgaben  der  Gerichtspersonen  ergeben,  je 
nachdem  es  sich  um  Fälle  handelte,  bei  welchen  die  nach  fränkischem  Brauche 
zu  Vorsitzenden  Richtern  Benifenen  auch  nach  früherer  Uebung  selbst  zu 
Gerichte  gesessen  halben  würden,  oder  um  Fälle,  wo  statt  ihrer  rechtskundige 
Vertreter  zu  Grericht«  gesessen  hätten.  Bei  den  letzteren  fiel  das  Gewicht  der 
Aenderung  dahin,  dass  die  bisher  allein  zu  Gerichte  sitzenden  .Skabinen  nun 
unter  dem  Vorsitze  des  eigentlichen  Richters  fungirten,  diesem  den  Vorsitz 
abtraten;  man  beschränkt  sich  auf  eine  Ausscheidung  des  Vorsitzes, 
während  im  übrigen  zunächst  das  Gericht  ganz  in  derselben  Weise  gehalten 
werden  mochte,  als  hätten  die  Skabinen  allein  zu  Gerichte  gesessen,  die  ganze 
Thätigkeit  des  Gerichtes  also  nach  wie  vor  Sache  dieser  war.  Das  würde  das 
gräfliche  Placitum  von  827  treff'en.  Und  eine  solche  Auffassung  konnte  um 
80  näher  liegen,  als  schon  früher  d:is  Richten  durch  SteJIvertreter  die  Gegen- 
wart des  höheni  Richters  nicht  ausschloss.        *  •    ■  * .  * 

Es  konnti?n  aber  auch  nach  dem  frühem  Brauche  die  zunächst  benifenen 
Richter  selbst  zu  Gerichte  sitzen,  welche  dann  auch  zn  urtheilen  hatten,  wie 
das  insbesondere  bei  Gerichten  von  Königsboten  mehrfach  her\'ortritt.  Dann 
fSIlt  umgekehrt  das  Gewicht  der  Aenderung  auf  die  Ausscheidung  des 
Urtheils,  welches  nun  nicht  mehr  Sache  des  Richters  ist,  sondern  auf  die 
Skabinen  übergelit.  Auch  dabei  handelte  es  sicli  in)  allgemeinen  wohl  zunächst 
mehr  um  eine  formelle,  als  materielle  Aenderung.  War  auch  formell  bisher 
das  Urtheil  nach  der  Fassung  nur  Sache  der  Vorsitzenden  Richter,  so  wird 
desshalb  doch  in  den  meisten  Fällen  der  Rath  der  rechtskundigen  Beisitzer 
entscheidend  gewesen  sein  können ;  und  selbst  in  der  Form  hat  das  ja  schon 
früher  vielfach  seinen  Ausdruck  gerade  in  höheren  Gerichten  darin  gefunden, 
dass  mit  dem  Vorsitzenden  auch  die  Beisitzer  als  Urtheiler  genaimt  werden.  * 
Beschränkt  sich  nun  in  solchem  Falle  dio  Aenderung  zunächst  darauf,  dass 
statt  der  Vorsitzenden  Richter  nur  die  Skabinen  als  Urtheiler  eintreten,  so 
verbleibt  hier  die  übrige  Thätigkeit  des  Gerichtes  ebenso  den  Richtern,  wie 
«ie  dort  den  Skabinen  verblieb.  Und  dafür  \\1irde  uns  eben  der  Fall  von  840 
ein  bestimmtes  Beispiel  geben. 
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Bei  dem  Falle  von  853  ist  anscheinend  beides  gemischt;  es  sind  bald 
die  urtheilenden  .Skaimien,  bald  die  Vorsitzenden  Königsboten  tluiüg.  Aber  es 
findet  doch  sichtlich  ein  näherer  Anschluss  an  den  Fall  von  827  statt;  in 
erster  Reibe  ist  die  gaoxe  Thätigkeit  des  Gerichte  Sache  der  Skabineo;  die 
TliStig^at  der  Miesi  greift  nur  da  ein,  wo  es  sich  am  die  Inqoisitio  handelt, 
so  weldier  nor  die  liOssi  persönlich  bevollmäditigt  waren* 

544.  —  Wir  haben  diese  F&lle  zanächst  hervorgehoben,  weil  bei  ihnen 
die  einheitliche  and  genaue  Fassung  zu  Zweifeln  keine  Veranlassung  bietet. 
Eine  solche  Fassung  ist  aber  die  Ausnahme;  es  herrsclion  die  Fälle  vor,  WO 
die  eingetretene  Aenderung  im  Oerichtswesoii  «li  ii  Notar  wohl  ain  li  zu  Aen- 
derungen  der  Fassunji  veranlasste,  die  er  dann  aber  nicht  folgerichtig  durch- 
zufubrcn  wnsste,  so  dass  wir  eine  auffallend  ung»^naue  Fassung  der 
Gerichts  Urkunden  nach  der  Aenderung  finden. 

Maoehe  Notare  halten  noeh  an  der  alten  Uebung  fest,  die  Ürioinde  in 
Offiter  Person  als  einen  Bericht  der  Geriohtspersonen  so  geben.  Aber 
sie  beachten  nun  nicht  genfigend,  dass  die  Funktionen  dieser  getrennte  sind, 
dass  die  erzählenden  No»  jetzt  nur  entweder  die  Richter  oder  die  Urtheiler 
sein  können,  während  sie  es  für  die  einen,  wie  fttr  die  aodwn  beibehalten.  So 
865  zu  Mailand:  Jhtm  —  in  iudicio  resedUmnus  nos  A.  mmett  in  placitum 
puplioim  f(li)fT.  hont,  lustirinu)  foniniihnn,  ri'--r(fn}fll)i(8  nobiscum  genannte 
Pfalzrichtor,  Skaliinen  und  Andere.  Spiielit  liier  nur  (k-r  (Jiaf,  so  würdi'  auch 
die  .spüit  ii'  l'rtlik'ilsfurmel :  rerle  nol'is  pundl  t.v.yc  (7  fmJ'n  arinuis,  folge- 
richtig dahin  zu  verstehen  sein,  d;iss  nur  der  (iraf  allein  uiliieilte.  Ist  das 
zumal  in  dieser  Zeit  an  und  für  sich  unwahrscheinlich,  so  weist  auch  die  Fas- 
sung der  Urkunde  darauf  hin,  dass  im  Verlaufe  der  Verhandlung  unter  den 
N9$  zunächst  die  rechtekundigen  Beisitzer  zu  verstehen  sind,  da  es  einmal 
genauer  Not  atuditorea  heisst,  was  wenigstens  nicht  den  Grafen  aUdn  be- 
zeichnen kaiui.^  G.anz  ähnlich  sind  857  zu  Lucca  Noa  im  Eingange  nur  die 
TorsItzenden  M issi,  während  in  der  Urtheilsfomiel:  recfitm  nobis  omnibus  pa- 
ruif  esse,  mindestens  angedeutet  ist,  dass  hier  die  Nos  nicht  die  Missi  allein 
sind. 2  Zu  Pisa  urtlieilen  858  (uns)  (lutlUotrs  et  iuftlces  una  cum  omnihus 
iJti  nohisriiiii  adsiste)it/hu.<,  während  vorher  nur  der  auf  kaiserlichen  Befehl 
Vorsitzende  Gastalde  mit  No.s  aufgeführt  wird.  Da  hiei-  lu  ini  Urthcil  des  Üm- 
standes  noch  besonders  gedacht  wird,  so  sind  Urtlieiler  zunächst  zwei  Ska- 
bmen,  zwei  ^SHoedommi  und  em  fQnfter,  welche  auch  im  Eingänge  vor  den 
andern  Anwesenden  hervorgehoben  sind;  nur  läset  wieder  die  Fassung  unklar, 
ob  der  versitzende  Gastalde  niturtheflt'  Es  finden  sich  dann  audi  Fille,  wo 
das  Noa  un  Eingange  sich  nur  auf  die  Vorsitzenden  bezieht,  das  Noa  bei  der 
Verhandlung  und  dem  Urtheilc  jeder  genaueren  Bestimmung  entbehrt  und 
demnach  gleichfalls  nach  der  Fassung  nur  auf  die  Vorsitzenden  zu  beziehen 
wäre,  während  nach  (h  n  besprochenen  Beispielen  kaum  zu  bezweifeln  ist,  dass 
das  nicht  in  der  Absicht  des  Notar  lag,  dieser  es  nur  unterliess,  einen  erläu- 
ternden Beisatz  zu  macheu.* 
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Ist  eine  so  ungenaue  Uragestaltmig  der  alten  Formeln,  bei  der  sich  der 
Notar  auf  eine  Aenderuiig  nur  des  FJingangs  oder  nur  der  llrtheilsformel  be- 
schränkt, überliaupt  nachweisbar,  .so  ist  es  rocht  wohl  denkbar,  da,ss  er  in 
eiazelueu  Fällen  auch  diese  unterljuss,  das.s  in  der  Fassung  alle  zu  Gerichte 
Sitnoden  ganz  gleichgestellt  erscheinen,  während  in  WirfcHchkeit  ihre  Fnok- 
tiooeo  scbon  getrennt  waren.  In  der  Qrafedhafit  Bergamo  heisst  es  843:  Ihm 

cum     JRm     3*  scoi' 

vhüs  erantque  ibi  W.  W,  teuldaam$  et  reliquia  miätitudo;  weiter  sind  dann 
thätig  und  urtheiien  nos  mdicrs.  ^  Nach  der  Fassung  hätten  wir  hier  noch 
f^nf  Vorsitzende  und  urtheiiende  Richter,  welche  von  dem  Umstände  bestimnit 
geschieden  sind.  Es  ist  itninerhin  ni<<iTli(>li,  dass  hier  auch  thatsächlich  der 
alte  Brauch  noch  befoljit  wunle;  alter  der,  wenn  auch  durch  die  Irüheren  Bei- 
spiele nicht  ausgesclilossi.'in',  doch  luifinllende  Umstand,  dass  der  Graf  zugleich 
mit  den  .Skabinen  Richter  i.st,  nniss  j»  denfalls  die  Annahme  nahe  legen,  dass 
In  Wirklichkeit  der  Graf  nur  vorsass,  die  skabinen  vor  ihm  thfttig  waren  und 
das  UrtheO  fanden,  ohne  dass  der  Notar  es  für  nöthig  hielt,  an  dem  ihm  vor- 
liflgeoden  Formolare  so  ftndem,  zumal  es  auch  möglich  ist,  dass  er  nach  dem 
sich  jetzt  aasbildenden  Sprachgebrauche  unter  Jodices  nur  noch  die  Skabinen 
versttuid. 

545.  —  Die  grössere  Schwierigkeit,  bei  durchgreifender  Beibehaltiuig 

der  alten  Form  die  Fassung  dem  geänderteu  Verfaliren  genauer  anzupassen, 
wird  veranlasst  haben,  da>.s  man  nidtr  iitid  nh  lirsich  einer  gat)Z  andern,  fnihCT 
wenig  gebräii  -lilir  ln  n '  Form  ziiwaiulte.  Die  Gerichtsurkunde  ist  danach  nicht 
ein  Bericht  der  zu  Gerichte  .Sitzenden  ülter  das,  was  sie  gethan  und  was  vor 
ihnen  geschehen,  sondern  ein  Bericht  des  Notars  über  die  in  seiner  Ge- 
genwart stattgefondene  Gerichtasitzang,  wobei  demnach  audi  von  den  Ridi- 
tem  undUrtheilem  nur  in  dritter  Person  die  Rede  sein  kann,  die  erste  Person 
lediglich  da  in  Anwendung  kommen  sollte,  wo  der  Notar  in  der  Fer tigongs- 
formel  von  sich  selbst  spridit 

In  der  Glerichtssitzuiig  zu  Turin  827,  welche  wir  als  ersten  sichern  Fall 
der  Scheidung  von  Richter  und  Urtheilem  bezeichneten,  ist  diese  Fassung 
vollständig  durchgeführt.  Alier  das  ist  eine  Ausnahme.  Man  warf  anfangs  die 
altere  und  die  neuere  Form  durcheinander;  es  dauert  bis  zum  Begiiuie  des 
neunten  Jahrhunderts,  dass  die  letzten  Reste  der  alten  aus  den  (^eri.'htsur- 
kunden  verschwinden.  Ein  solches  Anschliessen  bald  an  die  eine,  bald  an  die 
andere  Form  findet  sich  wohl  schon  früher,  wo  etwas  der  Gerichtshandlung 
Vorhetgehendes  zu  erzählen  war,  dessen  Einfögung  in  die  Form  emes  Be- 
richtes der  Richter  die  GeschicUicbkett  des  Notar  überstieg.  So  bei  der  scbon 
angeführten  Verhandlung  zu  Verona  806,  wo  zuerst  in  dritter  Person  ange- 
geben wird,  dass  Graf  und  Bischof  Vertreter  anfttellen,  den  Cterichtstag  be- 
stimmen und  dort  mit  den  drei  Skabinen  zusammenkommen;  dann  aber  springt 
die  Fonn  über  in  einen  Bericht  der  lichtenden  Skabinen,  wobei  der  Notar, 
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aasdiemend  die  sich  daraus  ergebende  Unsicherheit  des  Noe  fühlend,  dasselbe 
dnmal  ausdrücklich  durch  Anführung  ihrer  Namen  erläutert.^  Solche  Bei- 
spiele häufen  sich  nun,  seit  dir  Anndorungen  im  Gerichtswesen  uliorhaupt 
Aendenintren  an  don  gcliriiuchlir  licn  Furmularen  näher  legton.  Und  dann  bleibt 
es  oft  nicht  bei  einem  einmaligen  Ueberspringen.  So  erzählen  865  zuerst  zwei 
Missi,  dass  der  König  sie  geschickt  habe;  dann  der  Notar,  dass  drei  Richter 
sie  begleiteten;  hierauf  die  Missi,  dass  sie  nach  Como  gekouuneD  seien;  dann 
wieder  der  Notar,  dass  von  ihnen  ein  Bote  und  swei  Richter  m  Gerichte  ge- 
sessoi;  weiter  diese  selbst,  wie  sie  geartheilt;  endficli  wieder  der  Notar,  dass 
sie  ihn  die  Urltunde  fertigen  liessen.^  Noch  902  znLncca  berichtet  zoerst  der 
Bischof,  dass  er  zu  Gerichte  gesessen,  dann  der  Notar  über  die  vom  Archi- 
diakon  geleitete  Verhandlung,  bis  schliesslich  die  Urkunde  in  einen  Bericht 
dieses  Archidiakon  übergeht.^ 

Werden  beide  Formen  zusammengeworfen,  so  fmden  wir  am  häufigsten, 
dass  die  neuere  da  Platz,  greift,  wo  von  den  \  orsitzonden  die  Rede  ist,  die 
ältere  dagegen  bL'ini  Berichte  über  das  ürtheil.  Wir  dürfen  daraus  wohl 
schliessen,  dass  von  den  beiden  früher  auseiiiandergehaltenen  Fällen  die  For- 
mdn  vorwiegend  auf  den  berechnet  waren,  wo  die  jetzt  zunächst  nur  nodi 
Urtheilenden  zugleich  Riditer,  also  fll)erhaapt  die  handelnden  No$  gewesen 
waren.  Wo  die  Urtheiler  thfttig  waren,  hatte  sich  also  auch  jetst  nichts  ge- 
ändert, man  sah  zanftcbst  keinen  Grund,  den  alten  Vorbgen  nicht  mehr  sa 
folgen;  das  Bedürfnis^  einer  Aenderung  machte  sich  zanfichst  h&  Angabe  der 
Vorsitzenden  geltend,  hier  wandte  man  sich  der  neueren  Form  zu  ohne  viel 
darauf  zu  achten,  dass  dann  folgerichtig  die  ganze  Fassung  zu  ändern  war. 
Noch  9()0  findet  sich  eine  Ilofgerichtsurkuiide  aus  Pavia,  welclie  sonst  ein- 
heitlich als  Bericht  des  Notars  gefasst,  doch  b.  i  der  Anführung  des  Urtlieils 
in  die  erste  Person  überspringt.  ^  Dann  verlieren  sich  allerdings  diese  Reste 
der  alten  Fassung;  nur  in  der  Formel,  in  welcher  die  Fertigung  der  Urkunde 
befohlen  wird,  findet  sich  die  gar  nicht  mehr  passende  erste  Penon  nocfadordi 
iwei  Jahrhunderte.* 

546k  —  In  diesen  Fillen  erhfilt  nun  wohl  die  Fassong  ein  sehr  unge- 
sdiidbtes  GeprSge;  aber  es  ergibt  sidi  doch  meistentheils  ein  bestimmteres 
Hervortreten  der  Scheidung  zwischen  Richtern  und  Urthei- 
ler n ,  als  da  wo  im  Anschlüsse  an  den  alten  Brauch  beide  als  selbst  berich- 
tend aufgeführt  werden. 

Im  J.  845  schickt  der  König  einen  Missus  nach  Trieut,  um  dort  wegen 
einer  Klage  Recht  zu  schatieu.  Er  sitzt  vor  mit  dem  Missus  und  dem  Loco- 


545. — J  2«  Vgl.  $  530  n.  2;  es  cnUpricUt  das  der  wohl  sciion  frübcr  dann  angewandten 
Fom,  wenn  dm  liOhere  Siebter  rorsitzt  oder  die  Sache  einleitet.  Tgl.  §  542  n.  I.  8.  Fu- 
oMgalli  883.  Aehnlieh  872:  Script.  It.  I  b,  886.  Zu  Lneo»  871  Itt  di«  oft  vMlitaliide  Rw* 
«nng  so  ungeschickt,  das«;  z.  B  \m  Khtjrnufre  heisst:  Dum  —  epi$eoput  -  r<$edi*$tt  in 
M*diao  —  ti  rMedentet  noöitcum;  Mein,  di  Lucca  4b.  52.  Umgekehrt  890  zu  Piacenra: 
fuoHltt  m  indieh  rtttXumm  —  «r<feraf  mm  m»  —  vmmm  onM  nos;  weiter  dann  iu  dritter 
Person ;  Dosolli  I,  285.  4.  Mcu.  di  Luces  tc,  18;  andi  Anliq.  It.  B»  809.  8^  Mob. 
p«tr.  Ck  1,  88.      8.  Vgl.  S  8  a.  8. 
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positus  des  Herzogs ;  Beisitzer  sind  sieben  Skabiiieu  von  verschiedenen  Orten 
und  saUratclie  andere  Gemuote.  Bis  dabin  folgerichtig  als  Berieht  des  Notan 
gefasst,  springt  nach  den  Aussagen  der  Parteien  die  Fassung  mit:  Tunc  not 
9upra»eripli  seavitu  inierrogavimu9f  in  die  erste  Person  Aber  nnd  blobt  dem 

so  treu,  dass  bei  einer  zweiten  Gerichtssitzung  aUe  Gerichtspersonen  mit  Nos 
eiogeföhrt  werden.  Doch  hindert  das  nicht  tu  orkennen»  wer  im  Einzelfalle 

thätig  ist,  da  der  Notar  die  üngenauigkeit  fühlend  immer  genauer  angibt,  wer 
die  handelnden  .Vo.'J  <;Ind;  der  Vorsitzende  Missus  scheint  sich  l'ht  nicht  weiter 
zu  betheiligen,  nur  dio  .Skaltinon  sind  thätig;  es  heisst  ^nn/.  üLMTwicgenrl  jws 
suprascripfl  si'arin^.  liie  und  da  aui-h  siclitlieh  ganz  t^Ioii'libcdrMit'  nd  /mj.*  scd- 
vini  et  auditoreii  oder  mta  iudicett;  sie  lassen  aucli  die  Urkunde  rtiijen, 
welche  der  Notar  schreibt  per  ammunitiom  de  auprascriptis  scabinis ;  wäh- 
rend andere  nur  als  anwesend  nnteraeichnen,  onterschreiben  die  Skabinen  mit 
titdlbßriiin  dedi;  ebenso  allerdings  auch  der  I«ocopositus  des  Herzogs,  in  dem 
wir  wohl  einen  Skabmen  bevorzugter  Stellung  zu  sehen  haben  ^;  aber  weder 
vom  Königsboten,  noch  von  andern  Anwesenden  ist  wdter  die  Rede.^ 

In  Veranlassung  einer  Klage  der  Bewohner  von  Gremona  gegen  ihren 
Bischof  schickt  der  K  iiscr  87)2  einen  Missus  nach  Cremona  zum  Zwecke  einer 
Inquisition.  Als  mit  ihm  zu  Gerichte  sitzend  worden  nur  der  verkl;igte  Bischof, 
dann  Landebert  und  Aripert  namentlich  erwähnt,  welche  si.;iter  L'leiclifalls  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Gastalde  und  Vogt  des  Künigshofes  .Sexpilas  als  Partei 
Mftrelen;  andere  Anwesende  werden  nur  als  reliqui  plures  bezeichnet.  So 
weit  die  Fassong  sich  in  dritter  Person  bewegt,  erscheint  von  Seiten  des  Ge- 
riehts  nur  der  Missns  thfttig,  wie  das  dem  InquisitionsTer&hren  entspricht;  er 
nimmt  das  ZeagenverhAr  ab,  aof  seinen  Befehl  whrd  die  Urkunde  gefertigt 
Heisst  es  nun  vom  Urtheil  in  ganz  abweiobender  Fassung:  J)Hm  hec  omnia 
taliter  (ru(liy'^<-'must  —  tuncpandt  nobis  guorum  enpra  audttoribns  rectum 
esse  ita  et  iudicta'imnjf,  ut  usw.,  so  ergibt  sich  gar  nicht,  wer  die  Auditores 
sind,  da  ausser  dem  Missus  und  den  Parteien  niemand  genannt  ist ;  wie  sich  ein 
zweites  Zcugniss  grober  Nachlässigkeit  des  Notars  ergibt,  wenn  er  am  Schlüsse 
suprascrlpta  die  datirt,  ohne  dass  ein  Tag  vorher  genannt  wäre.  Erst  die 
Unterschriften  belehren  uns  über  die  Urtheiler;  von  neunzehn  Anwesenden 
vnterscbreiben  nnr  drei  mit  hoc  mäidwn  dedi,  wovon  einer  ait8dra(&tich 
Skabin  heisst,  ein  anderer  sich  als  Notar  bezeidmet,  der  bei  der  so  ftberans 
bftnfigen  Vereinigung  beider  SteUnngen  gleichfalls  Skabm  gewesen  sein  wird, 
wählend  beim  dritten  eine  nähere  Bezeichnung  fehlt.' 

Zu  Asti  sitzt  880  der  Vicegraf  statt  des  Grafen  dem  Grerichte  vor,  wäh- 
rend ein  Königsrichter,  sieben  8kabinen  und  Andere  Beisitzer  sind.  Eine 
Tliätigkcit  der  Gcrichtspersünen  bei  der  Verhandhuig  wird  nicht  erw;ihnt;  daim 
gellt  die  Fassung  in  die  erste  Person  iiher  und  es  sind  nos  supranoininati  iu- 
dices  c(  fit  arini,  weiche  ui  llieilen  und  zur  Fertigung  der  Urkunde  auflordern.* 

So  manches  da  auch  noch  schwankend  ist,  so  vielfach  die  Fassung  der 
tHrlcmden  auch  noch  eine  verschiedene  Auslegung  zulässt,  so  lassen  sie  dodi 

ÄM0.  —  1.  Vgl.  §  5^3  u.  8.  2.  Autiq.  U.  2,  073.  8.  Antiq.  It.  2,  954. 
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über  das  Ergebnis«  keiuuii  Zweifel,  dass  im  Laufe  des  neuiitpn  Jahrhun- 
derts das  Gerichtswesen  sich  in  einer  dem  fränliischen  Brauche  entsprecheo- 
den  Bichtung  umgestaltete.  Beg^Unässiger,  als  das  ftther  der  Fall,  sitit  der 
elgeotluiheTrSger  der  Gerichtsgewalt  selbst  als  Richter  vor;  and  wo  wir  noch, 
wie  m  dem  letztenrähntea  Falle,  eine  Vertzetuog  finden,  gesebieht  das  nicfat 
durch  eine  Mehrzahl  gleichgestellter  Richter,  soodern  durch  eine  einzelne,  den 
ordentHchen  Richter  zonflehst  nur  im  Vorsitze  vertretende  Person.  Denn  am 
Urtheile  erscheint  der  versitzende  Richter  nicht  mehr  betheiligt.  Andererseits 
wird  dasselbe  nun  auch  nicht  etwa  Sache  des  Umstaudes  im  allgemeinen,  der 
höchstens,  wie  das  schon  früher  der  Fall  war,  als  zustimineud  in  Betracht 
kam.  Es  ist  Sache  nur  finiger  der  Beisitzer,  und  zwar  ausscliliesslich  oder 
vorzugsweise  der  Skabinen,  also  derselben,  welche  auch  früher,  wenn  sie  statt 
dea  oideotiichen  Richters  zu  Gerichte  sassen,  zum  Urtheile  bemfbn  wann. 
Dabei  finden  wir  noch  mehrfach  im  Anschlösse  an  den  ältero  Brauch  die  ZaU 
der  UrtheÜer  aof  drei  besdiFtaikt  Hlofig  ist  die  ZaU  nun  aber  eine  griSssere. 
Es  ist  möglich,  dass  audi  darauf  die  fränkische  Gesetzgehong  oder  fränkischer 
Brauch  eingewirkt  haben,  zumal  sich  in  mehreren  Fällen  gerade  sieben  Ska- 
binen  finden.*  Es  kann  das  aber  auch  Zufall  sein.  Die  frühere  geringere  Zahl 
der  ürtheiler  war  wohl  zunächst  dadurch  bedingt,  dass  nur  die  Richter  ur- 
thcilten,  es  aber  nicht  übüch  war,  eiue  grössere  Zahl  Vorsitzen  zu  lassen,  so 
dass  wir  bestimmte  Beispiele  fanden,  dass  ausser  den  richtenden  Skabiuen 
andere  nur  als  Beisitzer  anwesend  waren. ^  Seit  die  Uriheilcr  nicht  mehr  zu- 
gleich Richter  waren,  war  keine  nähere  Veranlassung  geboten,  von  den  durch 
ihre  Rechtsknnde  dazu  geeigneten  Beisitsem,  also  insbesondere  den  Skabinen, 
nur  eine  bestinunte  Zahl  nun  Urtheile  zosuaehen,  andere  anssnsehliessen;  aUe 
anwesenden,  mochte  ihre  ZaU  Ueiner  oder  grosser  seu,  scheinen  auch  genr- 
tbeflt  zn  haben. 

Eanigtsich  nun  aber,  von  andern  Abweichungen  abgesehen,  nicht  allein 
eine  grosse  Verschiedenheit  darin,  dass  die  übrigen  Handlungen  des  Gerichts 
theiis  vorzugsweise  Sache  der  Ürtheiler,  theils  der  Richter  siixl,  sondern  es 
zielien  sich  ja  auch  weit  in  das  Jahrhundert  hinein  noch  Beispiele,  bei  welchen 
wenigstens  nach  der  Fassunn;  der  Urkunden  die  Funktionen  des  Richtens  und 
Urtlitilens  überhaupt  noch  nicht  geschieden  scheinen.  Scheint  nun  um  den 
Ausgang  des  Jahrhnndwts  die  Hanptänderung  wohl  fiherall  Fiats  gegrifiien  ra 
haben,  so  erscheint  doch  aof  Grundlage  derselben  das  Vorgehen  keinesw^ 
m  allen  Fitten  gleichmässig  gestaltet,  sei  es  nun,  dass  dasselbe  thatsächüch 
noch  ein  verschiedenes  war,  sei  es,  weil  die  Vorlagen  der  Notare  noch  mehr 
oder  minder  von  Resten  der  früheren  Auffassung  beeinflusst  waren« 

547.  —  Ergeben  sich  manche  Verschiedenheitender  späteren 
Gestaltung  des  Verhäl  tnisses,  so  würde  sich  etwa  erwarten  lassen, 
dass  sich  wenigstens  in  einzelnen  Landesthcilcn  der  Brauch  mehr  einheitlich 
gestaltet  hätte.  Aber  auch  das  bewährt  sich  nicht.  Aus  dem  sich  auch  sonst 


540.-]  5.  t^5.  853.  880:  AuU^.  It.  2.973.  Mem.  di  Lacca  5  b,  420.  Hon.  patr.  Ch.  1, 60. 
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durch  manche  Eigenthümliohkeiten  als  besonderen  Ilechtskreis  darstellenden 
alten  Herzogthum  Spoleto,  insbesondere  aus  den  Abruzzen,  liegen  uns 
eine  Reihe  von  Gerichtsurkunden  vor.  Die  ganze  Fassung  unterscheidet  sich 
hier  allerdings  vielfach  von  der  anderer  Gegenden  *  und  es  könnte  in  keiner 
"Weise  befremden,  wenn  sich  für  dieses  Gebiet  ein  besonderer,  abweichender 
Brauch  ausgebildet  hätte.  Aber  gerade  auf  diest-ni  engeren  Gebiete  zeigen 
sich  bezüglich  der  uns  zunächst  beschäftigenden  Verhältnisse  wenigstens  nach 
der  Fassung  der  Urkunden  die  grössten  Abweichungen;  aus  Urkunden,  welche 
dem  Orte,  wie  der  Zeit  nach  fast  zusammenfallen,  ergibt  sich  oft  eine  geradezu 
entgegengesetzte  Auffassung  derThätigkeit  der  verschiedenen  Gerichtspersonen. 

Es  ist  leicht  möglich,  dass  im  Spoletinischen  schon  in  früherer  Zeit 
ein  abweichender  Brauch,  sei  es  beim  Hergänge  selbst,  sei  es  wenigstens  in 
der  Fassung  der  Urkunden  bestand,  welcher  auf  die  auffallende  Unsicherheit 
zurückwirkte,  welche  sich  in  den  späteren  Gerichtsurkunden  zeigt.  Es  muss 
auffallen,  dass  sich  im  Spoletinischen,  so  weit  Urkunden  aus  den  dortigen 
Ortsgerichten  bekannt  geworden  sind,  keine  Beispiele  Vorsitzender  Skabinen 
finden.  In  der  ersten  Hälfte  des  neunten  Jahrhunderts  finden  wir  als  Vor- 
sitzenden den  Gastalden,  den  wir  als  den  ordentlichen  Ortsrichter  zu  betrach- 
ten haben,  entsprechend  dem  Judex  civitatis  in  den  longobardischen  Fürsten- 
thümem*,  aber  doch  auch,  wenn  wir  davon  absehen,  dass  hier  noch  der 
Herzog  übergeordnet  erscheint,  dem  fränkischen  Grafen;  als  vom  übrigen 
Umstände  hervorgehobene  Beisitzer  erscheinen  Skabinen  allehi  oder  auch  mit 
Bischöfen,  Gastalden  und  Vassen.  So  826:  Dum  reakkrem  ego  P.  castal- 
dius  in  placito  in  civitate  CamertuUi  et  adessent  ibi  nobiscuiu  IL  a.  p.  u. 
acavini  et  alii  homines  boni  plures  ibidem  astantes.  Bei  allen  weiteren 
Handlungen  des  Gerichts,  insbesondere  auch  beim  ürtheile,  werden  dann  nur 
die  no8  qui  supra  iudices  genannt.  ^  Wäre  unter  diesen  der  Gastalde  nicht 
mitzuverstehen ,  so  würden  wir  hier  ein  frühestes  Beispiel  einer  Scheidung 
zwischen  Richter  und  Urtheiler  haben,  wie  es  zumal  in  dieser  Gegend  auffallen 
müsste.  Doch  wird  der  Gastalde  um  so  sicherer  auch  zu  den  Urtheilern  ge- 
hören, als  es  auch  bei  En^'ähnung  eines  späteren  Termins  einfach  hcisst:  Et 
revenenmt  —  in  nostrum  ss.  iudicum  prcsentia ,  wo  doch  jedenfalls  der 
Vorsitzende  nicht  ausgeschlossen  sein  kann.  Eine  solche  Fassung,  bei 
welcher  die  ganze  Urkunde  nach  dem  älteren  Gebrauche  als  Bericht  der 
Gerichtspersonen  erscheint,  aber  so,  dass  zuerst  der  Vorsitzende  sich  mit 
Ego  oder  Noa  einfuhrt,  angibt,  welche  Personen  nobiscum  zu  Gerichte 
sitzen,  während  dann  später  immer  durch  nos  iudices  oder  nos  auditore^ 
angedeutet  wird,  dass  jetzt  eine  Mehrzahl  thätig  sei,  findet  sich  hier  als  die 
regelmässige  bis  in  das  zehnte  Jahrhundert  hinein,  also  viel  länger,  als  im 
übrigen  Italien  entsprechende  Formen  noch  in  Gebrauch  waren  ^;  so  829  und 
845  beim  Vorsitze  eines  Gastalden  ^  850  eines  Missus  des  Grafen,  noch  910 

547.  —  1,  Vgl.  §  3.  2.  Vgl.  §  518.  8.  Fatteschi  290.  4.  Auch  die  Reste 
dipw  Fusong  in  den  Urkunden,  vgl.  §  545  n.  5,  reichen  hier  weiter;  noch  981  heisst  es 
Uar  einin»!  in  einer  übrigem  durchau.s  in  der  dritten  Person  gefasstcn  Urk.  m  no$tra  pre- 
MiUta,  Galletti  llieti  112.       5.  Fatteschi  201.  294. 
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tind  940  eines  Vicecomes  und  Lucopositus^;  auch  875  und  877  beim  Vor- 
sitze mehrerer  Vertreter  des  Grafen";  ebenso  aber  auch  874  im  Ilofgerichte 
nnter  Vorsitze  des  Pfalzgrafen  ^,  wie  es  deoo  auch  möglidi  wire,  dass  auf  die 
eDtsprecheiide  Fassung  der  firQher  besprochenen,  800  im  Spoletinischen  ge- 
haltene pfalzgrftfliche  Placita  der  Landesbrauch  ebgewirkt  hätte.' 

Es  muss  doch  am  wahrscheinlichsten  sein,  dass  wir  in  diesen  Fällen  es 
einfach  mit  einem  Fortführen  des  schon  in  longobardischer  Zeit  üblichen  Ver« 
fahrens  zu  thun  haben,  wie  das  auch  dadurch  besonders  nahe  gelegt  wird, 
dass  hier  in  der  Person  dos  ordentlichen  Richters  zun;ic!ist  kt  ine  Aenderung 
hervortritt,  der  Gastalde  zu  Gerichte  sitzt,  wie  er  in  <\>-\'  hinu'olf n disi;hen  Zeit 
zu  Gerichte  gesessen  haben  wird,  von  Grafen  er>t  s|i.iter  die  Rede  ist,  so 
dass  hier  die  Gründe  fortt'alleu  uiociiten,  welche  in  anderen  Theilen  Italiens 
dazu  gefBhrt  xn  haben  scheinen,  dass  in  der  Mhem  firftnlisohen  Zeit  der  or- 
dentliche Richter  gans  zorüditritt,  Skabinen  oder  andere  statt  seuer  za  Ge- 
ridite  sitzen.  Und  habm  vir  ans  der  loogobardischen  Zeit  Iteine  Urkunden 
ans  ordcntlidien  Ortsgerichten,  so  ivird  doch  zu  beachten  sein,  dass  w  ins- 
besondere im  Spoletinischen  sclion  damals  euer  ähnlichen  Fassung  b^l^neui 
welche  die  im  Gerichte  anwesenden  Personen  nicht  bestimmter  auseinander- 
hält, alle  als  gleichuKissip;  thätig  erscheinen  lassen  kann. Das  würde  uns 
denn  freilich  hier  auf  eine  Form  auch  des  loogobardischen  Ortsgerichtes  führen, 
wie  wir  sie  im  Gerichte  dfs  L in:,'ul»;irdischeu  Königs  und  des  Herzogs  von 
Spoleto  fanden,  wo  der  Vorsitzende  zwar  miturtheilt,  aber  uiclit  allein  urtheilt, 
nut  ihm  seine  Judices  am  Urtheile  Anthcil  nehmen.  In  den  Herzogthflmem 
Spoleto  nnd  Benevent  würde  danach  der  Branch  auch  der  Ortagerichte  dem 
herzoglichen  Gerichte  genau  entsprochen  haben;  urtheilt  der  Herzog  von  Be- 
nevent ohne  Judices,  so  Usst  uns  da  wenigstens  der  spätere  Znstand  auch 
auf  allein  urtheilende  Qrtsrichter  zurttckschliessen.^^ 

Damit  mag  es  denn  anch  zusammenhängen,  dass  wir  im  Spoletinischen 
in  früherer  fränkischer  Zeit  die  Skabinen,  obwohl  solche  hier  wenigstens  seit 
812  genannt  werden '2,  nicht  als  stellvertretende  Richter  nachweisen  können. 
Einmal  wird  der  spoletinisciie  G^istalde  überhaupt  rechtskundiger  gewesen 
sein,  als  der  Graf  in  OtM  i  italien,  nicht  so  sehr  einer  Vertretung  bedurft  haben. 
War  man  andererseits  hier  anscheinend  gewohnt,  das  Urtheil  formeil  als  von 
aDeo  Anwesenden  ausgehend  m  Assen,  so  lag  auch  für  den  reditsnnkundigen 
Biehter  keine  Veranlassung  vor,  sich  durch  solche  als  Richter  ▼ertreten  zu 
lassen,  welche  zugleich  cum  Urtheil  beOhtgt  waren;  es  genOgte,  wenn  er  solche 
unter  den  Beisitzern  zur  Hand  hatte,  wfihroad  das  un  tlbrigeo  Italien,  wo  man 
das  Urtheil  als  Sache  zunächst  nur  der  Richter  betrachtet,  erst  dann  genügen 
konnte,  seit  man  zwischen  Richten  und  Urtheilcn  schied.  Wird  kaum  zu  zwei- 
feln sein,  dass  im  übrigen  Italien  die  Einrichtung  ständiger  Lociservatoren 
oder  Skabinen  bis  in  die  loi^obardische  Zeit  zurückreicht,  so  ist  e&  möglich. 


M7.— ]  6.  Script.  It.  2  b,  fi25  951.  Galletti  Rieti  120.  7.  Vgl,  §  535.  8.  ScripL 
It.  2  b,  942.  944.  0.  VgL  §  537  n.  1.  2.  10.  Vgl  S  516  n.  5.  U.  Tgl  §  &18. 
18.  TgL  S  527  a.  7. 
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daM  sie  im  S^letiniscfatn  föblle,  dass  hier  dieBestenong  stftndiger  Skabinen, 
deren  Tbeiloalioie  an  dem  fbnnell  aaeehebend  toq  aUen  AoweseiideD  gespro- 
chenen Urtheile  Bürgschaft  für  die  Gerechtigkeit  desselben  ^b,  erst  dnrdi 

fränkischen  Einfluss  erfolgte,  während  die  fränkische  Herrschaft  in  anderen 
Theilen  Italiens  entsprechende  Einrichtungen  schon  vorfand.  Andererseits 
würde  aber  auch  die  Annahme  kaum  unzulässig  soin,  dass  auch  hier  schon 
früher  dem  Richter  Hechtsknndige,  welche  ständig  dazu  beniten  waren,  zur 
iSeite  standen,  nur  so,  dass  sie  weniger  als  Vertreter,  denn  als  Beisitzer  des- 
selben thätig  wurden. 

548.  —  Jedenfalls  zeigen  ans  aber  die  schon  erwähnten  Gerichtaarkon- 
den  des  nennten  Jahrhunderts,  dass  anob  hier  das  Auftreten  der  Skabinen 
den  voTsitsenden  Richter  keineswegs  vom  Urtheile  aasschloss;  selbst  die  Ur» 
knnden  der  spätem  Zeit  xdgen  anft  bestimmteste,  wie  man  sich  hier  in 
die  Scheidung  der  Funktionen  noch  nidlt  zorechtzuiinden  wusste,  als  diesdbe 
im  übrigen  Italien  längst  dorohgeföhrt  war;  es  ergibt  sich  da  ein  fiberana  auf- 
fallendes Schwanken. 

No'  li  lange  fn)f1en  wir  am  häufigsten  wenigstens  nach  der  Fassung  der 
Urkunden  die  Fttrni,  welche  wir  als  die  schon  früher  im  Spoletinischen  ge- 
bräuchliche verniutheten,  bei  wilcher  alle  Anwesenden  als  Urtheiler 
erscheinen,  und  zwar  so,  dass  nicht  blos  im  allgeiueiueu  auf  sie  hingewiesen 
ist,  sondern  die  versehiedenen  Klassen  von  Personen  ansdrttddidi  hervorge- 
hoben werden,  die  Ftasnng  so  klar  ist,  wie  nnr  möglich.  So  bei  einer  noeh  in 
erster  Person  gefaasten  Urkunde  von  940 :  Tune  nM  mipreueri^U  locopotUua 
et  vieeeome9.  et  iudices  et  boni  homiwa  audientes — rectum  nobu  porwf  et 
iudieaifimut,  ttt  nsw. '  oder  968:  Tarn  diettm  (jUrloaiui  jyrincq)»  —  et  iam 
dicti  eonnti  et  sts.  episcopis  et  mde^v  et  S8.  scahhiis  et  honis  Juymines  hidica^ 
verunf,  tif  usw.^  Alle  werden  auch  häufig  einzeln  wieder  als  diejenigen  auf- 
gezählt, welche  die  Urkunde  fertigen  lassen;  es  gibt  sogar  Heispiele,  wo  bei 
allen  llandlungen  des  Gerichts  alle  Anwesenden  ganz  glf'i(«])  betheiligt  er- 
scheinen. So  970:  Tunc  88.  d.  Otto  imperati^r  et  P.  dnx  et  marchio  et 
iuäieee  et  boni  hommee — i$Uerroffainerunt.^  Diese  Fassung  läset  sieb  Ina 
1022  verfolgen.  In  einem  andern  Falle  981  werden  iwar  nidit  andi  die  Boni 
bommes,  aber  doch  Torsitsende  und  Jndicea  als  Urtheiler  naam- 
meoge&sst:  Tune  w.  epieeopua  et  ee.  ndeei  eaeri  paitaUi  et  $$,  wdieee  m- 
dhavenmt,  quod  usw.^ 

Daneben  finden  sich  nun  Beispiele,  dasa  nach  der  Fassung  die  Vor- 
sitzenden allein  als  Urtheiler  thätig  gewesen  sein  milssten.  Hieher 
gehört  der  schon  angeführte  Fall,  dass  nof^li  872  ein  einziger  Richter  vorsitzt 
und  urtheilt.  ^  Im  J.  897  sprechen  Missi  et  iiuliiuvf  das  Urtheil,  und  die  Fragen 
während  der  Verhandlung  stellen  die  ludices;  da  unter  den  Beisitzern  keine 

MI,  —  1.  Odlctti  Riati  120;  da«  Gerieb»  vM  all«rdfaigg  ia  dm  SaUii»  gabdtan.  4i« 

Urk-  ist  aber  (lurrhnHs  in  (V•^^  im  Sp'lctinischen  üblichen  Formen  gefftsst.  2«  Script.  It 
Ib,  441;  entsprechend  981.  982.  iÜ22:  Gnllotti  Ried  112.  Fattcschi  303.  304.  Script.  It. 
Ib,  497.  8.  Script.  It.  2b,  962;  ähnüch  lü22:  Gauuia  Hut.  1,  77.  1.  Script.  It. 
2k,  973.         Tgl.  S  588  n.  II. 
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Scabiiii  oder  Judices  genannt  sind,  so  werden  .Tudicos  nur  die  Vorsitzenden 
Miss!  sein.^  Noch  1022  sitzen  zu  Penne  der  Kanzler  und  mehrere  Königs- 
boten  zu  G^  rirlitc;  während  bei  der  Verhandhing  auch  die  Judices  et  boni 
hoininc.s  erwähnt  werden,  heisst  es  schhesshch  ausdrücklich:  Deinde  iudica- 
venmt  m.  eane^Iatiim  «um  9»,  epUeopis^  iä  usw.' 

Finden  sich  so  bis  in  das  eilfte  Jabrhondert  Fälle,  dass  die  ▼onitxenden 
Richter  ansdrOdtlieh  als  Miturtbeiler,  selbst  als  aasschliessüche  Urtheiler  ge- 
nannt irerdm,  so  tritt  doch  daneben  schon  in  der  zweiten  Hälite  des  zdmten 
Jahrhunderts  die  Scheidung  zwischen  Richtern  und  Urtheilern 
aufs  bestimmteste  hervor.  Im  J.  981  sitzt  zu  Penne  ein  Königsbote  za  Ge- 
richte;  mit  ihm  ein  Graf,  ein  Judex  und  andere  Genannte  und  Ungenannte. 
Heisst  CS  dann :  Tmic  ss.  come-'^  i'uin  i>fdic>'  ItifrrrOfjft^'iTKnf  und  ebenso 
iudicaverunf,  so  ist  der  Vorsitzende  an  Leitung  und  Unheil  ganz  unLetheiligt, 
erst  bei  Fertigung  des  Urtheils  werden  auch  der  Missus  und  Boni  homines 
wieder  erwähnt.^  Dabei  ist  nun  ^eder  eigentbümlicb,  dass  der  Graf  mit- 
urtheilt;  läge  nur  diesea  Bebpiel  vor,  so  wflrde  da  eher  an  eben  nnthätigen 
Vorsitzenden,  als  an  df  Scheidung  der  Fonktionen  zn  denken  sein.  In  andern 
Urknndm  «rgibt  nch  diese  aber  doch  bestimmt,  da  emerseits  nur  die  Judices 
urtheilen,  andererseits  nur  die  Vorsitzenden  den  Sprach  ausfuhren ;  danut  sind 
beide  Stellungen  sichtlich  auseinandergehalten,  wenn  auch  bei  anderen  Hand- 
lungen des  Gerichts  Vorsitzende  und  Judices  gemeinsam  thätig  erscheinen.^ 
Bei  weitem  am  deutlichsten  tritt  die  Scheidung  aber  hervor,  wenn  aiisdrück- 
hch  angegt  lM  ii  wird,  dass  der  Vorsitzende  die  Judices  um  ihr  1 1  tln  il  fragt. 
So  970  bei  einem  Ilofgerichte  zuMarsica:  Tnnr  d.  hnperator  —  (,it<  rvogavit 
8uprasa'ipto8  iudk*'8,  quae  lejc  de  ?io€  esue  debel;  tunc  iudici  ananimiter 
discerunt,  fuod  lex  erai  investire — ;  tune  d.  O,  moffnus  imperator,  dum 
talem  nuUdwn  attdissett — per  fiiatem — wveatmt,^^  Zu  Amitemo  sitzen 
1023  ein  Missus  mit  zwei  Grafen  zn  Gerichte;  mit  ihnen  zwei  Judices  und 
andere.  Missus,  Grafen,  Judices  nnd  Umstand  laden  die  Angeklagten  vergeb- 
ücli  vor.  Et  interrogavcnmt  ss.  A.  (inissua)  et  comtfcs  ipsos  iudiirs,  quid 
de  Jmc  camadkere  aut  facere  deberent.  Et  dum  talia  audlssent,  ss.  iudkes 
iudicaverunt,  ut  rn'rsf/'i^fti'nt  —  .rnlva  qnt'^ri'hi.  Tunc  in  ipso  ptadto  ,'''>'> -^th-H 
A.  missus  d.  rctjis  et  ss.  comitcs  usw.  Auch  die  Urkunde  lassen  nur  der 
Missus  und  die  Grafen  fertigen,  und  als  Träger  der  (i<.iii  hf  sgewalt  wird  der 
Missus  noch  insbesondere  bezeichnet,  wenn  es  bei  seinem  Uaudzeichen  heisst: 
giä  ibi/mt  et  distrtctum  feoit*^ 

Finden  wur  so  b  derselben  Zeit  und  an  denselben  Orten  nach  den  XJ^ 
künden  die  Vorsitzenden  Bichtef  bald  allem  artheilen,  bald  mit  den  Beisitzern, 
bald  ganz  vom  Urtheile  ausgeschlossen,  so  ist  doch  kaum  denkbar,  dass  dieser 
Ünterschied  dem  thatsächlichen  Hergänge  genau  entsprochen  habe.  Es  kommt 
hinzu,  da.HS  wohl  in  ein  und  derselben  Urkunde  sich  ein  Durcheinanderwerfen 
zeigt,  auch  abgesehen  davon,  dass  bei  verschiedenen  Handlungen  des  Gerichts 

548.  -]  6.  ügholli  1,  U7.  7.  Gattula  Hist.  1,  77.  8.  Script.  It.  2  b,  974.  9.  982. 
83.95:  Fatteschi3ü4.  307.  Script.  It.  2  b,  977.  981 .  10.  Script,  lt.  Ib, 448,  11.  FaMesehi 
321.  Guu  enuprecbeod  981.  1022:  Script.  It.  Ib.  465.  499. 
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▼OD  VofiitxeDdfio,  Jadioes  and  ümstand  adeuKcih  wQlkarüdh  bald  alle,  bald 
mir  die  eben  oder  andern  genannt  werden.  So  heieet  es  999  zaMarsica,  daas 
der  Graf,  der  Jodex  und  die  Buni  homines  nrtheilen,  und  unmittelbar  darauf^ 
dass  der  Graf  per  iudicium  iudiäs  et  bonorum  homimtm  durch  Reinvestitor 

das  ürfheil  ausfiihrt,  wonach  er  also  nicht  als  Mitiirtheiler  zu  Tissou  wäre.*' 
Es  liegt  wohl  auf  der  Hand,  dass  wir  die  Fassun{|,  welche  genauer  zwischen 
Richtern  und  Urtheilern  unterscheidet,  als  die  dem  thatsächlichen  Hergang 
entsprechendere  zu  betrachten  haben;  es  wird  anzimehmen  sein,  dass  auch 
hier,  aber  wohl  erst  im  zehnten  Jahrhunderte,  also  viel  später,  als  in  anderen 
Gegenden,  die  IScheidniig  in  den  Gerichten  dnrdbdrang;  dass  man  tkh  aber 
Mir  idnrer  in  den  neoen  Formen  zurechtfand,  andi  tbataftchüdi  noch  manches 
admwikend  bleibend  modite,  wSbrend  die  aoflUDendsten  Abweichnngen  doch 
wohl  nur  auf  die  Willkür  der  Notare  und  die  Verschiedenheit  der  ihnen  vor- 
liegenden Formulare  znrttckzufQhren  sein  werden,  auf  deren  Umformung  die 
Aendemng  des  Herganges  selbst  nur  langsam  und  nu^t  durchgreifend  emge- 
wirkt  zu  haben  scheint. 

549.  —  In  den  Urkunden  Oberitaliens  und  Tusziens  sind  nun 
allerdings  die  Abweichungen  nicht  so  bedeutend,  aber  doch  noch  immer  auf- 
fallend genug,  so  dass  es  oft  kaum  statthaft  schemt,  die  Funktionen  der  ver- 
schiedenen Gertcbtspersonea  in  allgemeingültiger  Weise  scharf  von  einander 
a  scheiden.  Und.  anch  die  Versndie,  genaoer  nach  Zeit  nnd  Ort  m  unter- 
iciheiden,  erweisen  mUk  als  veiigeblidie.  Es  ist  sichtlidi  ganz  wesentlich  ein 
«nd  dieselbe  Gestaltung  des  Terfahrens,  welche  wir  vom  Dorch- 
dringen  aehärferar  Scheidung  zwischen  Richter  und  Urtheilcni  iti  der  zweiten 
HilÄe  des  nennten  Jahrhunderts  bis  gegen  Ende  des  cilften  Jahrhunderts  und 
wohl  noch  in  das  zwölfte  hinein  in  allen  Gerichten  Oberitalions  und  Tusziens 
findt'ii.  Zeilen  sich  aber  bei  sonstiger  Uebereinstimrauug  wieder  mancherlei 
Verse  Iii  edenh  ei  ten,  wird  nach  der  urkundlichen  Fassung  ein  und  die- 
selbe Handlung  bald  vom  Richter,  bald  von  den  Urtheilern,  bald  von  beiden 
^igpIgjMionMnent  so  wird  auch  hier  der  Grund  nicht  gerade  nothwendig  in  der 
^fem^eilenheit  des  Herganges  selbst  zu  soeben  sein.  Schon  früher  Gesagtes 
iniss  es  uns  nahe  legen,  dass  mit  der  Umgestaltopg  des  Vorganges  selbst 
ineht  auch  eme  genügend  durchgreifende  Umgestaltung  der  Fonnulare  ver- 
^bonden  war,  dass  sich  in  diesen  mandie  Wcmdung  erhalten  mochte,  welche 
zunächst  anf  das  frühere  Zusammenfallen  von  Richtern  und  Urtheilern  be- 
rechnet war,  dass  aber  weiter  die  Umgestaltung  der  Formulare  und  doch  wohl 
auch  des  Hnr^anges  selbst  von  eiiiern  verschiedenen  Gesichtspunkte  ausge- 
gangen zu  sein  scheint,  je  nachdem  es  sich  um  Fälle  handelte,  wo  der  auch 
früher  Vorsitzende  jetzt  nicht  mehr  Urtheiler  ist,  oder  der  aucli  früher 
Urtheilende  jetzt  nicht  mehr  vorsitzt',  woraus  sich  am  leichtesten  erklären 
ÜHiiike,  wmm  die  fibttgs  Thätigkeit  des  Gsriebles  bald  zunächst  Sache 
dieses,  bald  jenes  za  sem  sehetnt  Veisooben  wir  es,  die  Aufgaben  der 
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verschiedt  iK-ii  Gericktspersonen  auseinanderzuhalten,  soweit  dieser 
Umstand  das  gestattet,  so  irardeii  gerade  irereiozelte,  von  der  gewöhnlicbeo 
FassQDg  der  Urkouden  abweichende  Angaben  am  beacbtensweribesten  seio, 
da  ha  ihnen  am  meisten  anzondimen  ist,  dass  der  Notar  sich  dorch  den 
thatsSdblichen  Hergang  bestimmen  Hess.  Dasselbe  werden  wir  im  allgemnneD 
auch  bei  den  sichtlich  erst  in  dieser  Periode  entstandenen  longobardischen 
Form*  In  annehmen  dürfen,  da  diese  eine  Richtschnur  für  das  Verfahren  selbst, 
nicht  für  die  iirkiindlirhe  Darsteihmg  desselben  geben  wollen,  obwolil  anoh 
hier  eine  Beeinflussung  durch  die  üblichen  Urkundenformulare  immerhio  aiög> 
lieh  wäre. 

Vorsitzende  und  Beisitzen  de  werden  jetzt  im  Eingange  der 
Urkunden  regelmässig  auseinaudergehalten;  jene  werden  als  liesidetüea  in 
iudido  bezeichnet,  diese  als  Rendef^ea  cum  ei§  mssunmengefasst.  Dass 
mehrere  gleichgestellte  Bichter  Vorsitzen,  bleibt  ancb  jetzt  ganz  gewObnli(^^; 
wir  werden  darin  eine  Nachwurknng  des  altlongobardischen  Brandias  sa  adieo 
haben. 

Fanden  wir  im  Spoletinischen  ausser  den  Vorsitzenden  alle  Beisitter, 
Judices  und  Boni  homines,  im  Gerichte  thätig,  so  ist  das  hier,  wenn  wir  vor- 
lüiifis;  vom  Urtlicilo  absehen,  nicht  der  Fall.  Werden  neben  den  Vorsitzern 
andere  GericliLspersonen  thäfif,',  s(t  sind  das  sichtlich  nur  die  rechtskun- 
digen Beisitzer,  welche  als  [ii)h\'e/<,  auch  wohl  a\s  Aufli(o)rs  oder  als 
ludicrs  *'t  tni'litores  be/.eii-hnet  werden.  Beide  Ausdrücke  finden  sich  in  den 
Urkunden  des  neunten  Jahrhunderts,  wie  die  früher  angeführten  Beispiele 
genugsam  zeigen,  ganz  gleichbedeotend  gebrandit;  der  eine,  wie  der  andore 
bezeichnet  zunächst  die  Urtheiler,  mOgen  diese  zugleich  Richter  sein  oder  nicht. 
Auch  wo  b«de  Ausdrücke  zusammengebraucht  werden,  bezeichnen  sie  sicht- 
lich nur  eine  einzige  Klasse  von  Personen;  frühere  Nachweise  dürften  genü- 
gend feststellen,  dass  die  später  pehr  übliche  Dopiielhezeichniuig  ihre  Ent- 
stehuntr  einem  Zusammenwerf« u  di  r  Fornit  ln  verdankt,  in  welchen  früher  der 
eine  oder  der  aiid.  re  geltr.uichi  wurde.  ^  l-^s  tritt  das  auch  noch  dadurch  her- 
vor, dass  die  Diijipelbe/eichiiun;^  wohl  auf  die  beiden  Ausdrücke,  mit  welchen 
regelniä.ssig  das  Urtheil  eingetlihrt  wird,  vertheilt  erscheint;  so  9Ü8  zu  Mai- 
land: paruit  supraiUctis  auditorihus  (rectum)  esse  et  iam  dieti  iudices 
htdieavmwU,*  Insbesondere  fehlt  jeder  Anhaltspunkt,  bei  der  Doppelbezeieh- 
nang  unter  den  Judices  etwa  die  rechtskundigen,  unter  den  Auditores  dfe 
ftbrigen  Beisitzer  zu  verstehen;  glekdi  in  dem  ersten  Falle,  in  welchem  mir  die 
Doppelbezeiohnung  vorgekommen  ist,  858  zu  Pisa,  werden  die  letzteren  noch 
besonders  horvfwgehoben:  paruit  nobis  rede,  qnnrxm  supra  audUor^t  ei 
iudiccs,  una  mm  ojnntbwi  ihi  nohiscinyi  adsi/ftmtibuf.^'  Sind  im  neunten 
Jahrhunderte  unter  den  Judices  zunächf^t  die  urtheilendeu  Konigsrlchter  oder 
Skabinen  zu  verstehen,  v,ic  denn  bei  sonst  ganz  entsj »rechender  Fassung  im 
weitern  Verlaufe  der  Urkunden  auch  wohl  in  derselben  Weise  von  iikabinen 
die  Bede  war,  wie  in  andern  von  Judices,  so  werden  wir  jetzt  uin  so  bestimmter 


M-]  2- '^gl- S  117.    «,  Tgl.  S  2  a.  6.     4.  Aff&  P.  1, 358.        Aiici«.  It.  8»  1033. 
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unter  den  Judices  zuniicli^t  nur  die  rechtskundigen  Beisitzer  zu  verstehen 
haben,  als  diese  nun  mit  dem  Verschwinden  des  Ausdrucks  Scabinus  nicht 
bloss  in  ihrer  Gesammtheit,  sondern  auch  einzeln  als  Judices  bezeichnet  wer- 
den.^ Wir  werden,  wenn  nicht  ausdrückliche  Gründe  dagegen  sprechen,  sicher 
«nnmeluMm  liabeii,  daas  ^  im  G^chte  thfttigen  Jodfioes  nur  diejenigen  Bei- 
nCMT  siod«  welche  aneb  bei  Aoftählnog  der  Geriehtspenonen  AusdrQcklieh  als 
Jodides  beseichnet  sied.  Und  wir  wiesen  bereits  früher  darauf  hin,  dass  schon 
mandie  Acusserlichkeiten  es  nahe  legen  müssen,  dass  gerade  diese  Jodioes 
eine  besondere  Bedeatang  fiir  das  Gericht  hatten.' 

550.  —  Fanden  wir  in  der  Zeit  des  Ueberganges  zum  neuen  Verfahren 
Fälle,  in  welchen  wenigstens  nach  der  Fassung  der  Urkunden  der  Ricliter 
IcdigÜch  vorsitzt,  ohne  weiter  tiiätig  zti  werden,  so  ist  das  später  nicht  mehr 
der  Fall.  Im  allgemeinen  greift  dit?  Thätigkeit  des  Richters  überall  da 
ein,  wo  die  Gerichtsgewalt  in  Frage  konuut,  während  die  Judices  da  lliätig 
werden,  wo  es  sich  am  dieBeobtsktinde  handelt,  doch  so,  dass  die  Fanktionen 
beider  oft  nicht  scharf  zd 'scheiden  sind.. 

Sehen  wir  anf  das  Einxelne,  so  seheint  die  Kl age  nur  an  die  vorsitcen-, 
den  Biditer  gerichtet  zn  werden;  so  bei  don  Domine  comesi  der  longobar- 
dischen  Formeln,  womit  die  Urkunden,  wenn  in  ihnen  eine  entsprechende 
Formel  vorkommt,  übereinzustimmen  scheinen. ' 

Die  Ladung  und  was  mit  ihr  zusammenhängt  ist  nur  Sache  d^  r  Vor- 
sitzenden. Und  zwar  erscheinen,  wenn  nielin  re  Vorsitzende  sind,  diese  dabei, 
wif  \m  allen  andern  Handlungen,  ganz  gleich  betheiligf.'"^  Sie  schicken  Boten, 
uin  den  Beklagten  zu  laden  oder  um  sich  zu  vergewissern,  ub  der  geladene 
Beklagte  am  Gerichtsorte  «wshiaien  sei  oder  nid^  Bei  «Uesen  Handlungen 
werden  die  Judices  nicht  erwAhnt;  nur  dass  es  einmal  1038  heisst,  ein  Königs^ 
böte  habe  cum  ^paU  iudieibM  ausrufen  lassen,  dass  jeder,  der  gegen  eine 
foigelegle  Urkunde  etwas  «nznwenden  habe,  sich  dem  Gerichte  stellen  solle.' 

.Verweigert  der  anwesende  Beklagte,  sich  auf  die  Verhandlung  einzu- 
fiissen,  so  hat  der  Richter  es  zu  versuchen,  ihn  durch  seinen  Befehl  zur 
Einlassung  dazu  zu  bestinnnen.  Zu  T^ucf^a  871  will  der  Beklagte  sich  nur 
auf  Zeogenbeweis,  nicht  aber  auf  die  vom  Kaiser  befohlene  Inquisition  ein- 


6.  Vgl.  §  438.  Wir  Tersnchten  das  zunächst  an  den  Untfrschifd  zwisch^^n  st8dfi<ichpn  Sc»- 
binen  aod  Jadicet  des  Königs  anzuknUpfea.  Da  aber  docb  auch  stadtiscbe  Judices  vorkom- 
nen,  so  kOnnt»  andi  d«r  Uinstud  «ingewirkt  balwn,  dMS  nun  den  Ansdniclc  SeaUni 
nicht  mrlir  so  pa.<isend  fand,  seit  die  Stellung  derselben  eine  gSlndetM  gevorden  wnr.  sie 
nicht  mehr  selbstst&ndig  7.u  Gericbta  Muen«  sondern  ihnen  vonogiwielso  nor  das  Jadieare 
rerbUeb.      7.  Vgl.  $  429. 

SBi.  —  1.  So  S.B.  Ml.  1098:  Antiq.  It.  1,  499.  807.  In  Istrien  vird  991  dl«  Klage 
ansser  an  den  Grafen  aneh  an  die  beisitzenden  Bischöfe  nnd  Jvdice»  gerichtet.  Ughelli 
10,  313.  Im  Spolotinischpn  fntsprpchend  der  sonsti^pu  Fassung,  vgl.  §  548,  wohl  an  alle 
Anwesenden,  eiuschUessiich  der  Boni  homines.  Ich  bemerke  übrigens,  da«s  ich  bei  Samm- 
lung des  Ifnteriats  Tonngsweiae  nur  das  Urtlieil  im  Ango  batta,  «in  Eingahen  «af  daa  Y«»> 
fahren  ülThaiipt  nicht  iu  moincr  Absicht  lag,  so  dass  ich  nur  mit  Rflduidit  «of  den  nlcll. 
sten  Zweck  einiges  ciisammenstelie,  was  mir  auffiel.  2,  Tgl.  $117.  i»  Bens  e 
Camici  2  a,  74. 
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lassen:  Et  tunc  ipse  H.  eptscopns  et  misma  cepit  bannire  iuxta  ipsam 
imsionem,  ut  ihi  steterunt  et  rationem  exinde  ahuissemiui;  aber  ohne  Er- 
folg, worauf  das  Verfahren  in  Abwesenheit  der  Beklagten  fortgesetzt  wird.* 
Im  Gerichte  des  Pfalzgrafen  zu  Pavia  927  weigert  sich  der  Beklagte,  zu  ant- 
worten: Tunc  ipse  G.  comea  palatii  iuseit  eidem  G.  et  hanmtm  d.  reffis  eo 
misit,  ut  exinde  iusticinm  feciffset;  set  ipse  G.  nequaqtuim  re^onsum  dare 
voluisset,  taciius  exindr  permamtit  et  talitAT  de  eodem  placito  perexity  wo- 
mit hier  überhaupt  die  Verhandlung  ihr  Ende  erreicht.'^  Ein  Zwang  gegen  die 
Person  des  Beklagten  scheint  dem  Richter  auch  in  solchen  Fällen  nie  zuge- 
standen zu  haben;  hatte  der  Richter  den  Königsbann,  so  wird  die  Missachtung 
dieses  eine  Bannstrafe  nach  sich  gezogen  haben;  davon  abgesehen  wurde  die 
Sache  wohl  so  erledigt,  als  habe  der  Beklagte  sich  nicht  gestellt.  Der  Graf 
von  Teranio  befiehlt  1057  einem  beklagten  Abte,  einen  Vogt  zu  nehmen  und 
zu  Rechte  zu  stehen;  ad  ha£c  ipse  surrexit  iratus  et  dixit,  se  (minime) 
parere  omnihus  supradicti  iussionibus,  freait  placitum  et  cum  multis  ho~ 
yninibus,  gm  districtis  oladihus  et  terribiliter  vertebant  oculos,  etiam  ascen- 
derunt  equis;  worauf  dem  Kläger  die  Investitur  ad  salvam  querelam  ertheilt 
wird.^  Dasselbe  Vorgehen  finden  wir  1032  in  der  Romagna;  von  drei  Be- 
klagten stellt  sich  einer,  der  dann  aber  nach  Vorbringung  der  Klage  und  einem 
Gespräche  mit  seinen  Freunden  jede  weitere  Einlassung  verweigert,  worauf 
der  Kläger  unter  Vorbehalt  der  Klage  investirt  wird.^ 

Ist  es  880  der  Vorsitzende  Graf,  welcher  dem  Beklagten  gestattet,  das 
Placitum  zu  verlassen,  um  Zeugen  aufzubringen,  ihm  dann  weiter  zu  demselben 
Zwecke  zweimal  Aufschub  bis  zu  einem  folgenden  Placitum  gewährt^  so 
mag  solches  im  allgemeinen  als  zu  den  Befugnissen  des  Richters  gehörend  zu 
betrachten  sein.  Aber  zu  beurtheilen,  ob  Veranlassung  zu  einem  Aufschub 
vorhanden  sei  und  unter  welchen  Bedingungen  ein  solcher  gewährt  werden 
könne,  olme  die  rechtliche  Entscheidung  zu  vereiteln,  war  wohl  zunächst  Sache 
der  Rechtskundigen;  der  Richter  wird  erst  auf  ihr  Urtheil  gehandelt  haben. 
Zumal  in  früherer  Zeit  wird  denn  auch  wohl  nur  auf  dieses  Urtheil  (Jewicht 
gelegt ;  es  heisst  bei  zeitweisem  Abbruch  der  Verhandlung  nur,  dass  nach  Ur- 
theil der  Richter  ein  folgendes  Placitum  verbürgt  sei.  ^  Es  kann  demnach  nicht 
aufiallen,  wenn  hier  eines  Antheils  des  Richters  und  der  Urtheilcr  gedacht 
wird ;  1 047  wird  dem  Beklagten  ein  erbetener  Aufschub  gewährt  per  consi- 
Uum  supradictorum  iudicum  et  Umdaiiom  supradicti  d.  Teuiemarii,  näm- 
lich des  Vorsitzenden  Missus. '° 

Wird  das  Gerichtszeugniss  dafiir  angerufen,  dass  jemand  genügend 
geladen  oder  eine  Sache  früher  im  Gerichte  in  angegebener  Weise  entschiedei^ 
sei,  so  wird  dasselbe  nach  den  Urkunden  in  den  meisten  Fällen  von  den  Vor-I 
sitzenden  gegeben ;  es  heisst  etwa :  tuTic  recordatus  est  iam  dictus  (missusji 
quod  ita  i'truin  esset.  Doch  wird  nicht  selten  das  Zeugniss  auch  vom  Richteil 

3.-]  4.  Mem.  di  Lucca  4b.  55.       5.  Morbio  3,  155.       6.  Ughelli  1,  353.       7.  sJ 
>U  1.  81.        8.  Mon.  patT.  Ch.  1,  63.        9.  So  880:  AnUq.  It.  1,  436.        10.  Affd 
Mnw  2,  320. 
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um!  deo  UrtlMfleni  gegeben:  ime  (migtua)  et  hdiee»,  qtd  tN  adarmOt  re- 

cordati  sunt;  und  in  den  Formeln  werden  regolniässig  ausser  dem  Grafen 
auch  die  Judices  um  das  2^ugQiss  angesprochen.  ^  ^  Dass  bei  solcher  Gelegen- 
hf'it  der  Richter  gar  nicht  erwähnt,  nur  die  Auditorea  als  die  bezeogtoden 
genannt  werden,  ist  mir  mii  einmal  aufgefallen. 

Ansschliesslich  Sache  der  Richter  war  insbesondere  alles,  was  imthig 
war,  um  das  erkannte  Recht  zur  Geltung  zu  bringen.  Kaum  in  irgend  einem 
Punkte  zeigt  sich  die  Fassung  der  Urkunden  so  übereinstimmend,  als  darin, 
dass  nur  die  Vorsitzenden  InTestitnr  nnd  Bann  ertheilten.  Nnr  eine 
einsige  Abweichung  ist  mir  1026  TOiigekoninien:  ünde  praedkU  d,  L,  eo- 
mea  et  iudicea  aüpraaeripii — wweativenmi, — inauper  mieeruiU  banmm 

551.  —  Die  Sicherung  des  Rechts  erfolgt  durch  den  Richter  regelmässig 
nachdem  durch  Urtheil  erkannt  ist,  was  in  diesem  Falle  Recht  sei.  Seihst  bei 
einem  unbedingten  Zugeständnisse  dos  Beklagten  erfüllt  der  Richter  das  Ver- 
langen des  Klägers  erst  nach  ertulgttiu  Urtheile. '  Es  muss  demnach  auffallen, 
dass  wir  in  gewissen  Fällen  ein  anscheinendes  Vorgehen  des  Rich- 
ters ohne  Urtheil  finden,  indem  der  Richter  nach  der  überemstimmenden 
Fassung  aller  titeren  Urkunden  bandelt,  ohne  dass  ein  Urtheil  erwtthnt  wird, 
dasselbe  wohl  gendesa  dordi  die  Fassung  ausgeschlossen  ersebeint  bt  beim 
Ungehorsamsveriyiren  festgestellt,  dass  der  gehörig  geladene  Beklagte  nicht 
anwesend  ist,  so  erfüllt  der  Richter  unmittelbar  das  Verlangen  des  Klägers, 
indem  er  ihm  die  Investitur  salva  querela  ertheilt  und  dieselbe  durch  den  Bann 
sichert.  Auch  in  einem  strafrechtlichen  Falle  zeigt  sich  noch  1041  ein  ent- 
sprechendes Vcrfaliron  ;  der  richtende  Ki^nigsbote  erklärt,  dass  er  die  Ver- 
brecher vergeblich  geladen  habe:  Cum  ipae  d.  eptacopufi  H  mifisns  taliter 
retulisset,  tunc  per  fustem  et  wantonem  —  mieit  in  Ixtnnutn  omnes  res 
ipsius  A.  proprietatis.^  Ein  ganz  entsprechendes  Vorgehen  finden  wir  in  den 
zaUnidien  FlUen,  wo  es  sich  gar  nicht  nm  ein  aosdriiddidi  bestrittenes 
Recht  handelt,  sondern  dämm,  ein  Recht  durch  gerichtKcJie  Anerkennnog 
gegen  spStefe  Anfechtung  sicher  m  stellen*;  wird  das  Recht  von  niemandem 
bestritten,  so  sicbert  der  Vorsitzende  wieder  nnmittelbar  ohne  UrtheiM  das 
Recht  durch  den  Bann.  Und  beachtenswerther  noch,  als  die  üebereinstimmung 
der  zahllosen  Urkunden  dieser  Art  unter  sich,  dürfte  es  sein,  dass  auch  die 
allgemeinen  Fonneln  mit  ihnen  übereinstimmen,  indem  sie  in  Fällen  der  Inve- 
stitur unter  Vorbehalt  der  Klage  des  Contumax,  dann  der  Siclu  rung  eines  zu- 
nächst nicht  bestrittenen  Besitzes  durch  den  Bann  den  Vorsitzenden  ohne 

11.  Cartular.  Long.  n.  20.  21;  L.  Pap.  su  Rotk  182.  12.  Mem.  di  Lacc«  5  c  183. 
18.  Campi  1.  500. 

551.  -  1.  Vgl.  §  7  nnd  S  8  n.  S.       S.  Vtlelielbwk  H.  IV.  I,  510;  vgl  f  10. 

3.  ^'ßl  §  17.  4.  So  -weit  ich  soho.  fnidpr  sich  für  das  zphntf  .T,^hrhnnclprt  nur  eine  Aus- 
Dahme in  Urkunde  Ton  970,  bei  velcber  der  Hergang  überhaupt  abwoicbend  dargestellt  ist; 
ei  baoddt  lieh  um  AnOTkeaniiBg  «iner  (Trltaiide.  «s  «folgt  da  ürtheil,  mb«r  dstTmitaMids 
wird  gar  nicht  mehr  th&tig,  die  Slehenaig  idMui  BUT  ta  dtr  Bratkuadiiag  gsnidit  n  trar> 
dsa.  Antieh.  Eit  1, 147. 
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Unheil  vorgehen  lassen.'^  Es  w.'iro  doinnacli  anzunehmen,  dass  in  gewissen 
Fällen,  wo  sich  bei  der  Einfachla  it  des  Vorganges  unmittelbar  ergeben  mus.ste, 
was  Rechtens  sei,  der  Richter  keines  ausdrücklichen  UrtheiJs  bedurfte,  um 
das  zur  Sicherung  des  Rechts  Nütiiige  vorzukehren. 

Dennoch  möchte  ich  annehmen,  daes  der  Bichtw  immer  nur  auf  ein  Ui^ 
theil  thitig  wurde  nnd  dass  dieses  nur  sofiUHg  gerade  in  diesen  Fillen  in  den 
Formokuren  keinen  Platz  gefunden  hatte.  Denn  im  eilften  Jahrhunderte  wud 
nun  auch  in  solchen  Fällen  ein  Urtheilen  oder  doch  ein  Eingreifen  der  Judices 
mehrfach  erwähnt;  und  ist  das  insbesondere  in  Urkunden  der  Fall,  bei  welchen 
sich  Alnvoichungen  von  den  hergebrachten  Formularen  zeigen,  so  wird  doch 
eher  auf  eine  Aenderung  der  urkundlichen  Fassung,  als  des  Verfahrens  selbst 
zu  schliessen  sein.  So  heisstes  1043  bei  einem  in  t  ine  k.'iiserliche  Bestätigimg 
eingefügten  Berichte  über  ein  Ungehorsamsverfahren:  Hoc  audito  coinpl<i<'tiit 
etmedlano  tst  cunctis  auditoribus  rectum/acere  et  iustitiam  implere;  et  per 
admtmitimem  predidorum  tudicum  ntisit  eanodUurma  bannum,^  Und  dem 
angeführten  strafrechtlichen  Falle  Ton  1041  steht  em  anderer  von  1043  nur 
Seite,  wo  es  aoadrOcUieh  hebst:  Urne  tudicegt  qui  ibi  aderant,  dueerunt, 
qmd  rectum  esset,  ut  res  corumin  Ixtnman  ipse  d.  wissus  (nutteret),  worauf 
dieser  das  ausführt^;  wie  denn  auch  iu  den  Gterichtsformeln  in  solchem  Falle 
der  Graf  die  Judices  vorher  um  ihre  Zustimmung  befragt,  während  wieder  bei 
Anflif'litui^  des  Bannes,  nachdem  der  Verbrecher  sich  gestellt  hat,  der  Graf 
ohne  Urthcil  vorzugehen  scheint.^  Seit  l().'i8,  wo  ich  zuerst  ein  Beispiel  finde, 
dass  der  Richter  per  indu  nin  imltciiuii  eine  Urkunde  sichert'*,  wird  iuuner 
häufiger  erwähnt,  dass  der  Richter  in  den  angeführten  Fällen  den  Bann  seii- 
UnHa  mdtmn oder  per  landeUSonem  iudieum^^  oder  am  häufigsten  per 
twKcum  cmdUkm  ertheflt*^,  während  gleichzeitig  in  andern  entsfnreehenden 
mien  auch  jetzt  ein  Eingreifen  der  Jndioes  nicht  erwähnt  wird.  Beachten 
wir  nun,  dass  in  dieser  Zeit  die  alte  Urtheilsfonnel  aus  den  Urkunden  ver- 
schwindet, es  überhaupt  Brauch  wird,  statt  dessen  nur  anzugeben,  dass  der 
Richter  nach  Rath  der  Judices  thätig  wird,  so  ist  gewiss  anzunehmen,  dass 
das  Verfahren  auch  fnilicr  dasselbe  war,  aber  erst  Aenderungen  an  den  For- 
mularen Veranlassung  boten,  das  in  der  Urkunde  selbst  hervortreten  zu  lassen. 

.502.  -  Zur  Sicheruni,'  der  (ieltung  dessen,  was  durch  da>  Urtheil  im 
gegebenen  Falle  lür  itecht  erkannt  ist,  gehört  insbesondere  auch  die  Ausfer- 
tigung dorGerioihtsarkonde,  welche  der  siegenden  Partei  pro  aeemiJkUe  gegen 
spätere  Anihchtungen  ausgmtdlt  wird*  Es  ist  daher  Sache  des  Voisitzendeaa 
dem  Notar  den  Befehl  zur  Ausfertigung  der  Urkunde  zaertheilen. 
In  den  aUgememen  Formeln  findet  sich  nach  Beendigung  der  Sache  mehrfach 
dk  Aufibrderung:  Domne  eame$,  precipite  fieri  notifhiml  ohne  dass  ersicht- 
lieh  wäre,  ob  dieselbe  von  der  Partei  oder  den  fieisitzem  ausginge*  ^  Damit 

651.—]  6.  Cartul.  Loug.  2ü.  21.  25.  6.  Ugbelli  5,  287;  auch  Tatti  2,  851.  ?.  Mon. 
patr.  Ch.  1,  ftft2.     8.  L       Lad.  16.  Porm.     0.  B«n»  •  Caniei  2»,  74.     10. 1081 : 

Bmw  e  Camici  2b.  106.  H,  1070:  ^fittarelli  Anu.  2,  225.  12.  1046-95:  Antiq.  It. 
3,731,  Aff6  Parma  2,  326.  329.  Cod.  Wangian.  19.  Lupus  2,  735   D m  ii  4,  26.  32. 

558.  —  1.  CartuL  Long.  17. 18. 23.  L.  Pap.  Roth.  143  Exp.  §  7;  Koih.  182. 195  Form. 
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stünoien  im  aUgemeineQ  auch  die  UAandeo  überein.  Aber  Tiefleiebt  oiiigeiids 
le^gen  sich  so  deQtficb  die  RflckwirkttDgen  der  auf  das  fröhere  YerfUireii  be- 
rechneten ältern  FonDulare. 

Die  Aufforderung  znm  Fertigen  der  Urkunde  wird  in  zwei  Wendungen 
erwähnt,  welche  zumal  später  liäufig  beide  in  ein  und  derselben  Urkunde  neben- 
einander angewandt  werden.  Einmal  wird  beim  ScliUisse  der  Verhandlung 
berichtet,  das«  die  Richter  die  Fertigung  befohlen  haben;  daim  gibt  der  ferti- 
gende Notar  au,  auf  wessen  Befehl  er  die  Urkunde  geschrieben  habe. 

So  lange  Richter  und  Urweiler  dieselben  waren  nnd  die  ganze  Crknnde 
ihrer  Form  nach  als  Bericht  derselben  ersdieint^,  sagen  sie  schon  io  longo- 
bardisdier  Zeit  schliesslich:  hone  MMHam  SUetavimua  oder /aeerf  eommth' 
nuimusy  am  häufigsten  /ieri  iu9$imu8  oder  aerthere  admomdmw.  Als  dann 
nach  der  Scheidong  von  Richtern  nnd  Urtheilom  die  Urkunden  »i  einem  Be- 
richte des  Notars  wurden,  rausste  e.s  natürlich  heissen:  aeribere  oder  ßeri 
admonuerunt  oder  iwserunt.  Und  so  finden  wir  die  Formel  bis  ins  zwölfte 
Jahrhundert  gebraucht.  Dass  aber  vereinzelt  nicht  blos  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten nach  dorn  Ueberganc' ,  Mindern  durch  zwei  Jahrhunderte  gerade  in 
dieser  Formel  ganz  gedankenlos  die  erste  Person  beibehalten  wurde,  ist  schon 
froher  bemerkt.* 

Von  wem  der  Befehl  ausgebt,  tritt  in  dieser  allgemeben  Fassung  nicht 
hienror;  es  liesse  sich  nur  etira  geltend  madien,  dass  wenigstens  dann,  wenn 
nur  ein  Richter  vorsitzt,  wegen  der  Mehnahl  eine  Theiloahme  anch  der  Ju- 

dices  anzunehmen  sei.  Und  rininal  86*5  werden  ausdrücklich  die  Missi  und 
Auditores  als  die  genannt,  welche  aufforderten.**  Heisst  es  dagegen  970  aus- 
nahmsweise fieri  iusftii^y  so  kann  der  Notar  nur  an  den  Vorsitzenden  Pfalz- 
grafen gedacht  haben;  und  wird  es  späfer  mit  anderen  Aenderungen  der 
Formulare  gewöhnlich,  auch  hier  zuzufügen,  wer  befiehlt,  so  sind  das  die  Vor- 
sitzenden; so  1077  episcopi  ßeri  iusserunt  oder  1UÖ2  und  dann  mehrfach 
resß  fieri  iustiL^  Nur  bei  einer  ganz  abweichenden  Wendung  hdsst  es  1077: 
Et  prccep&nmt  ndinreffhetiudieea  ex  hae  cauia  fim  noHHa.^  Ifindeetens 
vozugsweise  wird  man  hier  wohl  Immer  die  Vorsitzenden  im  Aoge  gehabt 
haben. 

Bei  der  zweiten  Formel  gibt  der  Notar  durchweg  bestimmter  an,  auf 
wessen  Aufforderung  er  die  Urkunde  fertigte.  Die  auffordernden  sind  zunächst 
die  noch  selbst  urtheilenden  Richter.  In  longobardischer  Zeit  hei«;st  es  ex 
dicto  UKh'nim^;  noch  800:  ipsorum  dictato,  nämlich  der  Ftalz;:rafen  und 
seiner  Mitrichter.  ^  Dann  wird  in  näherem  Anschluss  an  die  schon  iu  longo- 
bardischer Zeit  übliche  Gestaltung  der  ersten  Formel  der  Ausdruck  ejc  ammo- 
nitione  iudicum  üblich,  welche  wohl  auch  ausdrücldich  als  Skabiuen  beaeiehnet 
werden,  so  845:  per  ammumiume  de  eupraeeripib  eeaoime, Auch  als  die 
FunktuMien  sich  bestiounter  geschieden  hatten,  schrieben  mm  die  Notare  im 


8.  TgL  %  M2.  a.  Vgl.  §  2  u.  8.  i,  FumagalU  3S3.  &  Aoticb.  Est.  1,  147. 
e.  DonA  8^  63b  Lopiu  2, 785.  .  7.  Dondi  3, 00.  8.  Tkvya  4, 478;  enlipnehend  4^ 
840.339.      S^GdtottfOditoeO.      lH.  Anti«  It. 873. 
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AdsoUosm  ao  die  ihoen  gerade  vorliegende  Formel  noch  mehrfach  einfach  ex 
ammon'dUme  hidimm,  ohne  wohl  darauf  zu  achten,  dass  der  vorsitzeode 
Pfalzgrat"  oder  Graf  danach  ganz  unbctlieiliut  <  r,SL'heiiit.  " 

Eine  andere  Wendung  wird  schon  in  loiigobardischer  Zeit  iii>li<-suijdere 
da  gebraucht,  wo  nur  einer  urt heilt  oJer  doch  von  mehreren  Urtheiiern  einer 
als  Vorsitzender  hervortritt,  also  in^jhesouderu  im  köuiglicheo  oder  herzog- 
liflheii  Hofgeridite*  Die  Urkunde  wird  dann  gefertigt  ex  wnhn0  des  Yor- 
aitzenden.  Und  swar  bftafig  so,  dass  der  Befehl  zunächst  nicht  an  den  schrei- 
beodeo  Notar,  sondern  an  den  Referendar,  einen  Gastalden  oder  eben  andern 
Notar  gerichtet  und  dann  ex  diclo  oder  4»  didaio  dieses  vom  Notar  die  Ur- 
kunde geschrieben  wird.  Das  geschah  auch  noch  wohl  in  fränkischer  Zeit, 
wie  sich  da  Itostimnit  ergibt,  wo  lieide  Formeln  in  einer  Urkunde  vorkommen; 
so  798  im  Gerichte  von  Königsboten:  rtult' — presentem  not  'ttiam  —  B.no- 
tariinn  scribere  iussimwt.  Et  e(fo  quidem  J^.  nof'/rh(S  ex  Jicfatu  ii>8iu-8  Ü. 
scrifsi,  womit  ein  Missatgericht  von  814  n  lu  übereinstimmt.'''  Daraus  ist 
zu  erklären,  wenn  611  und  840  der  Notar  nur  ex  dictato  eines  der  Beisitzer, 
dort  «nes  Notar,  ]uer  eines  Judex,  dann  865  eines  mitriditenden  Skabins 
sohrelbt'^;  bei  ungenauerer  Fassung  fehlt  die  Angabe,  dass  dieser  von  den 
Bicbtera  beauftragt  irar.  Dann  aber  verlieren  sich  alle  Beste  dieses  Brauchs. 

Ifassgebend  f&r  die  späteren  Formulare  ist  vielmehr  die  Wendung  ge- 
irorden,  dass  der  Notar  unmittelbar  ecc  iux.fionc  oder  rx  lussu  des  Vorsitzen- 
den schreibt.  Auch  das  findet  sich  häufig  in  longobardischen  Hofgerichten'*; 
und  ganz  entsprechend  finden  wir  denn  auch  in  der  fränkischen  Zeit  den  Aus- 
druck gerade  da  gebraucht,  wo  in  der  Formel  nicht  der  Judices,  sondern  der 
Vorsitzenden  ^oda  -ht  wird;  so  schreibt  der  Notar  852  und  880  nicht  e.c  am- 
Tnonicione,  sondern  ex  iussionc  der  Köuigsboteu  "^;  oder  es  heisst  881;  ipw 

Wenn  in  den  angefühlten  Fällen  bald  nur  die  Urthdler,  bald  nur  die 
Biehter  die  Urkunde  fertigen  lassen,  so  hat  das  offenbar  seinen  Grund  nur 
darin,  dass  man  sidi  anfoch  an  alte  Formulare  hielt,  welche  auf  eine  Schei- 
dung zwischen  beiden  noch  nicht  berechnet  waren.  FQhlte  man  das  Bedürfniss, 
die  Formel  der  geänderten  Gestaltung  anzupassen,  so  war  hier  das  Eingreifen 
des  Vorsitzenden  Richters  jedenfalls  zu  erwähnen.  Hatten  aber  früher  vielfach 
die  jetzt  zunächst  nur  urtheilendeii  Judices  ganz  selbstständig  zu  Gerichte  ge- 
sessen, tritt  auch  in  der  ersten  Zeit  nach  der  Aenderung  ihre  Thätigkeit  noch 
vielfach  ganz  in  den  Vordergrund,  waren  die  Formulare  vorzugsweise  auf  diese 
berechnet,  so  ist  es  erfclfirlich,  wenn  man  bei  Aenderuogen  der  Fassung  auch 
die  Erwihnnng  disaer  mcht  &l]en  Hess,  mag  nun  der  thataftchliche  Heigang 


552.-]  11.885.60.97:  ¥m»^m.  M«a.diLMM4e,0i.  lfoii.iMtr.Ch.  l,es.  Aattf. 
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selbst  dam  nähere  VenaUusong  geboten  haben  oder  nicht.  Man  nannte  mm 
beidei  Vorsitzende  und  Urtheiler;  finde  ich  aber  dafür  kein  Beispiel  vor  864^ 
so  ist  das  ein  weiterer  Beleg  dafür,  dass,  wenn  die  Scheidung  beider  in  m&O' 
eben  Fällen  auch  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  .Tahrhünderts  nachweisbar 
ist,  es  doch  geraume  Zeit  dauerte,  bis  dieselbe  überall  in  der  Fassung  der 
Urkunden  ihren  geuügeudeu  Ausdruck  fand. 

In  der  neuen  Fonnel  zeigt  sich  nun  anfangs  mehr  Unsicherheit,  indem 
dar  Notar  bald  den  einen ,  bald  den  andern  der  früher  gebräuchlichen  Aus- 
drfioke  nSher  ins  Auge  fasst,  oder  sb  mebr  «ilOdlrlieh  verbindet  So  adireibl 
er  866»  887  ood  901  «r  admomUom  der  Wm  and  Jlldioe8l^  871  w  dkto 
atgm  dtmtmdaHone  des  BGssas  nod  der  Skabineii'^  880  tsß  nusume  epif- 
«Opi  et  htdieiun,  dietantUnu  mdem  iudicSbut^^,  898  per  ammonicionem  et 
ex  itunonem  comitis  et  desiiper  scnptis  acabhd»,^^  Die  später  lierrschende 
Formel  aber  ist  einfach  dadurch  entstanden,  dass  man  die  beiden  Ausdrücke, 
von  welchen  man  früher  den  einen  oder  den  andern  gebrauchte,  mit  einander 
verband;  der  Notar  schreibt  er  iussiotw  {comitin)  et  iudicnm  amtaimiäone. 
So  zuerst  864  und  896  zu  Mailand22,  899  und  900  zu  Pavia,  9ü3  zu  Pia- 
cenia^^  dann  in  allen  Urkunden  überiuihons  und  Tui»ziens ;  wie  sich  denn 
mdh  aooat  imdiireiaen  liest,  dass  die  massgebenden  Aenderungen  der  For- 
■riiM  msbesoDdere  von  UaÖaDd  mid  Pavia  ausgehen.  Die  Formel  irird  daon 
ianii  «irn  Mrfannderte  mit  einer  Begelmässigkeit  angewandt,  wie  keine 
xwwte.^  Aodi  im  zwölften  Jahrhunderte  Iftsst  sie  sich  noch  einigemal  in  un* 
|eftnderter Fassung  nachweisen. Aber  das  ist  jetzt  doch  Ausnahme;  schlies- 
sen  sich  die  Notare  auch  noch  häufig  an  die  alte  Formel  an,  so  finden  wir 
diese  nun  dahin  geändert,  dass  nur  noch  der  Befehl  des  Vorsitzenden  erwähnt 
wird,  von  der  Admonitio  der  Judiccs  nicht  mehr  die  Ji^  dc  ist.'-^''  In  Verbindung 
damit,  dass  auch  in  den  aligemeinen  Formeln  nur  der  Befehl  des  Vorsitzenden 
erwähnt  wird,  könnte  das  immerhin  den  Gedanken  nahe  legen,  dass  die  Er- 
wähnung der  Jndioee  hier  auch  schon  früher  durch  den  wirk&chen  Gericfats- 
gefaraach  mdit  begrflndet  war,  dass  dieselbe  sich  nnr  ans  den  alten  Formularen 
Inrtscfalepple,  bis  sonstige  Aenderungen  dieser  daranf  aufinerkaam  machten, 
dass  diese  Erwfthnuig  fiberflttasig  sei. 

553.  —  Haben  wir  bisher  die  Thätigkeit  des  Gerichtes  beachtet,  bei 
Mkiier  innftchst  der  Yorsitxende  handehid  erscheint  and  es  sich  nur  fragen  kann. 
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ob  neben  ihm  auch  den  Urtheilern  eine  Einflussnahme  zusteht,  so  ist  es  schwer, 
nach  den  vurliegeiiden  Zeugnissen  zu  bestimmen,  welchen  Antheil  der  Vor- 
sitzende an  der  Leitung  der  Verhandlungen  hat.  Es  kommt  dabei  so- 
wohl die  Gerichtsgewalt,  als  die  Rechtskunde  in  Betracht;  und  wir  finden  das 
anderweitig,  in  unserm  Rechtskreise  insbesondere  auch  in  der  Romagna,  dahin 
ausgeglichen,  dass  allerdings  der  Richter  thätig  ist,  dass  er  sich  aber  durch 
die  Judices  belehren  lässt,  wie  er  thätig  zu  sein  hat. 

In  den  allgemeinen  Formeln  ist  der  (Jang  der  Verhandlung  oft 
ziemlich  genau  angegeben.  Während  nach  der  Fassung  der  älteren  Urkunden 
der  Streit  häußg  in  Reden  und  Gegenreden  der  Parteien  ohne  Erwähnung 
eines  Eingreifens  des  Gerichts  weitergeführt  wird,  bewegt  sich  nach  den  For- 
meln die  ganze  Verhandlung  vorzugsweise  in  Fragen  des  Gerichts  und  Ant- 
worten der  Parteien.  *  Aber  wer  die  Fragen  stellt,  wird  in  der  Regel  nicht 
angegeben.  Einmal  heisst  es  allerdings  nach  dorn  Geständniss  einer  angeklag- 
ten Frau:  Titnc  ItulkeA  interrofjent  eam:  an  dküs  hoc  timore  alicuius  ho- 
viinis  aut  suamoiiei'^  Aber  es  handelt  sich  dabei  um  einen  Ausnahrasfa II,  wobei 
die  Judices  nicht  zunächst  als  Gerichtspersonen  thätig  sind;  es  handelt  sich 
um  eine  besondere  P\inktiun,  zu  der  auch  aussergerichtlich  gerade  die  Judices 
berufen  waren;  wir  sehen  aus  zahlreichen  Urkunden,  dass  bei  Rechtsgeschäften 
der  Frauen  nach  longobardischem  Recht  ein  Judex  sie  ausdrücklich  befragen 
musste,  ob  sie  ungezwungen  handle.^  Dass  gerade  hier  die  Judices  als  fragend 
ausdrücklich  erwähnt  werden,  wird  eher  andeuten,  dass  sie  in  der  Regel  nicht 
die  Fragenden  sind.  Freilich  wird  auch  der  Graf,  so  weit  ich  sehe,  nur  einmal 
als  fragend  ausdrücklich  genannt  und  zwar  in  einena  Falle,  wo  es  sich  nach 
gesprochenem  Urtheile  darum  handelt,  welche  von  rechtlich  statthaften  Folgen 
desselben  die  Partei  vorzieht^,  so  dass  auch  das  Ausnahme  sein  konnte.  Aber 
im  allgemeinen  scheinen  doch  die  Formeln  den  Vorsitzenden  Grafen  als  fragend 
zu  denken.  Wird  die  Klage  ausdrücklich  an  seine  Person  gerichtet,  so  wird 
doch  auch  er  zunächst  es  sein  müssen,  der  durch  die  unmittelbar  folgende 
Frage  an  die  Gegenpartei  der  an  ihn  gerichteten  Aufforderung  entspricht. 
Sicher  aber  ergibt  sich  aus  den  Formeln,  dass  nach  dem  Schlüsse  der  Ver- 
handlung der  Graf  die  Judices  um  das  Urtheil  befragt;  es  heisst:  Seniore» 
iudiceSf  mittote  iudicium!^  oder  noch  genauer:  Tunc  conies  inteiToget  iu- 
diccs,  ut  dicant  letjem.^ 

■Die  Urkunden  gehen  meistentheils  auf  die  Verhandlung  weniger  genaa 
ein.  Wo  das  aber  der  Fall  ist,  scheinen  sie  überwit'gend  jene  Annahme  nicht 
zu  unterstützen.  In  der  Zeit  des  Uebergangs  fanden  wir  Beispiele  einer  Lei- 
tung durch  die  Vorsitzenden.^  Insbesondere  tritt  wohl  im  Falle  einer  Inquisitio 
hervor,  dass  alles  was  mit  dieser  zusammenhängt  ausschliesslich  Sache  des  mit 
der  Inquisitiüusgewalt  bekleideten  Vorsitzenden  ist.^  Seit  sich  aber  die  später 


553t  —  I.  Vgl.  insbesondere  die  Forma  placiti  glossata,  L.  Pap.  Add.  IV.  2.  Car- 
tular.  Ix)ng.  23;  ganz  entsprechend  L.  Pap.  Roth.  202  Form.  3.  Vgl.  §  448  n.  10. 
4.  L.Pap.  Roth.  195  Form.  5.  Cartul.  Ix>ng.  17.  18;  L.  Pap.  Roth.  143  Form.  6.  Cartul. 
Long.  23;  Tgl.  L.  Pap.  Roth.  182  Form.  u.  Exp.  §  1;  195  Form.  7.  Vgl.  §  542  n.  3. 
8«  So  noch  871:  Mem.  di  Lucca  4b,  52. 
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fi blichen  Fomialare  mehr  feststellen,  ist  nur  noch  ganz  ausnalnnsweise  von 
einer  ausschliesslichen  Thütigkeit  des  Hiehtors  die  liede.  Ich  wiisste  nur  an- 
zuführen, dass  874  der  Pfalzgraf  die  Kragen  stellt,  dass  H81  der  Vorsitzende 
Kaiser  selbst  die  Zeugen  aassagen  lässt  und  die  Parteien  befragt,  und  dass 
1001  eine  Beweisurkunde  auf  Befehl  des  Kaisers  vorgelegt  \nrd.®  Und  nur 
887  und  919  sind  mir  Fälle  vorgekommen,  dass  die  Vorsitzenden  und.Iudices 
gemeinsam  die  Fragen  stellen  oder  die  Zeugen  schwr>rcn  lassen  und  sie  ver- 
nehmen.'  ^  Dagegen  ist  ganz  überwiegend  in  dt  ii  den  gewöhnlieiien  Fornnilaren 
folgenden  Urkunden  ausschliesslich  von  einer  Thätigkeit  der  Judices  oder  Au- 
ditores die  Rede;  nur  diese  stellen  die  Fragen  an  die  Parteien"  und  lassen 
ausserdem  die  Beweisurkunden  vorlesen'^;  noch  III")  fnidot  sich  ein  Fall, 
dass  die  Judices  die  Vorlage  der  Urkunden  bitfehlen." 

Bei  so  manchen  Ungenauigkeiten  der  Fassung,  welchen  wir  schon  begeg- 
neten, wäre  es  allerdings  denkbar,  dass  diese  Wendungen  aus  einer  Zeit,  wo 
die  Judices  noch  versitzende  Richter  waren,  beibehalten  seien,  obwold  jetzt 
die  Richter,  nicht  die  ürtheiler  die  Verhandlung  leiteten.  Es  scheint  sich  letz- 
teres wirklich  gerade  in  einigen  Fällen  zu  zeigen,  wo  die  Fassung  von  der 
hergebrachten  abweicht.  Bei  der  einzigen  mir  bekannten  in  Deatschlaiid  in 
itcilienischen  Angelegenheiten  ausgestellten  Gerichtsurkunde  über  eine  1()07 
zu  Neuburg  an  der  Donau  entschiedene  Klage  tuszischer  Achte  gegen  den  Bi- 
schof von  Chiusi,  ist  bis  zum  Urtheile  ansschlicsslich  der  König  thätig,  befragt 
den  Beklagten,  dann  die  Kläger  um  ihre  Beweise. "  Aber  diese  in  ihrer  Fas- 
sung ganz  isolirt  stehende  Urkunde  würde  sich  doch  kamn  gerade  für  das 
lorabardisch-tuszische  Verfahren  geltend  machen  lassen;  die  Art  der  Datirung 
würde  eher  auf  einen  Notar  der  Romagna  deuten.  In  einem  Missatgerichte  zu 
Arezzij  1046  ist  ausdrücklich  angegeben,  dass  der  Richter  die  Judices  fragt, 
was  er  zu  thun  habe  und  diese  ihm  .antworten,  er  solle  die  Zeugen  befragen '^ 
was  demnach  nicht  ihnen  selbst  zustand ;  aber  hier  gilt  Aehnliches ;  die  Ur- 
kunde bewegt  sich  so  sichtlich  in  den  Formen  der  Romagna,  dass  sie  dadurch 
für  den  nächsten  Zweck  ihren  Werth  verliert. 

Es  würde  aber  nach  der  frühem  Ihitersuchung  kaum  auffallen  können, 
wenn  wirklich  von  den  Zeiten  her,  wo  die  Judices  ganz  selbstständig  Gericht 
hielten,  ihnen  hier  bei  Leitung  der  Verhandlung  eine  thätigere  Rolle  verblieb, 
als  das  sonst  bei  der  Scheidung  der  Funktionen  der  Fall  zu  sein  pflegte.  Ich 
möchte  da  besonderes  Gewicht  legen  auf  eine  in  ihrer  Fassung  sehr  selbst- 
ständige Urkunde  über  eine  Gerichssitzung  der  Dux  Beatrix  1061  im  Floren- 
tinischen.  Nachdem  die  Kläger  ihre  Beweisurkunden  vorgelegt  haben,  heisst 
es:  Iiis  ita  dili  ff  enter  auditis  iudices  ex  suo  more  admonitione  eoccellentis- 


9.  Boselli  1,  280.  Antiq.  It  2,  931;  Odorici  5,  37.  10.  Mou.  patr.  Ch.  1,  75.  Lopas 
2,  114.  Der  erste  Fall  f.'lllt  uin  so  wonigor  ins  Gewicht,  da  die  ganze  Urkunde  durch,  selbst 
beim  Urtheil,  Graf  und  8knbinen  immer  gleichgestellt  erscheinen.  11.  865-1047:  Mem. 
di  Lacca  5b.  466.  Antiq.  It.  2,  935.  963.  Antich.  Est.  1.  143.  Kena  e  Camici  la,  127. 
Tlmboschi  Non.  2,  184.  Affi  Parma  2,  320.  12.  805.80. 92r  FumagalJi 375. 522.  Antiq. 
It.  1,  435.  13.  Antich.  Est.  1.  315.  14.  Ughelli  3,  ({22.  15.  Rena  e  Camici  Ic, 
59.  Vgl.  auch  1U77:  Doudi  3,  (iO  und  veuiger  rollstAndig  auch  .\ntiq.  It.  1,  457. 
Kicker  Fonchungen.   Ol.  17 
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*<W  ducis  ad  altcram  ee  vertcnmt  partem  und  fragen  nach  den  Gegenbe- 
weisen.'^  Danach  liegt  offenbar  die  Leitung  der  Verhandlung  in  den  Händen 
der  Judices,  nur  so,  dass  sie  auf  Auffurdening  des  Richters  thätig  werden; 
also  gerade  diis  Umgekehrte,  wie  in  dem  letztbesprochenen  Fall,  wo  der  Richter 
nach  Anweisung  der  Judices  thätig  wird.  Und  ich  halte  dieses  Zeugnis«  fiir 
um  so  wichtiger,  weil  die  Abweichungen  in  den  tuszischen  Urkunden  dieser 
Zeit  sich  sonst  sichtlich  den  Formen  der  Romagna  nähern,  und  gerade  auch 
hier  Judices  aus  dei  Roraagna  anwesend  sind;  hält  demnach  der  Notar  sicL 
nicht  an  die  in  Tuszien  hergebrachten  Formulare,  während  andererseits  seine 
Darstellung  sich  auch  dem  Brauche  der  Romagna  in  keiner  Weise  näher  an- 
schliesst,  so  ist  gewiss  anzunehmen,  dass  er  sich  lediglich  durch  den  thatsäch- 
lichen  Hergang  leiten  Hess.  In  wie  weit  wir  das  verallgemeinern  dürfen,  ist 
freilich  ungewiss.  Klarheit  lässt  sich  aus  den  vorliegenden  Zeugnissen  nicht 
gewinnen.  Die  Thätigkeit  des  Richters  und  der  Urtlieiler  mag  da  vielfach  in- 
einandergegriffen haben,  es  etwa  bei  jenem  gestanden  haben,  ob  er  selbst  vor- 
gehen oder  die  Judices  vorgehen  lassen  wollte;  nur  so  viel  dürfte  sich  doch 
ziemlich  sicher  ergeben,  dass  die  Thätigkeit  der  Judices  nicht  auf  das  blosse 
Urtheilen  zurückgedrängt  war.  Forderte  die  Leitung  der  Verhandlung  mehr 
Rechtskunde,  als  sie  jetzt  beim  Richter  in  der  Regel  vorhanden  gewesen  sein 
wird,  so  konnte  es  naheliegen,  dieselbe  von  vornherein  den  Judices  zu  über- 
lassen, von  denen  sich  der  Richter  ohnehin  in  den  meisten  Fällen  über  das 
geeignete  weitere  Vorgehen  hätte  belehren  lassen  müssen. 

Nach  der  Fassung  der  üblichen  Formulare  müsste  sogar  angenommen 
werden,  dass  die  Judices  ohne  weitere  Aufforderung  das  Endurtheil  geben, 
sobald  ihnen  die  Sache  8|>ruchreif  zu  sein  scheint.  In  den  ältern,  hieher  gehö- 
rigen Urkunden  wird  ein  Fragen  des  Urtheils  durch  den  Richter  nie 
erwähnt. ' '  Erst  um  die  Mitte  des  cilften  Jahrhunderts  wird  das  in  einzelnen 
Urkunden  ausdrücklich  angegeben,  in  welchen  sich  auch  sonst  Abweichimgen 
von  den  hergebrachten  Fomularen  bemerklich  machen;  so  1046  und  1059 
zu  Arezzo,  I061  im  Florentinischeii,  1077  zu  Padua. ''^  Und  Hesse  sich  hier 
auch  das  etwa  aufEinfluss  des  entsprechenden  Brauches  der  Romagna  zurück- 
führen, so  wird  doch  bei  deoi  bestimmten  Hervortreten  des  Urtheilfragcos  in 


553.—]  16.  licna  e  Camici  2b,  IOC:  freilich  findet  sich  ebenda  2b,  99  dieselbe  Formel  mit 
Auslassang  der  Wurte  adm.  tjce.  dueii  angewandt  bei  einer  nicht  lange  rorher  ror  einem 
geistlichen  Richter  über  denselben  Gegenstand  geführten  Verhandlung,  wodurch  aber  jeden- 
falls die  eingeschobenen  Worte  an  Bedeutung  gowinnon.  Aehnliches  ist  rielleicht  ange- 
deutet in  einer  unklar  gef.-iKsten  Urkuude  von  1013,  in  welcher  es  nach  Vorlage  einer  Be- 
woisurkundo  heisst:  Kt  ttme  AdaZ/ifrint  dux  amotntut  ett,  worauf  die  Urkunde  für  unecht 
erkannt  wird.  Antich.  Est.  1,  85.  17«  Ich  kenne  nur  einen  Fall,  898  zu  Quingentnie 
rechts  Tnm  I'o  im  Mantuanischen,  wo  der  Graf  das  Urthcil  frSgt.  Tiraboschi  Non.  2,  73. 
Aber  wie  die  Urkunde  sonst  Eigenthünilichkeiten  zeigt,  machte  ich  einen  Kinfluss  der  be- 
nachbarten Romagna  um  so  eher  annehmen,  als  der  schreibende  Notar  sich  mit  dem  nur 
dort  gebräuchlichen  Ausdrucke  dativo  unterschreibt.  In  htrien  befiehlt  OfU  der  Graf  den 
Judices  zu  urtheilen.  Ughelli  10,  313.  Hier  weicht  die  Form  aber  überhaupt  ganz  ab, 
»chliesbt  sich  n&her  der  Romagna  au.  18*  Rena  e  Camici  1  c,  59.  2  a,  87.  2  b,  1U6.  Dondi 
3,  CO.  Zu  MoDselice  1115  urtheilen  die  Judices  i%t$m  tnarchionis.  Antich.  Est.  1,  315. 
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den  Gerichtsformeln  nicht  zu  bezweifoln  sein,  dass  dieses  auch  in  den  longo- 
bardischcn  Gerichten  schon  früher  ühlich  war.  Dass  es  aber  in  den  Gorichts- 
urkunden  nicht  herv'ortritt,  ist  wohl  zweifellos  darauf  zurückzuführen,  dass  die 
Urtheilsformeln  derselben  ungeändert  aus  einer  Zeit  beibehalten  w.u'en,  in  der 
Richter  pnd  Urtheiler  zusammenfielen,  von  einem  Urtheilfragen  denmach  nicht 
die  Rede  sein  konnte. 

054.  —  Üiis  IJrtheilen  selbst  ist  nach  den  allgemeinen  Gerichtsfor- 
meln Sache  der  J  u  d  i  c  e  s.  Damit  stimmt  die  Mehrzahl  der  Urkunden  über- 
ein; es  sind  die  Judicos  oder  Auditores  oder  Judices  und  Auditores,  welche 
nrtheiien.  Und  darunter  hätten  wir  zunächst  nur  die  rechtskundigen  Beisitzer 
zu  verstehen,  welche  jetzt  auch  einzeln  den  Titel  Judex  führen. '  Es  findet 
sich  aber  neben  dieser  nicht  selten  auch  die  Forniel:  liectum  cift  omnilnis 
pantif  esse  et  iudicai'»*nmt^  wonach  alle  Anwesenden,  ausser  den  Judices 
also  auch  die  Vorsitzenden  und  die  übrigen  Beisitzer,  am  Urtheilc  betheiligt 
gewesen  wären.  Und  da  die  eine  wie  die  andere  l'ornu»!  schon  vor  der  l  inge- 
staltung  des  Gerichtswesens  üblich  war'^,  bei  keiner  daher  von  vornherein  an- 
zunehmen ist,  dass  sie  bestimmter  auf  den  spätem  Hergang  berechnet  ist,  so 
wird  zu  untersuchen  sein,  welche  diesem  genauer  entspricht. 

Eine  Betbeiligung  des  Richters  am  Urthcile  fanden  wir  im  Spo- 
letinischen  nach  der  Fassung  mancher  Urkunden  noch  sehr  lange  erwähnt, 
während  eine  solche  nach  der  P^assung  anderer  wohl  schon  lange  vorher  that- 
sichlich  kaum  mehr  stattgefunden  haben  wird.^  Ebenso  fanden  wir  auch  in 
Oberitalien  im  neunten  Jahrhunderte  in  Urkunden,  bei  welchen  sonst  die  Schei- 
dung schon  bestimmt  hervortritt,  eine  Fassung,  wonach  wir  den  Richter  als 
Miturtheilenden  zu  betrachten  hätten.^  So  noch  sehr  bestimmt  887  zu  Asti: 
Tunc  appanut  nohis  (tuprascripfo  comi»  tina  cum  suprcisa'lptis  scnvhiis 
0t  andiiores  esse  rede  ita  et  iudieavimnsi  wie  überhaupt  in  der  ganzen  Ur- 
kunde, auch  bei  der  Verhandlung  und  beim  Fertigen  der  Karte,  Vorsitzender 
und  Beisitzer  durchaus  gemeinsam  thätig  erscheinen.'  Diis  ist  aber  aueli  der 
letzte  mir  bekannt  gewordene  Fall,  den  wir  gewiss  noch  auf  Nachwirkungen 
der  früheren  Gestaltung  zurückführen  dürfen.  Sagt  der  Kaiser  1001 :  A'iiw- 

et  capeUanus  nostt^r  atque — hnUcex  hoc  dcdermd  tHdicium^,  so  ist  der 
Ausdruck  zu  allgemein,  ;ds  dass  wir  eine  gleichniässige  Betheiligung  daraus 
folgern  dürften,  und  bei  einer  ganz  ähnlichen  gleichzeitigen  Erwährumg  wird 
genau  unterschieden;  der  Kaiser  bestätigt  dem  Bischöfe  von  Cremona  einen 
Ho(  nunc  iusto  et  legali  mdictim  iudicio  in  prcseutia  uostri  nuurii — resl- 
dentis  in  placito  reenperatain.^  Ileisst  es  1043  in  sonst  ung(!W»ihnlicher 
Fassung:  JJoc  oudito  romplaeiiit  eaneellarlo  et  ritnefis  anditon'hus  rectum 
/tMcere  etiustittarn  ituplere;  et  per  ^(dmonitloncm  predietornm  iinUcum  misit 
cancellartus  bnnnum^,  so  ist  bei  der  ersten  Angabe  nicht  gerade  nur  vom 
ürtheile  die  Rede,  welches  wir  vielmehr  hier  nach  dem  Folgenden  wolü  nur 


654.-1.  Vgl.  §  bVj  n.  3.  2.  Vgl.  §  2.  3.  Vgl.  §  548.  4.  Vgl. 
§  544.  5.  Mon.  patr.  Ch.  1,  75.  6«  Zaccaria  Lcno  83.  ?•  Arcbir  zu  Cremona. 
8.  Ughelli  5,  287. 
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als  Aufgabe  der  Judices  betrachten  dürfen.  Sonst  finde  ich  keine  Angabe, 
welche  auf  eine  Mitbetheiligung  des  Richters  schliessen  liesse. 

Die  Nichtbetheiligung  des  Richters  tritt  am  deutlichsten  hervor,  wenn 
angegeben  wird,  dass  er  um  das  Urthoil  fragt,  was  aber  hier,  wie  gesagt,  erst 
später  ausnahmsweise  der  Fall  ist/-*  Sie  würde  ebenso  hervortret^,  wenn 
sich  nachweisen  liesse,  dass  dem  gefundenen  Urtheile  eine  Bestätigung 
des  Richters  folgte,  sei  es  nur  eine  fonuelle,  nicht  zu  verweigernde,  wie 
sie  in  Deutschland  jedenfalls  Sache  des  Richters  war,  sei  es,  dass  er  weiter- 
gehend einem  ihm  ungerecljt  scheinenden  Urtheile  die  Bestätigung  verweigern, 
es  zunächst  nicht  ausführen  durfte,  wie  das  wenigstens  einige  deutsche  Quellen 
dem  Richter  zugestehen.  In  den  gebräuchlichen  Formeln  fehlt  jede  bezügliche 
Angabe;  eine  solche  konnte  allerdings  auch  überflüssig  erscheinen,  insofern 
durchweg  nach  Erwähnung  des  Urtheils  angegeben  wird,  wie  der  Richter  das- 
selbe ausführt,  was  selbstverständlich  seine  Zustimmung  zum  Urtheile  ein- 
schliesst.  Wird  dabei  ang^eben,  dass  der  Richter  per  hidiann  iiidic'nim  den 
Bann  ertheilt'",  so  tritt  dadurch  die  Nichtbetheiligung  des  Richters  am  Ur- 
theile bestimmter  hervor.   Nur  in  wenigen  späteren  Urkunden  vereinzelter 
Fassung  findet  sich  eine  Bestätigung  des  Urtheils  durch  den  Vorsitzenden  an- 
gedeutet. Bei  der  erwähnten  1007  in  Deutschland  für  Italien  gehaltenen  Ilof- 
gerichtss'itzung  heisst  es  nach  Vorlage  der  Beweisurkunden:  Et  quia  omnes 
hoc  Semper  stabile  (lebere  esse  lauduverinU,  idem  d.  rex  Jlenricus  lamiavit 
et  conßrmavit  et  episcopum  contentum  et  tacitum  esse  fecil,^^  Im  J.  1047 
wird  dem  Beklagten  ein  Aufschub  gewährt  per  consiÜum  supradictorum  iu- 
dicum  et  lawlatione  mpradicti  d.  Teutnnarii,  nämlich  des  Vorsitzenden 
Missus'^;  1079  heisst  es:  Constitutum  est  ab  is  omnihus  iudicibiis,  domna 
cotnitissa  Matilda  laudante^^;  dann  in  einer  der  letzten  sich  noch  wesentlich 
in  den  alten  Formen  bewegenden  Urkunden  über  eine  Gerichtssitzxmg  des 
Markgrafen  von  Verona  1158:  Laudavenmt  iudices  ipsiu»  marehionis 
Uennanni,  quatimts  usw.  — ;  et  hnvc  sententiam  firmam  et  ratam  predic- 
tus  marchio  tiiere  sancaivit.^*  Nach  allem  werden  wir  annehmen  müssen, 
dass  es  Sache  des  Richters  gewesen  sein  mag,  das  vor  ihm  gesprochene  ür- 
theil  stillschweigend  oder  ausdrücklich  zu  bestätigen,  dass  er  aber  am  Fällen 
des  Urtheils  selbst  unbetheiligt  war. 

555,  —  Wenn  trotzdem  nach  den  Urkunden  häufig  Omnes  urtheilen,  so 
könnnte  das  wenigstens  die  Annahme  einer  Beth eilig ung  aller  Bei- 
sitzer am  Urtheile  nahe  legen;  was  dann  aber  weiter  auf  die  Annahme 
führen  müsste,  dass  in  den  häufigeren  Fällen,  wo  die  Judices  oder  Judices 

554.-]  9.  Vgl.  §  553.  10.  1013.38.84:  Antich.  E.st.  I,  88.  Rena  e  Cainici  2a,  74. 
Dondi  4,  7;  häufig  spBter  p*r  contilium  iuäieum.  II.  Ughelli  3,  622.  Vgl.  §  553  n.  14. 
12.  Aflü  Parma  2,  320.  18.  Antiq.  It.  2,  957.  14.  Dondi  6,  40.  Es  lieise  »ich  etwa 
noch  geltend  machen,  dass  1055  in  einer  Reihe  Ton  Gcrichtssitxungen  nur  der  rorsitMnde 
Kanzler  oder  Kaiser  mit  conßrfnam  oder  eonfirmando  tiib$eripn  unterschreibt;  Affw  Parma 
2,  326.  Antiq.  lt.  1,  473.  2,  795.  968.  Antich.  Est.  1,  167.  Würdtwein  N.S.  12.  11.  Aber 
ei  handelt  sich  dabei  wohl  «icher  um  das  Confirmnro  der  Urkunde,  nicht  des  Urtheils,  wie 
bestimmter  herrortritt,  wenn  es  1046  beim  Handzeichen  des  Iblissus  heisst:  jpt  ac 
tuam  proprio  manut  firmavit.  Antiq.  It.  3,  731. 
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and  Auditores  als  ürtheiler  erwähnt  werden,  aucli  unter  diesen  nicht  blos  die 
Judices  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  sondern  alle  urtheilenden  Beisitzer  zu 
verstehen  seien,  wozu  aber  wenigstens  von  vornherein  keine  Veranlassung 
vorliegt.  •  Geben  aber  die  gewöhnlichen  Fürinulare  da  keinen  Aufschluss,  so 
scheinen  doch  solche  Fälle,  wo  sich  der  Hergang  genauer  erkennen  lässt, 
keinen  Zweifel  zu  lassen,  dass  das  Judicare  nicht  blos  materiell,  sondern  auch 
formell  nur  Sache  der  Judices  im  engern  Sinne,  der  rechtskuudigen,  durch  ihre 
amtliche  Stellung  ausdrücklich  dazu  berufenen  Beisitzer  war,  der  Antheil  An- 
derer sich^auf  ein  Laudare  des  von  ihnen  gesprochenen  Unheils  beschränkt. 

Für  die  ältere  Zeit  kann  dieses  Verhältniss  koiuora  Zweifel  unterliegen, 
da  zuweilen  die  ürtheiler  namentlich  aufgeführt  oder  doch  mit  dem  bestimm- 
teren Ausdrucke  als  Skabinen  bezeichnet  wurden.^  Muss  schon  das  eine  Ver- 
muthung  für  die  Fortdauer  desselben  in  späterer  Zeit  begründen,  so  tindet 
das  in  einzelnen  Fällen,  wo  auch  später  die  ürtheiler  genauer  bezeichnet  sind, 
seine  Bestätigung.  Zu  Verona  heisst  es  1013  bei  einem  Zwischenurtheile:  po* 
iudic'min  eosdcm  iudices^  quc  auperius  Icgitur,  ideat  G.  et  A.  et  B.  et  Ii.; 
gerade  diese  vier  aber  sind  unter  einer  grossen  Zahl  von  Beisitzern  die  einzigen 
Judices.'  Aehnlich  1115  zu  Monselice:  Tunc  iuiUceSt  qui  ihi  aderant,  pre- 
ceperunt  — ;  tunc  iudices,  qui  ihi  aderant,  hi  sunt  JJ.  et  A.  et  I.  iudices, 
iussu  marvhionia  iudicai'erunt  — ;  tum'  profdicti  iudices  causa  coqnita 
iudicaverunt  usw.,  wo  also  aufs  bestimmteste  nur  die  drei  anwesenden  Judices 
als  ürtheiler  hervorgehoben  sind.  *  Im  Uofgerichte  heisst  es  1116:  Audita 
eorwn  querimonia  infrajtcripti  iudices  lauilaverunt ,  während  von  vielen 
Anwesenden  ausser  dem  richtenden  Kaiser  nur  vier  Judices  unterschreiben.  * 

Wird  in  den  altem  Urkunden  häufig  einer  Betheiligung  auch  der  andern 
Anwesenden  am  Urtheile  gedacht,  so  geschieht  das  doch  in  einer  Weise, 
welche  sie  gegen  die  eigentlichen  Ürtheiler  zurücktreten  lässt;  so  noch  858: 
paruit  nobis  recte  quorum  supra  auditorcs  et  iudices  una  cum  omnibus 
ibi  nobiscutn  adsistentibus.^  In  den  gewöhnlichen  Formeln  fehlt  später  eine 
entsprechende  Angabe.  Wird  dagegen  bei  abweichender  Fassung  der  Thoil- 
nahmc  der  anderen  Anwesenden  wohl  ausdrücklich  gedacht,  so  werden  wir 
annehmen  dürfen,  dass  diese  immer  üblich  blieb;  nur  weist  freilich  dann  in 
den  meisten  Fällen  die  Darstellung  auch  um  so  bestimmter  darauf  hin,  dass 
diese  Theilnahme  eine  untergeordnete  ist.  Im  Mantuanischen  fragt  898  der 
Graf  nach  Vorlage  der  Beweisurkunden  zunächst  nur  die  Iiulices  de  Cii'itate 
fiova,  ob  dieselben  genügend  seien;  nachdem  diese  das  bejahen,  stellt  er  gaiiz 
dieselbe  Frage  ad  omtws  suprascriptorum  itulicea  et  auditores,  hominibua 
resedentibua  ac  stantibus,  welche  genau  dieselbe  Antwort  geben. In  Reichs- 
gerichten zu  Rom,  wo  allerdings  lokaler  Brauch  eingewirkt  haben  könnte, 
wird  der  Gegensatz  oft  dadurch  hervorgehoben,  dass  der  Vorsitzende  handelt 
per  Bententiam  iudicum  et  pei-  ßdelium  consilium^;  er  mag  auch  wirksam 

555.  _  1.  Vgl.  §  549  n.  5.         2.  Vgl.  §  525  n.  4.  §  530  n.  3.  §  541  n.  1. 

8.  Antich.  Est.  1,  85.      4.  Antich.  Est.  1,  316.      6.  Tiraboschi  Mod.  2,  86.     6.  Antiq. 

It.  3.  1033.  7.  Tiraboschi  Non.  2,  73.  8.  t.  B.  999-1014:  Script.  It.  2b,  501.  502. 
507.  620. 
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gewesen  sein,  wenn  wir  die  gewöhnliche  Formel  1004  in  rectum  eorum  imU- 
f,cnm  et  eqiium  omnibus  pandt  esse  geändert  finden.^  Mit  Hinweis  auf  eine 
eingerückte  Gorichtsiirkiiudc  bestätigt  der  König  1043  Rechte  iuxta  predic- 
toi'um  iud'u'uiii  iudicium  ctu't<Toruinque  preitominatoriim  consetisum.^^  Im 
Gerichte  der  Beatrix  heisst  es  1061:  Titnc  prenominati  huiices  consilio 
inito  dixerunt,  dass  nach  den  vorgelegton  Beweisen  der  Kläger  im  Rechte 
sei;  cul  Iwc  prenominati  ht<liees  et  ef>{scopi  et  nhhcu — simulque  cmtsidid, 
qni  aderant,  Jute  Itudarrernnt  et  finnaverunt.'^^  Der  König  investirt  1082 
per  iitdicum  eonsilitmi  et  per  predktorinn  jidelium  landationem^  1116  pro 
prineipum  td'umanque  ßddium  rogatu  et  per  iudicum  consilium.^^ 

Ist  danach  das  lirtheil  zunüciist  als  ein  Spruch  nur  der  Judices  aafzu- 
t'assen,  der  daini  von  den  andern  Anwesenden  gebilligt  wird,  so  ist  es  erklär- 
lich, wenn  sich  beide  Furmeln  in  Gebrauch  halten  konnten,  ohne  dem  Her- 
gange  bestimmt  zu  widersprechen,  wovon  die  eine  nur  die  Judices,  die  andere 
aber  Alle  als  ürtheiler  hinstellt.  Und  ebenso  kann  es  nicht  auffallen,  wenn 
bei  der  später  üblichen  Fassung,  bei  welcher  das  Urtheil  nicht  ausdrücklich 
angotührt,  sondern  nur  gesagt  wird,  dass  der  Richter  per  consilium  iudictun 
handle,  vereinzelt  die  andern  Anwesenden  mit  ihnen  auf  gleiche  Stufe  gestellt 
werden.  So  Iieisst  us  1 055  per  eonsilmm  »uprascriptorttm  episcop<yrum  et 
comitis  et  iudicum,  wo  nur  die  angesehensten  sonstigen  Beisitzer  hervorge- 
hoben sind;  1081  bannt  der  König  per  cotisilium  euprascriptorum  iudicum 
seil  relieorum  oinnium^  1 116  iudicum  et  prineipum  consilio.^^ 

55(».  —  Haben  wir  die  Theilnahine  der  übrigen  Beisitzer  auf  eine  blosse 
Billigung  des  Urtheils  zu  beschränken,  so  scheint  sich  dagegen  eine  The il- 
nahme  aller  anwesenden  Judices  am  Urtheilc  zu  ergeben,  deren 
Zahl  oft  eine  bedeutende  war.*  Fanden  wir  in  der  Zeit,  wo  die  Ürtheiler 
noch  zugleich  Richter  waren,  Beispiele,  dass  von  den  anwesenden  Skabinen 
nur  die  Vorsitzenden  auch  urtheilten,  andere  einfach  in  die  Reihe  der  übrigen 
Beisiter  zurücktraten 2,  so  bemerkten  wir  schon,  dass  das  mit  der  Aenderung 
des  Gerichtswesens  aufhörte^;  und  auch  später  finde  ich  nie  die  geringste 
Andeutung,  dass  nur  ein  Theil  der  a)iwesendeu  geurtheilt,  wie  auch  nie  einer 
von  ihnen  als  vorzügsweiser  ürtheilsfiuder  hervorgehoben  wird.  Andererseits 
geben  die  Urkunden  auch  keinen  Anhalt  für  die  Annahme,  dass  mindestens 
eine  gewisse  Zahl  der  Ürtheiler  nötbig  gewesen  sei.  In  den  Fonneln  heisst 
^s  nm-  einmal,  dass  die  Verlobung  einer  Wittwe  geschehen  solle:  ComiU  mk- 
eove  reffis  cum  seplem  iudicibus  in  htdicio  residente*,  was  doch  zunächst 
nur  fUr  den  Einzelfall  Geltung  haben  würde,  vielleicht  überhaupt  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  das  thatsäohlich  beachtet  wjurde,  den  die  Siebenzahl  '  '  <^n- 
den  Bestimmungen  der  Kapitularien,  welche  in  die  longDbardischcn  U'-  --  t2- 
sammiungen  aufgenonmien  sind,  entnommen  sein  mag.  Auf  eine  Beachtung 
dieser  könnten  noch  eher  einige  Fälle  des  neunten  Jahrhunderts  deuten,  als 

655.-1  9.  San  Quimino  1,  9.  10.  UghcUi  5.  287.  II.  Rena  e  Camid  2b,  106. 
12,  Lupu»  2,  735.  Antich.  Est.  1,  283.       18.  Affö  rarma  2.320'.  335.  Verci  Ecel.  3. 19. 

566.-  1.  Vgl.  S  467  n.  2.  3.  Vgl.  §  326  o.  9.  §  531  n.  2.  8.  Vgl.  S  SSS 
II.  1.       4«  CartuJar.  Long.  16. 
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die  späteren  Urkundoii.'  Es  ist  offenbar  ganz  zufällig,  wenn  in  diesen  gerade 
sieben  Judices  vorkonmien;  ist  die  Zahl  häufig  grösser,  so  ist  sie  auch  nicht 
selten  geringer,  sind  es  sehr  oft  nur  drei  oder  vier.  War  das  gerade  auch  da 
der  Fall,  wo  die  Urtheiler  ausdrücklich  aufgeführt  waren  ^,  so  ist  damit  wohl 
auch  die  Annahme  genügend  ausgeschlossen,  dass,  wenn  nicht  so  viele  Judices 
da  waren,  die  Siebenzahl  der  Urtheiler  aus  den  Anwesenden  ergänzt  wurde. 
Und  als  im  Ilofgerichte  sich  die  Hofrichter  bestimmter  von  den  Königsrichtorn 
sonderten,  fanden  wir  durchweg  eine  geringere  Zahl';  liätte  man  auf  die  Sie- 
benzahl irgendwelches  Gewicht  gelegt,  so  würde  man  sich  doch  gewiss  im 
höchsten  Reichsgerichte  nicht  mit  einer  geringeren  Zahl  begnügt  haben. 

557.  —  Der  nächste  Gresichtspuokt  dieser  Untersaclumgen  musste  mir 
natürlich  vor  allem  die  Beachtung  der  Frage  nahe  legen,  ob  in  Lombardii-n 
und  Tuszien  die  dem  Lande  ursprünglich  fremde  Scheidung  zwischen  Richtern 
und  Urtheilern  allgemein  durchdrang,  bei  allen  Arten  von  Gerichten  massge- 
bend wurde.  Sehen  wir  von  einigen  noch  zu  erörternden  Fällen  aus  Lucca  und 
dem  Spoletinischen  ab,  so  ist  mir  allerdings  kein  urkundliches  Zeugniss  vor- 
gekommen, wonach  Judices  als  Richter  und  Urtheiler  zugleich  thätig 
waren.  Doch  werden  wir  darauf  von  vornherein  nicht  zu  grosses  Gewicht 
legen  dürfen.  Urkunden  wurden  wohl  nur  aufgenommen  bei  wichtigern  Sachen, 
wie  sie  in  den  höhern  Gerichten  zur  Verhandlung  kamen;  die  uns  erhaltenen 
reichen  durchweg  nur  herab  bis  zum  Gerichte  des  Grafen  oder  Bischofs  oder 
deren  unmittelbaren  Stellvertreter.  Es  bliebe  immerhin  möglich,  das  in  den 
niederen  Gerichten  ein  einfacheres  Verfahren  übHch  gewesen  wäre. 

In  dieser  Richtung  ist  mir  nur  eine  Stelle  bei  Liutprand  aufgefallen:  Hia 
temporibus  Walpertus  et  Gezu,  praenomins  Heverarduff,  Papie  praepo- 
tenies  ittdicca  erant.  Causa  aiUem  potentiae  Walperti  hacc  erat,  quoniam 
Cumis,  ditisshno  in  loco,  ftlium  smim  Pdrum  episcopum  fccei^at,  Jiozam 
vero,  (fnatnm  suam,  iriUeherto  comiti  palatii  coniiKjio  aotlatuTaf.  Ea  ta- 
rnen tempestdte  utertpie  defunctus  *rat.  Ticinensis  itaque,  quod  est  Pa- 
fiemis,  populus  omnis  ad  hunc  convenerat^  caasasque  omnea  et  contro- 
versias  ante  eum  deliberabat.  •  *  ^ 

Walport  kommt  in  den  Gerichtsurkunden  aus  den  ersten  Dezennien  des 
zehnten  Jahrhunderts  oft  vor^,  aber  immer  mu*  als  ludtw  d.  i*effis  bezeichnet, 
wie  denn  auch  die  angeführte  Stelle  dagegen  spricht,  dass  er  irgend  eine  an- 
dere amtliche  Stellung  bekleidet  habe,  mit  welcher  Gerichtsbarkeit  verbunden 
gewesen  wäre.  Er  sitzt  also  als  Königsrichter  zu  Gerichte;  und  da  doch  gesagt 

5.  Vgl.  §  339  n.  3.  6.  Vgl.  §  555  n.  3.  Bei  den  Gerichten  im  Spoletinischen  sind 
mehrfnch  nur  zwei  oder  auch  nur  ein  Judex  anwesend.  Dau  dann  auch  nur  diese  urtheilten, 
IlMt  allerdinij.s  die  ungenauere  Fassung  der  Urkunden  nicht  immer  erVennen.  Doch  fanden 
wir  einen  Fall,  dass  mit  einem  flrafen  nur  ein  Judex  urthoilto.  Vgl.  §  548  n.  8.  Und  1057 
In  der  Grafschaft  der  Abruzzeu  erscheint  unter  dem  Grafen  aufs  bestimmteste  nur  ein  Judex 
thBtig,  wie  ea  denn  schliesslich  auch  heisst,  dass  der  Graf  aeeepto  eomilio  a  tueUee  tuo  die 
Inrestitur  ertheilt.  Ughelli  1,  352.  —  Aber  auch  zu  Lucca  1025  ist  nur  ein  einziger  Judex, 
der  als  Torzugsweisor  Urtheiler  genannt  wird.  Mem.  di  Lucca  4  c  99;  Tgl.  §  558  u.  ö. 
7.  Vgl.  §  497  n.  3. 

 ÖÖ7.  —  1.  Liutpr.  Autapod.  I.  3  c.  39.      2.  Vgl.  §  435  n.  28;  §  436  n.  6. 
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scheint,  dass  man  wegen  seiner  Macht  vorzugsweise  sein  Gericht  aufsuchte, 
so  würde  sich  ergeben,  dass  aucli  andere  K»>nii,'srichter  richten  kunnt^^n. 

Wir  haben  die  Judices  bisher  im  Gerichte  immer  nur  als  l'rtheiler  ge- 
funden. Dass  der  Judex  als  solcher  irjiendwelchc  Gericlitsbarkeit  hatte,  ist 
sicher  nicht  auzunthmen;  es  feiilt  dafür  jeder  Anhaltspunkt;  sie  sind  Personen, 
vor  welchen  vielleicht  schon  früh  gewisse  Handlunj^en  der  freiwilligen  Gerichts- 
barkeit in  rechtsverbindlicher  Weise  vorgenonnnen  werden  konnten ^  welchen 
aller  in  Fällen  der  streitigen  Gerichtsbarkeit,  von  welchen  hier  doch  die  Rede 
ist,  gewiss  an  und  für  sich  eine  Gerichtsbarkeit  nicht  zustand.  Dagegen  kann 
ihnen  eine  solche  allerdings  niclit  krafl  ihrer  Stellung  als  Judices,  sondern 
kraft  b  es  ondererüeb  ertragung  zugestanden  haben.  So  bekennt  später 
1220  im  Lehonhofe  von  Trient  ein  Judex  Ilenricus:  ae  in  feodum  a  caacidei 
it.Vinilii  detlnns:  aii coitnoscendum  tantumde  cau^is  crimwalibuJi,  vid^elicei 
tjue  ad  i}uideiKlt(in  peri>'i>naf<  homhunu  ^pirtant  et  piTtinmt^  scilicet  d^  illit 
peraonisy  quo  ad  laitdameiituni  ?'af>alloruin  curie  iudicum  non  pertineantj 
in  aliis  rrro  causis  mdlam  di.rit  idfin  d.  Henricus  iudex  se  habere  racio- 
nem  iwfjut'  iurisdiccionem  connoscnidi  neque  sentenciandi,  nisi  sicut  ei  a 
d.  epifiropo  /uerit  cotnim.^sfim,  et  od  <'ius  voluntatem  tantiim,  sicut  et  aläa 
per8(ni{s  eommittit.*  Das  traf  schon  friiher  insbesondere  bei  den  Judices  zu, 
welche  zugleich  ständige  Missi  waren.  Das  kann  aber  für  Walpert  wohl  kaum 
•  in  Rechnung  gebracht  werden;  in  dieser  Zeit  scheint  die  spätere  Einrichtung 
noch  nicht  üblich  gewesen  zu  sein';  auch  scheint  es  sich  nicht  um  eine  recht- 
liche Sonderstellung  Walperts  zu  handeln. 

^  In  dtT  ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  finden  wir  zu  Rsa  mehr- 
fach zwei  Judices  zu  Gerichte  sitzen,  aber  als  Jmlices  eleeti  oder  dati  a  con- 
sidibus  et  universo  popnlo  ad  diffiniciulaa  Utes  et  controversias  publica» 
8eu  privataa^i  es  ist  hier  also  die  Gerichtsgewalt  der  städtischen  Gemeinde 
aof  sie  übertragen,  und  zwar  anscheinend  in  vollem  Umfange.  Auch  nach  den 
späteren  Statuten  der  Stadt  worden  die  Richter  in  den  einzelnen  Gerichts- 
höfen der  Stadt  von  den  Konsuln  aus  den  Vorhandenen  Judices  bestellt;  so 

*■  insbesondere  auch  in  curia  eonßtentium  duos  iudices,  qui  »int  iurieperiti  et 
fion  laici,  —  qui  de  qualihet  questione  vel  causa  possint  coimoscere  usque  in 
quantitatetn  et  vaU'ntiam  librarum  decem,  sumtnatim  et  extra  ordinctn, 
nuUa  iuris  solemnitate  vel  ordine  aervato  et  causa»  celeriter  in  fra  nxensem 
a  die  litis  incepte  difßnire.'^  Es  wäre  nun  doch  denkbar,  dass  gerade  für  die 

,  Erledigung  geringerer  Sachen  auch  schon  in  früherer  Zeit  vom  Grafen  oder 
sonstigen  Inhaber  der  Gerichtsbarkeit  Unterrichter  bestellt  wären ;  und  es  lag 
dann  natürlich  an»  nächsten,  diese  aus  den  rechtskundigen  Judices  zu  nehmen. 
Wurden  bei  summarischem  Verfahren  keine  l^rkunden  aufgenommen,  so  kaon  ^ 
eine  solche  Einrichtung  recht  wohl  in  weitem  Umfange  bestanden  haben,  ohne 
dass  sich  ein  Zeugniss  darüber  erhalten  hat. 

Doch  würde  auch  das  jene  Angabe  über  Walpert  insofern  kaum  genügend 


557.—]  8.  Vgl.  S  448.  4.  Cod.  Wangiaii.  325;  trI.  §  442  n.  G.  5.  Vgl.  §  230. 
6.  1135.38.56:  Autiq.  It  3,  115G.  1157.  1171.       7.  Bonaiui  Statuti  1,  114. 
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erkläreD,  als  es  sich  da  um  die  Wahl  des  Ricltters  durch  die  Parteien  zu  han- 
deln sdieint  Danach  wäre  wohl  zunächst  an  die  Einrichtung  gekorner 
Schiedsrichter  za  denken.  Seit  den  fraheren  Zeiten  des  zwölften  Jahr- 
hunderts werden  dieselben  überaus  häufig  erwähnt^;  die  wichtigsten  Streit- 
sachen werden  auf  Kompromiss  entschfeden;  es  nimmt  diese  Sitte  so  fiber^ 
hand,  d;i  v<  lic  Kaiser  ihr  wohl  im  Interesse  der  Reichsgerichtsbarkeit  entpccon- 
traten.'**  Das  häufige  Vorkommen  in  dieser  späteren  Zeit  wird  frciUch  auf  die 
frühern  nicht  sicher  zuriicksehliessen  lassen,  da  es  denkbar  wäre,  dass  der 
Einrtuss  dw  wi<'deraiiflelirnd<:'n  römischen  llechlsstiidien  (]a  eingewirkt  hätte. 
Auf  schiedsrii  liierlicheii  Aus>^iinii-h  deutet  es  wi  hl,  wrun  es  zu  Neapel  952 
heisst:  per  loquentia  bonoru/u  hoinintbu.*  comlnin/  iiit>T  no8y  oder  bestimmter 
970:  et  ipse  iudesj  qui  inter  nos  exinde  iudieandum  direttimunt  iudicabit 
inier  noto*'^;  aber  auch  da  wird  zunächst  an  römisches  Geriditswesen  zu 
'  denken  sem.  Dem  älteren  longobardischen  Recht  scheinen  Schiedsgerichte 
fremd  zu  sein.^'  Und  dass  sie  vor  dem  zwölften  Jahrhunderte  wenigstens  bd 
wichtigern  Sachen  nicht  üblich  waren,  dass  da  ein  Schiedsspruch  nicht  die- 
selben Kechtswirkungen  hatte,  wie  ein  vom  ordentlichen  Gerichte  gesproclu-nf  s 
Urtheil,  wird  sich  aus  dem  Nichtvorhandensein  bezüglicher  Urkunden  doch 
wuh!  mit  Sicherheit  schliessen  lassen.  Dagegen  >\'ürde  das  kaiun  ausschlio'^sen, 
dass  utjhedeutendere  Streitsachen  schon  in  früherer  Zeit  vielleicht  vorzugsweise 
auf  diesen»  Wege  erlcdiL't  zu  werden  [iflegten,  was  sich  dann  später  um  so 
leichter  auch  auf  wichtigere  ausdeiuien  konnte.  Dann  lag  es  aber  in  der  Natur 
der  Sache,  dass  man  sich  vorzugsweise  an  Judioes  als  Sdmdsrichter  wandte; 
oder  es  wäre  audi  möglich,  dass  Anordnungen  bestanden,  wonach  man  sieh 
.f&r  diesen  Zweck  nur  an  sie  wenden  durfte. 

Nach  allem  ist  es  mhr  nicht  onwahrscheinlidi,  dass  geringfügigere  Sachen 
1  in  diesrr  oder  jener  "Weise  vor  einzelnen  Judioes  zur  Entscheidung  kamen, 
welche  dann  Richter  und  Urtbeiler  zugleich  gewesen  sein  dürften;  aber  beim 
!Srangel  urkundlicher  Zeugnisse  wird  sich  ^  kaum  bestimmter  begründen 
lassen. 

558.  Davon  werden  zu  unterscheiden  sein  einige  Fülle,  wo  wir  in  den 
Urkunden  Gerichtssitzungen  der  Judices  ohne  Vorsitzenden 
Richter  finden,  ohne  dass  es  sich  da  um  unbedeutendere  Sachen  handelte, 
sondern  uro  Sachen,  welche  an  und  Ar  sich  zweifellos  zur  Kompetenz  des 
gräflichen  Gerichtes  gehörten.  Doch  smd  die  Urkunden  so  vereinzelt,  dass  es 
sich  dabei  wohl  nur  um  örtlichen  Braoch  handelte. 

Solche  Urkunden  finden  wir  emmal  zn  Lncea.  Bei  emer  Gerichtssitzung 


8.  llfIM24:  Oinlifli  5,  548;  Antiq.  It.  d.  1137;  FttrieeUi  666;  AnUcb.  Est.  1,  154;  IJb. 

jur.  Gen.  I,  27:  doch  TtiMjj.  ii  sirh  sclu-n  frülioro  Urispirlo  finden,  da  irli  den  Gegenstand 
nicht  genauer  beachtete.  Vgl.  §  151  n.  3  IT.        10.  Mou.  NoapoliU  2,  62.  li^O;  in 

derB«ge]  heü.st  es  in  den  neapolitanischen  Urkk.  nnriuitMfum  M<  Nil«r  <m>6m  obn«  An- 
gabe des  Richters.  II.  Es  wird  svsr  vntWBdiiedtfn,  ob  der  Judex  yer  legem,  f>cr  ijawar- 
Jiditm  oder/>fr  irrfiifrünn  ttrtlir  ;!f ;  abi-r  es  ergibt  sicli  Ifi'-ht.  dass  dn.«  iniincr  der  ordentliche 
Bichter  ist,  der  bald  nach  dem  Gesetz,  bald  nach  UcwoUubeit,  bald  nach  seiner  Rechtsan. 
steht  sntfeheidet;  rgl  Ed.  lintpr.  28.  77. 133. 
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997  ini  Hause  dos  Viooconies  erhietct  sirli  der  Bisehof  zur  VertragsorJüllung, 
wäliit-nd  die  ( ;i'i:(  i)|i,nrt'i  sieli  wt'im  rt,  die  dar^eliotonon  l^^rkimden  anziiiiph- 
ujen  und  das  Gt'iit-ht  Vfilasst.  Es  lieisst,  dass  das  gesclielun  sei  iu  (jegt  n- 
wart  von  fünf  Kunigsrichk'rn,  ciueiu  NoUr,  dann  dem  Vicecoiues  und  andern 
Genannteo;  der  Vicecoiues  niiniDt  eine  so  uoteiigeordDele  Stellung  ein,  dass 
vir  schwerlich  an  ihn  als  Vorsitzenden  Richter  denken  dfirfen.  ^ 

Bestimmter  noch  tritt  1020  das  Fehlen  eines  Vorsitzenden  Richten  her- 
vor. Bei  der  Dorakirchc  iu  pniesentia  von  clis  l: nannten  KOnigsrichtern 
aeo  relicliortnn  homwum  lioninnnn  klagt  ein  Bouio,  dass  zwei  Priester  ihm 
den  sechsten  Tbeil  einer  Kirche  vorenthalten,  wogegen  sich  diese  auf  Urkunden 
henifon.  F!f  cum  ipf/s^  (itdirlbus,  'ini  ibi  ntlernnt,  ifa  et  tuih'rarerunt,  dass 
eine  weitere  Sitzung  zur  \'orlage  der  iTkiuiden  veri  in  L't  werden.  Das  ge- 
.scliieliL;  in  der  zweiten  .Sitzung  werden  die  l  rkunden  \  ttr-^t  h-gt  #7  inibi  in 
pnsvntia  de  siipnucripli  iudicibus  reU'ctc  /ucrunt.  Et  cum  ipsis  iudicibus 
—  taUter  auäierunt,  dixerunt  ad  supraeoripto  Bomo:  n  exinde  leg«  red^ 
pere  voluissetf  Sie  ipte  Bonio  minirne  kffe  exinde  recipere  voh^t.  Damit 
schliesst  der  Bericht;  es  heisst  nur  noch,  dass  das  geschehen  sei  in  G^nwart 
der  Königsrichter,  genannter  Notare,  des  Bischofs  und  Anderer.^ 

In  beiden  Fällen  konunt  es  wogen  Wt  Iu'.  t  ung  der  einen  Partei  zu  keiner 
Entsclieiduni:,  während  in  andern  Gerichten  bei  Ungehorsam  einer  Partei  das 
V«  !  falir-  n  fortgesetzt  und  da'^  Xöthisie  zur  Siehennig  der  Ans)»rnrhe  der  Ge- 
gen[iartei  vorgenommen  wunle.  '  Es  lie^jt  also  nahe  anzniielinieti,  dass  diesen 
olme  Vorsitzenden  Uiehter  tliätigi'n  Jndices  die  Gericlitsgew alt  fehlte,  dass  sie 
keine  Befuguiss  iiattcn,  eine  Unterwerfung  der  Parteien  unter  ihre  EntÄcliei- 
dang  zu  verlangen.  Wenn  man  trotzdem  ein  soldies  Vorfthren  einleitete,  so 
konnte  es  einmal  für  die  willige  Partei  von  Werth  sein,  durdi  die  Urkunde 
erweisen  zu  kSimen,  dass  sie  bereit  war  zn  Rechte  zn  stehen.  Es  ist  aber 
weiter  zumal  nach  dem  zweiten  Falle  wohl  anznnehmen,  dass  ein  Austrag  der 
Sache  hier  wirklich  erfolgen  konnte  unter  der  Voraussetzung,  dass  beide  Par- 
teien bereit  waren,  sich  dem  Spruche  der  Judices  zu  fügen. 

Dem  entspricht  ein  dritter  Fall.  Um  1075  wird  zu  Lucca  ein  Streit  zwi- 
schen dem  Bischöfe  und  einer  Wittwe  über  die  Gericlttsbarkeit  eines  Bezirkes 
verhandelt  in  Gegen  wart  von  sechs  Judi. -es  und  andern  (Jenannten.  Es  werden 
per  l'ti(d<ttionein  uiriuftquc  purtis  drei  bejahrte  Zeugen  aus  dem  Bezirke 
vernoiuuien.  M  cum  ita  tcstimonium  rcdMdiatmt,  ambt  partes  ae^ieve- 
runi  teetimanio  eorttm,  et  ab  ipHa  homimbua,  qui  ibi  aderamt,  taudaium 
eet,  ut  ita  deinde  in  antea  permaneret,  eieut  ipH  tettati  /uenmL*  Das 
ganze  Gewicht  ßült  aof  die  Bereitwilligkeit  der  Fteteien;  es  ist  nicht  anzu- 
nehmen, dass  bei  Weigemng  der  einen,  sich  dem  Ergebuisse  der  Zeniren ms« 
sagen  zu  ftigen,  die  Judices  eine  Befogniss  zu  rechtsppiUtiger  Eotsckeidoug 
gehabt  hätten. 

Der  aufialleudste  ist  ein  vierter  Fall.  Bei  der  Domkirche  zu  Lnoca  1025 
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«n  preemiia  Peki  cudto  d,  imperatorU  et  aUorum  bonorum  haminum  er- 
scheint der  Bischof  mit  seinem  Vogte  und  erklärt:  Volo  teire  hio  vettri» 

pregmliis,  ob  der  anwesende  Norniannus  sich  mit  Recht  seinem  und  seiner 
Naclifolger  Dienste  entziehen  dürfi»,  oder  aber  von  Geburt  Knecht  der  Kirche 
von  Lucca  sei?  Dieser  uibt  das  letztere  sogleich  zu.  Uta  ft'^vartis  —  rectum 
eorum  Ofnitiutn  jKiruit  esse,  qui  supra  iudices  et  amiitorts.  itn  et  ipse 
Petrus  ttiihs  <i,  nnperafim'.t  hidicarif,  dass  Norniannus  und  seine  Na<:li- 
küumieu  für  immer  Kuochte  der  Kirche  sein  sollen.^  Würden  wir  hier  dcu 
Judex  »1s  vorshcenden  Bichter  betrachteo  mOssen,  so  hätten  wir  ein  überaus 
anfiidlendes  Beispiel  eines  selbstortbeileodeD  Bichters.  Aber  die  ganze,  mit 
'  den  beiden  ersten  FftUeo  genau  übereinstimmende  Fassung,  welche  den  Judex 
nicht  zu  Gerichte  sitzen,  sondern  nur  etwas  in  seiner  und  Anderer  Gegenwart 
verhandeln  tässt,  webt  bestimmt  darauf  hin,  dass  dieser  Fall  jenen  anderen 
anzureihen  ist,  wo  mehrere  Judices  ohne  Richter  tliätig  sind;  es  scheint  zu- 
fällig und  zwar  ansnalunsweise  nur  ein  Judex  anv.esind  zu  siin,  da  insbeson- 
dere aucli  die  L'rtlK'ilsf'orinfl  sichtlieli  als  Regel  das  Uitli<ileii  durch  mehrere 
Judices  inj  Augo  hat.  liier  erfolgt  nun  aber  in  einer  zur  K<»nipetenz  des  Gra- 
fengerichtes  gehörigen  Sache  ein  iVirmliches  Lrtheil,  ganz  so,  wie  es  auch  im 
ordentlifdien  Gerichte  nach  dem  Belcenntnisse  der  Partei  gesprochen  wird. 
Aber  es  irird  doch  auch  hior  die  Frage  nahe  liegen,  hätte  es  zu  ememUrtheile 
kommen  kennen,  wenn  der  Beklagte  nicht  sugestanden,  sondern  seine  Freiheit 
behauptet  hättet  Wenn  der  Bischof  sidi  damit  b^ttgte,  die  Sache  vor  einem 
Judex  zur  Verhandlung  zu  brbgen,  so  geschah  das  wohl  nur,  weil  er  bereits 
wusste,  dass  der  Beklagte  zugestehen  werde;  es  kam  wohl  nicht  darauf  an, 
ein  thatsächlich  noch  streitiges  Kerhtsverhältniss  durch  richterlichen  Spruch 
zur  Entselieidun«,'  /ii  lii  ini.'1'n,  sondern  ein  vom  Beklagten  nicht  mehr  bestrit- 
tenes olientlich  und  ausdr  licklich  anerkannt  zu  sehen,  wie  es  hier  durch  Bc- 
kenntniss  und  Lrtheil  geschieht.  Von  einer  weitereu  Sicherung  des  Rechtes 
des  Bischofs,  als  durch  die  Urkunde  selbst,  ist  denn  aoch  nicht  die  Rede;  eme 
Androhung  von  Geldstrafen,  wie  sie  in  solchen  Fällen  der  mit  der  Banngewalt 
ausgestattete  Bichter  ausspricht,  steht  dem  Judex  nicht  zu. 

Diesen  Fällen  aus  Lucca  reihen  sich  zwei  näohstverwandte  aus  Biet i 
an.  Bei  dem  einen  von  1028  handelt  es  sich  zweifellos  um  ein  von  vornherein 
nicht  mehr  bestrittenes  Rechtsverhältniss.  Jiesidentilni^  ^izone  l}(<lir,\ 
nedicto  iudice  sire  fcriptorc  pro  mtiffuli^  homiiubiui  ü'<je  facienda  H  iustitia 
declaranda,  ibidemqM  stuntihtf.''  sive  n'-^identihu^  andere  Genannte,  stellt 
der  Vogt  von  Farfa  an  den  Wv^ii  von  Priestern  eine  Frage,  welche  dieser  so- 
gleich bejaht,  worauf  auf  das  betreffende  Grundstück  verzichtet  und  erklärt 
wird,  dass  man  dasselbe  auf  keinen  Titel  hin  der  Kirche  von  Farfa  ferner  be- 
streiten wolle.  QualUer  acta  et  ddiberata  eet  eamsa  wird  dann  fro  stabiH' 
tote  eorum  vom  Judex  Benedikt  die  Urkunde  geschrieben,  unter  der  sich  die 
Unterschrift  findet:  BgoAgokoeiudieatum  ßeri/edetipeameauMmßnwi,^ 
Die  Form  unterscheidet  sich  allerdmgs  usofero,  als  nicht  blos,  wie  zu  Lncoa, 
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von  einer  Praescntia  der  Judices  die  Rede  ist,  dieselben  zu  Gerichte  sitzen; 
aber  es  dürfte  doch  auch  hier  der  sonst  übliche  Ausdruck  pro  iiistitia  facienda 
absichtlich  vermieden  sein. 

Bei  einer  zweiten  Gerichtsurkunde  ohne  Zeitangabe,  aber  in  dieselbe  Zeit 
gehörig,  scheint  es  allerdings  nocii  zu  einer  Streitverhandlung  zu  kommen. 
Der  Abt  von  Farfa  sagt  rt'SaleutUms  cnndis  ch'ricls  et  laicis  imUcibm  et 
bonis  /loniiuibtts  zu  einem  Rainer:  audirimus,  quod  vos  umnn  nostrum  mo- 
Ihium  —  iwbis  tolle}'!'  rultis.  Dieser  schweigt  zunächst  und  erklärt  dann  über 
Auflforderung  der  Judices  und  Boni  homines,  eine  Urkunde  zu  haben,  was  aber 
vom  Abt  unter  Bestätigung  der  Nachbarn  bestritten  wird.  Daun  erklärt  Rainer: 
Certe  iwre  locuti  esth,  (fitia  mihi  non  per t inet,  nee  pertincrr  deh't.  Et 
dixerunt  iudiees  et  boni  hoininen:  Modo  refatatiowm  exindt'  faeite.  Es  ge- 
schieht dann  die  Refutation  in  (»egenwart  dreier  genannter  Judices  von  Terni 
und  eines  aus  der  Sabina.  Die  l'rkunde  ist  von  den  Richtern  unterschrieben 
ohne  dass  Fertigung  durch  den  Notar  er^-ähnt  wäre.^ 

Aus  andern  Orten  sind  mir  entsprechende  Fälle  nicht  bekannt  geworden. 
Aber  wenigstens  zu  Lucca  scheint  es  nicht  ungewöhnlich  gewesen  zu  sein,  dass 
die  Judices  ohne  Vorsitzenden  Richter  Gerichtstage  hielten,  um  Sachen  zu 
erledigen,  welche  an  und  für  sich  zur  Kompetenz  des  ordentlichen  Richters 
gehörten;  es  spricht  dafür  nicht  allein  die  verhältnissmässig  nicht  geringe 
Zahl  der  Fälle,  sondern  auch  die  genaue  Uebereinstimnmng  der  Fassung  der 
Urkunden,  wonach  es  besondere,  gerade  auf  solches  Vorgehen  berechnete  For- 
mulare gegeben  haben  nmss.  Die  Statthaftigkeit  desselben  gründet  sich  sicht- 
lich nicht  auf  die  geringere  Bedeutung  der  Sachen,  sondern  darauf,  dass  die 
Sachlage  voraussichtlich  die  richterliche  Zwangsgewalt  entbehrlich  macht. 
Handelt  es  sich  um  einen  wirklichen  Streithandel,  so  mochte  man  die  Sache 
vorläufig  an  die  Judices  bringen,  in  der  Erwartung,  dass  die  Parteien  sich  dem 
Spruche  derselben  fügen  würden.  Doch  scheint  auch  dann  ein  Kompromiss, 
wie  bei  den  spätem  Schiedsgerichten,  nicht  vorhergegangen  zu  sein,  die  Par- 
teien kamen  nicht  gebunden  zum  Gerichte;  schlug  die  Er\s'artung  der  Fügsam- 
keit fohl,  so  wird  es  nöthig  gewesen  sein,  die  Sache  vor  den  ordentlichen 
Richter  zu  bringen.  Insofern  blieb  doch  auch  hier  die  Scheidung  der  Funk- 
tionen gewahrt,  wenn  es  auch  möglich  ist,  dass  da  noch  die  Formen  der  Zeit 
nachwirkten,  wo  die  Urtheiler  dem  Gerichte  zugleich  vorsassen,  anscheinend 
mit  allen  Befugnissen  des  ordentlichen  Richters  bekleidet.  Denn  gerade  zu 
Lucca  Hessen  sich  diese  länger  und  bestimmter,  als  in  irgend  einer  anderen 
tuszischen  oder  lombardischen  Stadt  verfolgen^  und  auch  im  Spoletinischen 
scheint  man  sich  erst  spät  und  unvollkommen  in  die  Scheidung  gefunden  zu 
haben  ^  während  ausserdem  gerade  zu  Rieti  abweichender  Brauch  der  benach- 
barten Sabina  eingewirkt  haben  könnte. 

Besonders  geeignet  musste  jene  Form  da  scheinen,  wo  es  sich  nur  um 
gerichtliche  Feststellung  eines  unbestrittenen  Rechtsverhältnisses  handelte.'*^ 
^urde  sie  dafür  nicht  allgemeiner  angewandt,  so  mag  der  Grund  darin  liegen, 
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dass  man  eben  nur  lokal  einer  solchen  nur  in  Gegenwart  von  Jodices  aufge- 
nommenen Urkunde  die  Bedeutung  eines  repbt«]\r.'it>tL''Mi  rrtlitüs  beilepfe.  E«; 
läge  sehr  nahe,  hier  den  Ausgangspunkt  für  ilic  ]^  firnisse  zu  suchen,  wolcho 
dem  Judex  im  spätem  italiniischen  Exekuti\'[>iM/.i'-<i'  /ii'^tandeii,  welche  doch 
auch  einfach  auf  die  Anschauung  zurückgehen,  dass  da,  wtj  ein  Streitverhält- 
oiss  nicht  vorliegt,  wo  es  sich  nur  um  eine  Cunfessio  handelt,  die  Zwang^gi  - 
waltdes  hdhereo  Richters  entbehrlich  ist'*  Bedenken  dagegen  dOrfte  aber 
doch  erregen,  dass  es  sich  hier  um  lediglich  bkalen  Braach  so  handeln  seheint, 
80  dass  mir  die  firfiher  angedeutete  Vermathnng,  jene  Befognisse  dürften  auf 
die  SteHong  des  Judex  in  der  Romagna  zorfidkgehen*',  die  wahrsdieinlidiere 
bleibt. 

XLDI.  6EBIGBTE  DER  ROMAGNA. 

551).  —  Das  Gerieht>\vescMi  der  Romagna  ist  für  uns  von  besonderer 
Bedeutung,  weil  sich  zu  ergeben  scheint,  dass  die  dort  übUchen  Formen  später 
den  massgebendsten  Einfluss  auf  das  gesammte  Gerichtswesen  Italiens  aus- 
geübt haben.  Um  so  erwünschter  ist  es,  dass  die  in  der  Romagna  und  der 
Pentapolis  fiblichen  Formulare  für  Geridbtsnrkunden  sich  durch  Dentlichkdt 
und  Schirfe  der  Fassung  sehr  Tortheilhaft  vor  den  oberitalischen  auss«dmen. 
Und  zeigen  sie  uns  eine  grossere  Verschiedenheit  des  Verfahrens,  so  stossen 
wir  docli  nie  oder  seiton  auf  .Spuren  dnes  so  willkOrlidien  Durelieinandorwer- 
fens  der  Funktionen  der  Gerichtspersonen,  wie  wir  das  für  die  Urkunden  des 
Spoletinischen  anneluiien  mu'^sten;  die  allerdings  sclu'  bedeutenden  Abwei- 
i  lmngen  der  urkundlichen  Darstellung  machen  bei  der  Genauigkeit  dieser  doch 
durchaus  den  Eindruck,  dass  sie  <lurch  eiue  Verschiedenheit  des  thatsächlichen 
Vorgehens  selbst  bedingt  waren. 

In  den  meisten  Gerichtsurkundoi  der  Romagna  tritt  die  Scheidung 
swischen  Richter  und  Urtheilern  aufs  bestimmteste  hervor.  Als  alt- 
beigebracht  werden  wir  dieselbe  hier  auf  dem  Boden  römischen  Rechtes  am 
wenigsten  annehm«!  können.  Wie  sie  Eingang  gefunden,  lässt  sich  beim 
Mangel  von  Zeugnissen  nicht  näher  verfolgen.  Aus  der  fräheren  firänkischen 
Zeit  fehlt,  so  weit  ich  sehe,  jede  Gerichtsurkunde;  aus  dem  neunten  Jahr- 
huiiderte  sind  nur  zwei  bekannt. 

Bei  der  ersten,  einem  zu  Rovigo  begonnenen  und  zu  Ravonna  beendeten 
MissatgiTichte  von  tS3W,  k«»nnte  die  Darstrllnng  selbst  es  zweifelhaft  lassen, 
ob  die  Vorsitzenden  Missi  nicht  zugleich  Urtheiler  seien;  bezieht  sich  das  Nos 
des  Einganges  nur  auf  sie,  so  sollte  das  strenggenommen  auch  bei  dem  ludi- 
ecaimua  der  Fall  sein.  Sehliesst  sich  aber  die  Urkunde  in  der  Datirungsweise 
dem  Brauche  der  Romagna  an,  so  bt  de  doch  nicht  von  einem  einheimischen, 
sondern  von  dem  Notar  eines  der  Königsboten  geschrieben  und  erinnert 
durchaus  an  jene  ungenauen  Urkunden  Oberitalicns,  bei  welchen  wir  trotz  der 
sich  immer  in  der  erstm  P«8on  bewegenden  Fassung  eine  Scheidung  zwischen 
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Richtern  und  Urthoilern  annehmen  nmssten.  *  Das  scheinen  denn  auch  hier 
die  Unterschriften  zu  bestätigen;  die  Missi  unterschreiben  nur  mit  iuter/ui; 
dagegen  die  beisitzenden  Duces  und  Dativi,  so  weit  sich  Unterschriften  erhal- 
ten haben,  mit  m  hoe  dmtdieato  a  nobia  faefo.^  Die  Dooes  treten  spftter 
nicht  als  Urtheiler  auf;  anterschreibt  weiter  ein  im  Texte  als  Dati^us  beimeb- 
neter  ak  Prefectns,  so  liesse  das  etwa  verrnnthen»  dass  die  Steltang  des  dem 
Skabinen  entsprechenden  Dativus^  noch  keine  von  andern  Stellungen  scharf- 
gesonderte war,  dass  ähnlich,  wie  beiden  ersten  Königsriehtern  und  Skabinen  ^ 
Personen  verscliiedener  Slehung  den  Titel  mir  mit  niirh^f  er  Beziehung  nnfilirf 
genchtliche  Thätiiikeit  fülirtfii.  Nach  dios,  r  Urkunde  würden  wir  anzimehiiien 
hal.cn,  dass  die  Scheidung  zwischen  Iti.'htern  und  Urtheilern  in  der  Rum.'igna 
Wold  eben  so  früh,  als  in  Oboritalieu,  wenigstens  für  das  Reichsgericht  Ein- 
gang gefunden  haben  düifte. 

Nach  der  zweiten  Urkonde  sitzen  885  im  Gebiete  von  Hontefeltre  Bischof 
nnd  Herzog  dem  Gerichte  vor,  die  dann  aber  nach  der  Fassung  der  Urkunde 
gar  nicht  weiter  thfltig  werden.  Es  smd  vielmehr  immer  nur  ipsi  mpratmpti 
dttihi  et  wabini,  welche  mit  dner  Reihe  von  Urtheilcn  bis  zom  Endnrtheile 
vorgehen ;  nnd  drei  von  ihnen  unterschreiben  in  hoc  dliwlicoto  a  nobia  pro- 
mufpafitm,  andere  Anwesende  nur  mit  ivlcvfui.^  Die  Fassunn;  dürfte  auch 
hier  andeuten,  dass  sie  auf  i'ino  Zeit  zurürk<;olit,  wo  die  jetzt  Urtheilenden 
selbstständig  das  Gericht  abhielten,  indem  mm  wobl  Vorsitzende  Richter  er- 
scheinen, über  deren  weitete  Aufgabe  aber  ni('lits  ersiclitlich  wird,  sei  es  dass 
sie  sich  wirklich  auf  eiueu  uiithätigen  Vorsitz  beschränkten,  sei  es  dass 
wenigstens  in  den  Formularen  ihre  Thfttigkeit  noch  keinen  Ausdruck  gefon- 
den  hatte. 

Werden  erst  in  der  Zeit  der  Ottonen  die  Gerichtsuiluinden  hAufiger, 

80  tritt  nun  die  Hieilung  der  Funktionen  zwischen  Richtern  und  Urtheilern 
sehr  bestimmt  hervor.  Alle  Handlungen  des  Gerichtes  sind  S.e  lie  der 
Richter;  sie  laden,  geben  das  Gerichtszcugniss  über  geschehene  Ladung, 
richten  Fragen  an  die  l'arteien,  lassen  die  Urkunden  vorlegen  tnid  vorlesen, 
crtheilen  endlich  die  Investitur  und  verhängen  den  Bann.  Aber  bei  jeder 
Handlung,  selbst  bei  solchen,  welche  wie  die  Ladung  des  Beklagten  ganz 
selbstverständlich  scheinen,  greifen  auch  diu  Judices  iu  so  weit  ein,  als  die 
Bichter  immer  nur  auf  ihre  Belehrung  hin  thatig  werden.  Vor  jeder  Handlung 
richten  sw  die  Fkage  an  die  Jadioes,  qui  de  hoe  lex  eseet,  oder  quid  rectum 
euet  dehoct  worauf  diese  antworten:  est  oder  lex  iubett  dass  das  und 
das  geschehe,  was  von  den  Richtern  dann  aasgefährt  wird.  ^  In  der  Romagna 
selbst  ist  diese  ganz  bestimmte  Scheidung  zuletzt  1055  nachzuweisen',  was 
aber  nicht  ausschliesst,  dass  sie  nieht  noch  bedeutend  länger  üblich  war,  da 
uns  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Jabrhnnderf'^  I.  ider  Gerichtsurkunden  gan7> 
fehlen;  und  wenigstens  in  der  Peutapolis  liuüeu  wir  noch  1093  einen  ganz 


55Ö.  —  1.  Vgl.  §  TAi.  2.  Fantnzzi  2,  5;  aiicli  Vpsi  1.  86.  8.  Vpl  §  40". 
4.  Vgl.  S  433;  §  533;  §1  534.  5.  Fantuxzi  2,  13;  auch  Vesi  1,  122.  tt.  U67-1Ü30 
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bestimmten  Fall,  indem  zu  Sinigaglia  ein  Bote  des  Markgrafen  den  Judex  um 
das  Recht  fragt  und  dann  das  von  demselben  gesprochene  Urtheil  ausführt.^ 

Liessen  die  oberitalischen  Fonnulare  es  ganz  zweifelhaft,  wie  Richter 
und  Urtheiler  bei  der  Verhandlung  thätig  waren,  so  tritt  das  hior  aufs  be- 
stimmteste hervor.  Ebensowenig  kann  es  hier  irgend  zweifelhaft  sein,  dass 
das  Urtlieil  ausschliesslich  Sache  der  Judices,  der  rechtskundigen  Beisitzer 
war.  Für  die  Annahme  einer  Theilnahme  der  Richter  am  Urtheile  würde  hier 
jeder  Anhaltspunkt  fohlen.  Aber  auch  von  einer  Theilnahme  der  übrigen  Bei- 
sitzer ist  hier  nicht  die  Rede.  Diesen  kann  nach  den  l'rkunden  nur  die  Be- 
deutung von  Zeugen  zugesprochen  werden;  die  siogonde  Partei  bezieht  sich 
darauf  wohl  ausdrücklich  beim  ^Schlüsse  der  Verhandlung:  Dcprecor  vos 
omnes,  qtti  hoc  auditis  et  indeth,  pro  fu furo  tvatimonh.^  Nur  einmal  983 
findet  sich,  dass  der  Kaiser  eine  Frage  an  ipson  itnlio's  et  rphcopos  richtet; 
aber  nur  die  Judices  antworten,  nur  sie  urthcilen,  die  Ei"wähinmg  der  Bischöfe 
erscheint  als  blosse  Flüchtigkeit.***  Ein  anderesmal  973  heisst  es  iiach  dem 
Urtheile  der  Judices:  Ttinc  senntits  et  pojndi  mnltitudo,  qui  inibi  adi'rant, 
laiidtiverunt,  ifiiod  rectum  et  iudicatunt  et  dfßnitum  cst^ aber  selbst  diese 
nachträgliche  Genehnn'gung,  welche  sonst  nicht  erwähnt  wird,  dürfte  darauf 
zurückzuführen  sein,  dass  es  ein  Placitum  ist,  welches  der  Erzbischof  von 
^lavenna  zwar  in  den  in  der  Romagna  üblichen  Formen,  aber  im  Modene- 
sischen,  im  Gebiete  longobardischen  Rechtes  hält. 

660.  —  Die  bisher  besprochenen  Umstände  nöthigen  uns  noch  niclit, 
einen  wesentlichen  Unterschied  zwischen  romagnolischem  und  lombardischen 
Gerichtswesen  anzunehmen.  Der  Hergang  konnte  thatsächlich  hier  wie  dort 
derselbe  gewesen  sein,  die  Abweichung  sich  auf  die  blosse  Fassung  beschrän- 
ken, welche  in  der  Romagna  durchgreifender  dem  neuern  Verfahren  angep.isst, 
dieses  genauer  zuf  Darstellung  bringt.  Daraiif  lässt  sich  nun  aber  eine  andere, 
gerade  für  diu  spätere  Entwicklung  wichtige  Abweichung  nicht  mehr  zurück- 
führen. 

In  der  Lombardei  ist  das  Urtheil  Sache  aller  anwesenden  Judices;  keiner 
von  ihnen  erscheint  bevorzugt,  auch  da  nicht,  wo  ausnahmsweise  all«»  einzeln 
aufgeführt  sind  *  Und  wollte  man  selbst  annehmen,  dass  etwa  nur  die  Unge- 
nauigkcit  der  Fassung  den  vorzugsweisen  Urtlieilsfinder  nicht  hervortreten 
lässt,  so  kann  wenigstens  die  grosse  Masse  der  uns  vorliegenden  Gerichts- 
urkunden keinen  Zweifel  lassen,  dass  man  dort  eine  Mehrzahl  von  Urtheilern, 
wohl  mindestens  drei,  für  wesentlich  hielt.  Dagegen  tritt  in  der  Romagna 
wenigstens  im  cilften  Jahrhundeite  aufs  deutlichste  hervor,  dass  das  dortige 
Verfahren  als  Regel  das  Urt heilen  durch  einen  einzigen  Judex  im 
Auge  hat,  dass,  wenn  niehrere  Judices  anwesend  sind,  nur  einer  von  ihnen 
das  Urtheil  spricht  unter  Zustimnmng  der  übrigen,  dass  aber  weiter  auch 
nicht  einmal  diese  Zustimmung  anderer  wesentlich  war,  diiss  es  genügt,  wenn 
ein  ehiziger  .Iudex  anwesend  ist  und  urtheilt. 

8.  Mittarelli  Ann.  9,  Ii).      0.  MittArelii  Ann.  1,  160.  200.  Antiq.  It.  1,  403.      10.  Fan- 
tuzzi  1,  2112.        11.  Savioli  1,  54. 
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In  den  Urkunden  selbst  finde  ich  970  die  erste  Erwähnnng;  ein  Königs- 
bote sitzt  im  Ferraresischen  zu  Gerichte  mit  zaliheichen  Beisitzern,  an  ihrer 
Spitze  der  uns  anderweitig  als  Judex  bokaimtu  Paulu>*  dictus  He  ciritate 
liavenue,  während  unter  den  Beisitzern  noch  mehrere  Judices  sind.  Es  han- 
delt sich  um  Beweis  durch  rrkundon;  nachdem  diese  verlesen  sind,  heisst  es; 
fftatim  pro  ipso  d.  misso  dixit,  tpda  istam  contenciouem  et  coitßrmncionem 
boiie  suntt  et  in  pnyetuum  deheant  pennauere,  et  ipi<e  d.  PauUts  dictus 
tdmditer  eeplf  (ii(dicium)  dare  et  dicere,  indirannt^  nos,  nt  ipsas  precepto- 
ras  —  atahilijf.nNuiJi  pennaneat.'^  Nach  der  etwas  unklaren  Fassung  scheint 
hier  ganz  ungewöhnlicher  Weise  zuerst  der  richtende  Missus  seine  Ansicht 
auszusprechen;  jedenfalls  sj>richt  von  den  Judices  Paulus  allein  das  Urtheil. 

Im  Placitum  des  Erzbischofs  973  im  Modenesischen  urtheilen,  obwohl 
insbesondere  auch  Pfalzrichter  zugegen  sind,  nur  die  beiden  Judices  von  Ra- 
venna:  Paulo  iudex  et  Petrus  item  iudex  de  civitate  Pavenne  prxidenter 
sanxcrunt  mauifestationem  et  s^ptmsionem:  iudieamus  usw.  Erscheinen  hier 
beide  gleichgestellt,  so  scheint  doch  wieder  nur  Paulus  der  eigentliche  ürlheils- 
finder  gewesen  zu  sein,  da  nur  er  mit  iudicaviy  Peter,  wie  alle  anderen,  mit 
interfui  unterzeichnet.  ^ 

Bestimmter  tritt  der  eine  Urtheiler  in  den  Urkunden  des  eilften  Jahr- 
hunderts hervor.  Nicht  selten  wird  unter  den  Beisitzern  überhaupt  nur  ein 
Judex  genannt;  dann  ist  auch  nur  dieser  als  Urtheiler  thätig.  So  fragt  1030 
zu  Raveima  der  Vorsitzende  Missus  nur  den  Judex  Gerhard  um  das  Urtheil; 
im  Grafengerichte  zu  Bologna  1030  werden  alle  Fragen  der  Vorsitzenden  nur 
an  den  Judex  Ildebrand  von  Faenza  gerichtet,  der  auch  allein  als  iudieans 
unterschreibt^;  nur  von  einem  Urtheiler  ist  die  Rede,  wenn  1037  zu  Ravenna 
ein  Notar  investirt  sictU  iudex  iudiearit  et  mihi  precipit  d.  C.  comes  missus 
et  vassus  d.  imperntoris.^  Ein  Graf  Bertold  als  Bote  des  Markgrafen  Werner 
"  hält  1093  Gericht  zu  Sinigaglia;  neben  mehreren  Sachwaltern  ist  nur  ein 
Judex  anwesend,  den  er  um  das  Urtheil  fragt  und  der  allein  urtheilt.®  Er 
unterschreibt  O.  delegatui^  a principe  iudex  subacriptione  Jirmttvi  und  dürfte 
danach  vom  Markgrafen  zum  Begleiter  des  rechtsunkundigen  Boten  bestellt 
sein.  Aehnlich  hat  noch  1154  ein  Bote  des  Erzbischofs  von  Ravenna  einen 
einzelnen  Judex  bei  sich.' 

Sind  mehrere  Judices  anwesend,  so  werden  nach  der  Fassung  der  Ur- 
kunden zwar  alle  um  das  Urtheil  gefräst,  aber  nur  einer  spricht  es  aus,  ohne 
dass  oft  auch  nur  eine  Zustimmung  der  anderen  envähnt  würde.  So  licisst  CS 
1036  bei  Imola  von  den  Vorsitzenden:  interrogaverunt  iudives,  qui  ibi 
aderant,  quid  hoc  leges  est?  Tunc  dicto  lldebrando  iudex  dixit:  Ego  iudico 
usw.,  der  dann  auch  allein  als  iudicans  unterschreibt.  ^  Dass  das  Fragen  aller 
Judices  in  diesen  Fällen  nicht  blosse  Ungenauigkeit  der  Fassung  ist,  scheint 
sich  1032  zu  Ferrara  zu  ergeben:  Confestim  iiuircliio  intcrrogarit  iudices 


Ö6B.— ]  2.  MittareUi  Ann.  1,  81.  8.  Sarioli  1,  54.  4.  Fantur.zi  1.  265.  4,  198. 
5.  Fantuzzi  1,  274.  6.  Mittarelli  Ann.  .0,  3b".  7.  Fautuzzi  4,  268.  8.  Fantuixl 
2,  67.  Ganz  entsprechend  1055  im  Missatgericble  zu  Forlt.  Fantuzzi  1,  284. 


nini'':'p^  hy 


Urtheilen  durch  einen  einzelnen  Jadex. 


273 


öerharduniy  Papcmum  et  Wtdonem;  quorum Gerhardus  iudex  imperatorius 
tale  dedit  respomum  usw.  ^  Danach  würde  die  Bezeichuung  des  Urtheilsfinders 
nicht,  wie  im  deutschen  Hofgerichte,  Sache  des  Vorsitzenden  sein,  sondern 
der  Judices,  wenn  nicht  etwa  unter  diesen  einer  durch  seine  Stellung  von  vorn- 
herein dazu  berufen  gewesen  sein  sollte.  *®  Abweichend  gestaltet  sich  das  in 
einem  Gerichte,  welches  der  Kaiser  1 047  zwar  zu  Ferrao,  aber  doch  sichtlich 
ganz  in  den  in  der  Romagna  üblichen  Formen  hält;  obwohl  mehrere  Judices 
zugegen  sind,  wendet  sich  der  Kaiser  nicht  an  alle,  sondern  befragt  wiederholt 
immer  nur  den  Bonusfilius  um  das  Urtheil.  ^  ^ 

In  anderen  Fällen  wird  zwar  eine  Theilnahme  der  anderen  Judices  am 
ürtheile  erwähnt;  diese  beschränkt  sich  aber  auf  das  Laudare,  während  das 
Judicare  nur  Sache  des  einen  ist.  Zu  Imola  1037  heisst  es  von  den  Vor- 
sitzenden: interrogaverunt  iudtcet,  quid  Uli  deberent  faceref  quibus  Ilde- 
prandiis  iudex  presmtibua  et  colUiudantibus  Widotie  et  llaimundo  et  Petro 
iudicibus  dixit  usw.;  nach  dorn  Beweise  heisst  es  vom  Endurtheile  nur:  De- 
nique  iudex  dixit  usw.,  und  nur  Ildeprand  unterschreibt  als  iudicans,  die 
andern  Judices  als  lau€lans  oder  conlatidana,  andere  Anwesende  mit  inter- 
fui.^'^  Zu  Sinigaglia  1037  ist  im  Texte  der  Urkunde  zwar  immer  von  der 
.  Gesammtheit  der  Judices  die  Rede,  aber  nur  einer  unterschreibt  als  iudicans^ 
#»ndere  mit  laudavi.^^  Auch  zu  Ferrara  1015  ist  bei  dem  Zwischenurtheile 
^einfach  von  einem  Judicare  der  Judices  die  Rede;  beim  Endurtheile  heisst  es 
dann:  Tum  Demetrius  iudex  cum  omnibus  aliis  iudicibus  ita  iudicatnt  ei 
dixit  usw.,  und  während  alle  anderen  einfach  mit  inter/ui  oder  subscripsi 
leichnen,  heisst  es  von  jenem :  Demetrius  cetuor  et  rector  in  Jmc  iudicata 
notitia  a  me  promulgata  aubscripai. 

Bei  ein  und  derselben  Sache  scheint  es  immer  derselbe  Judex  zu  sein, 
welcher  dieUrtheile  gibt;  nur  bei  einem  sehr  lückenhaften  Placitum  von  1025 
wird  zwar  immer  nur  ein  Judex  um  das  Urtheil  gefragt,  aber  beim  Endurtheile 
scheint  das  ein  anderer  zu  sein,  als  beim  Beweisverfahren. 

Im  eilften  Jahrhunderte  tritt  der  eine  Urtheilsfinder  so  regelmässig  aof, 
dass  nur  noch  ausnahmsweise  von  einem  Urtheilen  der  Judices  schlechtweg 
die  Rede  ist.  Doch  deuten  schon  die  besprochenen  Beispiele  darauf  hin,  dass 
das  nicht  ausschliesst,  dass  das  Urtheil  auch  dann  zunächst  nur  von  einem 
gesprochen  wurde.  Es  würde  demnach  auch  die  Annahme  nicht  ausgeschlossen 
sein,  dass  die  Einrichtung  schon  früher  gewöhnlich  war,  nur  in  den  Urkunden 
nicht  zum  Ausdrucke  kommt.  Da  aber  gerade  die  beiden  aus  dem  neunten 
Jahrhunderte  erhaltenen  Urkunden  sich  den  gleichzeitigen  longobardischen 
näher  anschliessen,  so  möchte  ich  annehmen,  dass  der  Einfluss  fränkischer 

(Einrichtungen  hier  anfangs  stärker  war,  mit  der  Zeit  dann  aber  wieder  Ab- 
weichungen in  der  Richtung  der  dem  Lande  eigenthümlichen  Einrichtungen 
pich  mehr  geltend  machten.  Denn  ein  Zusammenhang  mit  diesen  dürfte  nach 
4en  folgenden  Untersuchungen  nicht  zu  bezweifeb  sein. 
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661.  —  Ijt  j^rüudt  t  der  eine  Urtheüer  wühl  tiuen  weaeotlichen  ünter- 
achied  vom  lombardischeu  Gerichtswesen,  so  bleibt  doch  das  Graodpriozip 
der  unter  fränkischem  Einflösse  erfolgten  Umgestaltung,  die  Schttdtii^  iwi- 
sehen  Richter  nnd  Urtheüer  gewahrt.  Aber  nicht  immer  war  das  in  der  Ro- 
magna  der  Fall;  es  ergeben  sich  daneben  die  bestimmtesten  Bebpiele,  daee 
Richter  und  Urtheiler  zusammenfallen.  Tritt  das  in  einzeken  später  zu  be- 
sprechenden Fällen,  wo  der  Urtheiler  von  vornherein  vorsitzt,  deutlicher  hervor, 
80  werden  wir  es  auch  kaum  anders  zu  beurthcilen  haben,  wenn  ein  urt hei- 
lender Richter  unter  unthätigem  Vorsitze  des  höhern  Richters 
Üiätig  ist. 

Der  Graf  von  Cesena  sitzt  950  dem  Gerichte  vor,  tritt  aber  selbst  als 
klagende  Partei  auf;  ein  vorher  unter  den  Beisitzern  genannter  Dativus  über- 
nimmt nun  die  ganze  Leitung  des  Verfisbrens  und  spridit  schliesslich  alldn 
das  Urtheil:  Mo»  d.  Andreas  iudex  taUa  audien»  Mieavit;  piutfuam  prtH 
barenotipotesÜB, — mdieoego^  tUperdaÜB  omnem  utam  veitram  aeUomem; 
wie  denn  auch  nur  vr  mit  ImUcan»  unterschreibt.  ^ 

Der  richtende  Judex  ist  aber  auch  dann  der  Urtheilsfiuder,  wenn  andere 
Judices  anwesend  sind,  die  dann  wie  in  den  früheren  Fällen  nur  ihre  Zustim- 
mung !(en.  Der  Erzbischof  sitzt  lü29  mit  zahln-ichen  Beisitzern  zuRavenna 
zu  GerichLe.  Nach  der  Angal»e,  dass  es  sich  um  einen  Streit  des  Erzbiscbofs 
selbst  handle,  wird  die  ganze  \'erhandlung  vom  Judex  Andreas  geleitet;  er 
befiehlt  das  Juranieotum  calumuiae  zu  leisten,  fragt  die  Partei,  ob  sie  schwören 
wolle»  ob  sie  beweisen  könne,  was  verneint  wird:  Quo  audUo  disit  Andrea» 
^idex:  htdico  ego,  utusw.  — ;  qtiam  sentenUam  eeien  iudieea  oonßrmatmt, 
Und  der  Gegensatz  tritt  anch  in  den  Unterschriften  sehr  scharf  hervor;  es 
heisst:  Ego  Andreae  Bomam  index  imperii,  quae  ada  sunt  äolicarl, 
Utteriaque  annecti  precepi,  easque  ßrmant  mm»  «tiam  propria  in^eriuB 
subsci'ipsi;  dann  aber:  E>jo(iirartim  imperatorim  iudex  Itaec drcr<^'i  lau- 
dans  confiniKtnsque  iuilirium  in  a»  (tmumvalere  eoneUttiOf  während  andere 
Beisitzer  nur  als  Anwesende  unterschreiben.'^ 

Gerade  die  .Schärfe  der  Fassung  in  den  früher  besprochenen  Urkunden, 
in  welchen  die  Judices  nie  selbst  thätig  sind,  nur  augeben,  wie  der  Richter 
thitig  sein  soll,  lässt  nicht  verkennen,  dass  es  sich  hier  om  em  ganz  aoderee 
Vorgehen,  um  eme  Verbbdnng  der  Funktionen  des  Richtens  und  Urtheilena 
handelt  Und  in  beiden  FiUen  eigibt  sich  ja  anch  eme  besondere  Veranlasanug 
dafür  dadurch,  dass  der  zunftohst  zum  Richten  Berufene  selbst  Partei  ist. 
Doch  machte  dieser  Umstand  an  und  für  sich  es  keineswegs  nöthig,  dass 
gerade  der  Urtheiler  als  stellvertretender  Richter  eintrat;  es  hätte  jeder  andere 
dazu  bestellt  wridt'n  können.  Geschah  jenes  dennoch,  so  wird  der  Grund 
darin  zu  suchen  sein,  dass  man  in  derRomagna  überhaupt  an  die  Veremiguug 
des  Richtens  und  Urtheileus  in  einer  Hand  gewöhnt  war.  Und  es  scheinen 
sich  denn  auch  sonst  Fälle  zu  finden,  wo  die  Fassung  das  nicht  su  ummtielbar 
erkennen  Iftsst»  eine  Vergieidumg  mit  den  besprochenen  es  aber  doch  nahe 
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legt,  dass  der  Vorsitzende  mehrfach  sich  am  Gerichte  gar  nicht  weiter  bethei- 
ligte, den  zum  Urtheile  Berufenen  auch  das  Richten  überliess. 

Die  Gräfin  von  Imola  sitzt  1 005  dem  Gerichte  vor,  wird  aber  weiter  gar 
nicht  mehr  erwähnt;  als  thätig  erscheinen  predicti  iudices  et  dativi,  welche 
auch  urtheilen;  doch  scheint  die  Fassung  ungenau  zu  sein,  da  nur  ein  einziger 
Dativus  als  erster  Beisitzer  genannt  wird.^ 

Zu  Alberlungo  zwischen  Ferrara  und  Coroacchio  sitzt  1029  ein  Vasall 
und  Missus  des  Erzbischofs  von  Ravenna  zu  Gerichte:  et  cum  eo  pariter 
residehat  Albericus  quod  noininetur  Paffanus  iudex,  et  cum  eis  tarn  resi-  . 
dencium  quamque  astancium  bone  opinionis  viri,  die  genannt  werden ;  der 
Judex  ist  also  von  vornherein  vor  andern  Beisitzern  hervorgehoben.  Von  der 
Verhandlung  wird  nur  angegeben,  dass  ein  Priester  gegen  einen  Gregorius 
klagt,  der  sogleich  zugesteht.  Et  cum  fwc  audh'it  Albericus  quod  nominetur 
Poffanus,  statim  locutus  ftdt  adversus  prenominato  Orecorio:  Video  quia 
tu  estis  con/essus,  re/utavit  ea  rem;  si  unquam  in  tempore  tu  supradicto 
Gregorio  —  aversus  M.  preshiter — intromittit  aut  afferit,  composituri  sit 
de  denariis  Veronensium  lihras  decem.  ^  Diesem  Judex,  welcher  nicht  blos 
urtheilt,  sondern  die  Ausführung  durch  eine  Geldstrafe  sichert,  muss  doch 
wenigstens  im  Einzelfalle  auch  die  richterliche  Gewalt  zugestanden  haben. 

Markgraf  Bonifaz  sitzt  1015  zu  Ferrara  in  generali  placito  et  iudicum 
tudirio;  heisst  es  in  dieser  ständigen  Formel  sonst  immer  einfach  in  iudiciOt 
so  mag  schon  diese  Abweichung  andeuten  sollen,  da-ss  es  sich  um  ein  Richten 
der  Judices,  nicht  des  Markgrafen  handle.  Denu  dieser  wird  gar  nicht  mehr 
erwähnt;  alles  liegt  in  den  Uäuden  der  Judices.  Heisst  es  sogleich  nach  der 
LitisGontestation :  Iudices  vero  talis  litis  appellationein  taUmque  respon- 
sionis — negationem  audientes,  tunc  iusserunt  ad  executorem  litis — ,  ut 
{Uligant  querentis  partem  personamque  respondentis  suh  vinculo  ßdeiussio- 
nis  in  aUigata  denariorum  libras  xx,  so  üben  sie  doch  zweifellos  die  Funk- 
tionen des  Richters.  Es  wird  dann  noch  erwähnt,  dass  sie  das  Beweisurtheil, 
dann  das  Endurthcil  sprechen,  endlich  den  Notar  die  Karte  fertigen  lassen.' 
Geht  hier  die  Gewalt  des  Richters  auf  alle  Urtheiler  über,  so  tritt  doch  auch 
hier,  wie  schon  erwälint®,  beim  Endurtheil  und  in  der  Unterschrift  der  eine 
Urtheilsfinder  hervor,  der  dann  auch  wohl  bei  den  anderen  Gerichtsver- 
handlungen als  Vertreter  der  Gresammtheit  der  Judices  zunächst  thätig  za 
denken  ist. 

Nach  einer  leider  nicht  dem  Wortlaute  nach  vorliegenden  Urkunde  sitzt 
1055  ein  Königsbote  in  der  Gegend  von  Ferrara  zu  Gerichte  mit  Judices  von 
Ravenna,  Cesena,  Forli  und  Ferrara.  Es  wird  gegen  den  Erzbischof  von  Ra- 
venna geklagt.  Heisst  es  dann:  Legatus  Ferrarienses  iudices  huic  quaestioni 
prefecit,  so  ist  das  doch  gewiss  dahin  zu  verstehen,  dass  er  ihnen  die  Grewalt 
übertrug,  ohne  weiteres  Emgreifen  seinerseits  den  Einzelfall  zur  Erledigung  zu 
bringen,  nicht  etwa  nur  sie  zu  Urtheilern  bestellte.  Erscheint  demnach  auch 


t.  Fantazzi  5,  268.  4.  Federicios  1,  502.  6.  Tiraboaclii  Mod.  2,  3;  aach  Script  It. 
Ib,  12;  Ben»  e  Camlei  1  b,  32.      6.  Vgl.  $  560  n.  14. 

18* 


276 


0«ri«hte  dar  Bonftgn». 


liier  eine  Mehrzahl  richtender  Judices,  so  tritt  doch  wieder  dor  eine  ürtheils- 
finder  hervor:  I >e8i<h''rhta  iudex  dccrerlt,  eccle.slae  liavennaüs  fundum  este, 
quod  (i  nudtiä  i>f'ii  ft  n'a  !ndf(^lms  conijrrofxifuin  esf.^ 

Ist  Dur  hier  bestimmt  gesagt,  dass  der  Vorsitzende  die  Richter  bezeichnet, 
80  Wird  das  andi  in  andmn  Flllen  annuidiiQeQ  aem.  Es  wfirdt  sich  darans 
ergebeo,  dass  nach  dem  Bnuiche  der  Bomagna  der  Vorsitzende  eine  an  ihn 
gebrachte  Sache  entweder  selbst  als  Richter  zur  Entscheidung  bringen,  oder 
aber  auch  einen  oder  mehrere  Judioes  damit  beanftragen  konnte,  welche  dann 
lo^eich  als  Richter  und  ürtheiler  fungiren. 

662.  —  Dieses  Ergebniss  wird  weniger  auffallen,  wenn  sich  nachweisen 
lässt,  dass  in  der  Romagna  der  Judex  auch  ohne  Vorsitz  eines  höhern  Rich- 
ters eine  Sache  zur  Entscheidung  liriii'jt'n.  dass  er  zuu^leich  Vorsitzender 
und  iir  t  he  il  e  n  d  e  r  Ri  ch  t  e  r  siin  konnte.  Siiul  dafür  nur  wenige  Zeugnisse 
erhalten,  so  lassen  sie  doch  au  Deutlichkeit  nichts  /u  wünschen  übrig.  Es 
heisst  1013  zu  Ravenna:  Dum  resideret  d.  lohannea  iudeatt  qui  dieUnr 
CkUeian»  peUem,  4n  curte  «.  PuBUmtB,  et  t6t  cum  eo  bom  cpinicni»  et  2ati- 
dabilU  fame  vtrt,  nimlich  ein  Abt,  drei  SOhne  von  Dnces  and  andere  Klexiker 
lud  Laien.  Ein  Romuald  klagt  gegen  den  Abt  von  S.  Severe  wegen  eines 
Gnindstück>  Xun  ist  ausser  den  Parteien  lediglich  der  Judex  thätig,  befiehlt 
beiden  Bürgsctiatt  zu  stellen,  befragt  sie,  erkennt  auf  Beweis  durch  Eid,  for- 
dert sie  zur  Ablegung  desselben  auf,  welchen  der  Kläger  ablehnt,  der  Vogt 
des  Beklagtt-n  zu  leisten  bereit  ist.  Qko  anilito  loltanins  iudex  iudaare 
cepit  dicene,  jioslquam  ipse  It. — pruhiiri'  no/t  potest — iadico  ego,  ut  Hie 
Ii.  perdat  imle  per  omnia  suam  act'umem  usw.  Der  Kläger  verpflichtet  sich 
demgemäss  dem  Abte,  ihn  nicht  weiter  zu  belästig*  n ;  d  ipse  abbctt  tum  mo 
adwteatare  Ua  aedpiena  et  omnee  iU  adstantee  pro  fuiitro  teeümomo  ro- 
ffouU*  Wie  hier  die  Beisitzer  nur  als  Zeugen  m  Betradit  kommen,  so  nnter- 
sehrnbt  als  mdiean»  anch  aosschliesslidi  der  Judex,  der  sich  hier  Dativns 
nennt  *  Diesem  Hergange  entspricht  genau  die  Beurkundang  einer  früheren 
Gerichtssitzung,  welche  der  Judex  Paulus,  welchen  wir  oben  schon  als  Ur- 
theilsfinder  fandcit^,  ganz  selbstständig  um  974  zu  Ravenna  liält.  Es  ist  dafür 
dasselbe  Formular  benuLzt,  da  beide  Urkunden  mit  einem  Citat  aus  den  No- 
vellen und  dem  Codex  beginnen.'  Es  handelt  sich  mn  eine  Klage  wegen  Mo- 
bilien  gegen  einen  Priester;  auch  hier  ist  lediglich  der  Judex  thätig  und  sagt 
endlich  nach  Ablehnung  des  Schwurs  durch  die  Kläger,  iiuiico  egoy  ut  (per- 
daiU)  ütam  veetrean  aeeionem,  und  f&r  den  Fall  nochmaliger  Belästigung, 
iudieo,  ut  emponaOe  eoUdoe  «Mifum;  dann  unterschreibt  auch  er  als  wM-* 
tana,  andere  mit  inierfui,* 

Smd  wir  nun  berechtigt,  das  Richten  des  Jndex  in  der  Romagna  als 
blosse  Ausnahme  zu  betraditen?^  Zun&chst  kann  hier  insofern  von  emer 


661.-]  7.  Rube\u  277. 

Mt  —  1.  MiCtanlU  Abb.  1,  MO.       S.  Vgl.  §  560  n.  8.  Tgl.  $  477  n.  5. 

4.  Morbio  1,  116.  6.  Bethmann,  dem  das  Verdienst  gebührt,  auf  Grnndlage  der  n.  4 
uud  früher  §5^1  n  1  angeführten  Urkunden  auf  das  Richten  der  Datiri  oder  Judices  zuerst 
liiogowie&eu  zu  liabeu,  folgert  allezdings,  dass  die  Dativi  bald  nur  Ürtheiler,  bald  atellrer- 
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Aasnahroe  nicht  die  Rede  sein,  als  sich  aus  allen  bekannten  Fällen  nnzweifel- 
haft  als  Regel  ergibt,  dass  wenn  in  der  Romagna  der  rechtskundige  Judex 
Richter  ist,  sei  es,  dass  er  von  vornherein  vorsitzt,  sei  es,  dass  der  Vorsitzende 
ihn  im  Einzelfalle  zum  Richter  bestellt,  er  immer  auch  zugleich  urtheilt.  Der 
Gegensatz  gegen  das  lombardische  Verfahren  tritt  besonders  deutlich  her>'or, 
wenn  wir  damit  das  Gericht  eines  longobardischen  Königsri'  hters,  welcher 
zugleich  ständiger  Missus  ist,  vergleichen;  auch  da  ist  ein  Rechtskundiger 
Richter,  aber  nicht  zugleich  Urtheiler;  seine  Thätigkeit  im  Gerichte  ist  keine 
andere,  als  etwa  die  eines  rechtskundigen  Königsboten  oder  Grafen. 

Es  könnte  sich  mir  fragen,  ob  wir  das  Richten  des  Judex  überhaupt  als 
eine  Ausnahme  zu  betrachten  haben,  zumal  des  selbststäudig  zu  Gerichte 
sitzenden  Judex,  da  wir  ja  nur  zwei  Beispiele  dafür  an/.ufüiiren  wusstcn.  Eine 
solche  Zahl,  gross  oder  klein,  deutet  an  und  tür  sich  weder  auf  eine  Regel, 
noch  auf  eine  Ausnahme;  sie  gewinnt  erst  eine  Bedeutung,  wenn  wir  sie  mit 
der  Zahl  anderer  Fälle  vergleichen,  welche  wir  überhaupt  auf  «gleiche  Linie  zu 
stellen  befugt  sind,  soweit  es  sich  darum  handelt,  aus  der  Zahl  der  uns  erhal- 
tenen Fälle  annähenid  auf  die  Verhältnisszahl  der  an  und  für  sich  vorgekom- 
menen I*'älle  zu  scldiessen.  Und  da  haben  wir  schon  mehrfach  darauf  hinge- 
wiesen, dass  uns  aus  nächstliegenden  Gründen  aus  den  höheren  Gerichten 
unverhältnissmässig  mehr  Urkunden  erhalten  sein  müssen,  als  aus  den  niedem 
Gerichten.  Das  bewährt  sich  auch  in  der  Romagna.  Der  Gesammtzahl  der 
erhaltenen  Gerichtsurkunden  gegenüber  sind  zwei  wenig.  Aber  von  jenen  rührt 
die  grosse  Mehrzahl  aus  Ilofgerichten  und  Reichsgerichten;  finden  wir  hier, 
bis  vielleicht  auf  einen  Fall  ^  immer  Richter  und  Urtheiler  geschieden,  so  kann 
sich  daraus  nur  ergeben,  dass  das  allerdings  im  Reichsgerichte  in  der  Romagna 
die  Regel  gewesen  sein  wird,  nicht  aber  schon  in  den  Gerichten  der  Romagna 
überhaupt.  Fassen  wir  dagegen  nur  die  von  den  lokalen  Gewalten  gehaltenen 
Gerichte  ins  Auge,  so  überwiegen  schon  die  Fälle,  wo  die  Judices  richten  und 
urtheilen,  wenn  auch  vielfach  unter  dem  Vorsitze  eines  andern.  Die  zwei  Fälle 
selbst  Vorsitzender  Judices  würden  allerdings  auch  diesen  gegenüber  noch  als 
Ausnahme  zu  betrachten  sein.  Nun  handelt  es  sich  aber  doch  auch  hier  offenbar 
noch  keineswegs  um  Fälle,  welche  wir  in  dieser  Richtung  gleichstellen  dürfen. 
Das  die  ganze  Romagna  umfassende  Gericht  des  Erzbischofs  lässt  sich  nicht 
mit  dem  ordentlichen  Ortsgerichte  auf  eine  Linie  stellen;  und  doch  finde  ich 
aus  der  betreffenden  Zeit  nur  drei  Fälle,  bei  welchen  der  Erzbischof  oder  sein 
Missus  ohne  Königsboten  zu  Gerichte  sitzt.  Als  Fälle,  bei  welchen  der  ordent- 
liche Ortsrichter  ohne  Königsboten  vorsitzt,  haben  wir,  so  weit  ich  sehe,  nur 
zwei  Placita  des  Markgrafen  als  Grafen  von  Ferrara^,  dann  je  ein  gräfliches 
Placitum  von  Cesena,  Imola  und  Sarsina.  ^  Höchstens  mit  diesen  lässt  sich 

tretende  Richter  waren,  behandelt  letztere»  aber  doch  mehr  als  Ansnalune;  Tgl.  StSdtefr. 
195.  196.  Dagegen  sieht  Hegel  1,  331  darin  nur  eine  Regellosigkeit,  sich  darauf  berufend, 
dass  auch  rorsitzende  lombardiscbe  ßchffSen  Torkommen.  Aber  letzteres  wird  eben  nach 
früher  Gesagtem  für  die  frühere  fränkische  Zeit,  in  welcher  allein  solche  F&lle  sich  finden, 
nicht  als  Regellosigkeit  betrachtet  werden  kOnnen.  8.  Vgl.  $  561  n.  7.  7«  Tirabofichi 
Mod.  2,  3;  Savioü  1,  81.       8.  Fantozzi  4,  176.  194;  5,  268. 
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das  Gericht  der  Jodices  zu  Raveana  aof  eine  Stufe  stellen;  wollten  wir  dieses 
schlechtweg  als  Aasnahme  hiostellen,  so  wflrde  sich  mit  demselben  Fuge  sagen 
lasMD,  daas  io  «odeni  Orten  aoanahmsweiae  der  GHrif  n  Geridita  iHit;  aber 
wo  Hin  dUD  der  regeliiiäas^  Richter  £d  soclieot 

Beschränken  wir  uns  sanftchst  anf  Ravenna,  so  können  wir  sagen,  die 
iwei  F&lle  sind  alle,  welche  uns  aus  dem  ordentlichen  Ortsgerichte  öbeiliai^lt 
erhalten  sind,  der  Vorsitzende  Judex  ist  hier  die  Regel.  Scbeiot  xa  Ravenna 
das  Reich  in  der  Ref^el  durch  oinen  Missus  vertreten  gewesen  zu  sein*  wie 
sich  denn  auch  manche  Beurkundungen  dort  gehaltener  Missatgerichte  erhalten 
haben,  so  werden  wir  darin  docli  uicht  das  ordcntlicho  Ortsgoricht  finden 
können.  Gerichtsherr  ist,  wie  in  fast  allen  Grafschaften  der  Komagna,  der 
£rzbischof,  der  denn  auch  wohl  zu  Ravenna  allein  oder  mit  einem  Königs- 
boten n  Gerichte  sitzt,  deaaen  Gerieht  vir^  abe#  dodb  aar  ah  ein  höheres, 
aoaseroideDtlidies,  dem  haüoglicheii  odoT'iiiNU'kgräflicheD  Geriohte  entapie- 
chendea  faaaen  dOrfbo.'®  Der  Eobiachof  hfttte  nan  aneih  zu  Raveooa  doeo 
Grafen,  sei  es  anter  diesem  oder  einem  anderen  Titd  aetien  oder  belehnen 
können.  Aber  wir  finden  hier  keinen  richterlichen  Beamten,  der  dem  Grafen 
entspricht,  wenn  wir  nicht  das  Gericht  des  Dativus  oder  Judex  als  wesentlich 
dem  gräflichen  gleichsU'liend  betrachten  wollen.  In  den  angeführten  Urkunden 
deutet  nichts  darauf,  dass  der  Judex  nur  kraft  Auftrages  für  den  Einzelfall  zu 
Gerichte  sitzt;  alles  weist  darauf  hin,  dass  wir  seine  Gerichtsbarkeit  als  eine 
ständige  zb  fassen,  in  ihm  einen  ordentlichen  Ortsricbter  erster  Instanz  zu 
aeheo  haben.  Wie  die  Steilaog  der  ftnf  oder  sechs  Jndioes»  welche  es  gleich- 
zeitig zu  Rftveona  gab,  zn  ebander  war,  Iftsst  sidi  nach  den  Urknnden  oidit 
fotaeheiden.  Vielleicht  waren  sie  Biehter  einzehierStadtbedrfce  oder  Wechsel 
ten  im  Vorsitze  ab.  Möi^ktowelse  haben  wir  auch  zunächst  nur  in  einem 
den  ordentlichen  Richter  za  aehen,  der  dann  zuglekA  im  höhem  Gerichte  als 
Urtheilsfinder  zu  ftmgiren  hat,  während  die  anderen  nur  zum  Miturtheilen  be- 
rufen sind.'*  Und  fanden  wir  unter  dem  höhern  Vorsitzenden  bald  nur  einen, 
bald  mehrere  Judices  zu  Gerichte  sitzen,  so  dürften  die  wenigen  bekannten 
Fälle  die  Annahme  nicht  ausschliessen,  dass  auch  dem  versitzenden  Judex 
zuweilen  andere  Judices  beisassen,  oder  mehrere  gleichgestellte  Judices  ohne 
Vorsitieoden  aa  (Seriohte  sassen,  wie  wir  das  zo  Venedig  finden.  ^'f^|Hg|t 

Fbdan  wir  nan  ausser  Baveona  kern  Beispiel  ehws  vorsitzeodaa'JSMI^ 
so  möchte  es  dodi  bei  dem  sonst  durch  die  ganze  Bomagna  so  einheitlich  ge» 
stalteten  Geridhtawesen  bedenklieh  seb,  darin  eine  nur  Ravenna  eigenthfioMi 
Ikhe  Einrichtung  zu  sehen,  zumal  der  gewiss  in  engster  Verbindung  steheodis 
Brauch,  dass  der  Judex  unter  Vorsitz  eines  Anderen  richtet  und  urtheilt,  nicht 
auf  Ravenna  beschränkt  erscheint.  Dass  wir  immer  den  Vor$it7  eines  Grafen 
erwähnt  finden,  wird  bei  der  so  geringen  Zahl  der  erhaltenen  Urkunden  wenig 
beweisen  können,  zumal  wenn  anzunehmen  ist,  dass,  wenn  überhaupt  ein  Ju^e|^ 


562.  — 1  9.  Vgl.  §  273  n.  4  ff.  10,  Vgl.  §  1^4.  11.  Es  Hesse  sich  dafür  etwa  geltend 
maciaeo,  daw  gerade  f  auiu«,  der  om  974  im  Stadtgerichte  Tonitzt,  970  and  973  im  hisham 
OeilflhleaiMhUitbrfliaBdiriM.      U»  lOOSt  Romila  1,401;  vgL  anBh2,48L 
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auch  ohne  den  Grafen  richten  konnte,  das  vorzagsweLse  bei  weniger  wichtigen 
Sachen  ge.schehen  sein  wird. 

In  dieser  Richtung  scheint  mir  insbesondere  ein  früher  erörterter  Unter- 
schied beachtenswerthJ^  In  der  Lombardei  finden  wir  Judices  nur  in  den 
Grafschaftsstädten  selbst.  Iiier  aber  in  grosser  Anztihl;  hielt  der  Graf  oder 
sonstige  Richter  sein  Gericht  an  anderen  Orten  des  Gebietes,  so  begleiteten 
ihn  die  Judices.  In  der  Roniagna  finden  wir  selbst  in  den  grösseren  Städten 
nur  wenige  Judices,  was  zunächst  damit  in  Zusammenhang  stehen  wird,  dass 
hier  auf  eine  grössere  Zahl  von  ürtheileni  weniger  Gewicht  gelegt  wird,  ein 
einzelner  genügt.  Dagegen  scheinen  nun  auch  die  kleineren  Orte  ihren  eigenen 
Judex  gehabt  zu  haben;  eine  Einrichtung,  deren  Zweck  gar  nicht  abzusehen 
ist,  wenn  derselbe  blosser  ürtheiler  war.  Denn  wenn  ein  höherer  Richter  an 
einem  kleineren  Orte  Gericht  hielt,  finden  wir  ihn  immer  von  Judices  aus  den 
grössern  Städten  begleitet;  und  diese,  nicht  der  Judex  des  Ortes,  treten  dann 
als  Urtheilsfinder  auf.  So  ist  970  bei  einem  Placitum  zu  Consandolo  bei  Ar- 
genta  der  Judex  des  Orts  anwesend ;  aber  das  Urthoil  spricht  ein  Jude.x  von 
Ravenna.  Nach  allem  glaube  ich  annehmen  zu  müssen,  dass  der  Dativus 
oder  Judex  der  Romagna,  ganz  ähnlich  wie  der  Judex  civitatis  in  den  longo- 
bardischen  Fürstenthümern,  zunächst  ein  selbsturtheilender  Einzelrichter  des 
Ortes  ist.  Auch  seine  Kompetenz  dürfte  eine  grössere  gewesen  sein,  als  sie 
sonst  blossen  Untergerichten  in  den  Grafschaften  zustand;  richtet  wenigstens 
zu  Ravenna  der  .Iudex  über  Grundeigenthum,  so  dürfte  er  für  alle  Civilstrei- 
tigkeiten  die  erste  Instanz  gebildet  haben,  mögen  nur  die  schweren  Kriminal- 
ßUe  dem  Grafen  oder  seinem  Stellvertreter vorbehalten  gewesen  sein. 

563.  —  Nach  dem  Gesagten  glaube  ich  Folgendes  als  ziemlich  gesichertes 
Ergebniss  festhalten  zu  dürfen.  Der  rechtskundige  Einzelrichter,  welcher 
selbst  richtet  und  ortheilt,  wird  in  der  Romagna  die  herkömmliche  landes- 
übliche Fonn  gewesen  sein,  die  sich  auch  später  geltend  macht,  so  weit  über- 
haupt ein  Rechtskundiger  Richter  ist.  Ist  die  Thatsache  selbst  zugegeben,  so 
wird  kaum  jemand  bestreiten,  dass  wir  darin  einen  Rest  römischer  Gerichts- 
einrichtungen zu  sehen  haben. 

Mit  dem  Platzgreifen  fränkischer  Einrichtungen  konnte  das  wenigstens 
für  die  höhern  Gerichte  nicht  beibehalten  werden,  insofern  nun  der  versitzende 
10  König  oder  Königsbote,  Bischof  oder  Graf  kein  Rechtskundiger  war.  Doch 
konnte  auch  hier  der  landesübliche  Brauch  wenigstens  im  wesentlichen  be- 

Istinunend  bleiben,  indem  der  eigentliche  Richter  sich  auf  einen  unthätigen 
Vorsitz  beschränken  konnte,  unter  seinem  Vorsitze  der  Judex  als  Richter  und 
ürtheiler  thätig  war.  Finden  wir  dieselbe  Fonn  noch  später  in  den  longobar- 
dischen  Fürstenthümern  ^  scheint  sie  auch  sonst  in  Gebieten  longobardischen 
1^  Rechts  wenigstens  im  Beginne  fränkischer  Herrschaft  üblich  gewesen  zu  sein^, 

18.  Vgl.  $  467.      14.  iSarioli  1,  50.      15.  Solche  werden  hier  überhaupt  selten  genannt, 
insofern  der  sp&ter  öfter  genannte  bischSfliche  Vicecomes  wohl  als  dem  Grafen  koordinirt 
zu  betrachten  ist,  Tgl.  §  227  n.  9.  12  fT.;  doch  sagen  1118  die  Grafen  von  BagnacaraUo, 
dast  sie  selbst  oder  ihre  Vicecomites  Recht  schaflon  werden,  Fantozzi  3,  33. 
663.  —  1.  Vgl.  S  519.       2.  Vgl.  S  522.  §  531  n.  7. 
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und  hat  sidi  apitor  wenigsteos  im  Geriolito  des  KBoiga  selbst  eh  Bast  dam 
ariialten',  so  wire  es  immerhin  mOgÜeh,  dass  eine  sdehe  Form  aodi  in  der 
Romagtift  schon  froher  fibHcih  war;  diese  auffallende  Ueberemstimmmig  in 

Verbindong  mit  dem  Umstände,  dass  das  Vorkommen  gerade  dieser  Form  in 
der  Romagna  sich  schwerlich  auf  fränkischen  Einfluss  wird  zurückfuhren 
lassen,  kann  die  Annahme  nahe  IpL'en,  dass  schon  in  der  longobardischen  Zeit 
überhaupt  römisches  und  longob.irdi.sches  Gerichtswesen  sich  vielfach  genähert 
hatten.  Für  den  engeren  Anschluss  dieser  Form  an  den  sonstigen  Landes- 
branch  spricht  insbesondere,  dass  sie  auch  später  vorzugsweise  gerade  in  den 
Gerichten  der  lokalen  Gewalten  üblich  ist 

Dann  aber  fluid  doch  aoch,  xunal  f&r  das  Hol^sericht  mid  das  Reichs- 
geiiohfc,  an6  bestimmteste  der  Brauch  euer  Sfiheidung  der  Funktionen  des 
Richtens  nndUrtfaeilens]S||pgang.  Doch  aeigt  sich  aodi  dabei  noch  em  engerer 
Anschluss  an  den  Landesbrauch.  In  einem  an  Einzelrichter  gewöhnten  Lande 
konnte  es  genfigen»  wenn  dem  Richter  ein  einziger  rechtskundiger  Urtheiler 
Wir  Seite  tritt,  so  dass  die  Funktionen  des  Einzelrichters  auf  beide  vertheilt 
erscheinen.  Die  Bürgschaft,  welche  man  in  Gebieten  longobardischen  Rechts 
in  der  Mehrzahl  der  Urtheiler  suchte,  hielt  man  hier  nicht  für  wesentlich. 
Waren  mehrere  Rechtskundige  anwesend,  so  wies  man  die  Bürgschaft,  welche 
in  ihrer  übereinstimmenden  Ansicht  lag,  nicht  zurück;  aber  dann  erinnert  in 
den  Formen  nodi  Immer  an  den  Einmfaiditer,  dass  mar  einer  mit  Zustimmung 
der  Genossen  das  Urtheil  spricht 

664.  Was  die  uns  hier  nAchstliegenden  Gerichte  zu  Rom  betrifft, 
so  gehen  die  römischen  Gerichtsurkmiden  oft  mehr,  als  irgend  welche  andere 
'  auf  die  Einzelnheiten  der  Verhandlung  ein,  ohne  doch  vielfach  in  den  für  uns 
zunächst  wichtigen  Punkt-  n  so  scharf  gefasst  zu  sein,  als  die  Urkunden  der 
Romagna.  Und  da  sich  mir  nirgends  bestimmtere  Haltpunkte  dafür  ergeben, 
dass  das  vielfach  eigenthümlich  gestaltete  römische  Gerichtswesen  auf  die 
späteren  Umgestaltungen  im  übrigen  Italien  einen  bestimmenden  Einfluss 
geübt  habe,  so  werden  für  unsern  Zweck  einige  Bemerkungea  genügen. 

Anch  an  Rom  tritt  wenigstens  in  den  h5heni  Gerichten,  ana  irabhen  una 
Urkmiden  vorliegen,  des  Pabstes  und  des  Kaisers,  des  kaiaeriiclien  Missos, 
des  Fatrisier  und  Mfekten,  die  Scheidnng  swisdun  Riohtsni  und  Uithsikm 
sehr  bestimmt  hervor.  ^  Der  Richter  wird  thätig  iudieh,  §ententia  oder  con- 
silio  iudicum.'^  Auch  wird  wohl,  wie  in  der  Romagna,  erwilmt,  daaa  die 
Handlangen  des  Gerichts  vnrn  Richter  ausgehen,  nachdem  dieser  sich  vorher 
an  die  Judices  um  Belehrung  wandte,  was  er  zu  thun  habe.^  In  anderen  Ur- 
kunden wird  die  Thätigkeit  beider  weniger  auseinandergehalten ;  tritt  auch  in 


«.Vgl.  $519  Q.  10. 

Ml  —  1.  FOr  dl«  Terblltalus  in  fSnlsdiMi  6«Uece  nwelit  Heg«1 1, 826  aadt  dk» 

§  529  n.  2  besprochene  Gerichtsark.  aus  Viterbo  806  geltend.  Aber  Viterbo  gebOita  sa 
dem  Theile  des  lougobanüschen  Tassien,  'welcher  erst  von  Karl  d.  Gr.  der  Kirche  überlassen 
wurde,  vgl.  §  334  a.  lU;  die  EinriehtongeD  blieben  hier  geviM  zun&dut  rein  longobardisch«. 
8.  YgL  Script  ü  2h»  501  in  Odtotti  Pkinisara  SM  IT.  •»  Sariyl  ü  2b>fi08. 607.  ttO. 
CWIsMGsWq  151. 
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der  Regel  hervor,  dass  das  Urtheil  nur  Sache  der  Judices  ist,  so  erscheinen 
bei  anderen  Grerichtshandluogen  nach  der  Fassang  Richter  und  Urtheiier 
gleichbetheiligt^ 

Urthdler  schooeD  nach  der  Fassiug  der  Urkunden  aofaleehtweg  aUe  an- 
weaeoden  JndioeB  so  seb,  Ordbarii  wie  Dativi^  neben  den  rSmiaclieD  auch 
die  anwesenden  longobarduchen.*  Em  TonagaweiMr  Urtheiier,  wie  in  der 
Romagna,  tritt  io  der  Regel  in  den  Urkunden  nicht  hervor.  Werden  998 
Urtheile  nur  von  dem  einzigen  anwesenden  loQgobardischen  Judex  gegeben, 
von  den  römischen  lediglich  gebilligt,  so  ist  das  eine  durch  die  im  besonderen 
Falle  nur  bei  jenem  einen  vorhundHne  Rechtskunde  bedingte  Ausnahme.'^ 
Geltinid  macheu  für  die  Einrichtung  des  Urtheiisfinders  Hessen  sich  nur  etwa 
die  Unterschriften  einer  päbstlichen  Gerichtsurkuude  von  1060.  Der  Pabst 
sdireibt  deeemm»  eonaeiui  ei  Bubscripaiy  von  den  anwesenden  Judices  zwei 
Ordinarien  nor  nUerfui,  zwei  folgende  Ordinarien  Und  ein  Dativns  initrfid 
eonßrmo,  achlieeslidi  aber  eb  Dativus  iudkam  iudieaitimqiie  eon/hrmo,  was 
dodi,  Eomal  bei  VeigleiiAnng  ihnlicfaer  Unterschriften  m  der  Bomagna,  an- 
deutet, dass  zunächst  dieser  das  Urtheil  sprach,  woDUt  denn  freilich  nicht 
wohl  stimmt,  daaa  im  Texte  selbst  auf  Frage  des  Pabstes  an  die  Judices  diese 
omnes  consona  voce  das  Urtheil  geben.®  Das  Bestehen  einer  solchen  Ein- 
richtung wäre  mit  der  Niclitoi  wähnung  in  den  Urkunden  immerhin  vereinhari 
grösseres  Gewicht  kann  man  hier  jedenfalls  nicht  darauf  gelegt  haben. 

Ebenso  weiss  ich  den  so  bestimmten  Zeugnissen  aus  der  Hoinagna,  wo- 
nach der  Richter  auch  urtheilt,  aus  Rom  keins  zur  Seite  zu  stellen.  Nur  eb 
W^H  mochte  n  ^i^^g  Mb.  Der  Kaiser  fiberweist  996  eine  an  ihn  gebrachte 
Klage  dem  Aichidiakim  und  Piklnrichter  Leo  ond  dem  Bischöfe  m  BvesoiA 
nr  Eotscheidmig.  Beide  setien  sieh  dann  an  einem  andern  Piatie  sa  Gericht 
plurivu'.'^  viris — adUtuiUbtu;  und  werden  weder  hier,  noch  in  den  Unter- 
aduiften  Judices  genannt,  so  sind  unter  den  mtprascjHpti  üidices,  welche 
urtheilen,  doch  wohl  nur  die  beiden  Delegirten  zu  verstehen.^  Es  scheint  sich 
da  freilich  um  ein  ausnahnisweises  Verfahren  zu  handeln;  doch  dürfte  der  Fall 
immerhin  daaof  deuten,  dass  zu  Rom  das  Urtheilen  der  Richter  doch  nicht 
nnbekaont  war.  Ist  es  mir  nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  zu  Rom  wenig- 

4»  Galletti  Primic«ro  234.  23S.  5.  In  der  Romain,  wo  der  Ausdruck  Datirus  früher 
vtrRchtrindet,  ßnde  ich  keinen  entsprechenden  Unterschied ;  es  sei  denn,  dass  die  Bezeich- 
aung  nur  eioieloer  Richter  der  RonuigDa  «Is  Aeichsricbter  oder  Pfalzrichter  damit  zusam- 
«MBbiagk,  vf  L  S  466L  &  Ben  AMI«  dw  üaltndiiti  ilm  darin  n  tndin  lim,  dui  di» 
Datiri  nur  Urth^ilpr,  die  Ordinarii  abrr  nurh  Tlichter  sein  konnten,  vlhrend  sie  sugletabte 
den  höheren  Oericbi«n  als  UrtheiJer  auftreten.  Im  J.  1013  siCsen  der  Primicerios  mit  gvai 
Dativi  iodicM  nad  aadirai  QMumtni  ni  GeiUht«.  Ali  Urtlwiler  «erdeo  tdileehtveg  di* 
Jadi0M  gMuumt;  and  daan  lehelnt  der  Primieeiiat,  der  Richter  Min  moia,  nicht  xu  gehören, 
insofern  nur  die  beiden  Datiri  die  ürkundo  fertigen  lassen.  Mittarelli  Ann.  1,  206.  Prirni- 
cerios  und  Secondioeriiu  sitMn  1 107  einem  Gerichte  Tor.  Galletti  Primicero  297.  Dass  die 
Datfri  blon«  Urth«tl«r  govM«n  Min,  daranf  leheint  aaeh  sn  dratot.  dan  wie  tonat  oiril 
run  ii  un  1  deUivi,  so  1014  ordinarn  und  Ugum  laiorei  iudiet*  genannt  werden,  Script.  It. 
2b,  519,  wa.s  doch  auf  das  Rechtwei'^eti  der  Crtbeiler  zu  beziehen  sein  wird.  6.  Vgl. 
%  469.  7.  Script,  lt.  2b,  507.  Vgl.  $  4i>U  n.  14.  8.  Galletti  Gabio  161.  ».  Script 
I(.lhk467. 
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stons  in  niederen  Gericliten  urtheilende  Einzclrichter  noch  vorkameo,  so  weiss 
ich  freilich  nichts  datiir  anzuführen,  als  dass  sich  solche  in  der  benachbarten 
Sabina  finden. 

565.  —  In  den  Gerichten  der  Sabina  finden  wir  mehrfach  beim 
Vonitzen  von  KdnjgftlKrten^  nod  Gfaftn'  ganx  dieselbe  Sdieidung  zwischen 
Richtern  nnd  Urthdlern  vie  zn  Rom.  Dagegen  ist  hier  anch  der  orthefleode 
Riofater  nachweisbar  nnd  zwar  h  den  beiden  in  derRomagna  übKdienFonneQ. 

Einmal  so,  dass  ein  einzelner  Judex  nur  mit  rechtskundigen  Beisitaem  zn 
Gerichte  sitzt  und  allein  artheilt. ^  Dann  aber  sitzt  994  der  Vicecomes  des 
Grafen  der  Sabina  mit  zwei  .Tudices  nnd  andern  zn  Gerichte.  Der  Vicecomes 
ist  hier  doch  als  Vorsitzptider  und  TräL'or  dpr  Gerichtscjewalt  zu  fassen;  die 
Klage  wird  an  alle  gerichtet;  dann  aber  i<t  IcdigHch  der  Judex  France  thätig, 
der,  immer  mimenthch  genannt,  die  Vorlage  der  Beweisurkunden  verbürgen 
lässt,  die  Parteien  befragt,  allein  das  Endurtheil  spricht  und  auch  bei  der 
AnsfOhrung  desselben  alieb  thitig  ist*  Es  eotspridit  das  genan  den  aas  der 
Rotnagna  angeführten  Fällen,  wo  ein  Judex  unter  dem  Vorsitze  eines  andern 
eine  Sache  ganz  selbststftndig  zur  Entscheidung  bnngt  Dieselbe  Form  scheint 
vorgesehen,  wenn  es  1 1 05  bei  Erzählung  eines  vor  dem  Grafen  der  Sabina 
geführten  Rechtsstreites  heisst:  Deniqne  in  hoc  plaeito  frud^titissimti^  index 
Florentivu.<(  vomhe  JirlUncio  (Tat  constitiftnf*  a  romite  Rainaldo  eUrttts, 
qui  cautissivv  utrisque  partil'us  auditis,  in-ofWr>'  dehebat  sentcntiam  di- 
7'ecf<ie  ßni.''.^  Sind  uns  gerade  nur  hier  Beispiele  bekannt,  so  ist  doch  gewiss 
wahrscheinlich,  dass  entsprechende  Einrichtungen  sich  auch  im  Dukate  von 
Rom  erhalten  haben.  Und  es  würde  sich  danach  ergeben,  dass  in  den  Gebieten 
Twwiegend  rOnrisdien  Rechtes  zwar  anch,  znmal  b  den  hohem  Gerichten,  die 
Scheidung  zwischen  Richtern  und  UrtbeUem  fiberall  Efaigang  fluid,  daneben 
sich  aber  doch  andi  selfaetortheilende  Einzebiditer  erhielten. 

XLIV.  GElSTLiCüE  GERICHTE  DEU  Jr  KLUEKN  ZEIT. 

^  Wir  haben  bisher  zunächst  nor  die  Unterschiede  d&t  Zeit  und 
des  Ortes  beachtet;  es  wird  noch  die  Frage  anfoiwerfen  sein,  ob  nicht  in 
besonderen  Arten  von  Gerichten  pin  von  dem  sonst  üblichen  ab- 
weichendes Verfahren  in  Gf^'braui  h  Lrewesi'n  sei.  Wo  sich  ausnahmsweise  Ab- 
weichungen zwischen  höhern  und  niedern  Gerichten  zu  zeigen  schienen,  wurde 
das  bereits  berücksichtigt.  Die  wenigen  uns  erhaltenen  Beurkundungen  von 
Strafiallen  zeigen  bei  dem,  was  lur  uns  beachtenswertb  ist,  keine  Abweichung 
von  dem  Verfidtfen  bei  dvilstreitigkeiten.  Und  auch  Ar  ein  besondent  Ver- 
fahren in  Ijehenssaehen  sind  mir  keine  Zeugnisse  aas  ilterer  Zeit  vorgekommen. 
Dagegni  sind  die  gdstlichen  Gerichte  um  somehr  zn  beachten,  als  gerade  bm 
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Hinen  die  Annahme  eines  besondern,  von  den  Ortegewohnheiten  onabh&Dgigeo 
Verfahrens  am  nächsten  liect. 

Gegenüber  den  zahlrt'ioheii  geistliclM  u  Gerichtsnrkunden,  welche 
sich  im  zwölften  Jahrhunderte  finden,  inuss  es  auffallen,  dass  uns  aas  den 
iiiflhitvorhei^heiidon  onr  varafaiMlBe  «rhalteo  sind.  Bei  Straftaelien  von 
Klerikero  wardon  Urkunden  io  derR^  nicht  AnQsenoninien  sein.  GiyUaacbeo 
aber,  bei  welcheo  der  Beklagte  oder  auch  beide  Parteien  geisIlifllieD  Standee 
waren,  wurden  vorwiegend  vor  den  welth'chcn  Gerichten  zur  Entscheidnng 
gebraobti  wie  lahlreiche  Beispiele  erweisen.  Wurde  doch  selbst  über  Streitig- 
keiten so  wespntlich  kirolilichor  Natur,  wie  die  Klage  von  Achten,  da.ss  der 
Bischof  sii^h  weigere,  ihre  Kirchen  zu  konsekriren,  1()07  in)  königlichen  llof- 
gerichte  entschieden.  ^  Der  Mangel  an  urkundlichem  Material  macht  es  denn 
auch  sehr  schwer,  hier  bestimmte  Ergebnisse  zu  gewinnen. 

Jedenfalls  ergibt  sich,  dass  es  kein  einheitliches  Verfahren  f&r 
die  geistliehen  Geriohte  gab.  Lebte  die  Kirdie  aaeh  rSoiisehem  Reefato.  so 
seigte  aldi  one  aohon  in  der  Bomagna  and  in  Rom,  dass  die  fbrtdanemde 
Gdtnog  dei  rSnueohen  Redites  nicht  ragkich  nolhirendig  mit  einer  Beibehal- 
tung auch  des  römischen  Gerichtswesens  verbunden  sein  iinisste.  Es  scbeiot 
sich  denn  auch  ftir  das  kü'chliche  Gerichtsverfikhren  vielfach  ein  Anschluss 
an  den  besonderen  Landes  brauch  z.u  ergehen.  Auch  die  Scheidung 
zwischen  Richtern  und  Urtheilern,  der  Ausschluss  des  Richters  vom  Urtheile 
bat  wenigstens  in  eiii/.eliien  Gegenden  aufs  bestimmteste  Eingang  gefunden; 
noch  1199  sah  sich  der  Pabst  geuöUiigt,  das  für  ein  französisches  Bisthum 
anft  beetimmteste  zu  verbieten.^ 

667.  —  Sehen  wir  anf  Italien,  so  sind  one  Ton  Looca  ans  der  letiten 
longobardiBchen  und  der  ersten  frSnUichen  Zeit  eine  Anabl  geistKoher  Ge* 
riohtmrknnden  erhalten.  In  emigen  Füllen  ortheilt  der  fiisohof  gani  allein,  kl 
andern  die  ihn  vertretenden  Locopositi;  alles  schliesst  sich  anft  engste  dem  in 
den  dortigen  weltlichen  Gerichten  üblichen  Branche  an.  * 

Es  wird  sich  nun  insbesondere  fragen,  ob  die  erst  spSter  in  den  welt- 
lichen Gerichten  eintretende  Scheidung  von  Kiohtrrn  und  Urtheilern  auch  in 
die  geistlichen  Eingang  fand.  ZuLucca  finden  sich  no<-h  892  und  902  mehrere 
Fälle,  dass  unter  iinthätigem  Vorsitze  des  Bischofs  ein  Priester  oder  der 
Ardiidiakon  die  ganze  Verhandlung  leitet  und  schliesslich  una  cum  reliqui 
tK  mb$§etUibu9  das  Urthal  spricht',  also  eme  Form  des  Znsammenfldlens 
von  Richter  nnd  Urtheiler,  wie  wur  sie  anoii  in  der  Romagna  und  der  Sabina 
naefawiesen.'  Doch  möchte  ich  das  kaaro  als  Beleg  daflir  anfllhren,  dass  die 
geistlichen  Gerichte  dort  in  der  Aenderung  den  wdtlichen  nidit  folgten,  da 
dieselbe  gerade  an  Looca  auch  in  diesen  sehr  spät  emtrat^ 

888.  —  1.  üphelli  3.  622.  2.  C.  3.  X  de  consnet.  (1,  4).  Ein  Älteres  Prispicl 
916  so  Tool:  Tune  d.  Drogo  {fipücopiu)  inlerrogavit  ^eU$  tuos  arehidiaeonot  ntcnon  et 
$aeerdoUi  in  pUna  t^mod»  ruÜmtH,  qtäd  indt  faeer*  dtMuet;  quapropter  w>rfiwg<n»itf 
amm€t  et  veraeiter  adfirmeminmt,  quod  asv.  nbiUon  Aon.,  3,  6^  Noeli  1330  wird  uf 
einer  Synode  zu  Münster  rom  Ri<:rhnfe  ein  Urtheil  getagt,  dM  BdaigVIlgieid  in  Seodr 
garicbte  betreffend.  Kiadlinger  Beitrüge  3  a,  3&6. 

gt7.-l»Vgl$&22.  8.1l<a.«LiM0»4b.e3.71.5«^18.  akTfLt561;§565.  «.V^. 
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Di^egen  lassen  uns  auch  andere  Urkunden  keinen  Zweifel,  dass  wenig- 
stens allgemein  die  Ausschliessung  der  Richters  vom  Urtheile  keinen  Eingang 
fimd,  dass  der  selbstortheilende  Richter. sich  in  den  geistlicheo  Ge- 
rieten hniner  erhielt  Der  Bischof  von  Pisloga  eprifliit  1044  das  UrtfaeQ  gans 
aliein,  bezeidmet  dasselbe  als  hone  no§iram  deßmtionem,^  Bei  mDaa  vor 
dem  Pabste  in  Beisein  von  Kardinälen  und  Bischöfen  1070  zu  Rom  zwischen 
den  Bischöfen  voaSioigagUa  und  Fossombrone  geführten  Streite  um  eine  Kirche 
wird  durch  Zeugen  erwiesen,  dass  dicselhe  dem  letzteren  vom  Pabste  Victor 
geschenkt  sei:  Quod  andierm  d.  papa  A.  —  inquit:  qitod  <i  predfweftgore 
mf^tro  —  stafntum  at/norimus,  ßrmum  <  t  r<d\un  es.ie  caisnnns  et  precipi- 
mu8,  dass  der  Kläger  bei  Strafe  von  zweiliuudert  Goldsolidi  den  Beklagten 
nicht  mehr  beunruhigen  soll.* 

Wild  in  anderen  F&tleo  eines  Antheüs  der  Anwesenden  am  Urtheile  ge- 
dadit,  so  ist  zuweilen  ledig^idi  von  einer  nachträglichen  Znstimmnng 
der  Beisitzer  die  Rede.  So  zn  Lncca  1062  bei  ebem  pibsdiohen  Sprache 
gegen  falsche AnklSgeriDnen:  aperie  declarata  est  eententia  a  summo  ponU- 
ßee  in  sacro  conventu  — ;  quod  autem  de/ßnitutn  est  tanti  patris  decisione 
et  auctorifate  simul  ab  ornnibus  Jaudatum  estJ  Iläufiger  ist  von  einer  vor- 
her i  g  e  n  E  i  n  h  o  I  u  n  g  d  e  s  R  ;i  t  h  f  s  die  Rede.  Auf  einer  Synode  zu  Verona 
995  klagt  der  Bischof  vor  dem  Patriarchen  cecen  Kleriker  weisen  geistlicher 
Verpflichtungen;  der  Bischof  von  Vicenza  und  andere  zeugen  für  ihn:  Tum 
Ipre/atua  pcUnarcha^  videna  quod  rectum  et  amonicum  ercU,  quod  ip$e 
epucopus  aMiU,  wmtUu  ornntum  episcopmm  ae  taem^ium,  fui  m 
tfodm  emeUio  reaidAawt,  siaiuit,  tUdeineepaelenei'—pemUieMmtobedite 
Veronmui  epuecpo.^  Bei  emer  Verhandlang  über  streitige  Zehnten  vor  denn 
Bisdiofe  von  Bergamo  1081  heisst  es:  Praifaiut  igüiw  A.  anüstea  noUne 
haec  uUerius  indisciissa  vel  dubia  remanerey  omnia  quae  de  hie  erant  de- 
creta  vd  Rtatuta  düigenter  inquirenA  et  saphrnter  intuens,  secnndum  ffibi 
d^imiitus  datain  sapimfiam  et  pmdeiitiarii  i't  sfwmnhiui  consilium  mullo- 
rum  clericorum,  c'n  iuia,  e.vtraqw  urbem  manentium  sapientum  et  nobi- 
liuin,  communique  demum  consemu  lärarumque  partium^  hoc  deliberatissi- 
mum  daarmkuntit  edieium.^  Doch  handelt  es  sieb  dabei  um  keine  blosse 
Form;  es  wird  anf  die  voifaerige  Einhotong  des  Ratfaes  wohl  besonderes  Ge- 
widit  gelegt.  Pabat  Victor  eniUt  1067,  wie  erw^n  emesStrates  zwischen 
den  Bischöfen  von  Siena  und  Areno  selbst  an  Florenz  die  ftlr  den  letzteren 
anssagaoden  Zeugen  vernommen  habe.  Tunc  denique  perpetuum  sUenHvm 
ex  aupradicta  qiurimonia  predirfo  I.  SmenM  epUcopo  stiisqm  euccessori- 
bus  in  aeterman  imponi  visum  ''si  et  ab  omnihnfi  ii(,<tf4>  acclamatum.  Sed 
quin  id  .siite  coiu^eti^u  fratrum  nosfrorum  t  i'iscoparum  facere  noluimuSy 
usque  dum  Arethim  deveniremus,  faeere  distuUmus.  Dort  habe  er  dann  mit 
genannten  tuszischeu  Bischöfen  und  andern  Geistlichen  zu  Gerichte  gesessen, 
es  seien  das  frohere  VerfaOr  und  die  Urknnden  verlesen:  Quod  igUnur 


NT.-]  SM  6.  ZMshMls  ABMd.  84S.  «, IGttanlU  Ana.  2«, SU.  ?•  Mob. 
dilMw7,27.     &  Aati«.  It.  6|  lOOa  t.ügMU4kM0. 
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d&wit€9 —  cotisilio  mpratUctorum  fratrum  iiostrorum  et  onmium  lauda- 
Uone  eiremiiHaiiUkm  predicta  priväeffia  canßmuare  deorwimm;  er  bestir- 
ligt  daher  die  stnHigeaKirdiea  dem  Biechofe  von  Anzio.^^  So  erwfthiit  aoeh 
PM>it  Gregor  Tlf,  dus  er  das  UrtbeO  geßUlt  habe  eum  eonnUo  finOnm 
noatrarum  oder  coüaudaiume  tarn  tpiaeopanm  quam  ttUm  ßomam» 
eecUiiae  clericorum,  *  * 

508.  —  Erscheint  in  diesen  Fällen  das  Urtheil  formeU  als  Sache  des 
Vorsitzenden,  so  scheint  man  darauf  rioch  keineswof^s  imnior  Gewicht  gelegt, 
etwa  angr-noiimicn  zu  haben,  dass  ein  Urtheilen  durch  die  Beisitzer 
der  Würde  des  bisclH^tiii  hen  Amtes  nicht  entsprochen  habe.  Wir  finden  sogar 
denPabst  selbst  nur  das  vor  ihm  gefuodene  Urtheil  bestätigen.  Conaedenlibua 
H  tutmUibui  earam — papa  d,  NMao  guamplurimia  epucopia^  reliffioai§ 
aUbatibw  ae  rdiquitrum  ordinum  ehrieu  klagt  1060  »i  Bonn  der  Abi  von 
Leno  gegeo  den  Bischof  von  Loni  wegeo  Zefanteo.  Die  KardioalbischOfe  be- 
zeogen,  dass  sie  auf  Konzilien  gewesen  seien,  nach  deren  Bestimmnngen  im 
gegebenen  Falle  dem  Bischöfe  kein  Recht  zustehe.  Qnihns  (nidifis  etrecofrnitis 
abiUiftipffi»  cardhutUbiis  epiacopis,  gcilicet  ß,Silve  (ktndide,  B.  Albanensi, 
R.Ostinisi,  I.  Portwiisi,  A.Lucen^L  W.  siTentSffimo  hnjuTiali  (•nnrellano, 
IJ.  ahbnti  C<i-x.Hhu'iv>i ,  A.  Jireincnsi  aliisque  q^^uamplurihuj*  ita  est  iUfjhü- 
tum  et  iudicatum,  (ttqio'  a  8<icrafi}<s/tno  iamdicfo  papa  Uiud^itum  rt  conßr- 
nuUumf  ut  —  decimationem  —  abbatia  teneretA  Mau  mag  immerhiu  zwischen 
dnem  Bathe  der  Beisitier,  anf  den  flbr  das  Urtheil  besonderes  Qewiciit  gelegt 
fdrd,  mod  ebem  UrtheQe  derselben,  welches  der  Pabst  bestätigt,  einen  »i^ftohst 
nor  formellen  Untersofaied  finden;  aber  schwerlich  wfirde  man  doch  die  letsCere 
Fassung  gewählt  haben,  wäre  man  nicht  za  Rom  gewohnt  gewesen,  den  Pabst 
als  weltlichen  Richter  nach  dem  Urtheile  Anderer  vorgehen  zu  sehen. 

Auf  einer  Synode  zu  Ravcnna  1016  vor  dem  Erzbischofe  und  dessen 
SuflFraganen  mit  vielen  Klerikern  und  Laien  streiten  zwei  Achte  um  Grund- 
besitz, den  dann  aber  auch  der  Erzbischof  für  die  Kirche  von  Ravenna  in 
Anspruch  niiniiit.  Er  wendet  siel)  mit  seiner  Forderung  an  die  Seniores  epis- 
copi  et  cLerici,  layci  mcuores  et  iudices  ceterisque  senwrea;  in  der  sehr  un- 
voUstlndig  erhattenen  Urknnde  heisst  es  einmal  während  der  Verhandhmg: 


10.  Bena  e  Cftioici  2a,  79.      11.  Greg.  Heg.  1.  2  ep.  53;  L  3  ep.  13. 

MI,  —  1.  Zaetaria  L011O  IM.  Weniger  genau  hältst  m  1059  auf  «Imr  pSbstliebmi 
Synode  sn  Benevent:  iudieio  tothii  tynodi  est  üfßMikmi  üghelli  8,  81.  Aaf  einer  latera- 

nen»ischen  Synode  1002  ist  der  Pabst  selbst  Partei  gegen  den  Risclinf  von  Perugia.  Kpi$- 
9<ffi  lumc  (UdenaU  itnUntiaimt  nlmlich  für  den  Pabt;  poat  hatt  —  papa  cum  Bomanit  tu- 
dMn9  ittMmti  dasf  der  Bitdiof  M  Strafe  von  lelin  Phnd  GoM  den  Streit  nidit  emenen 
dürfe.  Margarin  2,  66.  —  Findet  sich  auch  sonst  wohU  das«  bei  einer  Klage  gegen  den 
Torsitxenden  selbst  dieser  nicht  otwa  einen  andern  Richter  bestellt,  so  muss  der  Ausspruch 
der  BeuiUer  die  Bedeutung  eines  Unheils  haben,  venu  er  auch  nur  ai&  Ilath  bezeichnet 
lat.  Ztt  Maibad  988  klagt  ein  Abt  vor  dem  Bnbisehofti.  daae  dieeer  ihm  Kapellen  «epenfe- 
halte;  tune  (arehiepitcoput)  —  tu^-um  coepit  contilium  quaertre  tacerdotum  ac  rfUq^torum 
prae$entHim  elerieorum,  quid  de  hac  r<  $entirent;  diese  sprechen  für  den  Abt;  Am  attditit 
—  atxkiprentl  W.  cuHct(»-uui  ^ui  aderont  eontüio  per  acceptum  fusUm  —  ai^Uu  —  Uror- 

sm.  cteDji  1, 403. 
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eptaeopi  et  iudicea  adprobavertint;  dann  beim  Endartheile :  episcopi  et  iudke» 
dixermit  et  laudavemnt  et  ittdicea  ittdicai'erunt  et  ceteria  ....  Das  Urtheil 
erscheint  also  zunächst  als  Sache  der  Judices.  Diese  sind  bestimmt  von  deo 
Bischöfen,  aber  auch  von  den  anderen  Klerikern  geschieden;  und  dass  diese 
Dicht  zunächst  urtheilten,  ergibt  sich  daraus,  dass  alle  Bischöfe  und  Geistliche 
mit  in  hoc  diindicato  consenai  oder  laudavi  unterschreiben.^  Die  Namen  der 
beisitzenden  Laien  und  deren  Untcrschriflen  sind  nur  sehr  unvollkommen  er- 
halten; sind  aber  Judices  als  anwesend  desshalb  nicht  näher  nachzuweisen, 
so  glaube  ich  doch  annehmen  zu  müssen,  dass  hier  unter  den  urtheilenden 
Judices  keine  andern  zu  verstehen  sind,  als  die  auch  in  den  weltlichen  Gerichten 
von  Ravenna  unter  diesem  Titel  auftretenden  Personen.  Wir  müssten  demnach 
schliessen,  dass  man  in  geistlichen  Gerichten  sich  nicht  allein  dem  in  den  welt- 
lichen Ortsgerichten  üblichen  Verfahren  anschloss,  sondern  wenigstens  in  einem 

'  Falle,  wo  es  sich  wie  hier  um  Civilstreitigkeiten  unter  den  Geistlichen  handelte, 
auch  das  Urtheil  den  weltlichen  Judices  des  Ortes  übcrliess.  Was  denn  hier 
wieder  um  so  näher  liegen  konnte,  als  der  Erzbischof  zugleich  der  höchste 
weltliche  Ortsrichter  war.  *. 

Aber  wir  finden  das  auch  bei  einer  Verhandlung  zu  Florenz  I06l  vor 
päbstlichen  Delegirten,  wo  solche  Gesichtspunkte  nicht  eingreifen  konnten. 
Der  Pabst  befahl  dem  Abte  von  S.  Miniato,  einen  Streit  zwischen  dem  Dom- 
kapitel und  der  Kirche  S.  Lorenzo  um  Grundbesitz,  mit  welchem  der  Pabst 
jenes  investirt  liatte,  aua  vice  zu  entscheiden.  Der  Abt  condunavit  —  maxi" 
mam  partim  cleri et populi  —  in  quorum  omnittm  preaentia  lia  eat  incepta; 
er  befiehlt,  dass  jeder  die  Wahrheit  sage.  Cum  ad  liaec  nihil  reaponai  datum 
ßäaaetj  iudicea  aecundum  Romanae  legia  ienorem  utramque  ceperunt  in" 
quirere  pcwtenu  Das  Kapitel  legt  Urkunden  vor.  Hia  ita  diUgenter  auditis 
iudicea  ex  auo  more  ad  alteram  ae  verterunt  partem;  da  diese  keine  Beweise 
haben,  wird  Aufschub  gegeben,  während  der  Klaggegenstand  uaque  ad  deß- 
nitivam  aententiam  iudictim  im  gegenwärtigen  Stande  verbleiben  soll.  In- 

-«  swbchen  kam  ein  weiterer  päbstlicher  Befehl  an  den  Abt  und  den  Vicedominus: 
utrique  veatrum  mandando  precipimm,  quatenua  litem  —  aecundum  cano- 
nicam  et  mundanam  legem,  iuatitia  tantum  aervata,  auctoritate  apoatoUcOy 
noatra  permiaaione  freti  diffrmatia.  Es  wird  dann  aecundum  praeceptum 
apoatoUci  clero  et  poptdo  coadunato  die  Sache  nochmals  in  derselben  Weise 
verhandelt,  das  Kapitel  legt  seine  Beweise  vor,  worauf  die  Judices  die  andere 
Partei  um  den  Gegenbeweis  fragen.  Da  diese  keinen  zu  erbringen  weiss,  er- 
theilen  Abt  und  Vicedominus  ex  conailii  aententia  iudictim  ceterorumque  qiü 
aderant,  wonach  das  Kapitel  aim  aanamento  zu  investiren  sei,  diese  Investitur 
sogleich  aid)  conßrmutione  eccleaiaatici  et  mundani  banni. '  Hier  tritt  dem- 
nach nicht  allein  die  Scheidung  zwischen  Richtern  und  Urtheilern  überhaupt 
aufs  bestimmteste  hervor,  sondern  auch  in  nächstem  Anschlüsse  an  die  in 

1^  Oberitalieu  übliche  Form,  wonach  die  Judices  nicht  blos  urtheilen,  sondern 

^auch  die  Verhandlung  leiten.*  Und  es  fehlt  weiter  jeder  Haltpunkt  fBr  die 

0-]  2.  MitUreUi  Ann.  1,  217.      8.  £ena  e  Camici  2  b,  99.      1.  Vgl  S  5&3. 
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Aimriime,  dan  die  binr  auftretendeD  Judices  von  den  in  den  weltlichen  Ge- 
liebten ftm^readen  KOnigsruditern  venchieden,  etwa  für  das  gnediche  Geriidit 
am  den  anwesenden  Kkri^rn  bestellt  seien.  Leider  sind  die  AnweeeodeD  in 

der  Urkunde  nicht  genannt  und  von  den  UnterscAriften  im  Abdrucke  nur  eine 
einzige  mitgethcilt,  eines  nicht  näher  bezeichneten  Winildus,  der  aber  doch 
derselbe  sein  dürfte  mit  dein  1039  vorkommenden  Florentiner  Judex  Win igild.' 
Der  Ausdruck  Judices  wird  aber  in  dieser  Zeit  so  ausschliesslich  auf  eine  be- 
stimmte Klasse  rechtsgeiehrter  Laien  bezogen,  dass  wir,  wenn  hier  andere 
Personen  bezeiclinet  werden  sollten,  erwarten  miissteii,  das  irgendwie  ange- 
deutet zu  linden;  aber  es  wird  lediglich  hervurgehubeu,  dass  die  Judices,  wohl 
weO  es  sieh  um  eine  Streitigkeit  swbchen  Kirchen  handelt,  nadi  iCiiriachum 
Bedite  vorgehen.  Dass  der  ganie  Untersdiied  ▼om  weltlichen  Gerichte  we- 
sentUdi  nor  darin  za  suchen  ist,  dass  die  Gänchtsgewalt  der  Voraitienden  auf 
die  Autorität  der  Kirche  zurOdtgeht,  tritt  hier  noch  besonders  deutlich  dadurch  . 
hervor,  dass  einige  Monate  später  die  Sache  nochmals  vor  der  Hersogin 
Beatrix  zur  Verhandlung  gebracht  und  dabei  ganz  in  derselben  Weise  ver- 
fahren wird,  insbesondere  auch  die  Judices,  welche  hier  genannt  und  auch 
sonst  als  Beisitzer  des  tusziscbeu  Uofgericlites  bekannt  sind,  genau  in  der- 
selben Weise  vorgehen.® 

669*  —  Wir  gelangen  damit  zu  dem  Ergebnisse,  dass  in  den  geist- 
lichen Gerichten  Italiens  sich  allerduigs  das  Selbsturtheilen  des  Richters  viel' 
fiush  erhalten  hat,  dass  daneben  aber  doch  auch  anstandslos  auf  die  jetrt 
landesfibliehe  Scheidung  swisehenRIehtem  ondUrtheOem  ebgegaogen  wurde; 
dass  in  diesem  letztem  Falle  Urtheiler  zunächst  die  geistlichen  Beisitzer  sind, 
dass  aber  in  Fällen,  wo  es  sich  um  bürgerliche  Streitigkeiten  unter  Geistlichen 
handelte,  auch  darauf  kein  Gewicht  gelegt  wurde,  man  keinen  Anstand  nahm, 
das  Hecht  diiri-h  die  auch  in  den  weltlichen  Gerichten  des  Orts  dazu  berufenen 
rechtskundigen  Judices  weisen  zu  lassen.  Insl)esondere  wird  festzuhalten  sein, 
daäs  die  uns  aus  der  Zeit  bis  zum  Ende  des  eilfteu  Jahrhunderts  erhaltenen 

ff 

Zeugnisse  durchaas  dagegen  sprechen,  dass  sich  ein  einheitliches  Verfahren^ 
fir  die  geistlichen  Geridite  Italiens  entwidult  hatte;  der  Hergang  selbst  ist 
aehr  verschieden,  oft  sich  sichtlich  dem  Bnoche  der  weldichen  Ctoriohte  des 
Orts  aoft  engste  anschliessend  ^  oft  auch  von  ihm  abweichend.  ^  . 

Damit  stimmt,  dass  nichts  darauf  deutet,  es  hätten  sich  fBr  die  gdst» 
liehen  Gerichtsurkunden  besondere  Formulare  gestaltet;  von  den  mir  be-^ 
kannt  gewordenen  Urkunden  sind  nicht  zwei  ans  verschiedenen  Orten,  deren 
Fassung  auf  eine  gemeinsame  eigenthüniliche  Vorlage  zurückzufuhren  wäre; 
und  zeigt  sich  zuweileti  eine  mehr  s(  Ibstständige  Fassung,  so  lässt  sich  bei 
den  meisten  der  engere  Zusammenhang  mit  den  ortsüblichen  Formularen  für 
die  weltlichen  Grerichte  aufs  bestimmteste  nachweisen.  Eher  scheint  es,  dass 
man  in  geistlidien  Gerichten  wohl  nodi  an  Forarolaren  der  wdtlidien  festhielt,, 
weiche  m  diesen  schon  beseitigt  waren.  So  heisst  es  1029:  JJum  m  wenom 


S»U|h«llia^28a      C  B«u  e  CNDld  211, 1061 
aOll-l.Vg^siidi$620B.l. 
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d.  XchanniU  apattoUd  et  tauvertalU  papae  corduniniisemus  nos^  nämficb 
.  die  Bi8ch9ib  voo  Porto,  Qttk  di  GasteUo  und  Volterra,  quaBttr  not  dto  aäF- 
wvanit  eanoniee  difßmremu»  Aber  den  Streit  zwischen  den  Kireben  von 
Siena  ond  Areoo^  so  ist  das  eine  Fassung  des  Einganges,  welehe  in  loqge- 

bardischer  Zeit  sehr  fiblich,  aber  schou  in  früherer  fränkischer  Zeit  wedg 
mehr  in  Gebrauch  war;  schon  715  ticginnt  eine  Giencbtsurklinde  Über  den- 
selben Gegenstand  ganz  mit  denselben  Aiisdrüokon,  nur  dass  es  sieh  da  um 
vom  Könige  delegirte  Bis(;h()fe  handelt^;  und  da*  aus  di  n  weltlichen  Gerichts- 
urkundfu  längst  verschwundene  Nos  war  hier  noch  anwendbar,  weil  die  Bi- 
schöfe, wenn  es  zu  einem  Urtheile  gekommen  wäre,  was  nicht  der  Fall  war, 
zweifellos  io  der  in  der  longobardiscbeo  und  frühern  fränkischen  Zeit  auch  in 
den  weltliehen  Gerichten  üblichen  Weise  geortheilt  haben  würden. 

Nehmen  wir  dazu  weiter  den  Umstand,  dass  die  geistliebe  Gerichtsbar- 
keit noch  in  keiner  Weise  ihre  spätere  Ansdehnmig  gewonnen  hatte,  dass  ina- 
besondere Civilklagen  unter  Geistlichen  oder  gegen  Gdstliche,  deren  etwaige 
eigenthümliche  Behandlung  in  geistlichen  Gerichten  am  leichtesten  ändernd 
auf  die  w-eltlirrhen  Gerichte  hätte  /Airückwirken  können,  nur  selten  vor  geist- 
lichen Kiclitern  entschieden  zu  sein  sclieim  n  und  wenn  es  der  Fall  war,  gerade 
dabei  der  engste  Anschluss  an  die  Form  der  weltlichen  Gerichte  hervortritt, 
80  nmss  es  wenigstens  von  vornherein  sehr  unwahrscheinlich  sein,  dass  das 
geistliche  Gerichtswesen  auf  Acnderungen  im  weltlichen  einen  irgend  bedeo- 
tenderen  Emfloss  habe  üben  kOnnen. 

XLV.  ÜBERGANG  ZUM  UKTHEILENDEN  mCHTEit 

570* Das  zwölfte  Jahrhundert  zeigt  uns  ein  darchaos  geändertes 
Gerichtswesen;  so  marnichfach  dasselbe  auch  gestaltet  sein  mag,  überall 
finden  wir  doch  die  frühere  Scheidung  zwischen  Richter  und  Urtheilem  ver- 
schwunden, das  Urtheil  wird  vom  Richter  selbst  gegeben.  Damit  ist  freilich 
nicht  zugleich  der  frühere  Unterschied  der  Gerichtspersonen  beseitigt.  Vor- 
wiegend finden  wir  auch  jetzt  noch  in  den  Gerichten  Vorsitzende  und  Beisitzende 
gesddeden.  Tritt  aber  d^  Vorsitzende  als  Richter  auf,  so  beschränkt  sich  der 
Anthefl  der  Beisitzeoden  aof  blossen  Rath,  während  umgekehrt  in  anderen 
Fällen  der  Vorsitzende  sich  darauf  beschränkt,  emen  Beisitzer  zom  Biditer  za 
bestellen,  dann  aber  selbst  nicht  wdter  thät^g  wird.  Und  hatte  damit  der 
Unterschied  der  Gerichtspersonen  sdne  firflhere  Bedeatong  wesentlich  einge- 
büsst,  so  kann  es  nicht  befremden,  wenn  er  wenigstens  in  manchen  Gerichten 
überhaupt  nicht  mehr  hervortritt,  nur  ein  einzelner  zu  Gerichte  sitzt  oder 
mehrere  gleichgestellte  Richter  ohne  Vorsitzenden  thütig  sind. 

HiL— ]  2t  Luni  DeliciM  2,  176.  Die&o  Urk.  durfte  da«  frühest«  Beispiel  eines  Gericbu 
pibitUeher  Delegat«  lieleii,      «migsteai  die  bef  FluUiife  KiNbMwed«  0. 7M  gaM». 

melton  Beispiele  nur  bis  1104  ztirüclcreichen.  Der  Bischof  von  Volterra  unterreichnet  alj 
mÜMM  a  d.  apottoUco.  Ein  frühes  Beispiel  gibt  auch  der  §  5GS  d.  3  besprochene  Fall  roa 
1061;  dedi  luodelS  et  ildi  da  iasofera  um  ein  Avunahmsverhsltniss,  als  Fibit  MhwIsM 
sag|ii«bBiMhofvoanoi«isv«r.  •.IkofaHbUi. 
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Wollen  wir  es  nan  Temidieo,  den  Üebergang  genauer  zu  verfolgen, 
80  wird  das  durch  eine  im  Laufe  des  eilften  Jahrhunderts  crfol^^endc  Aende- 
rnngder  Urtheilsfor  nu-l  in  den  gebräuchlichen  Formularen  derGcrichts- 
arkunden  sehr  erschwert.  In  diesen  tritt  früher  die  Scheidung  besonders  deut- 
lich dadujcli  hervor,  dass  boini  S.  hlusse  der  Verhandhing  zuerst  an^'tgeben 
wird,  wie  die  Judices  urtheiltm,  dann  dass  der  Ilichter  das  Ifrtheii  durch 
Gewährung  der  Investitur  und  des  Bannes  au-sführte.  Diese  früiier  sehr  ge- 
wöholiche  ausdrückliche  Angabe  des  Urtheileos  der  Judices  verschwindet  in 
der  swetten  Hälfte  des  Jahrhonderto  aus  den  Urkunden;  ich  finde  noch  Fftlle 
1056  zu  San  Genesio,  1065  zn  Piaoenza,  1072  zu  Chiosi';  dann  zuletzt  im 
Anschlösse  an  die  alten  Formulare  1115  in  einem  markgrftflichen  Placitnm  zn 
Monselice.^ 

Dagegen  kommt  nun  der  Brauch  auf  und  zwar  zunächst  bei  solchen 
Fällen,  wo  auch  frölier  die  Formulare  das  Urtheil  nicht  ausdrücklich  angalien', 
unter  sonstiger  Beihchaltimg  der  ;,'<'br;iuchlichen  Formel  über  Ertlieiliinu'  von 
Investitur  und  Bann  die  Aiii,Mbi'  einzu-siiiiicben,  dass  der  Richter  diesL-iben  auf 
Urtlieil  oder  ilath  der  Judices  ertheilt.  lleisst  es  dabei,  wie  in  dem  ersten 
mir  vorgeküiuuienen  Falle  von  1038*  und  vereinzelt  wohl  auch  später-',  per 
iudUitm  iudicumt  oder  »enlenüa  iudhim^,  so  fehlt  allerdüigs  jedo  Veran- 
lassnng,  daraus  auf  eine  geänderte  Auffassung  der  Stellung  des  Richters  zn 
den  Urtheilem  zu  schliessen.  Aber  ganz  vorherrschend  wird  nun  in  dieser 
Verbindung  der  Ausdruck  per  coniiUum  iwUcKm  gebraucht^,  oder  auch  wohl 
lauiiato,  ]h'r  Imidationem^  oder  cum  consUto  et  laudamento  ittdiettm.^  Der 
massgebende  Antheil  der  Judices  tritt  in  diesen  Ausdrücken  mehr  zurück,  der 
Richter  mehr  in  den  Vordergrund,  wie  das  ähnlich  auch  bei  einer  gegen  Ende 
des  Jalirhunderts  sicli  bemerkbar  machenden  Aenderung  der  Formel  des  Be- 
fehls zur  Fertigung  der  Urkunde  der  Fall  isu 

Dennoch  wUrde  es  rieh  wohl  kaum  rechtfertigen,  hier  zu  grosses  Gewicht 
auf  den  Untenohied  der  AusdrQcke  Juditium  und  Oonsilinm  zn  legen, 
schon  daraus  anfeine  wesentlich  geänderte  Stellung  des  Richters  zn  schliessen. 
Legten  wir  Gewicht  darauf  bei  Besprechung  der  geistlichen  Gerichte so  lag 
dort  der  Fall  wesentlidi  anders ;  wir  finden  dort,  dass  der  Richter  nach  ein* 
geholtem  Rathe  nun  selbst  das  Urtheil  spricht;  hier  dagegen  ist  von  einem 
Urtheilc  des  Richters  gar  nicht  die  Rede,  dieser  führt  den  Rath  der  Judices 
aus,  wie  er  in  den  altern  Formularen  das  Urtheil  derselben  ausführt;  ein  Ur- 
theil ist  entweder  gar  nicht  erwähnt,  oder  wir  haben  dasselbe  in  dem  Consiliuin 
der  Judices  zu  sehen.  Beide  Ausdrücke  müssen  nicht  gerade  wesentlich  ver- 
schiedenes bedeuten,  wenn  alle  weitereu  lialtpunkte  für  die  iSetzung  eines 
UoteiBchiedes  fehlen;  m  emer  Urkunde  von  1061  ist  einmal  vom  Comilium^ 
'das  anderenud  von  der  StnUnHa  der  Judices  die  Bede.''  Der  Ausdmdb 


671.  —  1.  Aiiticb.  Est.  1,  167.  Cainpi  I,  518.  Antiq.  It.  2,955.  2.  .Anticli.  E.st. 
1,  315.  g.  Vgl.  §  561  n.  9.  4.  Kena  e  Camici  2  a,  7i.  5.  lO^I :  DotiUi  4,  7. 
6^  106t :  Ren»  e  C^mfei  2K.  108.  7. 1046  Pistoja:  Aoüq.  It.  3. 731 ;  1047. 55. 69  l'arma : 
AU  2, 320.  326.  329.  Später  bHufig  8.  1058. 70:  üghelli  3.  628  MittareUi  Abb. 2,225. 
9.  1059:  Antiq  It  I.  966  10,  Vgl.  §  552  o.  26.  11.  Vgl  %  567.  18.  Rma  a 
('Icker  Kui»vliui.^;u  Ut.  19 
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Laudarc  wird  allerdings  vorwiegend  vom  Zustimmen  zum  ürtheile  eines  An- 
dern gebraucht;  so  ist  insbesondere  in  der  Romnpiia  das /«(i/Var^ des  Urtheils- 
finders  vom  Laudnr*'  der  anderen  Judices  Ix  ^tininit  peschieden  aber  der 
Ausdruck  wird  auch  tür  das  Urtheilen  selbst  gebraucht  in  Fällen,  wo  eine 
andere  Auffassung  desselben  durchaus  aasgeschlossen  ist.  So  wenn  es  1108 
▼om  Urthäle  heisst:  cum  eonnUo  eapientum — lauda»U «L  MatUda,  utium,; 
oder  weno  1113  Judices  ohne  hohem  Richter  zu  Gerichte  sitien  und  der  Ad- 
geklagte  per  laudationetn  iudiewn  ▼eniebtet^*  Es  ist  mdglicfa,  daaa  die 
abschwächenden  Ausdrücke  aufgenommen  wurden,  weil  man  schon  begAOOf 
die  Ansicht  der  Judices  als  wenigstens  formell  weniger  massgebend  za  b^ 
trachten;  und  dann  könnte  immerhin  eingewirkt  haben,  da«;s  man  in  den  geist- 
lichen Gerichten  den  Ausspruch  der  Beisitzer  formell  vorwiegend  nur  als  Rath 
oder  Zustimnmng  gefasst  zu  halben  scheint.  Es  ist  mir  aber  eben  so  wahr- 
scheinlich, dass  man  zunächst  gar  nicht  daran  dachte,  einen  Unterschied  zwi- 
schen den»  Juditium  und  dem  Cunsilium  der  Judices  zu  machen,  dass  vielleicht 
ganz  zaflUlig  der  leCitere  Ausdruck  io  die  gefinderte  Formel  Anfiiahme  fiuid* 

Glauben  w  danach  annehmen  zu  dürfen,  dass  die  bezeichnete  Aende- 
nmg  der  Formulare  erfolgen  konnte  ohne  iiigendwelchen  Zusammenhang 
mitAenderungen  im  gerichtlichen  Vorgänge  selbst,  so  ergibt  sich 
der  för  uns  missliche  Umstand,  dass  in  ihrer  jetzigen  Fassung  die  Formulare 
ungeändert  bleiben  konnten,  als  eine  solche  Aenderung  nun  wirklich  eintrat, 
als  man  wenigstens  nach  andern  Zeugnissen  den  Richter  als  den  Urtheiler,  die 
Beisitzer  nur  als  Berather  oder  Zustimmende  auffasste;  ein  Formular,  welches 
eine  bestimmte  Crtheilsformel  gar  nicht  enthielt  und  für  die  Kunduehiuig  der 
Judices  bereits  den  Ausdruck  Cunsilium  aufgenominea  hatte,  blieb  da  nach 
irie  ror  anwendbar. 

Beicht  der  Gebraoeh  der  ungeänderten  oder  wenig  geinderten  früheren 
Formulare  noch  mehrfkoh  in  das  swOlfte  Jahrhmidert  hinein,  so  werden  wir 
daraus  allein  demnach  nicht  schon  schÜessen  dflrfen,  dass  die  neuere  AnlEu* 
sung  noch  nicht  Platz  gegriffen  hatte,  wenn  nicht  etwa  besondere  Umstände 
das  wahrscheinlich  machen.  So  wird  bei  den  zalilreichen  kaiserlichen  Gerichts- 
sitzan2en  lllö'^  durchweg  mit  der  alten  Formel  einfach  angegeben,  dass  der 
Kaiser  per  iudicum  con/tilium  das  Verlangen  des  Klägers  erfüllt.  Einmal 
wird  allerdings  mit  der  früher  unLrebräuchliclien  Formel:  infrascripti  iudices 
laudaverunt,  das  Urtheil  der  Richter  angegeben,  welches  der  Beklagte  erfüllt 
und  der  Kaiser  durch  den  Baun  sichert'^,  wo  demnach  noch  ein  näherer  An- 
•oUnss  an  den  alten  Branefa  hervomtreten  scbemt  Dagegen  heiast  es  in 
ehiem  anderen  Falles  dass  ein  Gra^  auf  den  sieh  der  Beklagte  als  Gewihreo 
bemfti  wenige  Tage  Irflher  jmt  tpstut  imperaimriM  unienüam  miper  ißdem 
poitemone  victua  finerai;  iuuU  pffo  unpet^ator,  dass  der  Beklagte  denEliger 
niebt  wdler  beläatilgsn  aoUe»  woraof  er  jMT  nidi^^ 


8li,-]  CuBid  IM.  lt.T|).$560;  Tgl  •adiS667tt.7.  14^  Bma  e  OMdet 
4  b.  82  ;  TirnboscliiMod.^80.      IS.  TgL  §  4^.      1«.  Äff»  Fttu  S,  846;  amb  Tfa»- 

botciii  Mod.  2,  8^. 
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hingt  *^  ms  doeb  eher  anf  ein  Selbetartheilen  des  EaiaerB  hmwiese.  0ie 
Kteigb  Mathilde  haadelt  1117  ]Mr  eontiUum  übaldi  tiMKbi»'^*  ebeoeo  anf 
Rath  der  Judioes  1117  Herzog  Heinricb*'  und  noch  1137  der  Bischof  von 
Badoa'^;  dieser  der  letzte  Fall,  bei  welchem  das  ungeänderte  bezügliche  For^ 

mular  noch  zur  Anwendung  kommt  Aber  ns  wird  sich  daraus  so  wenig  etwas 
Bestimmteres  schh'essen  lasson,  als  wenn  1118  nur  die  Thätigkeit  der  Königin, 
1122  nur  «iie  drs  Markgraten  von  Tuszien  ohne  alle  Bezugnahme  auf  die 
Judices  erwähnt  wird'-';  wer  urtlieilt,  wird  elien  gar  nicht  l»erührt. 

571.  —  Aber  wenigstens  in  einzelnen  Fällen  lüsst  die  genauere  F  assung 
der  Urkunden  keinen  Zweifel,  dass  doch  auch  in  der  ersten  Hälfte  des  zwölften 
Jahrhunderts  wohl  noch  in  alter  Weise  das  Urthefl  nur  als  Sache  der  Judioes 
hetrschtet  wurde,  der  Richter  dasselbe  nur  ansAhrt  Von  diesen  letzten 
FAllen  der  Scheidung  zwischen  Richter  und  UrtheiUrn  er- 
wähnten wir  schon  ein  niarkgräfliches  Placitum  1 1 15  zu  Monselice  als  letztes 
Beispiel,  dass  das  Urtheil  der  Judices  nach  alter  Weise  ausdrücklich  angegeben 
wird';  zudem  leiten  hier  die  Judices  anch  noch  die  Verhandlung;  und  die  aus- 
drnrkliclie  Xenniing  derNanie?i  der  Urf heiler,  die  Angahe,  dass  sie  auf  Befehl 
des  Markgraten  urtheilen,  beides  tri) her  ungewöhnlich,  scheint  doch  bestimmt 
darauf  zu  deuten,  dass  der  Vurganjr  selbst  auf  die  Fassung  eingewirkt  hat, 
dass  wir  es  nicht  mit  blosser  gedankenloser  Benutzung  eines  veralteten  For- 
mulars ZU  thon  haben.' 

Es  wird  dahin  anch  noch  zu  zählen  sein  du  in  ungewöhnlichen  Formen 
bekundetes  Phuatum  zu  Fano  1 134,  wo  der  Markgraf  mit  den  Judices  von 
Fano  und  Sinigaglia  und  mehreren  Causidici,  Judices  und  Legisdocti  zu  00- 
richte  sitzt.  Nach  der  Angabe:  Tandem  dispiUationea  diu  peHraeUUa»  cum 
et  all^pafionibus  ab  utraque  parte  auditis,  predicfi  hidices  enm  predictis 
camidiäa  communkato  conriHo  falcm  tuhrunt  fu  ntnitiotn,  quod  usw.,  ist 
das  Urtheil  sicher  S.e-lio  der  Judi(H's  und  wohl  nur  der  beiden  zuerst  genann- 
ten, da  nur  diese  mit  Dtcrevi  unterzeichnen;  und  es  Hesse  sich  annehmen,  da 
von  einem  Fragen  des  Unheils  nicht  die  Rede  ist,  dass  sie  auch  die  eigent- 
Udien  Richter,  der  Markgraf  ein  unthätiger  Vorsitzender  gewesen  sd,  wie  wir 
das  auch  sonst  hn  zwölften  Jahrhunderte  häu6g  finden  werden.  Aber  damit 
stimmt  dann  wieder  nicht,  dass  der  Markgraf  den  Bann  verhängt,  mit  Dwreoi 
H  Statui  unterschreibt  und  die  Urkunde  ZU  fertigen  befi(>hlt.  ^ 

Ungleich  bestinmiter  tritt  die  Scheidung  zwischen  Richter  und  Urtheilem 
noch[  hervor  1136  zu  Reggio,  wo  die  Kaiserin  Richenza  mit  genannten  deut- 
schen und  italienischen  Grossen  zu  Gerichte  sitzt.  Der  Abt  von  Nonantula 
klagt  wpuen  eines  ihm  heimgefallenen  Lehen,  welches  ihm  aber  von  mehreren, 
welche  Pfandrecht  oder  Lehenrecht  daran  zu  haben  behaupten,  vorenthalten 
wurde.  Tuw  d.  imperairix  a  suprudictis  et  Tcotonicis  et  Lalhüs  — petutf 
quod  itti/aamdum  «s$ei  tuptr  hanc  querummam*  At  tOi  ornnss  €0fiumi- 


17.  ADÜq.  It.  4,  6da ;  Mch  Tirabotehi  Mod.  2,  88.      18.  Ughelli  2,  287.      19.  AnUdi. 
IM.  I.  SU.      90^  DoDdt  5, 4&      IL  UttttteUi  Am.  8,  S75.  Ren»  e  Caniei  4«,  70. 
871.  — l.VfLS670B.2.    t,  Aaddi.  Eit  1, 8U| i^l- S  555 n.  4.  ».AnlMaSkS. 
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Uebergang  lum  urtbeilenden 


Richter. 


mter  eonBtUo  häbito  vnmUmiier  ^xertmi:  »eemdum  utum  regm  sei  der 
Abt  in  Besitz  za  setzen.  QwmI  valäe  pkteuä  imperatrici,  wddie  einen  Boten 
ZOT  Besitzeinweisung  gibt.  Laudavenmt  mauper  tupradkÜ  Teutoniei  et 
LaUnit  dass  die  bisherigen  Besitzer  der  Grundstücke,  super  quUnu  senienikt 
data  ettt  ihr  jPfandrecht  verlieren  oder  ihr  Lehenrecht  vor  dem  A1>ti>  geltend 
machen  sollen.  Hh  omnihus  soUi  mpnifcr  ordhiatis  et  iudicata,  impera- 
trix  siiinn  bannufn  j>iit>  »ift  r  i',,r<im  omnilnis  cdhlit,  ut  qmnmiju^  contra 
haue  laiuh'iii  et  iudtftKiu  iiaitoi'ntn  virorum  et  eins  confirmath^nem  <ioirc 
pre.^ifmp8<  rif,  eine  angegebf-iie  Strafe  zu  zahlen  habe."*  So  bestimmt  hier  das 
GesanuuturÜiL'ii,  welches  der  Richter  aur  bestätigt,  hervortritt,  so  wird  freilich 
za  beachten  sein,  dass  es  sieh  am  «nen  Ausnahmsfall  handelt,  um  eineLehns- 
sache,  am  einürth^en  nicht  durch  Jndioes,  welche  gar  nicht  erwähnt  werden, 
sondern  durch  Beichsvasallen;  und  ich  wfirde  den  Fall  als  dne  der  spftter  zu 
bespredienden  Ausnahmen,  bei  welchen  auch  in  Ralien  im  Gerichte  des  Kai- 
sers nach  deutscher  Weise  Urtheil  gefragt  wurde,  ausscheiden,  wenn  nicht 
doch  die  ganze  Foriii  der  von  einem  Pfalznotar  gefertigten  Urkunde  sich  noch 
in  so  manchem  an  die  alten  italienischen  Gerichtsformulare  anschlösse,  dass 
sie  imnierliin  darauf  deuten  wird,  es  sei  ein  solches  Vorgehen  in  italieoiscben 
Gerichten  doch  noch  nicht  g.inz  ausser  Gebrauch  gekmunion. 

Endlich  i>t  hier  noch  zu  erwähnen  ein  Placitum  des  Markgrafen  Hermann 
von  Verona  zu  Padua  1158,'  Eine  Gerichtsarkunde,  welche  sich  in  manchen 
AeusserHchluiten  der  Form  noch  bestimmt  an  die  alten  Formulare  anschliesst, 
steht  an  und  fftr  sich  m  dieser  Cdt  überaus  veremzelt;  doch  ist  mir  nodi  ma 
spUeres Beispiel  1163  imCrerichte  desHofVikar  aufgefallen.*  Nodi  auffiUlen- 
dier  ist  es,  dass  hier  ein  Urtheilen  der  Judices,  ein  blosses  Bestätigen  des 
Bichters  ganz  bestimmt  henrortritt,  und  zwar  ohne  dass  dafür  nur  du  alten 
Formeln  massgebend  gewesen  sein  könnten.  Per  iuditium  suorum  mdicitm 
laudavit  et  conjirmavit  preillctns  innrehio  eine  ihm  vorgelegte  fridiere  Ent- 
scheidung; und  Hesse  sich  hier  etwa  aucli  das  .Juditium  als  blosser  Rath  fassen, 
SO  heisst  es  dann  noch  bestimmter:  Supvr  hoc  laudaverunt  indices  Ipslus 
marchioniSf  dass  alle  veräusserten  Kirchenlehen  dem  Bischöfe  von  Padua 
wieder  zur  Verfügung  stehen  sollten:  et  harne  senieiäMm ßmum  et  ralam 
predieha  marehio  tenere  eanexivit* 

So  finden  wir  denn  aUerdmgs  un  zwölften  Jahrhunderte  nodi  ebe  An- 
zahl Urkunden,  welche  das  Fortbestehen  des  alten  Brauches  wenigstens  nicht 
ausschliessen,  einige  weni<^'e,  welche  dasselbe  bestimmt  bezeuge.  Und  in  sol- 
chen Fällen  pflegen  ja  die  alten  Formen  noch  lange  neben  den  neuen  fortzu- 
bestehfMi,  »  he  die  letzten  Reste  verschwinden,  wie  wir  das  ja  auch  beim 
Uebergange  vom  longobardischen  zum  fränkischen  Verfahren  fanden.  Beson- 
dere Umstände  mochten  sogar  in  EinzelHillen  zu  einein  nochmaligen  Zurück- 
greifen auf  ältere  Formen  führen,  nachdem  dieselben  im  allgemeinen  längst 
versehwundea  waren.  Es  wire  immeriiin  denkbar,  dass  als  der  olmehin  an 


571.-]  1.  ADÜq.  It  1,  G13;  aach  Affarosi  1,  12.  UgbelU  2,  288.  &.  Doodi  C,  40. 
6»  AC&  P.  2,  374. 
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deutsches  Verfahrcu  gewöhnte  lieriiKiiui  von  Baden  1158  wieder  als  Mark- 
graf von  Verona  zu  Gerichte  sass,  mau  nach  so  laug«r  Unterbrechung  die 
Frage  aufwarf,  wie  denn  ein  Markgraf  in  Mherer  Zeit  za  richten  pflegte  und 
damit  auf  die  alten  Formen  zarttdtkam.  Jedenfalls  kann  es  sieli  in  dieser  Zeit 
nur  noch  nm  ganz  vereinzelte  Aosnahmen  handeln,  da  wir  schon  tun  den  Be~ 
ginn  des  Jahrhunderts  die  geinderte  Anffusimg  als  die  vorherrschende  finden. 

572.  —  Wenn  nach  dem  Gesagf'  n  i]\>^  in  Ohiritalieii  und  Tuszien  ge- 
bräuchlichen Fonnulare  der  Gerichtsurkunden  gerade  in  der  für  den  nächsten 
Zweck  wichtigsten  Periode  ein  sicheres  Urtheii  über  die  Auffassung  der  Stel- 
lung des  Richters  nicht  zulassen,  so  sind  auch  hier  solche  Urkunden  für  uns 
von  besonderer  Wiclitigkeir,  weiche  Abweichungen  von  der  ül)liclien  Fassung 
zeigen.  Und  ergibt  sich  da  iu  jener  Richtung  anfangs  noch  keine  Aenderung, 
80  sind  doch  iosowdt  auch  fSir  die  weitere  Eotwicklaog  von  Bedeutoog,  als 
es  sich  dabei  nm  die  ersten  F&Ue  einer  Beeinflussang  des  Ge- 
richtswesens dnrch  den  Braach  der  Romagna  zu  faaodefai  schemt» 
ans  damit  ein  Fingeneig  gegeben  ist,  von  wo  die  Aendening  ihren  Ausgang 
genommen  haben  wird. 

Besonderes  (  Jewicht  mochte  ich  da  auf  ein  1046  zu  Arezzo  gehaltenes 
Mi^satLjericlit  lejion.  '  Hier  wird  ausdrücklich  angegeben,  dass  der  Missus 
wiederholt  die  Judices  um  ihr  Urtheii  frügt.  Diese  Form  mag  auch  in  den 
long<)I)ardisf-lH'n  Gerichten  iilili'  h  gewesen  sein;  aber  in  den  dortigen  Urkunden 
küHiiiit  sie  nicht  zum  Ausdrucke,  wohl  aber  ganz  regelmässig  in  denen  der 
Romagna.^  Und  auch  andere  Einzelniieiten,  so  die  Wiederholung  der  Angabe 
des  siÄreibenden  Notar  nach  den  andern  Unterschriflen,  deuten  auf  eben  Zu- 
sammenhang mit  den  Formalaren  der  Romagna.  Wichtiger  ist,  dass  nicht 
blos  die  Fassang  der  Urkunde,  sondern  das  Vorgehen  selbst  sich  dem  in  der 
Romagna  üblichen  näher  angeschlossen  zu  haben  si'hemt  Während  zunächst 
mehrere  Judices  In  der  in  Oberitalien  üblichen  Weise  nur  mit  initr/m  unter- 
schreiben, unterschreibt  schliesslich  einer  mit  interfui  H  iudicavi,  ein  anderer 
mit  interfui,  hmdavi  et  miKtcrip^i.  Ein  Vergleich  mit  den  ähnlichen  Unter- 
schriften in  der  Romagna  kaim  iiini  keinen  Zwi  ifel  lassen,  dass  sich  damit  der 
eine  als  der  Urtheilslinder,  der  andere  nur  als  Zustimmender  bezeichnen  wollte. 
Die  Aufstellung  eines  Urtheilsfinders  ist  aber  dem  loogobardischen  Verfahren 
80  liremd,  dem  derBoroagna  so  eigentfafimSefa*,  dass  hier  wohl  sicher  ein  Ein- 
flnss  des  romagoolischen  Brauches  nicht  blos  auf  die  Fassung  der  Urkunde, 
sondern  auf  das  Verfahren  selbst  anzunehmen  ist 

Wenigstens  das  erste  ist  dann  auch  wohl  anzunehmen  bei  einigen  weitem 
F&Uen,  in  welchen  das  Fragen  des  Urtheils  ausdrücklich  in  der  Urkunde  an- 
gegeben wird  So  1059  zu  Arezzo  in  einer  von  demselben  Notar  gefertigten 
Urkunde*;  lü61  im  Florentinischen  in  einem  Gerichte  der  Beatrix,  bei  wel- 
chem auch  die  Anwesenheit  eines  Judex  von  Faenza  auf  die  Romagna  weist'; 
1077  bei  einem  Missatgerichte  zu  Padua."  Dabei  handelt  es  sich  nun  freilich 

672.  -  1.  Rena  e  Camici  Ic,  59.  2.  Vgl.  §  553;  §  559.  8.  Vgl.  §  560. 
4»  R«Da  e  Camici  2  a,  87.  o.  Rena  e  C.  2  b,  106.  6.  Dondi  3,  60;  weniger  TolltUndig 
Aatiq.  It.  1,  M7. 
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um  nichts  weniger«  als  nm  eine  ge&oderte  Stellung  des  BkAten,  dessen  Aus- 
Bchlius  Tom  Urtheil  ja  gerade  bei  dieser  Fassung  am  bestimmtesten  hervortiitt 
Wir  werden  vielmelir  umgekehrt  scbliessen  müssen,  dass,  wenn  man  noch  in 
der  zweiten  HftUte  des  Jahrhunderts  gerade  bei  aosnahinsweisem  Abweidien 

von  den  gewöhnlichen  Formularen  auf  eine  das  ürtheilen  der  Judices  beson- 
ders deutlich  hervortreten  lassende  Fassung  eiogiog,  wir  das  Fortbestehen  des 
alttm  Urauch.s  auch  da  anzunehmen  haben  werden,  wo  die  eewohnliche  Fassung 
das  zweifelhaft  la.ssen  könnte.  Weiter  aher  ist  an  und  für  sich  lieachtens- 
Werth  genug,  dass  sich  überhaupt  eine  Einwirkung  der  Roma^^na  auf  das  Ge- 
richtswesen zeigt,  wenn  auch  in  diesen  Fällen  noch  nicht  in  umgestaltender 
Richtung.  Dean  auch  in  der  Komagua  fanden  wir  den  Gegensatz  zwischen 
Biditem  und  UrtheUem,  liönnen  ihn  bis  gegen  Eode  des  Jahrhunderts  ver- 
folgen.^ Aber  daneben  fanden  wir  aueh  die  bestimmtesten  Beispiele  fttr  den 
selbsturiheileoden  Kchter;  fand  demnach  Clberhanpt  siehtlidi  ein  Etnflnss  von 
dorther  statt,  so  konnte  dieser  sich  nun  auch  recht  wohl  in  dieser  Richtung 
geltend  machen. 

573.  —  Damit  stimmt  denn  nach  Massgabe  frülierer  Erörterungen* 
durcliaus,  wenn  wir  in  den  weltlichen  Gerichten  Oberitalien-  und  Tusziens  die 
6 r s  t e  n  F ä  1 1  e  des  u r t h e i  1  e  n  d  e n  Ii i c h  t e  r  s  in  m a r  k g r  ä fl  i c h  t u  s- 
zi sehen  Gerichten  finden.  Wir  besprachen  bereits  früher  jene  in  ihrer 
Fassung  so  ganz  vereinzelte  Urkunde  von  1076  über  ein  im  Florentinischea 
von  dem  CSansidusos  Nordilo  als  Ifissus  der  Markgräfin  Beatrix  j^haltenes 
Geridit.'  Von  einem  Urtheile  oder  auch  nur  einem  Ruthe  der  Besitzer  ist 
ffa  nieht  die  Rede;  der  Richter  restituirt  gestOtst  auf  eine  Stelle  der  Digesten; 
ein  Handeln  nach  einem,  etwa  zufallig  nicht  erwähnten  Urtheile  der  Bt  i^it^^fT 
scheint  dadurch  geradezu  ausgeschlossen;  der  rechtskundige  Richter  bedarf 
desselben  nicht;  er  hält  sich  unmittelbar  an  die  ihm  1  »(kannte  Bestimmung 
des  geschriebenen  Recht-s.  In  einem  anderen  Falle,  1096  zu  P  <limno,  holest 
es:  C.  advocatia'  et  misuKs  d.  Mathildae  comttissat'  p<T  ii/s.s/i>fifHL  eiu-'<  de- 
finivit  litem;  es  werden  nur  Zeugen  erwähnt;  von  einem  Antheile  Anderer 
am  Urtheile  ist  wieder  nicht  die  Rede.  ^  Ein  weiteres  Beispiel  gibt  eine  Ur- 
kunde von  1098,  aufwdcbe  gleichikUs  alsZeugniss  f&r  das  Hervortreten  einer 


672. — ]  7«  Vgl.  §  559  n.  8.  Es  .scheint  dauu  auch  hier  die  frühere  bestiitimte  Scbeiduag 
troU  in  dl«  nnklann  Form  «iMg  Consiliiin  der  JudicM  flb«rgegMigMi  sn  >•».  So  ist  von 

eineir  snlchen  die  Rede  in  pinor  sich  n!t(>n  Fomwn  noch  nahe  anschliessenden  Hi  richts- 
urkoode  des  Erzbischofs  von  KaTenna  ron  1127,  wo  die  Jadices  sogar  ein  Urtheil  zu  tpre- 
ohen  seheineo,  wAbrend  dann  aoch  wieder  Tom  Jodicare  de«  Erzbischofs  die  Rede  Uc  In 
Sludichen  unbaatiniintcin  Fefaien  siut  noch  1154  ein  Bote  des  Ersbischofs  zu  Gerieht  nnd 
handelt  schliesslich  auf  f'onsilium  seines  Riclitfr^,  Kuitiizzi  4.  245.  2G8.  Doch  hat  rla-^ 
•pfttere  Gerichtswesen  der  Romagna  keine  allgcmeiDere  Bedeutung;  für  die  Termuthete 
Bfldcwirkung  auf  dsi  UMgeltollen  kennt  mnr  der  Kastaad  Im  eilften  Jalirlrandfrt»  In 
Betracht.  Ich  wies  schon  frOhar  darauf  hin,  dass  der  zunftchit  TOn  Bologna  ausgehende  nm- 
gestaltcnde  Einfluss  sich  am  wenig'^tfn  in  df^r  iibrigen  Romagna  selbst  bestimmter  geltend 
machte,  man  da  der  neuereu  Jüchtung  gegenüber  vielfach  am  Althergebrachten  festhielt; 
«gl.  S  481. 

fia. -l«TgL§48Sff.      8.TgL§485B.8.  a;BMoUiii4S. 
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neuem  Richtung  schon  früher  verwiesen  mirde.*  Ueber  eine  Klage  des  Abtes 
von  S.  Prosper  zu  Reg^io  scheint  zunächst  durch  den  Judex  Ubald  von  Car- 
pineto  als  urtheilendeo  Einzelrichter  entschieden  zu  sein;  es  beisst:  Qua  quae- 
tUone  ab  übaldo  diUff€nH8äm$  examinata — nääidit  potHBtionem  «eel«- 
«uw.  Die  Beklagten  wendeo  sieb  an  die  Markgrftfin,  welche  nun  dem  Ubald 
den  Judex  fionoa  von  Nooantnla  xa  nochmaliger  Verhandlong  aogesellt  Vor 
dieaen  beiden  Jadioea  machen  nun  wohl  Sachwalter  ihre  Ansicht  geltend;  aber 
TOn  einem  Einfliisse  von  Beisitzern  ist  nicht  die  Rede;  die  beiden  Judices  ver- 
werfen einfach  die  Ansicht  der  Causidici  und  bestehen  auf  iMitscheidung  durch 
den  Kampf.  Es  wird  vor  Ubald  gekämpft,  der  den  Kampf  für  unentschieden 
erklärt;  qua  de  causa  nuUam  inde  ixdices  dedcre  sententiam.  Weniger  be- 
stimmt heisst  es  1103  nur,  dass  in  presentia  O.  vicedomini  et  legati  d.  co- 
mitiase  die  Beklagten  auf  ihren  Anspruch  verzichten,  worauf  der  Bote  in 
Vertreümg  der  Markgrftfin  den  Bann  verbftngt;  da  andere  Oenchtspereonen 
gar  nicht  erwähnt  werden,  wilder  doch  andi  alaUrtheüer  zn  betrachten  aein.' 

Hftlt  eich  nmi  das  Gericht  der  Markgrftfin  selbst  bis  dahin  noch  m  den 
allen  Formen,  so  dfirfen  wir  wohl  auf  einen  Zustand  schliessen,  wie  wir  ihn 
schon  früher  in  der  Romagna  fanden;  der  rechtsunkundige  Vorsitzende  wird 
auf  ürtheil  der  rechtskniidi<2;en  Beisitzer  thätig;  ist  aber  ein  Rechtskundiger 
Richter,  so  urtheilt  er  auch  selbst.  Erscheinen  jene  Fälle  unter  der  Menge 
der  uns  erhaltenen  Urkunden  als  Ausnahmen,  so  folgt  nicht,  dass  sie  über- 
haupt als  Ausnahmen  zu  betrachten  sind;  es  sind  <  ben  alle  uns  bekannten 
Fälle,  in  welchen  die  Mai  kgrüün  die  Entsciieidung  von  .Sachen  Rechtskundigen 
flberliess,  was  gewiss  häofig  der  Fall  war;  vor  ihr  sdbst  kamen  In  der  Regel 
wohl  nur  wichtigere  Sachen  »ir  Entaofaeidung,  woraus  sich  die  grSssere  ZaU 
der  erhalteoen  Urkunden  erklärt 

Mindestens  seit  dem  Begmne  des  zwölften  Jahrhunderts  tritt  dann  aber 
auch  im  markgräflichen  Gerichte  selbst  die  geänderte  Atiffassung  hervor.  Es 
finden  sich  wohl  noch  Urkunden,  in  welchen  in  alter  Weise  ohne  Erwähnung 
eines  Urtheils  einfach  gesa{,'t  ist,  dass  die  Markgr.lfin  Investitur  und  Baon 
ertheilte^,  oder  dass  das  cum  conaiUo  iwJirum  ij;eschah.^  Aber  überwi^end 
kommen  jetzt  abweichende  Forraulare  in  Gebrauch. 

Die  Markgräfin  sitzt  llOÖ  zu  Münte  Baranzone  im  Modenesfschen  zu 
Gerichte  mit  vielen  Genannten,  unter  denen  aber  Judices  nicht  erwähnt  werden. 
Sie  leitet  nun  selbst  die  Verhandlung  fiber  ebe  Klago  des  Biachoft,  lässt  die 
Jmatores  oomitatos  kommen  nnd  befrftgt  dieselben,  welche  Ar  den  Bischof 
anssagen;  Eüm  auditia  una  cum  eanriHo  aapimuhm,  qid  t6l  adtrmt,  h»- 
dauU  mu^rOBeripta  d.  MaHida,  ui  ita  mattgitaent  et  aUter  non  impediren- 
iur;  «tinfuper  addidit  poenam  nsw.^  Hier  spricht  zweifellos  die  richtende 
Markgräfin  auch  selbst  das  Urtheil;  und  wir  dürfen  das  denn  auch  wohl  in 
ihrem  Gerichte  auch  in  solchen  jFälien  annehmen,  wo  die  Fassung  das  nicht 
bestimmt  hervortreten  lässt. 

573.-]  4.  Vgl.  S 485  n.  5.  5.  Lami  Del.  2,  196.  C.  1105  7:  Mittarelli  Ann.  3,198. 
AaUq.  lt.  1,  971.  7.  1113:  Smiioü  1, 151.  8,  Rena  e  Camiei  4b,  62;  aach  Anti^. 
Jk  1,787. 
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In  andern  Fallen  handelt  es  sich  sichtlich  um  dieFoim,  veleheirir  MhoD 

fniher  in  der  lloniagna  iia  Ii  wiesen^  und  die  wir  dann  auch  später  Obcraoa 
häufig  wiederfinden  werden,  dass  der  Vorsitzende  unthätig  bleibt,  ohne  weiteres 
EinL'n'ifen  desselben  die  Sache  vor  ihm  von  seinen  Riclitern  entsrhiotJon  wird. 
So  fiewiss  schon  1100  Itei  zwei  Fällen,  wf-li-lic  Matihhi  covxitissa  rt-^id'ntf 
und  corniii  comithan  3/.  sedute  iu  hulirhi  entschioden  werden,  bei  welchen 
nach  den  Au.ssagen  der  Parteien  nur  augegeben  wird,  dass  die  Judices  Arde- 
rich  nnd  Ubald  daa  Urthail  sprachen,  wekihea  dann  700  den  betreffenden 
Parteien  ausgeführt  wird,  ohne  dass  ein  Eingreifen  d^  Harkgrfifin  irgend 
erw&hnt  würde. Deotlicher  tritt  das  noch  hervor  1114  zn  Carpineto,  wo 
ein  Streit  entschieden  wird  presentia  domne  MaHlde,  o/dme  cum,  ea  Rai- 
merius  Saxomts  H  iudirrs  J^hnhhis  maior  H  Vhaldua  minor  et  reliqui 
phtres  luvnliii  liier  wird  sogleich  die  Klage  an  die  Beisitzer  gerichtet,  welche 
dann  auch  allein  thätig  sind:  hmioüoti  sunt  Ha'mt^rio  niqve  'nnJicihust;  qut 
diligentir  inquircntis  litem  cum  nntiqulorihwi  homhiiJms,  qtü  testißcave- 
runf,  ßUos  13.  nuUom  rufloncin  in  lia)ic  terrajn  Imhi  y, .  Hin  ita  coimitii^ 
prefati  indiceH  hiudaf,  ruiU,  quod  Jilii  JJ. — re/iUarmi  sapraLlictam  terram 
et  juiem  faeemit.  Et  faekm  Faeia  ««1  eUam  obligatio  sub  pena  Ubrat 
decem  usw.^* 

Es  war  dann  kaam  mehr  ein  grosser  Unterschied,  wenn  der  onthitige 
Vorsitzende  überhaupt  fehlt.  Zu  Boara  sitzt  1113  der  Judex  Ubald  mit  zwei 

andern  Judices  und  mehreren  Causidici  zn  Gerichte,  fudices  omnes  et  cauti" 
dici  befragen  die  Parteien ;  es  wird  dann  per  loudationnn  iiidinim  geschworen 
und  wieder  />' r  hi'ulatiom'tn  iudieum  verzichtet  (1>t  Hpkiagtc  auf  das  streitige 
Grundstück,  wuiiuif  die  Judices  die  Urkunde  autneluiini  hissen.'"' 

574.  —  Finden  wir  in  allen  (iicsen  Fällen  .selhstuiilieilende  Hiohter,  so 
tritt  der  nähere  Zusannuenliang  mit  dem  Verfahren  der  liomagna 
insbesondere  in  der  Form  des  unthäu<^eu  Vursitzendeu  hervor.  Auf  einen 
solchen  nfiheren  Zusammenhang  weist  insbesondere  auch  noch  nn  aoderar 
Umstand  hin. 

Bei  allen  Crefichtssitzongen  in  der  Romagna,  bei  welchen  das  FirageD  des 
Urtbeils  durch  den  Richter  erwähnt  wird  und  bei  welchen  es  sich  durchweg 
um  Ungehorsanisverfähren  handelt,  finden  wir  auch  die  Ausftihrung  des  Ur- 

tlieils  durch  Investitur  und  Sicherung  derselben  durch  Verfügung  der  Bann- 
strafe,  ganz  entsprechend  den  longobardischen  Gerichtsurkiinden.  Als,  Kigen- 
tliiimlichkeit  der  Romagna  erscheint  nur,  dass  der  Richter  einen  Buten  gibt, 
um  die  Partei  aucli  coiyoraliter  zu  investiren';  dann  dass  die  Bannstrafe  hier 
in  der  Regel  nur  zehn  Pfund  Gold  oder  hundert  Byzantiner  beträgt,  also  etwa 
•  den  zehnten  Tbdl  der  sonst  üblichen.' 

Dagegen  ist  nun  bei  sämmtlidieD  früher  erwihnteo  Fillen,  bei  weldieo 

573.-1  ^-  ^k'  §  JO.  Meoi.  di  I  urca  4b,  160.  4c.  123.       11.  .\ntiq  It  2.975. 

Üaiu  entcprechend  wird  1116  vor  Margo.ildu»  deUgaiui  a  prine^  m  comUalu  Füano  pro 
IMhit  i^^lmtendü  tod  zwei  Jndioes  gerichtet  Antiq.  Ii.  8,  1121.  It,  Tirabecehi 
Mod.  2,  80. 

174.  _  1.  Vgl.  S  24.      2.  Tgl.  S  28  n.  11. 16. 
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der  Richter  aelbet  nrtheOt',  von  Inveatitor  nnd  Baon  oioht  die  Bede. 
Und  zwar  nicht  bloe  da,  wo  ein  Jodes  aelbststftndig  zu  Gerichte  ettst,  dem 
eben  die  Banngewalt  fehlte;  sondern  eben«o  dann,  wenn  der  Jodez  in  An* 

wesonlieit  eines  Vorsitzoiden  richtet,  w«]chein  wie  dem  Erzbischofe  oder  dem 
Markgrafen  der  Bann  zusteht.  So  ergibt  sicli  auch  dadurch  ein  engerer  Zu- 
sammenhang  derFonnon,  in  welchen  wir  die  landesüblichen  glaubten  erblicken 
zu  müssen,  g<'L'*'nriber  den  eingetuhrten  germanischen;  wahrscheinhch  zugleich 
mit  dem  Urtheiltragen  ('iiigeftihrt  kommen  Investitur  durch  den  Richter  und 
Bann  auch  später  nur  mit  demsolbon  vor.  Bei  den  uns  bekannten  Fällen,  wo 
der  Richter  selbst  uriheUt,  wird  das  Urtheil  meistens  dadurch  ausgeführt  und 
gesichert,  dass  £e  unterliegende  Partei  sdbst  durdi  Uebergabe  der  Virga  an 
den  Sieger  auf  den  Streitgegenstaad  verzichtet  und  sidi  zu  einer  Geldstrafe 
verpflichtet,  wenn  ne  dawider  handelt,  während  der  Sieger  daför  die  Anwe- 
senden zu  Zeugen  nimmt.  ^  Dass  Einweisung  in  den  körperlichen  Besitz  nidit 
erwähnt  wird,  hat  wohl  nur  darin  seinen  Grund,  da.<is  in  allen  Fällen  der  Be- 
klagte anwesend  ist  nnd  sich  dem  Urtheile  fügt;  denn  in  einem  solchen  Falle 
finden  wir  auch  in  einem  Missatgorichte  dasselbe  Vorgehen  der  Parteien, 
während  auch  hier  von  keiner  Investitur  durch  den  Richter  imd  dessen  Boten 
die  Rede  ist,  sondern  nur  der  Bann  hinzukommt.^  Hatte  aber  der  richtende 
Judex  nicht  den  Bann,  so  hatte  er  doch  die  Bet'ugniss,  sein  Urtheil  durch  eine 
Geldstrafe  zo  sichern,  wie  das  dann  geschieht,  wenn  der  Unterliegende  sidi 
nicht  schon  sdbst  zu  einer  solchen  verpflichtet  hat;  so  bedroht  974  der  Richte 
spftten  Anfechtung  mit  emer  Strafe  von  hundert  Solidi,  1029  von  zehn  Pfend 
Denare.*  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  das  herkömmliche  Sätze  sind,  da  sie 
sich  der  erwähnten  landesüblichen  Bannstrafe  insofern  ncäher  anschliessen,  als 
es  sich  da  um  entsprechende  Sätze  in  Gold  zu  handeln  scheint. 

Nichts  scheint  mir  niui  bestinnnter  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Aende- 
rungen  im  tuszischeii  f reriehtswesen  aufs  engste  mit  den  sch<m  früht-r  in  der 
Romagna  nachweisbaren  Einrirlitimfron  zusammenhängen,  als  die  aufi'allende 
Uebereiostinunung  in  diesem  Punkte.  Wu  die  Gerichtsurkundeu  der  Mark- 
gräfin sidi  noch  den  ältmi  Formolaren  anschliessen,  das  Urtheilen  des  Rich- 
ters demnach  auch  wen^tens  nicht  sichw  nachznwdsen  ist,  da  werden  aneh 
Investitur  und  Bann  in  alter  Weise  erwähnt  Ueberall  aber,  wo  neue  Formu- 
lare vorkommen,  welche  nun  das  Urlheilen  des  Richters  hervortreten  lassen, 
ist  von  Investitur  und  Bann  nicht  die  Rede,  auch  nicht,  wenn  die  Markgräfin 
anwesend  ist,  selbst  in  dem  Falle  nicht,  wo  sie  11 08  selbst  das  Urtheil  spricht. 
Es  wird  jetzt  auch  hier,  wie  in  dt  r  RnniaL'nn,  »'rwähnt,  dass  die  unterlietjende 
Partei  auf  das  Urtheil  hin  auf  di-u  Sin  itgt-gen.-tand  vi  i/ii  htt  t,  oder  ihre  Ver- 
pflichtung zu  einer  Leistung  anerkennt,  sich  auch  woiil  im  !■  alle  des  Zuwider- 
handelns zu  einer  Geldstrale  verpflichtet  ^  Besonders  bezeichnend  ist  aber, 

8.  Vgl.  §  5f>l  ÖG2         i.  Vgl.  Fantutzi  3.  17.   Miturelli  1.  209.  Tlrabosrlu  M..d.  2.3 
Federicius  1,502   ItlI!lfMl^  'i'jO    Dor  Rr»trag  der  Strnfp  i.st  vpr.ichicdpn ;  o%  findon  sich  3  und 
10  Pfond  Gold,  '60  und  60  Pfund  L)»>nare  aogegeben.       5«  Antiq.  lt.  1,  4^3;  auch  \'osi 
1,  426.      e.  MerUo  1. 11«.  Mrieiiu  1,  502;  vgl.  1 21.  28.  Später  1164  wild  htor  «in« 
soldM  Ton  Riehtsr  aiiferl«ft«  Btnh  ?on  dni  Solidi  crwilint.  FlMtitin  4^  268.     7*  M«ai. 
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dass  nun  auch  hier  statt  des  Bannes  eine  vom  Riciiter  bestimmte  Poena  er- 
scheint, und  zwar  nicht  so,  dass  es  sieh  etwa  nar  um  einen  andern  Ausdruck 
für  dieselbe  Sache  handelt,  sondern  insbesondere  durch  den  geringeren  Betrag 
von  den  ungleich  höheren  Banostrafen  ontersehieden,  dagegen  mehrfach  genaa 
sthnmend  mit  dem  Satze  von  zehn  Pfund  Silber,  wie  wir  ihn  in  der  Bomagna 
in  aolchen  Pillen  erwähnt  fiinden;  so  wird  die  Strafe  1108  von  der  riditenden 
Markgr&fln  s(lf  >t,  1114  in  ihrer  Gegenwart  von  den  Richtern  bestimmt,* 
Ein  gewisses  Vermischen  ist  mir  da  nur  1 1 03  im  Gerichte  eines  Boten  der 
Markgräfin  antVfaÜpn;  die  abstehenden  Beklagten  verpflichten  sich  zunächst 
selbst  zu  einer  .Strafe  von  zwanzig  Pfund  Silbi-r;  dann  heisst  es:  ricecomrs  — 
vio'  siie  domiiie  misit  banniov,  xd  —  d^^hei-cnt  componere  xx.Uhr.  argenti^; 
es  liegt  da  sichtlich  schon  der  neue  Brauch  zu  Grunde,  der  nur  noch  zum  TheU 
in  die  alte  Form  gekleidet  erscheint. 

Allerdings  seheüit  auf  den  Bann  mehrfoch  noch  hesondens  Gewicht  ge- 
legt worden  zn  sein,  so  dass  die  Markgräfin  ihn  wohl  naditriglieh  verhängt, 
um  eine  frühere  Entscheidung  emes  ihrer  Richter  zn  sichern.  So  verhängt  sie 
II05  ohne  wotere  Vwhandlung  den  Bann  wegen  Grundstücken,  welche  einem 
Kloster  zustanden,  teamdum  quod  Ardericus  iudex  iudicavit  et  Orlandum 
—  pro  dicfa  ecch'fh  misi'sse  in  possessionem  testatus  «^st.^^  Aber  im  allge- 
meinen trf'ffon  wir  liier  (loch  überall  auf  Aonderangen  der  alten  Fornjen  und 
zwar  einerseits  in  uHhereui  Anschlüsse  an  das  schon  früher  in  der  Romagna 
Uebliche,  andererseits  zugleich  in  der  Richtung  dessen,  was  später  allgemeiner 
üblich  wird.  Auch  dass  die  Bunustrafe  von  den  tuszischeu  Markgratiuuen  jetzt 
nicht  selten  bei  sonst  ungeändertem  Betrage  in  Silber,  statt  in  Gold  bestimmt 
wird,  nähert  dieselbe  dem  in  der  Romagna  fiblichen  niederen  Satze.  Und 
finden  wur  hier  im  longohardischen  Rechtsgebiete  am  frOhesten  den  Bann  ver- 
schwinden, statt  dessen  dra  Form  einer  vom  Richter  festgestellten  Poena,  so 
wurde  schon  lionmrkt,  dass  das  nun  überall  üblidt  whrd,  vom  KOnigsbann  in 
den  Gerichtsorkuoden  des  zwölften  Jahrhunderts  nur  nodi  sehr  vereinzelt  die 
Rede  ist.  *  * 

575.  —  Vergleicbon  wir  mit  dem  Gesagten  nun  noch  das,  was  früher 
bezüglich  der  näheren  Beziehungen  des  markgräflichen  Hofes  zu  den  RcchLs- 
gelehrten  von  Bologna  und  Nonantula  erörtert  wurde so  wird  doch  gar  nicht 
zweifelhaft  sein  können,  was  wenigstens  in  den  tuszischen  Gerichten  die  Än- 
derungen im  Gerichtswesen  veranlasste;  es  ist  der  sieh  mehr  und  mehr  aodi 
im  thatsächh'chen  Rechtsleben  geltend  machende  Einflnss  der  Rechts- 
händigen der  romanistischen  Schulen.  Doch  wird  das  nicht  so  zn 
(hssen  sein,  als  habe  das  erneuerte  Studhim  des  rOmischen  Rechts  unmittelbar 
darauf  hingewirkt,  auch  das  Gerichtswesen  dem  altrömischen  gemäss  nnmt- 
gestalten.  Diesem  entsprach  allerdings  der  selbsturtheilende  Richter,  nicht 
das  Urtheilfragen;  und  hatte  letzteres  auch  in  der  Bomagna  selbst  Eingang 


574.—]  di  Lacc*  4c,  123.        8.  Rona  p  Camici  4b,  62.  Antiq.  It.  2,  975.        9,  Umi 
Deliciae  2,  195.       10.  Mittarelli  Ana.  3,  196.  Vgl.  S  11  n.  5.       11.  Vgl.  §  28  d.  26. 
675.  -  1.  Vgl.  S  488. 488. 
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gefandeo,  so  wird  allerdings  die  lebhaftere  wissenschaftliche  Beschäftigung  mit 
dfliii  rOmisclien  Rechte  dahio  gewirkt  haben,  diese  demeelbeo  fremde  Form 
mehr  und  mehr  m  beseitigeo.  Dadoreh  war  aber  noch  keioeewege  eine  Um- 
gestaltung des  Gerichtswesens  flberhaopt  bedingt  Jhna  daneben  bestanden 
ja  andere  Formen,  welche  fiberhaapt  in  den  Ortsgeriditen  der  Bomagna  yon 
jeher  vorzugsweise  in  Anwendung  gelcommen  zu  sein  scheinen,  welche  wohl 
zweifellos  auf  altrömische  Einrichtungen  unmittelbar  zurückgehend  dem  Ge- 
richtswesen der  justiuianeischen  Rpchtsquellen  weniuer  fremd  gefrenühorstehen, 
andererseits  aber  doch  auch  manche  Eigenthümlichkeiten  zeigen,  wie  sie  sich 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  gestaltet  hatten.  Diese  ihnen  gelaufigen  Formen 
des  Gerichts  scheinen  die  liecliLsgelelirten  von  Kuvenna  und  Bologna  zunächst 
ehilkdi  beibehalten  zu  haben;  das  Auftreten  derselben  Formen  in  anderen 
Gerichten  ist  gewiss  wwoiger  das  Ergebniss  der  wissenschaltlidien  Besebäf- 
tignng  mit  dem  Rechte  an  und  i&r  sich,  sondern  eine  Folge  des  mehr  znAlligen 
Umstandest  dass  da«  emenerteRechtsstudiom  gerade  von  derRomagna  seinen 
Ausgang  nahm  mid  die  aus  der  Romagna  gchiU  tigen  oder  dort  gebildeten 
Rechtskundigen  nun,  als  sie  mehr  und  mehr  auch  in  auswärtige  Gerichte  Ein- 
gang fanden,  auf  diese  auch  die  in  der  Romagna  üblichen  Formen  Obertrugen. 
Glaubten  wir  da  auch  den  Juristen  aus  dem  benachbarten  Gebiete  um  Nonan- 
tola  bedeutendem  Einfluss  zuschreiben  zu  müssen,  so  wird  das  in  dieser  Rich- 
tung kaum  einen  Unterschied  begründen;  ihre  genauere  Kenntniss  des  römi- 
Msheo  Rechts,  durch  welche  sie  anderen  longobardischen  Rechtskundigen 
Überlegen  waren,  geht  zweifellos  aof  die  Romagna  zorlick;  mit  der  Kenntniss 
des  Rechtes  selbst  werden  «e  sich  anch  die  Formen  angeeignet  haben,  in 
welchen  dasselbe  dort  gehandhabt  wurde. 

676.  —  In  dieser  ^chtuig  scheint  mir  besonders  beachtenswerth,  dass 
sieh  andi  nach  der  eingetretenen  Aenderung  im  Gerichtswesen  zunächst 
kein  engerer  Anschluss  an  die  Formen  und  die  Ausdruck  s- 
weise  des  r  (i  m  i  s  c.  h  e  n  R  echtes  ergibt.  Einen  solchen  müssten  wir  doch 
überall  erwarten,  wo  die  Aenderiingen  im  Prozess  hervortreten,  wenn  wir 
diese  an  und  für  sich  als  ein  Ergebniss  des  erneuet  ton  Studiums  des  romisehen 
Rechts  aufzufassen  hätten,  wenn  sie  von  der  bewussten  Absicht  geti*agen  ge- 
wesen wftren,  das  Gerichtswesen  den  Bestimmungen  der  justiniaoeisoheo 
Beehtsqnellen  gemäss  mnzugestalten.  Sehen  wir  aof  die  wissenschaft- 
lichen Bearbeitongen  des  Prozesses,  so  ergibt  sich  jener  Anschluss 
allerdings  aafs  bestimmteste.  Wie  schon  im  Brachylogus  und  in  den  Exoeptiones, 
so  bewegt  sich  bei  Bulgariis  und  den  spatem  Prozessualisten  das  ganze  Ver-  • 
fahren  durchaus  auf  dem  Buden  des  justinianeischen  Rechts;  von  Eigenthüm- 
lichkeiten, welche  wir  auf  abweichenden  Landesbrauch  zurückzuführen  hätten, 
findet  sich  da  kaum  eine  Spur.  •  Sie  stellen  den  Prozess  dar,  wie  er  dnni  Er- 
gebnisse ihrer  Studien  gemäss  hätte  sein  sollen,  ohne  Rück.sicht  darauf,  ob  er 
wirklich  so  gehandhabi  wurde.  Vergleichen  wir  aber  die  Urkunden,  so  er- 


576.  —  1«  Nur  etwa  in  den  bxceptiouea  durfte  sieb  eiuiges  derartige  nachveisen 
iMieasTgLS  480  8.10. 
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gibt  sieb,  dass  die  Theorie  der  Praxis  weit  voran  war.  Auch  nach  der  AfiD- 
derung  zeigt  sich  in  diesen  kern  näherer  AnscUass  ao  die  Fonnen  und  ao  den 
Spncfagebranch  des  rOntiseben  Rechtes,  als  er  sich  ohnehin  ergeben  mosste, 
wenn  dos  Geriditswesen  der  Romagna  den  Aasgang  für  die  Aendemngen  boC| 
weldies  wsk  in  manchem  wohl  von  jelier  noch  dem  romischen  Rechte  nSh&t 
angeschlossen  hatte,  während  dann  zweifellos  auch  sclion  die  Thätigkeit  der 
Schule  von  Ravenna  in  manchen  Einzeiuhfiton  zu  einer,  wenn  aucli  sehr  obor- 
Häclilichen  Wiederannäherung  i,"'nihrt  hatto.^  Dagegen  worden  wir  finden, 
dass  aucli  nai-h  der  AendoninL:  sicii  in  den  vprsclncdonsf»^!  Gerichten  Italiens 
eine  Reihe  von  Eigenthümli -likcitoti  zeigen,  welche  sich  weder  durch  ein  Zu- 
rückgehen aut  die  lautereu  Uuelieu  des  römischen  Rechts,  noch  aber  auch  als 
Reste  des  fir&hern  longohajrdisch-fränkischen  Verfahrens  erklären  lassen,  wohl 
aber  sidi  aufs  engste  an  Einrichtungen  anscUiessen,  wie  wur  sie  schon  früher 
m  der  Romagna  nachwiesen,  weldie  demnach  aufs  bestunmteste  nnsere  An- 
nahme l>e&tätigen,  dass  es  mnächst  eb&di  das  ia  der  Romagna  übliche  Ver- 
fahren war,  welches  das  früher  un  longobardischen  Italien  herrschende  Ter- 
drängte. 

Schloss  sicli  jenes  aber  zumal  in  drn  hier  massgobendon  Formen  doch 
dem  altrömischeu  Gerichtswesen  näher  an,  so  war  •  s  damit  natürlifli  sehr 
erleichtert,  mit  dem  fortschreitenden  Studium  des  justinianeischen  l\i'i:lites 
diesem  nun  auch  das  Gerichtswesen  iuehr  und  mehr  anzupa-sseu,  die  Eigen- 
thümlichkeiteo  abzustreifen,  den  Forderangen,  welche  die  Wissenschaft  schon 
längst  formolirt  hatte,  nan  auch  in  der  Praxis  der  Gerichte  unmer  näher  so 
kommen.  Es  lässt  sich  denn  auch  in  den  Urkunden  genau  verfolgen,  wie  tmt 
im  Laufe  des  zwölften  Jahrhunderts  mehr  und  mehr  Werth  auf  den  engeren 
Aimdihus  an  die  römischen  Bestimnmtigen  und  Ausdrücke  gel^  wird,  wie 
erst  gegen  Ende  des  Jahrhunderts  viele  der  von  den  Prozessnalisten  gestellten 
Forderungen  auch  iin  thatsächlichen  Iveclitslehen  durchdringen,  ohne  dass 
dasscilie  fVoilicli  am  h  jetzt deinselljt'ii  in  allem  entspricht.  Dem  genauer  nach- 
zugehen, würde  gewiss  eine  dankbare  Aufgabe  sein.  Eine  nähere  Untersuchung 
lag  nicht  in  unserer  Absicht;  wird  das  Gesagte  in  dem,  was  wir  über  die  ein- 
zelneu Arten  der  Gerichte  beibringen  werden,  ohnehin  vielfach  bestätigt,  so 
mag  es  hier  zum  Belege  für  den  nächsten  Zweck  genügen,  auf  einige  Umstände 
hinznweisen,  welche  mir  in  dieser  Richtung  beiOgüdi  eine«  euicalnen,  unserem 
G^nstaade  näher  liegenden  Punktes  des  Verfohrens,  nämlich  besüglidi  der 
Aenderungen  in  den  Formen  des  Endurtheils  aufgefallen  smd. 

577.  —  Was  die  allmähligc  Annäherung  an  die  Bestim- 
mungen des  rT) mischen  Rechtes  bezüglicrh  des  Endurtheils 
betrifft,  so  ist  es  eine  Forderung  des  römischen  lu  '^lir^ dass  der  Richter  das 
Urtheil  nach  schriftlicher  Abfassung  vpr lesen  soll.  Dieser  sciiliesst 
sich  schon  Bulgarus  an,  wenu  er  den  Richter  urt heilen  lässt  sedem,  serihenSf 
de  tcripto  partibu»  recitans,^  Verlangt  auch  Ricardus  das  Urtheil  in  scriptit 


-]  2.  Vgl.  §  477  n.  6  ff. 
ÜT.  —  L  Tgl.  BeUmnini  CiTilpr.  3, 282.      S.  $  9  ed.  Wnntettdi  21. 
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et  iudue  sedtiUepro  hibunaU*,  so  betont  PUfios  das  Sitsen  nicht,  1^  aber 
besonderes  Gewicht  darauf,  dass  das  Urthefl  In  tertpHe  gegeben  werde^,  wie 
auch  Otto  Papiensis  vom  Richter  verlangt:  sentmtiam  deh't  in  corde  sua 
fiHrmare,  farmatam  scripiurat  mandare,  n  ^md  vitii  contineat  emendare, 
em^ruhrfainqu''  parflhif^  cominm  comtitutis  ore  proprio  Ay/m'  et  recitare.^ 
Bei  Taiicred  wird  dann  riusf^erdem  auch  das  Sitzen  de«  Kicbters  betont, 
welches  er  für  nothwendiges  Erforderoiss  hält.* 

Was  nun  die  gerichtliche  Praxis  betrifft,  so  wurde  gegen  Ende  des  Jahr- 
hunderts sichtlich  auf  beides  Gewicht  gelegt.  Im  J.  1194  wurdeo  Zeugeu  ver- 
hflrt  aber  ein  Urtheil,  welches  der  Bis(diof  von  Bambeiig  1158  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Bonoalia  gesprochen;  der  Zeuge  sagt  aus:  quod  dedit  Mnimiiam 
Warn  Unffua  wmira  «t  wm  teutaniea,  neque  eeity  H  aentmiia  tUa  fiiinet 
data  eeriptie  an  sine  seripth,  et  dicit,  quod  ipse  cpiscopus  non  st'debaty 
quando  senterUiam  iüam  proiulitJ  Die  Forderung  des  8itZ(>ns  ist  zweifollos 
auch  lieaclitet,  wenn  es  in  den  Statuten  von  Mailand  1216  heisst,  dass  nach 
dortigem  lirauchc  das  Urtlieil  ludin'  sfunte  gesprochen  werden  dürfe.**  Dass 
anderweitig  auf  daü  Sitzen  Gewicht  gelegt  würde,  ist  mir  nicht  aufgefallen^; 
es  bezeichnete  auch  keinen  Gegensatz  gegen  das  früher  übliche  Verfahren. 
Nur  darauf  wäre  etwa  hinzuweisen,  dass  der  der  rümischun  Rechtssprache 
entnommene  Ausdruck  Sedens  pro  ir&nmaU  erst  in  der  sweiten  Hftlfte  des 
Jahrhunderts  Torkommt.^^ 

Was  die  Forderung  des  Verlesene  des  geschmbenen  Urtlmls  betrifft,  so 
ist  mir  in  früherer  Zeit  nur  ein  Bebpiel  aufgefallen;  1124  bei  einem  Schieds- 
sprüche der  Consuln  von  Lucca  heisst  es:  Hciec  —  sententia  —  lecta  at^ue 
data  fiiit,  wobei  auch  die  sonst  ungewöhnliche  ausdrückliche  Bemerkung, 
das*;  das  in  Gegenwart  der  Parteien  geschehen  sei,  auf  näheren  Anschluss  an 
römische  Formen  zu  deuten  scheint.*^  Es  heisst  allerdings  häufig,  dass  der 
Notar  haue  setitendttni  auf  Befehl  des  Richters  gesclirieben  habe,  oder  1 196 
wird  bei  Venirtheilung  in  die  Gerichtskosteu  aucii  der  Betrag  pro  sententiae 
acriptura  aufgeführt  aber  dabei  handdt  m  tkSk  am  die  wäxAk  nach  rOmi- 
Schern  Rechte**  den  Parteien  mitKotheilende  Gerichtsurknnde,  welche  nasser 
der  Sententia  im  engem  Sinne  auch  einen  Berieht  ttber  die  Verhandlnng  ent- 
hielt, wie  denn  auch  die  doppelte  Ausfertigung  ittr  die  Parteien  wohl  bemerkt 
ist'^  Kann  diese,  wenigstens  ihrer  formellen  Fassang  nach  nicht  vor  dem 


8.  Ricardi  Angl.  Ordo  iud.  ed.  \Vi(  .<>  42.  4.  P.  §  lU  ed.  nergniann  79.  5.  Summ.'» 
Othoau  ed.'  Goblor  cap.  2U.  <i.  1'.  4  tit.  1  §  3. 5  ed.  Berginanu  27U.  273.  In  späteren 
B«e«Bsionmi  fehk  das  Won  M  tedendo;  in  der  tob  Tancred  angebogenen  I.  1  Cod.  7«  44  ist 
auch  nicht  davon  die  Rode,  isouderu  nur  in  der  Glosse  dazu;  und  btnft  sich  diese  auf  I.  6 
in  f  (od,  2,  6';  Nov.  71  c  1;  I,  2  §  2  ]y\r.  38,  15;  I.  4  Cod.  3,  1 1 ,  so  wird  in  nÜPii  dioson 
Steilen  der  Richter  nur  bciläulig  aiä  bittend  erwllhut  und  ohne  irgend  uüiieru  liezitiiiuug 
Mf  die  Verkflodigaog  dei  Urtheih.  Fttr  onsern  Zweck  ist  es  gleiebgttitig,  ob  das  rSmisdie 
Recht  das  wirklich  Tcrlnnglc,  oder  ob  man  da«  irrthümlich  annahm.  7.  Zaccaria  Leno 
137.  8.  Lib.  cotisuet.  Mediol.  tit.  3.  0,  Vii  l!('i(  lH  wSrc  noch  anzuführen,  dass  1239 
der  stobende  Kaiser  eine  Acht^sentenz  durch  den  zu  i't'erdc  sitzenden  Peter  ron  Vinea 
«fMebiBttskt.  HaUlMdft,31»|fi}.S16Sn.5.  1€;  TgL  S  19S  ■.  S.  11.  Aatidi.  Em. 
1,154,  i&ügbelll8|7ia  It»  Beüunaon  Civilpr.  3,292.  14. 1184:  Zaefaaria«  bor  37. 
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Endurtheile,  sondern  erst  nach  demselben  mit  dem  Sehlussc  der  ganzen  Ver- 
handlung auf  Befehl  des  Richters  ^efcrtiizte,  wohl  nur  nach  ihrem  ITauptinhalte 
oft  als  Sententia  bezeichnete  Urkunde  nicht  wohl  die  schrittUche  Aufzeichnung 
sein,  deren  Verlesung  durch  den  Richter  verlangt  wird,  .so  ergibt  sich  das 
besonders  deutlich,  wo  die  Erfüllung  jener  Forderung  ausdrücklich  in  den 
Urkunden  bemerkt  wird.  Zu  Rom  wird  wohl  selten  1155  gesagt:  ia£im  cb^ 
derunt  in  icripti»  teiUenÜam^^:  Im  longobardiscben  Italien  finde  ich  Aebn« 
liches  erst  gegen  Ende  des  Jahrhunderte  in  der  Mark  Verona.  In  dnem  ersten 
Falle  1184  cn  Nogara  im  Veronesieehen  heiest  es:  Unde  curiaUt  Nogatne 
talem  smtmtinm  super  his  deJerunt  in  9eriptis  sie  dicentcs:  In  normne — . 
Nos  M.  <  t  M.  uswJ^  In  einem  andern  vun  1186  bedient  sich  der  Markgraf 
von  Este  als  kaiserlicher  Appellationsrichti  r  anscheinend  des  Vorrechts  des 
Judex  illustris'*^,  das  Urtheil  von  einem  andern  verlesen  zulassen:  O.  Estmsis 
murehio  dcdit  in  inaiiibus  A .  i'amidiri  —  cartidiim  nuam,  in  qua  sctiti  uiia 
litis  —  scripta  erat  et  ei  precepit,  ut  sao  runnine  t«/m  pronuntiaret.  (^U6 
sententia  taUs  erat:  In  nomine  donüni.  Ego  O,  marcfuo  usw.  Es  finden 
aidi  dann  noch  mehrere  Beispiele,  dass  es  bei  Urtheilen  des  Markgrafen  oder 
seines  Unterrichters  in  AppeUationssachen  heisst:  talem  tenteniiamintcr4pti$ 
deäxtj  ne  dicenSf  worauf  dann  die  Urtheilsformel  folgt*',  während  1191  der 
Bischof  von  Feltre  in  Ii*  >  i  selbst  sagt:  Pronunao  i»  srriptis.^^  Und  1193 
bei  einem  Schiedsspruch  der  Konsuln  von  Verona  und  Mantua  heisst  es:  hoc 
modo  difßnivit  et  in  f^criptis  legendo  recitavit  rf  prceqnf,  sie  direns  usw.^' 
Später  findet  sicii  das  geschriebene  ürtheil  ganz  allL'enieiti;  es  werden  wohl 
Fälle  bezeichnet,  wo  es  ausnahmsweise  nicht  fictutdert  wird;  so  zu  Mailand 
bei  Zustimmung  beider  Parteien  und  bei  Strafsachen. 

£s  iüt  sehr  möglich,  dass  auch  schon  früher  das  Urtheil  verlesen  wurde ; 
aber  in  den  Urkunden  wird  wenigstens  bis  dahm  kein  Gewicht  darauf  gelegt; 
es  ist  einfach  von  einem  dieere,  laudäret  utdieare  des  Richters  die  Bede^ 
während  daneben  die  später  stehenden  Ausdrücke  pronunUare  und  tenienHain 
dare  oder  pro/erre  unmer  häufiger  werden.  Schliesst  das  das  Verlesen  nicht 
gerade  aus,  so  könnte  auf  dieses  etwa  bestimmter  schliessen  lassen,  dass  es 
im  zwölften  Jahrhundertc  sehr  gebräuchlich  ist,  dass,  während  die  l^rkunden 
überwiegend  nicht  als  Bericht  der  Richter  gefasst  werden,  sondern  als  Bericht 
des  Notar,  doch  die  Urtheilsformel  selbst,  ebenso  wie  in  jenen  lullen,  in 
direkter  Rede  als  Spruch  des  Richters  eingefügt  wird^^  wa^  daiauf  deuten 

C37i']  II»  OaJItttl  FHmicMo  816.  Im  g«istlidieii  Q«riehte  dt»  Bbebofi  iron  VcTMia 

1177:  tnüentia  rJata  in  scripturii.  Verci  Ecel.  3,  52.  Zu  Rom  wird  .^urli  ^rlmn  1139  gan« 
besonderes  Gewicht  uuter  Beziehung  auf  dns  rßmische  Hecht  darauf  gelegt,  dass  die  Klage 
nicht  mfindlich,  sondern  icbrifUich  einsureicben  sei.  Galletti  Capeaa  65.  16.  TinbosoU 
Noo.  2,  306.  1 7.  Vgl  Bethmann  CivUpr.  3,  282.  FlUiai  P.  3  $  16  ed.  Bergmun  78, 
18.  Antiq.  It.  4,  477,  1».  llS7-9ß:  Amiq  It.  4.  479.  Verci  Marca  1,  38.  40.  Antich. 
Est  1,  383.  20.  Calogen  N.R.  34a,  73.  21.  Verci  £cel.  3,  117;  TgL  126.  82.  Lib. 
OMumt.  M«dieL  ttt.  3.  6.  28.  Im  spätem  ksoonisdien  Pniets  findtt  sfeh  raidffieklUh 
battimiiit,  datt  du  Endnttlieil  immer  in  «ntor  Psnon  geschrieben  eein  mass.  übrigens  die 
erste  oder  dritte  Penoa  gebnudi»  ir«id«&  kMW.  V^^  Ortti»  P.  1  tit.  6  oad  P.  3  tit  I  «d. 
Bergmaua  337.  380. 
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kfionta,  das8  der  Notar  diese  von  der  «mi  Verleseo  durch  den  Bicbter  be- 
stimmten Aufzeichnung  kopirte.  Abw  gert^  dleee  Form  dürfte  wieder  einen 
sehr  bestimmten  Beweis  für  den  engeren  Zusammenhang  mit  dem  älteren 

Brauche  der  Romagna  geben;  das  Urthcil  wird  hier  durchweg  in  direkter 
Rede  eingefiiij:!;  es  heisst:  Iudex  indicnw  cepit  flio'>i.9  oder  fudi'.r  dixit  oder 
locutus  est:  Ego  iudico  usw.  Und  ebenso  ist  der  seit  den]  Beginne  des  Jahr- 
hunderts allgemein  üblich  werdende  Ausdruck  SentenÜa  statt  des  früheren 
JudStefum  oder  IwUeatum  nicht  gerade  auf  einen  unmittelbaren  Ansehluss  au 
den  altrOmiBohenSpncihgebmncb  zurttektnAhren,  da  er  in  der  Romagna  sdum 
im  eilften  Jahrhunderte  b&aflg  vorkommt'* 

Es  ist  weiter  eine  Forderung  des  rOnnsohen  Rechtes,  dass  das  Urtbeil 
continere  dehet  ahsolutionem  vd  condemnaihnem.'^'^  In  der  ersten  HUfte 
des  Jahrhunderts  werden  die  Urtheile  in  der  versclii'  ]  isten  FoRD  gegeben, 
bald  den  Kläger,  bald  den  Beklagten  ins  Auge  fassend,  wie  es  eben  dem 
Einzelfalle  angemessen  schien;  lässt  sich  sachlich  Kondemnation  oder 
Absolution  auch  daraus  entnehmen,  so  wird  oftVnltar  auf  den  genaueren 
Anschluss  an  den  romischen  RecliLssatz  noch  gar  kein  Gewicht  gelegt.  Aber 
im  Laufe  des  Jahrhunderts  tritt  die  Beachtung  desselben  bei  Fonnulirung  der 
ürtheile  immer  bestimmter  hervor,  nicht  blos  sachlich,  soodern  auch  durch 
den  Gebrauch  gerade  der  Ansdriteke  Oondemnare  und  Ahwbfere.  An&ngs 
mOgen  noch  hie  und  da  diese  Ausdrücke  mehr  xufiUlig  bei  der  ürtheilsformel 
angewandt  sein'*;  seit  der  Mitte  des  Jahrhunderts  wird  ihr  Gebrauch  dann 
so  häufig,  und  erscheint  durch  das  Streben  nach  Verwendung  gerade  dieser 
Ausdrücke  die  sprachliche  Fassung  des  Urtheils  oft  so  gekünstelt,  dass  die 
Absichtlichkeit  des  Gebrauchs  gar  nicht  zu  verkennen  ist,  wie  das  zuweilen 
auch  durch  den  mehrmaligen  Gebrauch  jener  Ausdrücke  bei  einem  Urtheile 
noch  deutlicher  hervortritt.'^ 

Auch  sonst  würde  sich  in  den  Urkunden  noch  bei  einer  Menge  anderer 
Eiaxelnheitan  nachweisen  Uasen,  wie  naa  sidi  sadilidi  und  q^radilkdiaa 


kntwttitm  freilteh  Meb  «oU  ra  Bora  nad  ia  geii tUeben  Gerichten.  In  Toesiea  indet 

«r  sich  lOb'I  gerade  in  einer  aneh  sonst  auf  die  Romagna  weisenden  Urkunde;  vgL  S 
B.  5.  Don  Ausdruck  senUnliam  dare  oder  fem  weiüs  ich  allerdings  in  der  Romagns  nicht 
Dtcbsuweiseo;  «.  dar«  finde  ich  venigsten«  in  den  mir  Torliegeodeo  Urkunden  zuerst  in 
«adwfiMh  bespfodiMier  Urk.  von  Riehtern  iw  Mathilde  1098.  vgl.  i  ft73  n.  4;  du»  1102 
io  gniatlichem  Gerichte,  FVisi  2,  46;  «.  proferre  1113  in  geistlichem  Gerichte.  Antiq.  lt.  9% 
306,  1114  in  städtischem  Gerichte  zu  Como,  RotpIÜ  '2.  345;  prtmuntiare  1138  in  st&dti» 
Bcbem  Gerichte  zu  Pisa,  Antiq.  lt.  3,  1157.  Daraus  ergibt  sich  wenigstens  kein  Anhnit, 
dsM  diese  AntdrAcke  ent  ans  den  geistlichen  Gerichten  to  die  welllieben  abergegnngen 
seien.  25.  Pillius  ed.  Bergmann  78;  v^rl  Bf^tlimann  rivilf  r  3,  '292  26.  In  den  mir 
vorliegenden  Notizen  fmdo  ich  das  Äbtolver«  zuerst  1129  im  Gerichte  päb^tiicher  Legaten« 
1140  SU  Mailand,  1147  so  Verona,  1151.54  zu  Bologna:  Campi  1,  350.  RovflR  2,  840. 
VgheUi  788.  SavieH  1, 22&.  231;  das  OmAMnor«  1135  zu  Pisa,  1150  au  Bergamo: 
Antiq  lt.  3,  115G.  Lnpns  2.  1095.  27.  So  z.  B.  1167  im  llof^rorirhtc  Ill'O  durch  Dc- 
legirte  des  Kaisers  Kondemnation  der  einen,  Absolution  der  anderen  Partei,  llSö  durch 
einen  kaiserlichen  Delegirten  Kondemnation  beider  Fmeien,  1185  imflol^eridite  dteihdie 
Ahiahitioii  lad  SveifiidieKoadenuiation  des  Beklagten  bezüglich  der  eintelnenKlagponkCe. 
Astii.  b.  4k  80.  Meo.  petr.  Ch.  1, 958.  UghelUS.6aOL  MittateUi  Ann.  4, 183. 
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Bestimmuugen  des  rSinischen  Redits  aufs  geoaaeste  anschloss.  Sagt  z.  B. 
PiJlius,  auf  Stellen  der  Digesten  gestützt:  Item  ferri  dehet  sentmtia  dieftUM 
licitis,  id  est  non  feriatis ;  sed  et  die  feriato  ferri  potest  de  eonsensti  ipar- 
timn"^^,  so  hat  man  doch  zweifellos  diese  Bestimmung  im  Auge,  wenn  schon 
1136  zu  Bologna  bei  Aufstellung  von  Schiedsrichtern  be.stinunt  wird:  ut  pos- 
»int  intef  cos  laudnre  —  dichus  ferintis  <'t  non  /i'riatfs'^^,  oder  wenn  es  in 
den  Statuten  von  Mailand  heisst,  dass  nach  dortiger  Gewohnheit  das  Urtheil 
«ich  dUiua  fmoHa  gesprochen  werden  könne. So  lieisst  es  iroter  1186  m 
einem  Kontnmatialurtheile  des  Hofgerichtes  und  entsprechend  1192  in  einem 
solchen  estensischer  Appellationsrichter:  mm  e&rum  «Ateniia  etmjiknda  mt 
dei preaentta^^  in  engstem  Ansdilasse  an  dne  auch  von  den  Schriflstellem 
über  den  Prozess  für  diesen  Zweck  häufig  verwerthete  Steile  des  Codex. 
Aber  dieser  engere  Anschluss  tritt  überall  nicht  schon  mit  dem  ersten  Auf- 
geben der  Scheidung  zwischen  Richtern  und  Urtheilern,  sondern  erst  im  Laufe 
des  Jahrhundertii  hervor'^;  alles,  wodurch  die  früheren  Fälle  des  neuen  Ver- 
fahrens vom  alten  abweiclien,  lässt  sich  auch  ohne  die  Annahme  eines  un- 
mittelbaren Zurückgehens  auf  diL' Sammlung  Justiuians  aus  einer  Uebertragung 
des  in  dst  Romagna  fildidien,  sidi  allerdings  dem  rOmiidien  nfther  anachliea- 
sendeo  Verfohrens  erklttreo. 

678*  —  Zeigt  sich  so  em  Einfluss  der  wisseBschaftlichen 
Bearbeitung  des  Prozesses  auf  das  thatsilchliche  Rechts- 
leben erst  verhältnissmässig  spät,  so  kann  damit  sehr  wohl  bestehen,  dass 
ein  eifrigeres  Studium  der  lauteren  Quellen  des  römischen  Rechts  viel  weiter 
zurückgeht,  dass  das  eben  dadurch  erlangte  Uebergewiclit  der  Juristen  der 
Romagna  jene  Aendeningen  veranlasste.  Zunächst  fehlt  es  für  den  Prozess  in 
der  Sammlung  Justiuians  an  einer  zusammenhängenden  Darstellung,  findet  sich 
da  das  Material  nur  sehr  zerstreut.  So  wäre  es  möglich,  dass  die  Wissenschaft- 
lidhe  Bearbeitung  des  Pkoiesses  anfangs  überhaupt  anderen  Becbtsgebieten 
gogenfiber  sorttekblieb.  Allerdings  findet  sich  manches  fiber  den  Fhoeas  im 
AnidduBse  ao  das  justinianeische  Recht  schon  in  den  Exoeptiones  iuris  Bo- 
ll^, dann  insbesondere  eine  zusanmienhftngende  Darstellnng  im  Brachylogns« 
in  die  im  allgemeineo  den  lostitatiooen  folgende  Anordnung  einge- 
schoben ist.  Aber  auch  wenn  man  schon  eine  genügende  Kenntniss  des  römi- 
schen Prozesses  wieder  gewonnen  hatte,  so  ist  es  doch  sehr  erkläilich,  wenn 
auf  diesem  Gebiete  der  Einfluss  der  wissenschaftlichen  Bestrebungen  auf  das 
thatsächliche  Rechtülebeu  sich  laiiu'sanäer  geltend  machte.  Auch  in  den  bis- 
herigen Formen  konnte  man  selir  leicht  schon  diu  einzelnen  Bestimmungen  des 
materiellen  rlb&isdien  Beehtes  bei  der  Entsdiddung  von  Streitfrage  zu  ge- 
nügender Geltung  bringen.  Viel  weniger  leicht  und  naheliegend  war  ea  aber 

577.  ]  28.  Pillius  ed.  Bergmann  77.  29.  Mittarelli  Ann.  3a,  253.  80.  I>ib.  consuot. 
Mediol.  tit.  3.  81.  Stumpf  nr.  451»3;  CaJogera  N.R.  34.  73.  32.  I*  13  §  4  Cod.  1. 
Ordo  judic.  ia  der  Kritiscbeo  Ueberscbaa  der  deoUcbeo  GeseUgeb.  2,  21.  Ricardi  Angl. 
Ofdo  Jnd.  ed.  Witto42.  FUliiu  ed.  Bergnean  8&  Saniu  Odionn  Fhp.«ip.  26.  lt.  Um 
der  Ausdruck  Asses.sure.s  im  rOmiscbrediUioben  SioiM  akh  «igt  aaeb  1140  findet»  waida 
ftcbon  früber  bemerkt;  vgl  %  474  u.  7. 
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doch»  mm  sqgkioh  !Br  die  ganse  foimelle  BefaandlnDg  das  gebrftodifiehe  Ver^ 
fiüireo  anfiEOgeben,  ndk  da  aidi  den  Fordeningeii  der  Wiasensohaft  za  ftgeo. 

Was  dann  den  etwaigen  Einfluss  der  Elxcepttones  und  des  Bradiylogns 

insbesondere  betriflFt,  so  scheint  es  einmal  nicht,  dass  die  unter  dem  Einflüsse 
von  Rolopna  stohornlen  Juristen  diese  wahrscheinlich  älteren  Arbeiten  beach- 
teten, wälirend  andererseits  ihre  Angaben  in  kpiiior  Weise  ausreichen  Wörden, 
den  ira  Laufe  des  Jahrhunderts  hervortretenden  engen  Anschluss  der  Urkun- 
den an  Einzelbestimmuiiyen  der  justinianeischen  Rechtsciuellen  zu  erklären.* 
Andererseits  haben  solche  doch  zweifellos  nicht  unmittell)ar  aus  den  Rechts- 
bflehero  thren  "W^g  in  die  Gerichte  gefunden,  sondern  durch  Vermittlung  von 
Arbeiten,  welobe  den  dort  vorliaodenen  schwer  m  fibersebenden  Stoff  im  Zu- 
aarameohange  darstellten;  und  die  uns  bekannten  grössem  Arbnten  ans  dem 
Ende  des  Jahrhunderts  kttnneo  da  nicht  in  Betradit  kommen,  da  jener  An- 
schluss in  den  Urkunden  viel  früher  hervortritt.  Es  ist  danach  wohl  wahr- 
scheinlich, dass  es  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Jalirhnnderts  umfassendere 
Darstellungen  des  Prozesses  ans  der  Schule  von  Bologna  gab,  von  welchen 
sich  allerdings  keine  Nachrichten  erhalten  haben,  wie  sio  aber  doch  insbeson- 
dere dann  kaum  etwas  auffallendes  haben  würden,  wenn  wir  im  Brachylogus 
ein  Erzeugniss  der  Schule  von  Raveiina  sehen  dürften^,  demnach  schon  diese 
eine  Uebersicht  über  deu  Prozess  auf  Grundlage  der  justiüiauei^icheu  Kechts- 
qaeDen  wiedefgewonnen  habeo  wfirde. 

XLVI.  GEISTLICHE  GEIUCÜTE  DES  ZWÖLFTEN  JAHRIiüNDERTS. 

679.  —  Wird  auch  n  i 'Ii  dem  Gesagten  nidltza  bezweifeln  sein,  dass 
in  den  weltlichen  Gerichten  Tosaens  der  Anstoss  zur  Aenderung  des  Vecfishr- 
rens  von  der  Romagna  ausging,  so  ist  damit  allerdings  noch  nicht  erwiesen, 
dass  dii»  entsprechende  Aenderung  nicht  auch  nnaMiängig  von  diesen  Be- 
ziehungen anderweitig  sich  geltend  gemacht  haben  und  für  das  Durchgreifen 
derselben  in  Italien  ein  anderer  Einfluss  der  massgebende  gewesen  sein  könnte. 

Es  wird  da  zuuächst  an  die  geistlichen  Gerichte  zu  denken  sein.  Vom 
Beginne  des  swOlften  JaManderts  ab  liegen  uns  aaldreiche  Benrknndnngen 
aas  denselben  vor.  Fanden  wir  da  (rfiher  manches  Schwanken,  so  aeigt  sich 
jelit  kerne  Spar  mehr  von  emer  Scheidong  Ton  Siebter  and  Urtheüem.  Gana 
überwiegend  finden  wir  einen  urtheilenden  Einzelrichter,  einen  Le- 
§Btaa  oder  Bischof  Es  wird  genügen,  auf  einige  der  flrtthesten  FäUe  hinzu- 
weisen. Ein  Kardinallegat  sagt  1102  zu  Polirone:  Com7mnü  consenm  et 
comiUo  frabrum  nosirorum — aasensu  etiam — comiUise  Matilde  cUfbaU 


678.  —  1«  So  beschriokt  sich  bezüglich  des  Endurtheils  der  Bracbylogus  L.  4  t.  33 
S  1  auf  die  Angabe,  dacs  es  e^rtam  rtm  vtl  qwuUüeUem  eontiaer«  dAet  «i  m  seriptU  pro^ 
fmrtit  dag^gn  bt  in  P«tri  BieaptiiMMi  L.  4  e.  7  mur  vim  dnn  Cmimmwrt  od«r  Abv^utn 
die  Rede  und  von  dfr  Yrrurthrüunjr  des  Besiegten  in  die  Kosten.  Auch  die  IrfVanntPii 
Sdu-iften  aus  dem  Laufe  dc!>  Jahrhunderts,  die  des  BuJgarua  uad  der  Ordo  judiciariu:»  iu  der 
XiiliadMQ  Üebenehau  2,  17,  sind  ta  wenig  «ufObrUeli«  fllwidias  kanm  alt  genag,  als  daM 
ilir  JBIiifliiM  bitte  aositidmi  kenntn.     %  Vgl.  f  479. 
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<<  mana€hi9 — tümUum  impotwnmB  eisiptt — onmem  audiewtiam  tnftr- 
diximm*;  Matiiilde  sagt  1106,  dassein  apostolischer  Vikar  poat  discepUUam 
et  veiUilaiam  tuffitfam  tw  veriitUe  comperia  taUm  deeUiimem  fromut" 
gaue.^  Vod  einem  vom  Eixbischofe  von  Mailand  1 1 08  als  Appellationsrichter 
gesprochenen  Urtheile  heisst  es,  schon  in  sichtlicher  Annäbenuig  an  die  später 
am  nieisten  übliche  Fassung:  Vhls  ifjitnr  läriusgue  parti^f  aft<.<ta(ionibiis 
et  rationibu^  et  <li1i<ientcr  iu.'<[>ecf{s,  habito  qKoqHe  fratnun  suonan  et  aUo- 
rum  mpimtum  t<iin  clerircrmn  quam  hicoriim  consilio,  prefatus  archi- 
epiwopwi  universain  paroeliimii  —  canonicis — <idindicavity  ac  ne  quid  in 
/rattdem  a  monacfUa — ßat^  per  auam  decrevit  sententiam.*  Und  80  hx 
Tielea  anderen  Fällen,  wo  immer  der  Richter  aofs  bestimmteste  als  Urtheiler 
bezeiclinet  wird,  ohne  dass  sich  sonst  schon  ebe  grossere  Ueberdustimmong 
in  der  Fassung  der  Urkunden  zeigte,  welche  sidi  noch  oft  sichtlieh  den  alten 
ortsüblichen  Formolami  aosdiliessen.^ 

Sind  mehrere  Richter,  was  fast  nur  bei  päbstlichen  Legaten  und 
Delegaten  der  Fall  ist,  so  erscheinen  sie  cl'^ichinässig  am  Urtheile  betheilipt. 
Zu  Munza  1102  si(/eii  »  in  Kardinallegat  und  der  Erzbischuf  von  Mailand  zu 
Gerichte:  Taue  cuk,-^/.'!  iitaiitit  H  dJsevfe  tttquc  stibtilitcr  disciiJ<sis  — pre- 
dicti  patres  —  /muc  defj'mitivain  dederunt  sententiara.^  So  sagtu  1129  zwei 
Kaidinailegaten :  Noa  —  te  f rater  O.  —  ab  Omnibus  ilUt  vemUomlmB  a6- 
«obfimua — ii  advertariia  hUs— perpeiwum  nlmUum  imposuimut,  ond  io 
emem  andern  Falle:  AdiuMeamua  hec — eedeaU  beaU  A, — et  per  baeukmt 
quod  manu  geaiabcunua,  camnieos — de  consu^udinibua  iüia  perpetuo  pos- 
eidemlia  inveetivimua^;  1170  drei  apostolische  Delegaten:  Maia  et  eagnttie 
probationibita  et  aUegatMnSbue  tttriueqtie  partim  hahito  comilio  —  aaaefiao- 
rum  nostrorion  hanc  proferimua  sententiain.''  Die  in  den  weltlichen  Ge- 
richtf'n  Itei  einer  Mchrzuhl  von  lliolitcrii  so  übliche  Form,  dass  oiner  mit  Zu- 
stimmung der  andern  das  Urtlicil  spricht,  tritt  dabei  nicht  hervor.  Allerdings 
heisst  es  1123  zu  Mailand,  wu  sechs  Priester  als  electi  iudiees  einen  Schieds- 
spruch thun :  Tunc  A .  archidUiconua  per  consenaum  et  parabolam  aupror- 
teriptonm  iV.,  L.,  O.,  /. — diseit  et  laudavit  atgue  praecepit^  ult  usw.*; 
aber  es  aehliesst  sich  das  so  genau  der  im  Stadl;gerichte  flblidien  Fbnn  ao, 
dass  whr  woU  einftch  diese  als  massgebend  dafilr  betrachten  dürfen.  In  spä- 
teren Schriften  über  den  kanonischen  Prozess  wird  der  gleiche  Anthcil  meh- 
rerer Richter  wohl  so  sehr  betont,  dass  ausdrücklich  verlangt  wird,  sie  sollen 
das  geschriebene  Urtheil  zusammen  verlesen.'^ 

Ist  das  Urtheil  auch  immer  ausschliesslich  Sache  des  Richters,  so  wird 
doch  durchweg  bemerkt,  dass  das  Urtheil  nach  eingeholtem  Rat  he, 
acccpto  coiisilio,  gegeben  wird.  Die  zu  Rathe  gezogenen  scheinen  oft  nur 
Geistliche  zu  sein;  es  heisst  etwa  conaiUo  et  ortatu  reUgioaorum  et  aapien- 


579.  —  1.  Bacclimi  52.  i».  Antiq.  lt.  5.  565.  3.  Moriondi  1.  4€.  4.  1113- 
1146:  Antiq.  It.  3,  205.  5,  iaü.  Gmlini  5,  548.  564.  574.  UgbeUi  4,  458.  667.  Aff5  F.  2, 
851.  Lopiu  2,  1081.  106B.  BbaenUiit  2, 400.  5»  Tnu  2,  46.  8.  Cmpi  1,  630.  Upw 
2.842.    7.  GieBnl  6, 841.    8.  Pttfieelli  688.    81^  GniU  P.  3  tit  1  «d.  Bwiaum  880. 
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htm  clericmmm  oder  communicato  cum  fratribua  noatris  consilio.^^  Aber 
nicht  selten  wird  auch  die  Theilnahme  von  Laien  ausdnieklinh  cnvähnt;  corn- 
municato  coiiaiUo  rcligiosonim  clei-horum  t't  sdptcntutm  hiicormii^^ ;  aucli 
werdeo  wohl  die  liechtskundigea  bcisundcrs  hervurgelioben :  fratrum  mstro- 
non  ofibncm  saj^mUtm  kdeorum  fue  non  «Harn  mtiUorum  Ugia  perito- 
rmn  «Mnonmi'  eofüiUo.^^  Uebarhaupt  fehlt  es  durchweg  an  jeder  And^tong,  . 
daas  die  ErCheOiiiig  des  Rathes  auf  besthmiite  Personen  besdwinkt  gewesen 
sei.  Nur  bei  einem  Urtfaeile  des  Eizbiseho&  von  Mailand  1119  heisst  es 
wiederholt,  dass  es  gegeben  sei  per  comiUum  ipsorum  i  ardinalium,  obwohl 
ausser  den  sechs  namentlich  aufgeführten  Kardinälen  der  Kirche  von  Mailand 
nach  don  Unterschriflen  viele  Bischöfe  und  sonstige  Kleriker  und  Laien  an- 
wesend waren. '3  Aber  es  handelt  sicli  dabei  niti  einen  Scliiedsspruch ,  bei 
dem,  wie  es  scheint,  ausnahmsweise  ausM  i  di  lu  Kiohter  auch  die  von  diesem 
m  Rathe  zu  Ziehenden  durch  üebereinliuutt  der  Parteien  bezeichnet  waren. 
Als  Regel  ist  jetst  aneh  festzuhalten,  dass  die  AntheilDahme  Anderer  am 
Urthefle  nidit  mehr  als  nachherige  Zostimmnng,  sondern  als  voibergdiender 
Rath  geftsst  wird.  Als  einen  Rest  jener  Anffiusnng  wflsste  ich  nur  etwa  ao- 
zuföhren,  dass  1125  bei  einem  Urtheile  des  Enbischofs  von  Mailand  von 
zahlreichen  Anwesenden  die  meisten  nur,  wie  gewöhnlich,  mit  mbscripti  oder 
inb-rfui  unterzeichnen,  dazwischen  einige  aber  auch  imllaudmn  oder ßrmavi^ 
der  IJi'^chof  von  A.sti  aber  hnnc  smtentiam  ratmn  ff  nrfionabUem  iudieaiM 
audivi  et  ßnnando  suhscripsi  H  mibscrihendo  ßnndvi.^* 

580.  —  Vernleichen  wir  nun  das  Gesagte  mit  dem,  was  sich  über  die 
frühere  Gestaltung  der  geistlichen  Gerichte  ergab so  wird  man  kaum  sagen 
kOnnen,  dass  um  den  Beginn  des  Jahrhunderts  ähnlich,  wie  in  den  weltlichen, 
eme  Aendemng  des  Verfidirens  ebgetreten  sei;  es  handelt  sich  weeentlieh  nor 
tun  die  Verallgemeinerung  eines  sehen  frflher  üblichen  Ver- 
fahrens. Den  mit  Rath  Anderer  nrtheilenden  Richter  konnten  wir  in  den 
gastlichen  Gerichten  immer  nachweisen.  Ein  Unterschied  zeigt  sich  nur  darin, 
dass  diese  Form  jetzt  die  ausschliesslich  massgebende  geworden  ist,  dass, 
während  sich  früher  im  geistlichen  Gerichtsverfahren  wenig  Uebereinstimmung, 
oft  der  engste  Anschluss  an  den  weltlichen  ürtsgebraucii  zeigt,  jetzt  das 
kirchliche  Gerichtswesen  durchweg  einheitlich  gestaltet  erscheint.  Und  das 
dürfte  sich  auch  ohne  einen  engeren  Zusammenhang  mit  gleichzeitigen  Aeude- 
mngen  in  den  weltlichen  Gerichten  genügend  erklären  aus  der  sich  gegeuEnde 
des  eüften  Jahrhnnderts  flberall  geltend  machendea  grosseren  Energie  des 
kirchlichen  Lebens,  den  engeren  Benehungen  znm  Mittelponkte  desselben, 
wekhe  insbesondere  aneh  auf  dem  Gebiete  des  Gerichtswesens  durch  das  seit 
dem  Beginne  des  zwölften  Jahrhunderts  häufiger  werdende  Eingreifen  aposto- 
lischer Legatra  nnd  J>elegaten  Termittelt  worden.  Und  haben  wir  doch  aooh 

10.  1140.48:  Biancolioi  Not  2,49Ü.  Auiiq.  ii.  5,  Otiä.  U.  1144:  MiturcUi  Aua.  6,  413. 
Aehnlloh  HOa  85. 87:  Moriondl  1, 46.  DgheUi  4,  WS.  TiraboMhi  Niml  2, 812.  U.  1140: 
Lupus  2,  1031.       lt.  GioUni    54&       14»         4. 669;  sneh  ZMOaria  Lodi  IM. 

Antiq.  It  5,  1027. 

MO.  -  1.  Vgl.  §567. 
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früher  fÖr  die  Kirche  in  dem  urtheilenden  Richter  wohl  die  bleibende  Regel, 
io  den  abweichenden  Formen  mehr  Konzessionen  an  dem  Brauch  der  Zeit  und 
des  Ortes  zu  sehen,  so  war  damit  die  Richtung  von  selbst  bezeichnet,  in  wel- 
cher die  einheitlichere  Geltung  vor  sich  gehen  musste. 

Dabei  ergibt  sich  auch  hier  zunächst  kein  engerer  Anschluss  an 
das  römische  Recht;  wie  in  den  weltlichen  Gerichten  macht  sich  derselbe 
erst  allmählig  mehr  und  mehr  geltend.  Der  selbsturtheilende  Richter  wird 
allerdings  auch  hier  auf  altrömische  Einrichtungen  zurückgehen;  aber  es  han- 
delt sich  wohl,  wie  in  der  Romagna,  nicht  um  ein  Wiederanknüpfen,  sondern 
um  eine  Einrichtung,  welche  sich  in  der  nacli  römischem  Rechte  lebenden 
Kirche  nie  ganz  verloren  hatte.  In  solchen  Punkten  aber,  bei  welchen  wir  auf 
absichtliches  Zurückgreifen  auf  altrömische  Einrichtungen  und  Ausdrücke 
schliessen  mussten,  zeigt  sich  in  den  ersten  Jahrzehnten  des  Jahrhunderts 
noch  kein  näherer  Anschluss,  der  überhaupt  in  den  geistlichen  Gerichten  in 
keiner  "Weise  früher  nachweisbar  ist,  als  in  den  weltlichen.  ^  Wir  werden  eher 
sagen  müssen,  dass  wenigstens  gegenüber  den  weltlichen  Gerichtsurkunden 
dieser  Zeit,  welche  überhaupt  in  ihrer  Fassung  von  den  alten  Formularen  un- 
abhängig sind,  gerade  in  den  geistlichen  Gerichten  wohl  noch  germanische 
Eigenthümlichkeiten  hervortreten,  welche  aus  jenen  durchaus  verschwunden 
sind.  So  wenn  1119  zu  Mailand  die  unterliegende  Partei  eine  Mastruca  als 
Launechild  erhält^  wenn  1129  Kardinallegatcn  zu  Bergamo  die  Investitur 
mit  dem  Stab  ertheilen.* 

Es  wird  weiter  anzunehmen  sein,  dass  auf  das  bestimmtere  Hervortreten 
des  urtheilenden  Richters  in  den  geistlichen  Grerichten  kein  Ein fluss  der 
Rechtskundigen  derRo  magna  eingewirkt  habe.  Es  mögen  da  einige 
Beziehungen,  wie  sie  insbesondere  auch  durch  Mathilde  vermittelt  sein  konnten, 
bestanden  haben,  aber  schon  der  Umstand,  dass  von  dem,  was  dem  Gerichts- 
wesen der  Romagna  eigenthümlich  gewesen  zu  sein  scheint,  in  den  kirchlichen 
Gerichten  zunächst  nichts  hervortritt,  während  die  jetzt  allgemein  übliche 
Form  hier  keine  Neuerung  ist,  muss  die  Annahme  eines  bestimmteren  Zusam- 
menhanges durchaus  unwahrscheinlich  machen;  es  wird  sich  nur  etwa  sagen 
lassen,  wenn  jetzt  sogar  in  den  weltlichen  Gerichten  das  Urtlieilfragen  abkam, 
80  war  es  um  so  näherliegend,  dasselbe  in  den  geistlichen  Gerichten  da,  wo 
es  etwa  Eingang  gefunden  hatte,  zu  beseitigen.  Sollte  lokaler  Brauch  be- 
stimmter eingewirkt  haben,  so  wäre  wohl  nur  an  die  Gerichte  der  Stadt  Rom 
zu  denken;  aber  bestimmtere  Beziehungen  scheinen  sich  doch  auch  da  nach 
den  früheren  Angaben  nicht  zu  ergeben.* 

Ist  anzunehmen,  dass  das  seit  dem  Beginne  des  zwölften  Jahrhunderts 
in  den  geistlichen  Gerichten  allgemein  übliche  Verfahren  sich  ohne  Einfluss- 
nahme  gleichzeitiger  Aenderungen  in  den  weltlichen  Gerichten  durch  Verall- 
gemeinerung eines  schon  früher  gerade  in  der  Kirche  vorkommenden  festge- 


'  2.  Vgl.  S  577.       a.  Giulini  5,  548.       L  Vgl.  %  579  n.  6.       6.  Vgl.  §  564. 
r  regelmässige  Gebrauch  ron  tentenlia  und  contilio  Hesse  sich  damit  in  Verbiodong 
Vgl.  §  577  u.  24. 
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stellt  hat,  so  wird  auch  umgekehrt  nicht  zu  bezweifeln  sein,  dass  kein  Ei n- 
fluss  der  geistlichen  auf  die  weltlichen  Gerichte  för  die  in  diesen 
ebtretsod«!  Aeo^terungen  nmssgebeod  war.  Denn  abgeMhen  davon»  dass 
gerade  in  des  tiumhen  GerichieD,  welche  hier  «miehst  in  Betradit  kommen, 
eich  der  maaegebendeEinflaee  tod  anderer  Seite  her  an6  beetimmteete  ergibt, 
dass  das  geänderte  Verfahren  sich  hier  bis  in  Zeiten  mr&ciiverfolgen  ISsat, 
wo  der  Zustand  des  kirchlichen  Gericht<^wo.sens  keineewege  daaa  gee^et  war, 
auf  die  EinriclitiHigen  anderer  Gerichte  bcsfitiitTiond  einzuwirken**,  wird  insbe- 
sondere zu  berücksichtigen  sein,  dass,  wenn  wir  von  dem  einen  Punkte  des 
Aufhöreus  des  ürtheilsfragens  absehen,  sich  eine  nähere  Uebereiustiraraung  in 
den  Formen  zunäclist  gar  nicht  ergibt;  jene  in  den  geistlichen  Gerichten 
durdiaus  herrschende  Form,  dass  ein  einzelner  Vorsitzender  Richter  nach  Rath 
der  Anwesenden  versohiedenen  Standes  ortheOt,  ist  b  den  weltüoihen  dnrehana 
ongewOhnlich. 

681*    Gegen  die  Bütte  des  Jahrhmiderts  aeigen  sich  non  Einriishtmigen 

in  den  geistlichen  Grerichten,  welche  sie  mit  den  weltlichen  theilen  und  bei 
denen  es  sich  fragen  kann,  ob  dabei  die  geistlichen  Geridite  aof  die  weltUeben 
dnwirkten,  oder  das  Unigekehrte  der  Fall  war. 

Zuerst,  so  weit  ich  sehe,  1141  ini  G^'Hohte  dos  Erzbischofs  von  Ra- 
venna^  dann  sehr  häufig,  werden  Assessoren  der  geistlichen  Richter 
erwähnt.  Aui  häufigsten  finden  wir  nur  einen  Assessor,  nicht  selten  aber  doch 
auch  mehrere  genannt^  Die  Theilnahme  der  Assessoren  am  Urtheile  ist  za- 
Mui  gleiclilklls  nur  eine  herathende.  Zaweflen,  insbesondere  wenn  sieh  eine 
Blehiiahl  findet,  wird  nnr  ihr  Rath  betont;  der  Richter  nrtheüt  kabUo  con- 
it&o  osMatomm  meonm,  ohne  dass  ebe  Theilnahme  Anderer  erwihnt 
wttrde.'  Aber  es  ist  das  doch  nicht  so  aofzafassen,  als  sei  der  erwähnte  Rath 
«ner  unbestimmten  Zahl  von  Anwesenden  auf  die  Assessoren  beschränkt 
Einmal  werden  auch  jetzt  keineswegs  immer  Assessoren  erwähnt,  sondern  nur 
des  Rathps  Anderer  in  der  früheren  unbestimmten  Weise  gedacht,  und  auch 
Wühl  da,  wo  sich  etwa  aus  den  Unterschriften  ergibt,  dass  Assessoren  bestellt 
waren ^;  117ü  wird  ein  (lasesnor  huius  cause  ausdrückhch  erwähnt,  während 
der  Richter  quonmdam  sa^ientum  habito  conailio  urtheilt '  Mehrfach  aber 
findet  sich  nnn  beides  xasammen,  so  dass  der  Rath  des  Assessor  nnr  lieson- 
ders  betont  wird.  So  nrtheOt  Ii 44  der  Bischof  Ton  Padoa  cum  L  dt  Taäo 
i^i»  ftrUo  H  oMBtuoM  m  hoc  emmk  a  «oMs  «Zsefo  iilru^iie  porÜto  oon^ 
$«ntun^nU'-^(ommtmicato  etiam  comilio  religioaorum  clericorum  et  sa- 
pUnthm  kUcorum;  oder  1174  ein  geistlicher  Richter  zu  Mailand:  canaiUo 
SL  iudicis  in  eadem  mma  assessoria  allorumqtte  multorum  eapientium 
virortayi.^  Sachlich  wird  dasselbe  wohl  schon  früher  der  Fall,  der  Rath  des 
einen  oder  anderen  Rechtskundigen  vorzugsweise  für  das  Urtheil  bestimmead 

g.TgLS568. 

581.  -  1.  Antiq.  It.  6,  401.  2.  1170.85  rwei:  Giulini  6,  541.  H«tt.  p»tr.  Ch. 
1.940;  Tier  1173.84:  Verci  £cel.  3,53.  Puricelli  1020;  filnf  1141:  Antiq.  It.  6,  401. 
•»  So  1170.73:  Ginlini  6,  541.  Yerci  £ceL  3,  53.  1185:  Mod.  patr.  Cb.  I,  940. 

S,TinboieUNoD.2,2M.      g»  IfifetmlU  Ann.  S,  418.  ZMenU  Lodi  812. 
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gewesen  sein;  wird  1125  zu  Mailand  bei  einem  Urtlieile  des  Erzbischofs  von 
zahlreichen,  allgenioiner  bezeichneten  Anwesenden  im  Eingange  nur  ein  Judex 
namentlich  hervorgehoben,  so  dürfte  das  wohl  nur  geschehen  sein,  weil  auf 
die  Anwesenheit  dieses  Rechtskundigen  besonderes  Gewicht  gelegt  wurde, 
obwohl  in  der  weiteren  Fassung  ein  vorzugsweiser  Antheil  desselben  am  Ur- 
theile  gar  nicht  erwähnt  wird.^  Die  Aenderung  liegt  wohl  nur  darin,  dass  das 
jetzt  eine  bestimmtere  Gestaltung  annahm,  der  vorzugsweise  Rathgeber  von 
vornherein  ausdrücklich  Itcstellt  wurde,  wobei  man  sich  wohl  schon  auch  der 
Zustimmung  der  Parteien  versicherte.*^  Die  Regel  war  zweifellos  Bestellung 
des  Assessor  für  den  Einzelfall ;  doch  findet  sich  zu  Trient  auch  ein  Judex  als 
ständiger  Assessor  des  Bischofs^,  wobei  es  sich  freilich  zunächst  um  die  welt- 
liche Gerichtsbarkeit  desselben  handeln  mag. 

Der  Ausdruck,  wie  die  Sache  selbst  entsprechen  durchaus  dem  altrömi- 
schen Gerichtswesen.'"  Es  ist  weiter  in  weltlichen  Gerichten  erst  später  von 
Assessoren  die  Rede. ' '  Danach  liegt  die  Annahme  überaus  nahe,  dass  die 
Einrichtung  ein  Ergebniss  der  genaueren  Beschäftigung  mit  dem  römischen 
Rechte  sei,  zuerst  in  die  geistlichen,  und  durch  diese  dann  in  die  weltliehen 
Gerichte  Eingang  gefunden  habe. 

Aber  nur  etwa  bezüglich  des  Ausdruckes  möchte  das  zutreffen;  sachlich 
scheint  mir  Ausgang  der  Einrichtung  von  den  weltlichen  Ge- 
richten wahrschtfinlicher  zusein.  Denn  ein  solcher  rathender  Beisitzer  ist 
dort  schon  früher  nachzuweisen;  und  zwar  scheint  mir,  dass  der  Anfang  der 
Einrichtung  in  der  Gerichtsverfassung  der  Romagna  zu  suchen  sein  wird.  Als 
Eigenthümlichkeit  derselben  hoben  wir  hervor,  dass  gegenüber  der  sonstigen 
Mehrzahl  der  Judices  dort  oft  nur  ein  Judex  thätig  ist,  der  theils  im  Auftrage 
des  Vorsitzenden  selbst  richtet,  theils  aber  auch  nur  demselben  das  Urtheil 
findet.  '2  in  letzterem  Falle  entspricht  seine  Stellung  sachlich  ganz  der  des 
Assessor,  sobald  das  Urtheil  nicht  mehr  als  bindend  für  den  Richter,  sondern 
nur  als  Rath  aufgefasst  wird,  den  dieser  auch  etwa  unbeachtet  lassen  kann; 
ein  Unterschied,  der  thatsächlich  fast  nie  zur  Geltung  gekommen  sein  wird, 
den  wir  fast  nur  als  formellen  betrachten  können;  ohtiedass  man  sich  da  auch 
nur  des  Gegensatzes  bewusst  geworden  sein  wird,  konnte  der  urtheilende  Judex 
zum  rathenden  Beisitzer  werden,  sobald  eben  die  Auffassung  des  selbsturthei- 
lenden  Richters  allgemein  wurde.  Im  Gerichte  der  Mathilde  tritt  diese  beson- 
dere Form  vielleicht  nur  zufällig  nicht  bestimmter  hervor;  sitzt  sie  nur  mit 
einzelnen  Judices  zu  Gerichte,  so  scheinen  diese  in  ihrem  Auftrage  auch  zu 

581.—]  7.  üghelli  4.  663.        8.  Vgl.  oben  n.  6.  Tancred  P.  1  tit  4  §  2  erwähnt  das 
herkömmlich.  In  {{eistlichero  Gerichte  1220  bezeichnete  der  Sindicus  der  Stadt  Cremona 
den  Assessor  und  Notar  als  suspekt  und  verlangte  deren  Entfernung  oder  wenigstens  Zu- 
ziehung eines  der  Stadt  nicht  verdächtigen  Assessor  und  Notar.   Archiv  zu  Cremona. 
9.  1183.85:  Cod.  Wangian.  47.  443.      10.  Vgl.  Bethmann  Civilpr.  .3,  130.     11,  Zuerst, 
so  weit  ich  sehe,  entscheiden  1160  zwei  Pode.staten  von  Parma  nach  Rath  ihrer  beiden 
'^tMoren.  AiTo  P.  2,  371.  Häufig  wird  auch  dann  der  Aufdruck  in  weltlichen  Gerichten 
abraacht.  Zwei  Hofrichter  heissen  1 163  Assessoren  des  Hofrikar.  AfTö  P.  2,  375. 
I  des  Kaisers  entscheiden  1 190  eonsilio  B.  d«  A.,  qui  »rat  in  eatna  ilkt  cuseuor. 


d  mir  weitere  Beispiele  nicht  aufgefallen. 


12.  Vgl.  §  560. 
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richten;  wo  ourvou  dem  ihr  ertbeilten  G>DsUiuiD  die  Rede  ist,  trifft  das  immer 
eine  Mefanahl  von  Biditeni.  Sehr  deutlich  zeigt  sieh  dagegen  gerade  diese 
Form  in  einer  Urknnde  von  1110",  fibeihanpt  der  ereteD  ans  anderen  weit- 
KcheD  Gerichten,  in  welcher  das  Urtbeilen  des  Richters  gans  zweifellos  henror- 
tritt.  ^*  Zu  Ventiniiglia  in  eurte  eomiHa  OberU  §t  in  eins  prMoUia  et  nuHoä 
9ui  scilioet  ü.  de  Magro  et  aUorum  bonorum  /nmn'ynim  wird  von  einem 
Probste  gegen  solche  geklagt,  wolche  ein  Laudanientum  der  Konsuln  von  Grenua 
nicht  einhalten  wollen.  Comes  hoc  amltvit  et  cum  iudice  s'uo  coanovit  et 
copnitam  rem  direitut  et  ita  iudienvit,  dass  der  Probst  das  Landamentnm  \ 
durch  Zeugen  erweisen  solle;  da  diese  zum  Schwüre  bereit  sind,  geben  die 
Beklagten  es  zo.  Comes  Itoc  audito  recorjnovit  hoc  vertan  eeee  et  conßrma- 
vit  iamdicium  laudammimn.et  /eoit  facere  fimemet  r^ultaUoniem»  Dieselbe 
Sache  wird  dann  1124  nochmals  entschieden  durch  SehiedlS^mch  des  Bisohof 
▼on  Genna  und  des  Grafen  Obert,  wobei  wieder  der  beratbende  Judex  betont 
wird:  predictu» ^epieeopm  et  comes  per  cotisilinm  Guiberti  iudicia  landet' 
Ptrunt  et  aßrmaverunf.^^  Ebenso  richtet  1117  die  Königin  Mathilde  per 
crmeilinm  Ubaldi  indicis^^;  und  sp.'itcr  wf-rden  wir  noch  vielfach  in  weltlichen 
Gerichten  dir  Form  tiiidon,  dass  ü-  r  Richter  urtheüt  ausschliesslich  oder  vor- 
zugsweise nach  Rath  eines  beisitzendt  n  Judex. 

58*2.  —  Die  Sache  selbst  war  also  in  den  weltlichen  Gerichten  schon 
früher  vorhanden.  Und  wenn  ich  glaube,  dass  sie  von  dorther  in  die  geist- 
la/änuk  Emgaug  fand,  so  whrd  daf&r  noch  ein  anderes  zn  beachten  sein.  Zn* 
weilen  werden  als  Assessor^  Geistliche  genannt;  1141  sind  die  Ittnf  Asses- 
soren des  Ersbisolüfe  von  Ravenna  sämmtlich  Kavdinflle  der  Kirche;  von 
vier  Assessoren  des  Bischöfe  von  Vorotia  1 1 73  sind  wenigstens  zwei  Gos^ 
Ilde.*  Aber  ungleich  häufiger  finden  wir  Laien  als  Assessoren  in 
geistlichen  Gerichten;  denn  fast  immer  wird  der  Assessor  ausdrttcldich 
als  Judex hie  und  da  als  Ciusidicus-*  bezeichnet,  während  jeder  Anhalf  t't  lilf, 
dass  Geistliche,  bei  welchen  überdies  die  ausdrücklich*'  Angabe  iiirer  kirch- 
lichen Sti  llung  fast  nie  mangelt,  Judices  oder  Causidici  sein  konnten.  Dass 
Laien  an  und  für  sich  nicht  von  den  geistlichen  Gerichten  ausge&cldossen« 
waren,  ÜMden  wir  ja  aoeh  schon  ftOher.^  Und  waren  manche  der  hier  Tor* 

18.  Lib.  jur.  Gen.  I,  19;  doch  ist  das  Jahr  nur  in  der  ü(>berschrift,  nicht  in  der  Urkunde 
selbst  geaanot.  14«  Um  1100  beisst  es  zu  Monseiice  tod  einem  Königsboteu:  Ouarn^ 
riM»  eomm — mibtiUUr  em  npieiUet  UM  petUioiu  eh  ommüm  üUe  «itkmlSbm  etmeUerat» 
st  rttiir,  ut  nsvc.  f'nrnrlitj^  1),  36'7.  Aber  die  angewßbnliche  PMsuDg  würde  doch  wohJ  er- 
lauben, darin  zunlcbst  nur  fiesL&Ugiing  oder  Aasfübrung  des  Urtheils  za  sehen,  zumal  ia 
einer  aadexm  Urkoode  desselben  BotMi  das  Urtheil  als  Sache  der  Jadices  oder  Jorisperiti 
bMtilBiBt  bMeichnct  wird.  Cornelius  11,  366;  auch  Dondi  4.  41  und  umllatSadig  Antiq, 
It.  1,  476.       15.  Uber  jnr.  Gon.  1.  27        16.  Ughelli  2.  287. 

5a2i  —  1.  Antiq.  lt.  6,  401.  Verci  Ecel.  ä.  53.  2.  1144-85:  MitlareUi  Ann.  3, 
413.  Ginlini  e.  541.  ParieelU  1008.  1020.  ZmouI»  Lodi  212.  Mob.  p«tr.  Ch.  1,  MO. 
i.  1154. 78:  Ughelli  4,  151.  Puricelli  1004.  4.  Vgl.  S  568  n.  2.5.  Bei  eiaem  Seiafto  vm 
Gmndstückr-  zwischen  Gfistlichcn,  der  1127  vor  dp»)  Erzbischofe  von  Rarenna  noch  we- 
sentlich in  den  alten  Formen  verhandelt  wird,  werden  ausser  dem  Ortsbischofe  keine  geist- 
Uehen  Bdtitnr,  Muda»  nur  Jodiees  von  Bmm»»  Ceeena  «nd  Biniai  geniumt,  Fm^dssI 
4, 246^  wobei  flraUieh  der  ErtUiolier  «ImbrowoU  eis  weMUdiar*  wie  alt  gdiOUlMr  Sichler 
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kommenden  Streitigkeiten  zonächst  nur  nach  kirchlichen  Satzangen  zu  ent- 
scheiden, so  war  doch  fiir  viele,  zumal  nun  auch  Civilklagen  unter  Geistlichen 
und  gegen  Geistliche  immer  häufiger  vor  das  geistliche  Gericht  gebracht  wur- 
den, ausschliesslich  oder  vorzugsweise  das  weltliche  Recht  massgebend;  der 
richtende  Bischof  bemerkt  wohl  ausdrücklich,  dass  er  tarn  dh'inift  quam  hu- 
matiis  legibus  imtructus  oder  divina  auctoritate  et  aeculari  lepe  fretus 
urtheile.'  Die  dazu  genügende  Kenntniss  des  Rechts  scheint  demnach  in  der 
Regel  nur  bei  den  Laien  vorhanden  gewesen  zu  sein,  welche  als  Causidici  und 
Judices  die  Beschäftigung  mit  dom  Rechte  zu  ihrem  ausschliesslichen  Lebens- 
beruf gemacht  hatten;  es  scheint  nicht,  dass  um  dem  Bedürfnisse  in  den  geist- 
lichen Gerichten  zu  genügen,  nun  auch  Geistliche  sich  häufiger  mit  einem 
eingehenden  Studium  des  weltliclien  Rechts  beschäftigten.^  Mag  sich  demnach 
in  Einzelnheiten,  wie  etwa  in  dem  Ausdrucke  Assessores,  in  den  geistlichen 
Gerichten  früher  als  in  den  weltlichen  ein  bestimmteres  Zurückgehen  auf  das 
justinianeische  Recht  zeigen,  so  wird  doch  die  Vermuthung  dafür  sprechen, 
dass  wir  darin  auch  hier  zunächst  ein  Ergebniss  weltlicher  Rechtsstudien  zu 
sehen  haben.  Wobei,  was  die  Fassung  angeht,  auch  noch  in  Anschlag  zu 
bringen  sein  wird,  dass  die  geistlichen  Gerichtsurkunden  nur  vereinzelt  vom 
Kanzler  der  Kirche  oder  einem  sonstigen  Geistlichen,  überwiegend  von  welt- 
lichen Notaren  geschrieben  sind. 

Ein  genaueres  Verfolgen  der  über  einzelne  Personen  erhaltenen  Nach- 
richten würde  vielleicht  ergeben,  dass  einzelne  Judices  vorzugsweise  in  geist- 
lichen Gerichten  thätig  waren,  demnach  wohl  auch  mit  der  Kunde  des  welt- 
lichen Rechts  eine  genauere  Kctmtniss  der  Satzungen  der  Kirche  verbanden. 
So  ist  1 1 78  Assessor  des  Erzbischofs  von  Mailand  ein  loharme*  causidicuif 
1181  ein  lohanma  iudex,  1185  Assessor  des  Bischofs  von  Turin  ein  Jo- 
fiannes  iudex  Mediolanensis"^,  wo  es  sich  gewiss  immer  um  dieselbe  Person 
handelt  Aber  eine  schärfere  Scheidung  fand  da  gewiss  nicht  statt.  Derselbe 
Johann  ist  1185  wenige  Tage  früher  einziger  Judex  im  Gerichte  des  Legaten 
zu  Turin.  ^  Ein  Judex  Ariprand  ist  1174  Assessor  im  geistlichen  Gerichte  zu 
Mailand,  11 77  Konsul  und  Bote  der  Stadt  ^  Auch  königliche  Hofrichter  finden 
wir  wohl  in  geistlichen  Gerichten  thätig;  Guibert  von  Bornado  vertritt  1174 


582i — 1  gedacht  werden  kann.  Ein  Streit  zwischen  Aebten  wird  1146  geführt  tn  at*- 
dientia  datit  pignoribut  iudieum  lohanni»  iudidt  d«  Vado  «t  Adeg&rü  de  S.  Cruee  precepto 
d.  Guidonil  eardinalis  eeeUti«  Romane;  beide  artheilen,  ohne  dass  auch  nur  der  Anwesen- 
heit des  Kardinals  gedacht  wird,  der  demnach  die  beiden  I^ien  für  die  Sache  delegirt  oder 
den  Parteien  befohlen  zu  haben  .scheint,  sich  dem  Schiedssprüche  derselben  zu  unterwerfen; 
Cornelius  16.  201.  5.  1141. 44:  Antiq.  It.  5,  159.  Mittarelli  Ann.  3.  413.  6.  Dem 
scheinen  allerdings  die  seit  1131  erlassenen  Rirchengesetze  gegen  die  Be.schSfcigung  zu- 
n&chst  von  MCnchen  und  Kanonikern  mit  dem  weltlichen  Rechte  zu  wider.*.prechen ;  Tgl. 
Phillips  Kirchenr.  1,  689.  .Aber  es  scheint,  d&ss  da  zunächst  französische  Zustände  mass- 
gebend gewesen  sind;  in  Italien  war  die  Rechtskunde  und  deren  praktische  Verwerthung  so 
ausschliesslich  Sache  einer  bestimmten  Klasse  Ton  I<aien,  dass  dort  für  eine  Thfttigkeit 
rechtsgelehrter  Geistlichen  auch  in  weltlichen  Gerichten,  wie  sie  jene  Gesetze  doch  im  .Auge 
haben,  überhaupt  kein  Raum  war.  7.  Puricelli  1004.  1008.  Mon.  patr.  Ch.  1,940. 
8.  Mon.  patr.  Ch.  1,  938.       9.  Zaccaria  \M\  212.  Sarioli  2,  86. 
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«ine  AebtittiD  im  Gerichte  des  Enbisehofe  von  Maflandii*;  Pamagaeim  fdHat 
1196  einen  Beditshandel  des  Enbisdiofii  sa  Rem.'*  Im  allgemeinen  eehemt 
die  Beiditakaade  der  Jndioeft,  wie  sie  rOmiscbee»  lombardiichee  und  Lehnrecht 

umfasste,  auch  insoweit  eine  einheitliche  gewesen  ZU  sein»  dass  sie  eine  Tbftf^ 
lieit  in  geisUicheo,  wie  in  weltlichen  Gerichten  ermöglichte. 

Eine  solche  ThätiLjkeit  derselben  Personen  in  beiden  Arten  von  Gerichten 
mosste  gewiss  den  gewiclitigsten  E  i  n  f  1  u  s  s  a  u  f  u:  r  ö  s  s  e  r  e  Gleich  f  ö  r  iii  i  g- 
keit  des  Verfahrens  in  geistliclicn  und  wcltlif  hr>Ti  Gericliton 
üben.  An  und  für  sich  kuimte  dieser  Einfluss  ebensowohl  hinüber,  wie  hf  rüber 
wirken.  Ist  Dach  dem  Gesagten  wohl  anzunehineo,  dass  die  Afisessoren  aus 
d«D  weUficben  Gerichten  in  die  ^stKeben  MnAbergenommoi  süid,  so  irird 
umgekehrt  die  besondere  Beseudmnng  ans  diesen  in  jene  Eingang  geflmden 
haben;  nnd  tritt  in  den  weltliehen  Gericliten  anfiugs  fiberaU  eme  Beeehrin* 
kung,  wie  fräher  des  Urtheils,  so  jetzt  des  Baths  anf  bestimmte  Personen 
hervor,  welcher  eben  das  Institut  der  Assessoren  entspricht,  so  mag  es  eine 
Rückwirkung  der  in  den  poistlichen  Gerichten  üblichen  Formen  soin,  dass  man 
später  auch  in  den  wehlichen  sehr  häutig  sich  beim  Urtlieil  noch  ausserdem 
oder  auch  wohl  allein  nur  im  allgemeinen  auf  das  Consilium  sapientum  beruft. 
Seit  durch  Gratian  die  kanonische  Rechtswissenschaft  sich  von  der  Theologie 
bestimmter  ausschied,  in  seiner  Sammlung  für  dieselbe  eine  festere  Grundlage 
gewonnen  war,  dann  msbesondere  seit  Alezander  IH  die  kirchliehe  Geseta- 
gebung  der  AnsbOdoQg  des  Gerichtswesens  ganx  besondere  Anfmerksamkeit 
sobenkte,  wird  (tlr  die  gegenseitige  Emwwknng  der  lürddiche  Einfloss  der 
stiritere  geworden  sein.  In  den  frühem  Zeiten  des  Jahrhunderts  aber,  wo  die 
wissenschaftlichen  Bestr^ungcn  auf  dem  Gebiete  des  Rechts  ausschliesslich 
von  Laien  vertreten  waren,  der  F3iiiflii«;s  der  Rechtskundigen  von  Bologna  sich 
zuerst  in  den  weltlichen  Gerichten  bemerkbar  macht,  wird  im  allgemeineo  das 
Umgekehrte  die  Venuuthung  für  sich  haben. 

583.  —  Und  das  dürfte  wohl  auch  gelten  von  dem  gegen  die  Mitte  des 
Jahrhunderts  in  den  geistlichen  Gerichten  auftretenden  Brauch  des  Urthei- 
lens  dnroh  einen  Beisitser  anf  Befehl  des  Bichters.  In  eber 
ersten^  Urfcnnde  1148  gibt  der  Eizbiflchof  von  Mailand  den  Gegenstand  des 
Streilea  an,  sagt,  dass  er  beiden  Parteien  emen  Termm  anbefaomt,  beim 
IMterseheinen  der  einen  nochmals  eine  Frist  gewährt  habe,  dieselbe  aber 
wtedamn  nicht  erschienen  sei.  Communicato  UaqM  cum  ßmirüuß  nostru 
COnrilio,  cum  scriptum  Mt,  qiiod  absenfes  pei'  contumaciam  —  tnmquam 
pTMmtes  tudiemtuTt  Galdino  canceUario  nostro,  uU  hanc  promul^ieuret 

l€l  Odoiid  8.  S7.  11.  lonoc.  epp.  L  1  «pb  8(.  360.  18»  Allerdings  findet  sich  schon 
1108  ein  Fall,  dass  Mathilde  Urtheilt  cum  eontilio  tnpientum,  gut  ibi  aderant.  Antiq.  It.  1, 
737.  Doch  mag  der  Atudnek  laf&llig  gewählt  sein,  weil  keine  Jndices  anwesend  waieo. 
Sontt  flud»  leb  la  den  mir  vortlageiidm  NottMn  Oomfliom  uptaBtani  in  «dtUclMn 
Gerichten  Tereinzelt  1143  enrähnt,  Aff^  P.  2,  354,  hinfiger  erst  in  der  zweiten  BSlfte  des 
Jahrhunderts.  Der  Ausdruck  hat  such  in  die  ontenulitebea  Gerichte  Eiiiguig  geAinden;  ia 
1152. 58:  Del  Giudice  1,  XXH.  XXIV. 

Ml  —  1.0trf  USa.4wwSluiMFkUviidnl^fehi«lMrgniiflm,  d*dirKMdiBal 
tflMriiMipt  nldit  sMiir  beAeiUgt  «nd  naweioid  su  uSn  MheJat. 
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sententiam,  inumximwf;  qui  nostro  parens  mandaio  inqitit:  Si  usw.^  In 
diesem  Falle  würde  allerdings  die  Fassung  es  nahe  legen  können,  dass  das 
Urtheil  doch  vom  Er/.bischofe  gegeben  sei,  er  sich  nur  des  Kanzlers  zur  Ver- 
kündigung desselben  bediente;  es  liosse  sich  an  das  Vorrecht  des  Judex  illa- 
stris  denken,  sein  Urtheil  durch  einen  andern  verlesen  zu  lassen.' 

In  anderen  Fällen  bleibt  aber  kein  Zweifel,  dass  das  Urtheil  nicht  vom 
versitzenden  Richter,  sondern  von  dem  von  ihm  Beauftragten  gegeben  wird. 
Ebenfalls  1148  im  Gerichte  des  Erzbischofs  von  Mailand  heisst  es:  Ttecor- 
datio  sentetitUte,  quam  d.  Adelardus  Mediolanens'ta  ecchmae  diaconus  ius- 
sione  O.  Mediolaumsis  archiepiscopt  protulit;  dann  nach  den  Anführungen 
der  Parteien:  His  itaque  auditis  et  dilifjenter  inqumtia  d.  Adelardus,  ut 
dictum  est,  haue  promidpavit  sententiam;  von  vielen  unterzeichnet  dann 
auch  er  allein:  liane  sententiam  dedi  et  aubgcripsl.*  Und  wieder  1154  zu 
Mailand:  Brex'e  reeordatinnia  de  senientia,  quam  dedit  d.  O.  d.  pr.  ardu- 
episcopus  per  suum  msessorem  Amaldum  iudicemde  IjwVnh  de  discordia 
usw.;  und  nach  den  Angaben  der  Parteien  und  Vorlage  der  Beweise:  (^uihus 
auditis  iste  Anialdus  e,v  precepto  ipsiu»*  d.  O.  arrhit'piscapi  per  sent^ntinm 
ahsoh'it  ipsum  ahbatem  usw.;  er  allein  unterzeichnet  dann  auch  wieder  hanc 
senientiam  dedi  H  suhscripsi.^  Auch  andere  mir  aufgefallene  Fälle  gehören 
nach  Mailand;  so  bekundet  1154  der  f>zbischof  sententiavi,  quam  venera- 
bilis  frater  noster  magister  Milo  vostre  eeclesie  sacerdos  —  coram  nobis 
iussioiie  nostra  protulit;  1170:  d.  Obertus  —  Modoetiensis  archipresbiter 
ex  manduto  d.  arcktepiseopi  et  coneilio  fratrum  ac  sapientum  stiorum 
sunm  promulgamt  sententiam;  1178:  fhi  lohannes  causidicus  assessor  d. 
archiejyiscopi  praecf^pit  per  eiua  parabolam,  ut  usw.;  1181:  lohannes  iudex 
assessor  d.  archiepiMcopi  de  mandato  eius  per  sententiam  ipsum  P.  con- 
dempnavit;  1184:  Ex  mamUtto  d.  Uberti  cardinalis  —  et  apostolice  sedis 
legati  sententiam  pQ'Otulit  R.  iudex  qui  dicitur  de  Landriam  eonscilio  do- 
min/)rum  O.  de  Sexta  et  O.  Grivelli  et  1.  de  la  Turre  et  aliorum,  qui  omnes 
erant  asseasores  predicti  d.  cardinnlis.  ^ 

Ein  ganz  entsprechendes  Vorgehen  werden  wir  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahrhunderts  insbesondere  auch  im  Gerichte  des  Podesta  und  im  Reichsge- 
richte finden.  Aber  es  erinnert  auch  so  bestimmt  an  den  früheren  Brauch  der 
Romagna,  dass  der  Vorsitzende  durch  einen  Judex  richten  lässt,  den  wir  dann 
insbesondere  auch  schon  im  Gerichte  der  Mathilde  wiederfanden  ^  dass  kaum 
zu  zweifeln  sein  wird,  dass  die  Form  aus  den  weltlichen  in  die  geistlichen  Ge- 
richte Eingang  fand,  nicht  umgekehrt. 

Nach  allem  werden  wir  als  E  r  g  e  b  n  i  s  s  festhalten  dürfen,  dass  ein  be- 
stimmender Einfluss  des  geistlichen  Gerichtswesens  auf  die  Aenderungen, 

ft83.  -  j  2.  Antiq.  iL  5.  565.      8,  Vgl.  §  577  n.  17.      4.  Antiq.  It.  4,  29.      5,  üghelli 
'51.         «.  GiuÜDi  6,  523.  540.  Puricelli  1004.  1008.  1020.  Aach  za  Rom  1155  im 
'ehte  des  Pabstes  urtheilen  rier  Judices,  darunter  der  Secundicerius,  Arcarius  und  ein 
inu,  t»  mandato  d.  pap«  Ä.  «t  eiu$  auctoritate  und  contilio  dreier  genannter  Kardin&le, 
^tti  Primicero  316;  doch  mCchte  der  Fall  bei  der  Doppelstellang  des  Pabstes  nicht  ge- 
Form  geistlicher  Gerichte  zn  betonen  sein.       7.  Vgl.  $  561;  §  573. 
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wdche  um  den  Begiim  des  Jahrhanderto  in  dem  weKUbheo  eiBtnten,  nicht 
anzonehmeo  ist  Dm  AnfhOren  der  Scheidung  siriachen  Biehter  und  (^heiler, 
welche  in  den  geistlichen  Qeiichten  flberhanpt  nie  ganz  darahgedmngen  war, 
edieint  m  beiden  nnabhängig  von  einander  erfolgt  za  sem;  daun  aber  zeigt 
sich  zunächst  eher  ein  Einflnss  des  weltlichen  Gerichtswesens  auf  das  geist- 
lidiei  als  das  Umgekehrte. 

XLVn.  STÄDTISOHE  GERICHTE. 

oH4:.  —  Die  A<.'ii(I(  iunwon  im  Gerichtswesen  fallen  im  allgemeinen  mit 
weitgreifendea  A e n d e r u u g c> a  in  den  Ötadtverfassungen  überhaupt 
seittioli  so  sehr  snsammen,  dass  der  Gedanke  sehr  nahe  liegt,  diese  hätten  anf 
jene  einen  massgebenden  Emfloss  ausgeübt  Es  ist  anch  nicht  zo  Terkennen, 
dass,  wfihrend  in  den  firflberen  Zeiten  des  zwölften  Jahrhunderts  in  anderen 
weldicben  Gerichten  sich  vielfach  noch  ein  engerw  AnscUnss  an  die  allen 
Formen  findet,  welche  es  oft  unentschieden  lassen  müssen,  ob  hier  der  Ueber- 
gang  schon  stattgefunden  hat,  oder  nicht,  ein  solcher  in  den  städtischen  Ge- 
richten nicht  mehr  vorkommt,  dip  .Scheidunu'  zwischen  Richtern  und  Urtheilem 
hier  aufs  bestimmteste  beseitii^t  ♦•rst'lu'int.  Liis.st  sich  letzteres  nun  auch  schon 
früher  in  den  tuszischen  (i ♦  richten  nachweisen,  ist  damit  von  vornherein  die 
Annahme  beseitigt«  dass  die  Aeuderung  im  ganzen  longobardischen  Italien  auf 
die  Aenderungen  der  städtischen  Eioriclitungen  zurückzuführen  sei,  so  irird 
jedenfldls  za  nntersuchen  snn,  ob  die  Gestaltung  der  neuen  städtischen  Ge- 
richte etwa  unabhängig  von  dem  in  Tnszien  zweifellos  wirksamen  Einflüsse 
der  Rechtskundigen  derBomagna  erfolgt  ist,  in  welchem  Falle,  bei  der  grossen 
Bedeotung  städtischen  Wi  st  i  s  gerade  in  der  nächstfolgenden  Zeit,  die  An- 
nahme nahe  läge,  dass  doch  der  massgebende  Einfloss  Torzugsweise  von  den 
Städten  ausgegangen  sei. 

In  den  Städten  finden  wir  die  Grerichtsl)arkeit,  welche  früher  dem  Grafen, 
dem  Bischöfe  oder  dem  ständigen  Missus  zustand,  seit  dem  Beginne  des 
zwölften  Jahrhunderts  grossentheils  in  den  Händen  einer  neuen  Behörde,  der 
Konsuln.  Vereinzelt  können  wir  nachweisen,  wie  ihnen  dieselbe  vom  Go- 
riohtsberm  ansdrttdUich  ftberlassen  wurde;  so  1093  zu  Blandrate,  fteilich 
QDter  Vorbehalt  der  schweren  Straffälle  nnd  des  gerichtliehen  ZweOuunpfes 
flbr  den  Gralbn.*  Finden  wir  letztem  auch  an  andern  Orten  den  Konsnln  noch 
lange  vorenthalten^,  so  mag  dasselbe  auch  zunächst  vielfach  noch  mit  der 
hoben  Strafgewalt  der  Fall  gewesen  sein;  finden  wir  in  den  Urkunden  fast 
überall  nur  noch  die  Konsuln  als  Richter,  so  wird  nicht  zu  vergessen  sein, 
dass  uns  über  Strafsachen  fast  gar  keine  Urkunden  vorliegen.  An  den  meisten 
Orten  wird  es  sich  um  einen  allmähligeii  Uebergang  handeln,  welcher,  wie  wir 
glaubten  annehmen  zu  dürfen,  au  manchen  dadurch  erleichtert  sein  mochte, 
dass  schon  Mher  die  Geriehtsbsrkeit  m  der  Stadt  nicht  durch  die  Fsudal- 
gewalten,  sondern  durdi  Bürger  der  Stadt  als  techtskondige  Königsboten 


Ml  -  1.  Hob.  pstr.  Ch.  1,  708;  vgl  Fkiriniky  M.      t.  Vgl.  S  286. 
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geObt  wurde. '  Wie  dieter  Cebergang  erfolgte,  flberiiaiipt  die  neue  BehSrde 
steh  entmdLelte,  ist  Ar  unsere  Zwecke  nicht  genauer  tn  verfolgen.  Denn  eio 
näherer  Ziüsammenhang  mit  der  altern  Gerichtsverfassung  ist  sicher  nicht  an- 
zunehmen*; auch  treten  die  Konsnhi  keineswegs  als  ausschliesslich  oder  vor- 
zugsweise richterliche  Behörde  auf;  sie  erscheinen  als  ein  Ausschuss  der  an- 
gesehensten Bewohner  des  Orts,  später  wohl  der  verschiedenen  Stände  ziur 
Leitung  aller  allgemeinen  Angelegeubeiteu  der  Gemeinde,  dem  dann  neben 
anderem  anch  die  Uebung  der  Geriditebarkeit  gofid. 

Wurde  es  spiter  vielfach  Sitte,  besondere  Gonsoles  de  ptadtts  sd  be- 
stellen, so  haben  wir  lonächst  die  Konsohi  als  solehe  sicher  nicht  als  Beehts- 
kundige  an  fassen,  welche  ohne  Bdhfllfe  der  SteUong  eines  selbstortheiknden 
Richters  powachsen  gewesen  wären.  Finden  wir  die  Stellung  des  Judex  und 
Konsul  oft  verbunden,  so  stehen  die  Konsuln  doch  von  vornherein  in  keiner 
nähern  Beziehung  zu  dem  Institute  der  Judices:  viele  von  ihnen  waren  gewiss 
eben  so  rerlitsunktindif?,  wie  os  früher  m»;istciitheils  die  versitzenden  Richter 
gewesen  warten.  Bei  diesen  fiel  das  wegen  des  Urtheilfrageus  nicht  in  Gewicht. 
Hatte  dieses  jetzt  aufgehürt,  so  fragt  sich,  wie  man  dem  sich  daraus  ergeben- 
den Uissstande  jetzt  begegnete. 

585.  —  Vereinzelt  gesdbah  das  dadurdi,  dass  die  Konsuln  nieht  selbst 
lichteten,  sondern  ihre  Gerichtsbaifceit  durch  dazu  fBr  lingere  Zeit  oder  auch 
für  den  EinzelfhU  bestellte  Rechtskundige  Oben  liessen;  wir  fbden  mehrftch 
rechtskundi^'r^  Vertreter  der  Konsuln  als  Richter. 

Zu  Pisa  scheinen  ständige  Vertreter  die  Regel  gewesen  zu  sein. 
Zwei  Rechtskundige,  durchweg  Judices,  oder  auch  wohl  ein  Causidicus,  sitzen 
dort  zu  Gerichte  als /u(//(V'ä  elrctl  oder  daff  a  myisu/ihuj^  et  nnt>  -  r»o  pnpul4> 
ad  dijjiiiii  nda.'^  /ifes  *'f  t'i>iifro)  (r.9ia^  pulili<'<iM  »e»  j>rir<itas.^  .Sie  sprechen 
ganz  allein  daa  Urtheil,  ohne  das^s  auch  nur  der  Rath  Anderer  erwähnt  würde. 
iXe  Gegenwart  der  Konsuln  ist  nicht  erforderlich;  doch  mögen  sie  in  wichUgern 
FlUen  durch  ihre  Theihiahnie  das  Ansehen  des  Geridits  erhöht  haben;  1138 
wird  bemerkt,  dass  der  Beklagte  wiedeiholt  Ton  den  Konsuln  geladen  sei,  und 
die  Ürkunde  ist  zuerst  von  den  beiden  Riohteni  mit  m  hae  senienUa  a  m$ 
data  9ubicrip»i,  dann  von  den  Konsuln  mit  hone  amtenUam  tauäo  $i  «m- 
ßnno  unterschrieben.  Diese  Form  dürfte  doch  in  engerem  Zusammenhange 
mit  den  Einrichtungen  des  tuszischen  Eofgerichtes  stehen,  wo  auch  mehrfach 
gerade  zwei  Richter  im  Auftrage  oder  bei  blosser  Anwesenheit  der  Markgr&fia 
zu  Gerichte  sassen.^ 

Eine  ganz  entsprechende  Gestaltung  ist  mir  nur  zu  Parma  bei  zwei  G«- 


SMi— 1  8.  Vgl  %  235.  4*  0«r  wohl  geltend  gemachte  Ziuammenhang  mit  einem  Ge- 
meindeeohoffimtbiiin  wM  oadi  den,  wm  wir  über  SeabinI  «od  Jodloet  ugten,  gewiu  aoeh 

unstatthafter  erscheinen  tnUssen,  aU  das  schon  nach  nnderen  Gründen  der  Fall  sein  dürfte. 
Vjjl.  rawinskv  18  ff  .  dessen  Annahmen  über  die  Entstehung  des  Konsulat«;  mir  durchireg 
wohlbegrtuidet  erscheinen.  Zu  den  frühesten  Zeugniuen  kommt  nun  noch  die  Urk.,  nach 
imMm  109S  genumte  lelm  Kooevln  tob  AatI  Tom  Bircbofi  ail  der  Boxg  Anaoae  19^  die 
Gemeiade  belehnt  verden:  nr.linier  Acta  815. 

MI.  -  I.  1121. 3&.  38. 5«:  Anü^  K.  3,  U37.  U56.  llftT.  1171.    2,  7gi.  $  578. 
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ri(^hts Urkunden  von  1 179  aufgefallen.  In  beiden  urtheilen  ausschliesslir^h  zwei 
Judioes  als  AsfteftmrfA  T^armen.'iinyn  comulum;  im  einen  Falle  sind  die 
Konsuln  gar  nicht  anwesend,  wird  die  Klage  nur  an  die  Assessoren  gerichtet, 
nur  auf  dieser  Befehl  die  Urkunde  gefertigt;  im  anderen  aber  wird  die  klage 
ao  Asaessoren  und  Konsaln  gerichtet,  es  heisst  nach  dem  UrtheUe  der  Asses- 
soren, das«  die  genannten  KoDsnln  huh  HnUnÜM  nUerfiteruni  «t  «am  9ua 
^aSboUt  a  ametoritaie  ßrmMfmnU;  Aeaessoren  und  Konsuln  verfügen  dann 
weiter  Einweisung  in  den  Besite  und  Anfeitigang  der  Urkonde.*  Aber  es  ist 
das  hier  wohl  als  eine  durch  das  Gericht  des  Podesta,  wo  wir  noch  1177  das- 
solbe  Vorgehen  finden^,  üblich  gewordene  Einrichtong  so  betracbteo,  weldie 
von  den  Konsuln  Ix-ihehaltcn  wurde. 

Letzteres  win!  auch  anzunehmen  sein,  wenn  in  spätem  Zeiten  des  Jahr- 
hunderts die  Koii-iiln  von  Bologna  ihre  Gerichtsbarkeit  durch  Delegation 
für  den  Einzelfall  üben,  wie  das  auch  der  Podesta  that.  Ein  oder  zwei 
JBeehtslniadige  riditen  als  Cognitorea  cause  oder  querimonie  ex  deUgations 
^oder  «r  mandaio  «nuubm  Bmommtkmt  welche  selbst  nidit  anwesend 
'  lind';  auch  zoFaenia  ist  1172  Cognitor  UHb  eb  B.  tapiena  ddegatut  iudex 
a  consulibu»  FanenHae,^  Auch  von  den  Rektoren  des  Bondes  worden  woU 
Einzelsachen  delegirL^ 

5^6.  —  Dass  die  Konsuln  ihre  Gerichtsbarkeit  durch  Stellvertreter  üben, 
ist  fiber  doch  durchaus  als  Ausnahme  zu  betrachten;  in  der  Rogel  fmden  wir 
die  Konsuln  als  Richter.  Dabei  wäre  es  nun  denkbar,  dass  sie  nur 
formell  selbst  urtheilten,  dass  sie  das  Ur  th  e  i  1  nach  ei  n  ge  h  ol  tem  Gut- 
.  achten  Rechtskundiger  sprachen,  wie  das  wohl  sonst  bei  rechtsunkun- 
^«digen  Richtern  vorkommt.  Diese  Form  findet  »ich  beim  römischen  Senate; 
4iestininite  Jndioes,  sowohl  Ordhiarii,  als  Dathri,  sind  dem  Senate  eidlich  ad 
eanmSum  prebendum  verplUefatet;  sie  geben  nach  geschehener  Unteisachnng 
^ifar  sdirifUiohes  Consilium,  welches  wohl  wOitlich  in  die  Urkunde  ehigerflckt 
ist,  denigemä^s  die  Senatoren  dann  urtheilen.* 

Aber  in  den  iongobardischen  Städten  ist  da»  nicht  der  Fall.  Es  werden 
weder,  wenigstens  in  früherer  Zeit,  rechtskundige  Assessoren  ausdrücklich 
genannt,  noch  auch  mir  im  allgemeinen  bemerkt,  dass  der  Rath  anderer, 
welche  der  Behörde  niclit  selbst  angehörten,  eingeholt  sei.  Das  Urtlieil  ist 
^sichtlich  nicht  alleiii  turmell,  sondern  auch  materiell  Sache  der  Konsuln;  es 
^wird  das  Urtheil  nach  eigenem  Ermessen  gesprochen.  Der  Grund 
liegt  darin,  dass  wenn  nicht  bei  allen,  jedenfiifis  bei  einseinen  MitgUedevn  der 
BehSrde  die  genflgende  Bechtsknnde  voriianden  war.  Fast  immer  lbid«n  wir 
den  Stand  derJudices  nnter  den  Konsnln  vertreten.  Zn  Verona  war 
später  ausdrücklich  bestimmt,  dass  acht  von  den  vierundzwanzig  Consules 
rationis  und  zwei  von  den  acht  Consules  iustitiae  immer  Judices  sein  sollen^; 
ihr  Eintritt  in  das  Konsulat  ist  dadoroh  erleichtert,  dass  sie  kein  Pferd  halten 

t*  Am  P.  2«  388.  880.       4»  AffA  F.  S,  888.       S.  fm.7».7e.90:  MoK  8.  81.  85. 

68.  IGT       6.  MitUreUi  Acc.  447.       7.  VigiMti  239. 

586.     1 .  1 148  60. 62;  QaUaUk  fkimtowo  806. 317.  323;  sueh  Vital«  1. il.  64. 6& 

2*  CampagQola  161.  162. 
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müssen  ^  wie  auch  nach  den  .Statuten  von  Brescia  davon  nur  die  Consnles 
iustitiae  entbiindon  sind,  welche  Judices  sind.*  Und  so  mag  auch  an  anderen 
Orten  be.stiinnitei  e  Vursürge  getroffen  soin ,  dass  es  unter  den  Konsuln  an 
Kechtskuudigen  nicht  fehlte.  Daun  aber  war  das  Selbsturtheilen  einer  nicht 
dnrchaas  ans  reebtskondigen  MitgUedeni  bestehenden  Behfiide  insbesoiidere 
noch  dadurch  erleichtert,  daas  mnlich  alfgemem  die  Einrichümg  getroffen  n 
eeu  adheü^  dass  man  das  Urtheilen  aunftchst  einem  Konsol  fiberKess. 

Allerdings  finden  sich  Fälle,  bei  welchen  nach  der  Fassung  der  Urkonde 
es  sich  einfach  um  ein  Urtheilen  aller  anwesenden  Konsuln  handelL 
Ein  erstes  mir  bekannt  gewordenes  städtisches  Urtheil  wird  1110  als  Lauda- 
luentuni  der  Konsuln  von  Genua  nur  nebenbei  orwähnt^  so  dass  si^h  Ge- 
naueres über  die  Form  nicht  ergibt.  Dann  alier  hfisst  es  1117:  prenomlwiti 
Mediolanensea  cotumlcs —  iUxtTunt  et  amimunitcr  lutflnri  runt^' :  und  später 
mehrfach:  Nos  comulea — tahin  smlenthtm  tulimna.'  In  andern  Fällen  wird 
wohl  eb  dnielner  Konsol  hervorgehoben,  aber  doch  zunächst  nnr  als  das  von 
allen  gefiUlte  Urtheil  verkündend.  So  1114:  CotmiiU»  Ckmmd — tulenmt 
mttmiiam,  quam  ipte  A,  eowienau  ovMuum  supraseripUmtm  eoram  ptur' 
tiUnu  recitavit,  oder  1 151 :  Oremamum  eonauUi — per  cL  P. iudieemearum 
SOeiwn  hiuu-wiOtll  j^entf^iffttm  profnlrrituf.^ 

Ungleich  häufiger  sind  aber  dit;  Fälle,  dass  das  Urtheil  durch  einen 
Konsul  nach  Ruth  oder  mit  Zustimmung  der  anderen  Konsuln  gesprochen 
wird.  .So  1  I.SO:  fAv//7  smfi'ntiam  l\  —  consul  pvt'diitae  ririfirtis  ri>/isilio  >'t 
kiudatioiw  uliorum  conmdutn  MnUoUinensium,  oder  1140:  A.  con.sid  Me- 
diolanemis  in  concardia  fioriorum  eim  —  dixit  et  laudavit.^  Am  häufigsten 
hebst  es,  dass  das  Urtheil  gegeben  sei  m  coneoräia  Mciortmi^*,  odor  andi 
eonmUio^K  fMem*^  /»rparadolctm*',  meoneordM^fpora^^a^^dw übrigen 
Konsuln.  Das  vom  Urtheilsfinder  wohl  erst  nach  vorheiigehender  Berathnng 
mit  den  Genossen  gesprochene  Urtheil  wird  dann  wohl  nodi  von  den  einxdnen 
aasdrücklich  gebilligt.  So  heisst  es  1147  zu  Verona:  Tunc — H.  cfnmAeonr 
sUio  tfllnnnn  con^nliou  tairm  setdentiaui  dLvif  :  K</o  —  absolvo  usw.  Simi- 
Uter  JJ.  couftid  hoc  idcm  dixit  et  Itanc  eandem  aentcufiai/i  hutdamt  et  ßr- 
mavit.  Similth'r*^.  r)>>}.<fn/  laudarlt  sentctitiain,  qttain  »luti  ii  dhrerat^  et 
addemlo  dixit,  semi>t  r  hanc  soiti  ,itlam  in  otmii  loco  defmsaru/n.  Sitm- 
Uter  JE.  coiisul  Imm  sententiam  audietia  dijcit,  huic  eententiae  non  c&tUrO' 
dko  etmeabea  dissentio.*^  Bei  den  Untersdiriften  zeichnet  der  Urtheik- 
finde^  oft  mit  h^me  aaUenUam  dedi  cderproiidit  die  andern  Konsuln  nnr  als 
Anwesende. 


Ml—]  t.  Csmp^iBol«  14«.    4.  Odoricl  7*  138.    S.  Ubw  tor.  Gen.  1.  19.    6.  Zaeetfia 

Lodi  70.  7.  Bergamo  1144.00:  lopus  2,  1058.  1 174.  Padua  1182:  Verci  Ecel.  3,  84. 
8.  Rorelli  2.  345.  Lupus  2,  1 10.3.  9.  Giulini  5.  5G2.  RotcIü  2,  .346.  10.  Mailand 
1142.59:  liorelli  2,  347.  6i8.  ruricelli  (>6d.  Fmi  2,  (jU.  üiuUni  6,  532;  Bergamo  1162- 


^  86:  Lapw  2, 118a  1219.  im  1848.  1874.      11.  Verons  llda47:  Caiii|ngiioIsZTn. 

üglitlli  *..  783;  Bergamo  1168:  Lupus  2,  1251.         12.  Bergamo  1150:  Lupus  2,  1095. 
XL  Bergamo  1168:  Lnpiu  2, 1254.      14.  Soncino  1170:  Lupas  2, 1266.     15.  UcheUi 
^783. 
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Fast  immer  ist  der  urtlHÜondc  Konsul  ausdrücklich  als  Judex  bezeichnet; 
nur  hif>  und  da  ist  nicht  zu  erwi  ivt-n,  dass  er  Judex  war.  In  einem  Falle  1149 
küuute  es  scheinen,  als  habe  daiiu  ausser  ihm  ein  Judex  noch  besondern  Ao- 
thdl  am  Urtbeile  genommen;  es  ut  Rede  von  einer  Sentenz,  quam  dedit  A, 
qtd  dieUur  Cmfatnonermt  wnavi  MedbUmmm»  cum  eo  Ö,  iudesB  »km- 
Hier  eonaul  et  m  coneordia  oHorum  conmdum  «oüarum  ehuJ*  EBistmOg- 
lidi,  dasB  die  Zostininning  dos  Judex  besonders  betont  werden  sollte;  dass 
aber  aoch  da  nur  diese,  niebt  ein  besonderes  Mitortbeilen  bezeichnet  werden 
sollte,  scheint  sich  zu  ergeben,  wenn  es  1 1 50  in  ganz  entsprechender  Wen- 
dung heisst:  quam  dedit  ii.  (nihw  cotv^id  Mediolatiensi^  et  cum  eo  S.  et  A. 
iudio'8  consulr.'^'  siitii  ritts,  während  doch  bei  der  Urthoilsformel  und  Unter- 
achrill  jener  als  alieiniger  Urtheilsfinder  aufs  lM'stimmtt>(<'  hervortritt.*'^ 

JDer  eiue  Ürtheilshnder  tritt  in  den  meiisUn  Urkunden  so  bestimmt  her- 
▼or,  dass  die  Annahme  nahe  liegt,  man  sei  auch  da  nicht  anders  vorgegangen, 
wo  soUechtweg  von  einem  Urtbeilen  aller  Konsuln  die  Rede  ist.  Dass  sich 
das  nicht  ansschUesst,  zeigen  Urkanden,  in  welehen  beides  erwtthnt  wird.  Zn 
Lucca  1124  wird  mit  hmuemodi — senteniiam  pro/erimue  das  Geaammt- 
ortheil  der  Konsuln  wörtlich  angeführt;  dann  heisst  es:  Seue  »entenÜa  a 
predictis  comulibu'^  —  racoffmta  atqiui  conßrmata  ex  eorum  communi  con- 
seit^n  ntque  mandato  a  G.  leffiftperito  —  lectn  ittijw  data  fidt.^^  Zu  Padua 
heilstes  1138:  (\i)isides  huinfmodi  protulere  seidi-ntiam  :  /  tfciniKS  usw.^ 
worauf  die  siebzehn  Konsuln  aufgezählt  werden;  von  diesen  uiiti  im  Iik  ibt  dann 
aber  der  Causidicus  Hugo  mit  /lanc  sentaitiatn  pro  me  et  eon-sm  iis  protuli.^^ 
Nehmen  wir  dazu,  dass  wir  gerade  aus  den  Städten,  in  welchen  wh:  den  Ur- 
theilsfinder am  hftufigst«!  nachiriesen,  aus  Mailand  and  Bergamo,  doch  anoh 
wieder  eiuiehie  FUle  anflübrten,  wo  nur  von  einem  Urtheilen  aller  Konsoln  die 
Bede  war,  während  doch  anzonehmen  ist,  dass  wenigstens  an  demselben  Orte 
immer  dasselbe  Vorgehen  eingelialten  wurde,  so  sind  wir  wohl  berechtigt  sa 
sagen,  dass  das  Urthoih  n  durch  einen  Konsul  mit  Zustimmung  der  anderen 
Oberhaupt  als  die  Hegel  für  di.-  städtischen  Gerichte  zu  betrachten  ist. 

Ganz  in  derselben  Weise  war  auch  das  Gericht  der  Rektoren  des  Lom- 
bardeiibuiides  gestaltet;  sie  urtheilen  nach  der  Fassung  der  Urkunden  gemein- 
sam, oder  es  spricht  einer  das  Urtheil  mit  Zustirnniuiig  der  andern. 

687.  —  Für  diese  Form  des  Gerichtes  der  Konsuln  fehlt  es  nun  im 
frttbeni  lombaidisohen  Gerichtswesen  an  jedem  bestimmteren  Anhaltspunkte.^ 


16.  Zaccaria  Ixxii  186.  17.  Frisi  2.  59.  18.  Anüeh.  Eft.  1,  IM.  Iti  Dondl  4.  92. 
aOu  Vgl.  z.  B.  1181-96:  Verci  Ecel.  3,  79.  115  125. 

667.  —  1.  Hegel  2,  209  denkt  bei  dem  UrtheÜ&Ünder  an  den  früheren  Vorsiuenden, 
•o  «b  kOmtliclw»  B^elwltea  dar  attgenmuiiielim  TtMünog  der  riditerlidMii  Flniiktlwi«ii. 

Aber  diese  fallen  hier  doch  dorchans  zusammen  nnd  nichts  deutet  iu  deu  Urkunden  darauf, 
dass  der  Urtheilsfinder  «aglelrh  ein  Vorntzonder,  gleich.satn  ein  Vorstand  des  Richterkollegs 
gewesen  seL  Bei  Autzähluug  der  KoDi>ulu  oder  bei  den  Uutorschriften  steht  er  keineswegs 
iBumr  foran.  Bd  dMn  UngMas  ^  didtor  daCnite  dndi.  dw  1130  ralüdbiid  das  üfthdl 
spricht,  hntuiclt  es  sidi  sthworlich  um  eine  Sonderstellung  als  Kon.sul  de.s  Orichtshofti. 
sondern  um  einen,  wohl  vom  Wohnorte  hergCDommencn  bigenuaipeu;  er  kommt  schon 
1117  ab  Uo^tfiiius  de  Curtibus  unter  den  Konsuln  Tor.  Zaccaria  Lodi  70.  Leos  Annahme* 
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Um  so  weniger  wird  ein  uäherer  Zusaunue nhang  mit  dem  Gerichts- 
wesen der  Romagna  za  bezweifeln  sein.  Zunächst  hat  sich  hier  4m 
Selbstortlieilen  der  Riehter  immer  erhalten.  Handelt  es  akii  dabei  um  eine 
MehrsaU  von  Bichtem,  so  ist  allerdings  bei  den  wenigen  ans  bekannten 
Fftllen^  nodi  ein  Vonitiender  TOiiianden,  der  aber  dorehaos  ontbAtig  erscheint, 
also  an  und  fiir  sich  die  Uebereinstimmung  beidor  Formen  kaum  beeinträchtigt. 
Aber  wie  in  der  Romagna  der  einzelne  Judex  bald  mit,  bald  ohne  Vorsitzen- 
den richtPt,  so  dürfte  es  auch  nur  Zufall  sein,  dass  sich  aus  der  Romagna  kein 
Fall  erhalten  hat,  wo  eine  Mehrzahl  von  Judices  ohne  Vorsitzenden  richtet; 
im  (rerichte  der  Mathilde  konnttMi  wir  einen  solchen  iwicliweisen."*  Auf  das 
blosse  Aufliören  der  Scheidung  der  richterlichen  Funktionen  hätte  iramerhm 
auch  der  Vorgang  der  geistlichen  Gerichte  hinwirken  können;  ist  aber  gerade 
bier  der  Elnmlrichter  ganz  yorberrscfaend^  so  liegt  der  Veigleidi  mit  den 
ricbtenden  Jvdioes  der  Romagna  doch  viel  nSber. 

Darauf  aber  mOcbte  ich  nun  kaum  das  Hanptgewicht  legen.  Em  gewisses 
Vorbild  für  das  Richten  der  Konsuln  gaben  im  früheren  lombardischen  Ver- 
fabren  doch  die  urtheilendon  Judices ;  wurde  man  von  verschiedenen  Seiten 
her  einmal  mit  dem  Gedanken  vertraut,  dass  die  Scheidung  der  Funktionen 
nichts  Wesentliches  sei,  so  Messe  sich  der  Uebergang  etwa  so  fassen,  dass  die 
Konsuln  zu  Gerichte  sassen,  wie  die  frühern  Judices,  nur  dass  auf  diese  mit 
der  Beseitigung  des  Vorsitzenden  nun  auch  die  Funktionen  des  Richters  über- 
gegangen waren.  Aber  am  entscheidendsten  scheint  mir,  dass  wir  in  den 
flUbtfn  lombardiscben  Gerichten  auch  nicht  die  geringste  Spur  emes  Urtbeils- 
linders  antreffen',  wfthrend  in  der  Romagna  im  eilften  Jabrbnnderte  die  Form, 
dass  em  Judex  das  Urtheil  mit  Zostimmnng  der  anderen  spricht,  so  fibeians 
bestimmt  hervortritt.^  Und  äiuch  darauf  liesse  sich  hinweisen,  dass  wie  in  der 
Romagna  und  im  Gerichte  der  Mathilde  ausser  den  Judices  andere  Anwesende 
auch  nicht  einmal  als  zustimmend  für  das  Urthej!  in  Betracht  kommen,  so 
auch  in  den  städtischen  Urkunden  das  rrtiioilcn  duiohaus  auf  die  Konsuln 
beschränkt  erscheint,  andere  lediglieh  als  Zeu*,'!  n  ■  rwalmt  werden,  wälirend  in 
den  gleichzeitigen  geistlichen  Gerichteu  durchweg  vom  Käthe  aller  Anwesenden 
die  Rede  ist.  Und  auch  in  manchem  Formellen  der  Fassung,  so  in  dem  Be- 
ginnen mit  der  Zeitangabe,  in  dem  Utoflgen  Anfonge  mt  Breve  rtcordoHonitt 
in  der  Scblossformel  Factum  tat  hoc,  in  der  2Seichnong  des  Notars  erst  nacb 
den  Unterscbriften,  würde  sich  der  engere  Znsammenhang  mit  den  Geiidits* 
Urkunden  der  Romagna  und  Tusziens  leicht  nachweisen  lassen.^ 

Ich  denke,  dass  danach  der  Sachverhalt  kaum  zweifelhaft  sein  wird.  Wo 
einGrericht  in  alter  Verfassung  bestehen  blieb,  da  ist  es  begreiflich,  wenn  man 
sich  noch  länger  an  die  alten  Formen  hielt,  es  lange  dauerte,  bis  man  sich 
den  neuen  ganz  anpasste.  Kam  nun  aber  eine  neue  Art  von  (ierichten  auf 
gerade  in  einer  Zeit  regen  wissenschaftJichen  Strebens  auf  dem  Grebiete  des 


587.—]  dass  Cansidicus  einen  Torsitzenden  Konsul  bezeichnet  habe,  hat  schon  Hegel  2, 210 
widerlegt.  Vgl.  auch  Bcthmaan  StAdtefr.  149.      2,  Tgl.  §  561;  §  ä62  a.  12.      g.  Vgl. 

4.Vg}.ft79.      C^gLSUe.      «.y|I.SMO.  7.ygL$4M. 
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Rechtes,  80  ist  es  fast  soIbstvorstandliGh»  dass  man  sich  sogleich  auch  dem 
Verfahren  zuwandte,  welches  mit  jenen  wissenschaftlichen  Ii*  strebimgen  eng 
verbunden  erscheint,  wi  lches  aus  der  Romagna  schon  in  das  (jt  rielitsweseu 
der  tuszischen  Markgräfin  Eingang  gefunden  hatte  und  damit  den  oberitaU- 
schen  Städten  auch  örtlich  bereits  näher  gerückt  war.  Und  es  lag  das  um  so 
näher,  wenn  eine  Form  desselben  sich  uuiuittelbar  auf  ein  mit  einer  Mehrzalil 
gleichgestellter  Richter  besetztes  Geridit,  vie  das  der  Konsutfl,  übertragen 
Hess,  ohne  dass  es  nöthig  war,  dieselbe  dem  besoodem  Zwecke  durch  Aende- 
rnngen  anzopasseo.^ 

588.  —  Als  seit  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  die  Gewalt  in  der 
Stadt,  insbesondere  aucli  die  Gerichtsbarkeit  häufig  ciiuni  gewählten  oder 
vom  Kaiser  gesetzten  Podesta  zustand,  musste,  wo  das  der  Fall  war,  eine 
geänderte  Einrichtung  des  städtischen  Gerieh(es  eintreten.  Bei  der  Aufstellung 
des  Podesta  konnte  nicht  au'-schliesslich  (Hier  auch  nur  vorzugsweise  auf  dessen 
Rechtskenntiiiss  gesehen  wenlen;  er  wird  -it  litlich  als  rechtsunkundiger  Richter 
betrachtet.  Das  sollte  nicht  gerade  ausschliessen,  dass  er  sellist  urtheiit;  aber 
es  wird  wohl  ausdrfiekUdi  bestimmt,  dass  er  nicht  nach  eigenem  Ermessen 
urtheilen  soll.  So  muss  nach  den  Statuten  von  Pistoja  der  Podesta  schweren: 
SmteniiamveronuUam  feram  mm  accordamento  <mnhm  iudunrnnostrae 
HvitaHa  PisUtrii  vd  uniua  eorum;  im  Ooulus  pastoralis  wird  ihm  zmr  Pflicht 
gemacht,  einen  tüchtigen  Assessor  zu  haben,  cuius  i'onsilto  ferenda  /er§ 
sunt  nmnia,  quae  iii  voltnitimrla  et  eoi)tmtiosa  inrisdietiomi  comistunt.^ 
Seine  Assessoren  mochte  er  anfangs  mehr  nach  Willkür  aus  den  Rechtskun- 
digen der  Stadt  nehmen;  bei  der  festeren  Gt'staltnn^  des  Amtes  wurden  ein 
oder  zwei  Judices  vom  Podesta  für  «Iii-  Dauer  seiner  Amtsführung  ausdrück- 
lich /AI  Assessoren  bestellt.  Freilich  sollte  auch  der  Judex  des  Podesta  ne- 
wühnlich  ein  Auswärtiger  sein,  bei  dem  dann  genügende  Kunde  des  Üiisgc- 
brauchs  vielleidht  nicht  voraoszusetzen  war.'  Solche  Verhältnisse  mOgen  dazn 
geftlhrt  haben,  dass  zum  Schutze  der  Parteien  gegen  Beditsunkunde  des  Rich- 
ters die  Einholung  des  Rathes  Kundiger  vor  dem  Urtheile,  wie  sie 


8.  Einen  Grund,  die  Rii'v'.rhijnpr  iler  KonMiln  in  df^r  Rr  m.Tp;nri  zu  surhr-n,  wird  man  darin 
natürlich  nicht  suchen  dürfen.  Die  ersten  Kunsnin  linden  sich  liier  exu  1113  zu  Rarenua, 
Fluitaxzi  5,  163,  iiBBCrhin  firfih  genug,  um  auf  engort^n  ZassoiBMnlinng  der  Romagna  mit 
den  loinbardiüchsn  Bestrelnin^en  dieser  Zeit  deuten.  Ks  fUlt  mir  auf,  dass  in  den  Vffir« 
zcicbuissen  dos  ersten  Vi.rkominens  Ton  Konsuln  Sf.id(>'  d'-r  VerDiie'.t'r  .Mark  nicht  genannt 
werden.  In  deu  eigenen  Notizen  lindo  ich  zuerst  1 138  Kouüuiu  von  Tadua  geuauul,  Dondi 
4«  92,  «elebe  gans  in  derselben  Welse,  wie  in  anderen  StSdten  ricbten;  ebenso  1140  nnd 
1147  zu  Verona,  Canipagnola  WU  Ughelli  5.  783.  Glaulitr  i-  h  (riilicr  die  Yeroneser 
Jitdices  als  Vertreter  einer  älteren  .Schule  ge;r<>niiher  der  Ton  Hulogna  bezrioliiien  zu  diirfen, 
§  463,  womit  stimuen  würde,  da.ss  lu  der  Marie  »ich  uuch  sehr  &pble  üciäpiclc  tur  eiueu 
Gebrnndi  der  alten  PormnlaTe  Huden,  $570il  20,  S  so  mOehte  eine  genauere  Un> 

tenuebnng  Tielleidii  ergeben,  dass  dielSfark  der  ueaern  itSdtiscben  Entwicklung  langsamer 
folgte«  switchen  der  Luoibardei  und  der  Uomagna  da  ein  en^rerer  Zusammenhang  bestand. 

586.  —  1«  Antiq.  It.  4,  555.  102.         2,  Zunächst  deai.halb  uiuchte  zu  Siena  der 
Podettn  einen  einbeimiteben  nnd  einen  fremden  Judex  baben,  Bancbi  Bre?e  12.  15;  es 
dürfte  densellien  Gegensatz  bezeichnen,  wenn  der  Podntn  SU  PistoJa  «inen  Judex  d§ 
und  einen  dt  um  haben  fiolU  Antiq.  It.  4,  559. 

Fickcr  For»cliuDi{Ctt.  III.  21 
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oft  erwähnt  wird,  wolil  bestimmter  geregelt  wurde.  Zu  Siena  moss  der  Richter 
ein  Consilium  einholen,  wenn  beide  oder  eine  der  Parteien  es  verlangen.' 
Dieselbe  Bestimmung  findet  sioli  in  den  Statuten  von  Modena  von  1327;  und 
hier  ist  ausdrücklich  ausgosproL'hen,  dass  das  Consilium  für  den  Richter  ver- 
bindlich sei:  ferre  seilten' iam  tewalnr  necumhim  cousilimn  nibi  dation  ab 
Omnibus  consilioriis  vel  maiori  parte  ipsonnn;  thut  er  es  nicht,  so  verfallt 
er  in  Strafe  et  senteutia  sie  lata  non  teneat;  G)nsilium  ertheilen  dürfen  aber 
nur  die  immatrikulirten  Judices  der  Stadt^,  wie  das  auch  in  den  Statuten  von 
Brescia  ausgesprochen  ist.?  Damit  war  man  nmteriell  auf  die  frühere  Schei- 
dung zwischen  Richter  und  Urtheilern  zurückg»^komnien,  ohne  dass  doch  an- 
zunehmen sein  wird,  es  habe  da  noch  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  mit 
den  altern  Einrichtungen  bestanden. 

Urtheilt  der  Podosta  selbst,  so  wird  auch  immer  betont,  dass  er  dabei 
dem  Raihe  rechtskundiger  Beisitzer  folgt.  So  1 154  dt-r  Podcsta  von  Bologna 
consilin  sapientum  uieorum,  worunter  die  als  Zeugen  aufgeführten  Docioren 
von  Bologna  zu  verstehen  sein  werden;  so  1160  zwei  Podestaten  von  Parma 
consiUo  V.  et  L  assessornm  no^frorum;  so  1192  Ezelin  als  Podesta  von 
Treviso  consilio  meorum  imlieuw.^ 

Aber  nicht  immer  spricht  der  Podesta  selbst  das  Urtheil;  es  finden  sich 
mehrfach  Fälle,  wo  er  die  an  ihn  gebrachte  Klage  seinen  rechtskundigen 
Gehülfen  zur  Untersuchung  und  Eutscheidun«  überweist,  ohne  sich  selbst 
weiter  zu  betlieiligen.  Den  Vorgang  zei<:t  sehr  bestimmt  gleich  die  erste  aus 
dem  Gerichte  eines  Podesta  bekannte  ürkimde.  Zu  Bologna  wird  1151  die 
Klage  vor  dem  Podesta  eingebracht,  vom  Beklagten  geläugnet.  ^Stcqtte  volun- 
täte  prcdicti  </.  ^r.  Jiimouiensium  potestatis  et  ipsüis  iussione  a  d.  laeobo 
causidico  predieta  e<msa  aeeepta  e.raminanda  et  di'/inienda,  sacramento 
prius  ab  utrivpie  parte  de  cahtmpnla  preatito  et  testluin  per  saeramentntn 
depositionibus  habitis.  Nach  Anführung  der  Zeugenaussagen  heisst  es  dann: 
His  dnnum  visls  et  ainlitis  et  aller  'tus  partls  examinatis  testibus  et  ntrius- 
que  partis  reletjatlonibus  tah'nx  ex  ea  eaiisa  presen'ptiis  Jaeobns  index  a 
potestate  tribittus  sententiam  protidit  :  Etjo  htcobw*  ex  precepto  d.  G.  rec- 
toris  JJonouiensinm  coffnoscen-s  —  eos  ab  omni  inttnitione  ipsim  Jt.  absolvo. 
Dann  tritt  wieder  der  Podesta  ein,  indem  er  die  Urkunde  fortigen  lässt."  Beim 
kaiserlichen  Podesta  Paganus  von  Como  urtheilt  11(33  sein  Assessor  eins 
precepto.^  So  ist  aflch  um  1 196  die  Rede  von  einer  sententia  lata  a  C.  iudice 
Mediohinaisi  coanoscente  pro  U'.  O.  taue  Verone  potestate.'^  Hat  der 
Podesta  mehrere  Assessoren,  so  sind  wolil  alle  am  Urt heile  betheiligt,  so 
dass,  ähnlich  wie  im  Gerichte  der  Konsuln,  einer  dasselbe  im  Einverständnisse 
mit  den  Genossen  spricht.  So  wird  1182  geklagt  coram  eomite  Sauro  et 
coram  Colone  et  G.  et  Ji.  iudicibus  predieti  eomitis  <S'.  potestatis  Verone; 
"Illach  den  Auslassungen  der  Parteien  heisst  es:  Tandem  visis  et  auditis 

1  S.  Hnnchi  Brerc  33.         4.  Mon.  Mod.  Stat.  1,  41.  43.         5.  Odorici  7,  136. 
SttTioIi  ].  231.  Affö  P.  2,  371.  Calogora  N.R.  34a,  76.      7,  Savioli  1.  225.      8.  Vic. 
HilanoSO.  Zwei  Judices  des  Podesta  Aginulf  von  Piaccnza  werden  1162  erwfihnt,  Campi 
Jd.       9.  Aolich.  Est.  I,  383. 


Digitized  by  Google 


Gericht  des  Podest». 


323 


raUombus  utnu$^  parii8'^pr€dktu9  Coxo  talem  sewUnäam  dtMtpre' 
dietoG.  €tJ9.  mi»  »odu  preBentilntJt  et  couaenticntibKs  sie  di^M:  per  Uta» 
ratlones  —  pronuiiciamtis  usw.  Oder  sie  werden  eioiach  insgesamrat  als 
artheilend  bezeichnet;  so  1177:  T.  <'t  A.  et  ir.  asfiessores  Nifiri  (rras'ii 
pofestatis  et  rectoris  Pdrnu'  <.r  Uliii.^'  /o>h'  et  jureepfo  cogvitorea 

cause  —  eauonk'Ofi  a  pi  tiliom — a/y.v(>/<vv«>//.  "  Der  I'odi  st.'i  scheint  hier 
nicht  anwesend  zu  sein;  jedenfalls  lässt  er  in  anderen  Fallen  S;i  Ik  h  auch  in 
seiner  Abwesenheit  durch  delegirte  Richter  entscheiden.  So  uitiicilt  1189 
/.  Mse  et  conMvil  dvitaiia  Pergami  et  ddeg€ttu»  ad,A,  MuUnensi  Pergor 
memwm  poteetaie  super  eoniroverme  usw.'^;  oder  1195:  ego  P.  quondam 
iudex  communis  Bawmiensis  et  cum  deHegatime  d.  O,  Bonaniensia  poü^ 
sfaHSf  mtne  vero  ex  mandato  d,  W.  de  V.  potettatis  Bonmdensis  cognitor 
cause  uswA^  Diese  Einrichtungen  scheinen  dann  erst  ans  dem  Gerichte  de» 
Podesta  wohl  auch  aaf  das  Gt  rii-ht  der  Konsuln  übertragen  ZD  sein. 

Ist  die  !Meinung  geäussert,  «lass  das  Anfliören  der  germanischen  Theilung 
der  gtrielitlicle  i)  Fiinkfinnen  mit  dem  tieurn,  nm  Ilauptsitze  der  römischen 
Rechtswissenschaft  aufg«'kummenen  Amte  des  Fudesta  zusammenhänge  •^  so 
dürfte  diese  an  und  für  sich  durch  das  bisher  Gesagte  genügend  beseitigt 
seio.  Gegenüber  dem  früheren  städtischen  Gerichte  der  Konsuln  zeigt  aller- 
diogs  das  Geriebt  des  Podesta  eine  wesentlich  geänderte  Form,  insbesondere 
einen  eqgeren  Anschlnss  an  das  altramische  Gerichtswesen,  an  den  Magistrat, 
wdeher  nach  Rath  seines  Assessor  selbst  entscheidet,  oder  durch  einen  Judex 
a  magistratu  datos  entscheiden  lässt.  Es  läge  danach  nahe  anzunehmen,  dass 
das  Aufkommen  des  Podesta  wenigstens  insofern  eine  Wendung  bezeichne, 
als  nun  unter  dem  Einflüsse  des  zu  HdIol'u.i  weitei'  fortgesclnitfcnon  Sfut^ium 
des  römischen  Rt^chts  das  nenr- (icii-lit  zuerst  dt;n  altiümis(^lion  Eini  i LhtuiiKrri 
mehr  entsprechend  gestaltet  und  damit  ein  wt'sentlirdu  r  Einlluss  auf  die  weitere 
Gestaltung  des  (ierichtswesens  iilicriiaupt  geübt  wm  d»\ 

Aber  eine  wesentliche  Aenderoog  bezeichnet  das  Gericht  des  Podesta 
doch  nur,  wenn  wir  uns  auf  die  städtischen  Geridite  beschränken;  nicht  ge- 
genüber dem  italienischen  Gerichtswesen  überhaupt  Den  beisitsenden  Assessor 
fimden  wir  schon  früher;  Raubten  wir  ihn  sachlich  auf  den  urtheilenden  Judex 
der  Romagna  zurückführen  zu  müssen,  mi  fiuid  sich  M  lli--t  die  römischreclit- 
liche  Bezeichnung  schon  früher  in  den  L'eistli  -hen  Gerichten**,  während  gerade 
zu  Bologna  dieselbe  zunächst  uncli  nicht  üblich  gewesen  zu  sein  scheint.  Aber 
auch  den  Judex  a  potestate  tributus  zu  Bologna,  und  noch  weniger  die  statt 
des  Podi  sta  riclite/idcn  Assessoren  werden  wir  schwerlich  als  eine  diun  rimii- 
soheu  Judex  datus  nachgebildete  Neuerung  zu  fassen  haben.  Wir  fanden  in 


10.  fiiaQcoliui  Nvt,  5b,  116.  11.  AU6  1'.  2,  383.  12.  l'Upus  2,  1403;  übnlich  zu 
nmiM  1184:  M ittmUi  A«e.  454;  so  CMena  1 106:  Fantussi  4.  296.  18.  Savioli  2, 185. 
Es  zeigt  si  Ii  liir  r  Hciclilunj;  dp>.  Rrclits>atzf  ■..  d.-iss  dif  Dflr ^ntidii  mit  dorn  Anitsverluslo 
des  Delegaten  erlischt,  da  der  Podesta  Guittuncino  im  Laufe  des  AnUsjabres  rerdrAogt  und 
durch  Goido  da  Vimercato  ersetzt  worde.  Vgl.  SaTioli  2  a,  205.  Aehnlieh  m  Padoa  ISH: 
Gloria  PodflsUb  17.  14.  TgL  $  685  o.  4.  16.  Vgl  Hegd  2,  247.  HanUeTille  2,  272. 
16.  Vgl  S  581. 
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Romagna,  wo  das  immerhin  ein  Rest  altrümischen  Geriditswesens  sein 
mag,  im  oilften  Jahrhunderte  die  hestimratesten  Heispiele  gerade  für  ein  sol- 
ches Vorgehen,  das  dann  wieder  im  Gericlite  der  Mathilde  n.i  liziiweisen  ist*'; 
haben  es  aueh  wohl  kaum  anders  zu  fassen,  wenn  srlidn  früher  ini  ^zeisthchen 
Gerichte  ein  Beisitzer  urtheilt,  obwohl  liier  wti)ii:«'i  djutHch  hervortritt, 
dass  auch  die  Untersuchung  von  denisclbeu  gefüljrt  wird. '^^  Das  Gericht  des 
Podesta  schliesst  sich  nicht  minder,  wie  alle  anderen  veltliclteii  Geridite, 
aobald  das  Urtheilfragen  to  Ihnen  beseitigt  ist,  einfach  dem  In  der  Ronagna 
schon  früher  flbllchen  Vorgehen  an;  nnd  zeigt  sich  dabei,  zanAchst  su  Bologna, 
vielleicht  ein  etwas  näherer  Anschlass  an  altr&mische  Formen,  als  er  in  den 
Gerichten  der  Romagna  und  den  ihnen  nachgebildeten  schon  an  und  ffjar  sich 
gegeben  war,  so  besdirftokt  sich  das  nicht  auf  das  Gericht  des  Podesta;  es 
tritt  ein  solcher  enL'ernr  AiTsnlilnss  in  fb  n  verscliiedeusteu  Gerichten  mehr  und 
mehr  im  Laufe  des  Jahrhuuderts  hervor. 

XLVül.  LEHENSGiilRICÜTE. 

589»  —  Die  ftir  die  städtischen  Gerichte  nachgewiesenen  Formen  finden 
wir  m  den  verschiedensten  anderen  Arten  von  Gerichten  wieder,  welche  sich, 
jenacbdem  es  sidi  am  einen  Einzelrichter  oder  um  eine  Mehrzahl  von  Richtern 
handelt,  entweder  dem  Greridite  des  Podesta  oder  dem  der  Konsuln  näher 

anschliessen. '  Da<,'eg(  ii  konnte  es  scheinen,  als  habe  für  die  Lehensgerichte 
ein  besonderes  Verfahren  bestanden,  da  hier  auf  das  Urtheiien  durch 
Lehens  genossen  ein  besonderes  Gewicht  gelegt  wird. 

So  bestimmt  K.  Konrad  schon  1037,  dass  kein  Vasall  ^*  in  Lehen  ver- 
lieren soll,  nist  .s^ru)i(ii<m  com^tifutiont'm  <ivf*'n'.'fftorain  nDstroi'iun  t'f  hull^ 
dum  pari  um  suorum;  ähnlich  K.  H«  inri-h  III,  das^  das  Lehen  pat'mm  law 
doHone  abgesprochen  werden  soll.^  hi  der  Formel  eines  Treuschwurs  für  K. 
Heinrich  als  König  von  Italien  um  1081  hrisst  es:  De  me  ipso  quidem  uni- 
euiqui  teeundum  rectum  iudieiwn  iustitiam  /aeiam  de  ipeie  rebus»  quae  ad 
li^im  perimetU;  debeneßcüevero  seeundum  rectum  iudicium  eampariumt* 
Za  Gunsten  des  Bischofb  von  Cremona  verfögt  der  Kaiser  1159,  dass  wider- 
spenstige Vasallen,  wenn  sie  a  parihue  curia*  f>nir  gerufen  binnen  vierzig 
Ta^en  nicht  erscheinen,  um  iudicio  parium  ihr  Rei  ht  zu  erlangen,  ihr  Lehen 
verli(  rni  sollen. ^  Im  Konstanzer  Frieden  1183  gibt  der  Kaiser  zu,  dass 
Lehensstreitiij;keiten  zwi>chen  ihm  und  Genossen  des  Bundes  j>er  pares  illius 
civdatis  vel  episcopatus  entschieden  Werden  sollen.^  K.  Heinrich  bestimmt 

688.-]  17.  Vgl.  S  573.      18.  Vgl.  S  i)83. 

Mit     1.  So  faKbetonden  dl«  Sebiedsfrcricbt«.  Ei  ratscheidat  t.  B.  1158  eia  «in- 

SSlncr  Sdlttdsrichtor:  Zaccaria  f^uo  136.  137  Oder  inelirere  in  communi  concordia  uder 
omnc#  c^cr>rditfr  1136  41.  43:  Mittarelli  3a,  '253.  Lupus  2.  1035  Affö  V  2.  354.  Oder 
•iner  ptr  eontmuum  et  parabolam  $ociorum  1123.70:  Puricelli  1Ü6.  KureUi  2.  355. 
ft^^MoB.  0«rm.  4,  89. 43.  8*  Hon.  Genn.  4»  53.  4*  Archiv  sn  Cramooa  nach  W&- 
Mteiiiti!  5.  Mon.  Qemi.  4»  169.  173.  178;  wt«derboH  1219  im  FriTileg  fttr  Patn«. 
Pällard  1,609. 
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1 187  für  die  Leute  von  Fuoecehio,  ut  feudia,  qu$  iamit  tionpHMnAir,  fdH 
<itlpam  iwftarrontf  propfer  quam  diffni  sint  prh  ari,  et  ipsum  per  sentmtiam 
fiat  et  per  pares  euriae.  **  Und  in  den  longobardischen  Lehenrechtobücheni 
ist  ja  überaus  häufig  vom  Urtheile  der  Pari  s  dir  Rede. 

5iM).  —  So  viclfacli  das  Urthoilon  durch  Geiiüs.sen  als  Eigentliümlichkeit 
der  Lflu'iisL'erichtc  1»  tont  wird,  so  spärlich  sind  insbesondere  auch  in  den 
LelieurechUbüchern  die  Andeutungen,  aus  denen  sich  entnehmen  liesse,  wie 
auf  dieser  Grondlage  das  Lehengerichtswesen  gestaltet  war.  Das  deutsche 
ist  ans  genauer  bekannt  Alle  lebenreditliehen  Streitigkeiten,  mag  der  Herr 
gegen  den  Hann,  der  Mann  gegen  den  Herrn  oder  der  IfaoQ  gegen  einen  an- 
deren Mann  klagen,  sind  im  Grerichte  des  Herrn  xu  entscheiden,  so  weit  sie 
nicht  etwa  an  das  Gericht  des  höheren  Herrn  gezogen  werden.  Der  Herr  ist 
Richter,  richtet  aber  nach  dem  Urtheile  seiner  Mannen ;  daher  kann  der  Herr 
anstandslos  nach  sächsischem  Lehenrechte  auch  in  eigener  Sache  Ricliter  sein, 
wenn  es  auch  gebräuchlicher  sein  mochte,  dass  io  solchem  Falle  der  Herr  sich 
durch  einen  Mann  vertreten  Hess.* 

£s  wird  kaum  zu  bezweifein  sein,  dass  itn  eilfteu  Jahrhunderte  in 
Italien  ein  entsprechendes,  die  Schetdang  zwischen  Richter  und  Ur- 
threilern  einhaltendes  Verfahren,  wie  in  allen  anderen  Geriditen,  auch  f&r 
die  Lehensgeiichte  massgebend  war.  Im  Lehensedikte  K.  Konrads  von  1037 
ist  znnftchst  nor  von  einem  Jodidam  dar  Pares  die  Bede,  wodurch  diese  nach 
dem  Sprachgelr  inclie  der  Zeit  doch  zunächst  nur  als  ürtheiler,  nicht  auch 
als  Richter  bezeichnet  werden.  Ein  Richter  wird  nicht  erwähnt.  Für  den  Fall 
aber,  d?is-;  da-;  rrtht  il  ^f  '^rhuiton  und  an  das  höhere  Gericht  zu  bringen  ist, 
wird  nur  der  Richter  erw;ihiit.  Handelt  es  sich  um  grös-sere  Vasallen,  so  sollen 
dann  IJcrr  und  Mann  cum  juiribun  .'^ul.t  (Uitr  nostram  pr<n'.<te)ittam  kommen, 
damit  dort  die  Saclie  entschieden  werde,  wobei  das  Mitbrin»,'('n  der  Pares  wohl 
zunächst  nur  die  Eruiöglichung  des  Zeugnisses  im  Auge  hat;  de  minoribus 
(foohtaitcribus)  vero  in  regno  aui  ante  seniore»  aut  mii  nMimm  mi§mm 
torum  eavsa  ßniatur.^  Sind  hier  euunal  nur  die  Ürtheiler,  ein  anderesmal 
nur  die  Richter  betont,  so  modite  das  den  Uebergang  sn  der  Gestaltung 
leichtern,  ui*  \\  \v  sie  im  zwülfteu  Jahrhunderte  finden  werden,  wo  ürtheiler 
und  Richter  in  beiden  Fällen  zusammenfallen;  aber  es  wird  sich  doch  nicht 
daraus  ergeben,  dass  im  Gegensatze  zu  allen  andern  Gerichten  jener  Zeit  da- 
mals gerade  im  Lehensgerichte  Richter  und  l'rtheiler  nicht  geschieden  waren. 

Zweifelhafter  kann  es  scheinen,  ob  weiui  eine  Lehnssache  an  den  höhern 
Richter,  den  König,  den  Königsbuten  oder  den  hohem  Herrn  kam,  dieser  auch 
nach  Urtheil  von  Vasallen,  nicht  wie  sonst  einfach  nach  Urlheil  rechtskun- 
diger Jttdioea  zu  riditen  hat  Es  kann  wenigstens  anfihUen,  dass  das  Gesetz 
K.  Konrads  em  eig^nthfimfiches  Vorgehen  gar  nicht  andeutet;  und  es  ist  au 
und  fttr  sich  wohl  denkbar,  dass  die  BOrgsofaaft,  welche  im  Lehenshofe  des 
Herren  selbst  durch  das  Urthal  der  Pares  gewährt  wurde,  im  hohem  Gerif^te 


Liimi  MoD.  1,  342. 
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nicht  filr  nöthig  befanden  wnrde.  Die  Urkunden  des  eilften  Jahrhunderts  geben 

keinen  Aufschluss.  Bei  dem  Gewichte,  w*  l.  li*  s  im  I.ehensgerichtswesen  aaf 
das  Zeogniss  der  Genossen  gelegt  wurde,  dürtto  es  kaum  gebräuchlich  <2;e- 
wesen  sein,  über  dio  Entscheidunti  vm  I.fhen'^streitlu'keiten  f'in«^  Urkunde  auf- 
znncliiiien.  Eine  JJi  iirkiindnii!;  ühor  oin  ( J*  no*JseiiLr''richt  i'^t  mir  ans  ilt>ni  eilften 
.I.ilii liunderte  nicht  lukannl  ui'Wordeii.  Allerdini:s  auch  kein  mxwz  sicheres 
Beispiel,  dass  über  Lehenssai  hen  in  den  sonst  gebräuchhchen  ForuieD  durch 
Judioes  geurtheilt  m,  Oer  Kdnigsbote  Adaiger  richtet  1043  nach  Urtheil  der 
Jttdices  von  Pavia  and  Como  über  eine  Klage  des  Bischoft  von  Como  gegen 
Vasallen  seiner  Kirche,  welche  ihm  das  Recht  tat  Erhebung  einer  herkömm- 
lidien  Abgabe  von  Schweinen,  Uamnieln  und  Wein  bestreiten;  aber  es  wnrde 
diese  wohl  kaum  auf  Grund  der  Loh-  iis|ifhcht  in  Anspruch  genommen  und  die 
Sache  war  dann  überhaupt  nach  lamlr.' .  htli ehern  Verfahren  zu  entscheiden.^ 

Dagegen  liegt  uns  aus  sp  in  rer /l  it  die  UFurkundun«:  einer  1136  vor 
der  Kaiserin  Richen/ii  verhandelten  T,chcnss;ii:li(>  vor;  ursd  hier  tritt  nicht 
allein  das  Urtheilfrai^eii  durch  den  Itichter  iH'stiiiunt  hervor,  sondern  es  wird 
auch  nicht  durch  .ludices,  welche  gar  nicht  tirwalnii  sind,  sondern  durch 
deutsche  und  italienische  Keichsvasallen  geurtheilt.^  Und  war  solche  Fonn 
des  Gerichtes  um  diese  Zeit  durchweg  abgekommen,  seheint  ihr  verspätetes 
Auftreten  gerade  daraus  m  erklären  zu  sein,  dass  es  sich  um  eine  Lehens- 
sadie  handelt,  so  werden  wh*  wohl  um  so  bestimmter  dieses  Vorgehen  als  fftr 
das  ältere  Lehensgericlit  überhaupt  massgebend  betrachten  dttrfen. 

59i»  —  Das  erwähnt«!  ist  aber  nun  auch  das  einzige  Bei^i-i  I  für  eine 
•Scheidung  von  Richter  und  Urtheilern  in  Lehensgerichten;  weder  in  den  jetzt 
häufiger  vorkommenden  Lehens<.'orichtsurkunden,  weli-he  noch  über  diese  Zieit 
zurückreichen,  noch  in  den  Lilui  fendorinn  fitidet  sii-h  eine  Andeutung  dafür. 
Bei  dem  vorauszusetzenden  Icber gange  vom  früheren  zum  neueren 
Verfahren  konnte  nun  der  Richter  zugleich  zum  Urtheiler,  oder  es  konnten 
die  Urtheiler  zugleich  zu  Riditem  werden.  Beides  ist  geschehen,  aber  wie  es 
seheint,  nicht  fiberall  durchgreifend  in  derselben  Weise,  so  dass  sich  selbst  io 
den  Libri  feudoium  eme  gewisse  Unsicherheit  zeigt. 

Handelt  es  sich  um  einen  Streit  zwischen  Herrn  und  Vasallen, 
so  fiel  natürlich  das  HaiiptL'ewicht  auf  das  Urtheil  der  Genossen;  sobald  der 
Richter  selbst  nrtheilte,  konnte  der  Her  r,  .sdllte  das  auch  früher  zulässig  ge- 
wesen sein,  in  eirront  r  Saclie  nicht  mehr  Kichter  sein.  In  diesem  Falle  heisst 
es  denn  jetzt  aucl»  schlechtweg:  i^>/  rtth'r  liomiiiinn  c/  rasaliu/ii  df  beneftno 
/iwrit  controversta,  coram  parihuji  jhiialur ' ;  in  allen  Beurkundungen  der 
Entscheidung  solcher  Streitigkeiten  finden  wir  denn  auch  Pares  als  Richter. 
Der  Kaiser  selbst  verpflichtete  sich  im  Konstanzer  Frieden,  dass  solche  Fälle 


600.  —  J  8.  üghclli  ö.  287.  Nitcli  woniger  kann  es  sich  um  lebenrfchtlicbes  Verfahren 
handeln,  wonn  1047  ein  Köniji^li  jt"  nm  li  l'rtheil  dor  Judices  eine  Klage  di-s  Rnpitn!«  rnn 
Parma  auf  tiiiter  eutscbeidet,  wogegen  der  Beklagte  geltend  macht,  dass  er  sie  als  I^ben 
Tom  Blsehofo  besitse,  dieser  das  sujuibt,  dann  aber  gestehen  miiss,  das»  er  Min  Recht  aar 
BelehnuDg  nicht  erwni  *  m  kr.nne.  Aff6  P.  2,  319.       4»  Tgl.  %  571  n.  4. 
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dui  L'h  die  Pares  der  Stadt  oder  des  Bistimms  in  eoihm  episcopatn  entsrhiedpn 
wt'idt  n  snllon:  fii^t  er  hinzu,  uisi  von  in  LoinliariVm  fncrimn.s,  tnnc  mim 
in  >niiHt'it(ia  iio-^fra,  si  nobis  pl^tcuerif,  Cdusa  ddHiüiitnr,  so  ln'zielit  sich 
der  VurlM'halt  siclitlich  nicht  auf  das  Urtiieilen  der  Geiiusseu,  sondern  aul  diu 
Erledigung  im  ffisthmne  selbst. 

Gleiche  UebereinstimmuDg  zeigt  sich  aber  nicht,  wo  es  sieh  am  Lehna- 
streitiglteiten  unter  Vasallen  handelt.  Hier  stand  nichts  im  Wege, 
dass  non  der  Herr  nrtheilender  Richter  wurde;  aber  es  kami  auch  nicht  be- 
fremden, wenn  man  aur:li  in  solchen  Fällen  an  dem  Urtheile  der  Pares  fest- 
hielt. Den  Herrn  als  Richter  finden  wir  zunächst  immer  da,  wo  es  sich 
um  den  hurli^ti n  H^  rrn,  den  Kai-^tr,  handelt.  Von  einem  Streit  zwischen 
Herrn  ninl  Vasiilli  ii,  der  an  dm  K.iis.-r  als  hohem  Ricliter  kommt,  heisst  es 
einfach:  qmxl  impi  r-ifor  int>  r  i  oh  (iullcdverit,  ohaervetur'^ ;  und  weiter:  Lex 
Conradi  de  benejicii*<^  quae  dicit:  Si  inter  capitaneoa  cantroveraia  sitf  coram 
rege  ßmatur,  si  inter  vabfogores,  coram  peai^ntB  euriaet  Mediolmd  non  I»- 
nkuTf  ted  taUt  dittineüo  ibi  ob$erveUur,  qtma  st  inUr  duosy  quicunnue/ue- 
rinl,  de  benefieio  regali  cotdtoverma  fumU  fuorum  uterque  a  rege  ee  dkit 
mveeÜtwn  fuieee^  tunc  cauj^a  coram  eo  deadahtr,  ceterae  vero  causaeapud 
par'.-^  CKviac.^  Danach  würde  also  überall,  ausser  wo  der  Kaiser  Richter  ist, 
das  Gericht  der  Genossen  Platz  greifen.  Aber  das  ist  in  den  Libri  feu- 
dorum  selbst  ni-^ht  einmal  festgehalten;  an  anderer  Stelle  heisst  es  von  dem 
entsprechenden  l-'alle,  dass  ein  Streit  zwischen  Kapitänen  vor  dem  Kaiser  zu 
entscheiden  sei;  vt  ro/twrit  rnnti  ndo  into-  minorr.-i  ralfa-iorcs  et  maiores 
de  benejiciOi  in  iudicio  paniun  dcjiniatur  vel  per  iudicem  ciurtis,  wo  unter 
letsterm  doch  der  Herr  oder  dessen  SteQvertreter  za  Terstehen  sein  wird^; 
auch  in  einer  andsren  auf  einen  Streit  zweier  Vasallen  bezflglicben  Stelle  ist 
wiederholt  vom  Gerichte  des  Herrn  oder  seiner  Kurie  die  Rede."  Und  in  einem 
m  die  geschlossene  Sammlung  nicht  aufgenommenen  Kapitel  heisst  es  geradezu, 
dass  Ober  einmStrdt  zwischen  Herrn  und  Va.sallen  die  Pares  entscheiden; 
ai  inter  duos  vasallo/f,  tunc  dornini  cognitio  est.^  Auch  sonst  finden  sidl 
Zeugnisse  für  den  Herrn  als  Richter  bei  I^ehensstreitigkeiten  unter  seinen 
Vasallen.  Gerade  zu  Mailand  wird  1140  im  Gorii'ht«»  der  Konsuln  pro  <?o, 
qnod  utretjue  partes  voeant  unum  dominum,  t  iildicct  imperatorem,  geur- 
tbeilt,  quod  ante  imperatorem  lutc  iiidicium  dij'Jiniatur ' ,  wo  nach  der  allge- 
meinen Begründung  doch  nicht  der  Umstand  massgebend  war,  dass  gerade 
der  Kuser  hier  der  Herr  iit  Bei  Auft&hlung  der  Rechte  des  Bischoft  von 
Veroelii  zu  CSasale  1203  heisst  es  ausdrücklich,  dass  Streitigknten  zirisohen 
dem  Bischöfe  und  einem  Vasallen  pon&tis  cwriae  zu  entscheiden  seien, 
zwischen  Vasallen  aber  snh  ihmtio,  dem  standigen  Vertreter  des  Bischofs  zu 
Casale.**  Und  in  der  Summa  des  Ostiensis  ist  bei  Streitigkeiten  unter  Vasallen 
nur  onterschiedeu,  ob  die  Sache  vom  Herrn  als  Lehensrichter  oder  aber,  als 


2.  1  F.  26.  8.  II  F.  34.  4.  I  F.  18.  In  II  F.  34  §  1  und  46  ist  unter  dem  Judex 
wohl  der  ordontlicho  Ortsricbter  7.u  Terstelion.  5.  II  F.  13.  6.  C'ap.  extraord.  BanUerii 
bei  Lo^peyres  Ubri  feudurum  432.       7,  Korelii  2,  346.       8.  De  Conti  2,  348. 
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iiiclit  zur  Li  lieiisgeiichtsbarkeit  gdiörig,  vom  ordontlii'lioii  Ortsrichter  zu  ent- 
scheiden sei.'-*  Es  wird  anzimehiiK-n  st>in,  da ss  während  .Streitigkeiten  zwischen 
Herrn  und  Vasallen  immer  im  (;i'ri--htr  dnr  Pares  zu  entscheiden  waren,  fiir 
die  zwischen  \  fisalieii  >ich  der  Cieijrauch  der  einzt  Inen  Lcheidirde  verschieden 
gestaltet  hat,  bald  der  Herr,  bald  die  Pares  liichter  waren.  Die  L  rkunden 
geben  da  keinen  Anfschluss;  Fälle,  bei  irelcfaen  es  sieb  om  Lehensstreitigkei- 
ten  zwischen  Vasallen  desselben  Herrn  handelte,  sind  mir  nicht  aafgeMen. 

698.  —  Was  die  Form  des  späteren  Lehensgerichtes  betrifft, 
so  ist  mir  kein  Fall  bekannt  geworden,  wo  der  Herr  oder  sein  Stellvertreter 
Richter  wären,  ausser  aus  dem  Gericlite  des  Kaisers.  Und  hier  vmiig- 
stens  wurden  Lehen^streitigkeiten  gar  nicht  anders  behandelt,  als  andere  Fälle. 
Wäre  wenigstens  zu  erwarten,  das«;,  w»'nn  der  Richter  au-'h  nicht  mehr  an 
das  Urtheil  der  Pares  gel,tiiid»n)  war,  er  weniy-tr-ns  na^  h  dem  Hathc  von  Va- 
sallen zu  entscheiden  habe,  so  fehlt  dafiir  jeder  Anhalt;  auf  den  Umstand, 
dass  es  sich  um  Lehen  handle,  scheint  so  wenig  Gewicht  gelegt,  dass  er  in 
der  Gerichtsurkande  gar  nicht  einmal  erwähnt  wh^  worin  auch  der  Grund  zu 
suchen  sein  mag,  dass  sich  Fälle  dieser  Art  nicht  mehren  nachweisen  lassen. 
Vor  demKaiser  and  anf  seinen  Befehl  entscheiden  1 159  swei  f&r  den  Einsei- 
fall  bestellte  Richter  mit  der  gewöhnlichen  Angabe  ((muntaneato  muUorum 
pntdenium  ctnmUo  über  den  zwisile-n  dem  Bischof  von  Freising  und  Eselb 
streitigen  Besitz  von  Godega  bei  Cune<,'liaiu),  dem  Hischofe  den  Besitz  zu- 
sprechend'; erst  aus  einer  spätem  Belehnungsurkunde  scheint  sich  za  ergeben, 
dass  Ezelin  dasspll)p  als  Lehen  vorn  BisdiDfo  beanspruHifc^  Der  Bischof  von 
Turin  klagt  IIÖÖ  beim  Kaiser  gegen  den  (irafen  von  Siivoien  wegen  genannter 
Besitzungen,  weiter  aber  generaliter,  ut  dimitat  sihi  omnc  ft  iuhan,  <iao(1  ab 
ecdesia  Tawrinenei  tenet,  cutsereni  se  probnturum  comifem  commisisse 
oßeneas  adverm»  eceUsiam  Taurinenaem,  proptrr  quas  /eodum  iure  ad' 
mittere  d^Aat;  die  Sache  wird  auf  besonderen  Befehl  des  Kaisers  vom  Le- 
gaten (xottfried  entschieden,  der  wegen  Kontumaz  des  Grafen  dem  Bbcholb 
die  angesprochenen  Besitzungen  und  die  gesararaten  Turiner  Kirchenlehen  zu- 
spricht, wieder  nur  plurium  sapientum  ftabito  diligenti  comilio  und  ohne 
dass  nach  dem  Zengenverzeichnisse  grössere  Reichsvasallen  auch  nur  anwe- 
send gewesen  wären.  ^  Bei  andern  Gelegenheiten  werden  riuoh  bei  Reichslehen 
die  Pares  curiae  wühl  erwähnt,  so  1 195  bemerkt,  dass  vom  Ji,aiser  eine  Be- 
lehuung  in  ihrer  Gegenwart  vurgenonunen  wird.'* 

593.  —  Ueber  Streitigkeiten  zwischen  Herrn  und  Vasallen,  welche  im 
Gorichte  der  Lehensgenossen  entschieden  wurden,  liegen  uas  eine 
Reihe  Ton  Urkunden  vor.  Aber  auch  dann  zeigt  das  Lehensgeridit,  abgesehen 
von  der  Forderung  einer  bestimmten  lehenrechtlichen  Stellung  der  Richter, 
nichts,  wodurch  es  sich  von  andern  Gerichten  unterschiede.  Die  Pares  richten 
durchaus  in  denselben  Formen,  wie  wir  sie  auch  sonst  bei  einer  Mehrzahl 

äü.— 1  9«  Vgl.  I^spevres  422. 

502.  -  1.  V  crci  Kcol.  3,  3«.  2*  Vprci  Ecel.  3^  38,  woraus  sich  docb  su  ngsbM 
üclioint.  ilass  der  Oheim  Jos  Ezelin  dasselbe  Früher  aU  Laben  TOmBiichofe  hatte.  9,  lloB. 
patr.  tb.  I,  938.       4.  Moq.  pair.  Uli.  1,  1025. 
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gleichgestellter  Richter  finden,  etwa  bei  den  Konsuln  oder  mehreren  Delegirteil 
oder  Schiedsrichtern ;  insbesondere  fehlt  auch  hier  jede  Spar  eioer  Scheidung 
zwischen  Richter  und  Urtheüpr. 

Zuweilen  ri-^hteu  einfach  alle  a  n  w  e  s  o  n  d  c  ii  V  a  s  a  1 1  e  n.  So  bei  dem 
ersten  mir  liekaiinteu  Beispiele.  Ein  Streit  zwis  In  n  dein  Abte  von  Vanga- 
dicia  und  Vasallen  wird  1123  verhandelt  in  prcsaitia  ßih  Umit  etclesiaef 
nämlich  zwölf  genannter  atque  alü  plures.  Omnes  jideles  audita  tUriusque 
raüom  fordern  daoa  cum  ecmmfio  dreier  genanoter  Personen,  qui  ibi  odeMud 
pmenteit  den  Markgrafe  Fnlco  mm  Zeugniss  aof.  Schliesslidi  helsst  es: 
QimhI  emn  audineni  €i  viMtaewl  tuproicripH  ßdelea  cum  eonnUo  Mpm- 
ecriptorum  hominum —  iudicaverunt  et  ßrmUer  preceperufU  nsw.*  Wo  alle 
Vasallen  in  unbestimmter  Zahl  nrtheilen ,  mag  auf  den  eingeholton  Rath 
Rechtskundiger  besonderes  Gewicht  gelegt  sein,  wie  sich  das  hier  aus  der 
namentlichen  Auffühnmo'  derselben  ergibt.  In  andern  Fällen  geht  das  Urtheil 
einfach  von  der  Ocsanimtheit  der  Vasallen  aus,  ohne  dass  ein  Katli  anderer 
auch  nur  erwähnt  würde.  Im  LehcnlintV  des  Kapitels  von  Padua  11.38  will 
dieses  sich  dem  iudicio ßdelium  ecchsie  unterwerfen;  den  die  Belehnung  ver- 
langenden Beklagten  war  ein  Termin  gegeben  ac  ti  etaet  vaMÜw,  der  aber 
geltend  macht,  ae  hidkio  cHewUm  eeeU$ie  nuUaienu9  Btart  deharei,  «ui 
priua  mv^HrHur;  endlich  sprechen  die  Vaeallen  den  BesitK  dem  Kapitel  in; 
da  der  Beklagte  sich  nicht  beruhigt,  kommt  es  sotiliesslich  zo  emem  Schieds- 
qtmche  der  Konsuln.^  Zu  Verona  werden  1 140.  nach  Nennung  anderer  An- 
wesenden als  Vasallen  des  Kapitels  namentlich  aufgeführt  vier  Judices,  dann 
der  Vogt,  weiter  unrh  sio|)en  andere,  während  es  beim  Urthoile  heisst :  /,  ad- 
vocutua  ipsius  eci'lesitft'  ef  oinnes  supradictl  vasalli  atque  jideles  supra- 
scriptmmm  eanonicoridn  laudavernnt  et  per  laudnrn  affirmavernid  usw.'; 
für  das  Urtheil  scheint  also  eher  auf  den  Vogt,  als  auf  die  Judices  grösseres 
Gewicht  gelegt.  Zu  Twiin  eidaoheiden  1 169  sechs  genannte  nnd  aUi  pliM*«» 
Vasallen  des  Kapitels,  wo  also  aoch  die  Gesammtbeit  der  Vasallen  richtet^; 
dasselbe  wird  ansonehmen  sem,  wenn  1184  eilf  genannte  cwridU»  Nogork 
em  Urtheil  in  §criptis  geben,  Qber  eine  Klage,  weldie  der  Abt  von  Nonantnla 
aptid  no8  pares  eiic-s  nrrie  gegen  einen  Vasallen  orhoben  hatte.* 

Zuweilen  finden  wir  auch  hier,  wie  in  andern  Gerichten,  den  Brauch,  dass 
einer  der  Vasallen  das  Urtheil  nach  Rath  der  andern  spricht.  Im  Lehen- 
hofe des  Bischofs  von  Vicenza  1 187  ersucht  der  Vasall  totain  curiam  et  ad- 
vocatiim,  ut  facermt  iUinn  investiri  de  siio  recto  feudo;  wuU  predictus 
advocatus  habito  comtUo  curie  et  aliorum  sapientum  interloquetido  lau- 
danni  et  pronunciavit,  quodd.  episcoptte  investiri  «um de  nuf  re^fmdo.^ 
Der  Vogt  dflrfte  wohl  un  dortigen  Lehenhofe  eine  stindige  bevorzugte  Stellung 
Angenommen  haben,  da  sogleich  die  Klage  namentlich  auch  an  ihn  gerichtet 
wird;  auch  za  Verona  fknden  wir  oben  den  Vogt  hervorgehoben,  wie  denn 


809.  —  1.  MittMQlU  Abb.  3  text,  193.  8.  Dondi  4, 02w  U«b«r  di«  hier  man- 
gebende  Vorfrage  vgl  II  F.  20.  39.  8.  Csnpagnolft  ZT.  4»  V«nl  EeeL  8,44. 
6.  Tirabotcht  Mon.  2,  308.      g.  Biceaxdi  69. 
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überhaupt  in  der  I\fark  dio  Vogtei  von  grö^serrr  liodi  ntung  zu  sein  scheint.^ 
Eine  ähnliche  .Stclhinf»  diirfto  .uich  der  Vo^t  von  Xonantula  eingenommen 
haben,  da  1136  iin  (iericlitc  di  r  Kais.  riti  Richenza  giurtheilt  wird,  dass  der 
Abt  den  ilin  um  Lehen  ansprechenden  congregatis  ecclcaie  jidelUßus  coram  et 
odvocaH  eonsilio  Recht  gewähren  solle.  ^  In  anderen  Fällen  wird  man  das 
Urtheileo  sanKchst  einem  der  Rechtoknodlgen  unter  den  Vasallen  ttberlasien 
haben;  1190  bestimmen  em  Judex  Fdoo  und  andere  genannte  und  nngenannte 
Vasallen  des  Kapitels  TonTreriso  einem  von  diesem  beiilagten  Vasallen  einen 
Termin;  beim  Urtheile  heisst  es  dann:  Ego  Fuko  index  vatalluB  Tarvhine 
canonke  —  consilio  meorum  partum  JEzelmi  de  Romano  usw. — taU  lau- 
dum  facto,  itt  usw. " 

Dto  hf";[irochene  Form,  wcl'^he  nach  den  angeführten  IJei^pielen  zun;ir!ist 
in  der  X  ri  niH  scr  Mark  üblich  gewesen  sein  dürfte,  wonach  alh*  Vasallen  >eibst 
oder  durch  einen  Urtheilsfinder  urtheilen,  weicht  von  der  in  den  Lehenrechts- 
bfichern  in  einer  Stelle  mailändischen  Ursprungs  vorgesehenen  ab.  Danach 
ist  der  Streit  zwisdien  Herren  and  Vasallen  nicht  dorch  alle,  sondero  durch 
gekorne  Genossen  txx  entsdieiden,  welche  zu  Richtern  bestdlt  werden 
durch  Uebereinstimmong  beider  Parteien,  oder  so,  dass  fanächst  der  Herr 
einen  oder  mehrere  bezeichnet,  dann  der  Vasall  die  gleiche  Zahl  hiozuflQgt. 
Das  Gericht  hat  dann  wesentlich  den  Charakter  eines  Schiedsgerichts,  nur 
dass  di'^  Richter  ans  einer  licstimmten  Per-^onenklasse  zu  wählen  sind.  Auch 
dafür  liieten  die  Urkunden  Belege.  So  sagen  1  1  4H  si<'l>en  genannte  Vasallen 
des  Abts  von  S.  Hilarius :  cum  chirtan  .>-it  nolus  per  jwhiles  viroa  pares 
nostros  et  multos  aliog, — jlrmitev  laudamm  usw.'',  wo  sichtlich  nur  ein 
Theil  der  Vasallen  urtbeilt.  Sonst  scheint  bei  gewählten  Pares  die  Zahl  «ne 
geringere  gewesen  zn  sein.  Mit  Willen  beider  ParteieQ  entscheiden  1162  zwei 
poTM  euriae  einen  Streit  zwischen  dem  Erzbischof  von  Genua  und  einem 
Vasallen^';  und  1164  heisst  es:  Dum—  U.  lamie  arehiepioeopug  cum  »ua 
curia  resideret,  A.  Auriet  O,  eanedlarius  iudtcea  rnna  conaÜtuH  iau- 
daiMnmi*^*  Drei  genannte  /  •  •  v,^  rurlr  decti  per  d.  JJ.  Mntivensem  epis' 
copum  et  per  F.  de  S.  Laurentio  urtheilen  1168  fnr  den  Bischof  ex  ron-^dh» 
qnampluriiim  sapienium  et  ftecundutn  regid  comuetudinem,^*  Ein  Streit 
zwischen  dem  Bischof  von  Asti  und  seinem  Vasallen  Sismund  wird  1194  ver- 
handelt in  pr<smcia  electr  ciwie,  nämlich  dreier  genannter  Vasallen;  electu 
curia  in  medio  posita — sentenUam  pro  episcopo  curia  protuUt,  Sismwtr 
dum  eondmmndo,  Auch  ein  Einzdriehter  koinmt  vor;  so  1 156  bei  einem 
Lebensstreite  zwisdien  dem  Bischöfe  Ton  Padua  und  emem  Vasallen:  Jfom- 
freduä  mdeXt  utriusfue  commt»  loco  eurie  iudex  eomtUultuat  audiih 
utriusque  partis  rationihus  et  diligenter  impirtis,  consÜio  etiam  sapientum 
habitOt  lauduvit  usw. der  Ausdruck  loco  curie  könnte  auf  eine  Ausnahme 
deuten,  wobei  zweifelhaft  bliebe,  ob  diese  darin  zu  sacben,  dass  statt  der  sonst 


503.-1  7.  Vgl.  S  222.        8.  Antiq.  lt.  1,  614.        9.  Calogera  N.R.  .34  a,  65.  66. 

10.  II  F.  16:  Tgl.  I^spevTPs  i;»5  II.  Dondi  5,  88.  12.  Antiq.  It.  2,  930  18.  T-ib. 
iur.  Gen.  2, 14.     14.  Tirabo^cbi  Mod.  3,46.     15.  Mon.  patr.  (Jb.  2,  UG2.     16.  Üunüi  (i,  ^3. 
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gebziochlichcn  Mehnahl  nur  einer  richtet,  oder  darin,  dass  dieser  vielleicht 
gar  nicht  zu  den  Pares  gehörte;  doch  fanden  wir  auch  1164  einen  äholicben 
Ausdruck  angewandt. 

Die  EigenthOmlichkeit  des  Lpli'>n';2*Michtes  besteht  wesentlich  nur  darin, 
dass  an  die  Porsoncn  dcrZeufjf'n  und  ilt'r  Richter  die  P'ordcnins:  der  Genossen- 
schaft «icsteilt  wird,  welche  im  italituisclion  CnTichtswescn  zumal  dieser  spä- 
teren Zeit,  von  später  zu  besprechenden  Fällen  abgesehen ,  sonst  nirgends 
betont  wird;  im  übrigen  zeigt  stdi  keinerlei  erheblidier  Unterschied  Ton  dem 
Vorgehen  in  anderen  GeriehCen;  woraos  sidi  aach  erkl&rt,  dase  die  Lehen- 
reditabficher  eich  wohl  mehrfach  mit  der  Frage  beschiltigen,  ob  in  diesem 
oder  jenem  Falle  das  Gericht  der  Pares  einsotreten  hat  oder  nicht,  aber  an 
einem  nähr  rn  Eingehen  auf  das  im  Iftannengericfate  za  beobachtende  Verikhren 
keine  Veranlassnog  geboten  war. 

XLDL  REIGHSG£RICHT£. 

594.  —  Für  das  Reichsgerichtswesen  sind  wir  in  der  ersten  HäUte 
des  zwölften  Jahrhunderts  aaf  ein  sehr  dürftiges  Quellenniaterial  be- 
sohrinkt,  während  zagleich  die  Fassung  der  vorhandenen  Urkunden  ein  be- 
stimmtes Urtfaeil  sehr  erschwert.  Fanden  wir  nun  aber,  dass  1116  die  frflhem 
Hofiriohter  durch  Romagoolen  oder  Richter  der  Mathilde  ersetzt  werden,  dann 
anch  spftter  am  Hofe  Rechtskundige  nuHreten,  welche  in  näheren  Besiehtingen 
zu  Bologna  stehen  ^  so  wird  hier  gewiss  von  vornherein  anzunehmen  sein, 
dass  das  Verfahren  sich  dem  in  der  Romagna  und  im  Gerichte  der  Mathilde 
üblichen  näher  aiiscliioss.  Aber  man  hielt  sieh  noch  vielfach  an  die  ältere 
Fassung  der  Geriolitsurkiiiiden ,  welche  die  zu  vermuthenden  Aeuderungen 
nicht  bestinnnter  hervortreten  lässt.  -  Handelt  aber  die  Königin  Mathilde  1117 
per  consilium  U.  iudida,  so  wOrde  schon  der  Umstand,  dass  nur  ein  einziger 
Rechtskundiger  Beisitser  ist,  den  frOheren  Einrichtungen  kaum  mehr  ent- 
sprechen.' Ebenso  finden  wir  bei  K.  Lothar  nur  einen,  bei  der  K.  Richensa 
nur  fwei  rechtskundige  Beisitzer;  und  heisst  es,  dass  der  Kaiser  per  iudieem 
gerichtet  habe',  so  ist  wohl  zunächst  an  die  Form  zu  denken,  dass  der  Kaiser 
die  an  ihn  gebrachten  Sachen  seinem  Judex  zur  Entseheidung  überwies; 
während  bei  einem  Streite  zwischen  den  Abteien  Monte  Cassino  und  S.  Vin- 
cenzo  es  vom  Kaiser  selbst  heisst:  Aentei)tinm  protuUt.^  Das  alles  würde 
dem  Vorgehen  im  (ierichte  der  Afathilde  entsprechen. 

Dagegen  scheinen  die  Urkunden  aus  dem  Gerichte  der  Kaiserin  Richeuza 
1136  zu  Reggio  damit  nicht  zu  sUmmen.  Whr  bemerkten  bereits,  dass  in  einer 
deiselben  das  Fragen  des  Urtheils  noch  ganz  bestimmt  hervortritt.'  In  einer 
zweiten  ist  das  allerdings  nidit  der  Fall.  Heisst  es  hier,  dass  g^lagt  wurde, 
als  die  Kaiserin  zu  Reggio  zu  Gerichte  sass,  tfrtgue  multaa  ae  varias  queri- 
momoB  per  prafmUeeimot  mdieee  videUcet  A,  de  Nonanhih»  a<giM  O,  de 


594.  -  1.  Vgl.  §  497.  498.      2.  Vgl.  §  570.       8.  Ughelli  2,  287.  VfL  %  581. 
4.  Vgl.  §  4B8.      6.  Chr.  Casio.  Mon.  Germ.     834.      6,  Vgl.  S  571  n.  4. 
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Panciano  solcrü  cura  discuteret;  wird  dann  weiter  eine  Thätigkeit  der  Tor- 
sitzenden  Kaiserin  gar  nicht  mehr  erwähnt,  so  scheint  das  allerdings  ganz  auf 
die  neuere  Form  zu  deuten,  dass  der  Vorsitzende  die  Saclien  an  Beisitzer  zur 
Entscheidung  überweist.  AI  «er  nun  geht  auffallenderwcise  das  Urtheil  nicht 
von  den  Richtern  allein  aus,  sondern  es  heisst  luih'iy.'^  cum  curui  hidtcnvc- 
runl.  Unter  der  Curia  sind  zweifellos  zunächst  die  rechtskundigen  Beisitzer 
ZU  verstehen,  deutsche  und  italienische  Grosse,  welche  zum  Theil  im  Eingange 
namentlich  aufgeführt  sind.  BezOglich  des  Urtheils  liesse  sich  da  an  eine  be- 
dentangslose  Zustimmung  denken;  aber  in  durc^os  eigenthfimlidier  Weise 
geht  dann  anoh  die  Ausfühning  nur  von  der  Curia  ans;  der  KISgn*  wird  in  Besitz 
gesetzt  per  tdoneo»  eiusdem  amae  miniatros;  mswper  eUam  ex  parte  d. 
imperaUfrie  et  hnperaUricis  predicta  curia  barmum  ßrmavit,  te^osw.;  hone 
cartam  iam  dicta  curia  fieri  precepit,  welche  von  einem  ri>t.9<h^m  nyafh 
cxriac  notorh'.^  geschrieben  ist."  Di*'  rrkniide  .steht  so  ganz  und  ^ar  ver- 
einzelt^, dass  wir  sehliessen  niiis-si  n,  auiii  M'i  •^iuli  damals  unklar  gewe.sen,  wie 
das  Ilofgericht  zu  halten  sei;  die  allen  Furnien  j-iud  gro.ssentheils  verlassen, 
es  zeigt  sich  ein  Einiiuss  der  neuen,  daneben  aber  ganz  Fremdartiges,  das 
vielleidit  auf  deotsdie  Einwirkung  zurfieksofllbren  sein  dürfte;  man  hatte  etwa 
das  Urtheilen  der  Grossen  im  deutschen  Hofgerichte  im  Sinne  und  liess  dann 
von  der  Curia  flbeihaupt  weiter  alles  Tomehmen,  als  habe  es  sich  nm  von  der 
Kaiserin  bestellte  Richter  gehandelt. 

Uiitt  i  K.  Koorad  ruhete  dann  das  Hofgericht  ganz;  and  auoli  von 
Reichsgerichten  ist  nur  anzuführen,  dass  zwei  königliche  Lejiaten  1147  in 
Tuszien  eine  an  sie  gebrachte  Streiten  ln'  '-elbst  untersuchen  und  entscheiden, 
ohne  dass  sich  noch  irgendwelche  Reste  des  alten  Verfahrens  zeigen.® 

595.  —  Als  in  der  Zeit  K.  Friedrichs  I  die  uanze  Verwaltung 
Italiens,  insbesondere  auch  das  lieichsgeriohtsweseu  bestimmter  gestaltet 
wurde,  sdiloss  sich  dieses  überall  dem  sonst  in  Italien  flbllciira  Ver&hren 
aufs  engste  an.  Von  einem  besonderen  Herkommen  für  die  Reichsgerichte 
konnte  nach  so  langer  Unterbrechung  kaum  mehr  die  Bede  sein.  Wohl  reichen 
einige  Uofrichter»  die  schon  unter  K.  Lothar  thfttig  waren,  bis  m  die  Zeiten 
K.  Friedrichs;  mag  sich  aber  damals  noch  einiges  von  den  alten  Formen  er- 
halten haben,  so  erscheint  das  jetzt  jedenfalls  völlig  beseitigt.  Andererseits 
bezeioliiK't  uns  die  Neugestaltung  des  Reichsgerichtswesens  aber  auch  keinen 
Wendepunkt  von  Bedeutung;  weder  machen  sieh  t)eue  Formen  geltend,  noch 
auch  wird  nun  eine  von  den  bisher  üblichen  zur  allein  herischenden.  Wir 
finden  in  den  verschiedenen  Reichsgerichten  alle  die  Formen  wieder,  welche 
achoD  hn  Gwiditsweaen  der  Roroagna  im  eilften  Jahrhunderte  gegeben  waren, 
welche 'dann  m  die  ▼erschiedenen  italienischen  Gerichte  Eingang  gefunden 
hatten;  nur  eben  dass,  wie  in  andern  Gerichten,  so  auch  hier  im  Fortschreiten 


6M.— J  3.  Ughelli  2,  aucb  Antiq.  It.  6.  2.^.  Aliaroj>i  1,  13.  8.  Gatu  enuprecliend 
Riad  aUerdinfi  sadi  aisllisdie  Uikunden  doi  swslften  Jthrhttndwtt  geCuKt,  $  520 
II  5;  aber  et»  ZluwmiimiliMig  kau  da  do«h  sehwwlidi  battciiia.  fima  •  Ca- 
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des  Jahrhunderts  ein  eiigerer  Anschluss  au  die  altrömischen  Foniii  n  und  ein 
Eiuflu^sdes  kirchlichen  Gerichtsverfahrens  sich  mehr  und  mehr  geltend  macht 

Im  Gegensätze  zu  dem  früheren  Brauche,  dass  eine  Mehrzahl  von  Rich- 
tern, gleichen  oder  auch  verschiedenen  Ranges,  dem  Reichsgerichte  vorsitKt^ 
tritt  jetzt  fiberaU  die  Einheit  des  Richters  bestiount  hervor.  Es  findet 
sich  kein  Beispiel  mehr,  dass  dem  höheren  Richter  der  niedere  zur  Seite  tritt, 
etwa  dem  aosserordentlichen  Reichsrichter  der  ordentliche  Ortsrichter.^  Weiter 
aber  werden  non  alle  Reichsämter,  mit  welchen  Jurisdlctio  jiroprla  verbanden 
war,  nur  mit  einer  Person  besetzt.  Die  Mehrzahl  uleicligesteiltt  r  \fissi,  wie 
sie  früher  durchaus  üblich  war,  hört  in  den  ersten  Zeiten  Friodi  i  'li^  auf;  wir 
finden  nur  noch  einzelne  Legaten  und  Provinzialbeainte,  einzelne  kaiserliche 
Pudestaten^;  ebenso  in  der  Regel  einen  Uofvikar;  es  ist  eine  auffallende  Aus- 
nahme, dass  1184  bis  1186  zwei  vorkommen,  welche  dann  auch  wohl  gemein- 
sam zn  Gerichte  sitzen.*  Für  diese  Einheit  des  Amtes  mag  das  Vorbild  des 
römischen  Magistratus  von  Einfluss  gewesen  sein,  ein  Einflnss,  der  dann  be- 
stimmter durdi  das  karz  vor  K.  Friedrich  za  Bologna  anftrelende  Amt  des 
Podesta  vermittelt  sein  könnte;  aber  auch  die  Stellung,  welche  der  Bischof, 
insbesondere  aber  der  Legat  im  kirchlichen  Gerichte  einnahm.  Dagegen  iBnden 
wir  eine  Mehrzahl  gleichgestellter  Richter  nur  noch  da,  wo  e«  sich  um  one 
übertragene,  nicht  mit  dem  Amte  verbnndone  Gerichtsbarkeit  handelt. 

5tM>.  —  Was  dann  das  Urt heilen  betrifft,  so  finden  wir  die  ganze 
Mannichfaltigkeit  der  bisher  besprochenen  i niiuen  wieder,  ürtheilt  der  or- 
dentliche Richter  selbst,  so  wird  durchweg  bemerkt,  dass  das  ^ach 
Einholang  des  Rathes  anderer  geschehen  sei  Dieser  Rath  kann  ans- 
gehen  von  einem  oder  mehreren  Judices  oder  Assessores,  welche  von  vorn- 
herein zn  dieser  Stellung  in  dem  bestimmten  Gerichte  berufen  sind,  eine  Form, 
wdche  zunächst  von  den  von  der  Romagna  her  beeinflussten  weltlichen  Ge- 
richten ausgegangen  sein  dürfte J  Oder,  wo  zunächst  das  kirchliche  Gerichts- 
wesen bestimmend  gewesen  sein  wird^,  er  beruft  sich  auf  den  Rath  der  Sa- 
pientes  im  allgemeinen,  .Sachverständiger,  bei  welchen  eine  nähere  Beziehung 
zum  bestimmten  Gerichte  so  wenig,  wie  eine  bestinunti'  Zaiil  oder  ein  be- 
stimmter Stand  hervortritt.  Und  dabei  ist  man  nicht  auf  den  Rath  der  An- 
wesenden beschränkt;  in  den  verschiedensten  Gerichten  wird  es  Sitte,  bei 
wichtigem  Streitfhigen  wohl  auch  Abwesende  zu  befragen  oder  schriftlicbe 
Gutachten  von  ihnen  einzuholen.  So  heisst  es  1143  zu  Borgo  San  Donino 
von  zwei  Schiedsrtditem:  Qui  «ttj»er  hoe  ne^^um  pieienmt  eontWttm  a 
quamplurihnB  tapimi&ua;  eonsiÜo  acetpto  reverai  MfU  ad placitum.*  Bei 
einer  1147  zu  Verona  verhandelten  Streitsache  werden  schriflliche  Gutachten 
der  Rechtskundigen  von  Mailand  und  Bresoia  eingeholt.^  Bei  einer  Kosten- 


505.  —  1.  Vgl.  §  1 17.  2.  Auflrallend  ist  in  dieser  Hichtuiig  nur,  dass  der  Mark* 
graf  Ton  Este  als  Appellatioosricbter  für  die  ganze  Mark  gemeinsam  mit  dem  ihm  onterge- 
otdoetMi  A^ellationsrieliter  fQr  den  Btsirk  VeroM  oitbeiH;  et  wird  das  daran«  zu  erkliren 

^cin,  daw  beide  doch  als  uiiiriitttlbnr  v  ni  Kaiser  Dologirf^  -i'-h  -?r ichstohen;  rgL  S  241 
u.  4.       8.  Wenigstens  seit  llb2;  v«!.  §  2!t4  n.  IH.       i.  Vgl.  S  185  n.  5.  U. 

598.  -  t.  Vgl-  S  581.     3.  Vgl  §  ö7U.     3.  Affö  P.  2.  334.    4.  Ughelli  5,  786. 
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berechnung  über  einen  1190  von  kaiserlichen  Delegirten  entschiedenen  Streit 
zwischen  Vercelli  und  Nuvara  finden  sich  zweimal  zehn  Pfund  pro  muftilio 
mpiendo  berechnet.'  Ein  Delegirter  entscheidet  1196  habilo  consilio  sapieii' 
tum  multarum  civitatum  Lomhardie.^  Und  dabei  findet  sich  denn  auch 
woU,  wie  wir  das  schon  firüher  besQglich  der  geisUichen  Gerichte  bemerkten^ 
beides  vereint;  der  Richter  stützt  sich  zonAchst  auf  den  Rath  seiner  Assesso- 
ren oder,  bei  mehreren  gleidigestellten  Richtern,  seiner  Genossen  ond  ausser- 
dem auf  den  Rath  von  Sapientes.  Bei  einem  Streite  zwischen  Mailand  und 
Domo  1170  spricht  v<m  mdireren  Schiedsrichteni  (  incr  das  Urtheü  consiUo 
et  parabola — soeiorum  miontm,  et  per  consUium  iUoruvi  ftapientum  de 
Cremona  —  »7  p>'r  consUiian  lllonon  sapirudim  dr  Pop/".  '\<-vi'U  schriftliche 
Gutachten  vorliegen.^  Kiu  Ilofrichter  fiillt  1186  einen  S]in!i  li  i  <'iisUio  socio-  * 
rum  »uorum — fuibito  comilio  /fapimttnn'^ ;  der  Markgrat  von  Este  ent- 
scheidet 1186  als  Appeliationsrichter  muUorum  sapientum  coneäio  htU/ite 
et  fredpwLcwmdki  mn  connHarii^^;  kaiserliche Delegirte  1 190  eonaoiUo 
Baiamuntis  deÄBtenai  dvitate^  gut  erat  m  eauta  iUa  atsMior^ — €t  habiio 
emueiUo  iUiarum  multorum  sapientum  dvitaüm  LombardieJ^ 

Weiter  finden  wir  auch  in  den  Reichsgerichten,  dass  der  Richter  die  an 
ihn  gebrachten  Sachen  nicht  immt-r  selbst  entscheidet,  sondern  sich  anchdann» 
wenn  sie  vor  «einem  Tribunal  verhandelt  werden,  auf  die  B  e  t  f»  1 1  u  n  g  eines 
.1  u  il  e  X  zur  IJ  r  t  h  i*  i  I  s  f  ä  1 1  ii  n  g  schriinkt.  Er  konnte  diesen  viwa  nur  für 
den  Einzi^lfall  willkürlicli  Lfstfllr-n.  Aber  in  der  Regel  hatte  der  Richter  einen 
oder  uiehrere  ständige,  ausdriieklicii  für  sein  Gericht  bestimmte  Judices  oder 
Assessores,  welche  dann  auf  seinen  Befehl  urtheilen.  Auch  das  ist  nichts  den 
Reichsgerichten  Eigenthflmliches;  wir  fanden  das  bereits  im  Geiidite  des  Po- 
desta,  wo  sich  diese  Form  aus  der  Aafnahme  eines  schon  frtther  in  der  Ro- 
roagna  geirsde  so  vorkommenden  Vorgehens  erklärt.  *' 

Weiter  aber  konnte  der  Ricliter  eine  bei  ihm  vorgebrachte  Klage  auch 
ausserhalb  seines  Gerichtes  durch  Delegation  entscheiden  lassen.  Auch 
dabei  liahen  wir  zunächst  nicht  an  eine  Nachbildung  römischer  oder  kanoni- 
scher Einrichtungen  zu  denken.  Die  Uebertragung  der  Gerichtsgewall  durch 
den  ordentlichen  Richter  auf  einen  Missus  für  den  Einzelfall  fanden  wir  von 
jeher nur  war  eben  der  Missus  den  ganzen  Gerichtseinrichtungen  gemäss 
nicht  zugleich  Urtheiler.  Dass  aber  in  der  Romagna,  wo  ein  einzelner  Judex 
nrtheilender  Richter  sein  kann,  oder  der  Vorsitzende  in  seiner  Gegenwart 
dorch  einen  Judex  entscheiden  lässt,  auch  Uissi  des  ordentUchen  Richters 
sdbst  urtheilen  konnten,  ist  mindestens  wahrsohanlidi,  wenn  mir  auch  kein 
Beispiel  bekannt  ist.'*  Denn  gerade  bei  Delegation  liegt  das  Urtheilen  des 


596.  1  5.  Mou.  pntr.  CIi.  I.  flGl  6.  De  Conti  1,  :i77.  7.  Vgl.  S  Ö8I.  8.  Bo- 
relli  2,  350.  351.  355.  9.  Stumpf  nr.  4593.  10.  Amiq.  It.  4,  477.  11,  Mon. 
patr.  Ch.  1,  959.  12.  Vgl.  §  588.  18.  Vgl.  §  21 1.  27U  n.  12.  14.  Bei  einem 
Mimtgtridit«,  1088  tn  Alberlaofo,  iil  d«r  llifins  eiDYMsll  dM  Ersbiscboft  und  hst  «iiMa 
Judex  bei  sich,  durch  (^n  rr  rirhtpii  lilsst.  Fodpricius  1,  502;  vg\.  §  5G1  n.  4.  Aohnlich 
1093  bei  einem  Missatgericlite  zuäiuigaglia,  wo  aber  auuer  dem  Mixsus  auch  deiten  Judex 
wm  UaAgrafeo  bestellt  s«  gaiD  tcbeiot ;  vgl  $  560  n.  6. 
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Richters  iiiilier,  als  beim  ordontlichon  Kichter;  war  dieser  in  der  Rep:el  kein 
Rechtskundiger,  so  konnte  bei  Bestelliuiß  des  Delegii  r.Mi  auf  die  Hechtskunde 
von  vornherein  Rücksicht  genommen  werden.  Es  ist  dalier  sehr  erklärUch, 
weon  die  ersten  Beispiele  urtheilender  Richter  im  Gebiete  loogubardischeD 
Rechts  gerade  delegirte  Richter  treffeD;  wenn  nicht  »chon  in  der  Romagoa, 
ttt  wenigstens  in  den  Missi  der  Ifarltgrftfin  von  Taezien*'  der  Aasgangspankt 
ffir  die  späteren  selbstentseheidenden  Delegirten  gegeben.  Die  bestimmtere 
Ausbildung  der  Einrichtung  wird  dann  immerhin  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahrlnmderts  nnter  unmittelbarem  Einflüsse  der  Grundsätie  des  römischen 
und  des  dipse  weiterbildenden  kanftnisclien  R''ehts  erfolf^t  sein,  wie  denn  auch 
der  römische  Ausdruck  Dele;.'atus,  von  mehr  zufiilli^ijf  und  verein/.eher  An- 
wendung ab^tsthen'^  sich  erst  in  den  Itt/teii  Ztittri  des  Jahrhunderts  in 
weltlichen  Gerichb  n  iindet,  zuerst  in  städtisehen  Gerichten  der  Romagna''', 
dann  auch  bei  kaiserlichen  Delegirten '  ^,  von  denen  überhaupt  häufiger  erst  iti 
dieser  Zeit  die  Rede  ist 

In  allen  Gerichten  aber,  in  welchen  von  einer  Hehrsahl  von  Rich- 
tern entschieden  wird,  finden  wir  auch  jetzt  noch  häufig  Beispiele,  dass  ein 
einzelner  Urtheiler  mit  Zostinimung  seiner  Genossen  entscheidet,  eine 
Form,  weiche  aufs  bestimmteste  auf  die  Romagna  zurückweist,  dann  insbe- 
sondere im  Gerichte  der  Konsuln  hervortritt.'- 

597.  —  Sehen  wir  auf  das  Einzelne,  so  wt'r.b'ii  wir  uns  vorzugsweise  an 
das  Hofgoricht  halten  uniss«  n,  uni  zu  beurtln  iK  ii.  \\i  l'^lie  Form  des  ür- 
theilens  bei  der  ]{i  iclis[r<'richt>burkeit  als  niu^sg.  bem]  Iji  trachtet  wurde.  Es 
handelt  sich  hier  um  einen,  wenigstens  für  die  Zeit  der  Anwesenheit  des  Kai- 
sers hn  Lande  ständigen  Gerichtshof,  dessen  Vorsitzenden,  der  nur  anf  rich- 
terliche Punktionen  angewiesen  war,  wir  zweifellos  als  genfigend  Rechtskundigen 
zu  betrachten  haben,  während  die,  nicht  f&r  den  fänzelfiül  zugezogenen,  son- 
dern von  vornherein  zu  diesem  Amte  bestimmten  Beisitzer  den  erprobtesten 
Rechtskundigen  des  Landes  entnommen  waren. 

Wir  findi'n  hier  nun  durchaus  die  Formen  wieder,  welche  an  den  Brauch 
der  Romagna  anschliessend  in  die  verschiedensten  weltlichen  (ierichte  Italiens 
Eingang  gefiuiden  hatten,  wahrend  ein  engerer  Anschluss  an  die  in  den  geist- 
lichen Gerichten  übiichen  Fuinien,  wie  der  Umstand,  dtiss  nur  Geistliche  Ilof- 
vikare  waren,  das  wohl  erwarten  Hesse,  nicht  hervortritt.  Wird  das  trtheil 
in  verschiedener  Weise  gesprochen,  so  Ist  die  Theilnahme  an  demselben,  wie 
das  m  der  Romagna  von  jeher  der  Fall  gewesen  zu  seb  scheint,  trotz  der 
durchweg  erwähnten  Anwesenheit  von  Zeugen  streng  auf  die  Personen  des 
Gerichtes  beschränkt,  während  vorzugsweise  in  den  geistlichen  Gerichten  dne 
solche  schärfere  Abgränzung  nicht  hervortritt,  man  es  dort  liebt,  anzudeuten, 
dass  das  Urtheil  nach  Rath  oder  mit  Billigung  nicht  näher  bezeichneter  an- 
wesender oder  auch  abwesender  Personen  gesprochen  wurde.  * 


13.  Vgl  S  573.     16.  Vgl  §  216  n.  8.     17.  Vgl.  $  585  n.  6;  S  588  n.  12.     18,  Vfl. 

S21»jii  3.       1».  Vgl.  §  58Ü. 
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Der  Hofrikar  kann  selbst  6a»  Urtheil  sprechen  und  die  Hofrieliter  er- 
sdieinen  dann  als  seine  Assessoren,  naefa  deren  Rath  er  entsdieidet  Gerade 
beim  ersten  Hofrikar,  Hemnann  von  Verden,  werden  solche  eigene  Entschei- 
dungen desHofVikars  mehrfach  enrShnt.'  Später  sdiebt  das  Urth eilen  des 
Hofvikar  nur  ausnahmsweise  üblich  gewesen  zu  sein.  Vun  allen  mir  be- 
kannt gewordenen  Urtheilen  des  Hofgerichtes  wird  nur  1 1 9ü  über  eine  Appel- 
lation vom  Tlofvikar  selbst  entschiedtn :  J^^/o  Anqelus  Tarentinus  archi- 
i'jt/firopKS  )'(  ii/ipt  rialis  atrlc  vicarina  de  mandato  d.  Henrici  imperotoris 
—  i  Oth'iifio  acht  «.'(  tiaiinter  Hofrichter — iikiU'  iudicafnm  et  hme  appdlutum 
proiiHuLio.^  Ist  das  gerade  die  einzige  mir  bekannte  im  nofgerichte  verhan- 
delte Appeliationssache,  zeigt  sich  bei  diesen  audi  sonst  mne  BesehrAnkung 
dahin,  dass  sie,  ausser  vom  Kaiser,  nicht  delegirt  werden  dOrfen,  so  ist  viel- 
leicht aozunehinen,  dass  später  nur  in  bestimniten  Fällen  die  Fällung  des 
Urtheils  durch  den  Hofvikar  sdbst  fiblich  war. 

Regel  scheint  das  Urtheilen  der  Flofrichter  zu  sein,  so  dass  der 
Hofvikar,  wie  das  durchweg  auch  in  der  Formel  des  Urtheils  ausdrücklich 
erwähnt  wird,  zwar  persönlich  vorsitzt,  das  Urtheil  selbst  aber  ledighch  .Sache 
der  Hofrichter  ist,  uline  dass  eine  Bestätigung  oder  irgend  ein  sonstiges  Ein- 
greifen des  flolvikar  erwähnt  würde.  Nur  wird  ausnahnisweise  wohl  die  Ur- 
kunde prceepto  vicarü  et  hidictim  gefertigt \  während  in  der  Mehrzalil  der 
Fälle  auch  hier  nur  die  urtheileuden  Hofrichter  genannt  werden.  So  entscheidet 
schon  1162  der  Hofrichter  Guibert  ex  parte  predieti  epücopi,  nämlich  des 
Vorsitzenden  Hofvikars  ^;  so  1196:  Cumque  predieluB  conua — apresentia 
predieU  viearii,  eui  eauta  predieta  eognoaeenda  et  deßmiendn  omnmo  a 
diclo  d.  imperatore  fuernt  (ommiss<(,  ronfuiiKieiter  ae  atd^frOxUtett  ideo 
ego  h  de  JP.  impenaU»  euriae  iudeXf  ipeo  etiam  eedmte  pro  tribmaUf 
pronuncio  usw.* 

In  diesen  Fällen  scheint  ausnahmsweise  überhaupt  nur  ein  Hofrichter 
zugegen  gewesen  zu  sein.  Sind  mehrere  Beisitzer,  so  scheinen  sie  nach  einigen 
der  früheren  Urkunden  alle  in  glt  icher  Weise  am  Urtlieile  betheiligt  zu  seiu; 
80  beisst  es  1163  und  1164  einfach,  dass  uuter  Vorsitz  des  Vikar  drei  und 
zwei  genannte  Hofrichter  praeeeperuni  oder  UtdieaveruntJ  Als  die  Regel, 
welche  auch  hier  nicht  gerade  ausgeschlossen  ist,  «eiche  aber  durdiwegin 
den  8|)äteren  genaueren  und  meistentheils  das  Urtheil  in  wörtlicher  Fassung 
enthaltenden  Urkunden  hervortritt,  haben  wir  zu  betrachten,  dass  unter  Vor- 
sitz des  Vikars  nur  einer  der  Hofrichter  nach  Rath  seiner  Ge- 
nossen das  Urtheil  spricht.  So  heisst  es  1167:  Et  sie  visis  titrimque 
partis  nllepatiotihus  d.l). — sedente  pro  trihuivill —  f  >.  il^'C.  ii(de.r  euriae 
consilio  aliorum  iudinnti  eiusdem  eurine  (i.  de  et  i  ■  de  R.  et  M.  et  A. 
abaolvimus  homiws  de L,  —  et  contlrmnovimus  prediclum  eousulem^;  oder 
1185:  Quibus  visia  et  auditis  —  d.  B.  tpiscopo  —  vicario  ad  iusUtias  fa- 

697.  -1  urthcilc  bemerkt.  d.iNS  (lasselbe  hahUn  contilio  ttipientum  gSiprochen  s^^i,  Stumpf 
or.  45ü3.  2.  1161.63:  Dondi  Ü,  43.  AÖ'Ö  P.  2,  374.  375.  g.  De  Coqu  1.  379. 
4. 1163. 65. 96:  Antiq.  It.  U  *TT.  MittaiilU  Ann.  ^  ISa  Ughelli  3,  718.  6.  Aif»  P. 
2,372.      6.  0gb«m  3k  713.      7.  Antiq.  Ii  1,  477.  326.      8,  Anti«.  It.  4, 38. 
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ciniihis  sedente  pro  trihunali  crjo  O.  Z.Mediolanensis  auh'  hnprrinJf'ff  hnh\r 
cotmlio  socioittm  meorum,  videlicet  A.  ch  A.  et  G.  de  Ji.  Iiulifuiu  cur'uie^ 
MaiMtUtm  apetitione  —  abaolvo^;  oder  1210:  Tandem  predicttis  M.  pre^ 
MenÜbu»  €t  voUMua  dieHa  d,  vicario  et  ütdicibm  a  eovm  eonuHio  ^ 
dieiam  tenitnOam — tanquam  iutiam  esDeeuHcmmandandam  prammpHar- 
vU  et  exeeuthm  mandaoit  et  mondän  iueeit  m  omnibua — ;  predieiue  M. 
hone  cartulam  mde  fien  precepit, 

Dasselbe  ergibt  sich  für  die  Fälle,  wo  ausnn!)in5;w('isc  die  Ifofriehtcr 
ohne  Ilofvikar  zn  Gerichte  sitzen.  In  einigen  früheren  Urkunden  scheint 
bei  wt'iiiuer  fjenauer  Fassung  das  Urtheil  von  ihnen  gemeinsam  auszugehen. '  ^ 
Diigegeu  hei^^st  es  1187  in  einem  sol'^hen  Fidle  ganz  entsprechend:  J^an  //»v- 
tramus  SalinU'onimi  de  l'opin  rt'nie  auf''  huh'x  i'onsUio  et  vnlunftftt'  .^ix'io- 
rum  meorum  sciltcet — similitei'  eitwdem  curie  iudicum  sermMsimi  d.  reffis 
Bentid  prommth^^;  ebenso  spricht  1186  und  1188  einer  der  Hofrichter 
das  Urtheil  eoneUb  sociorum  ewunm, 

Uebrigens  deutet  nichts  darauf  hin,  dass  dem  Richter,  der  das  Urtheil 
spricht,  fiberhaopt  die  Eriedigong  der  Einselsaohe  fibertragen  wd.  Diese 
seheint  durchaus  Sache  des  Gesamm  tgerichts  zu  bleiben,  als  dessen 
Organ  der  Richter  gerade  nnr  für  <lie  bestimmte  Ilandlang  der  Verkündigung 
des  Urtheils  bestellt  zn  sein  scheint.  In  einer  Sache,  in  welclier  1186  der 
Ilufricliter  Ido  vnn  Tortona  mit  Zustimmung  dreier  G<'inissen  das  Urtheil 
iioter  Vorsitz  beider  IJofvikare  spricht,  fertigt  an  deinselln-n  Tage  cb-r  Ilot- 
notar  ein  Instrument  über  die  Zeugenaussagen  auf  Befehl  des  einen  Vikar  und 
der  vier  llofrichter,  unter  welchen  Ido  an  letzter  Stelle  genannt  ist,  während 
AUher  in  derselben  Sache  Zeugenaussagen  auf  Befehl  der  beiden  Vikaie  auf- 
genommen sind.^^  Den  Befehl  nur  Ausfertigong  der  Gerichtsnrkande  gibt 
allerdings  der  nrtheQende  Bichter;  abor  in  vielen  FSUen  heisst  es  anch,  dass 
sie  auf  Befehl  des  Vikar  und  der  Richter,  also  des  gesammten  Gerichtshofes 
gerügt  sei.  In  jenem  Falle  von  1 187,  wo  Bertram  mit  Zustimmung  von  acht 
Genossen  das  Urtheil  spricht,  bestellt  an  demselben  Tage  einer  von  diesen 
einen  Boten,  um  in  den  zuerkannten  Besitz  einzuweisen,  allerdings  pfirahola 
Jier(ratni  Salimlmiifm  sorü  wobei  aber  docii  nicht  abzusehen  ist, 

wesshalb  dieser  nicht  selbst  handelt,  wenn  ihm  zunächst  die  Erledigung  der 
gesammten  Sache  überwiesen  gewesen  wäre.  Erst  später  scheint  dann  t&n» 
Theilnng  der  Geschäfte  unter  die  Mitglieder  des  Gerichtshofes  ia  der 
Weise  voi^genommen  an  sein,  dass  gewissen  Hofriehtem  nicht  bl<»  Einael- 
Sachen,  scmdem  alle  Sachen  ans  einem  bestiminlen  Besirfce  vom  Vikar  delegirt 
wurden;  nach  Urkunden  von  1211  bilden  die  Hofrichter  Presbyter  und  Wal- 
fted  eine  eigene  Unterabtheilong  des  Gerichtshofes  för  alle  Sachen  ans  der 


0.  HiUarelli  Ann.  4,  133.  10.  Mittarolli  Ado.  4,  200.  EoUprecbend  Beilag«  Ton  1185 
Jm.  22:  1186  lUir.  15;  dsM  1194. 1910:  Antiq.  It.  8,  60&  Iflttatelli  Abb.  4, 806. 

11.  1161.64 :  Tiraboschi  Non.  2.  27».  Affb  P.  2.  ^77.  375?.  12.  Beil.  ron  1187  Oct.  24. 
18.  Stumpf  nr.  4593;  AnU%.  It.  2. 79.  14«  Beil.  von  1186  Juli  10;  1188  Febr.  15. 
15.  BeU.  TOD  1187  Oet.  24. 
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oberen  Lombardei  und  das  Urtheil  wird  dano  von  dem  eiaeu  uur  mit  Zosüm- 
muDg  des  andern  gesprochen.^* 

Woher  diese  Fouu  des  Urtheilens  eines  Richters  mit  Zustiimnung  seiner 
GcDOfisen  in  das  Hufgcricht  Eingang  fand,  kann  keinem  Zireifd  unterliegen. 
Den  geistfichen  Grerichten  iat  «e  dordiaaB  firemd.''  Dagegen  stimmt  sie  ganz 
genau  mit  der  Form  des  DrtheOs,  wie  wir  sie  im  Gerichte  der  stSdtisehen 
Konsuln  nachwiesen DieHoftichter  gehörten»  wie  wir  sahen,  durchweg  den 
grossen  lombardischen  Städten  an,  die  meisten  konnten  wir  auch  als  Konsuln 
ihrer  Vaterstadt  nachweisen;  die  ihnen  geläufige  Art  dfs  Urtheilens  ist  offen- 
bar durch  sie  auch  für  das  Hofgericht  die  massgebende  geworden.  Ist  die 
Ucl)erein.stimnuiiig  inslM  sondere  da  eine  vollkonmiene,  wo  die  Uofrichter  ohne 
Vikar  zu  Gerichte  ^^itzen,  so  begründet  auch  das  Hinzukommen  des  durchweg 
passiven  Vorsitzes  des  Hutvikars  keinen  wesentlichen  Unterschied,  während 
dadurch  die  Uebereinstimuiung  mit  dem  in  der  Romagna  nachgewiesenen'* 
ganz  entsprechenden  Vorgehen  nur  um  sodeutSclier  hervortritt  Ein  unmittel- 
banrer  Zusammenhang  mit  demselben  in  dieser  Richtung,  wie  er  flbr  dm  Hof- 
▼ikar  wohl  nor  durch  den  Podesta  yermittelt  sem  könnte,  wird  kaum  auu- 
nehmen  sein;  fanden  wir  anfangs  den  Vikar  häufig  selbsturtheilend,  so  mag 
darauf  dass  er  später  lediglich  passiver  Vorsitzender  ist,  eben  der  Umstand 
eingewirkt  haben,  dass  die  Hüfrichter  aus  den  Konsulargerichten  an  das  Ur- 
theilen  mehrerer  gleichgestellter  Richter  gewöhnt  waren. 

598. —  Im  Grüsshüfgerichte  K.Friedrichs  II  finden  wir  dieEigen- 
thümlichkeiten  im  Vorgehen  des  italienischen  Ilofgerichtes  nicht  wieder,  weder 
das  Urtlieileu  durch  einen  einzelnen  Hofrichter,  noch  überhaupt  die  Nichttheil- 
nahme  des  Torsitieoden  am  Urtheile.  Entweder  spricht  dieses  der  Grosshof- 
Justitiar  aliein,  so  dass  die  Groeshdriefater  nur  durch  ihren  Rath  eingreifen*; 
oder  aber  der  Justitiar  spricht  dasselbe  gemeinsam  mit  den  Grosshofiichtem', 
während  auch  in  solchen  Fällen,  wo  mehrere  Hofrichter  ohne  den  Justitiar  zu 
Gerichte  sitzen,  alle  gemeinsam  urtheilen.*  Es  wird  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  da  zunächst  das  Verfahren  massgebend  war,  welches  wir  schon 
im  zwölften  .lahrhnnderte  in  den  sizilischen  Gerichten  finden;  den  selbsturthei- 
lenden  Einzeirichter  oder  das  gemeinsame  Urtheilen  mehrerer  Richter  oder 
der  ganzen  Kurie  haben  wir  da  schon  früher  nachgewiesen.*  Hatte  die  Schei- 
dung zwischen  Richtern  und  Urtheilern  sich  hier  überhaupt  nie  geltend  ge- 
madit,  so  lag  Ar  eine  durchgreifende  Aenderung,  welche  zur  Annahme  fremder 
Fennen  hätte  Ähren  kOnnen,  keine  Veranlassung  vor;  der  nähere  Anschtnss 
an  die  Bestimmungen  des  rOmisefaen  Rechts,  wie  er  auch  hier  mehr  und  mehr 
hervortritt,  konnte  stattfinden  unter  wesentlicher  Beibehaltung  des  bisherigen 
Brauches.  Ist  aber  das  Grosshofgericht  in  keiner  Weise  als  unmittelbare 
Fortaetimig  des  italienischen  Hofgerichtes  zu  betrachten,  so  kann  ea  auch 

597. -J  16.  BeiL  TOD  1211  Jan.  10;  Bfibmer  Acta  228;  vgl  §  187  Q.  7;  §  191  n.  13. 
17.  TgL  f  S79  n.  a      18.  Vgl.  %  688.      1«.  Vgl.  %  Ml. 

608.  —  1.  1225.33:  Huillard  2,  496.  Gattula  Acc.  1,  297.        2.  1240  .50  56 
BuiUud  &.  1078.  6,  SM.  7^8.    8. 1883.84.45»  BoUlHd  8, 379.  481.    260.    4.  Vgl 
§618.680. 
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nicht  auilalleii,  wenn  die  Ei^cnthüiulichkciten  dieses  auf  jenes  niclit  zurück- 
wirkten, obwohl  die  Kompetenz  desselben  sich  später  auch  auf  Italien  er- 

599.  —  Doas  es  aidi  bei  dem  blossen  Vorsitseo  des  HofVikar  um  eineo 
bestimniteren  Brandl  des  Hof^riehtes  bandelt,  ergibt  sich  aus  der  Verglei- 
dning  mit  andern  Reichsgerichten.  Allerdings  ergibt  sich  auch  für  das  Gericht 
des  Legaten,  dass  dieser  selbst  urthoilen  oder  al«  r  einen  andern  nrtlieilen 
lassen  kann;  aber  jenes  findet  sich  hier  viel  hüufi^'or,  während  der  Unist.ind, 
dass  wir  den  Legaten  wohl  in  der  Repel  nicht  in  gleicher  Weise,  wie  den  llof- 
vikar,  als  llechtskundigcn  zu  betrachten  haln  n,  i  lier  das  Umcckehrti'  rrwar- 
ten  Hesse.  80  scheint  schon  1147  nischof  Ih  rinann  von  Kun^tan/,  seihst  zu 
entscheiden';  der  Legat  iieinaid  sagt  1103  bc-i  einem  Streite  um  Grundbesitz: 
JHabiio  iffitur  mslrae  curwie  aapientum  consiUo  aitctof^aie  d, — impera^ 
tori»  €t  noaira  taXem  promulffavitnm  sentenHam^;  nnd  so  finden  sich  nodi 
eine  Rdhe  Beispiele»  dass  Legaten  selbst  nrtheilen,  oft  ohne  weitere  Bemer- 
kong,  gewöhnüdi  mit  der  Angabe,  dass  sie  nach  dem  Rathe  Beohtskundiger 
vorgehen.'  Dabei  wird  dann  in  der  Regel  wob!  zunächst  der  Rath  des  Judex 
massgebend  gewesen  sein,  m  -  l  -lior  d«  in  Legaten  und  andern  reditsunkuodigen 
Richtfrn,  ähnlich  wie  dem  Podcsta,  regelmässig  zur  Seite  gewesen  zu  sein 
scheint.*  Hie  und  da  wird  wolil  nm*  dieser  als  Rathgeber  bezeichnet;  su  heisst 
('S  1 186  bei  einem  l'rtlieiie  eines  Legaten  für  Siena  und  Arezzo:  hnhlfo  am- 
»Uio  A.  iudn'13  curi'  irrunuutio^;  oder  es  wird  wenigstens  besunderes  Ge- 
wicht darauf  gelegt,  wenn  der  Markgraf  von  Este  als  Appeilationsricbter  des 
Kaisers  1186  arthellt  muUarum  sapienhun  eonnUo  häbiU>  atprecipue  L 
emuidhi  mm  consUkurU.* 

Dodi  ortbeOt  aneh  der  Leg^t  debt  tnuier  selbst;  es  finden  sich  manche 
Beispiele  fiir  ein  ürtheilen  durch  den  Judex  des  Legaten,  wie  Mir 
ähnliches  für  das  Gericlit  des  Podesta  nachwiesen.  Beim  Erzkanzler  und  IjC- 
gatcn  Reinald  kln<Tt  1 16.H  ein  Abt  gegen  genannte  Brüder  auf  Erfüllung  eines 
versjtrocheneii  \'erkauf's:  Jim'  truJifo  tlitni/vit.s  iirclui'iinceWir'tKS  miait  pro 
iniii  ilk'tis  fmtribu^  et  auditis  t^uh  iurduteufa  (rsfibiis  coanovif  r<'ri(m  rssi\ 
quoä  idtbas  anaeverahat;  tandnn  irreccpit  Obizo  iudici  suo,  ut  vice  eins 
»ententiam  de  hoc  proferrel — ;  prediciua  vero  ObUo  iudex — jtrecepit  ««- 
prageripHs  /rairibu»,  dass  sie  bis  kommenden  Sonntag  die  versprochene 
Verkanfsnrkande  ausKostellen  hfttten.'  Ein  Strut  soll  1164  durch  geriebt- 
iMsben  Zweikampf  entschieden  werden,  seeundtm  quod  mdkatim  fuerat  ab 
Oj^ione  JBttcca/oUe  in  jmn'sndin  d.  Itahnthli-  ImpcraforKie  mahstatia 
Ugati.^  Bei  einer  1184  vor  dem  Kanzler  und  Legaten  Gottfrid  geführten 
Streitsache  zwischen  dem  Biscliofe  von  Turin  nnd  dem  Grafen  von  Savoien 
heisst  e^uprecepto  d,  canceüarii  et  in  eim  presencia  habito  comiUo  mtd- 

S.  Vgl.  S  206  fP. 

500.  -  1.  Ketia  e  Cnmrci  5a,  14.  2.  Antiq.  It.  4,  573.  8.  1159-64.85.95. 
1221  usw.:  Margariu  2,  178.  Mem.  di  Lucca  4b,  181.  Mon.  patr.  Ch.  1,  938.  Antiq  It.  4, 
iäl.  Zacharia  Anecd.  356.  4«  Vgl.  §  507;  §  588.  5.  Reoa  e  Camici  5d,  60. 
ii  Antiq.  U.  4k  477.      ?•  Bsaa  •  C«ai«t  ftb»  2&      7«  2aeliaiiae  Iter  37. 
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forum  tapieniim^Ardeneiusuidm — pre/atum  epiacopum  — poMetform 
tarn  didi  caairi — eomütuit  ei  m  poiteuhne  rerum  iptarum  e$§e  ceimtU,^ 
Beim  ersten  dios*  r  Fälle  ist  aasdrOddieh  angegebeo,  dass  die  Uotersa- 

cliuiiji,'  vom  Vorsitzenden  Legaten  selbst  geführt  wird,  der  Judex  lediglich  auf 
seinen  Hefelil  das  Urtheil  zu  sprechen  scheint.  Einen  Ähnlichen  Fall  fanden 
wir  schon  im  gt  istlichen  Gerichte i*^,  während  bei  einer  genaueren  Angabe  aus 
dem  Gerichte  des  Podesta  sowohl  die  Examinatio  als  die  Dtfinitio  Sache  des 
bestellten  Judex  war.  < '  Die  Urkunden  dieser  Zeit  <,'eben  über  dieses  Verhält- 
niss  in  der  Regel  keinen  Aufschluss.  Wir  ersehen  nur,  dass  dieLadinif,^  immer 
durch  den  Vorsitzenden  selbst  geschieht,  dass  dann  dieser  oder  ein  Beisitzer 
das  Urtheil  spricht  Dagegen  tritt  der  Anthefl  der  Gerichtspersonen  an  der 
Verhandlung  nicht  hervor,  es  werden  kdjglidi  die  Behauptungen  der  Parteien 
aufgefllhrt  und  es  bleibt  anklar,  ob,  wenn  ein  Beisitcer  nrtheilt,  diesem  toq 
vornherein  auch  die  Leitung  des  Verfahrens  zusteht,  wie  das  uu  firOhereo 
Gerichte  der  Romagna  allerdings  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint.  »2 

(MJO.  —  Man  könnte  geneij^t  sein,  auf  diese  sichtlich  nicht  blos  dein 
Legaten,  sundern  auch  andern  hfihern  Richtern  zu-^t.  hende  Befugniss  zur 
Bestellung  eines  Urtheil ers  die  Angabe  bei  Pillius  zu  bezichen:  AVmo 
ih'dinarim  vd delegaius  aolam  di/ßnilimmnsiue  coffuitiuiic  thl>a<in'  polest, 
Ueet  ftdhu»dam  $U  pertniaaum  recitare  aentcntiam  per  suoa  conadiarios  et 
o/ßciaiM,  ui  Chd.  de  eentent  experie,  reäL  7,  44  J  Bei  dieser  Stelle  han- 
delt es  sich  aber  vkHit  om  das  Urtheilen  dordi  eben  andern,  sondern  lediglich 
um  das  Vorrecht  des  Judex  illustris,  sein  eigenes  Urtheil  durch  eben  anderen 
vorlesen  zu  lassen.  In  jenem  eben  Falle  von  1163  wfirde  die  Fassang  etwa 
noch  erlauben  anzunehmen,  dass  der  Judex  nur  das  Urtheil  des  Legaten  vor- 
trägt. Und  erscheint  in  andern  i'älleu  das  Urtheil  duiubaus  als  von  dem  Be- 
auftragten selbst  gefüllt,  no  könnte  man  annehmen,  man  luili.  dennoch  etwa 
jene  Bestimnmng  des  romischen  Rechtes  im  Auge  gehabt,  imr  eben  das  Ur- 
theileu  auf  Belehl  des  Vorsitzenden  und  das  Vortragen  des  Urtheils  des  Vor- 
sitzenden seihst  nicht  schärfer  auseinandergehalten.  Aber  das  schemt  dadurch 
ausgeschlossen,  dass  sich  F8Ite  der  letzteren  Art  wu-klich  finden,  und  der 
Unterschied  dann  b  der  Fassung  bestbunt  hervortritt  So  wenn  der  Markgraf 
von  Este  1186  sem  b  erster  Peraon  fonnuUrtes  Urtheil  doFch  seben  Beisitzer 
vei  lesen  lässt  oder  1239  der  Kaiser  oe  d,  Pein  de  Vtnea  «ne  Sentenz 
spricht.^  So  wenn  es  1213  heisst;  Albertus  Sfri'si>i,<i  hnprrüilis  cun'e  iudex 
vohmtatc  et  parabola  ac  iuasu  et  preaenüa  d,  F.  TridenOm  epiecopi  «r— 
vwani  et  tu  Lumbardia  Uyati  ante  ipsum  incarium  et  legatum  existcns 
palam  et  alta  voce  concionando  dixit.  qnod  in  eo  hec  verba  dicenda  com- 
miaerat  et  suum  nuntium  tu  hoe  emn  jeeerat^;  oder  wenn  es  1233  vom  Le- 
gaten Gebhard  heisst,  fedt  per  M,  iudicem  atmin  dici,  und  weiter,  /eciiper 


MO.-]  O.Moa.  pMv.  Ch.l,0aa  10.  SMS  11.2.  ll«Vd.Stt8a.7. 
12.  Vgl.  $  661. 

OM  —  LPOUas P. 0 1 17 «d.  Bergmann 80.     2.  Vgl.  §  577  B.  18;  §  162 a,  ft. 
^BSbBiitAetsOSO. 


r 


Digitizcd  by  Google 


Bafkqpilii  snr  Baitdtanig  «iats  drtlNilen. 


341 


precUctwn  iudkm  dicto$  MantaleinmueB  ei  eorum  commmf  pMee  w- 

.Suchen  wir  naili  Ilaltpnnkten  im  altrömi  schon  G  c  rieht  s- 
woson,  sö  bietet  sich  iVif  IniUds  d'itio  als  nächstverwandte  Form,  an  welche 
man  ht  i  dem  entsprechenden  Vorgehen  im  Gerichte  des  Podcsta  aiicli  zweifel- 
lus  Schoo  nacli  dem  dort  gebrauchteo  Ausdrucke  gedacht  haben  wird^  wäh- 
rend cteon  doeb  wieder  ^  FMle,  wo  ee  eidi  nieht  aneb  om  die  Untersndiiing, 
eoodem  led^glidi  um  deo  Befehl  snr  UrtbeUsfiUlang  m  handeln  scheint,  kanm 
entsprechen.  Die  Schriften  Uber  den  Prozess  machen  dundiaos  den  Eindrock, 
daes  man  swiechen  den  verschiedenen  Arten  abertragener  Bichteiigewalt  wenig 
scharf  unterschied.  Bei  Tancred  ist  nur  von  Delegation  die  Rede;  Pilüus  hiUt 
allerditigs  Demandation  and  Delegation  mit  besonderer  Rücksicht  darauf,  dass 
es  sich  Im  i  letzterer  um  eine  Einzelsache  handelt,  auseinandor  und  wir  <;laub- 
teu  nacliwi'isen  zu  kr»nnen,  da.ss  die  Grundsätze  der  Dt'iii.uularion  auch  that- 
sächlich  l)ea<'htet  winden/'  Auf  den  Iudex  flatus  als  hesundere  Form  finde 
ich  nircends  eine  Uinweisung;  wo  der  Ausdruck  vorkommt,  scheint  er  durch- 
weg gleichbcdeutead  mit  Iudex  delegaiuB  gebraucht. 

So  bestimmt  in  dieser  Zeit  auch  das  Streben  nacli  gcnaaerer  Beacbtong 
der  römischen  Bestimmmigen  hervortritt,  so  wenig  werden  wir  doch  flberall 
einen  engeren  Anschlnss  an  dieselben  Toranssetien  dfirfen.  Es  bestanden  im 
Gerichtswesen  mandierlei  Brftnche,  durchweg  auf  das  der  Romagna  zurück- 
gebend, welche  man  dann  wohl  den  römischen  Formen  näher  aaznpassen 
suchte,  während  das  doch  nicht  überall  durchfilhrbar  war,  und  gewiss  auch 
vielfach  zu  Missgriffen  rührte.  Insbesondere  kann  es  scheinen,  als  ob  man  die 
Grundsätze  der  Delegation,  welche  vorzugsweise  beachtet  und  im 
kirchlichen  Gericlit^wesen  so  besonders  bevorzugt  wurde,  vielfach  auoh  da 
auf  die  übertragene  iiichtergewalt  anwandte,  wo  diese  doch  eine  wesentlich 
andere  war. 

Oer  Branch,  dass  ex  mandato  oder  e»  preeep^  des  vorsittenden  Rich- 
ters em  Anderer  das  ürthefl  qtridit,  miterseheidet  sidi  jedenfUls  von  der 
Delegation  anfs  bestimmteste  dadurch,  dass  dort  das  ürtheil  zweifellos  die 

Kraft  eines  Ürtheiles  desjenigen  hat,  auf  dessen  Befehl  es  gesprochen  wird, 
also  insbesondere  an  diesen  nicht  appellirt  werden  kann,  wie  wir  darauf  schon 
früher  bezuglich  des  Gerichtes  des  Kaisers  hinwiesen,^  Diese  Befngniss  des 
Richters,  einen  anderen  fiir  sich  urtheiien  zu  lassen,  sclieint  gewissen  Re- 
schränivinigen  unterworfen  gewesen  zu  sein.  Jst  iiieher  wohl  auch  der  Brauch 
des  Flofgerichts  zu  zielien,  dass  in  der  Regel  nicht  der  Ilofvikar,  sondern  ein 
Ilofrichtcr  urtlieilt,  so  wird  der  einzige  Fall  von  1 1 96  zu  beachten  sein,  wo 
spSter  der  Hofvikar  selbst  das  UrtheO  spricht  Wir  snditen  das  daraas  m 
erkUhren,  dass  er  selbst  hier  schon  de  mtmdaio  des  Kaisers  nrtheUt,  so  dass 
in  solchem  F^lle  das  Urtbeflen  durch  einen  anderen  ansgescldossen  gewesen 
wbe.*  Dann  Hesse  sieh  aber  aadi  betonen,  dass  es  sieh  nm  eine  Appellationa- 


4.  ArehiT  zu  Siena.  5.  Vgl  f  688  n.  7.  4,ygL$892.  7«  Vgl  S  1<IK;  S  380 
n.  4.      8.  VgL  $  165  n.  4. 
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.sadif  liainl.  iti'.  I'ikI  ich  lialic  aucli  sonst  kein  l?t  is|>iel  «it-liiiMli  ii,  da.>s  ein 
kui.sorlii  lh-r  .\ji|h  llati<insri«-litt  r  ilmch  i'iiit'ii  aihii'n'ii  liättt-  mllu'iltjii  liissen ; 
iitöbesoiidirre  urtheilcii  auch  die  Markgrafen  von  Este  als  sulchc  iiuiüer  selbst, 
was  um  so  eher  auf  eine  liestimmte  Kochtsregcl  sdiliessen  llisst,  als  mr  doch 
cioen  Fall  fandco,  wo  der  Markgraf  sidt  dos  Vorrechtes  bedient,  sein  Urtheil 
vorlosen  zu  lassen.^  Ks  konnte  da  doch  der  Satz  eingewirkt  haben,  dass  nur 
der  Kai>er  Aji|i<  II  idnueii  dologircn  kann,  und  man  würde  dann  insoweit  auch 
das  l'rthi  ilcii  (hirrh  ciiicii  anderen  als  Delegation  behandelt  haben»  obwohl 
soust  das  M(js-«L'  l  rtht'il  nicht  dclc^irt  Mcrdcn  soll. 

Ks  schrillt  weiter,  dass  die  Hrfu^fniss,  einiMU  anderen  das  rrtheil  anlVu- 
traiien,  niciit  jedem  Kichter  zustand.  Fanden  wir  s(»lche  Fälle  l»eim  Hi^  hut" 
und  liciiii  Pmicsla,  >o  wlirdt  n  wir  darin  zunä<:list  i'ine  lk'fui»ni>.s  des  Jinlcx 
Ordinarius  zu  .sehen  hahen.  Wir  landeu  weiter  solche  Fälle  bei  eineiu  Kar- 
dinallegatcn*!',  bei  Le<,'aien  des  Kaisers,  beim  IlofVikar.  Mail  kSnnte  auch  da 
an  den  Salz  denken,  dass  der  vom  Frinceps  Delegirte  weiter  delegiren  darf. 
Dann  aber  mQsste  dieselbe  Befugnis«  auch  dem  vom  Kaiser  f&r  den  Einzelfiül 
delf^rten  Richter  zugestanden  habiMi.  Das  aber  scheint  nicht  der  Fall  ge- 
wc>.'n  zu  sein.  Wenigstens  ist  mir  k<  In  l-'a!!  vorsckrnnnicn,  da^s  ein  solcher 
durch  einen  Beisitzer  uitln  il  ii  !  i>st '';  und  hei  dt  r  vi  i liältni.ssniässig  grosson 
ZaItI  1111^  crhalfeii'M-  Fni^chi  idun;^en  kaiserlicher  DelcLiirten  wird  da.s  kamn 
Ziiiali  in.  M  iii  k  ifiite  dauach  etwa  in  jeucrBut'uguiss  ciu  Vorrecht  höchster 
Ueichshcaniteu  M-hiii. 

Aber  es  wäre  auch  sehr  leicht  niü},dicli,  dass  man  da  überhaupt  einen 
Untcrsdiied  zwischen  der  Delegation  für  den  Kin/clfall  und  der  Deiuandation 
machte,  wie  wir  sie  beim  Legaten  und  beim  IlofVikar  annehmen  dürfen. 
Legaten  und  ordentlichen  Keichsbeamten  finden  wir  auch  sonst  eine  Weiter- 
übertragung der  Riditergewalt  in  den  verschiedensten  Formen  i^;  ebenso  fan- 
den wir  .Sulidelejj;ation  durch  dm  Ilufvikar,  während  bei  kaiserüdien  Dclejiir- 
ten  tür  den  Einzelfall  mir  ein  Heispiel  für  Sahdeleiiatioii  der  ganzen  Sache  in 
der  staufischen  Zeit  nicht  aiifiicfallen  ist,  der  bezügliche  Kechtssatz  da  erst 
sjiätcr  Anwendnni;  gefnndeu  zu  haben  scheint.''^  Scheint  nun  auch  jt^erade 
ihnen  die  lie('u^ni>>,  einen  anderen  urtheilen  zu  lassen,  gefehlt  zu  haben,  so 
dürlle  denujach  doch  in  jenenj,  wie  in  diescwj  1-  alle  dieselbe  Auffassung  mass- 
gebend gewesen  sein.  Greben  uns  aber  die  Theoretiker  über  diese  keinen  be- 
stunmteren  Aofschloss,  mag  man  in  solchen  Dingen  vieUkeh  akemHerkommeo 
auch  weiter  gefolgt  sein,  ohne  sich  darüber  klar  za  sein,  wie  dasselbe  non  den 
von  der  Wissenschaft  gestellten  Forderungen  anzupassen  aei,  so  wird  es  auch 
schwer  sein,  aus  den  Einzelfallen  auf  die  ihnen  etwa  zu  Grunde  liegende  allge- 
meinere Auffassung  zurückznschliesscn.  Höchst  wahrscheinlich  wird  da  die 
Anschauung  eingegriffen  haben,  dass  bei  dem  für  den  Einzelfall  Delegirten  die 

000.— J  9,  Vgl.  §  577  11.  18.  10.  Vgl.  §  583  n.  6.  11.  Auch  au«  geUtlicbeo  Ge- 
riehlSB  ist  mir  bd  D«IegnCen  (Br  dm  EinsellUI  nur  svfj|efi]l«ii,  dsM  nach  ZmomI*  Lo4i 

212  oiii  Priester  1171  er  nutudiito  des  Bischofs  ron  Turin  als  pÄbstlichen  Delegirten  ur- 
tbeilt,  wo  Tielleicht  der  Umstand  tnusgebend  sein  kooote«  dau  der  DelegUte  ein  Bischof 
w«.       12,  Vgl.  §  391  ff.       13.  Vgl.  §  217  n.  15. 
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genügende  liechtskundc  zum  Urtheilen  vorausgosctzt  wird,  nicht  so  bei  den 
fiir  eino  Gosaininthoit  von  Sachen  bevolhuächtiutcn  Ileichsrichtorn,  dio  dann 
das  Urtheil  nach  Rath  ihres  Judex  sprechen  oder  aber  ihm  überhaupt  das 
Urtheilen  auftrafi;cn  konnten. 

601.  —  Bei  kaiserlichen  Delegirten  für  den  Einzelfall  wird  am 
meisten  zu  vermutheo  sein,  dass  für  ihr  Gericht  die  Formen  des  kanonischen 
Prozesses  von  massgebender  Bedeutung  gewesen  sein  irarden;  es  handelt  sidi 
da  om  dne  Eänrichtimg,  mit  dnen  Wdterbildong  sidi  die  kirobliche  Geseti- 
gebung  vielfteh  beschäftigte,  vahrend  dieselbe  in  ihrer  bestimmteren  Gestal- 
tung und  bäoQgwen  Anwendung  im  Reichsgorichtswesen  erst  in  Zeiten  her- 
TOrtritt,  wo  auch  nach  Massgabe  früherer  Erört^ngen  eine  Beeinflussung 
des  weltlichen  durch  das  geistliche  Gerichtswesen  nichts  Auffallendes  hat.^ 
Was  wir  früher  über  die  Stclluno;  dor  kaiserliclien  Delegirten  sagten,  ent- 
spricht denn  auch  durchwein  den  Bestimmungen  des  römiseli-kanonisclien  Pro- 
zesses.-^ Auch  Loztjßlich  des  Urtheils  zeigt  .sicii  da  zunächst  keine  Abweichung. 
Ist  ein  einzelner  Richter  delegirt,  so  spricht  dieser  auch  selbst  das  Urtheil,  in 
der  Regel  mit  der  Bemerkung  habito  consilio  tapientum  oder  einer  ähn- 
lichen';  dass  er  nicht  f&r  sich  urtheilen  Iftsst,  wurde  bereits  bemerkt^ 

Bei  Del^ten  kommt  nun  aber  audi,  ihnlich  wie  im  Gerichte  der  Kon- 
suln oder  der  ohne  Vikar  riditeuden  ffoftiditer  der  IVül  vor,  dasa  durch  «ne 
Mehrzahl  von  Richtern  zu  entscheiden  ist»  Wird  in  solchem  Falle  we- 
nigstens in  der  Be^^l  verlangt,  dass  alle  anwesend  sein  sollen  ^  so  wird  im 
kanonischen  Prozesse  Gewicht  darauf  ^role^t,  dass  bei  einer  Mehrzahl  von 
Richtern  auch  alle  urtheilen.  80  sagt  Tancred:  Item  nofa,  quod  si  phircs 
sint  iudiccs,  Ottings  sentmtiare  debent,  alias  iion  vulet  senfmtia^;  und  liesse 
sich  das  auci»  auf  Anwesenheit  und  Zustimmung  beschränken,  so  ist  doch  auf 
eine  auch  formell  ganz  gleiche  Theilnalune  aiu  Urtheil  Gewicht  gelegt,  wenn 
Gratia  bei  der  Angabe,  dass  der  Biohter  das  Urtheil  veriasen  solle,  hinzufügt: 
.Et  M  mmt  phnretf  onwiat  «tmul  UgtnL''  Auch  bei  mehreren  kiuserUdien 
Delegirten  sind  nach  der  Fassung  mehrfach  alle  gleichmAssig  am  Urdieile  be- 
tb^gt.^  So  eng  war  aber  doch  auch  Iiier  der  Anschluss  an  die  Formen  des 
kanonischen  Rechtes  iu  keiner  Weise,  dass  sich  nicht  auch  Fälle  jener  den 
weltlichen  Gerichten  eigenthümlichen  Form  fänden,  dass  zunächst  einer  als 
Urtheiler  erscheint.  Beide  Formen  scheinen  zu'jammengeworfen,  wenn  es  1188 
heisst:  d.  Litifrcdus  ff  d.  ^^iiilelmiis  hahito  niDsiUo  sapü'ntum  talio  vcrha 
dixernnt:  vidcUcet  quod  predldus  d.  ihäliinm  pri'ripere  fecH  et  prccepit 
conseiisu  d.  Liti/redi  usw.  ^  Bestimmt  heisst  es  dann  aber  11^0,  wo  zwei 
Kastellane  und  zwei  Hofrichter  delegirt  sind:  Unde  ego  V.  de  Elmä  regaUs 
mde  wde9  conaeiUo  H  vokmiaU  d.  SigefreM  et  eku  mandato,  et  pne^io 
d,  T<me  et  YdimU  {regeM»  aiifo)  tiwiMa,  et  eoneeUh  Bokmuntis  deAetenei 

m.  -  I.  Vgl.  §  582.  2.  Vgl.  S  217.  3.  1186-1223:  Ughclli  2,  630.  Calo- 
gera  N.R.  34  a,  73.  MoEu  patr.  Cb.  1,  965.  De  Conti  1,  377.  Faatuzzi  4,  329.  Liber  iur. 
Gtii.  1,696.  4  Vgl.  S  600 B.  11.  (»VgLfSirib  19.  6L Oido |ad. P.  4 «it  1 S 8. 
7.  Samma  P.  3  tit.  1  c  I  n<  rgmann  380.  S,  1160-63:  Affft  P.  2,  371.  Odoild  6,  74. 
BflU.  T«n  1193  MZis  12.      9.  Antiq.  It.  2, 79. 
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cwikitef  qtd  erat  m  cmisa  tSa  atsessor  vchmtate  predidorum  €atUXlüno<- 
rumet  preiUdorum  iudicum,  Hhahito  conscilio  aliorum  muHnrum  sapiens 
txm  ewitatum LonU/ardie,  risis  et  audUi»  aüegaÜimibuB  iudicoViToUriinrft 
tretfuatn  rupphsr  N(wartnt.til>u3i  qnapropU'r  —  covh'mno,  —  absolro.^^ 
Ebonso  spricht  von  drei  dele^^irten  llofriclitcni  1192  d*r  eiiio  das  Unheil 
eou.^ilio  i't  puralitiUi  und  weiter  in  conconllH  sociomm.  suorum ;  vm  zwei 
Jlntiii-hlt  rii  1211  der  eine  cotutilio  et  voluntuf''  des  ajidem.**  Dass  das  ge- 
rade Fälle  triflt,  wo  Ilufrichter  Dclegirte  shid,  ist  gewiss  nicht  zulallij^;  sie 
wandton  eben  die  Form  an,  vfo  sie  ihnen  ans  dem  Hofgerichte  geläufig  war. 

Im  atigemeinen  finden  wir  Qberall  unsere  Ansicht  bestätigt,  dass  das 
weltlidie  Gerichtswesen  des  zwölften  Jahrhunderts  durchweg  noch  «nen  enge- 
ren Znsammcnhang  mit  den  in  der  Romagna  althergebrachten  Formen  zeigt, 
der  in  den  geistlichen  Gerichten  weniger  bestimmt  oder  sichtlich  nur  durch 
Rückwirkung  der  weltlichen  hervortritt.  Wird  sich  dann  auch  eine  Einwir- 
kung des  an  und  Hir  sich  wt'nic;  vorschicdenen  geistlichen  Gerichtswesens  wie 
auf  die  Theorie,  so  nw^h  niif  die  Praxis  in  weiteren  K raison  gehend  jremacht 
haben,  so  k(»nnen  wir  tlui;ii  aucii  die  Kigenthiiudichkeiten  des  weltlichen  da- 
neben  lange  verfolgen,  war  insbesondere  tür  das  Ilufgericht  nicht  der  Umstand 
massgebend,  dass  ein  Geistlicher  vorsass,  sondern  sichtlich  der,  dass  die 
HofHchtor  ihre  Schule  in  den  städtischen  Gerichten  gemadit  hatten. 


L.  GlOlilCHT  DKS  KA1.SER.S. 

-  Wir  haben  früher  ausfiihrlicher  davon  gehandelt,  wie  der  Kaiser 
in  «ler  staiitischen  l'eriode  seine  Gerichtsbarkeit  handhabte. '  Er  koniiti-  die 
ati  ihn  gel.i aeliten  Sachen  andern  zur  Entscheidung  überweisen;  odi  r  aber  er 
konnte  sie  au<:h  selbst  entscheiden.  Dann  aber  erscheint  jetzt  aui'li  der  Kaiser 
als  s  e  1  b  s  t  u  r  t  h  e  i  1  c  n  d  e  r  11  i  c  h  t  er.  Beides  ist  vorgeseln  u,  w enn  es  1 1 77 
beim  Waflenstillstaude  mit  den  Lombarden  vom  Kaiser  heisst:  nee  scntentiam 
dabity  nee  faäd  dari  in  €iUfum  prediete  wciekUis  pro  jhUUUUe  et  sermtio 
sibi  non  ^Mito;  oder  1186  beim  Vertrag  nnt  Siena:  iia  quod  dominua 
rex  eoffnoeeat  per  gevdper /idelea  euoa  de  curia  mta,*  Nach  der  Fassung 
geht  das  Urtheil  zuweilen  so  aasschliesslich  TOm  Kaiser  aus,  dass  selbst  eines 
Ralhes  Anderer  nicht  gedacht  wird.  >So  sagt  der  Kaiser  1158  bei  einer  Ap~ 
pellation  des  Kapitels  von  Parma,  weil  der  Gegner,  licet  a  iiobis  peremtario 
edicto  fuiftsi  t  commatüttis,  nicht  erschienen  sei,  id»'o  no8tr<f  iinprrinli  aucto- 
ritate,  quvuiam  litter<i8  nostras  aprevit^  aentenÜam  illam  r'is.'^oinus  et 
possessionenif  tit  ante  smtentiam  illam  habidstis,  in  vobis  coinßnnitmu-ft.^ 
K.  Heinrich  bestätigt  1187  eententiamf  quam  serenisainiua  pater  nostcr 
iulit  pro  nunaeterio  «.  PauU,*  K.  Otto  sagt  1212  bei  Entscheidung  einer 
Klag9  des  Markgrafen  Booi&c  too  Este  gegen  seinen  Bmderssohn  Azo  auf 


L— 1 10.  MoD.  patr.  Cb.  1,  959.       U.  Odorici  6,  74.  Böhmer  AcU  228. 

—  1.  Vgl.  S  182  ff.       8,  Hon.  Qnm,  4, 158.  182.       «.  Am  P.  S,  871. 
2.217. 
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dio  llälfto  dos  vätorlirlion  Naclilasses:  uofum  fachnuB  univenfis  imp<*r!i 
JhkUbtm  presi  iis  rt  scriplnm  spectautibus,  quoil  no8 — </♦'  omtillnis  ium  (fic- 
tum  Ikmifacium  in  posses-noue  esse  cos  o  rta  no-ffra  acimtia  iiopcriali  iu- 
dieamus  aiwtoi-iUUe  et  tenutam  ei  dumus  pilenti  et  imn  dictum  Azo- 
nem  marcIUotietn  in  resHiutionem  dUmidü  mfrascriptorum  onmium  eidem 
Jhni/aäo  ^ondenmamus,^ 

Ueberhaupt  erscbeinen  dann  «unal  unter  E.  Otto  ood  K.  Friedrich  II  die 
in  italienischen  Angelegenheiten  ergehenden  EntAcheidongen  des  Kaisers  viel 
mehr  in  der  Form  kaiserlichor  Machtsprüchc,  als  richtorliclior  l'r- 
tlu  ilc;  der  Kaiser  cütächeidet,  bestätigt,  kassirt,  verurtheilt,  entbindet  de 
pleuitudine  poleafatis  noatrc  ccrta  scinüia,  oder  auch  qido  ftir  nonfrc 
complacet  maieslidi,  iudem  er  zugleich  alle  etwa  c'nt':*>L''^'nst(»h('ndoii  liestiin- 
iiuiiigen  ausser  Kraft  setzt'';  so  in  dem  erwähnten  ile.skri|tte  K.  Otto's  von 
1212:  n<ni  oliHtantibas  ctimn  idiqHo  lul  <(liijiiihus  instrniiu^idia,  pacto  vel 
pactia  8CU  traaisffresaionihuSt  que  liuic  iwatrc  concesatou!  poascnt  impeili- 
menium  presftMV,  uä  pro  wm  a^Uaiis  omnibua  kiMis,  qne  aupradieHB 
impedireiU  proeestum  und  mdla  lege  Jtomana  vd  Ltmbarda  t/el  caMnetw 
dme  9e»  tfUUuto  ffmüs  cmuBUbd  obviare  wUerUe.  Ueberall  tritt  uns  da  die 
Unnmsohrinktheit  des  Kaisers  aufe  bestimmteste  entgegen,  der  nicht  allein 
selbst  entscheidet,  was  im  irohcnen  Falle  Recht  ist,  sondern  als  Quelle  alles 
llechU  auch  bei  seiner  Entscheidung  nicht  an  das  bestehende  Recht  lioltuiiden 
ist,  von  diesem  willkürlicli  absehen  kann.  Es  tritt  das  noch  »'luirfcr  liervor 
diirrh  den  rjegensatz,  da  in  deutsehon  Anueli'^enhciti  n ,  auch  wenn  sie  in 
Itaiirii  t'iits(;lii<'(l('ii  werden,  nacli  wie  vor  der  Kaiser  iiii-iit  srll)st  entsi-hi  id  t, 
Sündern  an  das  vor  ihm  f^eftnidenc  Urtheil  uebunden  i  rscheint,  wenn  wir  von 
Versuchen  K.  Friedrichs  IJ,  auch  in  deutsche  Angelegenheiten  durch  Machte 
sprfiehe  einzugreifen,  absehen. 

Der  Uebergang  von  germanischem  zum  rBmischem  Verfahren  im  italie- 
nischen Reichsgerichte,  zumal  da  er  Hand  m  Hand  ging  mit  eber  immer  all- 
gemeiner werdenden  Geltung  der  dem  Absolutismus  so  günstigen  Lehren  des 
römischen  Rechts,  hat  unzweifelhaft  auch  eine  tiefgreifende  Rück  wirk  nng 
auf  di<'  staatsrechtliche  8tellun<^  des  Herrschers  in  Italien  gc- 
fibt;  es  z(  i<i;t  sich  da  doch  deutlich,  wie  es  nicht?  gerade  innner  nur  ein  formeller 
Unterscliied  ist,  ol)  der  Richter  auf  Rath  oder  auf  Urtheil  anderei  thatig  wird. 
Die  alte  Form  der  (Jcriciitc  zeigt  uns  auch  den  Kaiser  aufs  bestimmteste  an 
das  bestehende  Recht  gebunden;  er  tragt  die  Rechtskundigen,  was  das  Gesetz 
gebiete^  und  handelt  nach  ihrem  Ausspruche;  und  will  man  auch  die  griteste 
GefSgiglieit  der  Judioes  annehmen,  wo  etwa  ein  Interesse  des  Kaisers  ins 
Spiel  kam,  so  geuQgte  wohl  schon  die  Verhandlung  in  Öffentlicher  Versamm- 
lung, um  der  Möglichkeit  dnes  das  bestehende  Recht  verkehrenden  Urtheils 
die  engsten  Schranken  zu  ziehen.  Jetzt  weiden  die  wichtigsten  Angelegen- 


S.  AntidL  Est.  1,  m,    C»  Tgl.  s.  B.  Bliliiiiw  Acste  Inp.  226.  229.  28S.  Hvillaxd  2,617. 

620.  7.  Noch  um  1123  rorpflirbtot  sich  der  Kaiser  für  Italien  ausdrücklich,  koinem 
Min  Gut  SU  oelimen,  itMt  üuio  üuUcio  per  v«ram  iegem  tü  iudieatum.  Uon.  ü«nn.  4,  77. 
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heit'  ii  iiif.lit  iii  iiOtiiüi  .'her  8117.11111.',  soinJ.  ni  eiiila*:h  diiroh  kai>t^rliclies  U«;>kr4»t 
erk'di^^t;  niemand  stand  für  die  EiiL^choiJiiii;^  ein,  aU  der  von  den  Gcsetsen 
entbundene  Kaiser  selbst;  die  ungenannten  Kathgeber  trifft  kcbeilei  Verant^ 
wortuflg;  oidits  binderte,  dass  bei  einer  das  Interesse  des  Kaisers  irgendwie 
berührenden  Entscheidung  nicht  die  rechtlichen,  sondern  die  politisdien  Er« 
wägungen  den  Ausschlag  L'at>en. 

In  nianclicii  FuIIi-d  wird  auoli  bemerkt,  dass  der  Kaiser  nach  Rath 
anderer  entscliied.  n  lial.e.  Wessen  Rath  er  dann  eiiih  tl.  n  wollte,  Lig  zwci- 
f.  lli)s  in  s«  iiien>  Ennes.sen;  vorzuf^sweise  wini  er  dazu  die  im  llofgericlit''  vi-r- 
wandtt-ii  KerlitskiiiidiL'f'n  hf'rrif)_"'Z<>2;'  n  haln  n,  olnie  ;.'orade  an  die-^e  gel>uiuli  ii 
p'WeMii  zu  sein.  In  einer  Aj»jallatiunssache  i  ntschcidet  der  Kai.ser  11^2  zu 
Mainz  luibito  consilio  jhl  liuin  et  aaiktitum  nostroruia  ohne  alle  nähere 
Bezeichnung®;  doch  durften  wahrscheinlich  auch  in  Deutschland  immer  ein« 
zelne  italienische  Judices  am  Hofe  gewesen  sein.'  In  eioo' Streitsache  swisdien 
Tortona  und  den  Markgrafen  von  Gavi  fällt  der  Kaiser  1 185  eben  Spruch 
atnuiUo  d.  Quilehm  Astenah  «piseopi  H  ä,  Bonifaeii  Nowmetm$  t^seopi 
ei  viearlorum  curie  voi  lic  t  </.  ConratU  Lttliirmsis  ehrti  cf  mafjislri  Me- 
teUi  ei  iwlicum  imperialis  auh-  preterUm  Oddonis  Novelli  et  Ottonis  Xai- 
ththn'ti  i't  alhrmn  xopkntian^^:  werden  wohl  vorzugsweise  .Mitglieder 
des  Ilofgerielit-s  genannt,  al^er  die  Hi«<'h<tt'e  standen  zu  diesem  in  keiut  r  nähern 
Beziehung  und  die  Zahl  der  vom  Kaiser  zu  Ilathe  gezo^^  nen  ersi:heiiit  als 
keine  fest  geschlossene.  Aehnlieh  urtheilt  der  Kaiser  1IÖ6  luibito  princlimni 
prudentumqtie  nostrorum  consilio  considtisque  curie  noatre  iudicibu»,^^ 
Unter  Friedrich  II  erscheinen  dann  vorzugsweise  cUe  GrosahoMi^tar  als 
rechtskundige  Räthe  des  Kaisers;  er  bestätigt  eine  Sentenz,  quam  per  iudieea 
magne  ewfie  meire  diliffenter  kupeetam  eueepimue  iueie  laiamf  oder  kabüa 
diligenfl  pmrisione  €um  iudieihu  nostrh.^"^  Dann  aber  findet  sich  auch  im 
Grerichte  des  Kaisers,  wie  in  dem  der  hohen  Reicfasbeamten  die  F<nrai,  dass 
er  einem  andern  befiehlt,  das  Urtheil  zu  fallen.'^ 

€tiKi,  —  Sahen  wir  bisher,  dass  aiirh  im  persönlichen  Gerichte  des 
Kaiser-,  in  der  .•iunst  in  lüilien  üblichen  Weise  irerichtet  wurde,  su  finden  sich 
auffallt  iitl  rweise  daneben  nun  auch  Beispiele  für  ein  Richten  des  Kaisers 
nach  Urtheil  der  Grossen,  Fälle,  bei  welchen  auch  in  Italien  ganz  nach 
der  Im  deutschen  Hofgeridite  flbKchen  Weise  geurtheilt  wurde.  Zimidiat 
wurde  bei  deutschen  Angelegenheiten  oder  dodi  solchen,  welche  nidit 
zonächst  nnr  Italien  betrafen,  auch  in  Italien  am  kaiserlichen  Hofe  ganz  m 
denselben  Formen  geurtheilt,  wie  in  DeutsoUand.  So  verlangt  1174  bei  der 
Belagerung  Alessandria's  der  Graf  von  F'orcalquier  einen  Rechtsspruch  äber 
Veriiusserung  von  GrafschafUgütern:  ProlcUa  iffitur  est  smtentia  in  me- 
ilhtm  II  ßtleli  nostra  llmrico  ynarchhyrv  W^'-rrio  ffe  Vasfo  i  f  ah  otnuihu^ 
unanimiiir  (ipprobata:  —  nos  itaque  mndiin  sciiientiam  tustam  et  rafam 
>'sst'  (b  ceriwittes  usw. '  Wie  der  Urtheilsfiuder  ein  Italiener  ist,  so  erscheinen 

008.-  I  8.  Autich.  Est.  1,  350.     9.  Vgl.  §  504  n.  12      10.  Costa  87.     11.  Spon  2,43. 
18.  Böhmer  Act«  imp.  259.  Uoillard  2,  Ul.       18.  Vgl.  §  1(>5. 
6n.  ~  !•  Hon.  Gsnu.  4, 145. 
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auch  iiit  hr-  ti'  lialit  iior  unter  den  Zcni}j;en;  sie  waren  also  vom  Urtlieilen  nhor 
An«^('l«';j;(  iih' iti  !t ,  wi  lclio  für  d.is  yosannute  Kaist  in  ii-h  H<  (li  iitiiM[;  liattt-n, 
«iclit  ausf^csrlilosscii.  Aiinli  Ii(>i  riin'iii  I22.'{  zu  Capua  ;j;t'ttiiitii  ii(  ii  lu'dits- 
spruclie  über  lIotaniUT  des  IJischols  \uu  ilildeshein«  ert>clKiiiL  der  Bischof 
von  lioola  unter  den  Urtlicilern.^  Docli  ist  das  wohl  nur  als  Ausnahme  zu 
betraditeo;  regeliiiä«sig  schnneo  auch  in  Italien  bei  Entscheidongen  Qber 
deutsche  Angel^nheiten  nur  deutsche  Greese  am  Urtheile  betheiligt  gewesen 
aa  sein.  IXeisst  es  dann  aber  durohweg  ganz  entsprechend  den  in  Deutschland 
land  selbst  erfolgenden  EntschcidtuigiMi  senteniia  prhwtpum  et  mhilium  oder 
prirtetpmn  tUctanie  tententia  oder  <  <  th  creto  prinripum,  so  tritt  der  Gegen- 
satz ^egen  die  FikssuDg  der  Entscheidungen  italienischer  Sachen  nur  am  so 
bestinunter  liervor. 

Aber  es  finden  sich  nun  auch  Fälle,  wo  in  rein  italienischen  Ange- 
legenheiten wesentlich  nach  den  l'urnien  des  deutsclan  liiichsjicrichk's 
verfahren  wird,  wo  der  Kaiser  nicht  blos  auf  Rath,  .sondern  auf  ürtheil  der 
Beitttser  vorgeht,  oder  wo,  wenn  dieser  Gegciisats  nicht  gerade  bestimmter 
hervortritt,  wenigstens  Gewicht  darauf  gelegt  ist,  dass  das  Urtheil  unter  Mit^ 
Wirkung  der  Fürsten  oder  der  Genossen  des  Beklagten  erfolgte. 

Ein/eine  F^e  kSnnen  wir  als  blosse  Unr(^clinäs8i<4keiten  behandeln. 
So  djis  schon  früher  bes|irochene  Vorgehen  im  Gerichte  der  Kaiserin  Uichenza, 
wo  der  alte  Brauch  noch  nachwirken  oder  deiitsclu-  F\)nnen  sich  geltend  ma- 
chen mochten.'*  Ancli  smisj  wäre  es  crkläriii-h,  wenn  in  lOinzflfällen,  wo  betont 
werden  sollte,  dass  der  Kaiser  mit  Zustiiumung  der  l'Hrstrn  haiidelt(;,  man 
das  in  die  in  Deutschland  übliche  Form  eines  Unheils  der  Fürsten  kleidete. 
Doch  ist  mir  dafür  ausser  den  später  zu  erwähnenden  Fällen  nur  ein  Beispiel 
aufgefallen,  bei  dem  sich  die  Fassung  allerdings  aufs  genaueste  der  eines  deut- 
schen Reohtsspraohes  aoschliesst;  der  Kaiser  sagt  1185  in  Urkunde  f&r  die 
Reichsabtei  S.Si8to  m  Piaoenza:  no»  reqmsita  attper  hia  fnincipum  nostrO' 
rum  amtenHa,  omnium,  qui  aderani,  eontenau  venditiorv  s,  iit/eudaHonea 
in  damnum  ecclcme  aeu  tUienaUoMa,  quecwiique  ahsque  impcriaU  conaenau 
fiicte  sunt  dl'  ümiis  predkti  monMterii,  imperiaU  aucioriUUe  eaeaamua 
vohjLmusque  rohur  non  obtinr,'>'. ' 

Dagegen  ergibt  sich  für  eine  Reihe  anderer  Fälle  ein  so  enger  Zusam- 
menhanjr,  dass  es  nielit  statthaft  sclieinen  kanu,  dieselben  lediglich  als  ver- 
einzelte Lnregehnassigkeiten  aufzufassen. 

So  heisst  es  1133  zu  Rom  bei  Verortheilung  der  Anhänger  des  Cregen- 
pabstes  durdi  K.  Lothar:  tanquam  fciOaeea  et  perßdi  et  lam  dwinae  quam  " 
ragiae  mmtataHa  rei  cum  Petro  Laoma  eimfiaa  eomplidbua  damnaü  awU 
et  hoatea  a  prmetpihua  cmiM  huUeaÜ;  als  Urtheiler  werden  dann  uament^ 
lieh  aufgeführt  fünf  deutsche  und  fünf  italienische  Bischöfe,  drei  deutsche 
Aebte  und  zehn  deutsche  und  italienisclie  weltliche  Grosse.  '^  Auf  dem  Zuge 
1 136  wird  der  Streit  zwischen  Mailand  und  Cremona  an  den  Kaiser  gebracht: 

2.  Mon.  Genn.  i,  260.       8,  Vgl.  $  &71  n.  4.       4.  AiTi  QnatUlU  1. 347.  Mon. 
Germ.  4,  81. 
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discnsso  i(fnH.'''i>i<'  tirlHs  cauMa  ('rrinoncnses  a  prindpibua  ItaUe  haste* 

K.  Frie(lri''li  I  sagt  1 15.'),  da>s  ci-  die  Mailfirxlor  .  /'  s>'))(<mfi(i  prmcipum 
nostronim  in  den  Utiolisbanu  guthan  habi-  uiul  ixi  tortgesctzLcm  Uugehorsaui 
derselben:  in  eelSri  curia  tarn  ab  Italiae^  quam  a  Theotoniei  regm  prin' 
etpibu»  iiujhr  praedietis  exeeasUms  sentetUiam  requisivimua;  imdieaium 
est  igitur  a  prineipibuB  noetri»  et  tota  curia,  dass  MaOand  die  Regalien 
verwirkt  habe;  Zeugen  und  neben  einigen  italientsdien  Grafen  insbesondere 
di'iitsoh»'  Fürsten.^  Im  J.  1159  wende  t  si^-li  der  Kaiser  mit  seiner  Klage  gegen 
-Mailand  an  die  Fiir-ton,  von  welolien  fünf  doiitselio  nnd  sieben  italienische 
liischöfe  nanientlii']i  aufi^enihrt  werden,  deren  Urtheil  der  Bischof  von  Pia- 
c-eii7.a  dann  dahin  au.s>jiriclit,  da.ss  die  Mailäiuh  i'  vitr  floricht  zu  laden  si  ien; 
Ik  i  der  schliessliehcn  Verurtheihnig  werden  die  [•  iir-t«  i)  nii-ht  bestimmter  er- 
wähnt.^ Von  Crenia  aber  heisst es  urkundlich  ausdrücklich:  ronsilio  et  iu<Ucin 
principum  nosirorum  et  omnium  Lomhardoram^  qui  nobiscum  adircuU, 
ipso»  Cremensea  hMtea  imperü  iudicavimw^;  später  fragt  der  Kaiser  seine 
Kuno  um  ein  Urtheilj  ob  zwei  gefangene  Cremenser  hinzurichten  seien:  Itaque 
tota  curia  hoc  audiente,  eonsiUmn  maximum  euper  hoc  ab  dt  cH  habitum; 
tandem  a  consiUo  ipsi  principe»  redeuntef  iudicaverunt,  eo»  iure  eupra 
dicto  iiiari  ikJn'rc^^ 

Hei  dem  .Streite  um  Sardinien,  welcher  1166  zwischen  Pisa  nnd  Geniia 
vor  dem  Knisor  i,'i  l'iilirt  wird,  erscheint  mehrfach  der  blossen  .StMitenz  des 
Kais»'rs  L'^L'-  iiübi  r  die  .Sentenz  der  Kurie  betont,  ohne  dass  diese  freili -h  als 
Frfordenii>s  bestinnnter  bezeichnet  würde.  Ge^en  den  Befehl  des  Kaisers, 
.Sardinien  an  Pisa  zu  überlassen,  wenden  die  Genueser  ein,  dass  derselbe  un- 
gerecht sei  und  nicht  die  Kraft  emes  Urtheils  haben  könne»  zumal  sie  nicht 
zur  Verantwortung  geladen  sden;  sie  wflrden  nicht  Inden,  dass  die  Pisaner 
pro  hae  non  eewtentia,  eed  voce  taatum  in^eratori»,  Bßtatz  ergriffen,  mat 
priiiio  a  curia  palam  indictUi  et  condempnati  fuerimu».  Später  sagt  dann 
der  Kaiser:  Vobie  dico  Pisaui,  mec  ordinatioms  e.<tt  et  voh  t  t  iudko  voH», 
Iii  Tanitenees  capU>»  ataÜm  reddati»;  dann  auf  ihre  Einwendungen :  Nolo  voa 
hi'nist»'  iudJcare;  -trd  curta  mm  comioscat,  m  hoc  fa  elend  um  est  nee  n£. 
[*ttstimHUini  iiiiiicitr'tt  eitrhi.  nf  ninm^t  ,-,i}tt}  Inmur''  JmpcTH  Uhi^rmu^nfti,'. 
l^nd  noch  s|>;itt  rliin  li»>toii»  ii  die  (»enuescr  bc/iiglich  difser  Anfieit  ^i'tilK'it  dem 
Kaiser  gegenüber  die  neidentia  carte  vestre. ' '  Dass  es  sich  dabei  nicht  etwa 
um  die  Ilofrichtcr,  soiideni  um  die  anwesenden  Fürsten  und  Grossen  handelte, 
grgibt  sich  aus  der  gesammten  ausf&hrlicfaen  Darstellung. 

Der  Legat  Christian  kassirt  1172  die  PriTilegien  der  Pisaner  eoustdr- 
corum  imperü  iudkio  et  aeeentu  prmdpum,  epieeoporum  muliorum  vicb- 
Hcet  et  auperiue  ammeraiorwn  (mard^onum  et  comtium),  et  ad  famrem 
omnia  papuU,  und  verfügt  dann  den  Bann.*^  Unter  den  Causidioi  werden 


.—1  C  Otl  Rning.  Cbron.  L  7  e.  19.       ?•  ADtiq.  It  %  591.      8»  Bagtwiniu  1.  4 

C.  23  24.  30     9.  Röhmcr  Acta  100.    10.  Otto  M.  rona.  ^fcn  Genn.  18»  615.  U. 
eo».  HoQ.  Germ.  18,  71.  73.  76.       12,  Mon.  Genn.  18,  93. 
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hier  doch  woU  Bmhtskond^e  «i  venteheo  seb,  obwohl  HofHchter  oder  son- 
stige Jndices  Dicht  aoadradüich  als  anwesend  erwShnt  weiden. 

Bei  der  Verurtheilung  des  Grafon  von  Genf  11 86  zu  Casale,  bei  der  es 
sich  allerdinp  uns  einen  Burgunder  baodeU,  sagt  der  Kaiser:  JInhito  tgitur 
firindpvm  prn<h')i( Ktmjue  nostrorum  corvtilio  emvtitltisrpt^  cttrie  nosfr,'  in- 
d/cif'f/s  'niiUciali  snitentia  ipswn  ramitein  fxffino  h/iprri<(li  snlinriitmy :  und 
weiter  iudfciario  rjuoqnr  ordho  data  est  in  iiisian  coin  'ilt  in  senfi'iitia.^'^  Der 
Graf  von  Savuien  wird  in  \\  j;iMi.i.ssung  von  .Streitigkeiten  mit  dem  Bischöfe 
von  Turin  vor  1 189  iii  deu  beständigen  Ueichsbann  erklärt  obseruaio  omni' 
mode  ordine  iudieiario  e$  per  iu$tam  pi-incipum  tmpm»  aenUnikm  et 
püiium  euorum^*:  ebenso  1191  die  Harkgrafoi  von  Incisa  eunae  noetrae 
eentenÜa*^^ 

Bei  Aechtong  der  Grafen  vonCasaloldi  1220  geht  nach  der  Fassung  die 
•Sentenz  nur  vom  Kdnige  aus;  aber  er  spricht  sie  ih'  conmlio  venei^ahilium 
prindpum  noftfrornm,  näinlioli  des  Patriarchen  von  Aglei,  der  Bischöfe  von 
Trient  iit!<l  Brixi  ii  luid  Zehn  italienischer  Bischöfe;  während  andere  deutsciie 
und  italieiii>ihe  liiscliöfe  und  weltliche  Grosse  mir  als  Zeugen  erscheinen'^; 
die  Aiissi'lir  iiJiing  einer  Anzalil  von  Fürsten  aus  der  Afen^e  der  Anwesenden 
deutet  ducli  auf  einen  bestiuautereu  Autheil  derselben  am  L  rtheile  hin.  Aehn- 
lich,  aber  in  beslimihtefer  Fassung  heisst  es  1220  bei  der  Aeehtting  von 
Ptuma:  Qui  vero  damhnu»  hnperatOTf  nquisitU-  princlpum  hnpern  emeiUo 
et  aeeeneu,  bannum  H  HmUidiem  eonira  dietoB  Parmeneee  ti  domino 
Spkrenai  imperü  eanedlario  raiamhabens^  ipewwn  aententicmet  bannum 
ore  proprio,  presmtibua  principibus  mum  dantibue  comilium  et  oMenmim, 
imperlali  auctoritate  firmavit.  Principes  vero  impern  ab  imperatore  mtper 
hoc  requisiÜ  et  sihi  super  Jtoc  dantes  consilium  et  assfmum  fuerunt  pa- 
iriarcJui  Aqifileirnstft,  ca)tcell<triiu>.  pr'positus  camere,  mariscJuilcuM,  sene- 
SiluiL-tis,  dapifer,  dux  liav<irit\  ninrckio  de  Andeclhs,  dax  SjuihtaiiNs:  es 
ist  auffallend,  dass  hier  gerade  deutsche  Grosse  hervorgehoben  sind,  wulnend 
doch  viele  italienische  als  Zeugen  genannt  werden.'^ 

Bei  der  Aechtang  der  lombardischeo  StSdte  1226  sagt  der  Kaiser:  Noe 
eUpetU  prine^ibue  noeirie  tarn  eedeeiaeHäs  quam  tmmdeme,  de  eornmum 
deUberaÜone  ae  eeatenUa  eorwndem  prinoipwn  nasbrorum  et  aUorum  lUh- 
moiu  imperil  proci  rum  in  eodm  ewria  reeidentium,  itulicum  quoque  eurie 
noetre  plurium  eapientwm  ex  mictoritcUe  noatra  et  imperü  pronuntion 
vimue  et  condemnmnmuo  omin's  civitates  ipsas  usw. 

Bei  VerurtheiliniLi  «i.  r  Stadt  FInrenz  wegen  Friedensbruches  1232  geht 
das  Urtheil  allerdings  aufs  bestimmteste  nur  von  zwei  vom  Kaiser  bestellten 
Richtern  aus;  aber  es  wird  wenigstens  bemerkt,  duss  es  gesprochen  sei  coii- 
fdlio  habito — cum  comitibua  et  baronibim  et  iuriaperitis ^  qui  in  curia 
ipea  eranL^^ 

Alk  diese  Fälle  nntendieideo  Bich  von  dem  sonst  flbliehwi  Verftliten 


18.  Spon2,48.  14.  Wmvtenteigsr  4, 18.  16.  Vorion«  1, 94.  llk  HnlUaid  1,  866. 
inHaUlBi49.«a      18»HelIltf4a,Mft.      181  HaiUnd  4. 4ia 
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eimnal  dadnrch,  dass  «nsser  dem  RIehter  am  UrtbeÜe  mxki  Torangsweise 
Bechtakondige,  Jodioes  oder  Sapientes,  betliefligt  eradieinen;  werden  diese 
genannt,  so  treten  sie  doch  sehr  znrfick.  Als  vorzugsweise  bethdiigt  erschei- 
nen vielmehr  Fürsfen  mul  Grosse  des  Reiches,  auf  deren  Mitwirktmg  zweift  llos 
nicht  wegen  ihrer  Rechtskunde,  sondern  wegen  ihrer  staatsrechtlichen  StoUinig 
WfTth  t,'<  lt'L't  wird.  Ein  weiterer  Unterschied  ergibt  sich  darin,  dass  wenin- 
sti  IIS  iii  nit  hrer<  n  Fällen  diese  Tlieilnahme  über  einen  Rath  biuausgeht,  dem 
Richter  in  deutHcher  Weise  das  Unheil  geftmden  wird. 

604.  —  Fragen  wir  nun  nach  den  Gründen  des  Aosnahius ver- 
fahrena,  anchen  wir  nna  20  vergegenwärtigen,  wesahalb  man  g^ade  in 
diesen  Fillen  von  dem  sonst  fiblidien  VerfUiren  abwich,  so  begegnen  wir  bei 
allen  Veranchen,  dafilr  eine  durchgreifend  massgebende  Rechtsregel  aufta- 
finden,  roannichfachen  Schwierigkeiten. 

Scheint  das  Hauptgeweht  auf  das  Urth eilen  durch  Genossen  20 
fallen,  so  fanden  wir  schon  friilier,  dass  dieses  auch  in  Italien  bei  Lehens- 
streitirrkcitcn  Platz  «irt  ifen  sollte.  Das  aber  kann  wenigstens  an  und  für  sich 
hier  nirlit  <li  r  nias<L'«'lit'iHl*'  Gesiclitsjiunkt  sein.  Es  handelt  sich  in  diesen 
Fällen  ki  ineswegs  vorwicL'ond  um  Lehensstit  iLigkciien.  Auch  wiesen  wir  nach, 
da.ss  das  Lehensgericht  der  Genossen  sich  ganz  in  den  sonst  üblichen  l'ormen 
bewegt;  die  Scheidung  zwischen  Richter  nnd  Urtbeflem  würde  sich  daraas 
nidit  erkllren.  Doch  mOdite  anf  diesen  Punkt  znnSchst  das  geringere  Ge- 
wicht za  legen  sein,  da  in  dieser  Riditnng  auch  in  den  angeföhrten  Fillen  die 
Fassong  sich  schwankend  seigL 

Es  handelt  sich  in  jenen  Fällen  überwKgend  um  Strafsachen.  Das 
dahin  zu  verallgenieinem,  dass  im  Strafprozesse  überhaupt  die  Stellung  dos 
Richters  eine  andere  war  oder  ein  Urthrüon  durch  Genossen  Platz  griff, 
mOsste  nach  firifr  Reihe  von  Zeugnissen  unstatthaft  scheinen.  Es  Hesse  sich 
nun  aber  bttomn,  dass  es  sich  fa^-t  überall  um  Strafsachen  unmittelbarer 
Reichsstände  handelt,  und  daraufhin  annehmen,  dass  diese  ein  Recht 
daranf  hatten,  wenigstens  in  Strafsachen  nur  unter  Mitwirkung  von  Genossen 
oder  Oebensenossen  gerichtet  so  werden. 

Den  deutschen  Anschauungen  wttrde  das  dorchaus  entspredien.  Für  den 
nächsten  Zweck  beachtenswerther  dfiifte  sehi,  dasa  auch  im  aiaiisdien  König- 
reiche noch  im  drdcehnten  Jahlhonderte  ein  Redlt  der  Kronvasallen  bestand, 
nur  durch  Genossen  gerichtet  zu  weidra,  and  zwar  nicht  blos  in  Lehenssachen. 
Ueber  dieses  sizilisclie  Baronengericht  heisst  es  in  den  Konstitutio- 
nen: Vt  uni''iTsl.'i  i  t  ifingulia  regni  nostn  nobilibua  honor  d'hitus  intt'iin 
consert'etur,  coniifihuft,  haronihus  ac  ccU'j'is  inilUarihiis  rirls  eorum  imUcia 
e'thi  invicem  reservumiia ,  videlicct  ut  iircdicti  cniiüitali(>T  accusafi  vel 
eUam  convenU  civiliter  nonnisi  jyer  comites  et  baroties  et  eosy  qui  a  nuhis 
tanium/eudaincapite  tmmt,  tum  qid  eamUibuB  et  harotdlmttäm  tenean- 
iur,  deßaUkfM  et  mterheutoriaa  Mnienüae  eNam,  quc  in-indpali  negotio 
preiudkhm  poeekit  aferre,  «mm  jtro^omm  vtromm  wdietsm  ei  afiomm 
MMmm  €on»üio  proferendae  et  per  eoedem  emitea  et  baronet,  interdum 
etUm  de  conunieeione  iptormn  per  eurie  noetre  iudieee  deddendae»  Aach 
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soll,  wenn  ia  solchen  Fällen  an  den  hShercn  Kiclitcr  oder  den  König  appellirt 
wM,  der  ordeotiiehe  Appdlatioiuriohter  oder  aiidi  der  vom  Kdmgi  delegirte, 
gin  eomet  rimäHer  eii  out  baro,  entsobeideD  de  cMonm  eMätwm  ei  baro- 
mm  ae  Mkum  eomtlioJ 

Es  handelt  sich  dabei  schliesslicli  um  ein  altheti^brachtes  Vorrecht, 
welches  der  Kaiser  nicht  gcradeai  beseitigen  mochte,  so  wenig  ein  solches 
Richton  durch  rechtsunkundige  Genosson  auch  mit  dem  sonstigen  Gerichtswesen 
des  Kimigreichs  stimmte.  Es  sind  in  dio^^rr  l?i -htung  denn  auch  Vorkehnmgon 
gctruffen,  nach  welclion  es  sicli  thatsäclilich  docii  fast  nur  noch  um  citi  Kin- 
halton  (lor  Form  gehaudelt  haben  wird.  Ist  aDgcdeutt't,  dass  die  liarunc  die 
Entschuldung  Uufrichtern  überlassen  können,  so  ist  damit  wohl  ein  Wunsch 
des  Kaisers  aosgesprodieo.*  Allerdings  stebt  es  den  Baronen  frei,  selbst  lo 
nrtheilen;  aber  sie  haben  sich  dann  streng  zo  halten  in  erster  I^ie  an  die 
KonstitQtionen,  weiter  an  die  zugelassenen  Gewohnheiten  des  KOnigreidis, 
weiter  an  solche  Rechtssatzangen,  welche  den  Konstitutionen  nicht  wider- 
sprechen, endlich  bei  zweifelhaften  Fällen  an  die  vom  Kaiser  einzuholende 
Auskunft;  und  dazu  sind  sie  eidlich  verpflichtet.  Dazu  war  natUrlidl  aosge- 
dehnterft  Ruelitskunde  ert'ordcrlich,  als  sie  bei  don  urtheilenden  Baronen  vor- 
auszusetzen war;  es  sollfu  daher  .Justitiare  und  .Tiidiees  ziit^egon  sein,  welche 
nach  geschehener  \'ei  haudliini;  den  Haruut  n  Vortrag  über  die  Sache  zu  halten 
haben.  Und  dann  war  doch  kaum  abzusehen,  dass  die  Ansicht  dieser  Rechts- 
kundigen nicht  für  das  Urtbeil  der  Barone  hätte  massgebend  sein  sollen. 

Frflher  wird  dieses  Urth^en  dordi  Genossen  aUerdings  grossere  Bedeu- 
tung gehabt  haben.  Aber  eben  Rfickschluas  auf  italienische  Verhältnisse  wird 
es  nicht  erlauben.  Handelt  es  sich  lediglich  um  ein  Vorrecht  der  unmittelbaren 
Kronvasallen,  so  wird  nicht  zu  bezweifeln  sein,  dass  die  Einrichtung  sich  nicbt 
an  longoll  ardische  Gewohnheiten  anschliesst,  sondern  durch  die  Nonnannen 
einjreführt  wurde.  Nach  normannischem  Recht  ist  es  ein  Vorrecht  gerade  der 
Jiarone,  dass  über  sie  nur  durch  I'ares  geurtheilt  werden  soll,  wälnend  für 
andere  Personen  auch  da  die  Geiio>-senschaft  der  Urtheiler  nicht  UiUhig  ist.* 
Auch  der  Ausdruck  liaroncs  selbst  ist  zweifellos  erst  durch  die  Normannen 
eingeführt;  so  weit  ich  sehe,  ist  vom  iudicium  baronum  zuerst  1117  im  Ge- 
ridite  des  Grafen  Roger  die  Rede.* 

605«  —  Dagegen  zeigt  sich  nun  in  Italien  eine  anflidlende  Nichtbe- 
achtung der  Genossenschaft  im  Gerichtswesen;  wenigstens  in 
froherer  Zeit  scheinen  alle  Andeutungen  zu  fehlen,  dass  auf  das  Urtheilen 
durdi  Genossen  ausser  in  Lehenssachen  Gewicht  gelegt  wurde.  Ich  wüsste 
nnr  etwa  einen  Fall  anzuführen.  Erzbischof  Wigor  von  Ravenna,  friiher 
Domherr  zu  KOln,  wurde  1046  zu  Aachen  vor  dem  Kaiser  verklagt  wegen 


6M.  —  1»  CoDst.  1.  1  tiL  47.  Uaillord  4,  51.        2.  Ea  i«t  mir  auch  kein  fiei«piel 
ftf  eis  Baronmgeridit,  In  v«]di«iB  dies«  Mitet  nrtlMOtni,  Toi|dtoiinn«ii;  dagegm  «M 

bei  Unbeilön  von  Hofrichteru  in  I^lionssacben  allerdings  betont,  dass  dieselben  organj^en 
seien  emitiUn  hnhitn  ann  fxironibut.  Huillard  5.313.  6,763.  Vgl.  auch  Gattula  Acc.  1,297. 
8.  Cod.  leg.  Normaun.  L.  2  c.  10  $  13  bei  Ludevig  Bei.  m&nQ»cr.  7,  175.  4,  Vgl. 
lftSOa.1. 
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AninassiiDg  biMhöflicher  Ehrenrechte  ohne  empfaogene  Biachoftweihe;  der 
Kaiser  fragt  die  Bischöfe  um  das  Urtheil;  die  Reihe  kommt  ed  Wazo  tob 

Lfittich:  iüo  mulfn  >  veusarUe,  Ilaikum  epiteopum  neqmqiMm  a  9$  dtal- 
pino  «Ifhevr  indivari,  imperfttoi'  it<'rum,  uf  ammonitus  per  obedimtiam 
svper  hih'  f<i<  lo  hitlicii  sriiU  ittiam  i'dicat,  ve1uin&nf*'i'  imistU;  nun  hcstoht 
Wazo  niclit  nieiir  auf  ileni  anpogelM  iicn  Grunde,  verweigert  aber  das  Urtheil, 
weil  es  sicli  um  eine  kirchliche  Angt  lt  gt  iihoit  liandle,  deren  Entscheidung  dem 
Pahste  zustehe.  •  Wird  hier  ein  L'rtlieilen  durch  Landesgenossen  betont,  so 
wird  uns  doch,  auch  abgeselun  davon,  dasi^  es  sich  zunächst  nur  um  eine 
Ausflocht,  dereu  Berechtigung  nicht  einmal  anerkannt  wird,  zu  handeln 
sdieint,  dieser  Vorgang  im  deutschen  Hofgerichte  adiverlich  als  Zeugniss  för 
die  bezüglichen  italienischen  Rechtsbräoche  dienen  dfirfen. 

Aus  Italien  selbst  scheint  nicht  allein  jedes  Zeugniss  sn  feUeo,  es  sdieint 
sich  vielmehr  unigekeln  t  zu  ergeben,  dass  durchweg  nur  Werth  auf  die  ge- 
nügende Rechtskunde,  nicht  auf  den  Stand  der  Urtheiler  gelegt  wird.  Von 
ihrem  ersten  Auftreten  an  finden  M"ir  unter  den  .Skabint  n  eino  so  überwiegende 
Anzahl  vun  Notaren,  dass  dadurch  bi  sriniint  g.iiui,'  angf^deutof  wird,  worauf 
vorzugsweise  bei  ihrer  Bestelhmg  L"  ><'iien  windL-.  Ist  audi  sj».iter  das  Ur- 
tht'ilen  wesentHch  nur  Sache  der  Judices,  so  ist  es  möglich,  dass  diese  freier 
und  ehelicher  Geburt  sein  mussten;  aber  jedenfalls  geht  die  Forderung  nicht 
darüber  lunaos;  es  sind  dieselben  Jodices,  welche  urtheilen,  mag  e«  sich  um 
bürgerliche  Streitigkeiten  oder  Strafftille,  nm  Klagen  gegen  Personen  höheren 
oder  mederen  Standes  handeln.  Wird  in  Lehenssachen  das  Urtheilen  der  Ge> 
nossen  ausdrücklich  betont,  m>  lag  es  um  so  näher,  dasselbe  hervorznhebeo, 
falls  es  auch  in  andern  Fällen  Platz  griff;  aber  in  Stellen,  wo  das  zu  erwarten 
wäre,  ist  davon  nicht  die  Uedc;  so  hcisst  es  1081  in  dem  für  Italien  vorge- 
schriebenen Treuschwure:  f)e  nie  ipso  (ju'iihia  imicuique  sfcundnin  rectum 
iud'tcium  insticiam  ßh'iain  de  ip-iis  rehifn,  ijikw  ad  feifi-m  pertinmt:  de 
beueßciia  vero  secundum  rectum  imlieium  comparitnn.^  Das  bestimmteste 
Zeugniss  dürften  aber  die  zalilreichen  Urkunden  bieten,  in  welchen  italienischen 
Grossen  gerichtlidie  Vorrechte  bewilligt  werden.  Nur  auf  den  Richter  wird 
Werth  gelegt,  auf  den  Gerichtsstand  vor  dem  Könige  oder  seinem  Boten,  auf 
die  Befreiung  von  jeder  Geriditsbarkeit  ausser  der  des  Reichs.*  Nirgends 
;i]  h  I  findet  sich  irgend  eine  Andeutung,  dass  jemand  vom  Richter  nur  nach 
Urtheil  oder  Rath  bestimmter  T*f  rsonen  gerichtet  werden  soll.  Selbst  an  deü 
Rifliter  werden  vom  Staiidiuinkte  der  Genossenschaft  keine  bestimmte  An- 
forderungen gestellt;  die  Königsboten  konnten  ja  verschiedensten  Standt's 
sein;  und  waren  in  Italien  in  der  staufischen  Zeit  sogar  vorzugsweise  Kt  ichs- 
dicnstmanncn,  also  persönlich  Unfreie,  Königsboten*,  so  fehlt  jedes  Zeugniss, 
dass  man  das  in  Italien  irgendwie  unstatthaft  gefunden  habe,  während  mau  in 
Deutaddand  jedemiC  aneli  auf  den  Geburtsstand  des  Richten  das  grösste 
Gewicht  legte.  Und  von  Laodesgeaossenflchaft  Ist  so  wtnlg  die  Bede,  dass 

r>  iML  !•  Aaielnl  OmntM  «fu  Lted.  Hon.  Gena.  224.  2*  Moa.  Gwu.  77. 
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vir  yielmehr  umgekehrt  Beispiele  fanden,  dass  WerUi  danuif  gelegt  wurde, 
oor  dorcb  einen  deatecfaen  KOn^boten  gerielitet  in  werden.^ 

fl06*  —  Dagei^  sdieinen  die  aufgdtthiteD  Beisinde  non  doob  n  er* 
geben,  dass  in  dieser  späteren  stanfiaehen  Zeit  auf  das  Urth eil  von  Ge- 
nossen bei  Angele<^enl>eiten  unmittelbarer  Reiohsstände 
G<'wicht  L'olfgt  wurde.  Dass  es  nioht  immer  Platz  griff,  ergibt  sich  leicht. 
FTagen  wir  lum  al  t>r  nach  den  Fällen,  wo  das  nach  Massgabe  der  Zeugnisse 
etwa  hätte  geschehen  müsseo,  so  scheint  sich  uirgends  eine  bestinunte  Regel 
zu  ergeben. 

Da&s  bei  Civil  klagen  gegen  Kuichsijtände  von  einem  Antheile  von 
Genossen  nicht  die  Rede  ist,  wfirde  sieh  durch  zahlreiebe  Beispiele  belegen 
lassen.  Aber  ebensowenig  bei  Straffftllen  im  Allgemeinen.  So  wird  1186 
der  Graf  von  Savoien  wegen  Gewalttbaten  gegen  die  Kirche  von  Turin  7«^ 

urtheilt  durch  den  Legaten  des  Kaisers,  ganz  in  der  sonst  gebräuchlichen 
Form,  plurium  sapimtum  habito  diliffenti  conMiUo,  olufl  dass  oaeh  Ausweis 
der  Zeugen  SUuidcsgenossen  des  Grafen  auch  nur  anwesend  gewesen  wären.  * 

Es  Hesse  sich  nun  eine  engere  Abgränzung  vei  suchen.  Es  handelt  sich 
durchweg  um  Verhängnng  des  Reichs bannes;  es  Hesse  sich  anneh- 
men, dass  wenigstens  bei  dieser  nur  unter  Mitwirkung  vun  Genossen  vorge- 
gaogeii  werden  durile.  Aber  so  weit  es  sich  um  einen  liksbaren  Bann  handelte, 
kann  davon  jedenfidb  nicht  die  Rede  sein;  wird  in  einzelnen  Fällen  wohl  auf 
Urtheil  oder  Rath  der  Grossen  GeWicfat  gelegt,  so  fehlt  bei  anderen  jede  An- 
deotong  md  gerade  bei  solchen,  welche  uns  besonders  genau  bekannt  sind. 
So  b^  den  dnrdi  R^chsbeamte  verliängtoi  Aacbtangen  von  Mailand,  Grema 
und  Brescia  1105  ',  gegen  Mailand  und  die  ihm  verbündeten  lombardischcn 
Städte  und  Grafen  1213  ^  gegen  Imola  1222,  gegen  Montepulciano  1229.^ 
Und  GS  wäre  auch  im  allgemeinen  nicht  wohl  abzusehen,  wessliaib  für  die 
Anwendung  eines  blossen  prozessualischen  Zwangsmittels  grössere  Bürgschaf- 
teu  üblich  gewesen  sein  sollten,  als  für  eine  endgültige  Verurtheilung. 

Anders  verhält  sich  das  bei  der  Verhängung  des  unlösbaren  Reichs- 
bannes; bei  dieser  handelt  es  sich  um  eine  endgültige  Verurtheilung  and  zwar 
zu  den  Strafen  des  Hoebverraths.'  Nicht  immer,  aber  vonogsweise  betreffen 
denn  auch  die  angeführten  Fftlle  Vemrtheilungen  in  unlösbaren  Beidisbaiui; 
und  bis  in  die  Zeiten  K.  Friedrichs  H  hinein  geschieht  bei  allen  genaoer  be- 
kannten Fällen  des  Urtheils,  oder  wenigstens  der  Zustimmung  oder  des  Rathes 
der  Grossen  des  Reichs  Erwähnung.  Aber  dann  scheint  sich  doch  auch  das 
nicht  als  Rigel  zu  bewähren,  in  der  ausrührlichen  Urkunde  über  die  Verur- 
theilung des  Markgrafen  von  Este  und  seiner  Genossen  1239,  welche  statt 
des  Kaisers  vom  Hofrichter  Peter  von  Viuea  gesprochen  wird,  findet  sich 
keine  Andeutung  irgendwelcher  Antheilnahme  der  anwesenden  Grossen.^  Und 
auch  bei  liLii  zahlreicheu  iiochverratksprozessen,  welche  uns  aus  der  Zeit  K. 


6.  Vgl.  §  323  D.  16. 
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Hduriclu  VII  bekannt  nnd,  ist  vod  ebem  Ansnaliiiieverfthraa  nicht  die  Rede. 
Der  Prozess  iriid  geführt  durch  kaiserliche  Hofrichter;  rccepüf  0t  exanrnuOü 
testihus  supradiciis  et  eorum  dictisinscriptia  redactis  et  per  perifos  nostri 
palatii  sol^niter  puhlkatis  et  cum  diligentia  rccensitis  fadaque  nohls  de 
ipsis  per  eosdein  peritoa  relatione  fideli  spricht  dann  der  König  de  pl'  ,ufn- 
dine  potestatis  et  (inctoritatia  die  Sentenz;  es  ht'i>st  einfach:  Data,  lata  et 
pronuneiata  est  dicta  geritentia  per  predictum  d.  regem  sedentem  pro  IrÄH^ 
nali;  die  übrigen  Anwesenden  werden  nur  als  Zeugen  erwftbot  adpraedieia 
midienda  ei  üddßgmdaJ  Nar  bei  einieloeD  ist  unter  Beibehaltung  der  son- 
st^ Formen  erwShnt,  dass  die  Sentenz  ergangen  sei  prfneqMim  et  ofidmm 
baramm  noetrorum  eommunieato  eontäio  oder  habUo  cum  proceribv», 
frktäipSbM  et  eMi9  emeiUiurm 
eonaiUo  et  aesensu.^ 

Es  wäre  gerade  hier,  wo  die  späteren  Zeugnisse  von  den  früheren  abzu- 
weichen scheinen,  uioglicli,  dass  <mih'  trcändt  rte  Anschauung  Platz  griff,  dass 
erst  später  dem  Könige  die  IJefu^'iiiss  /,iit.'«  s{)iochon  wurde,  auch  den  bestän- 
digen Reichsbann  aus  .  iizencr  Machtvollkonmieuhuit  zu  verhängen,  während 
er  dazu  iu  der  früheren  !>taulisühen  Zeit  eines  Urtheib  der  Fdrsten  bedurfte. 
Aber  bei  der  DOrftigkeit  genauerer  Zeugmsse  wird  sich  doch  auch  Ar  die 
irflheie  Zeit  kanm  entsdieiden  lassen,  ob  das  gerade  sein  musste  oder  ob  es 
nur  in  einigen  ans  belutnnteo  Fällen  wirklich  geschah;  die  Form  schwankt 
zwischen  einem  Rathe  und  einem  Urtheile  der  Fürsten;  und  nicht  immer  han- 
delt es  sich  gerade  um  den  Hann,  sondern  auch  um  Sachen,  welche  in  andern 
FaUeo  vom  Richter  ohne  alle  Zuziehung  von  Genossen  entschieden  winden. 

607.  —  Es  scheint  mir  nun,  dass  die  UiisicherlKit,  welche  sich  hier 
überall  ergibt,  am  iL-ichtesten  ihre  Erklärung  findi  t,  wenn  wir  annehmen,  es 
sei  für  <la.s  al. weichende  Vorgelieii  nicht  ein  l.estinunter  Anspruch  des  Be- 
klagten massgebend  gewesen,  sondern  Rücksichtnahme  »ttf  die  anwe- 
senden Beiehsstände,  das  Bedfirfhks  des  richtenden  Kaisers,  seinem 
Urtheile  durch  ihre  auadr&ckliche  Zustimmung  einen  stärkeren  Rfibkhalt  zn 
geben.  Ist  auch  m  Italien  in  dieser  Zeit  das  Urtheil  lediglich  Sache  des  Rich- 
ters, so  ist  es  doch  durchaus  üblich,  dass  er  vor  Fällung  desselben  den  Rath 
Anderer  einholt.  An  wen  er  sich  des.shalb  wenden  will,  steht  allerdings  in 
seinem  Ermessen.  So  weit  dabei  lediglich  die  Rechtsfrage  zu  beachten  ist, 
wird  es  ihm  genügen  können,  die  Ansicht  Rechtskundiger  zu  vernehmen. 
Handelt  es  sich  nun  aber  um  einen  Spruch  g'-gcn  mäciitige  Grosse,  gegen 
ganze  Städte  oder  Slädtf  hundnisse,  so  waren  ausser  der  Rechtsfrage  auch 
politische  Gesichtspunkte  zu  beachten.  Der  Spruch  des  Kaisen 
konnte  da  die  Interessen  des  Reiches  wesentlich  schädigen,  semo  Ausführung 
konnte  f&r  die  Stände  des  Reichs  sehr  lästige  Verpflichtungen  nach  sich  sehen. 
Da  mnsBte  nfttttHifl^  dem  Kaiser  daran  liegen,  von  Yomherein  nur  unter  Zu- 
stimmung der  Glossen  dee  Beicbs  ▼omgehen,  zumal,  da  es  sich  hier  oft  yof- 
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zugsweise  am  deutsche  Grosse  baodelte,  welehe  gewobnt  wann,  dass  der 
Kaiser  io  Reichsangelegenheitep  nichts  Wiohtigeras  ohne  ihre  Zostinmuii^ 

Dadurch  war  allerdings  an  nnd  f&r  sich  ein  Absehen  von  den  in  ttafien 
üblichen  Formen  nicht  bedingt.  Wenn  der  Kaiser  den  Rath  der  Grossen 
einholte  und  dompeinäss  sein  Urtheil  sprach,  so  war  ihre  Zustimmung  eben  so 
wohl  festgestellt,  als  wenn  er  nach  deutscher  Weise  das  Urtheil  ihnen  über- 
liess,  es  nur  bestätigte  und  verkündete.  Und  diese  Form  tritt  ja  auch  mehr- 
fach hervor,  wo  nur  von  einem  I^the  der  Fürsten  die  Rede  ist.  Es  ergibt 
sieh  sogar  wohl  ein  engster  Aiischluss  an  den  italienischen  Brauch  dadurch, 
dass  der  Kaiser  das  Getaohten  der  Ffirsten  sieh  schriftlich  geben  fiese,  wie 
man  aoeb  sonst  in  den  itaUeniscfaen  Gerichten  sdiriftUohe  Gotaehten  der  Sar 
pientee  eiohdte.^  So  sagt  der  Kaiser  bei  Aedhtnng  der  lombardisefaen 
Städte,  dass  er  bezüglich  der  Forderungen  der  Lombarden  die  F&rsten  um 
Rath  gefregt  habe,  welche  sich  in  einem  generale  scriptum  consilii  für  die 
Ablehnung:  erklärten;  wie  er  dann  weiter  nach  vergeblicher  Ladung  der  Lom- 
barden die  Fürsten  und  Grossen,  die  Hofrichter  und  Rechtskundigen  konsultirt 
habe,  ob  er  nun  jene  als  Iloclivorräthcr  vorurthcileu  dürfe,  worauf  es  heisst: 
ex  communi  delibei^dtltnn'  approhafi)  rov.silio  tio.t  id  debere  ac  posse  concor- 
diter  providerunt,  siait  memariaUa  cor  um  scripta  consilii  manijestant,^ 

Doch  kann  es  andi  kaom  auffallen,  wenn  wfar  gerade  in  solchen  Pillen 
der  Form  eines  dem  Könige  von  den  Grossen  geftudenen  Urt heile  begegnen. 
Es  war  das  die  Form,  in  welcher  die  verschiedensten  Reichsangelegenheiten, 
auch  wo  es  sich  nicht  um  eigentliche  gerichtliche  Entsdieidungen  handelte, 
vom  Kaiser  mit  den  Ständen  erledigt  zu  werden  pflegten.  Mochte  man  in 
Italien  bei  Sachen,  bei  welchen  nur  das  rechtliche  Interesse  ins  Spiel  kam,  wo 
der  Kaiser  oder  seine  Stellvertreter  sich  zunächst  nur  durch  italienische  Rechts- 
kundige leiten  liessen,  sicli  an  das  «licscn  yeläiifif^c  Verfahren  aiischliessen,  so 
ist  PS  doch  erklärlich,  wenn  uian  bei  l^  rageti,  mit  welchen  sich  ein  weitergrei- 
fendes politisches  Interesse  verband,  bei  welchen  desshalb  nicht  blos  Rechts- 
kundige, «mdem  anoh  die  €hnossen  zagezogeo  worden,  sieh  an  dae  fttr  die 
Erledigung  von  Reichsangelegenheiten  äbKche  Ver&hren  hielt.  Und  war  dabei 
insbesondere  auch  auf  die  Ansicht  der  dentschen  Grossen  Gewicht  zu  legen,  so 
waren  diese  es  eben  gewohnt,  in  dieser  bestimniton  Form  vom  Kaiser  zur  Aeos- 
Serung  ihrer  Ansicht  angegangen  zu  worden.  Wie  es  im  Ermessen  des  Kaisers 
gelegen  haben  wird,  ub  er  ausser  den  Rechl.skundif^en  auch  die  Grossen  des 
Rei(.-hs  zuziehen  wollte,  su  wird  es  auch  bei  ihm  «gestanden  haben,  ob  er  sich 
der  Zustimmung  derselben  in  der  Form  eines  iliin  zu  findenden  Urtheils,  oder 
eines  blossen  Rathes  vergewissern  wollte.  Waren  die  Befugnisse  des  italie- 
nischen Richters  ausgedehntere,  als  die  des  deutschen,  so  kunnte  an  und  für 
sidi  nidits  im  Wege  stehen,  wenn  der  Kmser  aas  politischen  Gründen  sidi  in 
EinielflUlen  jener  weitei;gehenden  Befugnisse  nicht  bedienen  wollte. 

608.  —  Mochten  so  oft  zonichst  nur  Rflcksichten  auf  die  Reichsstftnds 
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wirksatii  sein,  so  konnte  >-<i  <\rh  in  atid.  n  ii  Fäll»  n  ebensowohl  um  besoodere 
Rücksichtnahme  aufdieParteteo  bandeln;  mochte  sehr  oft  im 
Intf're'->*-  d«  <  Kaisfrs  Yu  ^t'ii,  da^s  dit'<e  soin  rrt!;-  il  ni  -ht  als  cint-n  «■in^'  itigcn 
Miichttipruch,  sondt-rn  .'il-  <  iru'  F'nfsrhoidiing  di-r  Kcicii^^tiinde  zu  Itetrachten 
hatten.  .So  wohl  l>ei  d< n  erw.tliutf  ii  StrHitii:keit<  n  zwischen  Pi'sa  und  Genua 
1166,  welche  inslexjndere  darauf  hinzudeuten  scheinen,  da<s  der  Kaiser  seine 
Kurie  urtheilen  Hess,  weniger,  weil  er  dazu  verp^ichtet  gewe^en  wäre,  als  weil 
fluni  daran  lag,  den  Scfaeio  eigenmächtigen  Vorgebens  zu  venneideo.  So  weit 
es  sieh  non  dabei  um  eine  Konzession  an  die  Partei  handelt,  mochte  dieser 
oft  keineswegs  damit  gedient  sem,  wenn  der  Kaiser  sich  an  das  ürtheil  der 
Grossen  des  Reichs,  insbesondere  auch  der  deutschen  hielt.  Wenigstens  m 
manchen  der  angeführten  Fälle  wird  daher  aui  h  si<>htlioh  Gewicht  daraaf  ge- 
legt, dass  Italiener  am  Urtheile  hetlieiÜL't  waren.  Bietet  der  Kaiser  1163  den 
V^oronesern  an,  '/Ktd  ntohsti,'  'is  nuutii  iinju  r<iti)r*»  intHlis,«nif,  yhifim 
inde  iuaUfaiin  ab  mijh  rti/Dt  e  /-i  ctjiei-rnt  in  Imoh'  s,ipi,  iititin  Linnlnirdte^, 
so  ist  dabei  offenbar  nur  das  hiteresse  der  Partei  hearlitet,  dass  der  Kaiser 
sich  durch  die  Ansicht  rechtj>kundiger  Luude^geuuäsen  bestiauuen  lassen  sollte. 

Ist  diese  Ansicht  richtig,  dass  es  sich  ntdit  am  einen  Kecbtsauspruch  der 
Beklagten  handelte,  sond^  um  das  wesentlich  durch  politische  GrOnde  be- 
stimmte Ermessen  des  Kabers,  an  wessen  Rath  oder  Urtheil  er  sich  im  Ein- 
2elfidle  binden  wollte,  so  erklärt  es  sidi  durchaos,  wenn  sich  da  keine  teste 
Regel  ergibt,  anscheinend  gleichartige  Fall"  vi'rs('Iiieden  behaiid-  It  erscheinen. 
Damit  ist  aber  immerhin  vereinbar,  dass  sich  auf  dieser  Grundlage  ein  be- 
stimmteres Uerkomraen  ontwir  kelte,  dass,  wenn  der  Kaiser  bei  wich- 
tigern Urtheilen  üher  Kronvasallen  od«  r  mit  diesen  in  eine  Linie  zu  stellenden 
Städten  in  der  Kecol  die  Grossen  des  Hrii  h,  s  oder  Landesgeuussen  zuzog, 
sich  darauf  allmählii;  ein  Anspruch  griindm  kuiinfe,  dass  der  Kai-ei'  das  tliun 
müsse,  oder  man  das  wenigstens  als  einen  Vurtheil  betrachtete,  den  uiau  sich 
bei  gebotener  Gelegenheit  zu  sichern  suchte;  und  es  lag  das  um  so  näher,  ab 
dodi  ancfa  das  italienische  Recht  bei  Xjehensstreitigkeiten  einen  Anspruch  auf 
da«  Richten  durch  Genossen  kannte,  es  sich  also  nnr  darum  handelte,  das 
aoch  anf  andere  Rechtsverhältnisse  Reiohsunmittelbiurer  auszudehnen.  In  den 
1244  von  Boten  des  Kaisers  beschwornen  Bedingungen  des  Friedens  mit  der 
Kirche  heisst  es  bezüglich  des  Markgrafen  von  Montferrat  und  der  der  Kirche 
anhängenden  Kdeln  der  Koraagna  und  der  MarkTreviso:  In  iudicium  autem 
vocati  per  nobiles  et  parea  «uos  relifiuos  re</ioiii.i  eiuf^dem,  aliis  adheren- 
tibus  ecclesie  non  exclusi-i ,  d'  hcunt  hidu  ari  de  personalibiis  et  reaUbus 
petitionibm  impetUi  et  etiam  <le  erimlimhbHS  aecusati.'^  Ist  das  zunächst 
ein  vereinzeltes  Zugestäuduiss  des  Kaisers,  so  dürfte  sich  doch  überhaupt 
daraus  ergeben,  dass  man  damals  auch  in  anderen  als  Lehensstreitigkeiten 
em  Urtheilen  durch  Standes-  nnd  Lande^genossen  beanspruchte.  Und  weitere 
Zeugmase  finden  wir  dafür  m  dem  Rechtfertigungsschreiben  des  Kaisers  1244, 
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WO  es  besOgtieh  dei  Forderong  des  Pabstes,  die  Lombarden  in  den  Frieden 
einzosdUiessen  und  die  Gefangenen  frei  zn  lassen,  heisst:  Quod  am  maUU 
mpradieU  de  daüone  paeit  emudermtt  eapUvM  tarnen  mm  <iUter  dkerent 
l&eranda9t  ntst  prhte  aaerameniie  fideUtaHe  et  eauiume  jpreetiHe  per  mw- 
dem^  quod  m  curia  no-ttm  *'f  eoram  parihus,  prout  eet  omnium  regnonan 
iuris  et  mom,  »up^  dUentume  regalinn  rf  ipsorum  ohveniUmihu»  etarent 
et  iuri  panTrnf.  ilomt'nm  papa  primo  iL'  Lomliardi'ff  mrtvmiendis  in  cttrict 
imperii  retuUt  qtu'stioioin,  ijmrm  T,"mliarili  ipsi  miU"  f''wpor>'  mit''  retu- 
leranf.  rum  ipsos  d*'  impcvio  «  t  i/npi  rii  vasallcs  cssc  constani;  weiter  sagt 
dor  kaispr  von  dt  n  früheren  Anerluetungoii  der  Lombarden:  JA'  hÜs  autem 
iurisdictionibiie,  terria  et  iuribus^  de  quibua  specialia  priv'degia  non  habe- 
ba$U,  oferebanieesi€ire  iuriineurin  noatraet  comm  pHndplNs  4mperii^ 
Es  ist  sichtlich  «inftchst  der  Gesichtsponkt  massgebend,  dass  der  Reichs- 
yasalt  nach  Urtheil  seiner  Genoesen  zn  richten  ist;  und  findet  sich  das  weiter 
aasgedehnt,  als  es  sonst  nach  italienischem  Rechte  der  Fall  war,  so  mOchte 
auch  der  Umstand  zu  l^eaehten  sein,  dass  die  scharfe  Scheidong,  welche  noch 
in  der  früheren  stauüschen  Zeit  zwischen  dem  deutschen  und  italienischen 
Köni^eich  sich  überall  geltend  macht,  in  der  Zeit  K.  Friedrichs  II  mehr  und 
mehr  vor  dem  Begriffe  des  einen  Kais<M-reielies  zurücktritt,  für  die  grösseren 
Verliältni^se  des  .Staatslebens  dieser  bestimmter  betont  wird;  da  musste  es 
um  so  niilier  liegen,  die  unmittelbaren  italienischen  Vasallen  des  Kaiserreichs 
im  Grericbte  auf  gleichem  Fusse  mit  den  deutschen  zu  behandeln. 

Ob  die  von  ans  Tersnolite  Erklärung  gerade  die  zatreffende  lei,  mag 
dahnigestellt  bleiben.  JedenfUIs  handelt  es  sich  nnrnm  AusnahmsflUle,  wekshe 
uns  Ar  dieBenrtheOnng  des  italienischen  Gerichtswesens  dieser  Zeit  im  allge- 
meinen  nicht  als  Massstab  dienen  dürfen.  Und  ebenso  wird  sich  wohl  mit 
Sicherheit  behaupten  lassen,  dass  wir  in  denselben  nicht  etwa  einen  Rest  des 
früher  in  Italien  ühliolicn  Verfahrens  n\  sehen  haben;  nur  bezüglich  der 
Schei<luiiL'  zwisciien  Richter  und  Urtlieilern  zeitjt  sidi  da  eine  äussere  Ucber- 
eiii'^tinmuing,  Mährend  übrigens  alle  näheren  Anknüpfungspunkte  fehlen.  Es 
wird  kaum  einem  Zweifel  unterliegen  können,  dass  es  sich  da  um  ein  l'eber- 
greifen  der  Anschauungen,  welche  für  das  deutsche  Reichsgerichtsweseu 
massgebend  waren,  nach  Italien  handelt,  wdches  skA  nur  zeitweise  ond  ana- 
nahfflsweise  geltend  madit  und  auf  die  WeiterentwicUnng  des  itaUeniseheo 
Gerichtswesens  keinerlei  Rfickwirknng  geflbt  hat 

LI.  EINFLÜSS  DES  ITALIEmSCHEN  GERICHTSWESENS  AUF 

DEUTSCHLAND. 

609.  —  Sohlen  sioli  bei  dem  letztbesprochenen  Verhältnisse  ein  Einflass 
deutscher  Anschauungen  auf  Italien  zu  ergeben,  so  legt  da'^  die  Fra^'*  nahe, 
ob  die  enge  Verbindung  beider  Reiche  nicht  auch  eine  Rückwirkung  des  italie- 
nischen Gerichtswesens  auf  Deutschland  zur  Folge  gehabt  habe,  wobei  zagleicb 

8.  HviUaid  0,212.218. 
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nnmer  derEinfloM,  den  der  dieseoi  eDtsprecfaeode  kanonisehe  Process  dmehlB 
aof  DeotscUand  aoMIbeD  konnte,  in  Anschlag  zn  bringen  sdn  wflrde.^  Dass 
das  im  allgtnieinen  insbesondere  beiBgtIch  der  von  ans  niber  ertrteiteo  Fil- 
long  des  Urtbeils  nicht  der  Fall  war,  dass  dem  dentsdien  Richter  nach  ww 
TOT  da.s  Urtheil  von  anderen  nnd  mr  nidit  von  golohrten  Juristen  gefanden 
wurde,  Iff-darf  koin^^r  näheren  Er^rtoroni;.  Für  das  Festhalten  an  den 
hergebrachten  Einrichtnniien  in  den  ordentlichen  (icri'^hten 
gibt  jede  Urkundensaniiniung  Beleye;  es  mag  genügen,  darauf  hinzuweisen, 
vrie  seihst  bei  der  Neuordnung  des  kaiserHchen  Hofgerichtes  1235  ausser  dem 
Titel  des  Justitiar  kaam  irgend  etwas  aus  dem  italienischen  oder  sizilischeu 
Geriditswesen  herfibergenommen  wurde.  Finden  sidi  hie  nnd  da  m  den  Ur- 
kunden einzelne  Abweichungen  in  der  Fassui^,  welche  sich  der  m 
Itafien  fibüdien  Ausdmekaweise  nfther  anschliessen,  so  wvd  eben  a  beachten 
sein,  dass  die  Formulare  vielfach  von  Italien  her  beeiiifldsst  waren  und  man 
nicht  gerade  immer  daranf  geachtet  haben  wird,  ob  die  formelle  Fassung  dem 
sachlichen  Uerdang«^  fn>mu  pritsprwhe;  ist  es  ja  auf  den  Einfluss  solcher  For- 
molare zurOr.'kzutühren,  utiin  in  i]f>Ht«'^hen  Urkunden  von  römischen  Rechts- 
instituten  in  einer  Zeit  die  Ktd-^  ist,  wn  di^^«e  ilcm  thatsäehlichen  deutschen 
Rechtsleben  noch  durchaus  fremd  waren.  Su  dürfte  kaum  viel  Gewicht  darauf 
zu  legen  sein,  wenn  in  Gerichtsurkunden  K.  Heinrichs  1188,  abo  nach  seiner 
ersten  RttoUtehr  ans  ItaBen,  von  dem  eontiUum  oder  der  nnienUa  Mpim 
Üum  oder  pmdmttim  curia«  wu/trae  die  Bede  ist,  statt  vom  UitheOe  der 
anwesenden  Crfosseo;  wenn  ea  anoh  m9|^eh  bKebe,  dass  gerade  da  gelehrte 
Juristen  Ar  das  Urtheil  massgebend  gewesen  wiras.'  Sagt  1 229  K.  Heinridi: 
düigeräer  hme  inde  auJitis  pariSbu9  vidsque  et  auditia  pretUeÜ  dMiHri 
privilyoüff  —  ^mf^nfialiter  ordoiartmu«  et  iu,rta  preb'bat&rum  tenorem 
prifile^iorum  ßmiai/i  ps^e  tl>'cr>'r/mn.'^,  ttf  so  scheint  allerdings  das 

Urtheil  lediglich  vom  Könige  atis^üL'f  hen.  Aber  tliatsächlich  wird  das  schwer- 
lich der  Fall  gewesen  sein;  die  i-as.sung  erinnert  an  italienische  Urkunden;  je 
unbedingter  es  feststand,  dass  im  deutschen  Hofgerichte  dem  Könige  imma 
das  Urtheil  gefondeo  wurde,  um  so  weniger  mochte  man  darauf  Gewicht^ 
legen,  daaa  das  in  Jedem  EmselMle  m  derFteaui«  bestunmter  hervorgehoben' 
wurde.  Und  wie  manche  inni^hst  im  rttmisoh-kaiionisehen  pRunese  flbUohe 
Ansdrflcke  Eingang  finden,  so  wird  vereinzelt  auch  wühl  eine  Bestimmung 
desselben  im  deutschen  Hofgerichte  beachtet.  So  sagt  1234  K,  Heinrich  bei 
einem  Urthcile  zu  Gunsten  der  Stiftsherren  von  S.  Servaes  gegen  den  Bischof 
nm  Lüttich:  Jffikw  cum  victus  victori  aecundum  iura  dviUa  condemnari 


009t  —  1.  Tiem  nälipr  naclizujrelien,  lag  nicht  in  meiner  Absicht;  ich  beschränke 
mich  Mf  einige  Bemerkungen,  wie  sie  mir  aiuser  einxelnem,  -vu  ich  früher  f&r  andere 
Zwecke  nolirte,  intbef enden  dofeh  da«  von  FVankKn  gesammdte  nUk»  Hnfeerlnl  nebe  ge- 
legt worden.  2.  Vgl.  Franklin  Reicbshofg.  1,  121.  t,  Hsilbrd  3.  396.  Vgl.  auch 
Huill.  3,436,  wo  der  König  1231  lediglich  de  pUnitudin«  conrilH  nottri,  ohne  dass  ein 
gerichUicbei  Verfahren  enr&hnt  würde,  eine  Aebtissin  io  Besits  einer  ihr  angeblich  gewalt- 
SHB  suliiisenSDYogtei  wiedamiaseliti  dem  Bntweier  geridiUidie  Verfolgung  teiaai  Beehte 
Twftehsltend. 


Digitizcd  by  Google 


Fetthalt«n  am  daoteehen  Yar£dinii.  Schiedsriehtar. 


359 


dtbitUinigpmmt,  adwutmUam  eanütmorum  tupradietorum  memoratum 
episeopum  eU  senimHaUter  amäimnammu»  in  eentum  mamhi»  Oohnien- 
8ibu3,  qtias  per  MeramerUum  prohaverunt  ae  ineodem  nenoiio  cxpendisse.* 

Aber  im  allgemeinen  haben  wir  keinen  Grund  anzunehmen,  di'is  da,  wo  in 
Deutschland  weltliche  Gerichte  in  hergebrachter  Weise  gehalten  wurden,  der 
Einfluss  des  gelehrten  Prozesses,  wie  man  ihn  in  Italien  kennen  lernte  und 
wie  er  nun  in  den  geistlichen  Gerichten  bestimuiter  Eingang  fand,  irgend  we- 
sentliche Aeudeningen  herbeiführte. 

610»  —  Wobl  aber  eeheiot  das  da  der  Fall  geweeeo  m  seio,  iro  ee  eioh 
nicht  nmEotedieidaiig  im  ordentUeheaGeriolite  handelte,  sonderanni  aosser- 
ordentliche  Formen  der  Beohtssprechang.  Mag  da  ttatieniadier 
Einfluas  TOO  vornherein  mitgewirkt  haben,  dass  dieselben  Oberhaupt  in  Deutsch- 
land Eingang  fanden,  so  ist  rs  um  so  erklärliclier,  wenn  derselbe  dann  auch 
auf  äas  dabei  beobachtete  Verfahren  einwirkte.  .So  möchte  ich  *;lanben,  dass 
der  Brauch,  Streitigkeiten  durch  Komproraiss  auf  .Schiedsrichter  auszu- 
tragen, in  seiner  bestimmteren  Gestaltung  von  Italien  her,  wo  derselbe  im 
zwölften  Jahrhunderte  so  häufig  angewandt  wurde in  Deutschland  Eingang 
fand.  An  uud  für  sich  stand  freilich  nichts  im  Wege,  dass  auch  der  Schieds- 
fibbter  liehdasUrtM  lindoiliess;  nnd  es  dfirftedas  auch  imweilen  gesofaefaeii 
sein,  da  vir  früher  enwn  Fall  von  1276  erwihnten,  wo  das  bei  BesteUuog 
desselben  ansdrllGUicfa  ansgeebhlossen  wurde.'  Wnrde  aber  in  solehen  Fitten 
auf  Einhaltong  der  Formen  des  Gerichts  verzichtet,  stand  es  im  Ermessen  des 
Schiedsrichters,  wie  er  vorgehen  wollte,  fand  sich  dafür  in  Italien  die  be- 
stimmte Form,  dass  er  nach  Rath  Sachverständiger  das  Urtheil  sprach,  so  ist 
es  sehr  erklärlich,  dass  diese  nun  auch  in  Deutschland  in  solchen  P'ällen  all- 
gemeiner Eingang  fand.  So  sagt  um  117ö  K.  Friedrich,  dass  ex  uirhisque 
partia  aaaenau  eine  Sache  ad  arbitrutum  noairnm  überlassen,  communicato 
conailio  prudentiun  von  ihm  darüber  eutscbicden  und  alles  früher  in  dersel- 
ben Gesdhehene  auetoriiait  eonprtmiMowU  m  noe  faeU  a  potrtSbu»  tSac 
nichtig  erUSrt  sei.*  Mochte  aoeh  frflber  in  DentscUaad  der  Unteradned  des 
strengen  geriohtliehen  Verfahrens  mit  Urtheilen  und  ansseigeriditlicher  Ads- 
tragung  nicht  gerade  unbekannt  sein^  so  sehUessen  sich  hier  das  ganie  Vor^ 
geholt  wie  die  gewählten  Ausdrücke  doch  so  genau  dem  damaligen  italienischen 
Branche  an,  dass  ich  kaum  bezweifeln  möchte,  dass  man  diesen  unmittelbar 
im  Auge  hatt^.  Ebenso  entscheidet  1206  der  Markgraf  von  Meissen  als  Ar- 
biter einen  Streit  lediglich  liabito  conailio  plurimorinn.^'  Später  finden  sich 
dann  nicht  selten  Beispiele,  dass  der  Schiedsrichter  nicht  allein  selbst  das 
Urtheil  spricht,  sondern  sicli  aucli  siciuiicii  genau  an  die  Bestimmungen  des 
gelehrten  Prozesses  Aber  den  Arbiter  hllt,  nmud  wenn  Geistliche  als  Schieds- 
richter thätig  waren;  man  konnte  da  unmittelbar  die  italienischen  Fonnalare 
benntien,  wie  das  etwa  der  Fall  sehi  dürfte  bei  einem  Schiedsspmdi,  welchen 


SM.  -  1.  Vgl.  $  557  D.  8.         2.Tg].S&ll  o.  5.  Z,mMaiUttg.JSAM. 
2.  18a.       4.  Vgl.  nauklin  Reicfasbofg.  2, 4a  Cod.  dipl.  Sazoniae  ngiae  2«,  70, 
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1254  der  Abt  tod  S.  TVodeo  in  einem  Streite  swiadieD  K.  Wilhdin  und  eiasr 
Kirehe  m  ütreelit  fiUlt.*  Und  fttr  die  spätere  Entwicklnng  des  Prozesses  u 
DeQtechland  ist  das  nicht  ohne  Bedentang  gewesen.' 

611.  —  Ebenso  möchte  ich  annelimcn,  d<a8s  der  Brauch,  einzelne  an 
den  Kaiser  gebrachte  Sachen  durch  d  o  I  c  g  i  r  t  e  Richter  entscheiden  zn 
lassen,  erst  von  Italien  her  in  Dtnitschland  bostiinmter  Eingang  fand.  Früher 
findet  sich  cälinlirlio'i  in  Deutschland  höchstens  in  Aiisnahnisföllen ;  mochte  die 
Anschauung  einf  r  Statthaftigkeit  der  UcbertraiLiuii^i;  der  richterlichen  Befug- 
nisse des  Königs  für  einen  Einzelfall  nicht  ganz  gefehlt  liahen,  so  bat  sie  je- 
denfalls keinen  irgendwie  massgebenden  Einfluss  auf  das  Reicbsgerichtswesen 
gewonnen.  Sagt  angeblidi  1063  Herzog  Rudolf  von  Schwaben  von  emem 
Streite  swischen  Uli  und  Glams :  mkhi  hoc  o/ßeium  vice  aum  impeirallor  m- 
wmaüt  9t  Mfubm  poteHtUem,  qua  ipae  utdMhw,  mnper  hoc  Ute  dirimmda 
eonsiUo  principum  consmau  et  petitione  predietarum  forümm  miclu  m- 
duhit^,  so  handelt  es  sich  um  eine  Fälschung;  und  mag  diese  auch  in  die 
fiüheren  Zeiten  des  zwr)lften  Jahrhunderts  znruckreichen,  so  würde  die  Her- 
vorhebung der  Zustimmung  der  Parteien  eher  dacetron  sprechen,  dass  man 
den  Kaiser  an  und  fiir  sich  als  zur  Delegation  befugt  erachtete.  Und  überträgt 
1099  der  Kaiser  die  Entscheidung  eines  Streit(>s  zwischen  dem  Abte  von 
Prüm  und  dessen  V^ogte  seinem  Sohne,  dem  jungen  Könige  Heinrich,  und 
mehreren  Ffirsten^  so  l^ann  gerade  wieder  die  BesteUnng  des  Königs  dafilr 
spredien,  dass  man  davou  ausging,  es  seien  solche  Sadien  doch  im  IiQo^idien 
Ctoriobte  selbst  m  erledigen.  Unter  Friedriehl  und  spftter  finden  wir  dann  die 
Delsfiiion  sehr  häufig  angewandt';  und  wenn  es  sogleich  in  den  ersten  Korn* 
missionsschreiben  heisst,  der  Delegirte  solle  entscheiden  antdüU  vlbriM^ 
partU  aüegatiomhus  <'t  disquinta  dÜlpmU^  veriUite^y  so  erinnern  diese  und 
ähnliche  Ausdrücke,  wie  sie  sonstigen  deutschen  Gerichtsurkunden  der  Zeit 
fremd  sind,  so  bestimmt  an  din  regelmässige  Fassung  der  italienischen  Ur- 
kunden, dass  schon  das  darauf  hinweisen  muss,  man  sei  sich  da  des  Au- 
schlnsses  an  die  Formen,  wie  sie  in  Italien  und  im  kanonischen  Prozesse  üblich 
waren,  durchaus  bewusst  gewesen. 

Andi  hier  stand  nun  wohl  sonSdist  nidito  im  Weg»,  dass  im  Geridite 
des  Deleiprten  nach  dentsdisr  Weise  mit  Urtheilen  vcigegangen  wurde.  An- 
den wird  es  doeh  nicht  xn  fassen  seb,  wenn  der  Enbischof  von  Tvac  1181 
als  kaiserlicher  Delegirter  CX  derrrtn  curie  naetre  emtmtia  procedenf»'  enU 
aoheidet.'  Ebenso  doch,  wenn  es  1190  im  Gerichte  des  Bisohofs  von  Wonns 


niL— ]  C  T.  d.  B«^1i  Oorkondmiboelf  tan  Holland  1,  316;  tj^  Midi  LMonUet  Ü3.  % 

189.  203;  Wlltnans  Westfäl  Ü  B.  Ss,  88. 192.  201.  207.  7.  Vgl.  nmiUla  BsHr.  168  ff. 
BMCbshofg.  1.  240.  342.  2,  44  ff. 

611.  —  !•  Wyss  Gesch.  der  Abtei  Zürich,  Urk.  41 ;  rgl.  St&lin  I,  496.       &  Beyer 
ÜA  1, 468.      9,  Vgl  FtTMiUiii  BaiehMg.  2,  60  ff.     4*  Jaffi  BiU.  1,  698;  vgL  Mob. 

Genn.  1,  116,  ein  Fall,  wo  doch  Torausgesehea  ist,  dass  es  dem  Delegirten  nirht  gelingen 
wird,  die  Sache  m  rechtlichem  Austrage  zu  briogen,  wouacb  man  demnach  weuig.^tent 
Fürsten  gegenüber  nor  z&gemd  die  Delegation  in  Anwendung  zu  bringen  scheint.    5.  Beyer 
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•k  Delegirten  hoisst,  dass  (l**r  «  iiK-n  l*artei  ju^r  seiit-  utuim  iudUatum  eat, 
sie  zu  beweisen  habe;  das  entscheidende  IJeweisurtlicil  scheint  demnach 
dooh  dem  Hsdiofe  gefhnden  za  sein,  welcher  dann  nach  Erbringutig  des  Be- 
weises der  Parte!  Besite  ond  Eigenthom  zoerkemit*  Und  beide  Fälle  sdieioen 
um  10  gewichtiger  für  das  Festhalten  am  deutschen  Branche,  als  es  sidi  nm 
Streitigkeiten  unter  Geistliohen  handelte  und  der  Auftrag  dahia  lautete,  sie 
canonico  fitw  zu  entscheiden.  Auch  I  i  i  ^  iner  1209  dem  Ilorznao  von  Baioi  n 
delegirten  Sache  scheint  dieselbe  ganz  in  den  auch  sonst  iai  herzoglichen  Hof- 
gerichte üblichen  Formen  behandelt  zu  worden."  Ginq;  aber,  wie  es  scheint, 
die  jetzt  üblicher  werdende  Anwenduiiiz  der  Deletjatlon  üherhaupt  auf  den 
Einfluss  des  geli  hrten  Prozesses  zurück,  fand  sie  in  di  ii  Formen  desselben 
insbesondere  im  kirchlichen  Gerichtswesen  so  iiln  l  ans  häufige  Verwendung, 
SO  konnte  es  doch  sehr  naheliegen,  bei  derselben  aucii  .sonst  von  der  deutschen 
Weise  des  Urtheflens  afasoselien.  Bestätigt  1219  der  Kaiser  den  Spruch 
dreier  Delegirter,  so  ist  dabei  lediglich  von  einem  nach  Yemehmung  glaub- 
hafter Zeugen  geftllten  Urtheile  derselben  die  Rede.^  Der  Abt  von  Morbach 
als  königlicher  Delegirter  sagt  1234  wohl,  dass  er  in  Gegenwart  der  benach- 
barten Grossen  roil^^mgen  sei,  erklärt  dann  aber  einfach,  d^iss  er  aiulitis 
propositis  utriuftqtie  partis  et  inqttisita  diUfimtiufi  veritate  das  und  das 
relatiom  veridicn  als  Reciit  erkannt  habe.^  Und  wird  in  beiden  Fällen  das 
ürtheil  vom  Könige  nachträglich  bcstätif^t,  so  dürfte  es  sich  auch  da  um  die 
Nachwirkung  eines  in  Italien  seit  dem  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  üblich 
gewordenen  Brauches  handeln.**^ 

Insbesondere  finden  sicli  dann  auch  in  Deutschland  Beispiele,  dass  die 
Kommisskmssdureiben  genau  b  der  in  Italien  ftblichen^^  an  den  rOmisdben 
Seski^imness  anschliessenden  Form  erfolgen,  wonach  dieselben  schon  eine 
bedingte  Entscheidong  des  KOnigs  enthalten,  indem  der  Deleprte  angewiesen 
wh-d,  das  und  das  zu  thun,  wenn  die  Sache  sich  der  Klage  gemäss  verhält; 
es  sind  da  sichtlich  unmittelbar  italienische  Formulare  benutzt,  nicht  blos  1 2'?5 
von  K,  Friedrich '2,  sondern  ebenso  1253  von  K.  Wilhelm.*'  Das  iwihi-rt 
sich  denn  schon  sehr  einem  Selbsturtheilen  des  Kai<>  rs,  wie  das  auffallender- 
weise besonders  bestimmt  schon  in  dem  ersten  niii  bekatiiiten  Komraissions- 
schreiben  von  1157  hervorzutreten  scheint;  es  enthält  schon  das  alternative 
Urthell;  der  Kaiser  gibt  an,  wie  der  Beweis  von  der  einen  Partei  in  flihreo 
sei  und  was  der  Delegirte  im  Falle  des  Gelingens  oder  Misslingens  des  Be- 
weises thnn  solle.i<  Damit  ist  das  entscheidende  Urtheil  schon  gesprodMO 
und  zwar  vom  Kaiser  selbst,  wenn  demselben  nioht  etwa,  was  nicht  erwähnt 
wird,  schon  im  Reichsgeri(^te  ein  Urtheil  darüber  gefunden  wurde.  Es  handelt 
sich  wesentlich  nur  noch  um  die  Ausfuhrung;  heisst  es  dennoch  gerade  hier, 
dass  der  Delegirte  vorgeben  solle  audiiift  utriuAqiif  pnrtis  allegationihus  et 
dis^sita  dUigenter  veritate^  so  scheint  das  dudi  nui*  eine  ungeschickte,  auf 


6.  Mone  Zeitschr.  f.  Oesch.  d.  ObenlMms  2.  434.  7.  Mon.  Germ.  17,  375.  8.  Hnll- 
laid  1.  658.  8.  HoiUud  4,  641.  10.  Vgl.  $  168.  11.  Vgl.  $  167.  12,  HoUlard 
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das  schon  feststehende  Bewdturtheil  nicht  mehr  passende  Anwendung  der  io 
Italien  üblichen  Ausdrücke  zu  sein.  Macht  das  Schriftstiii^k  den  Eindruck, 
man  habe  für  die  iu  Deutschland  früher  nicht  üliliche  Behandlung  einer  Sache 
durch  Delegat ii Iii  noch  keine  licstinimtere,  auf  das  deutsche  Verfahren  be- 
rechnete Fonii  !,'t.^liHbt,  iiitin  habe  da  landesübliches  und  fremdes  vermengt,  so 
ist  es  immerhin  denkbar,  dass  man  nicht  beachtete,  dass  es  dem  Kaiser  nicht 
milehe,  selbst  schon  das,  mm  udi  atteniativ  gefasste,  doeh  deasbalb  mcbt 
minder  endgültige  Urtbell  m  spredieD. 

619.  —  Sehen  wir  aber  aocb  von  dieeem  und  anderen  frnber  bespre- 
dienen  FXIlen  ab,  bei  denen  es  sieh  nur  um  ongenane  Fassnng  der  Urkunden 
bandeln  ma^,  so  finden  sich  doch  einige  ganz  bestitnmte  Beispiele,  dass  der 
Kaiser  als  Richter  auch  in  Deutschland  die  Befugniss  in  Anspmdi 
nimmt,  sich  nicht  das  Urtheil  finden  lassen  7M  müseen,  sondern  nach  eigener 
üeberzeuij;ung,  wie  sich  dieselbe  durch  die  Hf  lchrung  Sachkuiidii^fr  gestaltet 
hat,  entscheiden  zu  dürfen.  Es  trifft  das  insbesondere  die  Entscheidungen 
EL  Friedrichs!  über  die  Befugniss  der  Geistlichen  zomTestireo  von  1165 
und  1 173.  ^  Beim  ersten  wird  das  Verfahren  ganz  nach  deutscher  Weise  ein- 
gdeiteC,  innäehst  ein  KlerikeE,  dann  ein  Laie  mn  das  ürtheil  gefragt,  von 
wehshsn  dieser  das  den  Oeistfieheo  günstige  Urtheil  jenes  widerredet  Es 
bitte  nun  die  grossere  Folge  der  anderen  Urthaler  entsoheiden  sollen.  Statt 
dessen  heisst  es:  Post  Ungarn  itaque  kmu9  &miedi»e$piaM(m8m§tdiutlnam 
tarn  tmplMaltf  rm  ambiguitafemy  clerus  es  saneüons  ccmonum,  ex  legibm 
dhfontm  auffiistorum,  ex  tUcretif^  licunanorum  pontißcum,  'predirtam  fm- 
tmtiam  ratam  H  nuUa  refragaüone  evacnandam  comprobavit.  An  und  für 
sich  würde  das  nicht  ausschliessen,  dass  doch  die  grössere  Folge  entschieden 
habe,  da  ja  die  Gründe  des  Klerus  die  Urtheiler  hätten  überzeugen  können. 
Aber  man  sieht,  dass  das  Verfahren  in  den  im  Reichsgerichte  üblichen  For- 
men niefat  weiter  fortgesetst  sein  bann;  der  Kaiser  entscheidflt  mm  einftdi  Ar 
den  Klsras;  nicht  etwa  «st  mUenÜa  der  Anwesenden,  sondern  lediglieli  aof 
Chrnndlage  der  ihm  voigelegten  Stellen  des  fUmiscbeo  Raehts  md  der  Kapi- 
talarien,  Jdis  stieris  legibus  et  KamU  H  Lntdoimd — inatitutionihus  fruditL 
Beim  zweiten  FaUe  klagt  der  Klerus  von  Mainz  gestutzt  auf  frühere  Privile- 
gien, auf  seinen  langen  Besitzstand  und  auf  das  iits  seriptum  gegen  die  Bür- 
ger, vrelche  sein  Kocht  in  Abrede  stellen.  Hier  wird  gar  kein  Urtheil  gefragt; 
der  Kaiser,  ut  hanc  lifem  possemtis  diriniei'e  et  t^Ktn  debUo  modo  difßnire, 
lässt  sich  von  den  anwesenden  in  iure  ecclesiastko  erfahrenen  Geistlichen 
belehren  und  bestätigt  dann  taUter  inatrucä  die  Freiheit  der  Geistlichen 
ondetttoto  notlra  nad  imperiali  lege.  Es  ist  das  genau  die  Stellung,  weldie 
der  Kaiser  im  itaUemsdien  Geridite  einnahm.  Beides  smd  freilich  Aosnahms- 
flUlo,  bei  welchen  es  sich  insbesondere  wohl  dämm  bandelte,  in  wie  weit  das 
Jus  scriptum  massgebend  sein  müsse.  Das  hätte  an  und  für  sieh  em  abwei- 
chendes Verfahren  nicht  bedingt;  so  gut,  wie  den  Kaiser,  hätte  man  ja  audl 
die  Urtheiler  über  dasselbe  belebien  können.  Aber  man  fürchtete  zweifellos 
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dass  diese  niclit  genQwende  Rücksicht  auf  dasselbe  nehmen  würden;  man  wird 
behauptet  haben,  dass  über  solche  Sachen  nicht  nach  deutschem  Brauche  ge- 
urtheilt  werden  dürfe,  sondern  wie  es  das  geschriebene  Recht  verlange.  Und 
trafen  so  verschiedene  Rechtssphären  aufeinander,  so  lag  es  allerdings  sehr 
nahe,  wenn  ein  Kaiser,  welcher  in  Italien  gelernt  hatte,  dass  sein  Wille  Gre- 
aetiatknft  habe,  aidi  hier  lar  endgültigen  Entscheidung  berofen  fllhlte.' 

TiHt  60  io  AnsnähiDaflUleii  wohl  eine  deo  dentaehen  VerhältiiieBeD 
ftemde  AnffiuanDg  der  riditerKchen  SteHimg  des  Kaisers  unter  Einwirkuiig 
des  gelehrten  Rechtes  hervor,  so  konnte  das  do-h  keinen  weitgreifendereD 
Einfluss  üben,  so  lange  sich  das  Staatsleben  in  den  althergebrachten,  festen 
Formen  weiterbewegte.  Es  handelte  sich  da  ja  nicht  bloss  um  die  Form  der 
Entscheidung  von  Privatstreitigkeiten;  in  denselben  gerichtlichen  Formen 
wurden  die  wichtigsten  Staatsgeschäfto  erledij^t;  die  gesauimte  Verfassung  des 
Reichs,  die  Grewähr  gegen  Willkür  des  ii«  rrschers,  die  herkömmliche  £in- 
ftuaaduae  der  FttrsCen  und  Groiseo  auf  die  ReichsaogelegenheiteB  warea  tnft 
engste  mit  diesMi  Formen  ▼efknflpft,  naeh  «ehhen  es  im  CkxMsea,  wie  im 
Kleinen  nnr  Anl^be  des  KAnigs  war,  das  gewiesene  Beebt  snr  Geltung  n 
hringeo,  nicht  aber  selbst  über  das  Recht  so  eilEeniien. 

613.  —  Später  gestalteten  sich  dann  aber  unter  K.  Friedrich  II 
ganz  eigenthQmliche  Verhältnisse,  für  weldie  das  bisherige  Herkommen  kaum 
einen  bestimmteren  Anhalt  bot.  Der  Kaiser  war  ständig  in  Italien;  in  Deutsch- 
land regierte  sein  Sohn  als  König.  Aber  keineswegs  so,  dass  der  Kaiser  auf 
nnroittelbares  Eingreifen  verzichtet  hätte;  verptlichtete  er  doch  den  Sohn  aus- 
drücklich zum  Gehorsam  gegen  jedes  seiner  Gebote.  Aber  wie  war  das  damit 
n  yereben,  dass  dieser  vielfach  gar  nicht  nach  seinem  Ermesssn  handsb 
koBote,  doroh  UrtheOe  der  FQrstea  gebnadea  war?  Hoohte  da  immerhin  der 
Kaiser  die  bOhere  Instans  bildea,  so  sollte  er  doch  xwmleUoa  als  hShsier 
Richter  in  dentschen  Angelegenheiten  nar  in  deieelbeB  Weiss,  nnr  mudi  dem 
von  anderen  gefundenen  Urtheile  thätig  sem.  Das  finden  wir  auch  beadltet, 
wenn  dem  Kaiser  die  Gelegenheit  dazu  geboten  war;  sind  deutsche  Grosse 
bei  ihm,  so  entscheidet  er  durchweg  nach  deren  Urtheile.  Allerdings  ergeben 
sich  auch  da  schon  dii  t  rlu  blichsteu  Zweifel;  es  kann  sich  doch  fragen,  ob 
der  Kaiser  berechtigt  war,  den  Entscheidungen  eines  allgemeinen  deutschen 
Hoftages  auf  das  Urtheil  zufallig  bei  ihm  anwesender  Fürsten  gestützt  cul- 
gegeozotreten;  ob  «r  in  Sachen,  welche  ein  UrtlNil  von  Fflnitau  verlangten, 
oack  dem  Urtheile  blosser  Magnaten  vorgehen  konnle.  Aber  Jahrelang  war 
der  Kaiser  dann  fiberl»a|i  niofat  in  der  Lage,  sidi  von  dentsdun  Gfoesmi 
eb  Urtheil  finden  m  lassen.  Dann  war  er  iweifdios  andi  nicht  beftagt  m 
irgmdw^flher  EntedModang  in  dentschen  Angelegenheiten,  wdohe  ein  Crtbeü 


8.  Es  wäre  iibrigens  mnglirh,  dass  dem  KOnige  auch  tonst  in  Dentsrhland  ,  Geist- 
liche und  Laien  stcb  entgegensundeD,  eio  grosserer  Antbeil  an  der  i:<audieiiiuug  zuge- 
itmd«!!  hStt».  AgflyiMid  ist  veo^ton  ein  V$U  Ten  1152,  wo  der  Kflnig,  auMem 
froher  ein  einem  Bischöfe  nngünstiges  Urtheil  gefunden  war,  nach  Berathang  cum  giti- 
bu$dam  matoribta  «tmme  eiaa  eotgegei^geeeUte  Seatou  gab.  Ann.  Cud«im.  Ho«.  Q«iiii. 
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erforderten.  In  frühem  Zeitt  n  würde  das  sicher  Iioaclitet  sein.  Der  Kaiser 
aber  hat  sich  daran  niclit  gebunden.  Er  greift  fürlwälireiid  in  die  deut- 
schen Angelegenheiten  ein,  aocfa  da,  wo  «kdt  naohweiMO  Hut»  daas  er 
sich  dabei  lediglich  auf  den  Rath  seiner  sizilischeo  Reehtskondigen  stfttien 
konnte;  bei  Bestitignng  einer  Sentenz  in  deutschen  Sachen  fluiden  wir  das 
sogar  ansdrficklich  bemerkt  *  Dagegen  mochte  wenig  einmwenden  sein,  so 
lange  es  sich  nur  um  Bestätigungen  der  Urth> Um  des  deutschen  Reidisge- 
richtes  handelte.  Aber  der  Kaiser  hat  dieselben  eben  keineswegs  inuner 
nur  bestätigt.  Einige  Beispiele  mOgen  genügen.  Eine  1225  ;)<r  f>nif<'ntiam 
pr/'iicipum  vor  dem  Könige  erEranL't  ne  Entscheidung  gegen  die  Bürger  von 
Bisanz  bestätigt  er  mir  zum  'l'lu'il,  hefiphlt  wegen  eines  der  Punkte  dem 
Könige  mit  seinem  Plleger  von  angegebenem  üesiclitspunkte  aus  das  ihnen 
geeignet  Scheinende  vorzukehren,  e.recutionem  sententie  super  ctrticulo'—' 
interim  muptndmtet.^  Der  K5nig  bekundet  1228,  noa  mändaium  d.  iw^ 
peratoru — recepme^  quod  nequaquam  ratam  habere  tfeSet  waranäiam, 
quam  in  eolenmi  euiria  apud  JäkrbipoUm  feeieae  dinoecimur  de  Monte 
Mortis  arcJMi^ismpo  Colonienei  m  aiibaäe — preiudidum  Corbeienei», 
et  quod  eundttn  allnifem  in  pnssrssioncm  —  remitteremus,  —  imperütor 
nobis  firmiter  imun.rll,  wie  das  der  Ki»nig  dann  ausführt^;  dass  es  sich 
dabei  um  ein  ausdrückliches  Urtheil  des  lieichsliofes  handtlte,  ist  bei  der 
besonderen  Betonung  desselben  gar  nicht  zu  bezweift  ln.  Insbesondere  wird 
ZQ  beachten  sein,  dass,  wie  der  König  1234  klagt,  Handlungen  dt  s.stlben, 
zu  deren  Uücknahme  ihn  der  Kaiser  zwang  oder  gegen  welche  dieser  vor- 
ging, einfach  Ausrühmngen  von  Urthdleo  der  auf  dem  fVankfiirter  Tage 
zaUreieh  versammelten  Ffirslen  waren.* 

Es  wud  nun  dodi  gar  nidit  xn  hasweifeln  sehi,  dass  dieses  Voigehea 
wesentlich  beeinflosst  war  durch  die  Theorie,  welche  die  italienischen  Ju- 
risten an  der  Hand  dos  römischm  Rechts  über  die  Befugnisse  des  Kaisen 
als  obersten,  durch  kein  Gesetz  gebundenen  Richters  aufgestellt  hatten, 
durch  eine  Praxis,  nach  welcher  der  Kaiser  die  Stellung  eines  selbstur- 
theilenden  Richters,  welche  das  deutsche  Recht  ihm  versagte,  in  Italien  und 
Sizilien  thatsächlich  einnahm.  Würde  ohnedem  der  Kaiser  selbst  schwer- 
lich solche  Befugnisse  beansprucht  haben,  so  hat  es  zweifellos  auch  dazu 
mitgewirkt,  dass  man  unter  Verhältnissen,  für  deren  bestimmtere  Regelung 
das  frühere  Herkommen  keinen  fbsteran  Halt  bot,  das  viellhch  ruhiger  hin- 
nehmen mochte,  weil  durch  die  enge  Verbindang  mit  Italien  doch  aoA  m 
Dentflohlaad  jene  Anffusong  der  richterlichen  Stelfamg  des  Eaisors  niefat 
etwas  durchaus  fremdes,  unbekanntes  war;  man  wird  bedenken  müssen, 
dass  nicht  blos  der  Kaiser  selbst,  sondern  auch  zahlreiche  deutsche  Grosse 
als  Legaten  und  Reichsbearate  in  Italien  in  diesen  Formen  das  Recht  ge- 
handhabt hatten,  mit  denselben  vertraut  geworden  waren.   Mochte  sich  in 

den  untern  Kreisen  des  Kechtslebens  der  Nation  kaum  hie  und  da  ein  Ein- 
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fluss  der  fVemden  Auffassung  geltend  machen,  so  war  es  gerade  in  der 
höchsten  Spitze,  wo  dasselbe  von  ihr  erfasst  wnrde,  ohne  dass  noo  doch 
irgendwelche  Votiehrangeo  getroffen  wftren,  dieselbe  in  geordneten  Znsam- 

menhang  mit  der  hergebrachten  Ordnung  des  Reichs  zu  setzen.  Wie  zer- 
rüttend das  auf  alle  Reichsverhäitnisse  nuthwendig  zurückwirken  musste, 
denke  ich  an  andcn  ni  Orte  genauer  auszuführen,  iiier  mochte  es  genügen, 
darauf  hinzuweisen,  wie  jene  das  italienische  vom  deutschen  (jerichtswescn 
scharf  scheidende  Auffassung  der  Stellung  des  Richters  doch  auch  auf 
deutsche  Verhältnisse  nicht  ganz  uhne  Rückwirkung  blieb,  welche  sich  dann 
in  der  Dächsteo  Folgezeit  wohl  noch  viel  stärker  würde  geltead  gemacht 
haben,  wenn  nicht  gerade  jetzt  die  engere  Verbindung  beider  Linder  sich 
mehr  ood  mehr  gelOet  h&tte. 
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ruht mit  der  Padolirnnensis  auf  dprsplbpn  Älteren  Form  des  Rerhtsbuches,  is-elclio  ■wir  als 
VnlgaU  desselben  zu  betrachten  haben.  Angebliche  Fftlichuugen  des  Walcausus;  Zu- 
■innieinbaag  nil  dam  GcgaoMtM  twiedita  d«t  «woiMMr  nad  im  WMiistiadien  Sdid»! 
mit  den  Kürzungen  der  PadoUnamiilt»  wddM  n  BologB»  ds  dl«  luwimto  Fionn  batn^hlst 
Min  muss.  464.  Ergebnis^. 

XXXY.  DieKiehterderBomagna.  465.  Datiri  and  Jadices  gleicbbedeotend. 
466.  Die  Jvdtow  werden  niehl  tn  Kitaigsriditem,  sondern  bleiben  Blehter  einer  beetinmi- 
ten  Stadt;  nur  vereinzelte  Pfalzrichter  oder  Reichsrichter.  467.  Vorkommen  der  Judices  in 
geringer  Zahl,  aber  auch  in  unbedeutenden  Orten.  Zusammenhang  der  Judices  der  ganten 
Romagna.  468.  Entsprochende  Yerhältoisse  in  der  l'entapolis,  im  HerzogUnune  ^poleto. 
469.  Scheidung  Bwlgdinn  Riebtmi  longobardisoLen  und  römischen  Rechtes  im  longobar- 
dischen  Italien,  im  Herzogthurae  Spoleto,  zu  Rom,  in  der  Snbin.i  470,  Territorialer  Cha- 
rakter des  rfimiscben  Rechts  in  der  Romagna.  Die  dortigen  Judices  sind  am  ^^'i>?derauflebeD 
der  wfiuudMfUiehen  Beschäftigung  mit  dem  römischen  Beebte  nnbetheiligt  —  471.  Die 
Sachwalter  oder  Causidici.  VatidliedMM  gieiehbedentende  Bezeichnungen.  472.  Ter- 
h&ltuiss  zu  den  Judices.  473.  Aufgabe  im  fJerichte.  Beistiinile  der  l'arteion.  Zurücktreten 
des  AdTocatUü  in  alter  iiedeatung.  474.  Die  Causidici  als  Beistünde  der  Richter.  YerhJÜt- 
bJm  mm  rOmbchen  AsMiaor.  Zngplriltigkeit  ra  bMtimnten  Geriebton.  475.  AntfdMn  der 
Einrichtung  ron  der  RoBMgn«.  SfhffiMtM.  GraaiMtici.  476.  Anscbluss  an  EigentbOn» 
lichkeiten  des  ncrichtswesens  der  Romagna.  ATOCatorei^  oder  Trocuratores.  Adiutores.  — 
477.  Kechtsschule  von  Raveuua.  Anfühniogen  aus  römischen  Kechtsquelien. 
Niherer  Ansohloss  an  die  rtndeehe  ReebUspracbe.  478.  Klagschrift  dea  Petras  Ctaeaiu. 

479.  Brachylogus  iuris  civilis.  LonfObttdiicbe  Citirwei^e ;  Nichtanwendung  im  Brachylogus. 

480.  Petri  Exceptione.s  legum  RoBUMifaiD;  AanahaM  einer  itnIieoiMhen  Vorlege.  481.  Am- 
gang  der  Schule  von  Raveuna. 

ZXXVL  Das  Hofgerieht  der  Markgrafen  tob  TneEien.  48S.8tindifa 
Hofrichter  in  den  markgriiflichcn  Gerichte.  483.  Ausdehnung  der  markgrllflichon  Hoheit 
über  Gebiete  römischen  Recht.-»;  Kiiidu.ss  auf  genauere  Kenntnis»  des  römischen  Bocbts. 
4B4.  Causidici;  Ausdehnung  der  Einrichtung  von  der  Romi^na  her  eineiMltt  anf  ^Ttro« 
BMieeben»  andareiMito  anff  die  Uusiseben  Oeriahte.  Binflaee  auf  die  wissenschaftlichen 
strebungeu.  485.  Erste  Zeugnisse  für  einen  Einfluss  dieser  inf  das  that.sachlicho  Rechts- 
leben. Urkunde  des  Nordilus.  Spuren  des  Gcgon&aues  zwischen  den  Anb&agern  der  altem 
und  der  neaem  Richtung.  -486.  Die  Becbtskundigen  ton  Neaantnla.  Anftreton 
als  Causidici  in  answirtigfla  Garicbtan.  487.  Frfibere  Verbindungen  des  mark  gräflichen 
Gerichtes  mit  der  Romagna.  488.  Rochtskundtjrp  mn  Bdlofrnfi  im  markgräflichen  Gerichte. 
489.  Becbtsscbule  von  Bologna.  Stellung  Bolognas  zum  nimischen  und  longobar* 
disehen  Reebtskreise.  490.  Besiebnngen  swlieben  den  Beebteknndigen  von  Nonantnla  ind 
Bologna.  491.  Einfluss  der  longobardi.schcn  Rechtsktinde  auf  Bologna.  402.  Anwendug 
der  longobardischen  Methode  auf  die  IJeLnudlung  der  römischen  Rechtsquellen.  Citirweise. 
Glossen.  Äatbentiken.  Distinktioneu.  Dissensiones  domioorura.  Sunimae.  4U3.  Anfänge 
der  Sehnle  tob  Bologna.  ZnrQekrelebta  Aber  tmerins.  4M.  Aendemngen  der  Famnlan 
der  Gerichtsurkunden.  Einfluss  des  markgriflichcn  Geriebtee  auf  die  BdichAlUIg  dar  wIhwOp 
sehaftlichen  Richtung  im  thatsAcblichen  Rechtsiebon. 

XXXVII.  Anfinge  ständiger  Hofricbter.  495.  Bichter  auf  dem  ietzten  Zugo 
K.Heiiiridu  m.  486.  BSehter  K.Heimielis  IV.  HervertreCs«  dtrVavonNmr.  ZnrteklnMn 
der  Riehim  von  Pavia.  Titel.  497.  Richter  K.  Heinrichs  V.  SnoCillBg  dnrYtna«Nr4llNh 
Bichter  der  Sehnle  von  Bologna.  498.  Bichtor  K.  Lothars. 


Digitizcd  by  Gc.iv^^i»^ 


368 


ITebvrtlelit. 


XXXVIII.  Hofrichter  der  staufischou  Zeit.  409.  Titpl.  500  Finz- Ino  H  f- 
richlcr  der  frühern  Zeit  K.  »iedricbü  I.  '»Ol.  Hofrichter  K.  Friedrichs  I  und  Heinrichs  VI. 
502.  Uufricbter  K.  Otto's  IV.  603.  AllgeroeiDe  Verh&liuis&e  d«.s  Amtes.  Laien.  luUeoer, 
vomgswelse  Lombarden.  I^aktltehe  Jnrictoii.  504.  Bitlie  dM  Kaisen  in  potiliadMB  Aap 
pelogonheiten.  .\ufenthnlt  boim  Kni  i  r  in  Keut.schland.  Vertreter  des  stÄdtischen  Elements 
«m  Hofe.  505.  Richterliche  Stellung.  Das  Amt  ein  dauerndes.  ZaU.  —  506.  Uobiotare. 
—  607.  Rieltter  der  legalen.  ^  506.  Geladerte  Ktellong  der  Hofriebter  wicer  K.  IMed- 
lidi  n.  Aufhören  des  Hofgerichts.  Rechtskundige  Beisitzer  der  h5bem  Reiehabeanten. 

XXXIX.  n  r  M  >;  s  h  o  f  r  i  c  h  t  e  r.  509.  Kinzelne  Grossbofrichter.  Sizilianer.  Gerichtliche 
TbJltigkeit.  Verwendung  in  Staatsgeschftften.  —  510.  Zei(  nach  dem  Ausgange  der  Staufer. 
Holgeriebt  K.  Heiuicbt  TU»  Karls  IT. 

8*  Riekter  ntti  Urtbtller» 

XL.  Longobardisebe  Oeriebte.  511.  Gegensats  swtscben  deotsebem  nnd  rOnti- 

••cliom  Tieri«  htswesen  bezüglich  der  Scheidung  oder  des  Zu.xanimenfallen.s  der  Aufgaben  des 
llichtens  und  Urtheilens,  sei  e^  bi  i  tint  in  Kin/,«  lrichter,  .sei  e.s  bei  einer  .M<jlir/,ibl  glf  ich- 
berochtigter  Richter.  Üeachtung  des  (iegensatzeh  insbebondüre  in  deu  deutscb-italteui&cbco 
Orinsgebieten.  512.  Entwidclung  des  TeibKltnisses  in  lulien.  —  513.  Oeriebte  im 
KüH  gebärdenreiche.  Ver.schicdenheit  d.  r  .\nsichten.  514.  Zeugnisse  au.s  der  Zeit 
des  I.fngobardenreiclies.  Fehlen  bestiinnUrr  ll;ilt|>unkte  in  deu  Kdikleu;  ihr  Sprachgebrauch 
deutet  auf  Urtheiien  des  Richters.  515.  Urkunden,  tiinselrichter.  51(j.  Mehrzahl  so  Ge- 
richte SiCsender.  Mebnabl  Vorsitzender  Riditer,  velebe  «ngleieh  orthetlen.  Antbeil  des 
Unisitanib's.  .'»17.  Vitrbilzender  mit  Hei.sitzem«  welche  gemeinsam  urtheiien.  Ergebniss.  — 
518.  G  e  r  i  c  Ii  t  e  der  I  n  n  g  o  b  a  rd  i  .s  c  h  e  n  Fii  r  s  t  e  ii  f  h  ü  ui  er  in  Unt.ritalien.  Selbst- 
urtheiionde  Eiuzelricbter,  wie  in  den  nicLilongobardi.scIieu  Theilen  Uutcriuilicus  und  im 
sitiliscben  Belebe.  Unbeilen  mehrerer  gteidigestellter  Richter.  519.  Urtbeilende  Riditer 
mit  unthlitigem  Vursitsenden.  F.ingn  ifori  des  Vorsitzenden  in  die  Verhandlung.  Zu.sam- 
menhang  mit  dem  i(alieni.<ichen  H  ifg>  rii  lite.  .\n<ig.-ing  in  .'iltereu  longobardischen  Einrich- 
tongen.  520.  Fortdauer  de»  luugubardiischca  Brauches  im  ^izilischcn  Uericbtswesea. 

XLI.  Frühere  frtnkisehe  Zeit  521.  Neeb  keine  Scheidung  tvisdien  Riehtera 
und  Urtheilern.  Gerichtsurkunden  von  I.ucca.  Der  Herzog.  522.  I/Jciserratoren 
unter  Vorsitz  des  böberu  Richters;  523.  ohne  Anwe.senbeit  eines  höberu  Richters.  524.  Die 
Lodserratoren  sind  richtende  und  urtbeilende  Stellvertreter  des  hfihem  Richters.  Ihr  Amt 
ein  dauerndes.  Geistliche  nitd  Lniea.  525.  Anftreten  der  Skabinen.  Locisenmteieii  und 
Skabinen  sind  Tersdiiodene  Au.sdrücke  für  dic-'  H^'  Sn  llung;  auch  die  Skabinen  sind  nicht 
bloi>se  Urtheiler,  sondern  Stellvertreter  des  höbcrn  Uicbters.  Skabinen  der  ILirche.  526.  Ua- 
ttlt  stimmt  die  Stellnag  der  Skabinen  in  den  spttem  Geriebtanrknnden.  Gastdden  snglei^ 
Skabinen.  Vorsitzende  und  beisitzendc  Skabinen.  Erst  .\nfang  des  zehnten  Jahrhunderts 
Vorsitzende  Richter  und  urtbeilende  .Skabinen.  527.  Ort.sgerichte  im  übrigen 
Italien.  Aufkommen  des  Ausdrucks  Skabinen  in  Italien;  528.  im  Frankenreiche.  Bei 
sonstiger  y«raebiedenbeit  scheint  das  Gemeinsame  hier,  wie  dort,  in  der  Stlsdigkeil  zu 
liegen.  Zusammenhang  mit  den  Einrichtungen  Karls  des  Gros.sen.  529.  Auch  im  übrigen 
Italien  keine  Scheidung  zwischen  Richtern  um!  rr[h''ilrrii.  .Seltenes  Vorsitzen  de.s  ordent> 
liehen  Ortsricbters.  530.  Mehrzahl,  gewühulicb  Urcizahl  gleichgestellter  Ricbier.  Allein, 
riehtende  Skabinen.  531.  Hitriehtende  Skabinen.  532.  Die  Skabinen  sind  steltvertretend« 
Richter  des  Grafen.  533.  Locopositus  -,  Terschiedcne  Bedeutung;  gleichbedeutend  mit  Viee> 
Comes.  Beziehungen  zum  Skabinat.  ö'M  Onstalden,  Schulthei.ssen,  Notare  als  Skabinen. 
535.  Mehrzahl  der  Richter  bei  StcUvenretung.  —  ö'SÜ.  Uofgcricbt  und  lieiclisge- 
rieht  Gericht  des  Ktaigs;  537.  des  FfslzgnÜBn  oder  des  KSnigsboten  fttr  ganz  ItaUen; 
*-  588.  der  Knnigsbotcn  niederen  Ranges.  Krg»buisje.  53D.  Bestimmungen  der  fr&nki- 
•  oben  Reichsgesetzgebung.  AUgemeine  Gesetze.  Nur  für  Italien  erlassene  Gesetse. 
Skabinen.  Jndiees. 

XLU.  Scheidung  zvitehen  Biehtetn  and  Urtheil«*«.  640.  VisadhcB 
^ diff  Umgestaitang.  541.  AaknQpftingspiiiikte  filr  dAo  0 ebergftog.  Eistet  FnU  der  Seh«i- 
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dmif.  S4S.  NothwmdigkAlt  «inar  Asodarang  der  Fainmg  dar  GeiicblMukiiiidMi.  B«l  Bfli> 

behaltnng  der  anf  pincn  selbsturtheilendon  Richter  berechneten  früherpn  Fassunp;  ui  erster 
Person  muss  jetzt  die  Urkunde  zu  einem  Berichte  entweder  der  Richter»  oder  der  Urtheiler 
werden.  Beispiele  folgerechter  Aeoderung.  543.  Yertebieden»  Anflkunng  d«r  Stellong  dtt 
Oericbtspenoncn  ia  der  Zeit  des  Uehergaogs.  AoMcbeidung  des  Vorsitzes.  Au.sscheidung 
des  ürthfils  544  Unironntip  Fa^^unp  der  Urkunden  nach  der  Aenderung.  Als  Bericht  der 
Qerichtopersouen  ohne  genügende  Scheidung  zwiichea  Hichtem  and  Urtheilera.  545.  AU 
Beiklit  dei  NoUr  unter  Znräekralleo  in  die  alte  FiBmi.  MS.  Bettinmteret  Hefrortreten 
der  SeheidoBg.  —  547.  Spfttere  Gestaltung.  Herzogthum  Spoleto.  Eigen- 
thiimlirhkpiten  in  früherer  Zeit.  548.  Schwankende  Darstellung  in  den  Urkunden  der  spÄ- 
tereu  Zeit.  Urtheilen  aller  Anwesenden,  der  Vorsitzenden  und  Judices,  der  Vorsiuenden 
allelii;  d8iwl»en  Scbeldmig  twIeebeD  Rlehtem  und  Urtihellem.  —  648.  Oberitalien  nnd 
Tuseien.  Einheitliche  Gestaltung.  Verschiedenhelten.  Vorsitzende  und  Bei.sitzeiidf  Thä- 
tigkeit  nur  der  rechtskundigen  Beisitzer,  der  Judices  oder  Auditores.  550.  Thücifrkrit  des 
Richters.  Klage.  Ladung.  Befehl  zur  Einlassung.  AuÜschub.  Gericbtszengniss.  luve&titur 
nnd  Bmm.  551.  Anselieinendei  Vorgehen  de«  Riditen  olme  Urtheil  bdm  Ungehoname- 
verfahren,  bei  unbestrittenen  Recht'.rcrhältuissen;  scheint  nur  üngenauigkeit  der  Formu- 
lare. 552.  Befehl  zur  Ausfertiguiifr  d-  r  Urkmidp;  Mitcrwühnung  der  Judices.  553.  Ijoitung 
der  Verhandlungen.  Allgemeine  Formeln.  Urkunden.  Eingreifen  der  Judioes.  Fragcu  des 
ÜTtheUs.  554.  De«  Uftheilen  ist  Sadie  der  Jndlees  Spiter  keine  Be^iligong  dee  Bidi- 
ters.  Bestätigung  des  Richters.  555.  ßptheiligung  anderer  Beisitzer.  556.  Theilnahme 
aller  anwesenden  Judices  am  Urthetle.  Zahl  der  Urtheiler.  557.  Judicos  als  Richter 
und  Urtheiler,  kraft  besonderer  Uebertragung,  als  gekorene  Schiedsrichter.  558.  Ge- 
tlehtidtmigeB  der  Jndieei  ohne  votiitseadea  Biehter.  FfeUe  mu  Loeea.  ans  Bieli.  Fehlen 
der  richterlichen  Zwangsgowalt. 

XLIII.  Gerichte  der  Romagna.  550.  Genauigkeit  der  Formulare.  Scheidung 
zwischen  Richtern  uud  ürtheilern.  Neuntes  Jahrhundert.  Zeit  der  Uttonen.  Alle  Hand- 
Inngeii  dee  Gertelits  Saebe  dei  Biehtera,  daa  UrAeOen  der  Jodleea.  560.  ürtheHen  dnidi 
einen  einzigen  Jttdpx  .'jRI.  Urtheilender  Judex  unter  unthütigem  A'nr.sitze  des  hShenil 
Richter.  562.  Judex  als  zugleich  Vorsitzender  und  urtheilender  Kicliter  bf]^,  Kr^ehniss  - 
504.  Oeriehte  zu  Rom.  Soheidnog  der  Funktionen.  Ordinarii  und  iJatiTi.  —  bdö.  Gerichte 
der  8  a  b  i  n  a.  Sebeidmig;  daaeben  tentetartheUeiide  Siebter. 

XLIV.  Geistliclie  ncrirlitp  der  f r ü h er e n  Z e i t.  .'jf^G.  Diirfti^krit  des  urkund- 
lichen Material.  Kein  einbeitUches  Verfahren.  Anschluss  an  den  besonderu  Landesbrauch. 
567.  ItaHen.  Sefbetutlienender  Bfebter  mü  nadililglidiev  Znatinmung  oder  vorheriger 
Einholung  des  Ratbs  der  Beisitzer.  568.  Urtheilen  dnrcb  die  Beiaitaer,  imbeeoadeve  aadi 

durch  weltliche  Judices.   56f),  Krfjr>hnis<;e    Keine  rigentlüimliche  Fnrnnilare. 

XLV.  Uebergang  zum  urtlioilenden  Richter.  570.  Geändertes  Gerichtswesen 
dei  swBlften  Jabrbimdertc.  Beseitigung  der  Sdieidang  zwiiehen  Rtebter  and  ürtheilern. 
Erschwerung  der  Verfolgung  des  üebergangs  durch  eine  Aenderung  der  UrtheilsforaieL 
Juditium  und  Con.siliura.  571.  I^etzte  Fälle  der  Scheidung.  572.  Erste  Fälle  einer  Beein- 
flussung des  Gerichuwe&ens  durch  den  Brauch  der  Romagna.  573.  Erste  F&lle  des  urthei- 
lenden  Blebten  in  markgrIlUeh  tuilMliaa  Geriebten.  574.  Zuammenliaiig  mit  dem  Yei^ 
fahren  der  Rom.igna.  Ersetsnng  TOn  bivestitnr  und  Bann  durch  eine  Goldstrafe.  576.  Ein- 
fluss  der  Kecfitskundigen  der  romani»itischen  Schulen.  576.  Engerer  Anschlu.'s.s  an  die 
Formen  und  die  Aujdrucksweisc  des  römischen  Rechts  ergibt  sich  zunächst  nur  in  den 
«iiMMehaftUeben  BeaibeitaBgen  dee  Proaeues,  niebt  in  den  üifciiBden.  577.  ADnihligo 
Ann&hernng  .nn  die  Be.stimmungen  des  römischen  Rechtes  bezüglich  des  Endnrtheila. 
Schriftliche  Abfassung.  Sitzen  des  Richters.  Kondemnation  oder  Absolution.  Ron.stige  Ein- 
selnbeiten.  678.  Einflnss  der  wissenschaftlichen  Bearbeitung  des  Trozesses  auf  das  that- 
•Übliche  BeehteiebeB. 

XLVL  Geistliche  Gerichte  des  zwSlfteu  Jahrhunderts.  579.  Urtheilando 
ttnelxiehter.  liehiere  Richter.  Urtheil  nach  eingeholtem  Käthe.  5S0.  Keine  Aenderang, 
B»r  TenOgmBAinemng  eines  schon  früher  übUchen  Verfahrens.  Kein  engerer  Ans(;)iluss 
an  daa  rOmischa  Beeht.  Kein  EinflnH  der  Beditaknndigen  der  Bomagna.  Kein  Einflou 
PieUr  FoiMhaafea.  in.  24 
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fo  gcbtlieh««  Mf  die  vtHllchMi  G«riclit«.  581.  Amcwoivb  4er  gektlkhea  Bichter  A«e- 

fang  der  £innchtUDj(  ron  dpn  weltlicb«>n  Gerichten.  582.  Laien  aU  Atsesiorea  ia  gtütr 
Ucbea  Gerichten.  Kinr!i;i<  ai;f  ^r'^-f^rf  f ;!>'-i'"hf"rniijjkeit  d-  -  \'erf^Krfn's  in  ond 
««ttitcheo  Gerichten.  5^3.  Lnbencn  durch  einen  Bei>itxer  aut  BeteaJ  des  Eichten.  Er- 

jeholMa 

XLVII  Städtische  Gerirhtf  ■>!  Z  iv.iinmPnfalVn  d-  r  Aenderangen  im  Ge- 
hcbtAweken  mit  Aenderougen  in  den  >tadirerfai.$ungen.  Genciit>'barkeit  der  Koiuols. 
585.  Riebtea  <hirefa  rechukandiKe  Vertreter  der  Roosalo.  Sandi$;f>  Verttetw.  iMcgadM 
für  den  EiaseifkU.  586.  Kontolo  ab  Riebter:  Drtlieii  n»A  eiopehoiteia  GotaditM  Eecbü» 
kandiger:  nach  eigenem  Ermessen.  Judires  untfr  den  Konsuln.  Urtla  ilen  aÜT  anwe«enden 
Kootulo;  durch  einea  KoasuL  b87.  Ziuamuienliang  mit  dem  Genchuveteo  der  Koawga«. 
—  688.  Gerickt  dt»  PodesU.  Urdieil  nach  eingeholten  Batbe.  YerpOichtuf  dan.  Ueb«^ 
veiAUOf  M  ftckUkaodige  (iehOllnL  Das  (fcricht  des  Codesta  beidch— <  keiM  BUeitÜrte 
A— ider^ng  ^i^ht  gleirbfalls  in  Zu>^amni^nhaiij;  mit  dem  Gerichtswesen  der  Romagna. 

XLVilL  L.eben»gerichte.  b8i). Forderung  des  Urtheiien«  dorcb  Lebeaagectossea. 
5M.  In  «Dften  Jabrhandtrl  aascbeinend  SchetdoDf  tviseben  Richter  wi  UitlMOef«. 
591.  Uebergang  zam  neuem  Verfahren.  Bei  einem  Streite  swuchen  Herren  and  Vasaliea 
Richten  der  Gf-nf  »^f-n.  Bei  Streitigkeiten  unter  Vasallen  Richten  des  Herrn  oder  der  fJe- 
Dos&en.  bi)2.  korm  dm,  spMerea  Lebeosgerichtes.  (iericbt  des  Kaisers.  503.  Gericht  der 
QtMMen.  UrtbeileB  aller  aavetenden  Vasallen,  ehiee  der  Vasatlea.  Abtragung  dneh 
kenne  Geti<j>^^en. 

XLI.X  Reichs jjerirhte.  Kr-to  Hälftf»     >  zvAlften  Jahrhunderts.  Dürftigkeit 

and  Unsicherheit  der  Zeugnisse,  bijb.  Zeit  iL  Friedrichs  I.  Aoschlass  an  das  sonst  in 
ttalies  fibUebe  Veriibren.  Einbeh  des  Riebten.  686.  FenoeD  des  UrtbeUeni.  Babel« 
des  Ratbes  anderer.  Bestellung  eim^s  .Tmlex  zur  DrtkeiUfUlang.  Delegation.  M(  hr7ahl  Toa 
Richtern,  einzelner  Urthi  iler  -  .>'*7,  Hofgericht.  Urtheiien  de.s  Hnfrikar.  der  H  in  bter. 
eines  der  Uofrichter  nach  Rath  seiner  Genossen.  Hofricbter  ohne  Vikar.  Erledigung  durch 
dM  OeiauBtgeridil;  spiter  TbeUang  der  Sachen.  BaHttM  der  «tldfeitdien  Geriehfee^ 
598.  Grosshofgericht:  .ibweichendes  sizilisches  Verfahren.  —  59.9.  Gericht  de.s  T>egaten. 
Urtheiien  durch  den  Judex  de.s  Legaten.  600.  Befugniss  zur  Bestellung  eines  Urtheilers. 
Baltpunkte  im  altrönii»cben  Gerichuwesen.  Eingreifen  der  Grunds&ue  der  Delegation  und 
DMDaadadon.  601.  KaiieriidM  Delegirte.  Mehrubl  der  Siebter.  Ortheilea  alte  eder 
«IBM  einxelnen. 

L.  Oeriebt  des  Kaisers.  6U2.  Der  Kaiser  als  selbsturtbeilender  Richter.  Latr 
lebeidangeB  in  Form  kaiserKcher  MachUprüche.  Rttekwirkung  auf  die  staatsreebtüche 
Stellung  des  Herrsebers.  Einholung  dei  RaAbet  anderer.  —  603.  Richten  des  Kaisers  nach 
Urtbeil  der  Greisen;  bei  deutseben  .\ngelegenheiten  in  Italien:  hei  italienischen  .\ngelegen> 
beitea-  Eiuelne  FiUe.  604.  Gründe  des  Ausoabmereriabrens.  Urtheiien  dnrcb  Genossen 
bei  StrafueheB  nnmlttelbarer  Reiduitlade?  Beaebtang  der  Genotseittdinft  in  tisiIiMh«B 
Baronengerichte.  605.  Nichtbeachtung  der  Genosscn»ichaft  im  friihereu  italienischen  Go- 
richtswrsen.  GOG  Bei  Angelegenheiten  unmittelbarer  Reichsitändc  ■wird  später  auf  das 
Urtheil  der  Genossen  Gewicht  gelegt.  Aber  die  FiUe  ergeben  keine  bestimmte  Regel.  Ver- 
hlBgoag  dee  Beicbebennee.  007.  Massgebead  tebehil  die  Bllduiditnabine  anf  die  asw». 
senden  BeicbwtiBde  gcwt-^rii  zu  sein,  wo  es  sich  nicht  blos  am  die  Rechtsfrage,  sondern 
auch  um  politische  GesichLspunkte  bandelte.  608.  Weiter  auch  Rücksichtnahme  auf  die 
Parteien,  woraus  sich  sp&ter  ein  bestimmteres  Herkommen  entwickelt  xu  haben  scheint. 

LL  Einflttss  dee  italteBiiebeB  Oeriebtiveieae  ««f  Dealichlnnd. 
609.  Kc.^th:llten  an  dfii  hergebrachten  Einriebtungen  in  den  ordentlichen  Gerichten.  Ver- 
einzelte Abweichungen.  610.  Italienischer  Eiuflui^s  bei  ausserordentlichen  Formen  der 
RecbUprecbang.  Scluedsriebter.  611.  Delegirte  Richter.  612.  Der  Kaiser  als  urtbeilender 
Richter.  EinxeloB  IlUe  nater  FMedrieh  I.  618.  Geitaltaag  dieeee  TuhlUaieeee  «Blar 
rMiehll. 
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Von  dMn  Tataar  duees  Werkes  OBdiiai.in  nnanem  Verlage: 

(Preise  in  O^tcrreichticber  W&hrnng;  fl.  1.  ö.  W.  =  20  ogT.  =  6.  1.  10  kr.  «nd«!.) 

Ctode^idi  Yiterbiensis  Carmen  de  geetis  Fridorioi  primi  itni>cratoiis  in  Italia.  Ad 
Mm  codids  bibliothecae  KoiiaceiiBiB  edidit  Dr.  JaL  fioker.  8.  1853. 
(4  B.)  64  kr. 

Veber  die  Entetehniifneit  des  SaehsensiklegelBy  imd  die  AbldtoDg 

des  Schwabenspiegels  ans  dem  Deatacfaen-SpiegeL  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  deotsdiea  RechtsqneUen.  gr.  8.  br.  1859.  {8%  B.)         fl.  1.  8  kr. 

Oer  Spiegel  deutscher  Lente.  Textabdruck  der  Inosbmcker  Handschrift, 
gr.  8.  br.  1859.  (13%  B.)  fl.  Ii.  2ü  kr. 

YOJn  Reichs  fürstenstande,  Forschungen  zur  Gest^hichte  der  Reichsverfassung 
znn&chsi  im  12.  o.  13.  Jahrhunderte.  I.  Band.  gr.  8.  1861.  (27  B.X  fl.  4. 

Das  dentsehe  Kaiseireldi  in  sefaun  noiTerBalen  und  nationaknBaiflliiiQgeB. 
YerlBflniigen  gehalten  im  Feidinandenm  so  Innsbnck.  2.  Aufl.  8.  br.  1862. 
(12  B.)  fl.  1.  20  kr. 

Deutsches  Könlgthnm  und  Kaiserthuni.  Zur  Entgegnung  auf  die  Ab- 
handlung Heinrichs  von  Sybel:  Die  deutsche  Kation  und  das  Kaiserreich. 
8.  br.  1862.  (8  B.)  70  kr. 

Tom  Heerschilde.  Ein  Beitrag  zur  deutschen  Reichs-  ond  fiechtsgeschi'  ht':. 
gr.  8.  br.  1862.  (15  B.)  fl.  2.  20  kr. 

ürkimdeii  nur  Oesehlehte  de«  BSmermges  Ludwig  des  Bajem  ond  der 

italieoiMfaen  Yerhaitaiase  seiner  Zdt  gr.  8.  1865.  (13  B.)  fl.  8. 

Forschungen  zur  Ueichs-  nud  Bechtsgeschlchte  Italiens.  I.  Band, 
gr.  8.  br.  1868.  (271/3  B.)  fl.  4.  25  kr. 

—  Besseiben  IL  Band.  gr.  8.  br.  1869.  (86  B.)  fl.  5.  60  kr. 


Andere  lüBtoriscbe  Werke  unseres  Terlagee : 


Acta  iinperii  selecta.  L'rknn<lrn  doutsrhfr  Kr-iiig*'  und  Kaii^T  mit  om  m  An- 
hant,'«'  von  Ii<-idi.>sa(h<'n.  G>-.sainTn''lt  von  Johann  Friodrich  Buhmer. 
Uerauägegeben  aas  srinoin  Kachlaäse.  Lex.  ^.  br.  1866-70.  (6S)/s  B.) 

fl.  15. 

AdfUtmieHtmi  in.  ad  Bi>ge8ta  bnperii  in^e  ab  anno  1314  nsqat  sd  aariin 
1S47.  Drittea  ISiigftnziingsheft  zu  den  Begesten  Kaiser  Ludwigs  des  Baiem 
nnd  seiner  Zeit  1314  bis  1347.  Herausgegeben  ans  BdhmerB  NarWam». 
4.  br.  1865.  (14%  B.)  fl.  2.  25  kr. 

Aunales  Patherbrnnnenses.  Kiii"  vm-Idivul'  Qu'4i"-ns<,lirift  ii^s  12.  ,iahr- 

hmidtrt.s,  uiisBni<  h-itückeu  wiederhergesU'llt  von  Paul  Scheffer-Buic hurst 
8.  br.  1870.  (13  13.)  fl.  3.  50  kr. 

jkrchiT  für  Geschichte  und  Alti^rthaniskuiKl''  Tirols.  Kedigirt  und  heraasgegeben 
von  J.  Durig,  Dr.  Alfons  Iluber,  P.  Jusünian  Ladurner,  David  SchÖ!ib<?Tr 
nndI>r.L  V.Zingerle.  L—V.  Jahrg.  8.  br.  1864-68.  (je  24  B.)  Jeder 
Jaliigang  fl.  2.  40  kr. 

Bergmann,  J.  LtfBdesknnde  von  Ycmrlberg.  Hifc  'eiMr  Karte,  gr.  8.  br. 
1868.  (81/2  B.)  fl.  1.  20  kr. 

Biderniann,  Dr.  H.  I,,  Dio  ungari.schen  Kothenen,  ihr  ^Vohng^.•biet,  ihr  Erwerb 
und  ihre  Geschichte.  L  Theil  u.  IL  Theil.  1.  HMfte.  gr.  8.  br.  1862-67. 
(19  B.)  fl.  S.  60  kr. 

Bosdlsclie  Umtriebe  in  üngam.  Eb  Beitrag  zät  ^Oesdhidlto  XkAatiaAa  %ie 
Bnsalands.  8.  br.  1867.  (4V4  B.)  75  kr. 

»  Geschichte  der  österreichischen  Gesammtstaatsidee.  1526 — 1804.  1.  Abih. 
1626—1705.  gr.  8.  br.  1867.  (11 V2  B.)  fl.  2. 

Brandis,  Jakob  Andr.  Frhr.  v.,  Landeshauptmann  in  Tirol  in  den  Jahren  1610 
bis  1628,  die  Geschichte  der  Lanib'>hauiitl»  ut43  von  !ßroL  Mit  d»'ni  P.irtrait 
des  Yerfasseis.  Las.  8.  br.  1850.  (36    B.)  fl.  4.  20  kr. 

—  Gh.  W.Ora^  Tirol  miter  Friedrich  von  Oestenaich.  gr.8. 1828.  (87B.)  fl.  3. 

Bosson,  Dr.  A.,  Die  Floreutimscho  Geschichte  der  M^espini  und  deren  Be- 
nutzung durch  Dante.  8.  br.  1869.  (6  B.)  80  kr. 

Bnrig»  J.,  Bdtrige  nur  Ofischiehte  Tirols  in  der  Zeit  Bischof  E||no*8  m  Briieo 
(1240-90)  ind  Trient  (1250-78X  8.  br.  1860.  <9  E)  60  kr. 

—  über  die  staat^srechtlichen  Beziehungen  des  italienischen  Landestheües  von 
Tirol  zu  Deatschland  und  TiroL  4.  br.  1864.  (3^,  B.)  40  kr. 


'E§9^',  Dr.  J.,  Die  lltestiii  0«8cliiclit88chreiber,  Geograiiiieii  mid  jUtsrtkmiia- 
fOnduBt  Tirols.  4.  br.  1867.  (8  B.)  80  kr. 

^  43«cliiehte  TSiote  von  den  Sltesten  Zeiten  bis  in  die  Neudt  LBud.  1.  liet 
8.  br.  1870.  (8  B.)  60  kr. 

Huber,  Dr.  Alfons,  Di»'  Waldstatt.'  I  ri.  Srhwyz,  rnt^rwaldfii  bis  zur  fi-st^-n  Be- 
grüiitlung  ihn-r  Eidgi-iiosiK-uschaft  Mit  üiK-m  Anhange  über  die  geächicht- 
lichc  H.Ml.  utung  ci*  s  Wilhelm  Tdl  8.  br.  1861.  (8  B.)  ti.  1. 

—  Geschichte  der  Vereinigung  Tirols  mit  OMtemich  und  der  vorbereitenden 
üreignisse.  gr.  8.  br.  1864.  (18  B.)  fl.  2.  60  kr. 

—  Gesehichte  des  Herzogs  Bodolf  IV.  v.  Oesteirelcfa.  gr.  8.  br.  1 865.  (1 5 B.)  fl.  8. 

—  Geschichte  (i*  r  Margaretha  Maulta-sdie  und  der  YereimgOIlg  Tirols  mit 
OesUrrcich.  Mit  'Htelbild.  kl.  8.  br.  1863.  (5  B.)  26  kr. 

liger I  P.  A.,  Tirol  nnd  der  burisch-fraufisische  Einfall  im  Jabre  1708.  Ans 
archivariaehen  nnd  andern  gedruckten  und  ungednickten  Quellen  bearbeitst 
gr.  8.  br.  1844.  (80  B.)  fl.  2.  82  kr. 

—  die  alte  stftndiscbo  VerüMsang  Tirols.  8.  br.  1848.  (8  Vi  B.)  86  kr. 

—  Drr  Stri'it  des  Cardiiuils  Nicoiaiis  vi>u  Cusa  mit  dfm  Hcrzogf  Sigmund  von 
(j  ^i.  i  reich  als  Grafen  von'firol.  Ein  Bruchstück  aus  den  Kämpfen  der  widt- 
liciK  ii  und  kiichlichon  Gewalt  nach  dtsm  Conciiium  von  Basel.  2  Bde.  gr.  8. 
br.  1862.  (52  B.)  Zweik  billige  Aufgabe.  fl.  3. 

Koch,  Matthias,  chronologische  Ge.schichto  Oesterreichs,  von  der  Urzeit  bis  znm 
Tode  Kaiser  Karls  VL  Mit  den  gleichseitigen  Begebenheiten,  gr.  4.  br. 
1846.  (35  £.)  fl.  2.  80  kr. 

KronMy  Dr.  F.  X.,*Umiis8e  des  Qeschichtdebens  der  dentsch-MneichisdMn 
Iiftndergroppe  in  seinen  staatlichen  Qnmdlagen  vom  10.  bis  16.  Jafarlrandert 
8.  br.  1863.  (88  B.)  fl.  4. 

Ladurner,  P.  Just,,  urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Orden.s 
in  Tirol  8.  br.  1861.  (17  B.)  fl.  1.  60  kr. 

Moriggl,  AI.,  Der  Feldzug  <les  Jahres  1805  und  seine  Fnlgf-n  ftir  Oesterreich 
nberhaapt  und  für  Tirol  insbesondere.  Mit  2  Karten.  8.  br.  1861.  (49  B.) 

fl.  4.  60  kr. 

Frobsty  Dr.  Jakob,  Geschichte  der  Universit&t  in  Innsbmck  seit  ihrer  EMstehnng 
bis  txm  Jahie  1860.  gr.  8.  br.  1869.  (26  E)  fl.  6. 

Kapp,  L.,  Freimaurer  in  Tirol.  Historische  Skizze,  kl.  8.  br.  1867.  (12B.)  fl.  1. 

Hasch,  Joh.  Bapt.,  Das  Gaugericht  auf  der  Müsiiierwiese  o<ler  das  fruie  kaiser- 
liche Landgericht  %a  Eankweil  in  Müsinen.  8.  br.  1870.  (7  B.)  fl.  1.  20  kr. 
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Sehönherr,  Dr.  I).,  Dfr  Einfall  dee  Chiufärsten  Mohz  von  Sachsen  in  Tirol 
1552.  8.  br,  1868.  (9  B.)  fl.  1. 

Stampferf  P.  Cfaxonik  tod  Mfinn,  der  alten  Omptstadt  des  Landes  TivoL 
8.  br.  1868.  (18%  6.)  80  kr. 

Stumpf)  I*r.  K.  Fr.,  Acta  Maguntina  seculi  XII.  Urkunden  zur  Gtsc hidit*'  des 
Bisthunis  Mainz  im  1 2.  Jahrhundt-rt.  Aus  dni  Archiven  und  Biblintli  -k'  n 
Dentschlands  zum  erst^'U  Male  herausgegeben.  Mit  einer  Siegelabbildung, 
gr.  8.  br.  1863.  (U  B.)  fl.  3.  40  kr. 

—  Die  BeidiskaOTlOT  Torneihmlich  des  10.,  11.  imd  12.  Jahrhnnderts.  Nebst 
eiiiMn  Beitrage  za  d«i  Begeetm  und  znr  Kriük  der  Kaiserorkonden  dieser 
Zeit  L  Band  1.  AbtfaeUnng  nnd  IL  Band  1.  bis  8.  AbtheilaDg.  8.  br. 
1865-68.  (42  Ys  K)  fl.  6.  68  kr. 

Tomaschek,  Dr.  J.  A.,  Der  Olx-rbof  Iglan  in  Mähren  und  seine  Schöflfensprüche 
aus  dem  XIll.  Iiis  XVI.  Jalirhundert,  aus  mehreren  Handschriften  heraus- 
gegeben und  erläutert,  gr.  8.  br.  1868.  {2iy^  B.)  fl.  5. 

Zollery  F.  K.,  Geschichte  und  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  lunsbradr  nnd  der 
nmliegenden  Qegend.  2  Bftnde  mit  2  Karten.  8.  br.  1816-24.  (51  B.) 

fl.  4.  48  kr. 


Denm&chst  werden  erscheinen: 

Gross»  Dr.  K,  Dicerti  auctoris  ordo  jndidanns,  summa  legom  et  tiactatos  de 
*  praescriptionft.  Nach  zwei  ans  dem  zwölften  Jahilinnderte  stammenden  Hand- 
schriften herausgegeben. 

bAma*8ternegg,  K.  Th.  v.,  Verwaltongslehre  in  Umrissen  znnftdist  fdr  den 
academischen  Qebranch  bestimmt 

Ziugeiie,  Dr.  L  V.,  Sitten,  Brauche  und  Meinungen  des  Tiroler  Volkes.  Zweite 
mit  Bechtsalterthümern  vermehrte  Auflage. 


^    i^ud  by  Google 


Digitized  by  Google 


Die  zweite  AbtbeiluDg  des  dritten  und  letzten  Bandes,  deren  Ep- 

scheiueti  sich  wogen  der  Ausaibeitung  der  Uegister  noch  eiuige  Zeit  ver- 
zögern dürfte,  imrd  die  urkundlichen  Beilagen,  Nachträge  und  Berichtigungen, 
die  Ergänzung  de«  Vorzeichuiüscs  der  al)gekürzt  angeiuhrten  Weriie,  ein 
alphabetisches  und  mn  nach  der  Zeitfolge  geordnetes  Inlialtsverzeidiniss 
entlialten. 

Innsbruck  1870  Sept  15. 
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DiilTTEK  BAND. 
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FORSCHUNGEN 

ZUR 

REICHS-  UND  RECUTSÜESOHICHTE 

ITALIENS. 


VON 

D«^  JULIUS  FIOKER. 

PMorKBSOS    AM    DBB   ft.  K.  UM  I V  KBHIT  JBT   SU  IMK8»I(UCB 


DKm£E  BAND. 

ZWEITE  ABTH£ILUNO. 


INNSBRUCK. 
TBtLAO  DIR  WAON  BR'SQHBN  lUnVBRSIIJn'SDQHEAllDCDHa 

1872. 


NACHTEAEGE. 


1. —  Zu  n.  4:  In  Gerichts  Urkunde  von  Salenio  1054,  in  welcher 
das  Urtheil  eio  alternatives,  vod  dem  noch  erst  zu  leistenden  Schwäre  der 
einen  oder  andern  Partei  abhSngiges  ist,  ist  die  Ausfertigung  für  eine  der 
Parteien  aasdrflcklich  bemerkt:  Mt  taUter  pro  parte  iptius  Z>.  te  A.  nota- 
rium  aeribere  preeepi;  De  Blasio  74.  —  Zu  n.  6:  Die  Ftasnng  maodier  Ur- 
kunden ist  ganz  unverstfindlich,  wenn  nicht  beachtet  wird,  dass  oft  in  ein 
allgemeineres  Formular  auf  den  Einzelfall  bezügliche  Stellen  ungeschickt 
eingc'schobf-n  wurdoii,  d;is«  selbst  der  Zusammenhang  einzxlnor  Sätze  dadurch 
zerrissen  wird.  8o  in  der  in  Bcilafrn  von  088  Mai  2t]  t-ingerückten  Tausch- 
urkunde, wo  der  in  dem  gewühiiliclkii  Formular,  wie  es  z.  B.  Beil.  von  974 
März  13  bietet,  vorkommende  Satz:  Placuit  itaqu£~  - ,  ut  in  dei  nomine — , 
dnrch  die  längere  Stelle  über  die  ungezwungene  Zustimmung  der  Ehefraa  ein- 
iaeh  sertchnitten  ist,  ohne  dass  nur  die  geringste  entsprechende  Aendemqg 
der  Fassung  versoeht  wftre;  nnd  ganz  ebenso  in  der  ebenda  eingerfidttra 
Sdhenkungsurkunde.  Und  zwar  sidit  man,  dass  es  sich  dabd  nicht  um  das 
Ungsschick  eines  einzelnen  Notars  handelt;  trotz  jener  auffallenden  Ueberein- 
stimmnng  sind  beide  von  verschiedenen  Notaren  geschrieben,  so  dass  die 
ungeschickte  Einschicbung  der  .Stelle  sich  schon  in  den  ihnen  vorliegenden 
Formularen  gefunden  haben  nuiss.  —  Ein  auffallendes  Bt  i>-}ii(  1  fiir  die  Ge- 
dankenlosigkeit der  Notare  gibt  auch  das  cauuiw  domnorum  r<'(inhi  in  Beil. 
von  1017  Jan.  19,  was  aus  einer  schon  vor  der  deutschen  Herrschaft  vor- 
handenen Formel  beibehalten  sein  muss. 

8* — Eine  dnrcfaaas  eigenthflmlicfae  Gruppe  bilden  die  Geriehtsorknnden 
von  Neapel,  welidie  hie  and  da  aocb  auf  die  benachbarten  longobardisehen 
Gebiete  eingewirkt  zu  haben  schebt;  vgl.  %  518  n.  4.  5  u.  Nachtr. 

4.  —  Zn  n.  7:  Eme  eben&lls  1022  zu  Capua  ausgestellte  Urkunde  über 
eine  unter  dem  Vorsitze  von  Königsboten  verhandelte  Sache  ist  nach  dem 
eigenthümliclien  neapolitanischen  Brauche  als  Bericht  der  unterliegenden  Partei 
gefasst.  Mon.  Ncapolit.  4,  161. 

6.  —  Verfahren  im  1  o  n  l,' o  b  a  rd  i  s  c  h  c  n  Italien.  —  ^Yeitere 
Fälle  einer  Austragung  ohne  Unheil  823  zu  Spoleto,  Galletti  Rieti  54;  830 
zu  Parma,  Campi  1,  456. 
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7.  —  Zu  n.  6:  Vereinzelt  Hiidet  sich  Pro  Cessio  und  Urt heil  auch 
so  verbunden,  dass  jene  erst  auf  die  Ausführung  des  Urtheils  folgt,  was  ja  in 
so  weit  uicht  ohne  Werth  war,  als  sich  die  Partei  dadurch  verpllichtete,  den 
durdi  dasUrtheD  erledigten  Anspruch  nicht  noolinials  zu  erheben.  Im  Gerichte 
des  Pfalzgrafen  im  Spoletiniscfaoi  800  erfolgt  nadi  Vorlegung  der  Beweis- 
nrkonden  zunächst  ein  auf  diese  gestfitztes  Urtheil  anf  Reinvestitnr  ond  Stel- 
lung voD  Bürgschaft  für  die  verfallenen  Früchte;  beides  geschieht;  dann  erst 
heisst  es:  JEt  insuper  interroqatnmm  cundtym  A.,  si  ampUus  de  r^is  pre- 
fdti  P.  haberet  auf  contendere  voluhset;  qui  nohi.^  dixit,  quod  aingUiU» 
exinde  non  haberet  mx  contend*'rr  rnluisset;  Galletti  Kieti  32.  D.ifjpgen  ist 
in  einer  gleichzeitigen,  von  demselben  Notar  fzeschriehenen  Urkunde  desselben 
Gerichts,  (ralletti  Gabio  60,  eine  entspreclu  iidc  Prut«  <^io  zwischen  die  Vor- 
lage der  Beweisurkunde  und  das  Urtheil  eingerückt  und  letzteres  auf  dieselbe 
gestützt.  Es  seheint  doch  auch  das  daf&r  zu  sprechen,  dass  es  sich  um  die 
Vereinigang  zweier  Arten  der  Austragung  handelte,  von  welchen  an  und  för 
sich  jede  genägen  konnte  und  bezäglich  deren  Aufeinanderfolge  im  Ter&hren 
aidi  noch  kein  festes  FTerkomnien  gebildet  hatte. 

9.  —  Zun.  14  vgl.  Beil.  von  10G6  Nov.  wo  bei  einein  Ungehor- 
sams verfahren  vor  der  Reinvestitur  der  klagenden  Aehtissin  durch  Inqui- 
sition die  gewaltsume  Entwenini,'  iiai-h  Abzug  des  Herzogs  aus  dem  Lande 
festgestellt  wird.  Die  Betonutig  diest-s  Zt  ifjKinktes  dürfte  etwa  dar.ni«  zu  er- 
klären sein,  dass,  hätte  die  Entwerung  friilicr  .stattgefunden,  beim  anwe.senden 
Herzoge  hätte  geklagt  werden  müssen,  uicht  erst  nachträglich  beim  Grafeu 
und  Boten  des  Herzogs. 

10« — Zun.  1:  Bestimmter  ist  das  ausgesprodien,  wenn  1077  ein  Afissns 
invettirt  ad  taham  ^pi^rdam,  {quawque)  ipH  A,  ad  plaeüum  vmi$Bet  ei 
ad  parlem  emsdem  monasterii  iutÜHttm  fedtHt;  Affarosi  Prosp.  1,  389. 
Auch  diese  Stelle  scheint  dafür  zu  .sprechen,  dass  man  keine  Zm^prftnie  fthr 
die  Reinvestitur  des  Contumax  kannte.  Und  auch  auf  die  n.  4  angezogene 
Formel,  Cartular.  Lon;,'.  n.  21,  dürfte  in  dieser  Richtung  nicht  viel  Gewicht 
zu  legen  sein.  Bei  Darstellimg  de.s  Vorgehens  bei  der  Reinvestitur  selbst  fehlt 
jede  Andeutung  bezüglich  ein<  r  Zeitgränz.-;  die  Formel  wird  ursprünglich,  wie 
so  viele  andere,  mit  dem  Befehle  zur  Fertigung  der  Urkunde  geschlossen 
haben;  derdieZdtgrSnze  betonende  Schlnsssatz  sdiliesstsich  sehr  ungeschickt 
d«n  Uebrigen  an  und  wird  später  zugefQgt  sein.  Die  ausdrQckliche,  aber  un- 
genaue Begehung  anf  eine  Stelle  des  Codex  fehlt  übrigens  dem  besten  Texte. 
Vgl.  Boretius  Praef.  S  76. 

12.  —  Zu  n,  1  vgl.  Beil.  von  914  Mttrs  14,  wo  gleichfalls  die  Judices 
die  Richtigkeit  der  Abschrift  bezeugen.  —  Zu  n.  2:  Auch  Beil.  von  97t^) 
Oct.  15  ist  der  Vorgang  noch  viel  einfacher,  als  sonst  in  entsprechenden  Fällen 
dieser  Zeit;  es  handelt  sich  lediglich  um  das  Geständniss,  dass  die  Urk.  echt 
sei;  es  fehlt  die  Verpflichtung  zu  einer  Strafe  im  Falle  der  Anfechtung;  es 
erfolgt  weiter  kein  Urtheil  des  Gerichtes,  dessen  Eingreifen  sich  darauf  be- 
achrinkt,  dass  es  die  Urkunde  fertigen  ISsst.  Vgl.  auch  Beil.  von  1060 
Juni  11,  wo  sich  zwar  eine  Strafverpflichtnng,  ab«r  kein  Urtheil  findet.  —  Zu 
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n.3:  Zu  Rioti  785  findet  sich  ein  Fall,  wo  ein  Streit  noch  nadi  Einleitung  des 
gerii^htlichen  Verfahrens  durch  eine  aus^pff^ericht liehe  Urkunde  erledigt  wird. 
Ein  Teuderamus  bekundet,  dass  er  deui  Kloster  Farfa  im  Gerichte  des  Missus 
des  Herzogs  einen  Geriditstag  ^-erbürgt  habe;  dass  ihm  dann  die  Mönche  die 
bezüghcheBeweisarkmide  zeigten;  dass  erdessbalb  eonndmuMt  quod  ipaam 
eantam  mtnlnw  vineere  potHm,  Ar  alle  Zeiten  ftr  sich  nnd  seine  Erben  zu 
Gunsten  des  Klosters  aaf  den  Streitgegeostand  yendohte;  Galletti  Rieti  47. 
Yerpflichtang  zu  einer  Strafe  ist  hier  nicht  erwähnt:  die  Sicherung  gegen 
weitere  Geltendmachung  des  Anspruches  wurde  wohl  darin  gesucht,  dass  die 
Urkunde  dann  im  Gerichte  als  Beweis  der  Professio  dienen  konnte.  —  Eine 
Carla  convenientiae  mit  Strafvcrpflichtunt,»  von  824  bei  Galletti  Rieti  85. 
üebrigens  waren  auch  später  neben  der  iibli'-liern  Form  eines  Scheinrechts- 
streites solche  aussergerichtliche  Urkunden  mit  Siralvei  pflichtung  noch  in 
Gebranch;  vgl.  $  16  n.  3,  wotn  1055:  Tiraboschi  Non.  2,  186.  Zu  n.  8: 
Deutlicher  tritt  noch  905  im  Mailäodischen,  Äntiq.  It.  1»  773»  hervor,  dass 
das  deut  audimua  Icaam  ohne  Ghrand  war;  die  Beklagten  weisen  das  aus- 
dTflohlich  in  ihrer  Professio  zurück:  St  qui  a  voMs  numeUwit,  no8  de  mt- 
vitium  eiusdem  monasferii  siihtraere  voleremus,  verum  non  est;  aber  man 
begnüyt  sicli  nicht  mit  der  Professio,  sondern  lässt  das  Verhältniss  ancli  durch 
Zeugen  feststellen;  und  später  haben  eä  dann  die  Beklagten  noehmais  be- 
stritten, vgl.  Antiq.  It.  2,  933. 

18.  —  Bezüglich  des  Falles  der  .Sicherung  einer  Urkunde  vgl.  Beil.  von 
976  Oct.  25,  wo  insbesondere  noch  angegeben  wird,  dass  die  Urkunde  vor- 
gelegt werde,  damit  es  nicht  heisse,  man  habe  die  AussteUerb  zur  Ausstellung 
derselben  gezwungen.  —  Zu  n.  9:  Ebenso  Beil.  von  988  Biai  26;  vgl.  auch 
Naefatr.  zu  $  16  n.  1,  wo  ein  Verfohren  fttr  den  nächstfolgenden  Tag  be- 
stimmt wird« 

14k —  Zu  n.  4:  Einen  sehr  bestimmten  Beweis,  dass  es  sich  auch  da 
um  einen  wirklichen  Rechtsstreit  liandeln  konnte,  wo  in  der  Urkunde  gar  nicht 
davon  die  Rede  ist,  weil  der  Notar  sich  zunächst  an  das  auf  unbestrittene 
Rechtsverhältnisse  berechnete  Formular  hielt,  geben  'lit  di^  i  (  Jt  richtsnrkun- 
den  von  990  und  998  aus  dem  Codex  Trevisanus  bei  kolilschutter  b4. 87.90. 
Einmal  wissen  wir  hier  auch  aus  andern  Quellen,  dass  es  sich  um  einen  lang- 
danemden,  heftigen  Streit  handelte;  vgl.  Kohlschfltter  23  AT.  Dann  aber  finden 
sidi  in  den  Urkunden  selbst  einige  in  dem  gewöhnlichen  Formular  fehlende 
bezügliche  Einschbbungen.  In  der  ersten  erkennt  auf  Anforderung  eines  Boten 
des  Herzogs  von  Venedig  der  Bischof  von  Belluno  auf  Grund  einer  vorgelegten 
königlichen  Urkunde  das  Recht  desselben  auf  einen  Landstrich  an;  aber  nicht 
unbedingt;  in  die  gewöhnliche  Formel  der  Professio  und  entsprechend  in  die 
gewühiiliehe  Formel  des  Urtheils  ist  der  Vorbehalt  eingeschuhen :  t\r<-ipfo 
quod  p'V  .srriptnrn  rtujuiri're  possil  aut  p<rr/>  imi  cpiscopii  iiurntrü 
potero;  wobei  das  Ungeschick  des  Notars  sich  deutlich  darin  zeigt,  dass  er  in 
der  Urtheilsfbrmd  wohl  pottro  in  potueritt  nicht  aber  mH  inm  find^.  Zww 
Jahre  später  wiederholt  dann  der  Bischof  das  Geständniss,  jetzt  unbedingt, 
aber  skditlich  in  Folge  emes  wirklichen  Rechtsstreites,  in  wehshem  er  uoter- 

26* 


^    i^uo  Google 


374 


ITschtrAf«  SU  I  S  14.  15 


legen;  denn  in  die  Br-liaTiptung  und  Auffordenmg  des  Klägers  ist  die  Aogabe 
eingescliohcTi,  da^^-«  der«-' 11  mit  zwülf  Eidt'sht  lfc-rn  dort  im  Gerichte  di»^  Wahr- 
heit sf'iner  Auslage  bt-scliworen  habe;  und  eine  entsprechende  Angabe  findet 
sich  wieder  in  der  dritteo  Urkunde,  wo  es  .sich  um  das  Geständniss  eines  Va- 
saUen,  der  wohl  vom  Kachofe  bdeliDt  gewesen  war,  bezüglich  desselben  Ge> 
bietes  handelt.  —  Za  d.  5:  Die  angezogene  Nodtia  de  secoritate  ist  gedmckt 
MoD.  Genn.  L.  4.  604. 

16.  —  Zu  n.  4  vgl.  Nachtr.  za  S  12  n.  2,  wo  gar  kein  UrtheO  erfolgt, 
der  "Werth  also  lediglich  in  dfMii  cj' ri  htü -hen  Geständniss  zu  soeben  ist.  — 
Zu  n.  5:  Wenn  Bar,  Das  Beweisurtheil  de>  germanischen  Prozesses  255,  in 
sfin-  r  Polemik  gf  iffn  die  Ansicht  Brieylelts  über  den  Trsprung  des  Exekotiv- 
prozesses  insbesondert*  auch  Anstoss  an  der  Annahme  einer  vor  Gericht  auf- 
gofiihrtpn  Koniödi"  nimmt ,  mi  ergeben  unsere  Austiihriing*>n,  da'^s  solche 
Komüdieu  m  Italien  alkidings  schon  früh  üblich  wart'U.  Was  die  guarenti- 
giirten Urkunden  betriflft,  so  mag  es  sein,  dassdie  Inden  longobaidischen 
Gerichten  ohnebin  fibliefae  Form  eines  Scheiniechtsstreites  die  Einbfligerong 
dieser  Einrichtung  erleiditerte.  Ein  onmittelbareres  Zurückgehen  auf  kwgo- 
bardisches  Gerichtswesen,  wie  idi  es  $  15  und  558  als  möglich  hinstellte, 
wird  aber  uowahr'^  -]i  inlich  sein,  nachdem,  abgesehen  von  den  anch  von  mir 
geltend  geroachten  Bedenken,  von  Wach,  Der  Arrestprozess  1,  54  ff.,  nach- 
gewiesen ist,  dass  da-  IrmEr'^'l'nrdische  Recht  in  der  durch  Uebrreinkanft  ein- 
gorätiinten  eigenmäclitigcu  Ptandung,  \*ie  sie  von  den  Zeiten  Luitprands  her 
immer  nachweisbar  ist,  eine  Form  hatte,  welche  dem  Zwecke  der  guarentigiirten 
Urkunde  in  viel  bequemerer  Art  entsprach.  Um  so  bestimmter  dürtte  der 
Ausgai  g  für  diese  in  der  S  21  angedeuteten  Weise  in  derRomagna  zu  suchen 
sein.  FOr  diesen  Znsaounenhang  Uesse  sidi  vielleicht  aach  geltend  machen, 
dass,  wtiirend  nadi  dem  älteren  Verfahren  der  Bomagna  bd  der  Coofessio 
tiberhaapt  kein  Urtheil  gesprochen  wird,  das  spitere  Juristen  ansdrOcklich  anf 
den  Fall  beschränken,  wenn  der  Schuldner  behufs  der  Confessio  zum  Richter 
geführt  wird;  vgl.  Azo  und  Roffredus  bei  Brif^gleb,  Executivpr.  2,  3.  9;  doch 
erfolgt  auch  dann  wenigstens  zuTrient  eine  Condeniiiatio  per  sententiam;  vgl. 
Beil.  von  1236  Febr.  4.  5.   Was  in  den  Quellen  über  den  Ausgang  der  Ein- 
richtung von  Tuszien  gesagt  ist,  wird  auf  die  Eigenthümlichkeit  der  Ertheilung 
des  Praeceptutu  durch  den  Notar,  nicht  den  Judex,  und  etwa  aui'  den  Aus- 
druck Guarentigia  einzuschränken  sein;  vgl.  Petras  Boateriua  bei  Bri^b 
1,47.  Doch  seheint  eine  grOssero  Befognisa  des  Notar  schon  in  einem  Statut 
von  Vicensa  von  1200,  Caatellini  7,  76»  hervonutreten:  JKm  c^n$ueiudo 
eti,  guod  coruule»  posHmt  eommittere  tabeüiowU>u9t  qui  coram  ipais  mo* 
rantwr,     confeasiones  faeiant  et  reqmrant.  Ist  mir  eine  frühere  Erwähnung 
überhaupt  nicht  aufgefallen,  so  erscheint  in  den  früheren  Zeiten  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts  die  Confe'^sio  vor  dem  Richter  als  eine  in  den  verschieden- 
sten Theilen  Italiens  eingebürgerte  Einrichtung.  Vgl.  zu  dem,  was  Briegleb 
1,  46  anführt,  auch  Lib.  consuet.  Mediol.  t.  3  von  1216,  wo  es  heisst,  dass 
die  Confessiooes  vuu  den  zu  den  Füssen  der  Kousuin  sitzeudcu  Notaren  auf- 
auieicbnen  sden,  wnter,  dass  Aber  die  jmt  emfen/tom  Verurtheilteo  bei  Nichts 
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zaWuDg  der  Bann,  über  die  per  confessionem  nur  das  Blasmum  verhängt 
wird.  Nach  den  nfupn  Sizilischen  Konstitutionen  sollen  Schulden  der  Kurie 
nicht  Irdiplii'h  per  instrumenta  cou/t'ssionurn ,  sondern  durch  Zeugen  der 
Zahlung  erwiesen  werden,  Huillard  1,161.  Einen  riciiterlichcn  ZaliluiiL'sbefeld 
aus  Yeroua  gibt  Beil.  von  1220  April  26;  bezügliche  Urkunden  aus  Trieat 
Beil.  Ton  1236  Febr.  4.  5. 18.  —  Fttr  die  n.  6  erwfthnte  Formel  zur  Siche- 
rn ng  einer  Geldforderung  dnrcb  Anefartignog  einer  im  FAlle  der  Nicht- 
zahlnng  m  bestimmt«'  Zeit  wirksam  werdenden  Verkan&nzitande  gibt  em 
Beupiel  die  Beilage  700  1035  Jan.  8  ;  im  Mailänder  Ardiire  finden  sieh 
mehrere  Obligationen  dieser  Art;  im  Kapitelsarchive  zu  Verona  sah  idi  eine 
entsprechende  von  1095.  Es  finden  sich  aucli  andere  vemandte  Formen.  In 
Salernitanor  l^rkmidp  von  1(>77,  Dp  Blasio  37,  handelt  es  sich  um  eine  Ven- 
ditio  ganz  in  den  ge\v<ihniicheii  Formen;  nur  wird  ein  Rückkauf  binnen  zwei 
Jahren  vorlit-halten ;  das  Grundstück  wird  sogleich  Eigentluini  des  Käufers; 
im  Falle  der  Zahlung  ist  nicht  die  blosse  Verkaufsurkuude,  soudei  n  das  (iruud- 
stild^  selbst  zurüdkzostetlen.  Weniger  emlkdi  nnd  die  Bedingungen  eines 
gleidizeitigen  Falles,  De  Blasio  19.  Es  ist  nur  von  «latx  Traditio  des  Grund- 
stockes an  den  Glinbiger  die  Rede,  der  alle  Mchte  aus  demselben  zieht; 
nadi  sechs  Jahren  ist  es  gegen  Zahlung  der  Schuld  zurfi(junistellen;  wird 
nicht  gezahlt,  so  wird  das  Grundstück  entweder  dem  Gläubiger  verkauft,  der 
das,  was  es  nach  Schätzung  kundiger  Leute  mehr  werth  ist,  heraus/uzablen 
hat,  oder  er  kann  nach  seinem  Belieben  dasselbe  länger  in  Besitz  behalten, 
bis  er  für  seine  Schidd  befriedigt  ist;  danelien  wird  dann  noch  eigenmächtige 
Pfändung  an  allen  Sachen  des  Gläubigers  anscheinend  für  den  Fall  bedungen, 
dass  er  die  versprochene  Gewälir  nicht  leistet.  Einfacher  gefasst  ist  eine  Ur- 
kunde aus  Cremona  von  1103  bei  BoselU  1,  304;  der  Schuldner  ertheilt  dem 
GlänlHgor  eine  Iwomtittira  per  pignum;  die  Eioküiiifte  zieht  der  GlAubiger; 
die  Schuld  soll  nach  vier  Jahren  oder  binnen  der  folgenden  vier  Jahre  znrttck- 
gezahlt  werden;  ist  das  nach  adit  Jahren  nicht  gMchehen,  so  wird  das  ver- 
pfändete Grundstück  Eigenthum  des  Gläubigers.  Weiter  findet  sich  De 
Blasio  46  auch  ein  Beispiel  für  die  blosse  Obligatio  eines  l  estimmten  Grund- 
stückes, wie  dieselbe  Ed.  J.,iutpr.  G7  vorfjp'^rlien  und  in  den  bezügli  ■lien  For- 
meln zum  L.  Papiensis  als  geltendes  Recht  beliandelt  wird.  Der  Schuldner 
erklärt  11 13  vor  dem  Richter,  dass  er  dem  Gläubiger  zweihundert  Solidi 
scholde,  verpflichtet  sich  durch  Wadia  und  Bürgen,  sie  binnen  einem  Jahre 
nfloknnU«!»  imd  verpOndet  em  bezeichnetes  GnmdstfidE,  so  dass  er  das- 
selbe bis  znrSSnrfiekalihmg  der  Schuld  nicht  verkaufen  oder  sonst  ver&ussem, 
noch  auch  verpfloden  darf.  Zahlt  er  zur  bestunmten  Zeit,iiao  erhttit  er  diese 
Plhndurkunde  znrfick;  zahlt  er  nicht,  so  gehört  dem  Gläubiger  per  hoc  tcrip- 
tum  tamquam  ftr  ßrmam  venditionia  cartam  das  Grundstück;  aber  auch 
hier  so,  dass  er  nach  Schätzung  den  Mehrbetrag  dem  S'jhuldner  heranszn- 
zahlen  hat.  Auf  Grund  dieser  Urkunde  wird  dann  1115  der  Richter  ersucht, 
mit  kundigen  Leuten  das  Grundstück  zu  schätzen,  wobei  sich  ergibt,  dass  der 
Werth  den  Betrag  der  Schuld  nicht  übersteigt.  Auch  1077  wird  eine  solche 
Obligatio  erwähnt,  indem  beim  Verkaufe  eines  verpfändeten  Grundstückes  der 
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Gläubiger  zu  Gunsten  des  Käufers  auf  seine  Obligatio  verzichtet;  De  Blasio 
36.  Ist  der  Erfolg  auch  hier,  dass  das  Grundstück  eventuell  als  verkauft  gilt, 
so  ist  der  Unt»'rsohied  zwischen  der  Venditio  und  Traditio  wohl  nur  darin  zu 
suchen,  dass  U-'i  dieser  der  Gläubiger  im  Besitze  ist  und  die  Früchte  geniesst. 
Ein  Unterschied  von  den  eventuell  wirksamen  oberitalischen  Verkaufsurkunden 
ergibt  sich  in  so  weit,  als  bei  diesen  der  Betrag  der  Schuld  und  der  Verkaufs- 
preis zusammen  fallen,  von  einer  Ileranszahlung  des  Mebrbetrages  nicht  die 
Rede  ist.  Bei  dem  Zusammentreffen  dieser  Salernitaner  Urkunden  mit  den 
longobardischen  Fornieln  und  Urkunden  wird  kaum  zu  bezweifeln  sein,  dass 
es  sich  da  um  Formen  handelt,  welche  in  altlongobardische  Zeit  zurückreichen; 
vne  denn  überhau|>t  aus  einer  Vergleichung  der  Urkunden  der  longobardischen 
Fürstenthümer  mit  denen  des  oberen  Italien  gewiss  noch  sehr  vieles  für  die 
Kenntniss  der  älteren  longoliardischen  Rechtszustände  zu  gewinnen  wäre. 

16.  —  Zu  n.  1 :  Eine  solche  ausdrückliche  Verpflichtung  zum  Ge- 
ständnisse findet  sich  1018  zu  Pavia  in  einem  Vorvertrage  über  einen 
Verkauf,  der  aber  in  Fornj  einer  Schenkung  erfolgen  .sollte:  ipae  d.  Wari- 
niui  episcopHS  eadem  carUi  offersionh  mit  «uns  advocatm  in  alio  die  pro- 
simo  in  itidicio  ostendat  et  ipse  liainardm  cum  conius  mia  eam  landet,  tU 
bona  et  vera  sit,  et  atinplendtim,  ut  supra  legitur:  Antiq.  It.  1,95;  zu  dem 
verwickelten  Geschäfte  gehört  auch  die  Urk.  Ant.  1,  387.  —  Zu  n.  3:  In 
Gegenwart  der  Markgräfin  Mathilde  und  der  Judices  verzichtet  jemand  1075 
auf  Grundstücke,  welche  er  lange  beansprucht  hatte,  verpflichtet  sich  bei  Geld- 
strafe zu  Stillschweigen  und  erklärt,  einen  Pelz  als  Launegild  erhalten  zu 
haben;  Affarosi  Prosp.  1,  388.  Auch  nach  Form,  und  E.xp.  $  7  zu  Roth.  143 
wird  dem  nach  Empfang  der  Compositio  für  Erschlagung  seines  Vaters  unter 
Strafandrohung  zu  Stillschweigen  sich  Verpflichtenden  ein  Launegild  gegeben. 
Hier  wird  dasselbe  jedenfalls  nicht  gegeben,  weil  der  Verzichtende  noch  einige 
Ansprüche  hätte  erheben  können;  es  scheint  doch,  als  sei  das  Launegild  eine 
herkömmliche  Gegenleistung  für  die  Verpflichtung  an  und  für  sich  gewesen, 
wie  das  auch  Cartul.  Longob.  n.  5  vorgesehen  ist.  Es  kommt  überhau|>t  bei 
den  verschiedensten  Handlungen  zu  Gunsten  eines  Andern  vor,  wobei  es  sich 
auch  sonst  wohl  um  einen  als  Donatio  gefassten  Verzicht  handelt;  so  wird  in 
Salernitaner  Urkunden  934  und  981,  De  Blasio  140.  126,  ein  Launegild  ge- 
geben für  die  Donatio  des  Schwurs,  wenn  der  einen  Partei  der  Beweis  durch 
Eid  zuerkannt  ist,  und  die  andere  auf  Ablegung  desselben  verzichtet,  wie  das 
in  dem  Falle  von  934  nur  bei  einer  der  zum  Schwüre  berufenen  Personen 
geschieht,  während  die  andere  den  Eid  ablegt. 

19.  —  Um  eine  Sicherung  für  das  gesammte  Gut  durch  Bannv,er- 
»  fahren  handelt  es  sich  zweifellos  auch  schon  in  einer  Urkunde  von  1043, 
Antiq.  It.  5,  521,  wie  d<-is  allerdings  sich  aus  dem  Drucke  nicht  ergibt,  da 
Muratori  nach  tnia  cum  ein  auf  Auslassung  seinerseits  schliessen  lassendes 
etc,  setzt,  während  das  Original  in  Mailand  dort  eine  unleserlich  gewordene 
Stelle  hat,  welche  aber  kaum  ujehrals  drei  oder  vier  Worte,  wahrscheinlich  die 
Aufiuhrung  des  Vogtes,  enthalten  haben  wird,  jedenfalls  nicht  ausreicht,  um 
etwa  Aufzählung  einzelner  bestrittener  Güter  zuzulassen;  heisst  es  dann  in  der 
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Banafomiel  de  predieÜB  oaudbua  r$bu$t  so  zeigt  das  woU  mir,  dasi  die  her- 
gebnushti  Fonnel  iiDmer  den  Bann  Ar  bestimmt  beseiGhiiete  Gitter  im  Auge 
batte. 

22.  —  Verfahren  in  der  Roroagna.  —  Za  n.  1  vgl.  die  ergänzen- 
den Boinerkungen  bei  Sohm  R.  u.  G.V.  1,  186.  —  Zq  n.  8:  Gregen  die  An- 
gabe, dass  im  Beweis  verfa  h  re  II  der  Romagna  immer  zunächst  der  Kläger 
zu  beweisen  liabe,  spricht  noch  ein  zweiter,  bestimmter  gefasster  Fall  von 
1005,  Fantuzzi  5,  268.  Zu  Imola  klagt  ein  gräflirher  Gastaldc  gingen  eineu 
Abt,  dass  er  ihfn  Ariinannen,  welclic  zu  ürt"(,'nlli':iit'n  Leistungen  verpflichtet 
seien,  mit  Unrecht  vorenthalte.  Das  läugnet  der  Abt,  weil  dieselben  sich 
durch  Urkonde  ihm  als  Kneebte  verpflichtet  hatten.  £8  lummit  nr  Streitbe- 
festigong,  dann  zur  Wiederholong  der  Klage,  weiter  der  Llngnong  des  Be- 
klagten, an  welehe  dieser  nnn  unmittelbar  den  Beweis  durch  Vorlage  der  Ur- 
kunden anknttpft.  Soweit  schliesst  sich  der  Fall  genau  dem  n.  3  erwähnten 
von  970  an,  wo  der  Bisohof  von  Greromia  als  Herr  der  Grat^  h;ift  F«  rrara 
gegen  dfn  Erzbischof  von  Ravenna  wegen  Vorenthaltung  der  Dienste  von 
Arimannen  klagt,  während  dieser  eine  Verpflichtung  derselben  als  Hintersasson 
seiner  Kirche  läugnet  und  das  durch  Urkunden  beweist,  worauf  für  ihn  gc- 
urtheilt  wird.  In  beiden  entsprechenden  Fällen  mag  die  Abweichung  dadurch 
▼eranlasst  sein,  dass  die  Verpflichtung  zu  öffentlichen  Leistungen  nicht  im 
Emzelfalle  zn  erweisen  ist,  sondern  bei  jedem  Eingesessenen  der  Graftchaft 
▼00  ▼omherem  angenommen  wird,  bis  die  Ausnahme  erwiesen  ist.  Im  Falle 
▼on  1005  wnd  nun  aber  vom  KMger  gegen  die  Urkunden  emgewandt,  dass 
dieselben  von  jenen  Leuten  nicht  wegen  ihres  Nothstandes  ausgestellt  seien, 
sondern  um  sich  den  öffentlichen  Lasten  zu  entziehen.  Auch  jetzt  wird  nicht 
der  Kläger  zum  Beweise  aufgefordert,  sondern  durch  Urtheil  des  (Jerichtes 
erkannt,  dass  die  beklagte  Partei  die  Ausstellung  wegen  Nothstandes  be- 
schwüren Süll.  Als  dann  der  Vogt  des  Abtes  sich  zur  AbleguiiL'  dp^  Eides 
anschickt,  verzichtet  der  Kläger  auf  dieselbe  und  steht  vdu  seiner  lorderung 
ab,  woraof  geurtheilt  wird,  dass  er  unterlegen  sei.  —  spricht  das  gegen  die 
Annahme,  dass  der  Beweis  znnlehst  immer  Sache  des  Kligers  sei,  so  scheint 
es  durchaus  mit  der  S  480  o.  16  aogeAhrten  Angabe  ans  Fetri  £sceptionea 
zu  stimmen,  wonach  der  Richter  nach  seinem  Ermessen  den  Eid  dem  Kllgir 
oder  dem  Beklagten  auferlegt,  jenachdem  er  von  diesem  oder  jenem  glaubt, 
dass  er  die  Saclie  genauer  wisse  oder  den  Eid  mehr  fürchte;  die  Annahme, 
dass  diese  Angabe  zunächst  das  Verfahren  der  Romagna  im  Aiiup  habe,  wird 
dadurch  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen.  Es  wird  sich  dafür  auch  geltend 
machen  lassen,  dass  es  noch  1250  in  den  Statuten  von  Bologna,  L.  1  r.  13, 
ed.  Frati  1,  120,  im  Eide  der  Judices  communis  heisst:  Jte/n  po^mn  sine 
MOragnento  eallumpnie  per  delatiotiem  aacranienÜ  a  me  fcicUun  ei,  oui 
ndeki  vidAUur,  HUm  di/ßnire  uBq%t$  ad  fittmUtatem  cm*  soL  Bon»;  aaoh 
L.  2  r.  1  wurde  bei  Klagen,  deren  Gegenstand  geringeren  Werthes  war,  der 
Kalumnieoeid  flberhanpt  nicht  gelbrdert.  —  Zn  n.  7  vgl.  jetzt  Lib.  oonsnet 
Medbl.  tit  20,  wonach  nicht  blos  vor  1183,  sondern  noch  1216  von  beiden 
Parteieo  vor  dem  Kampfe  zn  schwören  Ist;  der  Unterschied  beider  Eide  tritt 
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dabei  hervor;  der  Kläger  schwört,  er  habe  ctrtam  auftpicionem,  dass  jener 
ein  Dieb  sei;  der  Beklagte,  quod  non  asio  animo  venit  ad  defendendum  et 
qtiod  non  ffcit  furtum,  wobei  zweifellos  ins  Gewicht  fallt,  dass  der  Kampf 
jetzt  durchweg  auf  die  Beschuldigung  wegen  Verbrechen  beschränkt  erscheint, 
bei  welcher  der  Beklagte  immer  io  der  Lage  war,  zu  beschwören,  »ic  non 
esse.  —  Auflfallendorweise  scheint  zu  Rom  nach  Gerichtsorkunden  des  zehnten 
und  eilflen  Jahrhunderts  in  engem  Anschlüsse  an  deu  longobardischen  Brauch 
die  Partei,  welche  den  Ilaupteid  zu  leisten  hatte,  berechtigt  zu  sein,  zu  ver- 
langen, dass  die  andere  Partei  vorher  d*!  asto  schwöre;  vgl.  Sitzungsber.  67, 
617  (Ficker  Brachyl.  39 j.  —  Zu  n.  13  vgl.  die  Gründungsurkunde  der  Für- 
sten von  Salerno  für  La  Cava  von  1025,  De  Blasio  82,  wonach,  wenn  für 
das  Kloster  zu  schwören  ist,  Abt  und  Mönche  zum  Schwur  nicht  gezwungen 
werden  sollen,  sondern  den  Schwur  durch  die  im  Kloster  oder  auf  den  Be- 
sitzungen desselben  befindlichen  Laien  leisten  dürfen.  Noch  1217  befreit  K. 
Friedrich  das  Kloster  Ripalta  bei  Tortona  nicht  vom  Kalumnieneide 
überhaupt,  sondern  gestattet  nur,  denselben  durch  einen  Laien  zu  leisten; 
Archiv  zu  Mailand.  —  Zu  n.  22  vgl.  Lib.  cons.  Mediol.  t.  3,  wo  es  nur  heisst, 
dass  bei  Streitigkeiten  unter  Mailändern  der  Kalumnieoeid  abgeschafft  sei, 
dass  er  nur  bei  Streitigkeiten  unter  Fremden  oder  unter  Fremden  und  Mai- 
ländern auf  Verlangen  einer  Partei  abgelegt  werde. 

33«  —  Bann  und  Acht.  —  Zu  unserer  Annahme,  dass  die  neuen 
königlichen  Bannbussen  ihren  Ursprung  in  Italien  hatten,  scheint  eine 
Angabe  nicht  zu  stimmen,  wonach  K.  Friedrich  I  gerade  durch  Einfuhrung 
solcher  Bannbussen  den  Unwillen  der  Lombarden  erregt  hätte.  Das  Chr.  ür- 
spergense  erzählt  nämlich,  wie  der  Kaiser  1158  zu  Roncalia  das  Friedens- 
gesetz erliess:  et  ne  quisf  contra  illud  attentaret  venire,  banmim,  id  est 
poenam  pecimiariam  instituit,  worauf  dann  nähere  Angaben  über  die  Straf- 
siftze,  wesentlich  entsprechend  der  uns  erhaltenen  Constitutio  pacis,  Mon. 
Germ.  4,  112,  folgen.  ludiws  quoque  prae/edf  singidis  civitatihus  Lom- 
bardiae,  qui  ex  parte  imperatoris  banna  supradicta  reciperent  et  legis  iu- 
sticiam  facerent.  Super  quo  contra  novas  institutiones  imperatoris  mur- 
murare  coeperunt  Lombardi.  Non  est  enim  eorum  consuetudo  banna 
solvere,  sed  ut  secundum  leges  Pomanas  iniuriam  passis  satis/aciant,  se- 
cundum  quod  iuraverint  laesi,  se  talem  pati  velle  iniuriam.  De  qttibus 
acquisitis  iudex  tantum  vicesimam  vel  minorem,  secundum  quod  ab  eis 
decretum  est,  recipit  portionem.  De  damnis  quoque  sive  spoliationibus, 
sicuf  lege  statutum  est,  satisfaciunt.  Die  Angaben  der  Quelle  werden  gewiss 
begründet  sein.  Aber  gegenüber  den  zahllosen  Zeugnissen,  wonach  das  ältere 
italienische  Strafrecht  in  weitgehendster  Weise  eben  auf  solchen  Bannstrafen 
beruhte,  werden  wir  darin  nur  einen  Beweis  sehen  können,  wie  sehr  in  der 
ersten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  durch  die  Unwirksamkeit  der  Reichs- 
gewalt, durch  die  städtische  Entwicklung  und  den  .steigenden  Einfluss  des 
römischen  Rechtes  die  alten  Rechtsgrundlagen  zersetzt  waren.  Unter  denRe- 
-  «rierungen  K.  Lothar.s  and  Konrads  wird  die  Zahlung  königlicher  Bannbussen 
Vergessenheit  gerathen  sein.  Und  dafiir  spricht  auch  andererseits,  dass  die 
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Bannstrafen  des  Friedensgesetees  in  so  w«  it  cjcni  alten  italienischon  Brauche 
nicht  entsprechen,  als  sie  nicht  getbeilt  werden,  .suuderu  in  näherem  Anschlüsse 
aD  deatsche  CSnriditiiiigen  gaoi  dem  Kaiser  nifiüleii  eoUen,  w&hreod  die  Eot- 
schldiguog  der  Verletzten  noeh  ausserdem  erfolgen  soll;  vgl.  S  133  n.  9. 

85.  —  Zu  n.  1:  Bresslan  Eaoslei  K.  Konrads  II  47  bemerkt  wohl 
richtig,  dass  die  Droluing  mit  geistlichen  Strafen  nicht  gerade  als  I^endlfim- 
liohkeit  der  deutschen  Kanzlei  zu  betrachten  sei;  obensnwird  ihm  zuzustimmen 
sein,  wonn  or  Gött Inger  gel,  Anz.  1871  S.  951  den  Brauch  auf  die  päbstliche 
Kanzlei  zurückführt.  —  Zu  n.  2  macht  Bresslan  a.  a.  0.  aufinerksani  auf 
Stumpf  n.  568  von  972:  ofm(hHum  se  noatrae  noverit  maiestaUf  und  n.  914 
von  988:  nostre  ma/'esldti  se  rehellare  certisftime  rm'erit. 

3&  —  Zu  n.  3:  Bresslau  a.  a.  ü.  weist  schon  einen  Fall  von  1028 
nach,  iro  eme  Schenkung  hmm  mtiri  «dkto  bestütigi  wird,  Stumpf  Acta  45. 

87*  ~  Zu  n.  4:  Die  auch  $  38  n.  3  und  8  39  n.  2  angefthrte  Urkunde 
Ar  Marchthal  ist  unecht,  dflrfte  aber  immerfam  Beachtung  verdienen,  wenn 
sidi  auch  nur  die  AdTassung  einer  spfttem  Zeit  darin  ausspricht. 

89.  —  Zu  n.  2:  Einen  bestimmten  urkundlichen  Beleg  gibt  Bresslau 
a.  a.  0.  aus  Stum|)f  n.  3394  von  1139:  mniestafis  reum  denunciamua — 
noxam  tante  temeritath  expurgare  alio  modo  nequ^ot^  quann  ut  centwoh 
auri  puriasimi  lihras  camere  nosfre  restituat, 

41.  —  Zu  n.  4  vgl.  Nachtr.  zu  §  42. 

48.  —  Die  Annahme  des  früheren  Nichtvorkomraeu  der  Acht 
in  Italien  scheint  mir  eine  nicht  unwichtige  Sttttze  zu  erhaben  durch  die 
vereinzelte  Stratformet  in  Kaisemrknode  von  1041  Ar  Beigamo:  »äat  h 
eompot&urum  auri  opUmi  Ubra»  duem»iM  et  omma  hona  eUtt  m  banmm 
eveniantf  medietatem  camere  noatre  et  medietatem  eccleaie  sive  An^roeio 
aut  aitia  atuiceagorihua ;  Lapus  2,  610.  Die  Urkunde  ist  zweifellos  unecht, 
aber  nach  den  Bemerkungen  von  Lupus  wolil  sehr  bald  nachher  entstanden. 
Es  muss  scheinen,  dass  der  Fälscher  die  Formel  inille  l.  a.  compositurus 
banno  noafro  aiibiacebit  im  Ause  hattt\  welche  wir  §  41  n.  4  seit  1095  in 
Kaiserurkuuden  für  Italien  nachwiesen,  welche  aber  aucli  schon  1055  vor- 
kommt, Urabüscbi  Non.  2,  189.  Sollte  daher,  wie  wir  annahmen,  in  dieser 
Formel  schon  mit  dem  Banne  im  Smne  der  Acht  gedroht  sein,  so  scheint  das 
m  ItaKen  noch  kern  gelftuliger  Begriff  gewesen  zu  sem,  da  der  BUschor  es 
sichtlich  nicht  so  verstand,  sondern  dabei  an  die  in  Italien  ftbüche  Bamumg 
des  Vermögens  des  ungehorsamen  Verbrechers  dachte.  Und  dem  gegenüber 
mag  es  allerdings  zweifelhaft  erscheinen,  ob  man  überbaapt  l>ei  jener  Formel 
schon  den  Bann  im  Sinne  der  Acht  im  Auge  hatte.  —  In  dieser  Beziehung 
mag  auch  zu  beaftitcn  ^ein,  dass  noch  in  der  Constitutio  [lacis  von  Roncalia 
1158,  Mon.  Germ.  4,  112,  gerade  die  Bestandtheilc  des  Baonverfahrens  in 
den  Vordergrund  treten,  welche  dem  der  deutschen  Acht  sich  näher  anschlies- 
senden Reichsbanne  fremd  sind,  dagegen  gerade  in  den  ältesten  Zeugnissen 
ilber  den  stKdtischen  Bann  hervortreten  und  demnach  auf  iltens  italienisches 
Beeht  nrUckzqgehen  scheinen;  vgl  8  115.  Es  findet  sidi  einmal  flir  den 
ZaUongsunffthiigvn  Verwwsnng  aus  der  Stadt  anf  fft&f  Jahre.  Dann  heisst  es: 
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Ptat^f/ma  ftona  iSm»  f^Um^  et  domu»  dmWuatuty  qui  paem  iurate  et 
imete  nohmii,  et  lege  pacie  mn  fnMtwr,  Lediglich  in  dieser  leMten  Be- 
stÜDinoiig  ist  TOD  Friedio8igl[eit  die  Rede,  aber  doch  aoseheineod  in  so  enger 

Verbindung  nur  gerade  mit  diesem  Friedensgeselle*  dass  es  liaiun  sehflint,  der 
Begriff  sei  bereits  ein  dem  italienischen  Verfahren  goläufiger  gewesen;  sonst 
würden  sifli  doch  wohl  auch  hier,  wie  in  doii  dfutschen  Priedensgesetzen  dieser 
Zeit,  hf'Stiiiinitere  Hiiiweisungen  auf  die  Proseiiptio  finden.  Das  wird  um  so 
aiitT.illf'iuicr,  als  der  Fall,  dass  der  Friodciisstincr  nicht  Gcnugthming  leisten 
will,  allerdings  berührt  ist;  eslu'isst:  Epiacoyos  (jtioijue  hirorum  cccU'siastica 
ceiMum  violatori's  huiiuf  aanctianis^  donec  ad  aatiafact  'umem  vcnerint^  coer^ 
eere  vohtmue;  receptatoränte  etiam  mal^aetarumy  qui  praedktam  paeem 
vioiennrmt,  et  predam  ement^ue  noeiram  tnätgtuttionan  mMiuri»,  eadem 
fma  f/riendiä.  Es  mag  sein,  dass  in  der  sehr  beDfinfig  erwfthnten  Indignatio 
eine  Drohung  mit  Aosschlass  aus  dem  Retchsfricden  angedeutet  sein  soll;  aber 
die  kirchliche  Exkommuaikatioo  tritt  ganz  in  den  Vordergrund,  durchaus  ent- 
sprechend älterii  Zeugnissen,  wonach  man  in  Italien  gerade  diese  als  Zwangs- 
niassregel  gegen  die  IVrsoii  de';  nnschorsamen  Verbrecliers  anwandte;  vgl. 

42  n.  8.  9.  Und  das  wird  wieder  um  .so  auffallender,  als  nacl»  deutschen 
Friedensgesetzen,  .so  der  Coust.  de  incendiariis,  Muri.  Germ.  4,  184,  die  Ex- 
koumranikatioD  zwar  auch  in  derselben  Weise  verwandt  wird,  aber  in  engster 
Verbindung  mit  der  Acht,  in  solchen  Fällen  dieser  folgend,  wie  umgekehrt  bei 
Ungehorsam  gegeo  den  Bischof  die  Acht  der  Exkommanikaüon  folgen  soll. 
HStte  sich  in  Italien  ein  dem  deutschen  entsprechendes  Aditsverfahren  schon 
bestimmter  ausg^det  gehabt,  so  wäre  doch  kaum  abzusehen,  dass  dassdbe 
in  diesem  Zusammenhange  nicht  bestimmt  betont  sein  sollte.  —  In  dieser 
Richtung  wären  vielleicht  viel  ältere  Bestimmungen  zu  beachten,  wonach  auf 
die  Exkonnuunikatiiiti  VcrbaniuinL'  als  weltliclio  Strafe  folgt.  In  Bestätiming 
und  Verschärfung  der  Gesetze  der  .Synode  zu  l'avia,  Mon,  Germ.  4,  .")t33, 
bestimmt  1022  K.  Ueinrich,  dass  derjenige,  welcher  gegen  dieses  Gesetz 
Söhnen  von  Klerikern  die  Freiheit  zuurtheilt,  /acuUatum  pubUeaHone  nuda- 
tu»  perpetuo  dammtuf^  eBoäio,  irie  das  f&r  den  billig  sei,  den  das  Anathem 
der  Kirche  getroim  hiibe;  und  von  demjenigen,  durch  irelcheo  ein  Knecht  der 
Kirche  betrOgerische  Urkunden  erhilt,  heisst  es:  Mowque  eum  inaequetur 
»tyhts  proeertpHonis,  quem  maier  et  magietra  noetra  ecdeMa  indneravH 
gladio  matedictionie.  Aber  das  steht  ausser  Beziehung  zur  Acht;  es  handelt 
sich  um  eine  Strafe,  nicht  um  eine  Massregel  zur  Erzwingung  des  Gehorsams. 
Auch  werden  diese  Bestimmungen  uns  kaum  ein  Zeugniss  fiir  das  in  Italien 
thatsächlich  geltende  Recht  geben  dürfen;  wie  im  Gesetze  auf  eine  andere 
Novelle  ausdrücklich  verwiesen  ist,  so  wird  auch  hier  die  Bestimmung  Julian. 
Nov.  7  c.  1  massgebend  gewesen  sein,  welche  den  Tabellio,  welcher  Urkonden 
fiber  vnrbotene  Verinssemngen  von  Kirofaeqgat  «iireibt,  mit  «wigem  ExQ 
bedroht;  die  gann  Stelle  der  Novelle  hatte  andh  schon  ui  eb  Kapitolar  von 
886  Anitaabme  gefunden;  Mon.  Germ.  3,  254.  Aach  könnte  die  Deportation 
dn*  Lex  Cornelia  de  fuhh  den  Anknftpfaogsponkt  geboten  haben,  welche  viel- 
fiuh  auf  ihnliobe  Verbrechen  ausgedehnt  erscheint.  —  Bei  dar  Vieldeot^eit 
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des  Wortes  Bann,  bei  der  Möglichkeit,  dass  deutsche  Strafformeln,  welche 
zunächst  die  Acht  im  Auge  haben,  in  Italien  Eingang  finden  konnten,  ohne 
ilase  man  ihnen  denselben  Sinn  onterl^e,  wird  es  schwer  sein,  hier  m  einer 
endgültigen  Entscheidang  sa  gelangen.  Ich  möchte  annehmen,  dass  die  Fried* 
loeigkeit  als  Hassregel  zur  Erzwingung  des  Gehorsams  erst  unter  K.  Friedrich  I 
in  Italien  bostimmter  Eingang  gefunden  haben  dürfte.  Dagegen  wird  die  Fried- 
losigkeit  im  Sinne  des  beständigen  Reichsbannes  in  alte  Zeiten  zurückreichen, 
als  Ersatz  der  Strafe  für  den  insbesondere  wegen  llochverraths  boreit«  ver- 
urtheiltt'n  Verbrecher;  er  hat  sein  Leben  verwirkt  (§  93),  wird  ziitn  Reiehs- 
feind  erklärt  (%  77),  was  dgch  zweifellos  völlige  Friedlosigkeit  gegenüber 
Jedermann  in  sich  schliesst. 

48, —  Eme  irgend  erschöpfende  Darstellang  des  städtischen  Bannet 
lag  nidit  in  nmner  Absicht;  es  galt  nur  Ober  einen  Gegenstand,  Über  den  ieh 
niiyends  Genfl^des  gesagt  land,  eine  vorlftnfige  Uebersicht  n  gewmnen, 
insbesondere  um  das  VerlUÜtniss  des  städtischen  Bannes  zum  italienischen 
Reichsbanne  und  beider  zur  dentschen  Acht  beurtheilen  zu  können.  Ich  be- 
nutzte daher  auch  vorzugsweise  nur  die  SItem  der  mir  zufjän^'iicheti  Statuten, 
so  wenic:  ich  zweifle,  dass  auch  spätere  noch  manche  Ausbeute  für  frühere 
Zeiten  gewähren  würden.  Audi  nachtraglich  beschränkte  ich  mich  auf  Durch- 
sicht einiger  älteren  Statuten,  welche  mir  erst  jetzt  zugänglich  wurden.  Dahin 
gehört  das  Statut  von  Vitaliana  im  Cremoncsisehen,  Beilage  von  1196 
Nov.  26;  Liber  oonsaetodinnm  Medio lani  anni  1216  ed.  Berlan  1866; 
Statoti  di  Origgio  de11*aono  1228  ed.  Berian  1868;  Statat  von  Poliano 
im  Veroaesischen,  Beil.  rtn  1246  Dez.  9;  Statnta  totins  ValHssoldi  von 
1246,  rovidirt  1338  und  1373  bei  Barrera  Storia  della  Valsolda  (Pinerolo 
1864);  Statoti  di  Bologna,  \24b  bis  1267,  ed.  FratI  in  den  Monumenti 
istorici  pertinenti  alle  provincie  della  Romagna,  Tom.  I  und  II  F^ls(^  T,  welrlien 
sich  die  Statuten  von  1265  ansclilies^en  in  ((iozzadini)  Cronaca  di  Itonzano  e 
memorie  di  Loderingo  d'Andalö  träte  ßa\idente  (Bologna  1851);  Statut!  di 
Ferra  II  deH'anno  1288  ed.  Laderchi,  nur  Fase.  I  in  den  Monumenten  der 
Romagna;  Statute  di  Montagutolo  dal  1280  in  den  Statuti  Senesi  VoL  1 
ed,  PoMdod  1863;  besonders  reichhaltig  ao  einsohlägigeo  Besthnmnngen,  von 
weldien  tot  mar  die  iriditigera  berficksicbtigte,  ist  das  Statut  von  Lncea  von 
1808  in  den  Mera.  di  Lnooa  3  (1867).  Das  älteste  erhaltene  Statuteobuch 
von  Padua,  anscheinend  gleich  nach  1276  geschrieben,  sab  ich  auf  der 
Mnnizipalbibiiothek  zu  Padua;  die  Ruhr.  IX.  De  forbannitis  et  cessione  bono- 
rum, deren  Absi-brift  ich  der  Güte  meines  Freundes  S  luipfer  verdanke,  ist 
unter  den  Beilagen  zu  1276  abgedruckt.  Im  Statihalten  iarchive  zu  Innsbruck 
finden  sich  Auszüge,  vorzüglich  nur  die  städtischen  Behörden  betreffend,  aus 
einem  alten,  1264  nach  Befreiung  von  der  Herrschaft  Ezelins  gefertigten 
Statatenboohe  der  Stadt  Vieensa,  welche  emer  Eingabe  von  1803  beigelegt 
sind;  einige  Angaben  Aber  diese  anscheinend  sehr  beaehtenswertheo  Statuten 
finden  sich  bei  Gastellim  9,  112,  der  aoch  emsekie,  darauf  aarQc&gehende 
SteUen  mittheilt,  sie  aber  selbst  nicht  benutzt  zu  haben  scheiot,  sondern  sidi 
Ar  seme  Naobrichten  aof  die  handschriftliche  Sammlong  des  Vigna  benift.  —  ^ 
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Grenauere  Bestimmung  der  Entstehnngszeit  der  von  mir  beauteten  Statuten 
konnte  kaum  in  meiner  Absicht  liegen,  zumal  ich  einige,  insbesondere  die  in 
den  Mon.  Patriae  veröffentHchten,  damals  nur  kurz  hatte  benutzen  können. 
Um  einen  ungefähren  Anhalt  zu  geben,  setzte  ich  die  von  Moncalieri  um 
1295,  worauf  die  Additio  S.  1363  hinwies,  die  von  Ivrea  nach  1313  nach 
dem  den  Statuten  voraufgehenden  Pactum  mit  den  Grafen  von  Savoien.  Ge- 
nauere Angaben  gibt  Wacli  in  der  Zeitschr.  f.  R.  G.  7,460,  wonach  der 
ältere  Bestand  der  Statuten  von  Müncalieri  vor  1277  zu  setzen  ist,  mit  Zu- 
sätzen bis  1295,  w&hrend  dann  noch  neue  und  neueste  Statuten  folgen,  die 
von  Ivrea  aber  aus  verschiedener  Zeit  von  1282  bis  1330  stammen. 

44.  —  Zu  n.  5:  So  wird  auch  1 149  in  einem  Bannurtheile  von  Bologna 
nur  die  Sache  l)ezeichnet  ohne  Anwendung  des  Ausdruckes;  Savioli  1,  241. 
Versprechen  1135  die  von  Cavagli:  handos  in-super  Bonomensium  quem- 
admodum  unuJt  de  aliis  portig  ohaervahimw,  Savioli  1,  187,  so  wird  dabei 
schwerlich  schon  an  den  Bann  in  der  spätem  Bedeatmig  zu  denken  sein. 

46.  —  Vgl.  Wach  in  der  Zeitschr.  f.  R.G.  7,  448  ff.  Danach  finden 
sich  Reste  der  Schuldkuechtschaft  allerdings  noch  im  zwölften  Jahr- 
hunderte und  selbst  später.  Sagt  die  Glosse  ausdrücklich,  dass  der  Schuldner 
nicht  Knecht  und  dass  an  Stelle  des  Gefängnisses  jetzt  über  ihn  der  Bann 
verhängt  werde,  so  wurde  dann  der  Bann  im  vierzehnten  Jahrhunderte  wieder 
überwiegend  durch  die  Schuldhaft  verdrängt,  so  dass  nur  den  flüchtigen 
Schuldner  der  Bann  wie  einen  V^erbrecher  traf.  Vgl.  auch  Wach  Arrestpro-4|f 
zess  1,  72  ff.  87  ff.  Auch  nach  den  Stat.  di  Lucca  L.  4  c.  3  trifft  den  ' 
Schuldner  zunächst  die  Haft,  aber  nur,  wenn  die  Schuld  über  fünf  Pfund  be- 
trägt; den  gebannten  Schuldner  trifft  sie  aber  auch  bei  geringerem  Betrage. 
Nach  den  Stat.  di  Bologna  L.  4  r.  47  trifft  die  Schnldhafl  von  vornherein 
nur  zahlungsunfähige  fremde  Schuldner.  Nach  Stat.  Padue  R.  9  S  23  konnte 
seit  1231  die  Schuldhafl  abgewandt  werden  durch  Cessio  bonorum,  doch  so, 
dass  der  Schuldner  nach  derselben  aus  der  Stadt  verwiesen  wurde ;  nach  $  8 
konnte  später  der  um  Schulden  Gebannte  nach  Verlauf  eines  Jaiires  vom 
Gläubiger  gefangen  gesetzt  werden.  —  Für  die  Cessio  bonorum,  welche  * 
das  Aufhören  der  Schuldknechtschaft  voraussetzt  und  durch  welche  der  Bann 
vermieden  werden  konnte,  findet  sich  schon  ein  Zeugniss  im  Lib.  cons.  Mediol. 
t.  3;  der  Schuldner  kommt  auf  Verlangen  des  Gläubigers  in  den  Bann:  mn 
condemnatus  secundum  nostrae  civitatis  consuetudinem  in  commune  super 
lapidem  erectum  ad  auxilium  cessionis  bonorum  pervenerit  et  cartam  finia 
suorum  bonorum  fecerit.  Ist  er  gebannt,  so  kann  er  vor  Befriedigung  des 
Gläubigers  aus  demselben  nicht  gelöst  werden;  will  er  denselben  nicht  be- 
friedigen, so  erfolgt  die  Sicherstellung  oder  Befriedigung  desselben  zuerst  aus 
den  Forderungen,  dann  den  Mobilien,  endlich  den  Immobilien  des  Gebannten. 
In  anderer  Reihenfolge  wird  zu  Trient  dem  Gläubiger  Tenuta  gegeben  primo 
de  mobilibus,  secundo  de  immobilibuSy  tercio  de  actionibus;  Beil.  von  1291 
März  20;  vgl.  Beil.  von  1236.  —  Nach  den  Stat.  di  Bologna  L.  4  r,  10 
kann  der  Schuldner  nach  erhaltenem  Praeceptum  ohne  Zustimmung  des  Gläu- 
bigers nicht  mehr  Befriedigung  aus  dem  Gut  verlangen,  sondern  wird,  wenn 
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er  nicht  zahlt,  nach  vierzig  Tagen  gebannt.  Nach  L.  4  r.  32  dürfen  Forde- 
rungen an  Gebannte  nicht  cedirt  werden.  —  Eigenthümlich  sind  die  Bestim- 
mungen bei  einer  Uebereinkunft  zwischen  Ck)mo  und  dem  Bischöfe  von  Chur 
von  1219,  wo  als  Zwangsmittel  gegen  die  sÄumigen  Schuldner  in  erster  Reihe 
das  Ein  lag  er  erscheint;  debent  atare  obsides  Tag  und  Nacht  an  bezeich- 
neten Orten,  bei  höhern  Summen  mit  ein  oder  zwei  Begleitern,  während  nach 
einem  halben  Jahre  die  Zahl  der  Obsides  zu  verdoppeln  ist;  nur  wenn  sie 
binnen  einem  Monate  zum  Einlager  nicht  gezwungen  werden  können,  soll  aus 
ihrem  Vermögen  bis  zur  Befriedigung  des  Gläubigers  verkauft  werden,  bei 
Vermögenslosigkeit  aber  soll  vom  Bischöfe  oder  dem  Podesta  der  Bann  gegen 
Personen  und  Sachen  über  sie  verhängt  werden;  Rovelli  2,  375.  Das  Ein- 
lager wird  auch  1166  erwähnt,  wo  Konsuln  und  genannte  Bürger  von  Pia- 
cenza  sich  für  Rückzahlung  einer  Schuld  der  Stadt  ao  Papienser  verbürgen : 
Et  81  ita  mm  adimpleverint,  venient  ad  ijjsum  terminum  Papiam  in  illo- 
rum  potestate  pro  hostaUcis  et  non  exihnnt  de  civitate,  quin  revertantur 
8<^mper  in  civitate  pro  iacere  omni  nocte,  donec  habeant  solutionem ;  Boselli 
1,317.  —  In  einem  Vertrage  zwischen  Asti  und  Alba  von  1193,  Kopialbuch 
von  Asti  zu  Wien  Bl.  392,  fehlt  jede  Massregel  gegen  die  Person;  es  hei.sst 
nur:  Item — quis  istarum  civitatum  in  altera  earum  suum  proprium 
debitorein  vel  ßdeiussorem  invenerit,  quod  eonsuUs  illius  cii'itatis  tenean- 
tur  8ub  eorum  sascimento  ponere  res  delntoria  vel  fideiuaaoris  et  aaaaita 

^    ten&re,  quousque  satis/aciat  credJtori:  doch  scheint  es  sich  dabei  weniger 
um  Einheimische,  als  Fremde  zu  handeln,  um  eine  vertragsweise  Ausdehnung  • 
des  Freradenarrestes ;  vgl.  über  diesen  Wach  Arrestprozess  1,  38.  110.  — 
Vgl.  auch  die  Beila^on  von  1220  April  27,  1271  März  2.3,  1277  Jan.  26. 

47.  —  Bei  einfachem  Ungehorsam  hat  das  Recht  von  Mailand  als  Vor- 
stufe des  Bannes  das  Blasmum,  etwa  mit  Verruf  zu  verdeutschen,  welches 
übrigens  ganz  entsprechend  dem  Banne  entwickelt  erscheint,  wie  auch  die 
Aosdrückc  Blasmare,  in  blasmo  ponere,  de  hlaamo  eximere,  eanre  den  beim 
Bannverfahren  üblichen  entsprechen.  Nähere  Angaben  finden  .sich  im  Lib. 
consuet.  Mediol.  1. 1-4.  Das  Blasmum  findet  nur  Anwendung  bei  Ungehorsam 
»^gen  Ladungen  bei  dinglichen  Klagen  oder  Klagen  um  Schulden,  während 
bei  Klagen  um  Missethat  sogleich  der  Bann  verhängt  wird.  Folgt  der  Beklagte 
der  Ladung  des  Konsul  nicht,  so  wird  er  am  folgenden  Sonntag  in  der  Ver- 
sammlung in  blasmo  gelesen  und  dabei  der  Termin  bestimmt,  an  dem  das 
Blasmum  fallig  wird;  vgl.  S  53.  Will  er  es  nicht  fällig  werden  lassen,  so  hat 
er  zu  schwören,  dass  er  sich  zu  Rechte  stellen  will  oder  Pfand  zu  bestellen 

•  nnd  für  die  Verlesung  zwölf  Denare  zu  zahlen,  worauf  sein  Name  gelöscht 
wird;  wird  er  dann  wortbrüchig,  so  wird  er  sogleich  gebannt.  Lässt  er  das 
Blasmum  fällig  worden,  blasmo  praeterito,  so  kann  er  sich  nur  durch  Zah- 
Imig  der  Busse  von  zehn  Solidi  lösen.  Bleibt  er  dreissig  Tage  im  Blasmum, 
so  wird  er  auf  Verlangen  des  Klägers  in  den  Bann  geschrieben  und  verlesen, 
dessen  Fälligkeit  er  wieder  nur  vorbeugen  kann  durch  eidliche  Versicherung, 
sich  stellen  zu  wollen,  und  Zahlung  von  zwei  Solidi  für  die  Verlesung,  während 
er  nach  Fälligkeit  des  Bannes  sich  nur  mit  der  Bannbusse  von  zwanzig  Solidi 
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lösen  kann.  Das  entsprechende  Verfahren  wird  eingehalten,  wenn  der  Ver- 
urtheilte  dem  richterlichen  Zahlungsbefehle  nicht  entspricht,  doch  so,  dass  es 
beim  Gläubiger  steht,  ob  das  Blasmum  oder  sogleich  der  Bann  verhängt  wird; 
nur  wenn  es  sich  um  eine  Verurtheiluiig  auf  Confessio,  nicht  durch  Sentenz 
handelt,  soll  nur  das  Blasmum  verhängt  werden  können.  —  Bezüglich  der 
Wirkungen  ergibt  sich,  dass  der  Hlasmirte  gleich  dem  Gebannten  sein  Klag- 
recht verliert  und  unfähig  zu  städtischen  Aemtern  ist;  dagegen  wird  er  nach 
neaerer  Bestimmung  zum  Zeugniss  gelassen,  und  die  straflose  Verletzung  an 
Person  und  Gut  scheint  auf  den  Gebannten  beschränkt  zu  sein.  —  Das  Blas- 
mum war  auch  zu  Como,  wo  es  aber  1230  allgemein  abgeschaflFt  und  durch 
den  Bann  ersetzt  wurde,  dann  zu  Varesc  hi  Gebrauch;  vgl.  L.  cons.  Med. 
Anm.  5  zu  t.  1 .  —  In  den  Stat.  di  Origgio  S.  7  ist  eine  Strafe  für  den  be- 
stinnnt,  der  alicui  hannifo  vel  in/abul<nn  ;)0«<Yo  Unterstützung  gewährt;  es  ist 

,  weiter  gesagt,  dass  derjenige,  welcher  stcterit  in  hanno  vel  in  fahula  d.  ab- 
hatis,  für  jeden  Tag  zwölf  Denare  zu  zahlen  hat.  Liegt  es  nahe,  in  der  Fa- 
bula  dasselbe  mit  dem  Blasmum  zu  .sehen,  so  ergeben  allerdings  diese  Stellen 
keinen  Unterschied  vom  Banne,  und  es  müsstc  insbesondere  auflfallen,  dass 
auch  dem  nur  Blasmirten  Unterstütxung  entzogen  sein  sollte.  Dass  diesem 
Stadt  und  Gebiet  verboten  waren,  ist  wohl  nicht  wahrscheinlich.  —  Zwei 
Stufen  des  Uugehorsamsbannes  ergeben  sich  auch  zu  Trient,  nach  mehreren 
Urkunden,  welche  ich  der  gütigen  Mittheilung  von  Durig  verdanke.  Entspre- 
chend dem  S  45  n.  3  Gesagten,  wird  der  Bann  hier  zimächst  nur  verhängt 

,  wegen  Ungehorsam  gegen  die  Ladung  bei  Klagen  um  Missethat,  dann  aber 
anscheinend  sogleich  mit  voller  Wirksamkeit.  So  heisst  es  1236  vom  kaiser- 
lichen Podesta  von  Trient:  pronuiuiavit  Onilliehnum — in  batmKm  in  avere 
et  pt'^rsona,  dicens,  quod  qiäcumqus  tpsttm  offtmdi'rit,  quod  nuUatn  inde 
habebit  rticionem,  ideo  quid  legittiine  citatus,  ut  veniret  racionein  ffictumt 
Trcntino — pro  eo,  quod  ipaum  vidneraverat,  ut  dicebat,  et  venire  con- 
tempgit;  vgl.  auch  Beil.  von  1236  Dez.  29.  Dagegen  ergibt  sich  in  einigen 
Fällen  das  Bann  um  heris,  auch  als  Bannum  rcrum  oder  in  avere  oder 
in  here  bezeichnet,  als  Vorstufe  für  das  Bannum  eciam  peraone.  Es  handelt 
sich  in  diesen  Fällen  darum,  dass  der  Beklagte  den  Gerichtsboten  hinderte, 
nach  Spruch  des  Gerichtes  an  seinem  Gute  dem  Kläger  Tenuta  zu  geben,  ihn 
in  Besitz  zu  setzen.  Das  wird  als  Missethat  behandelt  sein,  sodass  auf  diesem 
Wege  allerdings  auch  eine  Klage  um  Schulden  zum  Banne  führen  konnte,  wie 
das  auch  deutschen  Satzungen  entspricht,  da  es  in  der  Treuga  Henrici  regis, 
Mon.  Germ.  4,  268,  ganz  allgemein  heisst:  Si  quia  pignorationem  a  iudice 
licentiatam  prohibuerit,  fanquam  predo  a  iudice  proscribetur.  Stellt  der 
Beklagte  sich  auf  eine  peremtorische  Ladung  nicht  zur  Verantwortung,  so 
wird  am  folgenden  Tage  das  Bannum  heris  über  ihn  ausgesprochen  und  ihm 
dabei  eine  Frist  gestellt,  binnen  der  er  sich  auszuziehen  hat,  widrigenfalls  er 
auch  für  persönlich  gebannt  erklärt  werden  wird;  wobei  auch  wohl  bemerkt 
ist,  dass  der  Gebannte  mehrere  Fristen  verstreichen  Hess,  um  sich  aus  dem 
Geldbanne  zu  ziehen,  weil  er  einwarf,  dass  derselbe  ungerecht  verhängt  sei; 
vgl.  Beil.  v.  1279  Dez.  12  und  1291  März  20.  Wegen  der  gleichbedeutenden 
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AoBdrücke  wird  unter  Bannum  heiis  nicht  ein  fiann  so  verstehen  sein,  dessen 
einzige  Wirkung  einn  Geldstrafe  war.  sondern  ein  Bann  gegen  das  Gut,  wohl 
weniL'er  im  .Sinne  einer  Beschlagnahmt-,  als  der  Erlaiibniss  Hir  den  Kläger, 
alli  s  (;iit  des  Beklagten  anzugreifen,  wahrend  dann  später  Friedlosigkeit  der 
Persuü  hinzukam  und  wahrscheinlich  eine  höhere  Bannbusse.  In  einein  frühern 
Falle  vun  1235  heisst  es  einfach,  dass  der  Bann  verhängt  sei  pro  tenuia 
tf^ta;  dieser  Znsats  mag  dann  eben  beniduMn  sotlm,  dass  es  dfih  nur  om 
dnen  Bann  gegen  das  Gut  bandelt  —  FQr  den  einfachen  Ungehor- 
samsbann vgl.  insbesondere  auch  BeiL  y.  1284  Min  12  ans  Dondi  7, 41. 
Es  handelt  sich  um  einfachen  Ungehorsam,  der  wohl  desshalb  besonders  streng 
aufgefasst  wurde,  weil  der  geladene  Geistlidie  überfaanpi  die  Befugnis >  der 
städtischen  Behörde,  hier  Gehorsam  von  ihm  zu  verlangen,  in  Abrede  gestellt 
hallen  wird.  Daher  zunächst  .Steigerung  der  Baruibusse  bis  zu  dem  au.sser- 
ordentlichcn  Betrage  von  tausend  Pfund.  Da  das  wirkungslos,  da  weiter  aber 
auch  hier  die  Anschauung  festgehalten  sein  wird,  dass  wegen  einfachen  Unge- 
horsams ein  Bann  um  Missethat  nicht  verhängt  werden  kfinne,  so  scheint  man 
xa  dem  Mittel  gegriffen  zo  haben,  zu  fiogiren,  er  sei  wegen  eines  bestimmten 
Verbrechens  gebannt,  wie  das  auch  sonst  yorkommt,  vgl.  S  54  n.  12,  nnd 
bestimmte,  dass  er  wie  ein  Falsarins  in  bestindigem  Banne  sein  solle.  — 
Dass  auch  der  nur  als  Zeuge  Vorgeladene  wegen  Ungehorsam  gebannt  werden 
kann,  ergibt  Stat.  Padue  R.  0  S  19;  doch  finden  sich  da  Brsdiränkungen.  — 
Ganz  entsprechend  dem  einfachen  Ungehorsarasbann  wird  in  kirchlichen  Ge- 
richten die  Exkommunikation  angewandt;  ein  Beispiel  Beil.  von  1108  April  1 
aus  Burali  46. 

48.  —  In  den  Stat.  di  Bologna  1.  3  r.  5.  8  wird  der  Batmitus  pro  levi 
tnaleßcio  erwähnt;  als  leichte  Missethat  wird  dabei  nicht  jede  mit  Greld  zu 
sflhnende  betrachtet,  sondern  nur  diejenige,  ba  welcher  nach  Schätzung  eines 
vertranenswfirdigen  Mannes  die  Strafe  nicht  über  sehn  Pfiind,  nach  r.  8  nicfat 
fiber  hundert  Solidi  betragen  haben  wflrde.  —  Stat.  Paäne  R.  9  S  4  sind  die 
Verbrechen  aufgezählt,  bei  welchen  der  Gebannte  verwundet  werden  darf; 
nach  §  3  i>t  auch  die  Tödtung  straflos,  wenn  es  sich  um  Verurtheilnng  ZU 
einer  Geldstrafe  von  mehr  als  fünfzig  Pfund  handelt. 

49.  —  Für  den  Bann  auf  bestimmte  Zeit  L'ibt  insbesondere  auch 
das  Roncalisclie  Friedensgesntz  von  1158,  Mrm.'  Germ.  1,  1  12,  ein  Beispiel; 
wer  die  Geldstrafen  nicht  zahlen  kann,  erhalt  Schläge  und  niuss  durch  fünf 
Jahre  fünfzig  Miglien  weit  von  seinem  Wohnorte  bleiben.  Nach  den  Statuten 
von  Origgio  S.  5  darf  derjenige,  der  nach  gemachter  Sfihne  eben  Todsoihlag 
begebt,  sieh  nie  mehr  dort  aufhalten;  handelt  es  sich  um  Todschlag  ohne  vor- 
hergegangene Sfihne,  so  wird  er  nur  auf  sehn  Jahre  vwbannt  und  darf  dann 
EurQckkehren,  wenn  er  Sühne  erlangt  hat.  Nach  den  Stat.  di  Bologna  L.  2 
r.  15  darf  der  Friedensbrecher  erst  nach  drei  Jahren  zurückkehren  und  auch 
dann  nur  mit  Zustimmung  de^^'^cn,  dem  er  dt  ii  Frieden  gebrochen;  nach  Stat. 
di  Lucca  L.  3  c.  38  wird  der  Mörder  auf  fünf  .Inlue  verbannt,  wenn  er  nicht 
früher  Sühne  erlangt.  .\ueh  sonst  scheint  in  Einzeltällen  die  Ausweisung  auf 
bestimmte  Zeit  wohl  noch  üblich  gewesen  zu  sein,  wenn  sie  auch  unter  den 
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regelmässigen  Strafen  spätor  selten  genannt  wird.  In  Urkunde  des  Archivs 
zu  Cremona,  C.  Bononie  D.  1.  von  121^0  wird  erwähnt:  qui  d.  Milancufi  [de 
loveiizonihm  oUm  ('apiiii)n  it.s  pojudi  Creniom)  comkmpnatus  fuit  tempore 
eui  aindicaius  in  2>ublicatioiie  bonorum  morumetiUsitinhanno  communis 
Oremone  wqu$  ad  quinque  annoi,  —  Zu  n.  9:  ErUiohternngen  4er 
Lösung,  welche  aeitweise  ans  besondern  Unaefaen  gestattet  worden,  weite 
bei  ▼encfaiedeneii  Arten  dee  Bannes  erwähnt.  Nach  den  Statuten  tob  Bologna 
L.  3  r.  6  S.  341  wurde  1262,  ut  multa  pecuma  deveniat  in  comuni  et  pro 
publica  utilitate,  bestimnitf  dass  alle  bereits  seit  fünfzehn  Jahren  um  Schul- 
den Gebannte  nach  Zahlung  von  drei  Soldi  an  die  Gemeinde  gelöst  werden 
können,  mögen  ,=io  sich  mit  den  Gläubigem  abgefunden  haben  oder  nicht.  Bei 
nachgewiesener  Paupertas  wird  nach  L.  3  r.  14  nach  Zahlung  von  zehn  Pfund 
der  Bann  gelu>t,  wiilirend  der  Rpst  in  Raten  zu  zahlen  ist;  auch  nach  Stat. 
PadueR.  9$  12  kann  wegen  Pauperta«  der  Bann  in  Einzelfällen  nachgelassen 
werden.  Dann  wurde  1245  nach  Stat  di  Bologna  L.  3  r.  9  auch  allen  um 
Ifisaethaten  Gebannten,  nur  mit  Ausnahme  gewisser  Missetbaten,  erleichterte 
LSsung  gestattet,  wefl  man  der  gef&hrliehen  Zeitlänfb  wegen  der  HtUfe  mög- 
lichst vieler  Bürger  bedfirfe;  zogleieh  worden  nach  r.  21  alle  Gebannten, 
welche  Piumasio  und  Grevalcore  gegen  den  Kaiser  vertheidigt  hatten,  gelöst, 
wie  ihnen  das  versprochen  war.  Vgl.  auch  die  Statuten  von  1265  ed.  Gozza- 
dini  S.  163,  wo  Erleichterungen  für  die  schon  vor  Mai  1 264  wegen  Schadens- 
zufügung Gebannten;  weiter  Beil.  v.  1267  Jan.  14,  erleichterte  Lösung  fiir 
alle  Gebannten  von  Bagnacavallo;  dann  Beil.  v.  1323  Juli  7  aus  Padua,  wo- 
nach um  Geld  für  Gemeindezwecke  zu  schatlen,  durch  ein  Jahr  die  2Lahlung 
des  fBnften  ond  aeefasten  Theües  der  StraAomme  znr  Zahlung  genügen  soll. 

60.  —  Kann  nach  den  Statuten  von  Val  d*Ambra  jedes  Verbrechen  mit 
Geldstrafen  gesflhnt  werden,  so  dass  nor  bei  Nichtiahlong  Körperstrafe  ein- 
tritt,  so  gehen  die  Statuten  von  Montagutolo  da  noch  weiter.  Auch  hier  ist 
nach  S  1  das  schwerste  der  erwähnten  Verbrechen,  der  Todschlag,  mit  hundert 
Pfund  zu  bü'-sen;  zahlt  der  Verbrecher  aber  nicht,  so  wird  er  einfach  ver- 
bannt, bis  or  zahlt;  es  ist  weder  von  Körperstrafe,  noch  von  der  Nothwendig- 
keit  einer  .Sühne  die  Hede.  Dpt  niilösbare  Bann  würde  hier  also  ganz  fehlen; 
und  da  auch  den  Verbrecher,  dessen  man  habhaft  ist,  keine  Körperstrafe  tritlt, 
so  könnte  hier  nach  dem  von  uns  eingehaltenen  Gesichtspunkte  überhaupt  nur 
von  Bann  um  Frevel  die  Bede  sein.  Anch  nach  den  Statuten  von  Luooa  ist 
nor  bei  emigen  besonders  sdiweren  Verbrechen,  wie  Eltenunord  und  Beamten- 
mord, unbedingt  Todesstrafe  gedroht;  im  allgemeinen  ist  auch  hier,  da  kerne 
Sfthne  verlangt  wird,  vgl.  Nachtr.  zu  $  55,  jeder  Bann  um  Ungerichte  iSsbar. 

51.  —  Zu  n.  2:  Das  Recht  des  Verletzten  auf  Rache  ohne  vor-> 
hergehende  Klage  und  Bannnng  scheinen  auch  die  Statuten  von  Bologna  noch 
anzuerkennen.  Nach  1;.  2  r.  14  wird  nur  derjenige,  welcher  in  personn  alte- 
rius  et  non  in  p'Tsona  eius,  qui  offemionem  fedsset,  vindictam  fecerit  vid- 
nerando  vel  homicidium  J'acimdo  vel  aliter  percutiendo^  mit  beständigem 
Banne  bedroht.  Wenn  jemand  wegen  Verletzung  Rache  fftrditet,  obwohl  er 
nicht  schuldig  und  nr  SOhne  bereit,  so  hat  nach  L.  2  r.  25  der  Podesta, 
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wenn  der  Verletzte  niclit  hiniu  n  dreissig  Tagen  d!c  Schuld  erweist,  den  Ver- 
letzten und  dessen  Verwandtscliaft  zur  Süliue  zu  verhalten.  Nucli  L.  2  r.  59 
hat  der  Podesta  überhaupt  das  Recht,  Verletzten  und  Verletzer  und  deren 
YerwJUidte  zo  doer  TVeaga  zu  verpflichten,  weldie  aher  acht  Tage  nach  Ende 
seines  Amtejahres  erlisdit  So  witd  auch  1271  zu  Chieri  eine  SQhne  be- 
schworen bis  drei  Tage  nach  Ende  des  Amtsjabres  des  Podesta,  Dnrandi  L. 
Lomb.  108.  Alles  das  setzt  doch  eine  Gestattung  der  Rache  innerhalb  ge- 
wisser Gränzen  auch  oline  gerichtlicho  Hannung  voraus,  —  Beispiele  für 
Sühnen  Beil.  von  1193  April  25,  12315  F.br.  3  und  Sept.  21.  Nach  d.ni 
Stat.  di  Bologna  L.  1  r.  1  sclieint  hei  einem  rndh  fitium  in  persona  factum  die 
Art  der  Goiuigthuuiig,  iii^lfcsotulere  auch  wulil  der  Betrag  der  zu  zahlenden 
Suuinie,  ganz  im  Belieben  des  Verletzten  oder  seiner  Erben  gestanden  zu 
haben ;  denn  der  Podesta  verpflichtet  sich  schlechtweg,  einen  desshalb  Ge- 
bannten vor  der  Genagthuung  nicht  zu  iQsen;  et  vero  in  rebw  Offenaus  ttd 
mt8  herea  noUet  reeipere  mendum  aiHnirio  front  viri,  Hme  sit  in  meo  a/r- 
bitrio;  ebenso  bei  geringem  Verbalii\jurien.  —  Zu  n.  5:  Aehnlich  im  Sdiwnre 
der  Konsuln  von  Piacenza  nm  1182:  JBt  et  aUqub  de  dvitata  vel  hurgia 
iuraverity  ae  non  facere  pacem  val  treffuamf  et  aeiero,  vi.  Vhras  militi  et 
m.  Ubras  pedifi  foUam  velfanfion  pdoraho,  sipotero;  Boselli  1,332.  Nach 
den  Statuten  von  Valsolda  §  8  wird  jede  Strafe  auf  die  TTälfte  erniässigt, 
wenn  der  Verletzer  schon  vor  der  Venirtheilung  die  Sühne  zu  erlangen  weiss; 
ähnliche  Bestinnnung<  n  in  den  Statuten  von  Lucca,  vgl. Nachtr.  zu  §.55  n.  IG. 
—  Zu  n.  8:  Die  Statuten  von  Bologna  L.  3  r.  20  bestiiumeii  ausdrücklich, 
dass  die  Gemeinde  in  keiner  Weise  die  Macht  haben  soll,  den  Mörder  emes 
Studenten,  der  kerne  Verwandte  m  der  Nfthe  hat,  vom  Banne  zu  lOsen,  wenn 
nicht  die  Znstunmung  des  nächsten  Erben  genttgend  bezeugt  wird.  Vgl.  auch 
L.  3  r.  21  e,  S.  379,  wo  die  Gemeinde  sich  durch  die  strengsten  Bestimmungen 
verpflichtet,  r  inn  wegen  Mord  öber  einen  grossen  Theil  der  Mark  Treviso 
verhängten  Bann  in  keiner  Weise  ohne  Zustimmung  der  Erben  aufzuheben. 
Waren  überhaupt  keine  Erben  da,      hatte  nach  L.  1  r.  1  der  Gebannte  sich 
statt  deren  mit  der  Gemeinde  abzufinden.  —  Zu  n.  Id:  Nach  Stat.  dl  Hologna 
L.  1  r.  1  S.  67;  L.  5  r.  8  steht  auf  Ketzerei  beständiger  Bann;  dir  stieticere 
Strafe  des  Verbrenneus  scheint  erst  einzutreten,  wenn  derselbe  uiciit  eiuge- 
halten  wird. 

52«  —  Handelt  es  sich  bei  den  angeföhrten  Fällen  des  unsühnbaren 
Bannes  als  Ausweisongsbannes  durdiweg  um  poIiUsche  Verbrechen,  so  wird 
er  auch  wohl  bei  Verbrechen  gegen  Einzelne  ausdrücklidi  voi  gesehen.  Wer 

\vaA\  (1. 11  Statuten  von  Origgio  S.  5  nach  gemachter  Sühne  einen  Todschlag 
begebt,  hat  drei  Pfund  zu  zahlen  et  perpetuo  non  dcheat  in  illo  loco  vel  eiua 
territorio  habitare.  Ebenso  handelt  es  sich  sichthch  um  einen  Verbrecher, 
dessen  man  habhaft  ist,  wenn  es  im  Statut  von  Vitaliana  heisst:  De  pace 
vero  rupta  omnia  bona.  iUiu,9.  qni  frt'fjerit  paccni,  publicentur,  salva  filio- 
rum  legiptima,  et  pt'rpeluo  bannialui'  et  de  lueo  illo  expcllatur.  Vgl.  auch 
Nachtr.  zu  S  55.  —  Besonders  scharf  wird  die  Unlösbarkeit  des  Bannes  be- 
tont in  Provisionen  des  grossen  Rathes  von  Reggio  gegen  die  von  Palu  von 
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1315,  Tinboschi  Hod.  5, 109;  de  sollen  nie  m  einer  Söhne  mit  der  Stadt 

kommen  können;  wer  einen  darauf  U-zü.'Ii -btn  Antrag  steDt,  toll  xweOumdtft 
Pfand  Strafe  zahlen;  diese  Provisionen  s ollrn  in  das  Statutenbueh  geschri^iMi 
werdf-n  und  die  Kraft  solcher  .Statute  n  hal-^n,  wel  -he  nur  geändert  werden 
können,  wenn  iniiidestens  tau*-*  nd  im  Rat!  •  anwesend  und  davon  999  einig 
sind,  T^r'.  aucJi  Stat.  di  Lucca  L.  3  c.  <j3.  >' »,  dann  c.  60,  wonach  j<Hier,  der 
vor^  'iil'i^f,  da>s  if>  nannt»"'  V»^rräther  aus  d>.in  Baniie  p-  la^s-n  werden,  selbst 
für  iiniii'-r  gebannt  wird.  Eine  Menge  derartiger  Bestimmungen,  darauf  be- 
recfaiiet,  jeden  nur  denkbaren  Torwand  für  Ldsung  abznsdinflden,  finden  sich 
bei  Bannong  des  Albert  Lambertazzi  in  den  Sut  di  Bologna  L.  3  r.  19. 
Handelt  es  sich  dabei  nm  Einzelfalle,  so  werden  in  den  Stat  di  Bologna  L.  3 
r.  6  ed.  FYati  1, 347  ähnliche,  die  Unlösbarkeit  verbürgende  Massiegelo  aoeh 
allgemein  bestimmt  für  den  Bann  am  MünzHil^ohun::,  Verrath  und  einige 
andere  schwere  Verbrechen.  Di*'  naheliegende  B.  z*:i:hun2  für  unsühnbare 
B  Innung:  bayivitn,-  <l>  'u'f.i.  Undet  «ir»h  Stat.  Vallis'-r.Mi  \  1;  vgl.  Stat.  di 
Bologna  L.  3  r.  Tj  :  l"inn<>  iterpetuo — ,  ita  quod  tempore  toto  viU  ip#n<« 
non  fosßlt  WC  dehiiit  •.iir> . 

53,  —  Nach  den  .Stat.  di  Bologna  L.  3  r.  3  betragt  die  Bannfrist 
immer  acht  Tag...  In  einem  Einzelfalle,  L.  3  r.  21  S.  376,  erfolgen  bei  einer 
Klage  wegen  schwerer  Hissetbat  drei  Ladungen,  am  10.,  11.  und  12.  Novn 
sich  Doch  an  demselben  Tage  bei  Strafe  von  zehntausend  Pfbod  vor  dem 
Podesta  zu  stellen,  die  dritte  mit  Drohung  des  Bannes;  dieser  wird  daoo 
Nov.  in  verhängt,  so  da.s<;  er  in  adit  Tagen  fällig  werden  soll.  Bei  emem 
andern  Beklagten,  der  nicht  zu  Bologna  selbst  wohnt,  erfolgen  die  Ladungen 
in  übrigen>  t'i'  i'  btT  Weise  am  11.,  13.  und  15.,  sich  am  folgenden  Taue  za 
stellen,  während  dann  N')v.  17  r  Bann  verhangt  wird.  (Die  Zahlen  der 
Mouatfitage  sind  theilweise  korruuipirt;  die  B(  richtiijunc  ergibt  sich  aus  Be- 
achtung der  Wochentage.)  —  Nach  den  Stat.  di  Lucca  L.  3  c.  2  wird  dem 
Missetbäter  bei  der  Ladung  vor  dem  Banne  nur  ein  Termin  gegeben,  hngus 
vd  hrmn»  hupecta  ^taUtate  permme  et  deUcti;  m  der  Regel  wohl  ein  aehr 
knizer,  da  nach  L.  2  c  34  die  Frist  wenigstens  einen  ganzen  Tag  betragen 
mU,  während  nach  besonderem  Branche  der  Garfegnana  zwei  Ladungen  mi> 
der  Frist  von  miiidt  stens  einem  Tage  nöthig  sind.  Erscheint  er  nicht,  so  folgi* 
nach  L.  3  c.  7G  die  grida  bannig  zuerst  iin  betreffenden  Berichte,  dann, 
ohne  dasa  eine  Frist  nöthig  wäre,  im  Consilium  generale.  Dann  fulyt  die 
Bannfrist  von  drei  Tagen  Hir  Einheimische,  welche  sich  für  Bewohner  der 
entfernteren  Theile  des  Gebittes  in  mehreren  .Abstufungen  bis  auf  zehn  Tage 
verlängert;  nach  Aijlauf  derselben  erfolgt  die  Einlragunt'  in  das  Bannbuch; 
nur  in  Fällen,  in  welchen  A|)pellatioD  gegen  die  Verhänguug  des  Bannes  ge- 
stattet ist,  wird  derselbe  erst  am  Tage  nach  der  verweigerten  Annahme  o« 
migflnstigen  Erledigung  der  Appellation  f&llig.  —  Vgl.  audi  Naehtr.  zu  S  4^ 

64.  —  Nach  dam  Nachtr.  zu  f  47  smd  doch  auch  Steigernngas 
des  Bannes  nach  bestimmter  Zeit  dem  italienischen  Verfahren  niw 
ganz  fremd.  Eigenthttmliche  spätere  Verschärfungen  des  Bannes  ergeben  sich 
ans  den  Statuten  von  Lucca.  Nimmt  ein  um  tösbare  Missethat  Qebaonter 
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maaa  Mdern  gefiugen  imd  liefiort  ihn  ans»  lo  kommt  ihm  nach  L.  3  e.  90  di» 
Bannaumme,  za  weleher  dieser  vemrtheQt  war,  ni  Gate,  so  daes  mu»  eigene 
Bannsumme  dadordi  getilgt  oder  eotspreoliend  gemindert  wird;  dagegen  irird 

die  des  gefangenen  Gebannten  nun  um  so  viel  erhöht.  Greht  weiter  ein  um 
Mis&ethat  Gebannter  in  das  Gebiet  von  Pisa,  su  trifft  ihn,  wenn  or  sich  stellt, 
nach  L.  3  c.  87  ewiger  Kerker,  sonst  nnlri^baror  Bann  als  Verräther  der  Ge- 
meinde; den  um  Schulden  Gebannten  utier  eine  Erhöhung  der  Bannbusse  um 
fünfzig  bis  hundert  Pfund.  —  Im  Lib.  consuet.  Mediol.  t.  4.  5  tritt  insbeson- 
dere deutlich  hervor,  dass  bei  jedem  Banne  um  Missethat  der  Beklagte  mit 
der  Fälligkeit  als  gest&ndig  gilt,  iosbeeoodere  aodi  dann,  wenn  es  nar 
um  eine  anf  Geldbnsse  oder  Scliadensenatz  gerichtete  Girilklage  handelt;  ist 
der  Bann  flUlig  geworden,  so  kann  er  sich  nidit  mehr  allein  dnrdi  ZaUnng 
der  Bannbosse  lösen,  sondern  hat  vorher  den  Ansprach  des  Klägers  zn  he- 
firiedigen,  quin  de  ipso  mahficio  secundum  noatram  consiietudinem  conr 
fessxis  intelliffitur:  doch  ist  die  Bannbusse  selbst  liifr  keine  erhöhte,  wie  sich 
das  nach  S  55  n.  8  wohl  ergibt;  sie  beträgt  zwanzig  .Solidi,  mag  der  Bann 
wegen  einfachen  Ungehorsam,  Schulden  oder  Missethat  verhängt  sein;  nur 
dass  bei  letzterer  nicht  das  mit  geringerer  Busse  belegte  Blasnium,  sondern 
immer  der  Baun  verhängt  wird;  vgl.  Nachtr.  zu  $  47.  Handelt  es  sich  aber 
am  eine  KriminalUage  wegen  Todsdüag  oder  eine  sonstige  mit  Körperstrafe 
bedrohte  Missethat,  quati  de  maießeio  cw/easut  inteUiffitur  tt  wbUi  eon- 
demnaim  potiea  puniUur  m  rdnta  et  ptrwna* —  Zo  n.  10  vgl.  Stat.  Vallis- 
soldi  c.  10;  wenn  jemand  pro  oHfuo  medefieh  geladen  wird  and  nicht  er- 
scheint, ih  tur  ei  bamiMm;  in  quo  banno  npenrnfmamit  per  dies  triffintOt 
•postea  kiibeatur  pro  confesao  et  condemnari  posstt,  ac  st  fuhaet  confesms 
in  iudicio.  —  Bezüglich  der  Fingirung  eines  Verbrechens  findet  sich 
ein  eigenthümlicher  Fall  in  einem  Vertrage  von  1282,  durch  welchen  Parma, 
Cremona,  Piaccnza,  Reggio  uud  Bologna  für  die  Aul'rechthaltung  eines  unter 
den  Parteieu  von  Modeua  geschlossenen  Friedens  einstehen;  der  Friedens- 
bredier  soll  ab  <än  von  jenen  fllnf  Städten  am  Missethat  Gebannter  gelten: 
Mt  tcUea  nude/aetores  tini  ex  nuno  et  habeaniur  et  ienecoUur  pro  bmmUi» 
ptrpeiuo  et  tamguam  homiade,  prodäoree  et  rMleg  el  ffratu^  ^paatvm 
civitatum;  Tiiaboschi  Mod.  5,  9G.  Vgl.  auch  Beil.  v.  1224  Märs  12,  WO  es 
sich  doch  nar  uro  einfachen  Ungehorsam  handelt  und  fmgirt  wird,  dass  der 
Gebannte  ein  Falsarius  sei.  —  Die  Ausdehnung  der  Verurtlu  ilung 
auf  Angehörige  wird  auch  betont  zu  Reggio  1315;  die  Genannten  von 
Palu      qui  masrhul!  nascereutur  ea;  eis  sollen  Hir  immer  gebannt  und  pro 
proditione,  rebiiitonc  et  enormibus  delictis  gebauut  sein,  uud  zwar  unter 
Angabe  des  Grundes,  quia  sepe  solet  fdiua  eimilu  eaee  paiH;  Tiraboschl 
Mod*  5»  109.  Am  weitesten  ansgeddmt  erschemt  m  BeilagB  von  1812  Aug.  8 
die  Verartheilang  nicht  blos  anf  Söhne,  sondern  anch  aof  Frauen  and  Matter 
and  llberhanpt  wohl  die  gesammte  Verwandtsehaft  bis  anm  vierten  Grade,  mit 
einziger  Ausnahme  der  in  andere  Familien  verhdrathetcn  Frauen.  Nach  Stat. 
di  Lucca  L.3  c.  61.  62  trifi't  die  Verurtheilung  aosnahmlos  alle  Deszendenten 
der  Venäther,  doch  so,  dasa  die  Abstammui^  durch  Männer  vermittelt  ist, 
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dann  aber  Männer  and  Fraaen,  Ebeiiebe  mid  Oneheliche ;  nur  die  vor  dem 

Verrafhe  verh^iruh«  ?pn  Frauen  sind  ausgenommen.  Die  Ausnahme  der  in 
der  Stadt  selbst  oder  im  Grebiete  verheiratbeten  Töchter  findet  sich  aacbStat. 
di  Fenrara  1,  23- 

55.  —  Zu  n.  1:  Ebenso  sind  zu  Mailand  tür  dio  \:,\oii<e  V.  rhängung,  die 
Lt-otura,  des  Blasmum  oder  Baonum  geringe  Beträge  zu  zahlen,  welche  wohl 
Dicht  «U  Banobttsse,  sondern  als  Gerichtskosten  anftoftasen  sind;  vgl. 
Naohtr.  lo  $  47.  Eine  Steigening  dieser  Bosse  haben  anch  Stat.  Padne  R.  9 
1 18;  wihrend  vienehn  Tagen  kann  der  am  Sebalden  Gebannte  ans  der  Stadt, 
wflhrend  emes  Monates  der  aus  dem  Gebiete  sich  noch  mit  sehn,  sp&t«r  nur 
mit  zwanzig  Solidi  lösen.  Zu  Siena  erhält  der  Preco  irier  Denare  fBr  jede 
£xbaoDitio  und  Rebannitio  und  ebensoviel  von  dem,  welcher  einen  anderen 
bannen  lässt;  Banchi  Breve  08.  Auch  nach  den  Stat.  di  Lucca  L.  3  c.  76 
hat  der  Gläubiger,  der  einen  Schuldn-  r  batint  n  lässt,  vorher  zwanzig  Solidi 
zu  zahlen,  Elen  so  viel  der  Ansekiat'tt-,  an 'h  wonn  er  nach  der  Grida  banni 
denselben  nicht  hat  falhg  werden  las.>en;  dieser  Betrag  scheint  festzustehen, 
was  auch  immer  die  Veranlassung  des  Banoes  sein  mag.  Vgl.  auch  Nachtr. 
n  S  64.  —  Zn  n.  9:  In  den  Stat  di  Bologna  L. 3  r.  18  wird  bestimmt,  piod 
ptmUui  in  p0r$ona  pro  todem  facto  peamidUter  nm  debeat  pumri^  wd  cn 
hmiM  rmemere,  —  Zn  n.  11:  Aebnlieb  wird  in  den  Stat  di  Bologna  L.  3 
r.21  unaflbnbaierBann  zugleich  mit  einer  Strafsumme  von  zehntausend  Pfund 
verhängt,  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  dass  die  Gebannten,  sobald  sie 
ergriffen  werden,  sogleich  jhnp  weitere  Vertheidigung  zn  enthaupten  sind. 
Hier  beruht  die  anscheinend  zwecklose  Zufügung  der  hohen  Geldstrafe  wohl 
darauf,  dass  dieselbe  schon  bei  Versäumniss  der  ersten  Ladung  angedroht 
war.  —  Die  Summe,  in  welche  nicht  för  den  Ungehorsam,  sondern  für  die 
Missethat  verurtheilt  wird,  soll  auch  nach  Stat.  di  Lucca  L.  3  c.  2  der  des 
gehorsamen  vemrtheilten  Missedilters  gleich  sein.  Doch  ist  L.  3  c.  76  aaeh 
der  Fall  Torgeaehen,  dass  die  «umma  b€umi  grosser  sei,  als  die  tmma  wnf 
dempnaUoniB  und  mngekebrt;  dann  wbrd  der  Bann  nur  nach  Zahlung  der 
grossem  Summe  gelöst.  Es  mag  das  damit  zusammenhängen,  dass  nach  L.  3 
c.  2  nach  dem  Banne  noch  ein  Beweisverfahren  eingeleitet  and  auf  Grundlage 
desselben  eine  ausdrückliche  Condeinnatio  ausgesprochen  werden  kann.  — 
Ganz  bestimmt  unterschieden  werden  zwei  Geldbussen,  die  eine  für  die  That, 
die  andere,  welche  Superimposita  lieisst,  für  den  Ungchursatn,  in  den  Stat,  di 
B(i!o£,'na  L.  3  r.  9  ff.  Es  handelt  sich  um  aussergewohuliche  Erleichterung 
der  Lüsuug;  nachdeiu  der  Gebaunte  Sühne  erlangt  hat,  soll  er  gelöst  werden, 
»ohmido  ptnam  teeundum  quaUtaUm  dMnÜ  et  pertonatum,  non  obotanU 
ouperimponta  aUjua  fada,  ut  non  po$$^  exure,  msi  soherit  imunetam  vd 
§^porimpo9Uam  faeiam  ah  aUquOt  9m  «um  in  banv&  ponU;  doch  soU  die 
Sapmiroposita  nicht  nachgelassen  sein,  sondern  in  jährlichen  Raten  von  zwa  nzig 
Soldi  abgetragen  werden.  In  Fällen,  wo  der  unsähnbare  Bann  ansnahmsweise 
Answeisongsbann  ist,  vgl.  S  52,  kann  neben  demselben  eine  Geldstrafe  ver- 
hängt werden,  die  dann  allerdings  k*'iiie  Bannstrafe  ist.  Nach  Stat.  di  Lncca 
L.  3  c.  15&  wird  der  Ketzer  zu  dreihundert  Pfund  verurtheilt,  bei  Nichtzah« 
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lung  körperlich  gestraft,  dann  aber  fiir  immer  verbannt.  —  Zu  n.  16:  Nach 
den  Stat.  di  Luca  sclieint  die  den  Voriirtheilten  (»dor  Gebannten  trfffonde 
Geldstrafe  immer  die  Geiiiipthnnn^j  für  den  Verletzten  einzusehlics'jen;  nach 
L.  3  c.  38  erhalten  von  den  für  den  Mord  zu  zahlenden  zweitausend  Pfund 
die  Erben  des  Ermordeten  dreihundert ;  bei  Venn'undungen  erhält  nach  L.  3 
c  14  der  Verletzte  die  Hälfte.  Das  scheint  damit  zusammeozuhängen,  dass 
a  Lnoca  der  BtthnbaraBann  nicht  flblieh  ist,  die  SOhoe  nie  als  Bedingung  der 
LOsong  erscheint  Doch  greift  sie  in  doppelter  Weise  ein.  Wird  die  Sflhne 
bionen  eines  Monats  seit  der  That  oder  aoeh  noch  binnen  swansig  Tagen 
spftter  erlangt,  so  wird  nach  tuSe,  123  nnr  in  die  Hälfte  der  Strafe  verur- 
theilt  odor,  venn  die  Verurtheilung  schon  erfolgt  ist,  die  Strafsumme  am  die 
Hälfte  ßf^mindert.  Weiter  wird  nach  L.  3  c.  38  der  Mörder,  auch  wenn  er 
die  .Strafe  zahlt,  auf  fünf  Jahre  aus  der  Stadt  und  dem  Gebiete  verbannt, 
wenn  er  nicht  früher  Sühne  erlangt, 

56.  —  Zu  n.  4:  Genauere  Angaben  über  die  Preise  gibt  noch  der 
Bann  von  Reggio  gegen  die  Puiü  1315;  wer  von  den  HauptgebanDten  einen 
lebend  vorbringt,  erhält  tausend,  todt  fUnfhnndsft,  irer  ihn  tödtet,  ohne  ihn 
vonnbringen,  dreihondert,  irer  einen  von  den  AnhiQgem  lebend  oder  todt 
▼orbringt,  hundert  Pfbnd;  Tirabosehi  Mod.  6,  109.  Soldie  hBhere  Pjreise  ftr 
EinUefemng  oder  Tödtong  von  Verrithem  nebst  LOsnng  vom  eigenen  Banne 
werden  aocfa  Stat.  di  Lucca  L.  3  c.  60. 64.  74  erwfthnt;  dann  aber  L.  3  c.  79 
Preise  von  zehn  bis  fünfzig  Pfund  für  jeden,  welcher  einen  um  Missethaten, 
auf  welche  eventuell  Körperstrafe  steht.  Gebannten  einbringt.  —  n.  6.  Auch 
in  den  Stat.  di  Bologna  L.  2  r.  40  wird  bestiinnu,  dass  um  Schulden  Ge- 
bannte nicht  in  dem  für  Missethäter  bestimmten  Kerker  gefangen  gehalten 
werden  sollen;  ebenso  Stat.  Padue  R.  9  S  20.  —  Nach  den  Stat.  di  Bologna 
L.  1  r.  1  S.  62  soll  der  Podesta  die  Schddner  der  Gemeinde,  welche  nicht 
xahlen,  bannen,  gefangen  oehmen  and  in  Haft  halten,  bis  sie  nhlen;  zahlen 
sie  binnen  einem  Monate  nicht,  so  soll  er  ihr  Hans  zerstören;  es  handelt  sidi 
hier  also  sichtlich  ui  erster  BeOie  am  Ifassregeln  zor  Erzwuigang  der  Zahlung. 

57.  —  Dass  das  Verbot  der  Stadt  und  ihres  Gebietes  sieh  aach  auf 
die  am  Sebalden  Gebannten  bezog,  ergibt  sich  bestimmt  Stat.  di  Bologna  3 
r.  n  wnna'-h  omnibus  bannttift  gfn'Tfiliter  der  Aufenthalt  untersagt  und 
weiter  bestimmt  ist,  dass  der  Podesta  zu  Kriegszoitcn  Geleite  peben  darf, 
aber  nur  den  um  Schulden  Gel)annten.  Ebenso  bestimmt  Stat.  Padue  R.  9 
$6.9;  wer  sich  im  Gebiete  betreten  lässt,  zahlt  sechszig  Solidi,  oder  hundert, 
wenn  im  Gemeindepalaste.  Nach  den  Stat.  di  Lucca  L.  3  c.  80  durften  sich 
die  nm  Schulden  Gebannten  nor  an  gewissen  Festtagen  and  den  niohstrar- 
hergehenden  ond  nächstfolgenden  Tagen  in  der  Stadt  nnbelästigt  aafbalteo. — 
Uebertretnng  des  Verbots  der  Unterstfitznng  und  des  Verkehrs  wird 
beim  Banne  gegen  die  Palu  1315  beim  Putens  mit  tausend,  beim  Pedes  mit 
Anfhundert  PAmd  gestraft;  Burg  oder  Haus,  in  welche  der  Gebannte  anijss- 
rommpn  wird,  werden  7er«t?^rt;  das  nann?:tatut  soll  monatlich  verlpeeo  werden; 
dann  findet  sich  hier  noch  dir  ei^jentliümliche  Bestimmung,  dass  der  Podesta 
die  Gebannten  und  ihre  zu  zeistörenden  Borgen  an  der  Ausseomaaer  des  alten 
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Geraeindepalastes  von  Reegio  abmalen  lassen  soll,  daneben  die  Namen  in 
grossen  Buchstaben  und  die  ganze  Erzählung  ihrer  Missethaten,  damit  jeder 
ihre  Bosheit  kennen  lerne.  Auch  nach  den  Statuten  des  Loderingo  d'Andalö 
ed.  Gozzadini  134  sollen  zu  Bologna  die  Bilder  gewisser  Gebannten  im  Ge- 
roeindepalast  gemalt  werden.  Ebenda  S.  140  heisst  es,  wenn  ein  Gebannter 
vom  Hause  eines  andern  aus  ein  Verbrechen  begeht,  so  wird  das  Haus  zer- 
stört oder  der  Hausherr  muss  fiinfhundert  Pfund  zahlen;  ist  das  zerstörte 
Haiu  nicht  so  viel  werth,  so  hat  der  Hausherr  ausserdem  den  Minderbetrag 
zu  zahlen.  Vgl.  ähnliche  Bestimmungen  Stat.  di  Bologna  L.  3  r.  19.  —  Die 
Abstufung,  aber  auch  die  Ausdehnung  auf  den  nicht  wegen  Missethat  ver- 
hängten Bann  zeigen  sehr  bestimmt  die  Statuten  von  Origgio.  Wer  eineo 
wegen  Todschlags  Gebannten  unterstützt,  zahlt  dem  Abte  drei  Pfund,  mid 
zwanzig  Solidt  dem,  in  dessen  Banne  er  ist ;  bei  andern  Missethaten  sind  die 
entsprechenden  Sätze  dreissig  und  zehn  Solidi ;  die  Gemeinde,  in  welcher  ein 
um  Missethat  Gebannter  wohnend  getroflfen  wird,  zahlt  dem  Abte  drei  Pfund, 
hat  aber  Regress  an  den  Gebannten.  Heisst  es  dann  aber  später,  dass  der 
Unterstützer  eines  jeden,  der  im  Banne  oder  in  Fabula,  vgl.  Nachtr.  zu  $  47, 
ist,  fünf  Solidi  zahlt,  so  kann  es  sich  da  nur  um  leichteren  Bann  handeln. 
Bestimmter  noch  wird  nach  Stat.  di  Bologna  L.  2  r.  45  die  Unterstützung 
eines  am  Missethat  Gebannten  mit  dreissig,  eines  nur  um  Schulden  Gebannten 
mit  drei  Pfund  gebüsst,  während  ausserdem  Fälle  aufgezählt  werden,  in  wel- 
chen die  letztere  überhaupt  gestattet  ist.  —  Das  Verbot  der  Unterstützung 
nnd  des  Verkehrs  scheint  von  den  städtischen  Behörden  auch  wohl  als  WaflFe 
gegen  die  Geistlichkeit  und  als  Antwort  auf  die  kirchliche  Exkommunikation 
benutzt  zu  sein.  Vgl.  das  päbstlichc  Schreiben  von  1218  bei  Amiani  Fano 
2,  28,  auch  bei  Ughelli  1,  663,  wonach  der  Podesta  von  Fano  verbot,  mit 
dem  Bischöfe  oder  dessen  Untergebenen  zu  reden,  ihnen  etwas  zu  verkaufen 
oder  sonst  mit  ihnen  zu  verkehren,  so  dass  der  Bischof  sich  schliessHch  durch 
Hunger  gezwungen  seinen  Forderungen  fügte.  Vgl.  auch  Nachtr.  zu  $  59.  — 
Auch  die  Bauern  scheinen  ähnliche  Mittel  wohl  gegen  die  Herren  in  Anwen- 
dtmg  gebracht  zu  haben.  Nach  Urkunde  des  Archivs  zu  Mailand  befiehlt  1270 
auf  Klage  genannter  E>ieln  der  Assessor  des  Podesta  von  Mailand  den  Bauern 
von  Arosio,  ui  non  faciant  aliqitod  interdictum  inter  se,  ut  aliquU  non 
debeat  servire  supra.9criptis  nobilibits  vel  cUicui  eorum,  nfic  qitod  non  de- 
beant  ire  ad  quoddam  f  umum  occasione  quoquendi  paiwm,  et  quod  cUiqtMU 
eorum  tidnorum  non  debeat  aktvare  nobile^,  neo  portare  eis  fahxdam  ntö 
interdictum,  qiiod  aliquia  non  emat  de  rebus  dictorum  nobilium. 

68.  —  Zu  n.  3 :  Aehnliche,  aber  doch  etwas  abweichende  Bestimmungen 
finden  sich  bezüglich  des  Verlustes  der  politischen  Rechte  zu  Mai- 
land, Lib.  cons.  Med.  t.  3.  Weiss  man,  dass  jemand  im  Banne  oder  im  Blas- 
raum ist,  80  darf  derselbe  zu  keinem  städtischen  Amt  zugelassen  werden;  ist 
weil  man  es  nicht  wusste,  zugelassen,  so  muss  er,  wenn  das  bekannt  wird, 
binnen  fünfzehn  Tagen  lösen,  widrigenfalls  er  das  Amt  aufgeben  muss 
D  demselben  Jahre  nicht  mehr  zu  demselben  zugelassen  wird.  Vgl.  auch 
di  Bologna  L.  3  r.  7;  Stat  Padue  R.  9  $  6.  —  Bezüglich  der  pro- 
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zessoalisoheD  Rechte  vgl.Nacbtr.  tn  $  47;  dann  genaue  Angaben Stat, 
di  Bologna  L.  3  r.  5.  6;  Stat.  Padne  R.  9  f  16. 17.  lo  den  Stat.  di  Luoea 
L.  3  c.  89  iat  ansdr&eklieh  audi  dem  wegen  Büssetiiat  GelMumten  ha.  achwe- 
raren  Anklagen  das  Vertheidigangsrecht  nebst  freiem  Geleite  zugesichert. 

59.  —  Nach  Stat.  di  Lucca  L.  3  c.  80  hat  lediglich  der  Creditor  selbst 
das  Recht,  den  um  Schulden  Gebannten  auch  pcrsiwilich  zu  verletzen;  nur 
darf  er  ihn  nicht  tödten.  Nach  Stat.  Padue  R.  9  §  4  ist  der  um  Schulden 
Gebannte  nach  drcissig  Tafjeu  auch  gegen  persönliche  Verletzungen  nicht  <je- 
schützt,  mit  Ausnahme  von  Verwundung  und  Tüdtung.  Vgl.  Nachtr.  zu  §  47, 
wonach  zu  Trient  Friedlosigkeit  der  Perüon  zuweilen  erst  auf  einer  zwei- 
ten Stufe  dea  Bannes  eintritt.  —  Zu  n.  15:  Nadi  Stat.  di  Bologna  L.  3  r.  5 
ist  beim  Banne  pro  Uvi  maleßcio,  vgl  Nachtr.  2n  S  48,  Friedlosigkeit  ans- 
gesoMoasen;  und  ausserdem  steht  die  Aosschliessong  aneh  im  Ermessen  des 
Podesta.  Zu  Piacenza  wurde  1829  bestimmt,  quod  omnia  dtampaa  fcbcta  »eu 
illata  realiter  vd  permmaliter  in  bomt  ei  pereanie  b<mnitorum  eemmmii» 
Placentie  pro  gravi  maleßcio  perpetuo  maneant  impunita;  gravia  male- 
ficia  —  (h'dnraverunt  esse,  propter  quae  pomn  mortis  aut  sanguinis  irro- 
gatur;  (laiHjma  data  in  bonis  certorum  bannitona/i  per  mali'ßcia  illa 
aimiliter  remaneant  impnnifa;  Boselli  2,  34.  Nach  Stat.  di  Lucca  L.  3  c.  88 
darf  jeder  um  Missethat  Gebannte  von  jedem  straflos  verletzt  werden;  aber 
getfidtet  nur  dann,  wenn  es  sich  am  eine  Strafe  von  mehr  als  hundert  Sdidi 
bandelt.  Eine  fthnliehe  BesGhrftnknng  Stat  Padue  R.  9  S  3,  w&brend  Ver- 
wundung nacib  S 1. 4  aneh  bei  andern  Verbreehen  gestattet  scheint  —  In  den 
Statuten  von  Bologna  finden  sich  FSlIe  der  FHedlosigkeit  erwihnt,  ohne  dass 
vom  Banne  und  seinen  sonstigen  "Wirkungen  die  Rede  ist.  Sie  erscheint  als 
Waffe  gegen  Kirchen  und  Kleriker,  welche  sich  den  Anordnungen  der  städti- 
schen Behörden  niclif  fiiL'on  wollen,  und  denen  dagegen  der  Schutz  der  städti- 
schen Gerichte  ontznj^ri)  wird,  so  dass  niemand  ihnen  zu  Rechte  zu  stehen  hat, 
noch  irgend  eine  Verletzung,  welche  ihnen  an  Person  oder  Gut  zugefügt  wird, 
zu  bestrafen  ist.  So  nach  L.  4  r.  51,  wenn  sie  einen  Laien  trotz  Einspruches 
des  Podesta  wegen  weltlicher  Sachen  vor  geistliches  Gericht,  oder  wegen  kirch- 
licher Sachen  vor  answSitigea  Genaht  xiehen;  so  nach  L.  6  r.  196,  wenn 
sie  sieh  dem  Statut,  welches  alle  Unfreie  im  Stadtgsbiete  ftbr  firm  erklart,  oiebt 
fttgen  wollen;  als  Ersatz  des  Bannes  und  sonstiger  Strafen  tritt  hier  die  em- 
fache  Entziehung;  d(s  Rechtsschutzes  dadurdi  bestimmter  hervor,  dass  im 
entsprechenden  Falle  den  Laien  eine  Strafe  von  tausend  Pfund  oder  bestän- 
diger Bann  trifft.  Doch  wird  aucli  wohl  gegen  Kleriker  bei  Ungehorsam  mit 
dem  Banne  vorgegangen;  vgl.  Beil.  von  1217  Sept.  7  und  1224  März  12. 

60.  —  Bei  Bannung  der  PaKi  1315  wird  bezüglich  der  Wü  stiegung 
des  Gutes  bestimmt,  dass  die  Burgen  bis  auf  die  Fundamente  zerstört,  die 
Gräben  aosgefüllt,  die  B&ome  umgehauen  und  verbrannt  werden,  die  Be- 
sitxnngen  immer  wüst  bleiben  sollen;  wer  bei  ihrer  Bebauung  betroffen  wird, 
darf  ungestraft  verletit,  beraubt  und  getOdtet  werden;  kemerlei Rechte  Anderer 
sollen  der  Verwflstong  im  Wege  stehen  bei  einer  Strafe  von  zweihundert  Pfund 
für  demjenigen,  der  solche  Rechte  geltend  macht,  und  IBr  den  Beamten,  der 
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.<=i'"li  darauf  einläset;  Tirabosehi  Mud.  5,  100.  —  B^^i  einem  Abkommon  von 
Mudeiici  1276  mit  (L  r  zum  (iebiete  gehürenti.  n  Landschaft  Fregnano  finden 
sich  insbesondere  genauere  Bostiminuntren  dariila-r,  dass  nur  die  Güt»  r  des 
Misäethäters  selbst  verwüstet  werden  suilen,  nicht  aber  die  ganze  Burg  oder 
der  gAiiz8  Ort  W8gra  des  tod  einer  eiiHselwii  Perscni  verfibteo  Verbrechens  j 
Tirabosciü  Mod.  5,  84.  —  Nach  Stat.  di  Bologna  L.  1  r.  1  S.  62  soll  den 
gebannten  Schnldner  der  Gemeinde,  wenn  er  gefangen  und  einen  Monat  in 
Hafl  gewesen,  ohne  zu  zahlen,  da^  Hans  zerstört  werden. 

62,  —  Eine  Ausnahrae  von  der  Einziehung  des  Gutes  bei  nn- 
sühnbarem  Banne  findet  sich  in  einem  Einzelfalle  Stat.  di  Bologna  L.  3  r.  19; 
boi  übrigens  ungewöhnlich  strenL'f  n»  Banne  wird  dem  Gebannten  gostattet, 
einen  Prokurator  zn  bo^tellen  und  durch  di<'«en  seine  Guter  zu  verkaufen;  man 
Ixabsichtigte  zunäoli>-t  nur,  den  Händelsüchtigen  für  immer  vun  der  Suidt 
fern  zu  halteo,  nicht  ihn  darüber  hinaus  zu  schädigen.  —  Zu  n.  6  vgl.  Stat. 
di  Bologna  L.  5  r.  9 ;  1.  7  r.  SS,  wo  ebenfalls  die  Hälfte  an  den  Ankläger 
kommt;  anch  von  Geldstrafen  erhält  nach  den  Statuten  von  Bologna,  Ferrara 
und  Padua  der  Ankläger  oft  die  Hälfte.  Nach  Stat  dt  Ferrara  ],  22.  24 
kommt  bei  einigen  Verbrechen  gegen  das  Staatswesen  die  Hälfte  an  die  Stadt, 
die  Hälfte  an  den  Markgrafen.  —  n.  7.  So  schon  1140  bei  einem  Beschlüsse 
ZQ  Bologna  gegen  Mörder;  sie  dQrfen  f&r  ewig  nicht  in  der  Stadt  und  dem 
Gebiete  wohnen  eorwnqm  bona  m  wfUhts  honifi  esse  volumus,  se(^  racita 
St'inper  ac  (h'serfa  vehit  puhlicata  H  proscripta  in  commune  populi  Bono- 
wmsia  Civitatis  perm<m>'ant;  Savioli  1,221.  —  u.  14.  Die  Hälfte  wird  d-  ra 
Verletzten  oder  dessen  Erben  auch  zugesprochen  Stat.  Vallissoldi  c.  1 ;  dann 
Stau  di  Bologna  L.  2  r.  14  in  einem  Falle,  wo  die  Statuten  des  Lodei  ingo 
d*Anda]6,  ed.  Groizadini  146,  ihnen  sogar  das  ganze  Gut  zusprechen.  — 
D.  17.  Oer  Vorbehalt  der  ßUomm  UffipHrna  findet  sieh  auch  im  Statut  von 
Vitaliana  bei  Einaehnng  des  Ghites  des  Friedensbrediers.  —  n.  19.  Bei 
Bannung  eines  ungehorsamen  Missetbäters  dnrch  die  Kastellane  von  Gavi 
1206  werden  die  Güter  seines  Vaters  geschätzt  and  getheilt;  ein  danach  auf 
den  Gebannten  kommender  Platz  wird  für  die  Stadt  Genua  eingezoeen  und 
ein  darauf  stehendes  Haus  zerstört;  Lib.jur.  Gen.  1,524.  —  Vgl.  auch  Stat. 
di  Lucca  L.  3  c.  13;  Stat.  di  Boloena  L.  2  r.  8.  —  n.  20.  Ebenso  in  den 
Stat.  di  Ferrara  1,  Ti;  dagegen  werden  dort  1,  20  die  .Ansprüche  der  Frau 
ausgeschlossen,  wo  die  Einziehung  wegen  Beherbergung  eines  Gebannten  er- 
folgt; die  Fran  ist  da  wohl  als  BTitschuldige  gefasst.  Nach  den  Stat.  di  Bo- 
logna Ton  1266,  ed.  Goaadini  136,  ist  der  Frau  das  gewahrt,  was  sie  vor 
der  Ehe  hatte  nnd  was  sie  während  derselben  ererbte. — BeKflglieh  des  Lehn- 
gutes  bnsst  es  1219  in  einon  Vertrage  zwischen  Gomo  und  dem  Hsehofe  von 
Ciiur,  dass  der  Schuldner,  wenn  er  nur  Lehengot  zu  haben  behauptet,  das 
dorch  Urkunde  oder  sechs  Zeugen  erweisen  müsse ;  et  de  feudis,  que  reperta 
fuerinf,  sohmftir  ipfirm  dthifum  df>  nnudimentis  ipsorurn  /''udorurn,  eo  ad- 
dito,  ut  vendicio  ipsorum  fjaudimentoram  fiat,  ut  aupradictnm  est  de  aliis 
rebus;  Rovelli  2,  377.  Auch  nach  Stat.  Padue  R.  9  S  24  kommen  bei  der 
Cessio  bonorum  den  gläubigem  nur  die  /ruffes  /eudorum  za. 
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6S.  —  Ein  Fall,  wo  der  Reich  «bann  in  städtischen  Verhält- 
nissen in  Anspruch  genommen  wird,  während  sonst  die  Städte  sich  da  in 
der  Regel  selbst  zu  helfen  suchten,  findet  sich  1218;  der  König  behehlt  denen 
▼OD  Fermo,  einem  Bürger  tod  Bologna  das  Qeironiieiie  n  lettHdren;  aSo- 
qtan  eitdmn  SononitnMibua  dedimu»  in  mandatü,  vi  ewitatem  iptam  .71p- 
«nofuisn  e»  parte  tuwAv  eebiiudinu  ea^anmrmt;  Theiiier  Cod.  dorn.  1»  49; 
es  ist  mOglicb,  dass  Bologna  einen  Rückhalt  am  KOnige  sodite,  weil  Fermo 
unter  Herrschaft  der  Kirche  stand,  welche  denn  auch  Anstände  gegen  das 
Vorgehen  des  Königs  erhob;  vgl.  S  379  n.  1.  —  Zu  n.  2:  Doch  wu-d  von 
K.  Otto  auch  sonst  von  Roichswcgen  gegen  die  Ketzer  eingeschritten ;  vgl, 
Mon.  patr.  Scr.  2,  488  seinen  Befehl  an  den  Bischof  von  Turin,  alle  Ketzer 
aus  seinem  liistluinif  knifY  kaiserlicher  Maclitvollkummenlieit  auszutreiben.  — 
Zu  n.  6  vgl.  Stat.  di  liulugna  L.  3  r.  2ie,  wonach  wegen  Ermordung  zweier 
Bologneser  die  meisten  Gemeinden  der  TVevisanerlfaifc  und  deren  Einwohner 
fttr  hanni^  ei  mimiei  mortoMsemi  bis  sor  j^hne  mit  den  £rben  trldlrt 
werden.  —  Der  Bann  gegen  Auswärtige  wurde  dann  auob  vielfach  an- 
gewandt als  Form  der  Kriegserklärtmg.  Der  Podesta  von  Genna  sollreibt 
1226  den  genuesischen  Konsuln  im  Aaslande,  weil  die  Ton  Savona  und  AI- 
benga  sich  schon  lange  Feindseligkeiten  gegen  Grenua  zu  Schulden  kommen 
Hessen :  ipso/t  /acta  tarnen  prhis  eitatione  legilima,  hcmnivimus  et 

pronioiaavimus  hos  fett  i}ostro8  et  co7nmuni8  lanue  inimicos;  woran  sich 
dann  die  Aufforderung  knüpft,  dieselben  in  jeder  Weise  zu  bekämpfen  und  zu 
schädigen;  Mon.  patr.  Scr.  2,  519.  So  heisst  es  1234  bei  Tolusanus,  Mitta- 
relli  Acc.  183:  Tvm  FeswnUma  poteaUu — pvbUee  m  bamto  mint  iZo- 
vemnaUa,  Afiminenaeet  PopüUeneeat  Sretonorienue.  —  Sie  Fonn  des 
Bannes  scheint  nach  Beilage  von  1256  aus  Tondusii  292  auch  wohl  ange- 
wandt, wo  es  sich  nmr  um  Repressalien  handelte;  alle  Faentiner  werden  ge- 
bannt und  zwar  um  Missethat,  so  dass  man  Friedlosigkeit  fiberhaiq[>t  voraos- 
setzen  sollte,  während  sich  doch  aus  den  näheren  Bestimmungen  ergibt,  dass 
die  Massregeln  gegen  diePprson  nicht  über  Festhaltung  derselben  hinausgehen 
sollten.  Das  Repressalien  verfahren  schliesst  sich  auch  darin  dem 
Bannverfahren  nälKr  an,  dass  bei  der  Ertheilung  der  Repressalien  eine  letzte 
Frist  bestünmt  wird,  nach  deren  Ablauf  sie  fällig  werden.  Vgl.  auch  Beil.  von 
1325  Okt.  12.  Nftheres  über  Repressalien  bn  Wacih  Airestproa.  1,  47  ff.; 
eingehende  Bestinunungeo  auch  Stat  di  Luoca  L.  1  c  39.  Ueber  Represssi- 
fienbewiUiguQg  dorch  das  Reich  vgl.  Naefatr,  zu  $  74. 

64.  —  Die  Anerkennung  des  Bannes  durch  andere  St&dte 
ist  besonders  scharf  ausgesprochen  in  einem  BQndniss  zwischen  Asti  und  Alba 
von  1193:  atatuerunt,  itt  nuüus  banniius  d*'  Aste  in  Alba  redpiatury 
immo  ibi  fanquam  in  Aste  hannitus  haheafifr;  Kopialbuch  von  Asti  zu  Wien 
Bl.  392.  —  In  Vertrag  zwischen  dem  Grafen  vun  Savoien  und  Turin  1235 
ist  die  Verpflichtung  zur  Ausweisung  binnen  vierzehn  Tagen  beschränkt  auf 
die  banniioa  pro  maleßcio  seu  occasione  maleßcu,  iUos  videUcet,  qui  sunt 
vel  fuerini  banniti  pro  homiddio  vd  feruta  gladü^  pro  incmcbo  et  /uriu  H 
prodiHone;  Gbrario  Tormo  1,  615.  Eine  ihnlicfae  Besohiinkong  m  enem 
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Vertrage  siriflchen  Siena  nnd  Florenz  tod  1255;  Paoli  Montaperti  75.  In 
Verträgen  von  1188  zwischen  Re»^io  und  Modpna,  Affarosi  Reggio  XXI, 
und  RpL'ciü  und  Parma,  Tiraboschi  Mod.  3,  117,  ist  eine  Ausnahme  gemacht 
für  solche,  welche  Bürger  beider  Städte  von  Besitzungen  in  den  Gebiften  der- 
selben sind.  —  Insbesondere  musste  der  Bann  von  sulcln  n  Grossen,  welche 
sich  iu  der  Gerichtsbarkeit  über  ihre  in  einem  Stadtgebiete  belegenen  Be- 
siCcangen  behanptet  hatten,  naheza  wirkungslos  werden,  wenn  die  bexttgüche 
Stadt  ihn  nicht  anerkannte.  Das  werde  denn  auch  wohl  von  derBeieh^ewalt 
snsdrOcklich  verlangt;  so  1220  in  kaiserliehein  Privileg  flir  den  Biscbof  von 
Bologna:  ConeeiUmut  guogue  et  mandamm»,  quodpotMta»  tt  commune  Bo' 
nonie  in  eorum  diatrictu  pro  banniti/t  habeani,  quoa  epi$eopus  BononieMia 
de  9uis  terrie  bannieritt  nec  eis  aliquam  de/ensionem  prestent,  donec  in 
banno  episcopi  enmt;  Savioli  2,  453;  oine  entsprechende  Bestimmung  im 
Privileg  flir  den  Bischof  von  Parma  1210,  Affo  P.  3,  322.  Dagegen  wurde 
denn  auch  umgekehrt,  als  Modona  1227  dem  Bischöfe  die  ausschliessliche 
Grerichtsbarkeit  über  gewisse  Personen  zugestand,  vorbehalten :  banna  tarnen 
eMMU  foneonter  chtervare  omnee  et  ei  contra  venerint,  tmemiw  nib 
epiecopo  respondere;  Urahoechi  Mod.  4,  94.  —  Die  Ansliefening  wird  aos- 
drflckiioh  zugesichert  in  einem  Vertrage  von  1282,  durch  weldien  Parma, 
Cremona,  Fiaoenza,  Beggto  nnd  Bologna  Ar  Aufrechthaltnng  des  Friedens  m 
Modena  einstehen ;  Friedensbrecher  sollen  als  Gebannte  jener  Städte  betrachtet 
weiden:  et  ei  aliqtto  tempore  eive  ceuu  reperirentur  ibi  tales  violatorfs  f^ire 
detinfjumffiff  ad  civitatem  Mutine  et  eine  regimen  remittantur  iv/m  octo 
dies  pro.rii/ios  pma  dchita  pimi(*ndi  et  <id  seiifctJiam  contra  taU-^ti  dt^lin- 
quentes  latam  s/v>'  />'^renda7n  per  commune  Mutine  effectindHer  cxcqucn- 
dum;  Tiraboschi  Mod.  5,  96.  Vgl.  auch  Antiq.  lt.  4,  507,  wo  ein  gebannter 
Mantnaner  von  Brescia  an  Hantoa  aasgeliefert  wird.  —  Ansnahmsweise 
konnte  «och  Nlditaneiltennung  emes  firemden  Bannes  bedangen  werden;  so 
im  Vertrage  zwischen  Salingaenra  nnd  Uodena  1213;  wird  eine  der  Parteien 
von  Fenrara,  der  Markgraf  von  Este  oder  SaUngaenra,  ans  der  Stadt  ver- 
trieben, so  soll  Modena  die  Freonde  der  vertriebenen  Partei  an  der  Unter- 
stfitzang  derselben  nicht  hindern,  wohl  aber  die  Freunde  der  vertreibenden 
Partei;  Tiraboschi  Mod.  4,  50.  —  Für  die  Bannung  durch  den  Lom- 
bardenbund gibt  ein  Beispiel  die  Bannung  von  Asti  1228,  Schiavina  208. 
Die  Stadt  war  bei  Drohung  einer  Bannstrafe  von  zweitausend  Mark  aufgefor- 
dert, binnen  bestimmter  Zeit  dem  Lombardenbunde  beizutreten ;  nach  Fällig- 
kdt  des  Bannes  werden  die  Astenser  als  Grebannte  des  Bandes  and  der  ein* 
seinen  Städte  desselben  erklärt;  es  wird  befohlen,  bei  einer  Bannstraft  von 
famidert  Pfand  sieh  jedes  Verkehrs  mit  ihnen  la  enthalten  nnd  Personen  nnd 
Oflter  derselben  festsonehmeiL  Das  VerfUnren  sdiliesst  aioh  dnrchans  dem 
beim  lösbaren  Reichsbanne  üblichen  an. 

66.  —  Verschiedene  Stufen  derJBingränzung  ergeben  sich  1268  für 
die  Ghibellini  confinati  von  Florenz;  es  gi^t  'solche,  welche  ausserhalb  der 
Stadt,  der  Grafschaft  und  des  Distrikts  konfinin  sind ;  weiter  solche,  welche 
innerhalb  des  Komitats  konfinirt  sind;  endlich  solche,  welche  in  der  Stadt 
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sdo  dfliÜBD,  aber  auf  jedeo  BefeU  dsB  Tikar  die  Stadt  Tertassen  und  daliio 
gellen  müsaen,  wohin  der  Vikar  befiehlt;  San  Ldgi  8,  231.  Vgl.  auch  Stat. 

di  Locca  L.  1  c.  10;  L.  3  c.  26.  160.  —  Die  Eingränaing  ist  flbrigens  keine 
aosedüiesslicli  städtische  Einrichtung;  sie  wird  aiu  Ti  von  andereo  Gerichte- 
herren nacli  lliiokkehr  zum  Gehorsam  verhängt.  Der  Erzbiscliof  von  Ravenna 
befiehlt  121B  Jemandem,  der  sich  allen  Befehlen  desselben  unterworfen,  Iiis 
zum  nächsten  Piingsttage  nach  Ficarolo  zu  gehen,  um  dort  zu  verbleiben; 
Amade»ius  3,  162.  Der  Erzbisoiiof  von  Gunua  vcrurtheilt  1244  Jemanden, 
der  sich  allen  seinen  Befehlen  unterworfen  und  dem  er  befohlen  hatte,  sich  zu 
Ventimiglia  anftobalten,  in  imuuig  Pflind,  wefl  er  von  dost  fortging;  zaUt  er 
niofat  binnen  vierxehn  Tagen,  so  soU  das  Gruadstdeki  wo  sein  Hans  war,  ein- 
gesogen werden;  Lib.  jur.  Geo.  1,  1011.  —  Die  Oonllnatio  ist  auch  keines- 
wegs immer  eine  liildeniDg  des  Bannes;  sie  findet  sich  mehr&ch  von  vorn- 
herein angewandt  gegen  politisch  Verdächtige  oder  solche,  von  welchen  man 
Störong  der  öffentlichen  Ruhe  erwartete.  Nach  Stat.  Vallissoldi  c.  27  steht 
sie  ganz  im  Ermessen  dps  Podesta;  nach  Stat.  di  Bologna  L.  2  r.  58  er- 
scheint die  BefügnisR  desselben  auf  bestimmte  Fälle  beschränkt ;  nach  Stat. 
di  Ferrara  1,  20  soll  der  Podesta  nur  die  vom  Markgrafen  aJ.>  verdächtig 
Bezeidmeten  konfioiren.  —  Zu  Mantua  wird  1277  der  Bruch  einer  Confinatio 
mit  Hinrichtong  bestraft;  Ann.  Maotoani,  Mon.  Germ.  19,  28. 

67«  —  Eine  Anfhebong  des  unsflhnbaren  Bannes  ist  vorge- 
sehen im  Vertrage  zwischen  Mailand  nnd  Gomo  1249,  wonach  alle  wegen 
Partemahme  för  Mafland  Gebannten  ans  dem  Banne  genommen  und  in  ihre 
Besitsnogen  und  Rechte  wieder  eingesetzt  werden  sollen;  BoveUi  2,  382. 
Genauere  Bestimmungen  finden  sich  in  gleichzeitigem  Vertrage  zwischen  Bo- 
logna und  Modona;  die  von  der  Partei  der  Aigones  dürfen  wieder  zu  Modena 
wohnen  und  werden  aus  jedem  Baime  genommen,  so  weit  es  sich  nicht  um 
vor  ihrem  Auszuge  verliängfen  Schnidhann  handelt;  ihre  Immobilien  erhalten 
sie  unter  gewissen  Vorbeiialtcu  zurück;  Forderungen  derselben  an  die  Ge- 
meinde aus  der  Zeit  vor  dem  Auszuge  sollen  gezahlt  werden ;  (dar  vorilnfige 
UnteAnnft  soll  m  angegebener  Weise  Sorge  getragen  werden;  Tirabosehi 
Mod.  &,  84.  Bei  einem  Schiedssprüche  zwischen  Mailand  nnd  Gomo  1866 
wird  bestimmt,  dass  die  della  Tbrre  nnd  ihre  Partei  za  Mailaad  aas  allen 
Bannen  ^löscht,  und  in  ihre  Güter  und  Rechte  wieder  eingesetzt  werden 
sollen,  so  weit  sich  letztere  nicht  auf  irgendwelche  Signorie  beziehen ;  bezüg- 
lich der  Göter  wird  den  jetzigen  Be^jitzorn  ein  Termin  gesetat,  bis  zu  dem  sie 
ihre  Rechtsansprüche  gegen  die  Restitution  geltend  machen  können;  sie  müssen 
auf  allen  .Anspruch  wegen  erlittener  Verletzungen  und  wegen  der  bisherigen 
Früchte  aus  ihren  Besitzungen  und  Rechten  verzichten;  Rovelü  2,  390.  Vgl. 
audi  die  BestimmongeD  von  1315,  Mera.  di  Lncca  3c  XLIV, 

99»  Bezüglich  der  Anwendung  des  15sbaren  Reiehsbannes 
ancb  bei  bflrgaf»(ig^  Klagen  vgl.  RankUn  Beichshofg.  8,  835.  3S1,  wo 
nachgewiesei?  ist,  4ps6  nach  dem  VerlUiren  des  deatschen  Hof^chtes  auch 
bei  bürgerü  hi  n^^BJagefi  den  L'ohorsamen  die  Acht  traf,  während  das 
dentsobeyerfisbren  fifierhanptdie  Verfestnng  nur  bei  peinlichen  KUgen  kennt; 
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e«  ist  das  wohl  mit  Recht  darauf  zur iiek gefuhrt,  dass  es  sich  dort  am  die 
Missachtung  eines  königlichen  Befehls  liaiidelt.  Wird  dagegen  nach  Beil.  von 
1938  Nov.  18  im  Uofgerichte  in  Italien  nur  mit  Besitzeinweisung  des  Klägers 
▼orgegangen,  so  wird  nicht  tabesweiftln  seio,  dass  da  du  aiziUBdieyerftlureo, 
Wttkhes  dflfl  Bann  bei  Civilklagen  nicht  kennt  (vgl.  8  112),  masegebend  war) 
die  Groethofiiditer  hielten  sich  zweifeHoe  aoch  m  Italien  an  das  ihnen  ge- 
läufige Verfahren. 

70.  —  Vgl.  Beilagen  von  1220  Sept.  8  und  13.  Der  Verhftngnng 

des  Bannes  scheint  hier  eine  formelle  Ladung  gar  nicht  vorhergegangen  zn ' 
sein ;  es  ist  nur  Rede  von  vorhorigor  vergeblicher  Aufforderung  zum  (Jehor- 
sam ;  am  Dienstage  wird  sogleich  der  Bann  verhängt  und  zwar  mit  kurzer 
Frist,  da  er  am  Freitage  schon  fallig  sein  soll.  Der  Bann  war  nun  unmittelbar 
wirksam;  wird  er  am  Sonntage  noch  ausdrücklich  bestätigt  und  wiederholt, 
so  hat  daa  zunächst  wohl  nur  die  Bedeutuug  einer  öffentlicheu  Bekundung, 
daes  dieBaonfHst  «ibaintft  Tentrichen  sei,  dass  demnach  die  Gebannten  ann 
fUedloB  seien  und  niemand  mit  ihnen  Terkefaren  dfirfe. 

78.  —  Zn  n.  17 :  Man  wird  es  fibr^gens  nicht  gerade  als  herkOmmlieh 
betrachten  dürfen,  dass  beiRttckkehr  nun  Gehorsam  die  Bann bnsse  er- 
lasse wurde;  eben  1220,  wo  sie  Bologna  erlassen  wurde,  hat  das  aus  ent- 
sprechender Ursache  gebannte  Fivenza  für  die  Lösung  dem  Könige  fünfzehn- 
hundert Mark  Silber  zahlen  mfisscu;  Tolosanus  in  Mittarelli  Acc.  161.  Nach- 
gelassen wurde  die  Geldstraft'  aueh  1193  bei  Reggio,  nachdem  dieses  den 
sonstigen  Forderungen  des  Kaisers  nachgekommen  war;  Antiq.  It.  4,  471; 
ebenso  wohl  Beilage  von  1240  Jan.  30,  wo  es  allerdings  nicht  ausdrücklich 
gesagt  ist. 

78. —  Die  Entsiehnng  der  Privilegien  erscheint  als  Hauptinhalt 
bei  dem  Banne,  weldien  der  Kaiser  1238  Aber  Peter  Traversaria  Terfaäogte; 
nadidem  er  inederholten  Anffordenmgeo,  Geftagene  an  das  Reidi  aoszoliefem, 
nicht  gefo^  war,  dann  aach  den  ttber  die  Privilegien  verhängten  Bann  misa- 

achtet  hatte,  ^pram  omnibus  regaUbu»  pririlegnBf  conoestianibWt  ftudis  et 
Omnibus f  que  a  nobü  et  imperio  tenet  et  habet — privamue  et  prh  afmn  de 
cetera  esse  eensemus;  eine  Geldbusse  ist  dabei  gar  nicht  erwähnt,  wolil  aber 
dass  er  als  Gebannter  von  Reichswegen  zu  verfolgen  und  von  Allen  zu  meiden 
sei;  Huillard  5,  223,  —  Bezüglich  (les  üinweises,  dass  auch  nach  deutschem 
Verfahren  bei  Ungehorsam  gegen  den  Befehl  des  Königs  zunächst  die  Reichs- 
leben  abgesprochea  werden,  vgl.  Näheres  bei  Franklin  Reichshofg.  2, 238>  — 
Beim  kuddiolien  Baaaveiikhren  ist  eine  entspreoheode  Massregel,  wenn  der 
Stadt  der  Bisehoftsitz,  wie  1199  bei  ^ßreviso,  vgl.  S  3S8  n.  15,  oder  die 
Hetropolitanhoheit  Uber  eine  andere  Stadt  entzogen  wird,  wie  1211  Mailand 
die  Aber  Oemona,  Böhmer  Acta  682. 

74.  —  Zu  n.  6 :  Das  hier  vom  Legaten  eingeschlagene  Verfahren  ent> 
S|Hricbt  den  JElepressalien,  wie  sie  von  den  Städten  bewüligi  wurden;  nur  dass 
ausser  der  ursprünglichen  Forderung  auch  nor>h  die  Bannstrafe  auf  diesem 
Wege  eingebracht  werden  sollte.  Ein  Beispiel  für  Repressalienbewilli- 
gung  durch  das  Reich  aach  ohne  Vorhergehen  des  Bannes  gibt  ein  Brief 
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des  Legaten  Thomas  von  »Savoien  von  1227,  Böhmer  Acta  829;  falls  die 
Cretuuueser  eiuein  Bürger  von  Asti  noch  länger  Zahlung  oder  Hecht  verwei- 
gern, haben  sie  deh  bimien  vianBebn  Tagen  vor  dem  L^ten  m  Rechte  m 
stelIeD,  widrigenfaDs  sie  als  UDgehoname  TenirtbeOt  ond  dem  KUger  erlaubt 
wird,  im  gaiuen  Gebiete  der  Legation  Penoneo  ond  Qttter  der  Crononeser 
znrDecknog  seiner  Forderung  anzuhalten;  wird  er  daran  gehindert,  so  daif 
er  sieb  am  Gute  der  betreffenden  Stadt  oder  de.s  Orts  schadlos  halten.  Aehn- 
lieh  werden  auch  in  jenem  anderen  Falle  alle  Reichsgetreue  bei  Strafe  ange- 
wiesen, den  KKäf^er  m  unterstützen.  Votn  Reiche  bewilligte  Repressalien 
niussten  danach  besonders  bedenklich  sein.  Wurden  sie  anscheinend  nicht 
häufi^'f'f  angewandt,  so  liegt  der  Gnind  wohl  darin,  dass  das  Reich  in  der 
Verhäijgung  von  Banustrafen  ein  wirksameres  und  geordneteres  Mittel  hatte, 
um  Gehorsam  m  erzwingen,  welches  den  StSdten  in  ihrem  gegenseitigen  Ver- 
kehr i^hlte^  da  eme  Stadt  wohl  Befriedigung  der  Ansprflcho  ihrer  AngehAr^geo 
dnrcfa  Repressalien  erzwingen,  &ht  aber  von  einer  anderen  Stadt  Gehorsam 
OQler  Androhung  von  Geldstrafen  verlangen  konnte.  Die  verebzelte  Bewilli- 
gnng  von  Repressalien  durch  Rclchsbeanite  ist  wohl  zu  erklären  durch  die 
Rücksichtnahme  auf  im  allgemeinen  reichsgetreue  Städte,  welche  man  durch 
Einschlagung  des  stärkeren  Bannverfahrens  nicht  reizen  wollte. 

76.  —  Ais  Steigerung  der  Bannstrafen  bei  fortgesetztem  Ungehorsam 
erscheint  die  Befehdung  von  Keichswegen  insbesondere  na  -h  Beilage 
vrn  1233  Okt.  5.  In  den  mit  Ablauf  der  ersten  Frist  föllig  gewordenen  hohen 
Greldbaun  werden  die  von  Montalcino  sogleich  verurtheilt;  dagegen  wird  ihnen 
noch  dne  zwMte  Frist  zur  Verantwortung  gestellt ;  erst  nach  deren  Ablanf 
sollen  sie  befehdet  werden.  —  Unmittelbar  ausgesprochen  wird  die  Befehdnng 
1S38  bd  Genna,  wo  aber  besondere  Umstände  vorlagen;  der  Kaiser  hatte  die 
Stadt  gegen  Versprechen  des  Gehorsams  vom  Banne  gelSst,  Huillard  5, 806; 
als  sich  dann  die  Genueser  weigerten,  die  Forderungen  des  Kaisers  zu  er- 
füllen, Ann.  Gen.  Mon.  Gerni,  18,  !R9,  erfolgt  sogleich  die  Weisung  des 
Kaisers  ansehe  inend  an  den  Generalvikar,  q/tatemis  d'  o'ti  ro  eonimuni  Ta- 
nttensium  opportunltateni,  quam  fecu))i  in  terra  solid  sunt  habere,  jh-nitiis 
denerfea  et  diffides  eon  tanquam  inimicos  nostros  et  imperü  per  nu7icio8 
special's,  dämmt  verum  et  personarum  ipaist  ubicunque  ae  facultas  obiu- 
irit,  injWendo;  Huillard  5,  238. 

78.  —  Zu  n.  1  vgl.  Beil.  von  1220  Sept.  7  und  18.  —  Die  Lösung 
war  Öffentlich  ta  bekunden,  weil  sonst  Gegner  der  Gebannten  sich  nach  wie 
vor  bei  Schädigung  dersdbeo  aof  den  Bann  hätten  berufen  können;  v^.  Befl. 
von  1240  Jan.  30. 

81.85.  Beständiger  Reichsbann.  —  Was  ich  heiläufig  über 
das  d  e  n  t  s  c  h  e  A  c  h  t  s  v  e  r  f  a  h  r  e  n  bemerkt  habe,  würde  nun  vielfach  nach 
den  genaueren  Erörterungen  von  Franklin  Reichshofg.  2  der  Richtigstellung 
und  Ergänzung  bedürfen.  Icli  begnüge  mich  zu  bemerken,  dass  es  ungenau 
ist,  wenn  ich  auch  die  ohne  vorhergehende  Acht  erfolgende  Echtlosigkeit  als 
Oberaeht  bettidme;  vgl.  die  Untersuchungen  Aber  Oberaoht  und  Friedlosig- 
^  keit  bei  Flrankün  2,  358  ff.  Dagegen  erhält  meine  Behauptung,  dass  jeder 
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Ungehorsam  gegen  den  Konig  zur  Acht  fuhren  konnte,  eine  gewichtige  Be- 
stätigung durch  die  Angaben  von  Franklin  2,  235,  wonach  gerade  im  Hofge- 
richte nicht  nur  bei  peinlichen  Klagen,  wie  in  andern  Gerichten,  sondern  anch 
bei  börgerlichen  Klagen  der  Ungehorsame  geächtet  wurde.  --  Ueber  das  von 
mir  mehrfach  berührte  Verfahren  gegen  Heinrich  den  Löwen  handelte  in- 
zwischen, theilweise  meinen  Annaluuen  widersprechend,  Waitz  in  den  For- 
schungen 10,  151  ff.  Eine  dadurch  veranlasste  nochmalige  Prüfung  führte 
mich  jetzt  zu  einer  wesentlich  andern  Auffassung  der  Ilauptstelle  in  der  Geln- 
hauser  Urkunde,  der  gegenüber  fast  alles,  was  icli  über  jenen  Prozess  be- 
merkte, einer  Richtigstellung  bedürfte.  Ich  glaube  davon  hier  absehen  zu 
dürfen,  indem  ich  im  allgemeinen  auf  meinen  bezüglichen,  Forschungen  z.  d. 
G.  11,  301  ff.  veröffentlichten  Aufsatz  verweise. 

91.  —  Zu  n.  6:  Dass  die  Bannung  moralischer  Personen  so- 
wohl die  Gemeinde,  wie  ihre  einzelnen  Mitglieder  und  auch  den  zeitigen  Podesta 
treffen  soll,  tritt  besonders  deutlich  hervor  1231  bei  einem  Bannspruche  des 
Legaten  (iebhard:  fxbnunirit  et  imperiali  banno  suhposuit  Itomines  et 
commune  Montis  Folidmü  communiter  et  dii'inm  et  potettatenx  ierre 
ipsiiut  U.  Z.  civem  Florentinum  in  personis  et  rebus;  Huillard  3,  288. 

05.  —  Für  die  Auffassung,  dass  die  Bürger  einer  hochverrätherischcn 
iStadt  nach  der  Strenge  des  Rechts  der  Knechtschaft  verfallen  seien, 
finden  wir  noch  einen  besonders  bestimmten  Beleg  bei  Maiirisius,  wo  es  von 
der  Eroberung  von  Vicenza  1236  heisst:  Tnnc  —  imperator  —  quamids 
laescw  mait'statin  nrimin»' (reoa)  cunctos  perdere  poseet  Vicentinos — mt- 
scrttu  est  super  illos  et  non  solum  illis  peccala  impunita  dimisii^  verum 
etiam  sert'os  snos  iustissime  factos  pristinw  libertati  restituit  et  postes- 
aiones  suas  immobiliuia  rerum  cuilibet  concessit;  Script.  Bruns v.  2,  45. 

97.  —  Das  Säen  des  Salzes  bei  Zerstörong  der  Stadt  erwähnt 
auch  Salimbene  zu  1247:  Et  cum  diaponeret  imperator  civitatem  Parmen- 
8em  totaliter  destruere  et  eam  transferre  ad  Vtctonam  civitatem^  quam 
feeerat,  atque  in  Parma  destructa  in  sit/num  rebellionis  et  sempitenü  op' 
probrii et  exempli  salem  seminarein  sterilitatis  sipnum'—;  Huillard 6, 929. 
Ebeuso  erzählt  Tolosanus  cap.  15,  die  Ravennaten  hätten  1054  Forli  zer- 
stört; et  in  una  particula  suleaia  vomere  salem  semuiaverunt  dicentes: 
Cum  nascetur  istud  sal,  reasdißcaftitur  locus  iste. 

98.  —  Zu  n.  4:  Erzählt  Wipo  Vita  Chuonradi  c.  37  von  der  Bestrafung 
von  Parma  1037:  imperator  post  inccndiiim  mapnam  partem  murorum 
destrui  praecejnt,  ut  eorumpraesumptionem  non  iuuUnm  fuisseJuuc  ruina 
aliis  civitatibus  indicaret,  so  dürfte  Bresslau,  Göttinger  gel.  Anz.  1871 
S.  953,  zuzustimmen  und  in  der  Zerstörung  der  Befestigungen  we- 
niger eine  willkürliche  und  vereinzelte,  als  eine  schon  damals  herkömmliche 
Bestrafung  des  Hochverraths  zu  sehen  sein. 

10().  —  Ueber  die  Behandlung  des  Eigen  des  Oberächters  in 
Deutschland  vgl.  jetzt  die  Untersuchungen  bei  Franklin  Reichshofg.  2,  370  ff. 
)anach  würde  der  von  mir  n.  6  betonte  Fall  allerdings  weniger  auffallen,  iuso- 
irae  sich  derselbe  als  frühester  Fall  einer  wenigstens  dem  Wortlaute  der 
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Urkunden  nach  wieder  strenger  werdenden  Praxis  des  Reichsgerichtes  fassen 
Ueflse.  Dass  da  römisches  Recht,  wie  ich  vermutbete,  eingegriflen  haben  dürfte, 
beEvdfelt  FkankUii,  fireiKdi  S*  376  teibit  danmf  Uoweieeiid,  duB  äoA  adnn 
die  Glosse  zam  Lehenreeht  sieh  Ar  die  EinzielniDg  des  Eigeo  auf  rOmiselies 
Recht  bezieht.  IcfamAditedeni  ntebt  gerade  entgegentreten,  nur  bezB^ich  des 
Hinweises  auf  Nov.  134  bemerken,  dass  es  sich  in  dieser  Zeit,  wo  Ton  doeni 
Einflösse  rOmischen  JEledites  auf  Deutschland  die  Rede  ist,  wohl  nicht  so  sehr 
um  genauen  Anschluss  an  die  Bestimmungen  des  Justinianeischen  Rechtes 
handeln  kann,  als  um  den  Einfluss  des  datiirils  in  Italien  ^jeltenden  Rechtes, 
das  in  Deutschland  wohl  durchweg  als  mit  dein  römischen  Kaiserrechte  über- 
eiustimniend  betrachtet  wurde,  so  viel  spezifisch  italienisches  Recht  in  römi- 
scher Umhüllung  da  auch  mit  unterlief. 

101.— Für  die  Konfiskation  des  Eigen  wird  aneh  die  Gonstitntb 
de  regalibos  von  1158,  Mon.  Germ.  4,  112,  xu  beachten  sein.  Zn  den  Re- 
galien werden  hier  geaihlt  die  bona  eoiUrahmiiuin  mcwios  mtpHat  tt 
dampnaiorum  «t  proacriptorum,  sccunduin  quofl  in  novis  ronatituttonibua 
eamtvr;  dann  nach  AofiEftUnng  einer  Reihe  anderer  üeheitarechte  die  bona 
committ(*ntium  crimm  matestatw.  Unter  den  neuen  Konstitutionen  sind 
zweifellos  nicht  etwa  das  roncalisclie  Friedensgcst't/  oder  andere  uns  unbe- 
kannte Gesetze  K.  Friedrichs  1  zu  verstehen,  sondern  die  Novellen.  Es  tritt 
das  besonders  deutlich  dadurch  hervor,  dass  Nov.  12  c.  2  gerade  bezüglich 
des  locests  die  Rechte  der  Erben  am  Gute  vorbehält,  wie  das  weiter  ganz 
allgemein  Nor.  17  o.  12  nnd  mit  Ausnahme  des  Hodivefraths  Not.  184  e.  13 
geschieht  Zeigt  sich  so  genaue  Ueberanstimmnng  mit  dem  neuem  rOmisdhen 
Rechte,  so  sdiemt  sidi  «n  Widerspradi  mit  dem  damaligen  italiemsdien 
Rechte  zu  ergeben,  insofern  beim  beständigen  Reidisbanne  Konfiskation  ohne 
Berücksichtigung  der  Erben  eintritt.  Dieser  Widerspruch  hebt  sich  allerdings, 
wenn  wir  darauf  achten,  dass  der  beständige  Ileichsbann  immer  eine  Verur- 
theilung  wegen  Hochverraths  ist,  auf  welche  die  Milderung  der  Novellen  keine 
Anwendung  findet.  Dann  fragt  sich  aber,  wer  die  Proscript i  sind,  für  welche 
die  Milderung  eintreten  soll.  Ich  zweifle  nicht,  dass  darunter  solche  zu  ver- 
stehen sind,  welche  nicht  vom  Reiche,  sondern  von  andern  Richtern,  insbe- 
sondere Yoa  den  stSdlisehen  Behörden  gebannt  sind.  Baas  beim  rtidlisdien 
Banne  die  Rechte  der  Eiben  vielfach  berflciksichtigt  wurden,  wenn  auch  nidit 
immer  in  der  Ausdehnnog  der  Novellen,  wurde  1  62  bemeikt  Allerdings 
handelte  es  sidi  bei  solchen  Gebannten  am  Konfiskation  für  die  Stadt  oder 
den  sonstigen  Gerichtsherm«  Aber  dem  gannen  Charakter  der  roncalischen 
Gesetzgebung  ist  es  nur  entsprechend,  wenn  der  Kaiser  das  Gut  auch  der 
nicht  vom  Reiche  Gebannten  als  Hoheitsrecht  in  Anspruch  nimmt.  Lassen 
.  sich  so  die  Bestimmungen  auch  mit  di^ni  geltenden  italienischen  Recht  ver- 
einigen, 80  wird  doch  kaum  zu  läugnen  sein,  dass  weniger  dieses,  als  das 
römische  Recht  für  die  1  a^sung  derselben  massgebend  gewesen  ist.  Und  das 
wird  doch  auch  nt  beachten  sein  bei  Beantwortung  der  Frage,  in  wie  weit  bei 
der  Gonstitutio  de  r^galibus  römisches  Becht  den  Ausschlag  gegeben  habe» 
Sieher  konnte  das  bd  vielen  Gcgenstlnden  unmittelbar  seböo  desshaJb  gar 
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nicht  der  Fall  sein,  weil  sie  dem  roiuisclien  Rechte  ganz  fremd  waren;  aber 
gewiss  geht  .Savigny  4,  175  zu  weit,  wenn  er  nur  einen  ganz  unbedeutenden 
Ebfluss  desselben  aonimnit  Wir  werden  doch  in  der  Konstitution  viel  veoiger 
eine  Feststellung  dessen  za  sehen  haben,  was  nach  altem  Herkommen  Hoheits- 
recht war,  als  dessen,  was  nach  der  Ansidit  d^  gelehrten  Joristeo  Hoheits- 
radit  s&B  sollte. 

104.  —  Wegen  der  Verwirkung  der  Befu  gnisse  der  Judices 
und  Notare  vgl.  Beil.  von  1312  April  1  und  dazu  Bohnyr  A  t,i  445,  wo 
die  Verwirkung  ausgesprochen,  aber  auch  schon  so2;leich  t-int.'  solche  Resti- 
tution in  Aussicht  genommen  ist.  —  Vgl.  au 'h  S  289  ii.  1  Naehtr. 

105.  —  Zu  n.  2:  Eine  noch  frühorf  ErwahmiriL'  <l'  r  Infamie  gibt  Beil. 
Ton  1144  April,  falls  wir  die  .Steile  für  echt  halten  dürfen.  —  Ein  Beispiel 
Ar  Nachlass  der  Infamie  durch  K.  Kunrad  IV  bei  Petr.  de  Yme&  L.  6  c.  13. 
—  Zn  n.  10:  Die  Vernichtung  der  Familienrechte  findet  sich  spAter 
allerdings  angedeutet  bei  den  auch  sonst  eigenthOmlichen  Beslinunnngen  einer 
Sentens  K.  Karls  IV  von  1368:  «t  cum  univenitatet  et  eommvniiaie»  fre^ 
dict''  rhfitatum  Piamn»  et  hueamä  de  meriHa  tarn  magnorum  excenmum 
ßde,  viiUute  et  honore  p>'r  ampfhf.f  mortue  eompuientur,  decemimus  et 
hoc  imperiali  snncimus  'xtii  to,  quod  a  inoiln  in  nnfen  ah  o:imihns  imperii 
sacri  ßdelihus  per  hica  quAibet  ipsoDnn  {signum)  v<^'sa  sitiiafinnr  phga- 
tur  ad  instar  inurtHnriint,  qn  iiram)  rlipei  versus  sepiilturam  rersiiti« 
ritibue  deferuntur ;  wahrend  er  dann  weiter  be.stimmt:  xit  proditorum  huiiis- 
modS  tUBores  eint  vidue  et  ßUi  eorum  ex  patrum  demeritis  de  wms  habita- 
Ciornfttts  txekidaniw:  Joh.  de  Geyblmseo  199. 

108*  —  Fttr  die  vertragsweise  Aufhebnng  des  Bannes  vgl.  die 
Beilagen  von  1232  und  1233  über  die  Verbandlangen  mit  den  Lombarden; 
diese  veilangen  einfkoh  WiedcrhersteUung  der  frftheren  Zustandes  und  ver- 
weigern Genugthuung,  entweder  Beli  idignnfien  des  Kaisers  überhaupt  in  Ab- 
rede stellend,  oder  geltend  ma  -hend,  dass  dieselben  herküinmiich  im  Gnaden- 
wege zu  verzeihen  seien.  Zu  n.  2  vgl.  Tolosanus  bei  Mittarelli  Are.  94, 
wonach  Faenza  1 1  besondere  Abgaben  für  die  Zahlungen  an  den  Kaiser 
wegen  des  Friedens  erhob. 

117.  —  Zu  n.  20:  Sohm  R.  u.  G.V.  l,  499  erklärt  sich  gegen  meine 
AeniMrang,  dass  m  der  Begel  alle  als  Vorsitzende  Genannte  bei  Uebnng 
der  Geriebtsgewalt  dorchaas  gleich  betheiligt  sind.  Bei  dieser  Äensserang 
handelte  es  sich  aber  am  kerne  mehr  oder  weniger  sabjektive  Annahme,  son- 
dem  einfach  tun  Wiedergabe  dessen,  was  in  den  Urkunden  ganz  bestimmt 
gesagt  ist;  alle  Vorsitzenden,  aber  auch  nur  diese  sind  es,  welche  die  einzelnen 
richterlichen  Handlungen,  z.  B.  Verhängung  des  Bannes,  vollziehen.  Es  wird 
doch  iiaum  statthaft  sein,  darin  eine  blosse  l'ntienaiiiL'keit  der  Fassung  zu 
sehen,  wie  eine  solche  vorliegt,  wenn  in  fränkischen  ürkutiden,  worauf  Sohni 
verweist,  und  wie  sich  ähnliches  auch  in  spoletinischen  Urkunden  findet,  vgl. 
S  548,  einfach  alle  Anwesenden  als  Subjekt  der  richterlichen  Handlung  auf- 
gefllhrt  werden.  Allerdings  bin  ich  mit  Sohra  gani  einverstanden,  daäs  die 
grUiehe  Geridhtsbaikeit  durch  Anwesenheit  des  Missus  niedergel^  wird  nnd 
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der  Vorsitz  des  Giattu  neben  demselben  insoffine  nur  ein  blosser  Ehrenvor- 
sitz ist,  als  die  Betuguiss  des  Gerichtes  lediglich  durch  den  Missus  bestimmt 
wird»  ganz  dieselbe  aem  wQrde,  aooh  wenn  der  Qraf  nicht  mitvorsSsse.  An- 
dererseits handelt  es  sich  aber  doGb  nidit»  wie  das  bei  den  OrtsbischOfen  woU 
der  Fall  ist,  um  eine  blosse  ehrende  Nennung  unter  den  Yorsitienden;  man 
tnüsste  dann  wenigstens  weiter  sagen,  dass  d  ii  ii.  \v riehen  ehienthalber  dtt 
Vorsitz  zngostaaden  wurde,  auch  ehrenthalber  die  Thcihinhme  an  den  richter- 
lißhen  Ilandlunwcn  [!»xtatt<  t  wurde.  Ich  denke,  es  handelt  sich  dabei  um  einen 
eificnthümlichen  italicnisclion  Brauch,  der  aus  Zeiten  b>  i) "ehalten  war,  wo  die 
Richter  noch  urtlieilteii  und  man  in  der  Mehrzulil  der  Vorsitzenden  Richter 
eine  Bürgschaft  für  die  Gerechtigkeit  dus  ürtheils  finden  mochte;  vgl.  S  b'db 
u.  4.  Daneben  mag  dann  immerhin  die  Anschauung  eingewirkt  haben,  dass 
man  durch  die  an  und  Air  sich  nidit  nöthige  Zuziehung  des  st&ndigen  Orts- 
richters eme  erhAhte  Bfirgschaft  Ar  die  Emhaltnng  des  Spruches  zu  gewinnen 
suchte. 

119*  —  Auch  die  Grafschaft  der  Blandrate  war  doch  wohl  weniger 
geschlossen  und  weniger  mit  der  Grafschaft  Novara  zusammenfallend,  als  das 

Privileg  von  1156  das  vermuthen  lassen  könnte.  Im  Privileg  von  1152, 
»Stumpf  n.  3r);"2.  werden  die  eitizehieü  Besitzungen  aufgeführt;  darunter  von 
hieher  Gehörigem  nur  ^Inlolntm  cum  urnui  coinitafx  <{>•  va/l>-  Ossole;  dann 
(kmle,  Jiivn,  Porrilo.  Vahl  max  cum  omni  comitatu  et  dUtriclu :  weiter 
das  fodrum  jUT  totum  comilaluin  comilis  prat'/ati.  Dagegen  ist  vom  Komitat 
Novara  hier  gar  nicht  die  Rede,  und  danach  unter  dem  ComitatuB  eomiU»t 
wie  1166  unter  dem  Comitatu»  «utw  wohl  sicher  nicht  der  Komitat  Novara 
zu  verstehen,  sondern  die  Gesammtheit  dar  Gebiete,  m  welchen  sich  dar  Graf 
bei  der  griflichen  Gerichtsbarkeit  im  allgememen  behauptet  hatte,  während 
das  bezüglich  des  ganzen  Komitits  Novara  nnr  bezfiglicb  der  Einzelrechte  des 
Geleits  und  des  Kampfes  der  Fall  war;  das  letztere  finden  wir  aucli  sonst  viel- 
fach bohaujttef,  w(»  die  ribriii;e  Gerichtvliarkeit  verloren  war;  vgl.  S  236. 
Wieder  ist  dann  im  i^rivilen  von  1151»,  Stumpf  n.  3842,  von  mehreren  Ko- 
mitaten des  Grafen  die  jjede,  doch  wohl  zunächst  Bruchstücken  alter  Graf- 
schaften, von  welchen  manches  veriiussert  war,  während  nun  auf  (irundlage 
^r  roncalischen  Beschlüsse  eine  Restauration  in  Aussicht  genommen  wurde ; 
der  Graf  soll  fiberall  sein  Eigen  ohneRQdisicht  anfVeijähmng  zurnekfordem 
dBrfen;  fraeterea  queueumque  terrat  et  AomuMv  m  loea,  quae paier  emt 
anU  a»u$  de  idiquo  eiw  eomätUu  donavit  seu  venMdit  out  permnUami  vd 
ßnein  fecit  aut  aliquo  motio  cum  honore  et  diekietu  aHenavit,  quia  omnia 
regalia,  plaeita,  dis(nrtu.s  et  alhetyaria  caäeraqne  regalia  nobie  ch 
curtn  Ronrnliae  adiudicnta  sunt,  cum  arimnnnis ,  omnia  haec  prae- 
dicto  comifi  Whhmi  ßdrli  nostro  et  ivfra  comilatus  suos  et  intus  No- 
varieiisem  i pi.si  iqxifnfn  fWi'  im'eatlturam  J'odri  concesitimus.  —  Sollte  die 
Annahme  n.  ö,  dass  Kaniipaid  kraft  seiner  gräflichen  Befugnisse  richtete, 
begründet  sein,  so  wäre  zu  beachten,  dass  es  sich  bei  diesem  Streite  um 
die  Freiheit  der  Person  handelte;  es  wfire  denkbar,  dass  gerade  beiflg- 
lieb  solcher  Sachen  sich  gräfliche  Befugnisse  auch  Aber  den  Km  hinana 
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erbaltcti  hätten,  in  welchem  sie  sich  überhaupt  bei  ihrer  Gerichtsbarkeit  be- 
haupteten. 

190.  —  Die  gräfliche  Gewalt  der  Bischöfe  spricht  eich  Im 
Doppeltitet  auch  ans  beho  Bischöfe  too  Modena  1 176 :  Tirabosdil  Mod.  3»  68 ; 
700  CrezDona  1169:  AtcIut  zo  Ckeoiooa;  von  Bobbio  12S0:  PogpaK5t  135; 
von  Acqd:  Morioodi  1,  37.  —  Nach  Beil.  v.  1152  April  4  kOnnte  es  schei- 
nen, als  würde  auch  der  Abt  von  Polirone  a]s  comes  abhas  1«  zeichnet;  doch 
ist  wohl  eher  an  einen  eome«  aJbhatis  zu  denken,  weil  zweiuial  vom  Comes 
schlechtweg  die  Rede  ist  und  der  Abt  unter  den  am  Gerichte  unbetheiligten 
Anwesenden  aufgeführt  wird.  —  Die  Aufrechthaltiing  der  gräflichen  Gewalt 
auch  nach  dem  Kunstanztr  l-'rii'di  n  ist  Li  sonders  scliarf  ausgesprochen  in  dem 
Privileg,  durch  welches  K.  Otto  i2iU  dem  Bischöfe  iurisdkliomm  PaP" 
mentii  cmiaHt  «f  eomUäiut  bestätigt  und  bestimmt,  quod  nvUua  we  tniro- 
mittat  de  re^knim  eMiaÜ»  Pormt,  aniequam  conßrmaiionem  et  nwesÜ' 
hmm  reeipiat  de  mmm  epieeopi,  pd  eam  viee  notira  dort  diibet;  etpO' 
testas  seu  eoneul  vd  aUue  of/UhUe,  gm*  contra  fecerit,  H  anrnonitus  ab 
ipeo  tn/Tra  XV.  dies  elbi  non  sntis/ecerit,  pro  conside  vel  potestate  vel  alio 
offidaU  non  habeatur;  AflFö  P.  3,  322.  Der  Bischof  von  Bobbio  wurde  noch 
1220  vom  lleiche  als  im  Vollbesitze  aller  gräflichen  Rechte  seiend  anerkannt; 
Poggiali  5,  135;  auch  Beil.  von  1220  üct.  IS.  Der  Bischof  von  .Modena 
nahm  noch  1227  die  gesammte  Gerichtsbarkeil  für  Stadt  und  Bannmeile  in 
Anspruch,  die  dann  abgekauft  wurde;  vgl.  §  238  n.  7.  Zu  Piacenza  stand 
noch  in  spätem  Zeiten  des  zwölften  Jahrhunderts  dem  Vogte  oder  Boten  des 
Bischofr  Gerichtsbarkeit  Aber  Bäcker  nod  UfiDer  so;  vgl.  Boselli  1, 385.  Zo 
VioeuEa  transsiiDiirt  1213  einNoCar  ad  metanUam  reverendi  viri  d.  NuM 
d,  gr.  «pUwjpi  Vieentie,  ^  d.  epiecopue  pro  trihimaU  sedene  euam  inter-^ 
poeidt  auetoriiatem  et  mdicialc  deartum;  Castellini  7, 127.  In  den  Statuten 
von  Vicenza,  vgl.  Nachtr.  zu  S  43,  findet  si  li  zu  einem,  Verhältnisse  des 
Gebirfes  betreffenden  Statut  von  1262  der  Zusatz:  Et  ibi  in  conünenti  d. 
episcoj)ii3  dixit,  quod  sihi  plncehnt,  et  q\iod  erat  eridms  causa  mutare  iUud 
statutum,  was  doch  auf  ein  aligemeineres  Zustininuingsrecht  schliessen  lassen 
wird,  da  es  sich  nicht  gerade  um  bischöfliche  Besitzungen  zu  baudein  scheiut; 
und  in  einem  gleichzeitigen  Vertrage  zwischen  Vicenza,  Verona,  Padua  und 
Tnmao  heisst  es,  dass  die  Städte  ohno  Herrschaft  sein  sollen  tabfo  regimme 
et  hmtore — epieeopi  VieenÜm,  und  iveiter  eabfo  eaerameuto  fa/dtopw 
omMme^o^eeepo  FtoMitmo;  Verd  Eoel.  3, 471. 472.  Den  Bischof  von 
Brescia  finden  wir  noch  1306  im  Besitze  der  ihm  im  Frieden  vort>ehalteneii 
Appcllationsgeriohtsbarkeit;  vgl.  §  240  n.  10.  Dafiir,  dass  der  Bischof  von 
Trient  sich  bei  seinen  gräflichen  Befugnissen  im  vollsten  Umfange  behauptete, 
so  weit  ihm  nicht  überhaupt  zeitweise,  vgl.  §406,  seine  weltliche  Gewalt  vor- 
enthalten war,  finden  sich  zahllose  Zeugnisse;  nach  Beil.  von  1193  Febr.  17 
will  er  überhaupt  in  seiner  Grafschaft  keine  eximirte  Gerichtsbarkeit  aner- 
kennen, womit  er  freilich  nach  den  weitem  im  Kapitelsarchive  zu  Verona  be- 
findlichen Urkunden  nidit  dnrohdrang;  ein  Beispiel  Itir  die  Votnahme  von 
tf^  HaodhDgen  der  fteivilUgen  Gerichtsbarkeit  vor  dem  Bischöfe  gibt  Beil.  von 
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1318  Juni  37.  FOr  die  spfttore  Gewalt  des  J^chofe  von  Feltre  und  BeUono, 
welche  auch  die  Appellationen  nnd  freiwillige  Gerichtsbarkeit  mn&sste,  vgl. 
Beil.  von  1337  Aug.  13.  Allerdings  sind  nicht  alle  Befugnisse  weltlidier  Ge- 
richtsbarkeit, welche  die  Bisehöfe  flbten,  gerade  auf  ihre  gräflichen,  sondern 
auch  auf  ihre  missatisclien  Bet'iii^nisse  zurückzuHihren ;  beides  erscheint  aber 
später  anfs  engste  verbunden;  vgl.  $  221.  Ueber  Kampfbefognisse  der  Bi- 
SCliüfe  vgl.  §  236. 

Iti2.  —  Dass  num  sich  bewus^t  war,  wie  die  gräfliche  Gewalt  der 
Städte,  so  lauge  keiue  Investitur  durch  das  Reich  erfolgte,  nur  eine  that- 
sAcfalichfi  war,  tritt  besonders  deutlich  ber?or  in  dem  Boiehte  Aber  emen 
Streit  zwischen  Mailand  nnd  Como  1170  ftber  Orte  m  der  Graftchaft  Seprio, 
wobei  die  Mailänder  bdianpten,  m  dAere  habtre  omma  iUa  iura  m  cmfe^ 
dictis  locia  comitatus  Sepriemis  vel  comitatus  MeäH/oXoMf  quB  unaguaeque 
cwitaa  habere  debft  in  loci»  sui  comiioiM  vel  episcopoiufi  Cumani  taliUr 
contradicebant  Jicmtes,  predicta  iura  non  <iil  M'  /Uolanenses  iure  comitatua 
pertinere,  cum  de  co  eomitatu  comites  non  aint,  cum  comitatua  ad  aliquem 
perttnere  non  passe,  n/sl  per  itvesfifuram;  cum  ergo  Mcdiolanensea  pre- 
ilicti  comltatns  invistlturtim  se  habere  non  a.^serant  et  ma,rimc  cnm  CO' 
mitea  Sepriemes,  qui  de  eo  eomitatu  ae  comitea  esse  dicunt,  auh  iamdictis 
arbiirii  et  Mediolanensibua  et  Oumanie  contradisBeruntf  ne  de  üare  ipaiua 
amiUaiuB  Seprieneia,  qui  ad  eoe  perUnere  dieebaiurt  eonienderentt  ideo 
(hanani  dMarU  comUaiim  Seprieneem  ad  MedicUmentee  mdb  nutdo 
perHnere;  Bovelli  2,  3&3.  Die  BCailänder  machen  hier  die  Anflbssong  gel- 
tend, dass  nach  Herkommen  die  grftflicben  Rechte  jeder  Stadt  in  ihrem  Ko- 
initate  oderBisthume  zustehen,  eine  Auffassung,  welche  man  auch  später  beim 
Konstanzer  Frieden  durchzuführen  suchte,  ohne  damit  durchzudringen;  vgl, 
Sitzungsber.  60,  334.  Für  das  Festhalten  an  der  Anschauung,  dass  alle  Ge- 
richtsbarkeit gesetzlich  nur  durch  eine  auf  den  Kaiser  zurückgehende  Belch- 
nung  erworben  werden  köiuie,  vgl.  die  Stelle  aus  den  Mailänder  Statuten  im 
Nachtr.  zu  §  130.  —  Dass  der  Kaiser  wenigstens  vereinzelt  die  Roncalischen 
BescfaMsse  wohl  benutzte,  tmi  Feodalgewalten  m  den  Hoheitsreehten,  welche 
sie  un  Laufe  der  Zeit  veiloren  hatten,  zn  restitmreo,  ergibt  die  Stelle  im 
Nachtr.  zu  §  119;  Tgl.  auch  S  130  n.  2. 

123.  —  Zu  n.  1 :  Audi  unter  den  Bedingungen,  auf  welche  nach  der  Ep. 
Burchardi,  Script  It.  6, 916,  die  Mailänder  sich  1162  ergeben  wollten,  heisst 
es:  Poteatatem^  piam  vdlU  imperalort  ewe  TetUonieam,  eive  Lombaadir 
Mm,  recipere. 

124.  —  Zun.  1:  Das  Privileg  tiii  Cr«  nioua  jetzt  gedruckt  l'rutz Friedr.  I 

1,444.  Dem  s<',hliesst  sich  das  Privih  ^  tiir  Ravenna,  Beilage  1162  Juni  16, 

bezüglich  der  Bestimmungen  über  Wahl  und  Investitur  der  Konsuln  näher  au. 

Bezüglich  der  Regalien  wurd  in  diesem  am  wenigsten  gewährt;  sie  smd 

sdilechtweg,  insofeme  sie  nicht  durdi  Belehnnng  oder  Privileg  erworben  smd, 

dem  Kaiser  znrttckzostellen;  nur  dass  ausser  der  ?on  den  Konsuln  za  übenden 

Geriditsbarkeit  der  Kaiser  der  Stadt  die  Hälfte  des  Zolles  flberlOsst  Dem- 

gemäss  findet  sidi  denn  auch  hier  kein  jihriicher  Zins,  so  wenig,  wie  zu  Pavia, 
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WO  ühn  jhus  die  Aaffa^song  iosoferoe  eine  andere  ist,  als  die  Regalien  im  aO- 
gemeinen  der  Stadt  rerbleiben,  der  Kaiser  sich  oor  eioadoe  Torbehilt.  Die 

un^fio-tigpre  St^lltiriE  von  Ravenna  dürfte  sich  daraus  erklären,  dass  die  Re- 
;:ali<-n  hior  ühf-rhaupt  nie  so  vollständig  oder  vielleicht  erst  seit  köraerer  Zeit 
aji  die  «tädtisclieti  Behörden  gekommen  wap  n;  vgl.  $  273  n.  14. 

126.  —  Z e r p Ii 1 1  e r u n  2  der  G  r a f ■> cii a f t e n  durch  kirchli  he  Ge- 
richtsbezirke scheint  alierdii lio-jh  nicht  durch  die  ImmutuLalt  u  herbtigefuhrt 
za  seio.  Aber  die  Annahme,  dass  den  Rircbeo  die  Grafeugewalt  immer  nur 
io  geschlossenen  Gebieten  verlieben  sei,  dfirfle  zo  weit  gehen;  zoweUeo  sdieint 
die  Gnfeogewalt  aocfa  für  alle,  wo  immer  belegenen  BesiCnngen  TeiUehen  tu 
sein.  In  Veranla-sung  der  Ueberlassong  der  Abtei  Pomposia  an  den  Kaiser 
erhielt  der  Erzbischof  von  Ravenna  1001  nicht  blos  die  Gerichtsbarkeit  in 
dem  (»f'schlo^senen  Gebiete  vom  Apennin  zom  Meere  und  vom  Reno  bis  zur 
Fogüa.  ^f  ii'b  n]  auch  tli.otrlctionem  omnium  pr'tftori'm  suontm  ef  pr«\i(o- 
rttm  iiiniiiiiin  iibl'iiliaruiii  i  t  moni/sfi  rt'orinn  suoram,  ^ihiciniqiw  IvCOrum 
soll  vel  in  qualicunqiu'  vninit'ün  imfitri  imjn/'ii;  Giest  brecht  K.  Z.  1,  880; 
vgl.  die  erzbischuiiichc  Urk.  b-  i  Amadesius  2,  301-  Für  die  tuszischen  Bis- 
tbfimer  aclwint  das  sogar  die  Regel  gewesen  zu  sein,  vgl.  $  I35w  ^0  n.  7; 
aber  auch  f&r  OberitaUen  gibt  das  $  220  n.  9  angefftbrte  Privileg  ftr  den 
Bischof  von  Reggio  eb  Beispiel.  —  Den  Beispielen  späterer  Gerichtsbarkeit 
von  Abteien  mag  noch  zugefögt  werden,  dass  nach  den  Statuten  von  Origg^ 
ed.  Berlan  18G8,  dem  Abte  von  S.  Ambrogio  dort  noch  1228  die  gesammte 
Gericht -liarkcit  zustand,  ohne  dass  auch  nur  von  einer  konkurrirenden  Ge- 
richtsl)arkeit  der  Stadt  Mailand  die  Uf  de  wäre;  dass  weiter  die  hohe  Gerichts- 
barkeit des  Abtes  von  Nonantiila  erst  12G2  an  die  .Stadt  verkauft  wird, 
Antiq.  It.  fi,  255.  —  Ein  s<>hr  rci'-hhalligr's  Material  für  die  Zustamle  sulolur 
kleinerer  kirchlieht-r  Gerichtsbezirke  biet«'t  das  Kaiiitelsaroliiv  zu  Verona,  wo 
sich  in.<$be8onderc  aus  dem  zwülfien  und  dreizehnten  Jahrhunderte  zahllose 
Urkunden  finden,  welche  die  RechtaveriiSltaisse  der  dem  Kapitel  gehiiijgen 
Besitzungen,  Cereda,  Pdrcile,  Poliano  und  anderer  im  Yeroneaischen,  dann 
Bondo,  Bregnzzo,  Bolbeno  und  Zodo  m  Jodikarien  betreffen;  dne  Anzahl 
davon,  welche  mir  aocbin  anderer  Richtung  von  Interesse  SLliicnen,  sind  unter 
den  Beilagen,  insbesondere  zu  1147.  1103,  1197,  1210,  1238,  1246  abge- 
druckt.  Im  Anschlüsse  an  die  alten  Privilegien  bestätigte  nach  Beil.  von  1209 
Aug.  11)  K.Otto  dem  Kapitel  jene  Besitzungen  mit  aller  Hoheit  und  Gerichts- 
barkeit, und  erlaubte  ihnen  später  noch  insliosondere,  dort  Podestaten,  Kon- 
suln und  Vicecomites  zu  bestellen.  Bestellungen  solcher  Viceconiites,  welche 
ständig  die  Gerichtsbarkeit  für  das  Kapitel  übcu,  unter  den  Beilagen  von 
1217,  1242,  1246,  1249;  daneben  fibten  dann  auch  der  Erzpriester  oder 
einzelne  dazu  beauftragte  Domherren  die  Gerichtsbarkeit  persönlich  aus.  Das 
Kapitel  hatte  freilieh  fortwährend  um  Anerkeoming  semer  Rechte  zu  kSmpfen. 
Für  die  Besitzungen  im  Vcronesischcn  musste  es  zweifellos  die  Geriehtsbar- 
'  eit  der  Stadt  bezüglicli  dt  r  Appellationen  und  bezQg^di  der  Klagen  g^en 
s  Kapitel  (Mid  dessen  Beamte  anerkennen,  während  es  sich  übrigens  auch 
i  der  voUcu  Jätratigerichtsbarkeit  behauptete;  vgl.  insbesondere  Beilage  von 
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124G  Dez.  9.  Leber  die  Besitzungen  in  Judikarien  beanspruchte  nach  Beü. 
voD  1193  Febr.  17  der  Bischof  von  Trient  als  Graf  io  seinem  Bisthome  dio 
Geriehtsbukoit,  draog  danut  aber  nidit  dnrdi;  und  nadi  Beil.  tou  1242 
Dez.  19  erkannte  auch  der  kaiaeiliebe  Pddesta  des  Bisduiins  die  Rechte  des 
Kapitels  an. 

129.  —  Nach  einer  vielleicht  intcrpolirten,  aber  in  den  bezüglichen  Be- 
stimmangen  wohl  unverdächtigen  Urkunde  leiht  K,  Konrad  1 144  seinem  Ge« 
treuen  Bcrthnld  Boriro  8.  Dnnino  und  Baro;one  mit  allen  Hoheitsrechten, 
insbesondf^i  e  auch  comitatum  stiprascripff  Hurgi  et  Burguni  cum  omni 
'mtegritate — ita  quod  posfiini  ipae  et  Juii  herrdcs  in  dictis  c(Lstr'i><  et  iiiris- 
dictionibus  ipsorum  facere  ea,  quae  €ul  iurisdictionem  »pectanty  sicut  nos 
posBumus  vel  aUquo  tempore  poUmuuavelaMquia  predecessor  noater  potuii; 
Tgl.  Nachtr.  im  S  SGL  —  Za  n.  11  vgl.  die  Stelle  $  238  n.  9;  es  sollen 
weiter  naoh  Vertrag  von  1211  die  Kastellane  von  Serravalle  sohwOren,  alle 
plaeita,  quB  anU  m$ /utrim,  nach  Brauch  von  Tortona  zo  entscheiden;  et  n 
aUguh  voiwrii  venire  Terdonam  ad  famendum  vel  ad  petendum  ntHonem 
9ub  conaulibus  TerdoiMf  ego  non  prohibebo  a  viginti  eoUdia  supra,  sed  de 
triginti  solidis  in  frn  consiringam  ad  faciendam  rationnn  ihl ;  Custa  Chart. 
137.  —  Besonders  ansfredehrit  scheinen  nach  doin  Lib.  con.s.  Mefliol.  t.  24 
die  Rechte  der  (Toriciitsherron  im  Grliiete  von  Mailand  gebliL-ben  zu  stiii,  da 
nur  vor  ihnen  Kocht  gesucht  werden  soll  und  aach  die  hohen  Straffälle  vor 
ihr  Gericht  gehören. 

130.  -  Zo  n.  2  Tgl.  die  Stelle  Ton  1 159  im  Nachtr.  an  S 119,  wo  sich 
die  Adfossong  aoszosprechen  scheint,  dass  der  Kaiser  alle  Teräasserten 
Grafschaftsrecbte  als  au  seiner  VernSgmig  stehende  Regalien  betrachtete, 
weldie  er  demnach  an  die  Veränsserer  zorDckstdlen  kann.  Doch  wird  auch 
ZQ  beachten  sein,  dass  in  der  Lehenskonstitution  zwar  dem  Verbot  der  Tlici- 
lungcn  der  Grafschaften  rückwirkende  Kraft  nicht  beigelegt  wird,  wnlil  aber 
dem  Verbote  der  Veräusserunj^  von  Lehensstiiokon  ohne  ZustiintinntL'  des 
Herrn,  was  sich  detui  auch  auf  veräusserte  rjraf^chalLsreehtc  anwenden  hess. 
Von  dieser  rückwirkenden  Kraft  des  Verltots  wurde  in  Privilegien  wi)hl  aus- 
drücklich dispensirt;  so  1164  im  Privileg  für  Puvia,  Böhmer  Acta  Iii);  so 
1191  im  PrivUeg  für  S.  Maria  de  Colomba,  Stumpf  Reg.  n.  4715:  HU  Uhd- 
hriot  fue  veque  ad  tempue  legi»  dale  a  paire  noetro  in  BaneaUia  mvene^ 
runt  vd  de  eoneeeea  fuertmt,  ifo  pkne  noetra  imperiaU  auetoriiaie  «o»- 
Jhrmamtet  ut  lea  data  de  pheodiemBtmeaUia  et  Ubdlarü»  eis  non  noceat, 
ee  Uemen  tenore,  ut  de  de  cetero  eadem  non  ae^pdrant.  —  Ein  sehr  be- 
achtenswerthes  Zeugniss  dafür,  dass  man  später  zwar  noch  die  Anschauung 
festhielt,  dass  alle  Gerichtsbarkeit  jL^esetzHch  nur  kraft  einer  auf  den  Kaiser 
zurückgehenden  HpK'hnunc  besessen  werden  könne,  das^  man  sicli  aber  that- 
sächlich  nicht  daran  hielt,  die  Gerichtsbarkeit  selbst  an  Hauern  verkautl 
wurde,  findet  sich  im  Lib.  cons.  Medioi.  t.  24.  Es  werden  die  Hechte  der 
Gericbtshenen  im  Ckbiete  anfgeilUt:  Quae  omnia  euperkt»  dieia  de 
tümt,  eive  diatnetnm  quia  Aaftsol,  üeriMOeUmem  Ugi^ptemimt  tätet 
tA  imperio  vd  ab  eo,  qtd  eaueam  äb  tnq»sm  habet  deeeendentemt  eieut  eet 
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a  quo  omnis  iurisdicth  tU'scm.lif.  rmtsam  habet;  omnes  namqiui  talea  per- 
MMe  kgdunam  mrisdictiinum  h;}.r,  hü.Vhnnüuri  si  aUquis  non 
kgitmam  habuerii,  sed  extra  ordm.m  fort,  per  emptionem  dhti<rtum 
OflWWtu*  hH  vd  hominia  acipdsiverit  vel  alh  fdulo  quam  per  phemUan 
Möumt,  nihOominus  per  nostram  consuHudincm  praaiicta  omnia,  ut 
diwitnus,  poierU  esoereert,  nin  fumit  rwUctis,  qui  licet  diMctum  vel  tu- 

acquisiverit  per 

mptummn,  nm  Umm  preäieta  pairnit  haben,  nec  pro  guadia  UtekUiaia 
hanvvm  pe.tere,  eed  Umm  eibi  liberaiionem  inidliffUur  aequiewme,  Ä- 

struto  m  eo  mnnmte. 

133  Zu  n.  7:  Don  Zoii^rnisspri  aus  der  Markgrafacljaft  Anoona 

ist  iiüch  anzureilien,  dass  J228  dor  Podcsta  von  Havenna  verspricht  za  be- 
wken.  dass  dm  von  Pesaro  die  IJorardini  nicl.t  beschworen  de  comitatu 
^Wari,  quatn  fuikvi  a  marchiow^  Esteu^i  et  d.  papa;  Mährend  1229  im 
FhedenmitRiiiuoi  die  von  Pesaro  den  Berardini  die  Grafschaft  zugestehen, 
dorne  habuerint  eam  eib  eedeeia  Homatm.  Tonini  3,  447.  467. 
.  .„.        —  Zo  0.2:  Bresslaa  in  den  Götting.  gel.  Anz.  1871  S.  953  miss- 
Mligt  68,  dass  ich  eine  Inteipolirte  Urkunde»  nftmlicb  das  Privileg  für 
Lncca  von  1081,  benatae,  weü  die  Stelle  mit  den  Zdtverbältnisseo  und 
einem  andern  Privileg  stimme  nnd  för  spatere  Interpolation  jede  Veranlassoog 
tehlc;  di. '.rs  Verfahren  sei  nicht  als  zidfissigzn  betrachten;  Stellen  gefölsditer 
Urkunden  könnton  ans  allgemeinen  Erwägungen  heraus  keine  Beweiskraft 
erhalten.  Gegen  diesen  Grundsatz  g!,i,il,(.  ioli  mich  doch  aufs  bestimmteste 
erklaren  zu  müssen,  wenn  auch  hier  nicht  der  Ort  ist,  das  nälierzu  begriinden 
und  die  Voraussetzungen  zu  erörtern,  unter  welchen  die  IVmitzurm  verfälschter 
Urkanden  »llassig  sein  wird.  Wollten  wir  alle  Urkunden,  bei  welchen  sich 
«nerseits  eine  echte  Vorlage,  andererseits  aber  Verfälschungen  ergeben,  ein- 
Äch  unbenatat  lassen,  statt  es  an  versuchen,  das  Gefälschte  und  Echte  von 
einander  zu  scheiden,  so  wflrden  irir  ans  vieler  höchst  wichtiger  Erkeoiitniss- 
quellen  berauben,  ohne  dam  genOthigt  an  sein.  Ein  BeufMel  liegt  mir  da  ganz 
nahe.  Icli  muss  es  allerdings  dahingestellt  sein  lassen,  ob  der  von  mir  ver- 
suchte Nachweis,  dass  in  den  Privilegien  der  römischen  Kirche  nor  einzehie. 
bestnnmt  au.szusch-  idende  .Stollen  gefälscht  seien,  als  stichhaltig  anerkannt 
werden  wird.  Wer  da  aber  meinen  Ergebnissen  zustimmt,  der  wird  mir  auch 
gewiss  Recht  geben  nni.ssen,  wenn  ich  es  §  348  n.  1  als  unzulässig  bezeich- 
nete, die  PttvUegien,  weil  sie  nicht  durchaus  unverfälscht  sind,  überhaupt  un- 
berttt^cfatigt  an  lassen.  —  Im  gegebeneu  Falle  wäre  aber  überhaupt  erst 
bestimmter  zn  erweisen  gewesen,  dass  die  Urkunde  wirklich  interpolirt  sei 
Stampf  erklärte  sie  allerdmgs  flir  inteipolirt  wegen  Abweichungen  von  einem 
andern  im  fibngen  übereinstimmenden  Texte;  aber  das  lisst  doch  die  Frage 
offen,  ob  es  sich  nicht  am  zwei  nacheinander  aosgestellte  echte  Urkanden 
handeln  könne,  wie  Tommasi  annimmt,  oder,  wenn  nidit,  anf  welcher  Seite 
dann  die  VorfTilschung  anznnohtnen  ist.  Schien  mir  schon  damals  die  Ansieht 
von  Stumpf  mclit  genügend  begründet,  so  glaubte  ich,  zumal  mir  das  Material 
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trieht  ToUständig  vorlag,  oiolit  nälier  anf  die  Saofae  eingelien  in  mfissen,  da 
mir  weni^tens  die  benatzte  Stelle  ao  ond  flbr  ucli  aas  den  aogef&hrten  Grfin- 

den  ^nz  uuverdächtig  schien.  Ausdrikklich  hat  sich  übrigens  schon  Pa- 
winsky  29  gdgea  die  Ansicht  von  Stumpf  erklärt;  er  findet  in  den  angeblichen 
Interpolationen  nichts,  was  Verdacht  errcf^on  könne.  Seitdem  war  es  mir 
müglich,  auch  die  Bestätigiingsiirkundi  n  K..  Heinrichs  V  und  Lothars  (Stumpf 
n.  3274)  zu  vergleichen,  welche  Stumpf  veröffentlichen  wird.  Die  Ansicht  von 
der  Unverdächtigkeit  der  augeblich  interpolirten  Stellen  erluüt  dadurch  nun 
auch  eine  sehr  gewichtige  äussere  Stütze,  indem  diese  Stellen  in  beiden  wört- 
lich wiederholt  sind*  Will  man  nicht  eftnuntHohe  Privilegien,  wof&r  jeder 
Gnind  fehlt,  yBr^ettm^  könnte  es  sich  denmaeh  nur  noch  am  Interpob- 
tiooen  handeln,  welcEe  rar  Zeit  K.  Heinrichs  V  bereits  vorhanden  waren.  Für 
onSim  oSchsten  Zwecke  würden  die  benoteten  Stellen  kanm  an  Werth  ver- 
lieren, wenn  es  wirklich  Interpolationen  so  naheliegender  Zeit  wären.  Aber  ich 
denke,  dass  die  Annahme  von  Interpolationen  hier  überhaupt  aufzugeben  ist. 
Dass  die  Urkunde  ohne  Daten  vorliegt,  würde  nur  von  Gewicht  sein,  wenn 
wir  das  Original  hätten.  Jene  Privilegien  sind  uns  erhalten  in  notariell  be- 
glauliiL'tt  n  Abschriften  vom  Ende  des  dreizehnten  .lahrluiiHierts,  welche  nicht 
den  Originalen,  sondern  einem  älteren  Kegistrum  Lucani  cumuuis  entacmmen 
worden.  Die  Daten  sind  da  aber  nidit  altein  bei  nnaerier  Urkttnde,  sondern 
noch  bei  den  folgenden  Privilegien  fortg^assen.  Scheint  danach  die  Thma- 
somirong  kerne  ängstlich  genaoe  gewesen  ni  sein,  so  wird  aocb  die  Annahme 
keinem  Bedenken  nntorli^n,  dassdw  an  und  Ar  sich  und  insbesondere  1081 
onznl&ssige  Titel  quartu»  Romanorum  imperator  auf  Willkür  der  Abschrei- 
ber zurückzufuhren  ist,  welche  rejr  in  imperator  änderten.  Eine  ähnliche 
Aenderung  scheint  auch  in  dem  Privileg  K.  Heinrichs  V  vorgenonnneu  zu 
sein;  es  heisst  dort  ijii/nfn.t  hnpmttor,  während  das  Original  quartus  geliabt 
haben  wird.  Im  Text  der  Urkunde  von  1081  ist  denn  auch  richtig  nur  von  der 
re^a  diffnitaa^  reijia  potesUu  die  Hede.  Gewiss  handelt  es  sich  da  uui  keinen^ 
Üinstand,  wekber  nns  den  Teit verdächtigen  muss,  wenn  gegen  diesen  andere 
Einwendongen  nidit  so  erheben  suid.  Als  solche  bleiben  nur  noch  die  Ab- 
weichongen  der  Urkonde  Stumpf  n.  2833,  gedmokt  bei  Ifaisarosa  Storia  di^ 
Lucca  1,  291.  Schon  nach  dem,  was  Tommasl  hn  J^viiivio  storico  darQber. 
mittheilt,  schluss  Pawinsky,  dass  es  sich  nur  um  Abschriften  derselben  Ur-t 
kundf  handle  und  dass  wenigstens  bei  der  Stelle  über  die  Bedrückungen  des 
Mark^nafen  Bonifaz  n.  2834  den  richtigem  Text  haben  nnisse,  wie  das  auch 
Giesebrer'lit  K.Z.  3,  1118  zugibt,  der  im  übrigen  die  Annahme  von  Interpo- 
lationen nucli  festhält.  Eine  Vergleichung  der  Texte  selbst,  w^elche  ich  der 
Güte  von  Scheflfer  verdanke,  lässt  keinen  Zweifel,  dass  es  sich  bei  den  angeb-^-. 
liehen  Inteipolatinnen  (Hieriiaopt  nur  um  Auslassungen  in  n.  2833  handelt 
Es  heisst  m  n.  2834:  Omtuiudinet  eüam  p§rvtnaB  a  tempore  Boni/atü  ' 
marehionU  duriter  Mm»  impotHa$  cmnmo  nUerdieimuB etmvkmiw^ 
ßatU  pneipimus.  Itisuptr  üUt  eotuidmmi,  ut  HeurUaitt,  puu  mar^ 
ehiones  vel  alia  quelibet  poiettat  cum  iUU  pepigerunt,  ßrm$  €t  raU  p^^. 
nmtftunL  Heisst  es  dagegen  in  n.  2833:  Comuatudinet  ae  Hiam  perwrs0f 
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a  tempore  Bonifatii  mmr^hionis  vd  aHa  qudihet paietiaa  eum  Ua  pepi^ 
fferini,  ßrme  et  raU  fWfM/Mant,  ao  ist  natHrlich  keineo  AogenUick  zv  be- 
zweifeln, dass  es  sieb  da  nicht  um  iDterpolation,  sondern  um  Abscheeiber- 

nachlässigkeit  handelt  Ileisst  es  veiter  in  n.  2834:  StaiuimuB  «Ham,  {tU  9% 

quikominee  eontradictionc  remota.  Volumua  autem^)  ut  a  predicta 

urhe — ,  w&hrend  in  n.  2833  das  Eingeklammerte  fehlt,  so  wird  nicht  I.  icht 
jemand  anstehen,  auch  darin  eirifiioli  eine  Auslassunc;  zu  sehen,  wenn  das  hier 
auch  nicht  mit  solcher  Bestinmitheit  hervortritt,  als  in  jenem  ersten  Fall,  wo 
durch  die  Auslassunf»  Sinn  und  FassunL'  'j'^t  'rt  wurden;  e.s  wäre  doch  sonderbar, 
wenn  der  Intt-rpolator  nicht  einfach  ein- n  Satz  zwischen  zwei  andere  einge- 
schoben, sondern  ^inen  schon  vorhandenen  Satz  durch  seine  Einschiebung 
Mlnstflckt  hfttte,  ohne  dass  ein  Zweck  dabei  abzusehen  wäre.  Ist  b  anderm 
n.  2833  voltständiger  und  richtiger,  so  dfirfte  sich  aus    ii|en  mit  ziemlicher 
Sidierbeit  der  nrsprfingliche  Text  der  wichtigen  Urkunde  iviederberstellea 
lassen,  wie  das  Beilage  von  1081  Jnni  23  versacht  wurde;  —  Sä  einer  ge- 
naueren Untersuchong  der  Stellang  der  mittelitalienischen  Städte 
dürfte  auch  zu  beachten  sein,  dass  vieUeicht  si-linn  älmliche  Begünstigungen 
durch  K.  Heinrich  III  vorherge^aneen  waren.  Als  dieser  Kloo  die  markf^räf- 
lichen  Lande  in  seiner  Gewalt  hatte,  gewährt  er  der  Stadt  Ferrara  viele  Frei- 
heiten, stellt  daini  aher  insbesondere  zu  Mantua  ungcrechtfertigti'  Abgaben 
und  Gewaltsamkeiten  aii,  dessen  Bewohner  sich  an  ihn  gewandt  hatten,  /tuas 
miaeriaa  et  diuturnas  opprcgaiones  conquerentes ;  iVntiq.  lt.  ö,  753.  4,  15. 
Hielt  er  sich  damals  länger  in  Tnszien  aid^,  so  ist  es  gewiss  sehr  wahrschein- 
lich,  dass  auch  den  tnsziscen  Städten  schon  ähnlidie  IVeiheitsbiiefe  gewälirt 
worden.  Ein  wnteres  Zeugniss  f&r  die  Strenge  der  markgräflioben  Herrschaft 
gifai'das  Privileg  von  Weif  und  Mathilde  von  1090  ftlr  die  Mantoaner,  welche 
gebeten  hatten,  ut  oneribus  alifjuot  levarentur  ei  ut  heneficiis  afßcerenhtr, 
quibu8  a  maiaribuft  nosirU  fwerant  t/poUtUi,  und  welchen  demnacli  ange- 
^^gebene  Abgalten  und  Leistungen  nachgelassen  werden;  Antich.  Est.  1,  280. 
—  Zu  n.  5  vgl,  llist.  Welf(.rum,  Mun.  Gcku.  21,  lOs,  wonach  Herzog  Weif 
den  Städten  ihre  Recht«'  lu  stätigte ;  siinid  et  ipse  SHUt  quae  ain^lae  civi" 
totes  ad  se  inin^h'  ronlra  reranl,  r» repif. 

138,  —  Zu  n.  7  :  l'erugia  und  Cittii  di  (.'astello  gehörten  nicht  zum  Her- 
zogthumc;  vgl.  §  326  n.  26.  —  Ueber  die  herzoglichen  und  päbstlichen  Be- 
fhgnisse  vgl.  %  316.  360. 

Iii.  —  Zu  n.  5:  Gegen  die  Echtheit  der  Urkunde  von  1038  fBr  den 
Biadiof  von  Modena,  welche  nach  dem  Itinerar  nur  zu  1039  gehören  könnte, 
hat  Bresslau  Konr.  II  162  die  erheblichsten  B*  d>  r.1  n  vorgebracht,  welche 
sich  kaum  beseitigen  lassen  werden,  wenn  man  der  Kanzlei  nicht  die  Nach- 
lässigkeit zutrauen  will,  den  Namen  dos  verstorbenen  statt  des  lebenden  Bi- 
schofs in  das  Privileg  zu  setzen.  Das  Zii<annnentreffen  mit  einer  Urkunde  für 
den  Bischof  Wido  von  Turin  mit  derselben  Dutirung  (welche  Hrosslau  aller- 
dings auch  für  unecht  erklärt,  aber  doch  mit  weniger  überzeugenden  Grün- 
den, da  insbesondere  der  Titel  Cmuiliarius  schon  in  der  Ottonenzeit  vor- 
kommt), während  zudem  gerade  Wido  im  iMvilLge  für  Modena  als  Inter- 
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nieot  gemuiDt  wird,  macht  aber  mmdestoos  eme  «shte  Vorlage  sehr  wab- 
scheinlicli. 

142.  —  Za  D.  3:  Jetet  gedr.  bei  KoUscb&tter  84  and  daher  nidit  unter 

don  Beilageo. 

143.  —  Zu  D.  1:  In  den  Gottinger  Gel.  Anz.  1870  St.  30  S.  1184 
wirft  Cohn  die  Fra^c  anf,  ob  nicht  etwa.  Heinricus  dvx  Baiuvariae  et  (FTfr- 
mannus)  inarcluo  Vt  ronensium  zu  ergänzen  sei.  Da  uns  jedes  weitere  Zeii^- 
iiiss  fdilt,  dass  die  Mark  Verona  Heinrich  zustand,  so  liegt  eine  üulohe 
Vermuthung  allerdings  nahe.  Aber  ausschlaggebende  Gründe  scheinen  mir 
dagegen  zu  sprec^^  Weniger  Gewicht  machte  ich  darauf  legen,  dass  io 
dieser  Zeit  auch  ynmnann  der  Titel  gana  vereinzelt  etehen  würde;  dasa  es 
nach  den  Zeugenscnaften  nnwahrscheinlich  ist,  dasa  Hermann  am  Zuge  Theü 
nahm;  dass  dt^^^^lmflpfang  mit  0t  aostöss^  sein  wflbrde.  Entscheidend  scheint 
mu*,  dass  die  Zeugen,  wie  häollg  in  den  Kaisemrkunden  dieser  Zeit,  nach  den 
Amtstiteln  geurdüot  sind,  zuerst  Herzoge,  dann  Markgrafen,  Pfalzgrafen, 
Grafen,  und  demnach  weder  Hermann,  noch  ein  anderer  blns<;or  Markgraf 
von  Verona  die  Stell«'  /.wisi'heii  den  lierzo^en  vod  Haiorn  iinii  Sehwaben  ein- 
nehmen konnte.  -  -  Zu  n.  1):  Den  Titel  Faiatinus  Verom  führt  Friedrich 
auch  Beil.  von  120^  Mai  14. 

145.  —  Von  den  Bischöfen  der  Mark  Verona  hat  sidi  der  von 
Vicenza  aoch  Ober  seine  eigenen  Besitzungen  hinaus  wenigstena  als  Lehen»- 
berr  in  Thailen  der  Grai^haft  behauptet  Er  belehnt  1260  den  Maidns  von 
MoDtemerlo  und  den  Beroard  Sohn  des  Grafen  Guido  von  Vioenza  mit  dem 
Komitat  und  allen  anderen  Hoheitsrechten  zu  Bassano,  Angarano  und  Car- 
tigliano,  welche  ihm  von  den  Brüdern  von  Honiano  heinigefallen  waren;  Verci 
Erel.  3,  431 ;  die  hier  erwähnten  GraH^n  von  Vicenza  werden  bischöfliche 
Lehensiiraf'en  sein.  Auch  der  »Stadt  gegenüber  scheint  er  sich  bei  Kesten  der 
Hoheitsn.'clift'  Im  liaupt^'t  zu  haben;  vgl.  Nachtr.  m  S  120.  —  Die  Regalien 
de.s  Bisthuuis  Ikliuuo  slandeu  auch  später  no(;h  dein  Patriarchen  von  Aglei  zu; 
1193  wurden  ihm  dieselben  vom  Kaiser  bestätigt,  Lüuig  Cod.  It  4, 1553;  und 
oacfa  urkundlichen  Nadirichten  wurde  1258  und  1298  von  ihm  der  nengewfthlte 
Bischof  von  Feltre  und  Bellnno  durch  Fahnen  mit  den  Regalien  des  Bisthmns 
Bellotto  -belehnt»  Galogera  N.  R.  34, 34. 45.  —  Der  Bischof  von  IVeviso  föhrt 
1600  neben  den»  bischöflichen  Titel  den  eines  comes  Bercdi,  Calogera  R.  9, 
253;  von  dem  von  Padua  heisst  es  schon  1079  in  königlicher  Urkunde,  dass 
er  Graf  von  Sacco  sei,  Anti(j.  Ii.  2,  74,  wie  er  denn  auch  noch  später  den 
Titel  eines  com^'s  Saccensia  führt,  Scardeunii  Hist.  Pat.  17  bei  Graevius  6c 
—  Bezüglich  der  Grafschaft  Verona  vgl.  S  250. 

147.  —  Dass  man  luil  der  später  so  häufigen  Betonung  der  herzoglichen 
und  luarkgräflicben  Gewalt  neben  der  gräflichen  nur  das  Fehlen  jeder  über- 
geordneten Amtsgewalt  bezetohnen  woOle,  tritt  in  einem  noch  weiteigehendeu 
Ausdraeke  dentläi  hervor,  wenn  der  Bisehof  von  Vioenza  1280  bei  einer 
BdehnoDg  sagt:  habeani  m  predkii»  vUUa—mma  rtgaUa  et  wnuM  «a» 
qu$  prmcipatit0r  vtl  aecundario  perUnaU  «t  Bfeetaai  ad  mariganciam  et 
vuper  marigwmamy  ttcrttiiielioiMim,  comitotem  H  r^fnum,  €t  naU  eamiUt 
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et  rfioes  predidarutn  t^rrarutu  futb^antur;  den  AnksQpfuns'-punkt  scbemt 
zu  bietffn,  da«s  schon  früher  botont  ist,  dass  dort  alle  Rechte,  quf  tp^ciant 
ad  reffTutm^  dem  BUchofe  zustehen;  von  einer  Nichtanerkennung  der  Rei:hs- 
gewalt  seihst  kann  dal.«  i  nicht  die  Kede  sein;  der  Treueid  wird  ausdrücklich 
geleistet  aalva  JiJflitale  Romano  imperio;  Verci  Ecel.  3,  431. 

149. —  Bezüglich  der  Reich. «gerichtsbarkeit  könnte  es  scbeioen, 
als  KCl  die  konkurrirende  Gerichtsbarkeit  des  Königs  durch  die  des 
Erzbifichofs  von  Ravenna  ausL'eschlosson  wordt-n.  Im  Tausch  gegen  die  Abtei 
Pomposia  überläÄst  der  Kaiser  KKjl  dem  Er/.bischofe  omnia  placita  ft  dt' 
atrictum  et  bannum  zu  Ravenna,  wie  in  allen  Grafschaften  und  Besitznngeo 
der  Kirche;  Ughelli  2,  350;  Giesebrecht  K.Z.  1,  880.  lo  der  leider  iQcken- 
haflen  Urkunde  des  Erzbischofs  bei  Amadesius  2,  301  findet  sich  da  der 
Zusatz  in  tua  {imperator'm)  prei>entiaj  quamque  in  tua  ab»entia^  eticunm  te 
preaente  in  tuo  palatio;  und  es  mu«i  auffallen,  dass  von  da  ab  die  bis  dahin 
häufigen  kaiserlichen  Placita  zu  Ravenna  ganz  aufhören.  Ein  Zusammenhang 
mag  da  allerdings  bestehen;  aber  die  konkurrirende  ReichsgerichL<ibarkeit 
überhaupt  w^ar  dadurch  jedenfalls  nicht  beseitigt,  da  wir  in  der  Folgezeit  gerade 
in  der  Jlomagiia  und  zu  Ravenna  selbst  zahlreiche  Placita  von  Köoigsboten 
finden,  ein  solcher  sogar  ständig  im  Lande  gewesen  za  sein  scheint;  vgl. 
$  273.  —  Zu  D.  3  vgl.  $  247  n.  8.  Noch  in  Beilage  von  1330  Jan.  20 
ist  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  verliehene  Befugniss  zur  Uebung  gewisser 
kaiserlicher  Iloheitsrechte  ruhen  soll,  wenn  der  Kaiser  persönlich  gegen- 
wärtig ist. 

152.  —  Zu  n.  7.  8  vgl.  Quellen  u.  Erört.  1,  155,  wo  um  1215  Bon- 
compagnus  Fonneln  gibt  für  Anfragen  wegen  zweifelhafter  Rechtsfälle 
an  den  Kaiser  und  die  darauf  erfolgenden  kaiserlichen  Entscheidungen.  Ist 
da  eine  Verbindung  mit  sizilischcn  Einrichtungen  nicht  anzunehmen,  so  wird 
doch  auch  aus  diesen  Erzeugnissen  der  Schule  kaum  Bestimmteres  über  die 
damalige  Praxis  zu  folgern  .sein. 

154.  —  Für  die  Bewilligung  zu  Verkäufen  Minderjähriger  durch  den 
Grafen  finden  sich  doch  noch  weitere  Zeugnis.se;  vgl.  S  237  n.  8.  —  Anderer- 
seits wird  zu  beachten  sein,  dass  solche  obcrvorniundschaft liehe  Be- 
fugnisse auch  in  den  longobardischen  Fürstenthümern  dem  Princeps  vor- 
behalten gewesen  zu  sein  scheinen.  Die  Erlaubniss  zum  Verkaufe  des  Gutes 
Minderjähriger  wegen  Schulden  des  Vaters  gibt  nach  Urk.  von  1059,  wo  der 
Hergang  ausführlich  beschrieben  ist,  der  Princeps  selbst,  nicht  der  vor  ihm 
als  Judex  thätige  Graf;  De  Blasio  4.  Insbesondere  scheint  wenigstens  zu 
Salemo  bei  jeder  Veräusserung  von  Kirchengut,  auch  ohne  dass  ein  besonderes 
Herrschaftsverhältniss  vorlag,  die  Zustimmung  des  Fürsten  nothwendig  ge- 
wesen zu  sein;  vgl.  De  Bla.sio  24.49.  56.  116.  134.  136.  —  Für  die  spätere 
ausschliessliche  Befugniss  der  Reichsgewalt  gibt  noch  eine  Formel  aus  der 
Kanzlei  K.  Albrechts  ein  bestimmtes  Zeugniss:  San£  cum  de  iure  aii  et  an- 
^ua  ac  approbata  conauetudine  in  qiUbuadam  Loinbardie  partibua  intro- 
'ictum,  ut  in  midier  um  et  etatis  minor  ia  hominum  contractibua  vel  quaai 
^ttime  conaiimandia  noatra  vel  noatri  miaai  auctoritaa  plwrimum  requi- 
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nostriim  missum  — d^putamus;  Oestcrr.  Archiv  1849.  2,  290. 

155.  —  Zu  n.  7:  Zu  Rieti  wird  1008  im  Qrafttogfflddite  2o^cn  deo 

Graf.'ii  selbst  L'rkln^t,  dor  ziijileich  mit  dem  Vicecoines  vorsitzt  und  auf  die  an 
.seinen  N^u^t  jti[ericlitete  i-'raye  der  Judici'.s  selbst  mit  dem  Vo^te  tjostehend 
antwortet.  Da<:egen  wird  981  im  Missatgeriehte  zu  Marsica  bei  einer  Ver- 
handlung  gegen  deu  anwesenden  Graten  dieser  auch  unter  den  Beisitzern  nicht 
genannt,  wohl  aber  zwei  Vioeooroites;  Galletti  Rieti  120.  112.  Vgl.  auch 
f  630  n.  2. 

Ifi^  —  Den  Biediof  ^on  Masea  nnd  deaeen  Bisthnm  oiniait  der  Kaiser 
1194  in  seinen  Sdiatz»  ita  guod  nuBi  aUi  fuean  imperto  feneaniur  rupotv- 
dere  et  a  manu  imperü  nuUatenua  dirmUaniw,  non  cMaiUe  privilegio 
auf  rescripto  aliqno  a  nobia  vd  ab  aUquo  anteceatore  noatro  aUeui  dato 

vel  concesso;  künftig  bei  .Stumpf  Acta. 

157.  —  Zu  n.  4:  Die  Andeutung  b<'zii<,'Iich  gekorner  Richter  findet  sich 
auch  im  Exomtionsprivilc  für  die  (irafcn  von  Blandrate  von  1152, 
Stumpf  n.  5652:  ut  nemini  lia  at  dictum  comilem  neqxw  e'mff  heredes  in 
tos  voeare  apud  aUtan  iudicem,  nur»  ante  noalram  vel  »ucceasorum  malro- 
rum  celeitudmem,  eo  nwiio,  AosdrOckKeh  aber  heisst  es  Beil.  von  1226 
Uänt  in  Urk.  K.  Friedrichs  mr  die  Kraazträger,  dass  sie  nur  xn  Redite  zu 
stehen  haben  apud  iudieea  et  airbitroB  comunUer  dtetOB  vel  imperoM» 
legatum  mi  nunium,  qui  pro  temporihu»  fuerint.  Im  Privileg  für  die  Fieschi 
von  1 249  heisst  es,  dass  sie  in  eriminali  netjoüo  vel  civili  vor  kein  (Mcht 
gezogen  werden  dürfen,  visii  coram  nobia  et  hia,  qui  po»t  noa  regnum  vel 
imperinm  obtiucbnnf,  F.  tb  rici  96;  in  dem  Hir  Friedrich  (bHa  Seala  1322: 
niai  aoliim  in  imperiali  aulx,  während  das  Gericht  der  Keichsvikare  aus- 
drücküch  ausgeschlossen  ist;  Böhmer  Acta  HOl. 

161, —  Der  König.  —  Zu  n.  7:  linssiau,  Gotting,  gel.  Anz.  1871 
S.  954,  tadelt,  dass  ich  hier  auf  die  intopolirte  Urkunde  von  1081  Bezug 
genommen  and  gerade  eine  interpolirte  Stelle  benutzt  habe,  ohne  dass  der 
sichern  Interpolation  Erwfthnang  gescb&he.  Vgl.  dagegen  zanflchst  Nachtr.  zo 
S  136  n.  2,  wonach  die  Annahme  von  Inte^Iaüonen  flbarhaopt  zn  beseitigen 
ist.  Aber  auch  davon  abgesehen,  sehe  ich  niclit  ab,  wie  Bresslau  dazu  kam, 
gerade  diese  Stelle  als  Interpolation  zu  betrachten;  denn  sie  findet  sich  in 
beiden  Texten.  Die  auch  fiir  andere  Zwecke  wichtigo  Stelle  ist  in  dem  mir 
erst  spater  bekannt  gewordenen  Privileg  Heinrichs  V  wörtlich  wiederholt,  * 
auch  mit  dem  jetzt  nicht  passenden  aut  Jilii  noatri.  Im  Privilege  Lothars, 
Stumpf  n.  3274,  ist  das  bei  sonst  wörtlicher  Wiederholung  fortgelassen,  dann 
aber  hinzugesetzt:  presente  autem  mardUone  aimiliter  Longobardua  iudex 
no»  «scMtaAw.  Oer  Sinn  der  Stelle  wiid  dadurch  nicht  kboer;  vgl.  %  469 
Anm.  3.  Am  wahrscheinlichsten  wird  doch  sem,  dass  fi«mde,  nicht  tuszisdie 
Richter  dadarch  ausgeschlossen  sein  sollten;  handelte  es  sich  um  den  Unter- 
schied des  Rechts,  so  ist  kaum  abzusehen,  wesshalb  dieser  bei  Anwesenheit 
des  Königs  hätte  weniger  ins  Gewicht  fallen  sollen.  Waren  zur  Zeit  der  ersten 
Abfossuqg  der  SteUe  1081  die  deo  König  oder  die  Königsboteo  begleitenden 
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frandeD  Jodices  immer  Lombarden,  so  mochte  der  Ausdmdi  dem  ZweAe 
enlsprerjhen ;  1133  war  das  freilich  nicht  mehr  so  der  Fall. 

162.  —  Um  einen  Schiedsspruch  des  Könifrs  handelt  es  sich  auch  wohl, 
wenn  1177  eine  senteniia  lata  per  d.  F.  imperatorein  im  Streite  zwischen 
dem  Patriarchen  und  Wezel  von  Camino  ül>er  das  Gut  der  Gräfin  von  Cadober 
erwähnt  wird;  Verci  Marca  1,20.  —  Zu  n.  10  vervollständige:  vom  Kanzler 
BdnaU  ex  parU  d.  imperaiorh  untersacht  lud  entschiedeo  wurde.  Zn 
0. 17  Ygl.  aoch  Beil.  von  1238  Sept.  12.  Audi  in  ilterer  Zeit  wird  woU 
erwihnt,  dus  die  Ladoog  aof  Befehl  des  Kaisen  erfolgte,  wShreod  ^  Sadie 
Qbrigens  ohne  sem  weiteres  Eiogreifen  erle^gt  wurde;  vgl  BeiL  too  1056 

163.  —  Za  n.  3:  Eine  dritte,  aber  nur  im  Aaszuge  bekannte  kaiserliche 

ESntschieidung  einer  Appellation  bei  Stumpf  Rp?  n.  4196. 

164.  —  Zu  n.  8:  So  wi'nbMi  auch  in  d'-n  I*rivilepi>:'n  für  Sicna  IISO  und 
1209  zwar  die  Ap;)ellatiutieu  über  zwaii/ii:  Pfund  detn  Kaisi  r  vorbehalten; 
»ed  in  kis  causis,  que  de  re  xx.lihraruiu  ?>  /  infra  <u<n.'<isiunt,  appellationea 
fiitri  ad  tnaiettatii  no»lre  presentiam  inJiibemus;  Lami  Mon.  1,  380;  BOb- 
owr  Acta  766. 

m.  —  Vgl.  daza  f  390.  4.  600. 

167.  —  Ueber  eine  bedingte  Entscheidong  des  Kaisers  schon 

von  1157  und  in  Deutschland  V|^.  S  Gll  n.  14.  K.  Heinrich  meldet  1192 
delegirten  Uofrichtern,  die  Grafen  von  Partingo  hätten  Besitz  zweier  Bürgen 
vorlan^t;  werde  ihr  Recht  bestritten,  so  sollen  sie  gerichtlich  ruf '^i  li^iden; 
wenn  nicht,  Sd  sollt'ii  sie  die  Burgfn  d«n  Gräfin  übergebon;  künftig  bei 
Stumpf  Acta.  Dii'  ^ji  tfi  re  Formel:  si  rohls  constiterif  df  jirtnu.-yl-;.  findet 
sich  in  der  Reichskai)/.lt'i  schon  1214;  Böhmer  Acta  239;  iiliulirli  in  der 
Formel  aus  Boncompagnus  unter  den  Beilagen.  —  Früh  und  ausnilirlich  findet 
sich  eine  solche  Formel  1176  in  Urkunde  K.  Wilhelms  von  Sisilien:  Unde 
ma$idamiu»  ßdditaii  (ue  atque  precipimu»,  qwUinua — st  Ha  esl»  timt  ipm 
dietaU  et  in  carttda  elamori»  «mm  eontinelitr,  9ie  iUud  wbU  et  raäona^ 
biU(»r  fitci<is  emendari,  ut  tdieriu»  super  Hoeitute  i'onqwri  non  pnssint; 
Del  Giudice  1,  LI;  für  die  spättf  übliche  Fassung  dürfte  danach  «Kr  Aus- 
sanf»  in  der  sizilischen  Kanzlei  zu  suchen  sfin.  In  päbstlichen  Urkund»  i)  fiel 
mir  1198  ein:  m  praemissis  verifas  »uffrcufatur^  auf,  Ianoc.£pp. i.  1  ep. 33; 
doch  durften  sich  da  leicht  auch  frühere  Beispiele  finden. 

168.  —  Zu  n.  2:  Eine  kaiserliche  Bestätigung  des  Bannes  und 
der  Sentenz  eines  Reichsbeaniten  erfolgt  1247 :  utpote  yiostre  maieataUs 
hentplaeUo  c^ntona;  Böhmer  Acta  791.  —  n.4:  Konfimniion  eines  IHtbeib 
des  bisehOfficben  Lehenhofes  n  Yiaensa  xnerst  dnrah  eben  Delegaten  Kaiser 
lYiedrichs  I,  dann  dnreh  den  Kaiser  selbst  und  in  einem  Falle,  wo  es  sieh 
niobt  wohl  um  Appellation  handeln  kann,  wird  erwi]mtInnoe.Epp.l.5ep.  126. 
—  n.  6:  In  dem  Fonnular  einer  kaiserlichen  Bestätigungsurkunde  aus  Bon- 
compagni  Oliva,  vgl.  Beilagen,  wird  in  ganz  ungewöhnlicher  Weise  als  Strafe 
der  abzuschätzende  Werth  des  Streitgeg*  nstandes  bestimmt 

169.  —  Vgl.  auch  Beilage  von  1193  Aug.  11,  wo  die  Bestätigung  eines 
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IMhefls  von  AppellattoQBriehtflrn  dorch  den  Kaiser  beim  weiteren  Verfahren 
erwähnt,  dieselbe  aber  wegen  angegebener  Mäng^  Ittr  nnkrftitig  erklärt  wird. 
In  dem  Nachtr.  zu  §  168  n.  4  erwähnten  Falle  wird  geltend  gemacht,  dass 
die  Sentenz  aus  angegebenen  Gründen  nichtig  gewesen  sei,  nec  postet  pir 
conßrmationern  impei'aloris— oJ,t/nere  aliqxiam  ßt*miiatem. 

170.  —  Der  Pfalzuraf  Bebroard  heisst  ebenso  in  einer  zweiten  Ur- 
kunde über  ein  vun  ihm  gleichzeitig  im  Spuletinischeu  gehaltenes  Gericht. 
Galletti  Rieti  32.  ~  In  ürk.  K.  Karls  f&r  Reggio  880  Jan.  8  teiatt  der 
Pfiüzgraf  Pertoldos;  TinOMMchi  Hod.  1,  61.  Aber  nodi  880  Not.  mit  den 
ntreifenden  Baten  r.  It.  2,  ind.  14,  hilt  Boderat  in  Oegenmul  des  EOnigs 
Gericht  zu  Pavia;  Mon.  patr.  Ch.  1,  63  und  Antiq.  It.  1,  359.  —  Sigfrid 
wird  schon  900  Oct.  31  als  Pfalzgraf  erwähnt;  Ughelli  2,  255.  —  Ein  Sohn 
des  verstorbenen  Pfalzgrafen  Odelrich,  Graf  Wifred,  wird  963  zu  Parma  er- 
wähnt; Affü  P.  1,  353.  —  Für  Giselbert  II  vgl.  auch  Beil.  von  988  Mai  26. 

171.  —  Zu  n.  3  vgl.  Nachtr.  zu  S  141  u.  5  bezüglich  des  Privilegs  für 
Modena. 

178.  —  DleAnuahuie,  dass  der  Kanzler  fürltalieu  kraft  seines 
Amtes  dazu  bamfen  war,  den  König  im  Hofgeriehte  m  vartrotea,  wird  von 
Breaslao,  Die  Kanzlei  Kaiser  Koorads  II,  S.  20  bettritten.  Sollte  da  nur  be- 
tont werden,  dass  es  sich  dabei  nicht  nm  das  Kanzleramt  als  solches  handelt, 
so  kann  das  bereitwillig  zagegeben  werden;  g^ichtlicbe  Funktionen  gehören 
an  und  für  sich  nicht  in  den  Bereich  desselben.  Was  ich  annehme  ist,  dass 
der  jedesmalige  Kanzler  für  Italien  zugleich,  sei  es  auf  Grund  ausdrücklicher 
Verfügungen  K.  Heinrichs  II,  wie  sie  nicht  unwahrscheinlich  sind,  sei  es  nach 
allmählig  sich  feststellendem  Herkommen,  Vorsitzender  im  Hofgerichte  war, 
nicht  als  Kanzler,  sondern  als  Mismis  d  s  K  iiigs  tur  diesen  Zweck,  ähnhch 
wie  der  Markgraf  Odelrich  längere  Zeit  nicht  als  iMarkgral,  sondern  als  Missus 
den  Vorsitz  föhrte;  vgl.  §  177.  Und  an  dieser  Annahme  glanbe  ich  anch 
nach  den  Gegenbemerkungen  Bresslau*s  festhalten  za  sollen.  Vor  allem  seheint 
mir  das  negative  Moment  ins  Gewicht  zu  fidlen,  dass  sich  un  eilften  Jahr> 
hnnderte  kein  anderer  ständiger  Vertreter  des  Königs,  an  den  man  doch  ge- 
wohnt war,  findet;  das  wird  jedenfalls  zuzugeben  sein,  dass,  wenn  es  einen 
solchen  überhaupt  gab,  das  nur  der  Kanzler  gewesen  kann.  Es  wird  sich  nur 
fraunn  können,  ob  das  Hervortreten  des  Kanzlers  im  Hofgeriehte  uns  eine 
Uegcl  darstellt,  oder  ob  es  sich  da  immer  mir  nm  einen  Einzelauftrag  handelt, 
den  der  Künig  ebensogut  jedem  andern  hätte  ertheilen  können,  der  nur  zu- 
fällig in  den  bekannten  Fällen  hnmer  dem  Kanzler  ertlieilt  wurde.  Aber  die 
.  Fille  räies  besoodem  Hervortreten»  des  Kanzler  im  Hofgeriehte  sind  zu  zahl- 
radb,  als  dass  da  noch  an  Zufall  gedacht  werden  könnte.  Ich  habe  vor- 
zOgHdi  betont,  dass  sich  aach  dann,  vrenn  der  König  selbst  vorsitzt,  ein  Vor- 
rang des  Kanzler  ergibt.  Handelte  es  sich  da  nur  darum,  dass  er  vereinzelt 
TOT  Grossen  höhem  Ranges  imterschreibt,  so  könnte  man  Bresslau  zugeben, 
dass  das  nicht  beweisend  sei.  Aber  wie  sind  denn  die  von  ihm  nicht  berührten 
Fälle  zu  erklären,  dass  der  Kanzler  mit  dem  Könige  vorsitzt,  dass  in  einer 
Reihe  von  Gerichtäurkundeu  ausser  den  Jadices  gerade  nur  der  Kauzler  unter- 
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zeichnet?  Gerade,  weil  sein  Kanzleramt  da  gar  keine  Erklärung  bietet,  weil 
die  Fertigung  der  Gerichtsurkunden  nicht  Sache  dor  Kanzlei  war,  weiss  ich 
das  nicht  wohl  anders,  als  durch  Line  mit  dem  Kanzleramte  verbundene  rich- 
terliche .Stellung  zu  erklären.  Ebenso  scheint  mir  die  Beweiskraft  der  .Stelle, 
wonach  zu  Lucca  der  longobardische  Judex  nur  in  Gegenwart  des  Königs, 
teines  Sohoes  oder  seines  Kanzlers  richten  soll,  durch  die  Bemerkungen  von 
Bresslaii  nidht  abgeschwächt  Interpolation  der  Urkonde  ist  Qberfaaapt  nicht 
ansnnehmeo  und  am  wenigsten  bei  dieser  Stelle;  vgl.  Nachtr.  in  S  186  n.  2 
n.  1 161  n.  7.  Dass  der  Sohn  des  KOnigs  1081  noch  nicht  gekrOnt,  also  nodi 
nicht  zum  Vorsitzenden  im  Ho%erichte  berufen  war,  kann  gar  nicht  ins  Ge- 
wicht fallen  bei  einor  B<'>tiinmung,  welclie  doch  nicht  blos  für  das  .Talir  1081, 
sondern  auch  für  die  Zukunft  fJeltung  haben  sollte;  es  wird  in  solchen  St ill-^n 
auch  sonst  wohl  lediglich  der  .Sohn  i:<'imnnt,  um  den  Nachfolger  überhaupt  zu 
bezeichnen.  Was  aber  soll  denn  hier,  wo  es  sich  nur  um  das  Gericht  handelt, 
die  Nennung  des  Kanzlers,  wenn  dieser  überhaupt  zum  Gerichtswesen  in 
keiner  nähern  Beziehung  stand  ?  Man  könnte  wünschen,  da  noch  bestimmtere 
Haltpnnkte  sa  finden;  mir  erscheinen  dieselben  aber  auch  so  lahlreioh  und 
gewiditig  genug,  am  an  dar  Annahme  einer  r^lmässigen  Verbindung  richln>- 
lieber  Funktionen  mit  dem  Amte  des  Kanzlers  für  diese  Zeit  festsnballeik 
zonial  sich  doch  kanm  etwas  geltend  machen  lassen  dfirfte,  was  eine  sdUH 
Verbindung  an  und  für  sich  als  unstatthaft  erscheinen  lassen  könnte.  —  Zu 
n.  3  vgl.  noch  Beil.  von  105.^)  Mai  6,  wo  insbesondere  bemerkt  ist,  dass  dar 
BLanzler  die  Ladung  auf  Refehl  des  Kaisers  vornimmt, 

182.  —  Für  die  Annahme,  das  Amt  des  llofvikar  habe  sich  aus  der 
Stellung  Eberhards  von  Bambi  i  g  entwickelt,  mag  auch  zu  lieachten  sein,  dass 
schon  auf  dem  Kömerzuge  1154  das  roncalische  Lehensgesetz,  Mon.  Germ. 
4,  96,  nicht,  wie  alle  flbrigen.  Urkonden  dieser  Zeit,  vom  Enkander  re- 
kognosdrt,  sondern  nur  bemeift  bt,  dass  es  per  wumtan  Eberhards  gegeben 
sei;  vgl.  dam  das  su  n.  1t  Bemerkte.  ^* 

18S.  —  Zu  n.  11  vgl.  Beil  von  1186  Jan.  16;  aueh  hier  befiehlt  Mn- 
tellas  mit  den  Ilofrichtern  dem  IToFnotar,  ein  Instrument  über  vor  ihnen  ge- 
schehene Konfi-Sf-ionen  aufzuneluuon;  es  konnte  danach  scheinen,  als  sei  die 
ständige  Gescliättsfühning  zun  i  hst  Sache  des  Metellas  gewesen,  während 
^nifaz  et\v;i  nur  an  f.  ii  r!i  L,  n  Sit.umgen  Antheil  nahm. 

180.  —  Bei  Mitt;vrelli  4  a,  121  tindet  sich  ein  Auszug,  wonach  Bonifaz 
1186  Juli  23  als  Iluivikar  über  eine  Appellation  gegen  den  Spruch  eines 
^päbstlichen  Delegaten  entschied.  Ist  da  das  Jahr  riditig  angegeben,  nicht  etwa 
'  1185  n  versteheo,  so  hili%,  danach  Bonifki  allerdfaigs  auch  nodji  «ach  dem 
AhBoge  des  Kaisers  beim  Kbnige  das  Amt  verseilen.  '  T 

187.  —  Vgl.  Beil.  von  1210  Juni  25,  dann  Juli  12,  wonach  Heinrich 
damab  nicht  am  Hofe  gewesen  sein  wird,  da  die  Hofrichter  allein  zu  Gerichte 
aatnen;  weiter  von  .Sept.  24,  woraus  sich  in  üebereinstimraung  mit  den  andern 
Zeugnissen  bestimmter  zu  ergeben  scheint,  da<s  die  Thätigkeit  des  V^ikar  nicht 
mehr  au  den  Hof  geknüpft  war;  wiihrend  nämlich  Juni  25  ad  curie  preten^ 
Harn  Opladen  wird,  wird  jetzt  geladen  vor  den  Vikar  ubicunique /u$riL 
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189.  —  Zu  n.  8:  Die  von  Asü  wurden  von  Jakob  nicht  wegen  Ver- 
weigerung des  Tnueides,  sondeni  ipegen  eiiies  gegen  sdn  Yvbot  nntenioiiH 
nuxien  Zuges  gegen  Alba  geburnt  —  Za  n.  14:  Nach  Beil.  von  1220  Sept  8 
war  Jakob  schon  damals  ohne  Amtstitel  Begleiter  des  Legaten. 

191*  —  Zu  n.  4:  Beil.  von  1210  Joni  25  sagt  der  Vikar  ansdrftcklioh, 
dass  bd  ihm  geklagt  sei,  bezieht  sich  auch  auf  keinen  kai<^er)ichea  Einselaiif- 
trag,  sondern  lädt  einfach  auctoritate  impeiiali,  qua  fungimur^  was  hier 
zweifellos  ebenso  die  dauernde  Vollinaclit  bezeichnet,  wie  bei  den  Legaten, 
welche  sich  durchweg  desselben  Ausdruckes  bedienen.  Ebenso  sprochon  nach 
Beil.  von  1210  Juli  12  die  ohne  Vikar  richtenden  Ilofrichter  aiwtoritate  d. 
imperatoris,  ohne  dass  ein  Eiuzelauftrag  erwähnt  würde.  —  Zu  n.  8  vgl. 
Naehtr.  za  §  186,  wo  der  Vikar  Uber  eine  Appellaticm  entsehttdet;  ebenso 
nach  BeO.  von  1210  Joll  12  die  HofHehter  ohne  Vikar.  Gegen  die  Annahme, 
dass  von  den  stSodigen  Appellatioosricfateni  noch  eine  Appellation  an  den 
Kaiser  gestattet  gewesen  ad»  Tgl.  S  242  n.  2.  —  Za  n.  11  vgl.  Beilage  von 
1210  Juli  12,  wo  entgegen  meiner  Annahme  ausdrucklich  gesagt  ist,  dass 
TDO  einem  Urtheile  der  Ilofrichter  nicht  appellirt  werden  könne. 

198«  —  Zu  n.  4:  Vom  Bischöfe  von  Modena  heisst  es  1176  pro  tribu- 
nali  et  comiti  sedenti;  Tiraboschi  Mod.  3, 68.  —  Za  n.  9  vgl.  die  Naditr.  za 
§  'd'6  angeführte  Stelle  der  Ursperger  Chronik. 

194.  —  Grosshofjustitiar.  —  Zun.3:  Schon  1161:  M.moffisier 
iudex  «i  Q.  huna  Capwmat  eMtaÜt  MieeB,  Rioaldo  2,  171. 

196b  —  Za  n.  3:  Ramald  wird  nicht  GrosshoQastitiar,  sondern  Qross* 
jasHtiar  too  ApnUen  gewesen  sem.  Unter  der  Bearkondong  einer  Schenkoog 
▼on  1195  Oct.,  Mongitore  Ballae  63,  finden  sich  nimlich  die  Handieiefaen 
Raynaldi  de  Moac  comitis  Ariani  d,  imperatoria  familiaria,  magni  co- 
mitis  ei  magistri  iuttitiarii,  dann  comitis  Everardi  magiatri  castellarU  et 
manistri  itistitiarii  Siciliar,  weiter  die  Unterschrift  EffO  Bartholomeus  de 
Castronovo  magnae  imperial^  curiae  iustitiarius  testis  aum.  Ist  der  letztere 
zweifellos  der  Grosshofjnstitiur,  wird  zugleich  ein  Grossjustitiar  Siziliens  ge- 
nannt, so  war  Reinald  sicher  Grossjustitiar  Apuliens,  wie  schon  §  197  o.  8 
angedeutet  wurde.  —  Za  n.  6:  Dem  Andreas  Logotlieta  worden  vom  Kaiser 
wegen  nichtgelegter  Bedinung  seine  Gttter  entzogen,  dieselben  dann  aber  mit 
der  Hand  sefaier  Töchter  dem  Johann  von  Pkodda  gegeben;  Del  Giodioe  2, 74. 

197«  — >  In  der  Normannenieit  pflegten  die  KOnigssöhne  bei  Ifchseiten 
des  Vaters  den  Titel  eines  Uerzog  von  Apulien  oder  Fürsten  von  Capua  zu 
fuhren.  Karl  v.  Anjou  nahm  den  volleren,  Apulien  und  Capoa  erwähnenden 
Konigstitel  wieder  auf.  - —  Die  erste  urkundliche  Erwähnung  des  Gross- 
justitiar von  Apulien  finde  ich  ll.öH,  \so  es  in  Gerichtsurkutide  heisst, 
es  sei  über  die  Sache  schon  geklagt  d.  Simoni  regis  s<'n<'sc<ihui  et  uufgiatro 
capitaneu  iotiua  Apulie  et  d.  Viraacio  regio  magiatro  protoeamere  totiua 
ApuUe  et  tetre  Labarie;  Del  Gludice  1,  XXIH;  aoch  hienaeh  scheint  der 
Grossklmmerer  em  dem  Gnwiiostitiar  zugeordneter  oberster  Beiehsbeamter 
gewesen  zn  sein.  —  Graf  Robert  von  Gaserta  hSlt  1171  Gericht  als  ApuUae 
et  terrae  Laborie  magüm  eomeeUAiU»  et  iiu^tis  hatUtariMe;  Per^gri- 
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r.i 1^5;  danach  scheint  der  Tit«-I  eines  Gro*smar??hall.  wie  wir  ihn  auch  1176 
\'<-':ui  Grai.  D  Roger  von  Andria  finden,  sich  hier  ßleiohtaiU  zunächst  nur  anf 
ApuiieD  zu  beziehen. —  Zu  Aterno  hält  1175  H^^h.rtnjt  palatlnxJ*  cotru.» 
RcUJU  maxister  ixuütiariu»  Gericht;  Gattula  Üi^t.  1,  \A2\  da  unur  meinen 
Beisitieni  ludieea  maptat  eurias  sind,  so  kooDte  et  sidi  hier  ancli  um  den 
GrosslioiSiutitiar  handeln,  wihrend  doch  der  n.  8  geltend  gemachte  Grund 
aoeb  Uer  die  Beaehoog  auf  Apnlien  näher  zn  legen  scheint.  —  Graf  Rogtf 
von  Andria  .scheint  das  Amt  bis  zum  Tode  K.  Wilhelms  versehen  zu  haben, 
da  Rycc.  deS.  Gemiano  za  1 190  von  ihm  enrifant,  das«  er  zn  Zeiten  K.  Wil- 
helms totiwf  remni  maoipfer  histitiarixis  war  and  in  Ajmlia  p^'-rnim  domi" 
nium  hatte.  —  Weeen  Rainald  von  Mohac  vi'!.  N'arlitr.  zu  §  l'Jö,  —  Ber- 
nardin,  Graf  von  Loreto  und  Ctifirr^ano,  hf-i^-t  <\ij>if-nirm  et  mannus 

iustitiarius  tntin«  Apuliae  et  IWrat  Jj'ibnris:  U»-  l  ursia  Hi>turiae  Cuper- 
sanenses  40  bei  Graeviuä  9  c.  —  Dem  Walter  von  lirienoe  stellte  der  Pabsl 
1202  seinen  Nefien  nnd  Marschall  Jakob  zur  Seite,  contÜttnenB  eo§  pariiet 
moffittrot  H  mttitiano»  ApuUat  ei  Terrae  Lciori»,  Gesta  Inn.  c  37; 
Jakob  flihrt  dann  den  Titel  magieter  üutiUariue  et  eapitameua  totiuMAp*  et 
T.  L,,  Inn.  ep.  1.  5  ep.  85.  —  Die  Erwähnung  des  Äfattheus  Gentilis  fallt 
Anfang  des  Jahrs;  1220  Sept.  heisst  Jakob  von  S.  Severino,  Graf  von  Avel- 
lino,  Kapitän  und  Grossjasttdar  von  ApnKen  nnd  Terra  di  Lavoro;  Fansa 
Amalfi2,37. 

198.  —  Nach  Iluiilard  2,  2U9  könnte  es  scheinen,  als  habe  der  oft  er- 
wähnte sizilische  kämuicrer  Richard  1221  eine  richterliche  Stellung  am  Hofe 
des  Kaisers  eingenommen.  —  Zu  n.  13  bemerkt  mir  Winkelmann,  dass  die 
Theünahme  der  geistlidien  Mitglieder  bei  der  Reiehsvenraltnng  doch  stärker 
zn  betonen  nnd  die  Behandlung  der  Gesdiäfte  1235  eine  kollegiale  gewesen 
sei,  was  ich  nicht  bestreiten,  aber  auch  nicht  näher  verfolgen  möchte,  da  es 
flir  den  nächsten  Zweck  kaom  ins  Gewicht  fWt* 

199.  —  Für  1195  ist  em  Groasjnstitiar  von  Sizilien  bestimmt  beseligt; 
Nachtr.  zu  $  197. 

201.  —  Zu  n.  6:  Einen  zweiten,  noch  etw-n«  früheren  Fall,  diss  Streit- 
K.uflh  ii  ans  doni  Kaiverreiche  von  ( i  r o s s  h o t  r  i c h t  e r n  am  Hofe  io 
Italien  entschieden  wurde,  ergebe  n  die  Beilagen  von  12ob.Sejit.  12,  Oct.  12, 
Nov.  18,  Dez.  7.  Wie  die  Klage  an  den  Kaiser  selbst  gerichtet  ist,  gehl  auch 
von  diesem  die  Ladung  aus.  Dabei  sind  sichtlich  massgebend  die  bez&gUchen 
Bestimmnngen  der  sizifisohen  Konstitutionen,  L.  1 1.  97,  Hmllard  4«  64;  so 
die  Ladung  dnrdi  eme  in  der  Nachbarschaft  der  Beklagten  wohnende  Person; 
ehw  einzige  Ladung  statt  aller  mitEmschloss  der  peremtorischen;  der  Termin 
von  dreissig  Tagen  nacli  erhaltener  Ladung.  Ebenso  entspricht  das  VorL:  hen 
der  Richter  genau  den  Bestinunungen  der  Konstitutionen;  war  es  m  Reichs- 
gerichlswesen  ü!)lit  }i  geworden,  auch  Itei  ri\  il>achen  gegen  Ungehorsame  jrii- 
nächst  mit  dem  Banne  vorzugehen,  m:1.  §  (iO.  so  wird  hier  ent<piecliend 
Const.  Sic.  L.  1  t.  99,  Iluiilard  4,  (>7,  Hi'.sit/.t  inwei^ung  verfügt.  Als  Itichter 
finden  wir  auch  hier  Roffrid,  während  Peregrin  von  Caserta,  also  auch  ein 
Sizflianer,  nur  hier  ab  Grosshofrichter  genannt  wird;  frühere  Thätigkeit  des- 
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selben  ii)  Domäaeiuingelegenheiten  im  Königreiclif,  wubei  er  nur  Judex  heisst, 
wird  1240  erwähnt,  Uuillard  5, 705.  Da  Roger  von  Petrastnnnuia,  der  dodi 
am  Hofb  war,  bei  keiner  der  StreiUadieii  ans  dem  fiLaiBerreiGlie  ebgroft,  so 
dflrfte  das  wohl  darauf  schliessen  lassen,  dass  f&r  die  Reichssacheo,  wenn  sie 
auch  von  Grossholiiciitem  erledigt  wurden,  und  für  die  siaUsclien  besondere 
Richter  am  Hofe  bestellt  waren;  damit  stimmt,  dass  nach  Zcugniss  des  Re- 
gestum  wenigstens  in  dieser  Zeit  die  Verwaltungssaehen  des  Königreichs  noch 
gesondert  behandelt  wurden.  Dafür  übriL'cns ,  dass  die  Verhältnisse  des 
Reichshofgerichtes  in  dieser  Zeit  keine  (ostL'i  ladiiete  waren,  scheint  auch  Beil. 
von  1239  Jan.  2  zu  .sprocheii;  es  liandelt  sich  tun  Bestellung  eines  Prokurator 
fiir  eine  vor  dem  höchsten  Reichsgerichte  zu  verhandelnde  Sache;  mau  scheint 
nlciit  an  wissen,  ob  das  vor  dem  Kaiaw,  vH  eoram  tmt  vieatio  mm  Uffato 
g^sdieben  wird  and  scheint  dabei  vielleicht  noch  die  frohere  Einrichtnog  des 
Hofnkar  im  Auge  gehabt  m  haben. 

203.  —  Zu  n.  4  vgl.  S  401  n.  17,  wonach  allerdings  schon  1239  in 
Jordan  Filangieri  auch  ein  Kapitän  fiir  Sizilien  ernannt  war.  —  lieber  die 
Befugnisse  der  Kapitäne  und  Grossjustitiare  würde  sich  noch  einiges 
entnehmen  lassen  aus  einer  Gt  rii-htsurkuntle  des  Roger  de  Ainicis  von  1240 
Aug.  bei  Tronihy  5,  145.  —  Die  n.  15  angezogene  Urkunde  jetzt  gedr.  Del 
Giudice  2,  216.  Capifaneus  iti  Sicilia  heisst  126.0  Konrad  Capcce;  dann 
findet  sich  urkundlich  126.^  Graf  Richard  von  Caserta  als  Capikmem  citra 
Farwn;  1267  GulUelmua  de  ModiohUuU  a  Faro  citra  per  regnum  8käU 
usquc  ad  conßnia  UrroTum  Romane  eedetie  retgius  eapitanene  ei  vicarhu 
genereHia;  1268 Peiru$  deBdUmonlte  cemerariue  noHer  s<  aporiaSoeeti 
ns^  €id  conßnia  regni  eapÜaneuB  et  meatiue  ffeneraUs ;  Del  Giudice  2, 20. 
6.  63.  222.  Danach  dürfle  auch  das  Kapit^inat  des  Festlandes  regelmässig 
besetzt  gewesen  sein;  der  jetzt  hervortretende  Titel  des  Generalvikar  scheint 
darauf  hiTizndeiitei),  das-s  man  die  Kapitanate  mehr  und  mehr  den  entsprechen- 
den Verwaltu^L:^^"■/i^k'■Il  Italiens  gleichstellte;  vgl.  S  401  n.  17.  Nähere 
Ansahen  lUier  die  Kapitäne  uuter  K.  Maofred  finden  sich  noch  bei  Saba 
Mala.s(>ina. 

204.  —  Zu  n.  15:  Galvano  Lancia  sitzt  1257  mit  dem  §  203  n.  15 
erwAhnten  Titel  zn  Neapel  der  Magna  coria  vor,  bemeriund,  dass  der  FBrst, 
als  er  nach  Sirilieo  ging,  ihm  die  Stellvertretung  ftbertrog  ei  epeeUMUt 
magtum  curiam  regendam  pro  ixaUUa  einguHe  mkiietranda  ;  Del  Giudice 
2t  216;  das  würde  wieder  wesentlich  der  Stellong  des  GrosshoQustitiar  in 
den  ersten  Zeiten  K.  Friedrichs  II  ent^rechcn;  vgl.  S  198.  Entsprechend 
nennt  sich  1269  Konrad  Capece  in  rrpno  Si\-ilie  magister  iuetitiarius  et 
per  totiftn  Shv'Iiam  rapifnnt'us  fimt'rnlis,  Ann.  Placent.  Mon.  Germ.  18,534, 
so  dass  der  Vorsitz  des  Grossgerichtcs  lii>  r  uni^t  ki  hrt  mit  der  llau]itniann- 
schafl  der  Insel  verbunden  erscheint.  —  Bei  Del  Giudice  tindet  sich  noch  viel 
Material  för  die  Magna  coria,  welche  auch  unter  Karl  von  Anjou  vese&Uioh 
in  frftherer  Weise  fortbestmJen  m  haben  sdmnt. 
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212,  —  Königsboten  für  deu  Eiuzehall.  —  Zu  n.  5  vgl.  Naehtr. 
za$230. 

S17.  —  Za  n.  22:  Als  Delegirte  für  die  Streitigkeiteii  zwisciieii 
BresciA  und  Bergamo  1192  scheinen  zunächst  die  Hofricbter  Siros  oodPassa- 
gnerra  bestellt  und  ihnen  nur  für  den  Fall  der  Nichtübereinstimmnng  Albert 
von  Ferrara  zugesellt  zn  seb;  denn  der  Kaiser  befiehlt  den  Kastellräen  von 

Volpino,  das  zu  thun,  was  ihnen  Sirus  und  Passaguerra  in  concordia  befehlen 
oder,  wenn  sie  nicht  übereinstimmen,  was  ihnen  einer  derselben  in  IJeberein- 
stimmnnfi  mit  Albert  befiehlt;  kiinftiLr  bei  Stiini|it' Acta;  vgl.  Odoiifi  72. 
74.  —  Als  Delegatus  des  Kuimts  wird  ülirir;ens  auch  der  bezeichnet,  der  nur 
mit  einer  einzehieu  Handlung  beauiuagt  wird;  so  Beil.  11:^38  Sept.  12  mit 
der  Ladung. 

890.  —  Das  frOheste,  Aber  die  Zeit  der  Ottonen  zarfickreichende  Bei- 
dass  die  Stdlnng  ständiger  Königsboten  dnrdi  Verleihung 

der  Befugnisse  der  Reichsgerichtsbarkeit  an  einzelne  Bi- 
schöfe begründet  wurde,  gibt  die  Beil.  von  948  Aug.  8,  wonach  vor  dem 
Bischöfe  von  Triest  und  des  von  Boten  gerichtet  werden  soll  tamquam  ante 
no8  ant  ante  nostri  comitis  prescntkim  palntii.  —  Zu  n.  10  vgl.  Xachtr.  zu 
S  141  n.  5. —  Auch  an  Abteien  scheinen  si-hnn  früh  solche  Privilegien  ge- 
geben zu  sein.  Das  n.  1  erwähnte  Klustci  i>t  nach  Kandier  Codice  Istriaiio 
za  857  S.  Michele  di  DiUauo  oder  Sotioterra  io  der  Diözese  Pareuzo;  über 
£e  Bedeotong  der  Stelle  vgl.  Sohm  B.  n.  6.V.  1,  506.  Im  Priirileg  fOr  das 
Kloster  Senatoris  zo  Pavia  von  1161,  Antiq.  It.  4, 195»  wird  bestimmt,  dass 
Uber  die  Lente  des  Klosters  niemand  richten  soO,  nm  ad»oeaht8f  cui  ipta 
Maii8§a  iniunsBirit  ofßdwnj  ipae  auetorifate  esß  nosiro  pree^to  kabeat 
potestatemy  omnem  rathnem  Iwmiwum  tatpe  dkio  üoenobio  suhiedorum 
dßßniendiy  sicut  ant4  nostram  presmtiam  aut  nostri  comitis  palatini  vel 
nostri  mif^.ti;  die  Erwähnung  des  Pfalzgrafen  wird  nicht  bezweifeln  lassen, 
dass  da  Bestimmungen  eines  viel  altern  Privilegs  wiederholt  sind.  Mit  solchen 
Privilegien  könnte  es  zusammenhängen,  wenn  wir  noch  spater  Aebtc  im  Besitze 
mbsatischer  Befugnisse  Huden;  vgl.  §  229  n.  15. 

—  Der  Bischof  nnd  Graf  von  Fiaonaza  autorinrt  1143  daen  Ver^ 
kanf  durch  eine  Wittire;  Boselfi  1,99;  noch  1338  wird  die  Emanzipation  des 
Sohnes  eines  Tertiarierbruders  duidi  den  Vikar  desBischoft  antorisirt;  Campi 
3,  83.  —  Der  Bisehof  von  Novan  gibt  auch  1122  und  1172  seine  Zustim- 
mung nm  Verkaufe  von  Mündelgut;  Mon.  patr.  Ch.  1,  749.  872.  —  Der 
von  Parma  gibt  1183  als  episcopuB  et  comea  einen  Gurator;  Affo  P.  2,  278. 
—  Vgl.  auch  S  120  u.  Nachtr. 

222»  —  Ausnahmsweise  erscheint  auch  in  dem  Nachtr.  zu  5$  220  ange- 
führten Privileg  für  das  Kloster  Senatoris  der  Kirchenvogt  als  Richter 
über  die  Hintersassen  mit  reichsrichterlichen  Befugnissen.  —  h  av  die  regel- 
mässige Stellung  des  Vogt  wird  auch  zu  beachten  sein  ein  Privileg  fllr  die 
Kiroihe  von  Como  988,  wo  er  vopi  bisdhöflichen  Misans  gesdiieden  ist!  ^Bt 
advoeaium  qMMit  eedetit  nuUuB  iudm  pubUau  dishingat  thu  tpUcofo 
mU  äiu§  mMw;  H  «uot  Ubero»  mm  tmwm  mittu$  mim$irorum  nottrorvm 


^    i^uo  Ly  Google 


I 


KSnigsboten  für  den  Eiazelfall.  Delegirto.  St&ndige  Königsboten.  421 

hamMcat  wira  mam  parotMam  ai  fadmdam  htsäUam;  Ughelli  5»  278. 
—  Za  n.  6:  Das  Privileg  fär  S.  Zeno  TOn  1050  ist  zweifellose  Fllsclinng, 
wird  alir  r  immerhin  fiir  die  Auffassung  späterer  Zeit  za  beachten  sein, 

223.  —  Zu  n.  1 3 :  Da  es  sidi  hier  nur  um  Vertretung  fiir  den  Einzelfall 
handelt,  so  scheinen  die  Ausdrücke  Tutor  und  Advoratus  wpsontlirh  e:!eieh- 
bedeutend  gebraucht  zu  sein.  Dassellie  ist  wohl  der  Fall,  wenn  i»71  7.\\  Genua 
eine  Muttf^r  mit  ihren  v'm-  Kindirn  eine  Schenkung  macht  cons'  ih  /'>  nte  avo- 
catorem  illorum;  Aui  Lig.  2b,  17.  —  Zu  n.  16:  Wegen  späterer  herzog- 
lieber  Vögte  in  der  yerooesermark  vgl.  Nacbtr.  zu  S  454  n.  13. 

826.  —  Ztt  0.  7:  Später  muss  za  Parma  das  Amt  des  Ticedominns 
wieder  in  den  Vordeijgnmd  getreten  sein;  während  Viceoomites  hier  nicht 
mehr  erwähnt  werden,  sind  die  Yicedoarini  eines  der  angesdiensten  Ge- 
schlechter der  Stadt;  1224  behaupten  sie,  dass  ihnen  bei  Erledigung  des  Bis- 
thums die  cuJttodia  fipiscopattis  geliiihro;  Affö  P.  3,  343.  —  Der  Reil,  von 
1152  April  4  erwähnte  Coiurs  ahhatis  ist  zweifellos  ein  richterhVlier  Stell- 
vertreter des  Ahtes  vun  Poliron«',  oliwuhl  diesem  schwerlich  eine  eigentliche 
Grafschaft  /-ug<'staiid('n  haben  wird. 

227.  • —  Zu  n.  11:  Xaoh  Lrk.  von  1205  über  die  Rechte  des  Bischofs 
von  F^rmo  za  Ripatransone  stand  den  Vicccomites  des  Bischofs  nur  die 
niedere  Gerichtsbarkeit  zu;  fiber  schwere  Straftachen  richteten  der  Bisdiof 
oder  dessen  Boten;  Colucci  18b,  6.  —  Ueber  Vioecomites  des  Kapitels  von 
Verona  vgl.  Nacfatr.  zn  f  126.  —  Zn  n.  12:  Die  Gewalt  der  ofterwähnteo 
Vicecomites  de.s  Erzliischofs  zu  Argenta  erstreckte  sich  über  die  ganze  Graf- 
.schaft  und  umfasste  wohl  alle  grä Hieben  Befugnisse;  na('h  Weisthum  von  1179 
erhielt  er  don  «Iritton  Theil  der  Banne  aus  der  Sfratgerichtsl.arkeit,  Bertold! 
Argeuta  2,  287;  nach  Urk.  vou  1240  bat  er  die  Gewalt  zu  baoneu,  Tarlazzi 
App.  I,  173. 

22S.  —  Zu  n.  5:  Ueber  den  Grafen  Tado  von  Verona  vgl.  Bresslau  in 
den  Gotting,  gel.  Anz.  1871  8.  U55;  der  in  der  Anw.  erwähnte  Missus  Tuto 
sein  Vater  gewesen  zn  sein* 

~  Za  n.  4:  Ein  weiterer  Beleg  in  Nacbtr.  zn  S  129. 

290.  —  INe  Annahme,  dass  die  Einrichtnng  dw  ständigen  rechts- 
kundigen  K  ö  n  i g s  !•  o  t  c  n  überhaupt  ni  ht  über  die  Zeiten  K.  Otto's  I  zu- 
rückreiche, dürfte  der  Beil.  von  029  Juni  Id  gegenüber  kaum  mehr  haltbar 
sein.  Allerdings  könnten  die  •Ausdnieko:  qui  exhac  caum  mt'smis  constilutua 
€880  dicebat,  und  in  der  l^ntenschrift :  *  »  iiissiom'  ipsius  domni  regis^  an  und 
fär  sich  auf  einen  Einzelauftrau  deuten.  Al  er  nach  §  211  n.  1.  2  werden 
solche  Ausdrüeke  gerade  auch  von  ständigen  Kunigsboten  gebraucht;  einen 
weitern  BuRg  gibt  Beil.  von  1086  April,  da  der  dort  erwähnte  Aupald  nach 
Urkonden  des  Mailänder  Aiduvs  auch  1080  und  1090  in  den  Verkauf  des 
Gutes  von  Minderjährigen  willigt,  also  sicher  ständiger  Bote  war.  Wo  es  sich 
mn  ständige  Missi  handelt,  scheinen  diese  Ansdrttcke  wohl  nur  besagen  za 
sollen,  dass  der  Missus  insbesondere  auch  zu  der  betreffenden  Handlung  befugt 
war;  und  es  dürfte  sich  daraus  schlicssen  lassen,  dass  die  Befqgnisse  der 
ständigen  Misd  wenigstens  orsprOngUch  bald  mehr,  bald  weniger  aiOBgedehate 
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wahen.  Die  Einrichtung  wird  sich  daraus  entwickelt  haben,  dass  für  gewisse, 
öfter  vorkommende  Angelegenheiten  der  nichtstreitigen  Gerichtsbarkeit,  bei 
welchen  die  königliche  Gewalt  einzugreifen  hatte,  dauernde  Vollmachten  er- 
theilt  wurden;  vgl.  auch  $  212  n.  5.  Das  ujusste  um  su  näher  liegen,  als  es 
sich  dabei  wohl  bald  vielfach  nur  noch  um  lediglich  formelle  Einhaltung  der 
Bestimmungen  des  Edikts  handelte.  Für  den  Fall  des  Verkaufes  von  Gut 
eines  Unmündigen  ist  das  im  Cartul.  Long.  n.  6  ausdrücklich  gesagt;  der 
Missns  zur  Besichtigung  wird  geschickt,  quamvia  modo  non  (tit,  nisi  fictitie, 
vadit  enim  tantum  foras;  ebenso  heisst  es  von  der  Schätzung:  quamvis 
modo  Sit  ßctitie.  —  Viel  weitergehend  ist  es  nun  freilich,  wenn  die  rechts- 
kundigen Boteo  unter  K.  Otto  I  auch  die  streitige  Gerichtsbarkeit  üben,  so 
dass  man  annehmen  könnte,  dass  es  sich  wenigstens  in  dieser  Richtung  um 
ebe  Neuerung  Otto's  handle.  Doch  erregt  mir  ein  Fall  auch  gegen  diese  An- 
nahme Bedenken,  im  Mailändischen  sitzen  905  der  Erzbischof  und  der  Pfalz- 
richter Ragifred  als  3/iW  d.  imperatoris  zu  Gerichte;  letzterer  unterschreibt 
auch  als  ludea  et  misnus  d.  imperatoris;  Antiq.  It.  1,  773.  Ragifred  war 
gewiss  nicht  wandernder  Bote,  da  er  seinen  Sitz  zu  Mailand  selbst  hatte,  wo 
wir  ihn  900  und  901  an  der  Spitze  der  Judices  finden,  Antiq.  It.  1,717.  718. 
Weiter  aber  werden  wir  ihn  auch  schwerlich  als  einen  für  den  Einzelfall  be- 
stellten Boten  betrachten  dürfen;  es  fehlt  jede  Andeutung  in  der  Urkunde,  es 
handelt  sich  insbesondere  in  keiner  Weise  um  eine  beim  Kaiser  eingebrachte 
Klage;  auch  mag  zu  beachten  sein,  dass  Ragifred,  der  sich  sonst  freilich  nur 
als  Judex  unterschreibt,  schon  892  bei  einer  Handlung  Missns  heisst,  bei 
welcher  der  Gedanke  an  dauernde  Vollmachten  besonders  nahe  liegt;  vgl. 
$  212  n.  5.  —  Zu  n.  8:  Beil.  von  971  März  14  und  980  weitere  Gerichts- 
sitzungen des  Walter  zu  Pavia,  letztere  in  eigener  Wohnung.  —  Zu  n.  12: 
Wohl  derselbe  Alberich,  der  Beil.  von  980  anter  den  Richtern  ist.  —  Za 
D.  16:  Grenau  ebenso  unterschreibt  in  einer  Urk.  des  Mailänder  Archivs  1018 
zu  Pavia  bei  einem  Tausche  von  Kirchen  ein  sonst  zu  Pavia  nicht  genannter 
Giselbert,  der  demnach  auch  ständiger  Bote  gewesen  sein  dürfte.  —  Zu  n.  2|  : 
Adelbert  und  Antonius  ebenso  Beil.  von  1043  April  19.  —  Zu  d.  25  und  34: 
Nach  Beil.  von  1015  Mai  5  war  damals  noch  ein  anderer  Ritter  des  Erzstifls, 
Arderich,  Bote  für  die  Grafschaften  Mailand  und  Seprio.  Es  nmss  doch  auf- 
fallen, dass  wir  hier  gerade  Mannen  des  Erzbischofs  als  ständige  Boten  finden. 
Da  die  oben  erwähnten  frühesten  Fälle  von  905  und  929,  dann  der  n.  3  er- 
wähnte von  968  Mailand  treffen,  so  kann  es  nahe  liegen,  den  Anfang  der 
ganzen  Einrichtung  mit  den  besondern  Verhältnissen  von  Mailand 
in  nähere  Verbindung  zu  bringen.  Nach  $  218  war  der  Erzbischof  ständiger 
Missus  seines  Sprengeis  und  übt  seine  Gerichtsbarkeit  als  solcher  besonders 
häufig.  Lag  ihm  an  Zurückdrängung  der  gräflichen  Gerichtsbarkeit,  während 
er  doch  nicht  überall  selbst  der  Aufgabe  des  Richters  genügen  konnte,  so 
mag  es  zunächst  auf  Anregung  des  Erzbischofs  und  als  Vergünstigung  fiir 
denselben  geschehen  sein,  dass  der  König  einzelne  von  dessen  Mannen  oder 
Rechtskundige  2ni  standigen  Boten  bestellte.  Auch  später  werden  wir  annehmen 
dürfen,  dass  wenigstens  einzeke  Boten,  insbesondere  die  Ritter  des  Erzstifls, 
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im  Einverstandnisse  mit  dem  Erzbischofe  bestellt  wurden.  Die  gräfliche  Ge- 
walt muss  hier  durch  die  über  mehrere  Kumitate  siuli  erätreckeudeu  missa- 
tiacben  Befugniss«  des  Enbischofe,  dann  der  sUbidigen  Boten  schon  früh  ganz 
sor&ckgedrftqgt  sein.  Waren  gräfliche  Bedrückungen  der  Hauptgrund,  andern 
Biecböfbo  tnebesondere  seit  Beginn  der  deutschen  Herrschaft  Gra&ofaaft  und 
Reichsgericlitsbarkeit  zu  übertragen,  so  werden  jene  Verhältnisse  der  Grund 
sein,  dass  das  hier  nicht  gescliah.  So  finden  wir  hier  den  eigenthümlicheo 
Zustand,  welchen  zuletzt  Sehupfer  La  societa  Milanese  59  ff.  behandelte,  dass 
der  Erzbi^cliüf  im  Be<>it7e  der  wt'ltlicliPii  Gewalt  erscheint,  ohne  dass  bezüg- 
liche kaist'rlicho  Verleihungen  bekannt  oder  auch  ruir  walirscheinlieh  wären. 
Ohne  das  näher  zu  verfolgen,  dürften  diose  Verliäitni>se  \  ieileicht  am  eiu- 
fachsteu  durch  eine  eigen thiim liehe,  frühe  und  wirksame  Entwicklung  ständiger 
missatiscber  Gewalt  zu  erldftren^sem.  —  Zu  n.  d5:  W^gen  Aistoilf  vgl  Beil 
▼on  974  Min  14  nnd  980;  in  beiden  werden  Vasallen  desselben  erwtimt; 
den  Titel  Ifissns  fuhrt  er  aber  anch  hier  nur  974,  wo  er  einen  Tausch  her 
siohtigt,  also  wohl  nur  mit  Rücksidit  auf  den  E^inzelfall.  Dem  Placitnm  des 
Aistulf  schiiesst  sich  ein  anderes  genau  an.  In  der  Grafschaft  Mantaa  sitzt 
070  Wdlp'Tfiii  iifde.v  ot  missHS  d.  iniperatoria  zu  Gerichte;  Or.  Guelf.  1, 
5nM;  vollständiger  im  Mailänder  Archive.  Es  ist  zweifellos  der  oft  vorkom- 
mende Judex  von  Pavia,  den  wir  9GT  als  wandernden  Königsrichter  zu  Ra- 
venna  finden,  vgl.  S451  n.  6,  der  auch  Beil.  von  974  März  14  an  der  Spitze 
der  Richter  zu  Pavia  steht.  Auch  von  seinen  Beisitzern  sind  die  zuerst^c- 
naonlp  AJMS  nod  Adelm  sicher  Pa^ienser,  während  d^  drittgenannte  Laa- 
frank  sefifSohn  sem  wird,  vgl.  S  452  n.  20.  Ebenso  steht  im  Pladtum  des 
Aistulf  der  Papienser  Adelm  sjp  der  Spitze  der  Bichter.  Da  nun  auch  Walpert 
bei  seinem  liäufigen  Vorkommen  sonst  nie  den  Titel  Missos  fUhrt,  so  lassen 
diese  Fälle  doch  wohl  schliessen,  dass  man  die  angesehensten  Jodices  Ton 
Pavia,  wie  sip  dio  wandernden  Königsboten  vorzugsweise  begleiteten,  vgl. 
^»  451,  docl)  mich  «clbsi^täiidig  als  wandernde  Köiii<.'<botcn  verwandte,  wie 
das  im  allL:(  ini  in.jii  bei  Judices  nicht  üblich  war,  vgl.  S  271  n.  10.  Dann  er- 
gibt sich  aber  weiter,  da.<>,  wenn  ständige  Boten  gerade  von  Pavia  auch  au 
entfernten  Orten  Gericht  halten;  vgl.  §  233  n.  5,  das  nicht  aul  eiue  entspre- 
we^Ausdehnung  ihres  ständigen  .Sprengeis  schliessen  lässt;  sie  wer- 
'mm  als  wandernde  Boten  thätig  sein. 

—  Zu  n.  8:  Die  Erwähnungen  reich«D  nobb  bedeutend  weiter;  n 
Ifailandlhide  ich  Notare  nnd  Königsboten  erwähnt  1243,  Sala  52,  aod  Beil. 
von  1272  April  3;  zu  Lodi  1280  in  den  Urkk.  der  Dominikaner  zn  Lodi  im 
Archive  zu  Mailand;  zu  Bergamo  1203  ein  Notarius  et  miams  d.  Hemrid 
repif,  also  wohl  von  K.  Enzio  bestellt,  Archiv  zu  Cremona,  dann  1282  nach 
S  2t')r)  II.  13;  zur  Zeit  K.  Albrechts  ist  von  den  Missi  noch  als  einer  in  meh- 
reren Tlifilpn  der  Lombardei  bestehenden  Einrichtung  die  Rede,  vgl.  Nachtr. 
zu  §  154;  zuletzt  wird  zu  Bergamo  die  Bestellung  von  Königsboten  erwähnt 
in  Beil.  von  1330  Jan.  20. 

.   .,^88.~Znn.6vgLll8W.af W6iL^>  ^ 

—  Zu  tt.  6:  Sdion  1006  steOt  neb  m  d««ia  b  O«genvwt  des 
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Erzbischofs  nod  der  Jadices  dor  Vogt  eines  Klosters  zum  gcrichtlicheo 
K.'iin|»fo  woiioii  Kohthoit  einer  ürkimdi  ;  Atli  Lig.  1,  222.  Im  Privileg  ▼00 
1052  tur  den  Hi<(;liof  von  Arqni:  nt  yla,}fa  pi'a>'il/c(ar  Afjuenffh  ocdesit 
episcopt  pt'r>  in)t'/i')'  fi  ihutiif,  th'strlt'tion'S  ,  f  ,hn1hi  1<  qaliU'r  fdcinnt;  Mo- 
riondi  1,  .'52.  n.  15:  Nor-Ii  12S'}  Ih  Iclini  dt  i-  Hisdiof  von  Modfna  dio  von 
Biilugola  mit  der  tumUtilui  mmpiu-Kui  ihn  lliu-mn,  wofilr  sie  »-inen  (  »eidbetrag 
uud  die  Wallen  de.s  Unterlitgenden  i  rlialten;  Antiq.  It.  5,  21)9.  —  Nadi 
n.  18:  Den  Markgrafen  von  Roniagnano  werdeu  1163*  ohnp  dass  vom  Ko- 
mitat  ausdrQcklich  die  Rede  wäre,  ihre  Besitzungen  bestätigt  cum  onad  ut- 
tÜda  €i  honoret  seilket  eiim — hagtilieii»^  bataläs,  f'tidrWi«  usw.;  Stompf 
Reg.  n.  .3970.  —  Sohni  R.  ii.  G.V.  1,  .50.'^  niimiit  an,  dass  der  Kampf  schon 
nri^rÜngUch  dem  (Jericlite  des  KJun^s  imd  seines  Missns  vorliehalten  gewesen 
sei.  Für  frankisohe  Verhältnisse  lasse  ich  das  daliinsje.stellt.  Für  italienische 
scheint  mir  doch  die  loiiuul'ardische  Retditslitt-  ratin'  7ti  he^^tinunt  di«'  Kainpf- 
gewalt  als  yr.'ifliclir  |{i  ln^uibs  zu  fassen.  Fehlt  den  Kun>uln  die  Kainptgewalt, 
so  würde  das  nur  dann  von  (  Jewii^ht  sein,  weim  wir  die  Gericht.sharkeit  der 
Küusuln  eiyfach  als  Fortsetzung  der  gräHicheu  betrachten  dürften,  was  doch 
nicht  statthaft  sein  wird. 

887«  —  FürUebang  einzelner Befbgoisse der  freiwilligen  Gerichts^ 
barkeit  doroh  rechtslmnd^e  Königsboten  finden  sich  noch  im  dreizehnten 
Jahrhunderte  Relege.  So  för  Emanzipation  zu  Lodi  und  Mailand  nael»  Beil. 
von  122()  März  18  und  1272  April  3.  Im  Mailändiachen  verkauft  1243  eine 
Wittwe  Güter  rin>»nhtn  ].  th'  M.  w/Jist  d.  (ffforuft  imp<'viiforh,  a  quo  in- 
i[i'i^if(t  i'sf.  ut  l  r  fhicet,  •h)iiiit)ii  St'  ih  linc  nnhnn  piili  violmtiam  ab 
uUqua  ]>t'rsiii}ii,  s.il  ftim  .9pn,}f.  Imr  fooi-f  rupif,  Sala  52.  Vgl.  auch  Xachtr. 
ZU  $154.  t-s  kiuintu  .mtiaili  II,  dass  es  sich  hier,  wie  zu  IJrescia  uud  ÜLTgamo, 
WO  gleidifalls  noch  spät  solche  Missi  erwähnt  werden,  gerade  um  Bundes- 
stidle  handelt,  wfthrend  doch  die  Städte  anf  Grund  des  Konstanzer  Friedens 
solche  Befugnisse  fOr  sich  hätten  beanspruchen  kGnnen,  einzelne  in  Folge  des- 
selben auch  wohl  wurklich  an  sich  nahmen ;  vgl.  §  238  n.  4.  Aber  während 
in  einzelnen  der  kaiserlichen  Städte  diese  Befugnisse  durch  kaiserliches  Pri- 
vileg ausdrücklich  den  städtischen  Behörden  verliehen  wurden,  v^l.  §  238  n,  2, 
werden  die  Mi>si  in  deti  Bundesstädten  während  d.  r  Z -it  des  Aufstandes  ihre 
der  A'itnrität  der  <^f-i  IH^idien  Behörden  kainn  ali'rii'j'i 'hi'n  Rffiignisse  weiter 
geübt  li;il<eii,  wahrend  man  dann  au'-h  1181»  im  allgeiiieii;i n  keine  Veraida^- 
suüg  fioden  mochte,  ihnen  dieselhen  ausdrücklich  zu  entziehen;  und  das  wohl 
um  80  weniger,  al.s  doch  auch  in  den  Bundt^&städten  die  Verleihung  der  Be- 
fugnisse des  jetzt  engverbondenen  Notariats  immer  als  ein  kaiserfiehes  Reser- 
vatrecht anerkannt  blieb. 

288,  —  In  einem  Statut  voa  1200  heisst  es:  Item  eonauHudo  ett  an- 
Ufidatima,  quod  comtilea  communis  VtcenUae  dant  tutorfifi  et  curatorcs  et 
omnia  alin  decreta  inft^rponunt  et  datio  eorum  tenet  et  v<d<'f  :  (  'a.stellini 
7,  IC).  —  Zu  Siena  bestand  ein  eifjene«  st-idtisches  Amt  für  die  Interessen 
der  Minores  zur  Aufsicht  über  Kuratoren  und  Tutoren;  1225  wird  vor  dem 
Podesta  gekämpft;  Bauchi  Breve  32.  147.  —  Nach  den  iSLaiuteu  von  Bo- 
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logna  vou  1250,  1.  4  r.  8.  7.  45,  sind  Bestellungen  von  Tatoreu  und  Kura- 
torexi,  Enuuizipatioiien,  VerOffentlidiuDgeD  von  Testamenten,  Veräusserongen 
von  Gfltero  Mindeijfthriger,  f^erliche  Verkäufe,  grOMere  Schenkungen  vor 
den  städtischen  Behörden  ▼crannehinen.  —  Nach  Beil.  tod  1280  Febr.  17 
eribeilt  zu  Pavia  ein  Bechtskonsnl  Venia  aetstis.  —  Zn  Piacenza  erfolgt  1344 
eine  Ftn-mzipation  unter  Autorität  des  A'^scssor  des  Podesta;  Bo.selli  2,  68. 

«39. —  Zu  n.  19:  Einen  weitoren  Bt-lej,',  dass  die  ständigen  Appei- 
lations  rieht  er  Dolcj^irung  von  Appollatioiion  fiir  den  Einzelfall  nicht  aus- 
schlössen, irilit  I5.'ila«e  von  1 193  Mai  14,  wo  »  s  si  'li  'jleiolifklls  um  eine  Stadt 
des  BuuiJi  s  und  um  diu  csteusisclien  Appeliiitii)n>l»e/.iik  hatidclt. 

240.  —  Zu  n.  lU:  Auch  bei  den  Verhandlungen  uiit  dein  Kaiser  1232, 
1^.  Beilage,  legen  die  von  Bresda  besonderes  Gewicht  auf  das  Privileg  des 
Bischofs  bezfiglich  der  Appellatbneo*  Entsprechende  Befugnisse  sdieint  der 
Erzbiscbof  von  Bavenna  gehabt  zu  haben;  vgl.  Nachtr.  zn  S  258  o.  6. 

241.  —  Zu  n.  1 :  Die  hier  schon  zu  1186  gesetzte  Urkunde  ist  zweifellos 
Beilage  von  1193  Auj,'.  11,  in  welcher  das  Jahr  nicht  erwähnt,  aber  durch 
Bezeichnung  Heinrichs  als  Kaiser  und  Vergleichung  von  Wochentag  und  Mo- 
natstag genügend  festgestellt  wird.  Zu  n.  4  vgl.  Beil.  von  1192  Sept.  7, 
wo  zwar  nur  Bpstolliujg  dm -Ii  dt n  Murkgraten  erwähnt,  aber  betont  wird, 
dass  die  l'nterrichter  für  deit  Kaiser  und  für  den  Markgrafen  entscheiden;  das 
entspricht  also  genauer  der  Urk.  vou  1207. 

343. —  Zo  n.  1:  BesBgKcfa  des  Uebergangs  der  Appellations- 
gerichtsbarkeit  an  die  Städte  vgl.  Beil.  von  1198  Dez.  80  und  31, 
m  welchen  es  sich  um  Appellation  gegen  das  Urtheil  Beil.  von  1197  Des.  15 
handelt,  und  aus  welchen  sich  wohl  ergibt,  dass  zu  Verona  schon  im  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Kaisers  die  Stadt  anoh  die  höhere  Appellationsgerichts- 
barkeit in  den  Kreis  ihrer  Befugnisse  gezogen  hatte.  Es  scheint  danach  durch 
das  Fehlen  eiii'  r  wirk^afiien  Kfii-hsgewalt  zunächst  eine  grosse  Unsicherheit 
in  diese  Vcrliäitiiisse  gekommen  zu  sein;  vgl.  auch  Beil.  von  1203  Oct.  5,  wo 
an  den  jetzigen  oder  zukünftigen  Kaiser  appellirt  wird.  Während  des  Rümer- 
zuges  K.  Otto's  kain  es  dann  wieder  zur  Uebung  der  Befugnisse  des  Reichs ; 
nach  Beil.  von  1210  Juli  12  wird  noch  gegen  jenes  Urtheil  von  1197  mit 
Erfolg  an  das  Hofgericht  appellirt  Die  Stadt  sebemt  sich  aber -gegen  die  An- 
eifcennnng  des  Urtheils  des  Hofgerichtes  gesträubt  zn  haben;  vg^  Bell  vod 
1211  -Af  ii  3;  auch  der  Spruch  des  Hofgerichtes  gegen  Hermann  von  CSampo, 
Beil.  von  1210  Juli  12,  war  1220  norli  nicht  zur  Vollziehung  gekommen;  vgl. 
die  Itezü'ilichen  Schreilien  K.  Friedrichs  bei  llnillard  1,  776.  —  Auch  Bo- 
logna H)uss  schon  zur  Zeit  des  Thronstreites  sich  der  vollen  Appellationsge- 
richtsbarkeit bemächtigt  haben.  Noch  in  den  Statuten  von  1250  I.  4  r.  16, 
ed.  Frati  1,  399,  heisst  es:  Item  diciuius,  ijiwd  potcslns  deheat  dare  ope^ 
ram^  quod  appellationes  debeant  esse  in  eo  statu,  in  quo  erant  onls  tampuM 
d,  Ottom»  imptratorit,  st  jmIss&i«  werU  ad  imperaioran  pro  ofijs  An»- 
baxaüs  aut  ai  imptraUir  ventrii  ad  hat  parit§*  DieBestimmnni^  welohe  in 
den  spätem  Statuten  fortgelassen  ist,  mnss  aas  den  ersten  Jahren  des  Kaiser- 
thums  Friedrichs  henrfihren,  da  die  Stadt  später  keine  Verbindung  mit  den 
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Kaiser  mehr  hatte;  sie  war  wohl  dadurch  veranlasst,  dass  Friedrich  1220 
den  Mattheus  von  Corrigia  zum  Appellationsrichter  ffir  Bologna  bestellte,  vgl. 
$  241  n.  y.  Es  dürfte  nicht  unwahrscheinlich  sein,  dass  der  jener  Stelle  vor- 
hergehende Theil  der  Rubrik,  in  welchem  es  heisst,  dass  der  Podesta  uud 
dessen  Judices  alle  Appellationssachen  und  zwar  quantumcumque  fuerit 
qnantitaa  einem  der  vier  Appellationsrichter  überweisen  sollen,  schon  vor 
dem  RnnifTZuge  K.  Otto's  mit  ausdrücklicher  Rucksicht  auf  den  Vorbehalt 
der  Appellationen  über  fiinf  und  zwanzig  Pfund  Tür  den  Kaiser  entstanden 
ist.  —  Der  Uebergang  der  vollen  Appellationsgerichtsbarkeit  an  die  Städte 
war  zweifellos  dadurch  erleichtert,  dass  die  kleineren  Appellationen  ihnen 
ohnehin  überlassen  waren,  also  für  eine  Appellatiunsinstanz  ohnehin  Sorge 
getroffen  sein  musste.  Erscheint  als  solche  für  grössere  Sachen  in  Verona  das 
Gericht  des  I'odesta,  so  finden  wir  später  mehrfach  besondere  ständige  Appel- 
lationsrichter erwähnt,  oder  der  Podesta  bestellte  einen  solchen  filr  den  Einzel- 
fall oder  die  Parteien  einigten  sich  über  einen  solchen;  vgl.  Stat.  di  Bologna 
L.  4  r.  15.  16.  —  Die  Städte  suchten  sich  später  wohl  durch  strenge  Mass- 
regeln die  Appellationsgerichtsbarkeit  zu  wahren ;  nach  den  Stat.  di  Lucca 
L.  4  c.  20  trifft  den,  welcher  an  einen  andern,  als  den  städtischen  Appella- 
tionsrichter appellirt,  eine  Strafe  von  fünfhundert  Pfund  und  der  Bann.  Und 
mussten  die  Gerichtsherren  im  Stadtgebiete  die  Appellationsgerichtsbarkeit 
der  städtischen  Behörden  auch  anerkennen,  so  sahen  sie  es  natürlich  ungern, 
wenn  man  sich  an  dieselben  wandte,  und  suchten  das  wohl  durch  Strafbe- 
stimraungeu  für  diejenigen,  welche  mit  der  Appellation  nicht  durchdrangen, 
möglichst  zu  hindern;  vgl.  Beil.  von  1246  Dez.  9.  —  Den  Markgrafen  von 
Este  wurde  ihre  Appellationsgerichtsbarkeit  noch  1281  von  K.  Rudolf  za 
Lehen  gegeben,  Antich.  Est.  2,  35.  Al>er  ich  finde  keine  Zeugnisse  dafür, 
dass  man  sich  noch  an  sie  wandte,  wohl  aber  dafür,  dass  man  aus  ihrem 
Sprengel  an  das  Reich  appollirte;  vgl.  Beil.  von  1210  Juli  12,  1222  Aug.  30, 
1238  Dez.  9.  War  die  Durchführung  einer  Appellation  an  das  Reich  mit 
Schwierigkeiten  verknüpft,  so  mag  das  auch  da,  wo  es  nicht  gerade  in  der 
Absicht  lag,  die  Befugnisse  des  Reichs  zu  verkürzen,  zur  Aufstellung  von 
Appellationsrichtern  durch  die  Ortsgewalten  geführt  haben;  so  wird  Beilage 
1236  Mai  6  ein  vom  Grafen  von  Tirol  als  Podesta  des  Bisthums  Trient  be- 
stellter ständiger  Appcllationsrichter  erwähnt.  —  üeber  die  Appellationen  za 
Ravenna  vgl.  Nachtr.  zu  $  258.  Bezüglich  späterer  Verleihungen  ständiger 
Appellationsgerichtsbarkeit  durch  das  Reich  vgl.  S  255.  256  u.  Nachtr. 

247.  —  Neuere  Pfalzgrafen.  —  Zu  n.  1 :  In  ürk.  des  Klosters 
Polirone  im  Archive  zu  Mailand  1145  O.  domni  ducia  Henrici  notoriu«, 
was  sich  auf  den  1139  gestorbenen  Herzog  Heinrich  den  Stolzen  beziehen  mnss. 

248.  —  Zu  n.  9:  Für  die  Annahme,  dass  die  Notarii  sacri  palatii 
von  den  Pfalzgrafen  von  Lomello  oder  auch  andern,  nicht  vom  Kaiser 
ernannt  sein  dürften,  spricht  insbesondere  der  Titel  eines  Nutar  zu  Verona 
1197:  /?.  sacri  palatii  notariua  item  postea  a  F.  imperatore  investitus; 
Beil.  von  1197  Dez.  15;  dann  zu  Trient  1236:  €.  sacri  pidlacii  notarius 
ab  iUnstri  F.  Horn,  imperatore  confirmatus;  Mittheilung  von  Durig.  —  Zu 
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n.  21:  Der  fBr  die  Behüheit  der  Urkonde  geltend  gemachte  Gmod,  dass  man 
sich  bei  einer  FUechang  nicht  mit  so  wenigem  begnügt  haben  werde,  gewinnt 

noch  bestimmteren  Halt  dadurch,  dass  jetzt  eine  beztigliche  Fälschung  wirk- 
lich vorliegt  bei  Prutz  Friedr.  1,  433;  dei-  Kaiser  hätte  danach  1162  den 
Grafen  Otto  von  Loiiiollo  und  alle  seines  Hauses  zu  kaiserlichen  Justitiaren 
in  allen  lombardist  hon  Suidtcn  bestellt  und  ihnen  die  Befiiirniss  zur  Ernennung 
von  Nutaren,  Judices  und  Köni^sboten  und  zur  Legitini.itiun  verliehen. 

249.  —  Zu  n.  1:  Dass  alle  Notare  zu  Mailand  11 02  ihre  Befugnisse 
▼erloren,  würde  allerdings  dem  spätern  Vorgehen  bei  solchen  Verurtheilungen 
dorchaoB  entsprechen;  vgl.  $  104  n.  Nachtr.;  ond  es  ist  keineswegs  unwahr- 
scheinlieh,  dass  auch  schon  1162  so  voiig^angen  wurde.  Es  kfinnte  dann 
emem  Alliate  etwa  em  Auftrsg  gegeben  sein,  ähdidi  dem  in  Beil.  von  1312 
April  1  enthaltenen.  —  n.  6:  Auf  die  Alliate  wird  es  auch  zu  beziehen  sein, 
wenn  sich  1331  im  Trientinischen  ein  Petrus  d.  Uoßm  comiti$  de  Medio^ 
lano  notariits  findet;  Mittheilung  von  Schönherr. 

251.  —  Zu  n.  3 :  vgl.  Beil.  von  1246  Jan.  23,  wonach  die  Bestellung 
zum  Notariiis  ecclesle  Navemu'  einfach  als  erzbischöfliche  Befugniss  er- 
scheint; eigeothümlich  ist  hier  insbesondere  die  Beschränkung  der  Befugnisse 
auf  emen  bestimmteu  kleinen  Bezirk. 

254,  —  Das  Recht  d«r  Vö gte  von  Lucea  zur  Ernennung  tou  No- 
taren  ergibt  sich  auch  aas  den  Stat  di  Lucea  L.  2  c  61,  wonach  keiner  zu 
Luoca  Notar  werden  soll,  qvi  non  Hwhurit  anni»  quingue  in  gramaUea;  er 
muss  weiter  achtzehn  Jahre  alt  sein  und  muss  sich  in  der  Behausung  der  Ad- 
vocati  einer  Prüfung  unterziehen,  welche  von  einein  aus  dem  Hause  der  Ad- 
vocati  lind  wenigsten^  einem  von  den  Kun-ulii  des  Kollegs  der  Judices  zu 
Lucea  vorgenonmien  wird;  es  soll  das  in  seinem  Privileg  bemerkt  werden.  Es 
heisst  dann  schliesslich,  dass  diese  Bestinnnungen  mit  Zustimimuig  der  Ad- 
vocati  gemacht  seien.  —  Die  Befuguiss,  iudices  iU'Ugalos  et  ordinär ios  fa- 
eUndif  wurde  nach  Beil.  von  1223  ^&n  auch  dem  Albert  von  Magdeburg 
als  Grafen  der  Romagna  zugestanden;  doch  mOgen  daffir  nmScfast  die  beson- 
deni  Veihlltnisse  der  Romagna  massgebend  gewesen  sein,  wo  die  Ernennung 
der  Judices  nie  zu  einem  ausschliesslichen  Redite  des  KOnigs  geworden  zu 
seb  scheint;  vgl.  S  466. 

265.  —  Alle  Privilegien  der  Fieschi  sind  vollständig  gednickt  Fede- 
rici  Farn.  Fiescha  94  ff.;  in  den  'Ini  Privilegien  K.  Heinrichs  Vll  heissen  sie 
zwar  Palatini,  aber  von  einzelnen  pfaizgräflichen  Befugnissen  ist  darin  nicht 
die  Rede. 

256.—  Zum  Fnde:  Inslif^ondere  durch  die  Ertheilung  der  Befugniss 
zur  Entscheidung  von  Appellationen  schliesst  ndi  den  Usher  be- 
sprochenen nfiher  an  das  Privileg  K.  Ludwigs  von  1330  Jan.  20  fOrTeodaldo 
Soardi  und  Uaifeo  Poresti  aas  Bergamo,  welches  ich  ßQher  nur  aus  ganz 
dflrftigeni  Auszuge  kannte,  vgl.  §  260  n.  5,  während  ich  es  nun.  Dank  der 
Güte  des  Herrn  Pietro  da  Ponte  zu  Brescia,  unter  den  Beilagen  vollstAndig 
niittheilen  kann.  Sie  werden  darin  zu  Iudices  ordinarii  et  auditores  gene^ 
raUs  in^trü  f&r  Bergamo  und  Brescia  bestellt,  so  dass  sie  alle  Appellations-, 
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Supplikations-  nn»l  Xnllifät'ssaclion  sollon  oiU^<'ln'idcn  können.  —  Je  verein- 
7r]tt'r  manche  B''stiiiininniii'ii  dieser  im  Üri^'iiiale  nicht  mehr  vorhandenen 
L  rkunde  sind,  luii  so  näher  wird  die  Kraj^e  nach  ihrer  Echtheit  liegen.  Ich 
möchte  diese  in  keiner  Weise  bezweifehi.  Die  äusseren  Ilaltpuokte,  insbeson- 
dere die  Datimng  treffeo  so  geoau  za,  das«  mindestens  an  einer  echten  Vor- 
lage nidit  zo  zweifeln  ist.  Gegen  spätere  Interpolation  scheint  mir  insbesondere 
das  Fehlen  des  Pfalzgrafentitels  zu  «prechen,  den  man  später  gewiss  nicht 
nnberöcksi'^hti^t  L'-^Kis-^en  hätte,  zumal  K,  MaximiHan  gerade  bei  Bestätii^ing 
di''ser  Urkunde  If)?!  den  Pfalzgrah-ntitel  ertheilt.  Dagegen  entspricht  das 
F'  lilf'ii  d<'s Titels,  dann  iiherhaupt  die  ansdioinend  ganz  si  Ihstständige,  k>  iner 
andeKMi  lt(-k.'vini(<  ii  ii;iher  eiit<pr»'ehende  Fassung  der  Urkinide  dtir^-haus 
der  Eiitwi  -khingsstuff,  auf  der  sich  du-se  VerhäUnisse  unter  K.  Ludwig  be- 
fanden, wo  d;i.s  Ptalzgratenanit  nocli  nicht  fester  gcstaUet  war,  bezügHche 
Befugnisse  bald  mit,  bald  ohne  den  Titel  nicht  in  feststehender,  sondern  in 
einer  znnftdist  nur  flir  den  Einselfall  berechneten  Ausdehnung  verliehen  wer- 
den; vgl.  S  264;  266  n.  3.  Was  die  einzelnen  Befugnisse  betrifft,  so  unterliegt 
die  zur  Legitimation  fUr  diese  Zeit  keinem  Bedenken;  vgl.  S  260.  Wird  die 
Appellationsgerich t^barkeit  sonst  selten  ei-wähnt,  so  fanden  wir  doch  1249 
einen  Fall,  wo  sie  in  viel  ausgedehnterer  Weis,  vi  i  linh, n  wird,  vgl.  S  255; 
hier  schliesst  sie  sich,  auf  bestimmte  Städte  beschränkt,  ganz  der  fniher 
rtblicheii  VerleihuiiL'  d'  r  .\j»pt'IIationsgerichtsbarkeit  an,  iii>lM  sumlcre  war  die- 
selbe gerade  zu  Bergamo  schon  1220  in  ähnlielier  Weise  an  zwei  Bürger  und 
deren  Erben  verliehen,  während  zu  Brescia  allerdings  Rechte  ch's  Bischofs  im 
Wege  stehen  mochten,  vgl.  S  240  n.  3.  lU;  dagegen  kann  wieder  ins  Gewicht 
fallen,  dass  in  diesen  Städten  Rechte  eines  vom  Reiche  anerkannten  Reidis- 
vikar,  vgl.  f  243  n.  2,  nicht  hinderiioh  waren.  Die  Emennnng  zo  BSiigem 
jeder  itafieniscfaen  Stadt  mfisste  allerdings  an  und  für  sich  auffallen;  aber  in 
der  Zeit  K.  Karls  IV  findet  si(.}i  ganz  entsprechendes,  vgl.  S  202,  wir  haben 
hier  demnach  ein  friihtsfes  Beispiel;  ebenso  wohl  für  die  Befreiung  von 
städtischen  Abgaben  und  Lasten,  wie  wir  dieselben  Beil.  von  13&8  Aug.  7 
wieder  finden;  denn  ein  Diplom  bei  Tacoli  3,  315,  wonach  dieselbe  schon 
1164  vom  Kaiser  den  Cuvriago  von  Parma  verliehen  wurde,  ist  zweifellos 
gefälscht.  Ganz  ven  in/.t;lt  steht  wt-it-  r  die  Erwähnung  der  Missi  regii;  aber 
doch  zu  Bergamo  am  wenigsten  beiremdend,  da  wir  dieselben  gerade  hier  am 
weitesten  verfolgen  können;  vgl.  Nachtr.  zu  $  231.  Sind  endlich  der  Urkunde 
die  Bestimmungen  eigenthümlich,  dass  die  verliehenen  Befhgnisse  tn  Gegen^ 
wart  des  Kaisars  ruhen  sollen,  dass  dieselben  weiter  fQr  Bergamo  ausschliess- 
liche sein  sollen,  so  wird  sich  daraus  doch  keinerlei  Verdacht  ergeben  können. 

267.  —  Zu  n.  1:  Für  die  der  Legitimation  nahe  verwandle  Adop- 
tion findet  sich  ein  urkundlicher  BtAorr  von  988  aus  »Salerno,  De  Blasio  125. 
Die  l'rkimde  ist  einfach  '  in  Xotariatsakt  übM  die  WillfMtsprklärnnt;  des  Va- 
t<  r<,  ohne  dass  des  Kingreileus  einer  richterlichen  Person  gedacht  würde.  Die 
Handlung  hei&st  A/ßliare,  AjßUatio;  dem  Affiliirten  wird  durch  Donatio, 
wofür  der  Vater  eiu  Launegild  erhält,  ein  Antheil  am  Vermögen  dessdben 
«ngewandt»  der  dem  der  legitimen  SOhne  gtokMKomnit;  der  AffiUirte  heirathel 
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eine  Tochter  des  Vat/en  und  Terpflichtet  sich,  nuf  dessen  Lebonszeit  gemein- 
sam mit  ilim  zu  bansen;  nur  wenn  er  ohne  Etlioii  stirbt,  Rillt  sein  Antheil 
nach  Berichtigung  von  Vennäi'htiiis-.eii  Tür  sein  .Seelenheil  in  angegebenem 
Betrage  ;ui  den  Vater  oder  dext  n  Erlien  ziiriiek.  —  Zu  n.  7  vf;l.  Beil.  von 
1252  .Iiili  U  und  18;  der  Pab^-t  Icgitimirt  danadi  ausdrücklich  auch  füi  das 
weltliche  Rechlj>gebiet,  sich  nicht  auf  seine  Stellung  alä  Ucrrscher  des  Kirchen- 
staats, sondern  auf  seine  auctorita»  apostoUea  und  plewiUido  polMtatit  be- 
rufend. Damit  steht  dann  das  Schreiben  an  den  König  kaum  in  EinUang; 
wäre  uns  nur  dieses  erhalten,  so  wQrde  man  daraus  schliessen  müssen,  der 
Pabst  habe  sich  die  Befugniss,  selbst  mit  Wirkimg  fiir  das  weit  Ii  he  Rechts- 
gebiet zu  legitimiren,  nicht  zugeschrieben.  Eine  Legitimation  durch  den 
Pabst  erwähnt  auch  S.ilinilH-ne  jSli;  Thomas  von  Fogliano  sei  diipOi  den 
Pabst  Graf  der  Roniagiwi  L'ewordcn  (  12r>:';  vsl.  S  38Ü  n.  22)  luid  habe  eine 
Enkelin  des  Paulus  Trav*  r.sariii»,  friihci.  ii  (icwahliabcis  von  llavcnnn.  zur 
Frau  gehabt,  quam  pajxi  hnUhtxn-it,  uf  possei  luienddarf,  gerade  zu  Ua- 
veona,  vgl.  §  383  u.  17,  könnte  da  gleichfalls  die  Stellung  des  Pabsles  als 
Landesherren  massgebend  gewesen  sein.  Dagegen  trifft  das  nicht  sa,  wenn 
der  Pabst  1260  natOrliche  Kinder  des  Königs  von  Böhmen  legithnirt,  vgl. 
Paladiy  Gesch.  t.  Böhmen  2  a,  182;  ist  auch  das  Recht  der  Thronfolge  aus- 
geschlossen, so  handelt  es  sich  doch  um  das  weltliche  Reditsgebiet  Es  liegt 
am  nächsten,  dass  der  Pal>st  sich  solche  B^  fugtiissr»  zimächst  von  dem  Ge- 
sichtspunkte aus  zu'SfTlirit'b,  dass  ilmi  bei  Erledig(Mig  d<'s  Kaiserthums  alle 
kaiserlichen  Befiigiiissf  zuständen.  P^in  Ht  ispit»!  fiir  die  Form  der  Legiti- 
mation per  subseijuens  inatriniuuiuni  vyl.  Beil.  von  1317  Mai  24. 

258.  -  Zu  n.  G:  Damit  wird  es  zusammenhängen,  dass  zu  Raven  na 
schon  1193  die  Appellation  als  Befugniss  der  städtischen  Behörden  erscheint, 
wie  das  sonst  wohl  nodi  niigends  der  Fall  war.  In  einem  Vertrage  zwischen 
der  Stadt  und  dem  Klerus  heisst  es,  dass  der  Laie  gegen  den  Geistlichen  vor 
d^  Erzbisehof,  der  Geistlidie  gegen  den  Luen  vor  den  Konsuln  oder  dem 
Podosta  zu  klagen  hat;  appdlaftonifms  IIa  dichuis,  quod  appeUatio  non 
e.rmt  de  linverma;  wird  von  den  Konsuln  oder  dem  Podesta  appellirt,  so 
haben  sin  einfni  unverdächtigen  Judex  aus  Ravenna  oder  von  auswärts  als 
Appfllationsrichter  zu  bestellen:  i  Imhvo,  wrnn  vom  Erzbischofe  oder  dessen 
Vikar  appellirt  \nrd ;  T.irlazzi  App.  1,  t)4.  Das  ist  wohl  nur  daraus  zu  er- 
klären, dass  hier  schon  früher  die  Appellationen  nicht  dem  Kaiser,  sondern 
dem  Ersbischofe  zustanden  und  von  diesem  an  die  Stadt  gekommen  waren. 
—  Auffallend  ist,  dass  1215,  Fantnzsi  5, 313,  vom  Podesta  von  Pola  an  den 
Erzbisehof  appellirt  wird;  ist  das,  wie  doch  kaum  zu  bezweifbin,  Pola  m 
Istrien,  so  würden  sich  seine  Befugnisse  auf  Orte  erstreckt  haben,  welche 
seiner  Gf^walt  nie  unterworfen  waren.  Zu  n.  11  vgl.  auch  Bml.  von  1223 
März,  wo  dem  .Vlbert  von  Magdeburg  als  Grafen  der  Romagna  mehrere  dieser 
Befugnisse  ertheilt  werden,  nicht  aber  die  zur  Legitimation,  wie  das  doch  nahe 
gelet'*-n  hätte,  wenn  die  U>-berfragimg  der  Befugniss  dazu  wenigstens  in  der 
Romagna  schon  üblich  gcu.  -pn  wäre. 

2511. —  Zu  n.  13;  Der  Suhn  eines  Bürgers  von  Tortona  bittet  1313 
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den  Kai<:pr,  derselbe  wolle  ihm  de  certaine  acimcc  c  par  priviUge  confermer 
une  lenitimacion  fnitc  de  h/i  par  U  conie  HiTtout,  Ii  qu*\r  a  "prlvilege  de 
Veinperour  Frederk  di  fair<'  e  oufi'oier  legitimaclons,  ei  comim  il  dist; 
Acta  Henr.  VTI  1,  74;  die  Erledimmy  ist  leider  nicht  angegeben. 

•  26().  Zu  I).  5:  Vgl.  Beil.  von  1330  Jan.  20  und  Nachtr.  zu  S  256. 
992.  —  Zu  n.  4 :  Die  Uebung  des  Rechts  lässt  sich  schon  unter  K. 
Lodirig  oadiweueD ;  vgl.  Bdl  tod  1330  Jao.  20  und  Nachtr.  n  S  2ft6.  — 
Za  D.  8:  Es  handelt  a!ch  wohl  weniger  om  daa  Verbot  des  Walfentragena  fOr 
Nich6ritt«r,  als  um  das  Verbot  des  IVageos  vieler  Arten  ▼<»  Waffen  Ober- 
haupt, wie  dasselbe  häufig  in  städtischen  Statuten  erwähnt  wird;  Tgl.  z,  B* 
Stat  di  Bologna  L.  2  r.  16;  Stat.  di  Lucca  L.  3  c.  34. 

263.  —  7m  II.  H:  In  einer  1510  zu  Stras^lmre:  gedruckten  .\r•^  notaria 
hei.'s^t  es:  L-onficiuntur  autem  notarii  rx  potestate  principis  aiit  coutitis 
pahitini  aut  iilt^uKff.  rui  nominatim  cornes  potestatem  concedit.  Damit  wäre 
die  Zulässigkeit  der  Weiter  Übertragung  pfalzgräflicher  Befug- 
nisse durch  deo  Pfalzgrafen  wenigstens  bezüglich  der  Ernenaung  von  No- 
tareo  ansgesprociien  und  zwar  schon  am  die  Ifitte  des  dreisehnten  Jafarhon- 
derts,  falls  die  von  Savigny  5,  S35  geäusserte  Vermnthnng  richtig  wSre,  dass 
ons  in  jenem  Dmckwerke  die  erste  Aosgabe  der  Ars  notaria  des  Salathiel 
erhalten  wäre.  In  ein«r  handschriftlich  erhaltenen  Ueberarbeitnng  «Ueeer  heisst 
es  aber:  vel  adusquam  alteriu»,  eui  nominatim  hoe  prineeps  conceeaerit ; 
Savigny  5,  639.  Das  ist  durchaus  vereinbar  mit  den  sonstigen  Zeugnissen, 
wonach  allerdings  schon  früh  jene  Befugniss  vom  Kaiser  auch  an  }\'isoneii, 
die  nicht  Pfalzgrafen  waren,  verlii  lien  wurde;  vgl.  S  247.  2r)0.  2r)l.  Dagegen 
würde  es  Tür  die  Anschanmig  der  Statthaftigkeit  einer  Weiterüberlragung 
solcher  Befugniss  in  jener  Zeit  so  sehr  an  jedem  Halt  fehlen,  dass  wenigstens 
nach  Massgabe  dieser  Stelle  das  gedrackte  Werk  nicht  eine  flrQhere  Ansgabe, 
sondern  nnr  eine  spätere  Verarbeitung  des  Werkes  von  Salathiel  sein  kann. 

264.  —  Zo  n.  3:  Nur  wenige  Tage  jünger»  als  das  Mai  8  ausgestellte 
JDiploai  ftr  Francesoo  Castracani  ist  das  P  f a  1  z  g  r a  fe  n  d  i  p  I  o  m  Ür  die  Ali- 
prandi  von  Mailand,  Beil.  von  13.55  Alai  15,  welches  aber  nach  einem  andern 
Fommlar  gefertigt  ist.  Eine  Eigenthümlichkrit  de-selben  ist  die  Erwähnung 
des  Ritterschlages  und  die  Erht  bnriL'  /u  Adeligen  und  Ka|iitaiieii ;  vgl.  §  2G2 
n.  6.  Handelt  es  sich  hier  zunächst  urn  einen  Rechtskundigen  und  werden  die 
wissenschaftlichen  Verdienste  als  Grund  der  Auszeichnung  betunt,  so  ist  das 
doch  mit  den  n.  7  erwähnten  Fällen  noch  nicht  bestimmter  zusammenzubrin- 
gen, da  es  sich  um  die  Anszdchnang  der  gesammten,  zugleich  geadelten  Fa^ 
milie  handelt  —  Vgl.  auch  nnter  den  Beilagen  die  Pfalzgrafendiplome  von 
1368  ftr  die  Brüder  de  Regnis.  von  1367  för  Petras  de  Fomaxariis,  von 
1376  Ar  Luysinos  de  Maraaiio.  Dem  ersten  ist  wieder  eigenthümlich  die 
Erhebung  zu  Kapitänen,  dann  die  Befreiung  voti  Abgaben  und  Lrasten,  wie 
sich  Aehnlichcs  schon  Beil.  von  1330  Jan.  20  findet,  und  wie  dieselbe  ohne 
den  Pfalzgrafentitel  und  ohne  sonstige  Befugnisse  auch  1276  den  Sordi  von 
Vicenza  ertheilt  wird;  Campi  3,303.  In  den  beiden  andern  werden  die  in  den 
Diplomen  dieser  Zeit  gewöhnlich  fehlenden  Befugnisse  der  freiwilligen  Ge^ 
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ridiksbarkeit  erwähnt  Ebenso  in  dem  PrivOeg  von  1373  Ar  den  Rechtige- 

lehrten  Wilhelm  de  Vicedüininis  von  PiacenM,  Canipi  3,  301.  Eigenthümlidi 
ist  das  Diplom  von  13G8  für  den  Doktor  der  Rechte,  Ludwig  Hizzoli  von 
Piacenza,  Campi  3,  297.  Von  den  gewöhnlichen  Kochten  ist  nur  die  Legiti- 
mation erwähnt.  Das  »  rthrllte  Recht,  Wassorl»'itiin{^en  undMiililen  anzulegen, 
hat  wohl  keine  Beziehung  ziun  Amte.  Dagegen  heisst  es  aiissorden:  te  fami- 
Uarem  atque  domesticum  advoaituvi  imperialis  fisci  nostri  in  Ilaliae  par- 
Hbus  instiluimus,  tU  auro  sapientiae  tuae  et  argeiUo  Unguae  tuae^  quae 
TtdUanam  faeundiam  aeqmparare  cmtehwy  imperiaUa  iura  repUent  im- 
perittU  dUa  ammtmt  cum  faeuUai«  «t  poMßU  flmittma  iura  imp^ 
riaU§  ß»d  noain  ubique  hcarum  appr^kendtn^  npeimdi,  eo^ffenäi  et  mi 
locis  tutis  iuxta  tnne  lüBcreUoms  moduJUm  ad  umnM  cwmr('08  eonMrvandit 
nobüque  et  iinperiali  camerae  nosfrac  frudns  per  i$  coUigendas  praesen- 
tandi:  ad  instar  nobilium  progm'ttorum  tiiorum^  qni  in  ohseqmia  et  ad 
iiouwe»!  dh'i  Henric'i  quondum  Horn.  imp.  sernper  augtisti,  avi  nostri 
cari'isimi,  di^'ota4^  jidei  studio  niilifarunf.  Ist  nicht  bpstirnmt  gt-sa^jt,  dass 
die  Voil'ahren  unter  K.  fJeiurich  in  derselhen  .Stellung  thiitig  waren,  su  ist  es 
docil  sehr  mflglich,  dass  ein  Diplom  desA^elben  als  Vorlage  diente,  da  wir  auch 
nach  n.  7  edion  1311  die  Stellung  eines  Ptokurator  des  Fisluu  mit  dem 
Pfaüigrftfentitel  verbunden  finden.  Im  fünfzehnten  Jalirhunderte  hat  dann  das 
Amt  des  Procurator  fisci  auch  in  Deutsdiland  Eingang  gefanden;  vgl.  Fkranklin 
Beichshofg.  2,  176. 

2ß5.  —  Zu  n.  4  :  Der  filtere  lato  ranensische  Pfalzgraf  wird  be- 
stimnifer  als  ftähstliclier  Beamter  bezeichnet,  wenn  der  Pabst  1249  schreibt: 
Henrico  Fraiapnnf  soi'ri  palatii  nostri  LatiTanensis  comiU;  Huili.6»734* 
—  Zu  n.  10  vgl.  die  Formel  aus  Cencius,  Beil.  zu  1192. 

2(>6,  —  Zu  n.  3  vgl.  das  Privileg  bei  Lacomblet  Urk.Buch  3,  430,  wo- 
nach K.  Karl  1353  dem  Erzbi.schui'e  von  Köln  auf  dessen  Ersuchen,  wegen 
Mangels  an  Notaren  m  seber  DiSzese  deren  bis  lu  einer  bestimmten  Zahl 
kreirenzadOrfen,  dieBefugniss  ertheilt,  hundert  Notare  zakreiren  und  ausser- 
dem hundert  Unehelicbe  zu  lojptanireo,  doch  so,  dass  daraus  den  gesetzlidien 
Erben  kein  Nachtheil  erwachse.  Bei  der  bestimmten  Zahl  handelt  es  sich 
danach  doch  wohl  um  eine  in  Deutschland  aufgekommene  besondere  Form, 
welche  dann  später  nur  noch  vereinzelt  nachwirkte»,  seitdem  die  in  dieser 
Richtung  unbeschränkten  Pfalzgrai'endiplome  von  Italien  her  Eingang  gefun- 
den hatten. 

270. —  Wandernde  König.s boten.  —  Zu  n.  1:  Auch  Handlungen 
der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  kunntcn  vor  wanderndin  Königsboten  eben 
so  wohl,  wie  vor  ständigen  vorgeuommen  werden;  vgl.  Beilage  von  1043 
Bfai9. 

871,  —  Za  n.  10  v|^.  Nachtr.  zu  S  230  n.  35. 

878,  —  Zn  n.  14  vgl.  Beil.  von  1168  Juni  26,  wonach  die  Konsuln  zu 
Ravenna  in  Gegenwart  des  Legaten  zu  wälilen  sind;  ist  auch  von  seiner 
Abwesenheit  die  Rede,  so  sdiont  doch  dabei  die  Anwesenheit  eines  Legaten 
zu  Ravemut  als  Begel  angenommen  zu  sein;  in  der  entsprechenden  Bestimmung 
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des  fast  gleichzeitigen  Privilegs  für  Cremona,  Prntz  Friedr.  I  1,  444,  ist  vom 
Schicken  eines  Nuntius  die  Redn. 

274.  —  Zu  n.  12  vgl.  Beil.  von  996  April  7.  Dann  1027  Bruno  ca- 
pellanus  et  missus,  welcher  den  Abt  von  Leno  mit  d^r  Hälfte  einer  Barg  in- 
vestirt  hatte,  Zaccaria  Leno98;  Heimo  comes  1047  im  Bi^th.  Fermo,  Docura. 
dl  St.  Ital.  4,  303.  —  Zu  n.  20  vgl.  Beil.  von  1043  Mai  9,  Juli  6. 

278.  —  General  legalen.  —  Zu  n.  25:  Nach  gütiger  Mittheilung 
Barbieri's  findet  sich  die  ürk.  nicht  mehr  zu  Parma  unter  den  Urkk.  von  S. 
Maria  de  Colomba,  weder  auf  dein  .Archive,  noch  auf  der  Bibliothek.  Dagegen 
ist  die  bisher  unbekannte  Beil.  von  1164  (Aug.  30)  höchst  wahrscheinlich 
gleichzeitig  ausgestellt;  Christian  führt  auch  hier  den  Titel  eines  Legaten 
nicht,  während  die  entsprechenden  Befugnisse  bestimmt  genug  erwähnt  sind. 

279.  —  Zu  n.  3:  Nach  Docum.  di  st.  It.  4,  106  stellte  Christian  1177 
Jan.  3  zu  Assisi  noch  eine  andere  Urkunde  für  Fermo  aus.  Für  Christian  vgl. 
auch  Beil.  von  1185  .Sept.  24. 

281. —  lieber  den  Zug  des  Generallegatcn  Lui)old  gibt  noch  einige  Halt- 
punkte ein  1208  Jan.  aufgenonnnenes  Zeugonverhör  in  Sachen  des  Bischofs 
von  Formo  gegen  die  Cirafen  von  Aspramonte  und  Montefiore,  südlich  von 
Fermo,  denen  ihre  Theilnahmc  an  den  Unternehmungen  Lupolds  vorgeworfen 
wird ;  Documenti  di  st.  It.  4,  323  ff.  Daraus  ergibt  sich  insbesondere,  dass 
Lupoid  bis  über  die  Gränze  des  Königreichs  vordrang,  da  er  Turturetum  ein- 
nahm, zweifellos  Tortoreto  nordöstlich  von  Teramo  am  Meer.  Als  weiter  von 
ihm  erobert  werden  angeführt  Möns  Cretaccius,  Möns  Altos,  wohl  Montalto 
nördlich  von  Ascoli,  und  Sorvellianum.  Es  wird  noch  ein  Aufenthalt  Lupolds 
apud  CnJhnrdum  erwähnt,  Colbordolo  nordöstlich  Urbino;  vgl.  n.  6.  Von 
Zeitbestimmungen  findet  sich  nur  die  Angabe,  dass  der  Kardinallegat  Cinthius 
Lupoid  und  dessen  Anhänger  gebannt  habe:  in  feste  nativitatis  Christi 
proximo  erunt  tres  anni;  es  dürfte  doch  wahrscheinlicher  das  nächstver- 
flossene Christfest  gemeint  sein,  wa.s  auf  Ende  1204  führen  würde,  da  es 
kaum  wahrscheinlich  ist,  dass  Lupoid  Ende  1205  noch  in  der  Mark  war.  — 
Zu  n.  11  vgl.  auch  Beil.  von  1207  Oct.  6. 

'2S3.  —  Zu  n.  16  vgl.  Beil.  von  1220  Sept.  8.  13.  —  Zu  n.  45:  Den 
Titel  eines  Generallegaten  führt  Konrad  auch  noch  in  Deutschland;  in  Ur- 
kunde ohne  Jahresangabe,  die  wohl  nur  zu  1221  gehören  kann,  urkundet  er 
Oct.  19  zu  Metz  als  totiua  Italiae  legatm;  Cartulaire  deSt.  Trond  182  nach 
Mittheilung  Winkelmanus.  —  AufTallenderweisc  erklärt  noch  1225  im  Juni, 
also  nach  dem  Tode  Konrads,  Philippus  Sappa,  civia  Novariae,  delegatus 
a  d.  Spirensi  ac  Metensi  epiacopo,  d.  F.  imperatoris  caucellario  et  totius 
Italiae  legato,  dass  der  Siodikus  von  Alessandria  bis  jetzt  seinen  Befehlen, 
insbesondere  bezüglich  der  ludicatura,  nachgekommen  und  die  Stadt  nicht 
durch  ihn  im  Banne  st  i,  und  befiehlt  einem  Notar,  die  bezüglichen  Schrift- 
stücke zu  vernichten;  Schiavina  134;  dabei  kann  es  sich  wohl  nur  um  einen 
in  die  Zeit  der  Legation  zurückreichenden  Prozess  handeln. 

286.  —  Zu  n.  1 :  Albert  ist  schon  Anfang  April  zu  Capua  Zeuge  beim 
EUiscr;  Böhmer  Acta  241 ;  der  Brief  von  April  20,  der  denn  auch  vom  Bi- 
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flchofe  vüu  Halberstadt  .illein  nach  llainburg  geschickt  warde,  war  demnacli  wohl 
nur  flu*  etwaige  weitere  Eventualitäten  auch  an  den  Erzbischof  gerichtet,  der 
fibiigeiis  audi  von  Italien  aus  schriftlich  einschreiten  konnte.  —  Zo  n.  9: 
üilranden  Alberts  von  1223  Sept.  2  in  Meldob,  Sept  16  Imola,  1224  Ang.  26 
Bagnacavallo  m  Tarlazzi  App.  1,  120.  123.  124.  —  Zn  n.  13:  Eine  Bdhe 
nnbekanoter  ridi  r  nur  im  Aaszuge  bekannter  Urkk.  Alberts  und  seiner  Be- 
amten aus  dieser  Zeit  bei  Tarlazzi  App.  1,  141  ff.  Allffrt  urkundet  1231 
Dez.  15  und  1232  Jan.  24  zu  Ravenna,  wobei  er  auch  .selbst  den  massgeben- 
den Titel  ^ojii^s  ot  l.umtus  Homoiiiol'  führt.  War  er  dann  nach  den  Zeugen- 
schaften  auf  den  Ivaiserlichen  Hoftagen  in  Frianl,  so  ist  er  s[iiiter  in  die  Ko- 
magna  zurückgekehrt;  1232  Juui  1  urkundet  er  zu  iuiula  und  ebenda  Juni  16 
eri&sst  seio  Judex  und  Vicarius  Jakob  eine  Ladung  auf  Aug.  1.  uhicumqu» 
ßterit  curia  d,  üO'cfiiUpiseopi  m  Momandiola.  —  Zn  n,  30:  Das  Schreiben 
von  Aiig.  17,  in  welchem  sich  Simon  taeri  imperii  in  ItaUa  Ugaim  nennt, 
bei  TarlazB  App.  1,  166.  Ebenda  168  die  Urk.,  deren  Ausnig  f^tnza  zu 
1229  setzt,  richtig  ni  1237  Nov.  1.5;  auch  hier  heisst  es  comith  S.  toÜM 
Italic  com.  Dann  aber  schreibt  1237  Thomas  von  Materia  als  Podesta  von 
Ravenna  und  Vic<inn.9  in  Romaniola  d.  iSimonis  comitis  Teaüni  in  Italia 
mcrl  imperii  b'aati.  Tarlazzi  1,  131);  vgl.  Fantuzzi  5,  170.  —  n.  34:  Der 
Name  des  Vikars  ist  in  Vincignerra  zu  ändern;  vgl.     4i>l  n.  12. 

286.  —  Zu  u.  25:  Gebhard  ist  schon  1239  Nov.  wieder  beim  Kaiser 
zn  Oranona;  Huillard  5,  539. 

287«  —  Zn  n.  4:  Die  hier  besflglioh  Manfreds  Lancia  geäusserten  Ver^ 
nmthungen  sind  ginzlieh  zu  besritigen;  vgl.  $  411  n.  16.  * 

288.  —  Zn  n.  9  vgl.  i  411  n.  12,  wonach  auch  die  Zeitangabe  zn  be- 
richtigen. 

294,  —  Provinzialbeamte  des  zwölften  Jahrhunderts.  — 
Auch  zu  Ferrara  finden  wir  11.^1  einen  Podosta;  bei  einem  Rechtsstreite 
erscheinen  als  Vertreter  ihrer  Städte  einerseits  die  Koiisuhi  von  Verona,  an- 
dererseits ilominti'i  iStflin(juen'<i ,  ritl  yoli  J'h'rarinisi's  omncm  reipublice 
curam  gnbrnutinknn  iiKtndat'erani,  Ughelli5,  7ü3.  Die  Einrichtung  ist  hier 
gewiss  eine  Neuerung,  da  es  an  einem  feststehenden  Titel  noch  zu  fehlen 
scheint.  Ebe  Abweidbung  von  den  später  massgebenden  Gresichtspnnkten  er- 
gibt sich  darin,  dass  es  sich  um  einen  Einheimischen  handelt;  ebenso  bei  dem 
1152,  Antiq.  It  1,  373,  als  Rektor  von  Verona  genannten  Albert  Tenca; 
vgl.  Ughelli  5,  783.  —  Weiter  macht  mich  Wfistcnfeld  aufmerksam,  dass 
auch  zuSiena  schon  früh  eine  entsprechende  Stellung  vorkonmit;  1150  finden 
sich  dort  Konsuln;  nach  Urkunde  von  1151  Mai,  Pecci  ln(i,  vird  ;iber  ein 
Schwur  'jelei>.tot  in  pracsentia  totius  populi  et  d.  Scudacolli,  qui  tunc  reffe- 
bat  Senrnsrni  rlritatrui  und  datirt  tcmporr  ,'<<'i/il'n:(illi  doinini  Sencnsis 
civitatie,  womit  die  Datirung  einer  ungedruckten  Urkunde  von  1151  Juli 
Scudacollo  existente  domim  stimmt;  hier  wird  bei  völligem  Abweichra  das 
Titels  an  anabhängiger  Bntstehnqg  der  Stellang  nicht  zn  zweifeln  sein.  —  Aach 
möchte  die  Stellung  des  Procer  za  beachten  sein,  der  sich  nur  zu  Bimiai  und 
in  Ortseihaften  des  Gebietes  findet.  Nach  den  Urinndeo  bei  Tonim  erzchemt 
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f  'm  *>olcher  schon  1120  aod  wird  noch  1165  an  der  Spitze  der  hier  seit  1158 
oachweisbareo  Koosulo  geoannt,  während  der  PodesU  erst  1185  ▼oritiMDiiiL 
Ebenso  wlre  es  möglich,  da&s  die  Stellung  des  Dax  za  Vened^  auf  die  Zn- 
sammeDfassung  der  Gewalt  in  einer  Hand  Einflass  geübt  hätte,  wihreod  die 
Dnces  ia  der  Rdiuhuuh  seihet  wühl  kaum  noch  eine  Stellong  einnalmen,  die 
darauf  hättf;  von  Eiiitliiss  sein  können. 

•296.  —  Zu  n.  .">:  Gedru'^kt  Beil.  von  lir,2  Juni  16;  vgl.  Nachtr.  zu 
$i  124. —  Zu  n.  o:  Die  l'rkunde  ist  aus  deni'i'  ü-en  Tran^'^umpf''  tind  uiidatirt 
gedruckt  Zanetti  4,  —  Zu  n.  28:  Ein  B  /u  wird  11. '»4  zu  Bologna  in 
einer  Gerichtj»urkunde  genannt,  .Sarti  2,  63,  aber  freilich  ohne  als  Rechts- 
kundiger bezeichnet  zu  i>cin.  Als  ludejc  loco  d,  imperatoris  finden  w^  ihn 
atuh  in  Verkehr  mit  den  Doktoren  Bulgarus  und  Mturtinus ;  vgl.  Sarigoy  4, 
179.  —  Zo  o.  32:  Gerhard  Rangone  bat  sich  jedenfalls  schnell  der  kaiser- 
lichen Partei  wieder  angesddossen,  da  er  1 172  bei  Christian  von  Mains  in 
Tuszien  war;  Dal  Bor(,'o  310.  —  Za  Verona  urtheilt  Beil.  1163  Nov.  20 
Albert  Tenca  als  V'erouen^h-  rfctor  et  n  prtm  ipc  ordinarim  iudex  consU^ 
tiifu^;  da  er  ein  Eirdieinii^-  lier  und  «  -hon  1152  Rektor  war,  vql.  Xnr^htr.  za 
$  2114,  so  gehörte  danacii  auch  Verona  zu  den  giin^tl^fr  uestelllen  Städten; 
dooh  sdilif-Nt  das  ni'-lit  au'-.  d.i>~>  zur  Verwaltunu'  der  Rej^'alien  noch  fie«>on- 
dere  Ufi  :h.sl<eanit*'  U  >tp|li  war.  n,  deren  Bedrückungen  dann  deu  Aulsiand 
von  11 64  veranlaÄsten ;  vgl.  S  2Ü8  n.  2. 

297.  —  Zu  n.  6:  Zar  Zeit  des  Bundes  moss  die  Burg  yon  der  Stadt 
besetzt  worden  sein;  1175  flberliess  der  Kaiser  dem  Bisthmne  und  der  Ge- 
meinde Como  die  Burg  Baradello  und  den  Thurm  von  Olonb,  indem  er  ihnen 
zugleich  nachsah  omnem  ofensam,  ^[uam  nobi»  inttderifU  de  Castro  Bam- 
delli  et  d$  atiii  eau.ti^( ;  künftig  bei  Stumpf  Acta.  —  Zu  den  Massregeln  des 
Kaisers,  um  seine  Gewalt  in  Oberitalien  zu  sichern,  werden  auch  die  mehr- 
fachen Belehnungcn  deut'^ehf'r  Grossen  zu  zahlen  sein.  Sellen  1162 
sagt  der  Kaiser,  er  habe  seineiu  I^nider,  (!•  in  Pfalzgrafen  Koiu'ad  ralUw  de 
Candl  cf  retuH  et  norum  i'asfrirm.  <j(ii  nitbi.s  Itben'  i<itcnfj(ii)t,  mit  allem  Zu- 
behör und  allen  Regalien  beneßciali  iure  verliehen;  dieser  habe  sie  weiter 
elM'ii-'o  dem  Grafen  Wido  von  Blandrate  und  dessen  Erbeu  zu  Lehen  gegeben, 
was  er  bestätige;  Stumpf  Reg.  n.  3926.  Dann  gibt  er  1164  dem  Erzbischofb 
Reinald  von  Kdln  mn  zusammenhängendes  Gebiet  an  beiden  Ufern  des  Tesno 
im  üerzogthum  Burgaria  und  in  der  Grafschaft  Seprio  zu  Lehen;  Laoomblet 
Ü.B.  1,  280;  vgl.  Ficker  Reinald  126-  Garda  mit  Gebiet  wurde  zuerst  an 
den  Pfalzgrafen  Otto  von  Wittelsbach,  dann  1167  an  den  Bischof  von  Trient, 
weiter  Annone  1167  an  Arnold  von  Dorstadt  zu  T.ehen  gegeben;  vgl.  S  300 
n.  6;  S  304  n.  14.  Vgl.  auch  Xachtr.  zu  S  nOl,  wo  es  sich  allerdings  nur 
um  Erneuerung  eiuer  Belohnung  K.  Konrads  bandelt.  Bei  der  Belehnung 
deutscher  Fürsten  konnte  es  natürlich  nicht  in  der  Absicht  liegen,  diese  da- 
dnroli  in  Italien  ansässig  zu  machen;  es  war  dabei  woh)  zunächst  m  Aussicht 
genommen,  dass  sie  dentsofae  Vasallen  oder  Dienstmannen  dorthin  setzten;  doch 
mochte  es  auch  sohon  von  Werth  Schemen»  wenn  italienisdieGrosse,  wie  1 162die 
Blandrate,  dadufeb  in  Lehuiverbindung  xa  deutschen  Fürsten  gebracht  worden. 
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^  Z«  a.  3:  Emm  bMtunmten  Beleg  f&r  die  Regwning  der  Stidie 

der  Mark  durch  Reichsboten  gibt  die  Urkunde  b«  Zanetti  4»  93  Ar  Treviso, 
▼gl.  §296  n.  5,  worio  der  Kaiser  sagt:  Quod  ntmüi  noatri  vo$  ffravavtrini, 
plurimum  doIemnJi,  et  pro  ccrto  noveritis^  quod  hoceisnon  inhmmmus.  — 
Molendina  vero  et  cetera  regalia  nosfra  a  nttntiis  nostris  intromissa  vobis, 
abaolvimas  atque  retractamtis.  Wegen  Verona  vgl.  Nachtr.  zu  S  296.  — 
Zu  n.  4  vgl.  S  500  n.  18.  —  Zu  n.  6:  Die  Vermuthung,  dass  Guastalla 
andLuzzara  Veranlassong  zum  Abfalle  Creinona's  vom  Kaiser  gaben,  ge- 
vbnt  dadoieh  an  Wahndheinliolikeit,  dass  Gremona  schon  Mher  Reohte  an 
Cfnastalla  efworben  hatte;  Tgl.  BeO.  von  1127  Dez.  5  n.  1128  Jan.  8.  Hatte 
es  danaeh  K.  Hebrieh  ab  Nachfolger  der  Mathilde  noch  besessen,  so  wird 
nach  seinem  Tode  der  Graf  Albert  als  Herr  des  maüiildischen  Gutes,  vgl. 
§331,  den  Besitz  nicht  erlangt  haben;  zu  Piacenza  aber  wird  man  die  Ueber- 
lassung  des  dritten  Theiles  an  Creniona  als  das  geeignetste  Mittel  angesehen 
haben,  die  Rechte  der  Abtei  auf  die  entlegene  Besitzung  zu  wahren.  Jenes 
Abkommen  liess  sich  aber,  selbst  abgesehen  von  den  Ansprüchen  des  Ilerru 
des  raathildischen  Gutes,  anfochten,  da  die  Aebtissin  Febronia  gegen  den  von 
der  Kirche  anerkannten  Abt  eingedrungen  war  und  später  diesem  auch  wei- 
chen mosste.  Wenn  non  K.  Lothar  1136  GoastsUa  erobert  und  Gremona 
bekriegt,  so  hAngt  das  wohl  sweifeDos  ndt  diesen  Yerhftltnissen  sosammen;  es 
entspricht  dem  auch,  weon  nach  dem  Chr.  Ursperg.  Henog  Heinrieh  mit 
Ooastalla  belehnt  wurde,  da  dieser  ja  Nachfolger  des  Kaisers  im  mathQ- 
dischen  Gnte  sein  sollte.  Zur  Zeit  K.  Konrads  wird  sich  dann  Creniona  wieder 
in  Besitz  gesetzt  haben,  da  in  den  Ann.  Parni.  min.,  Mon.  Germ.  18,  663, 
erzählt  wird,  dass  die  Parmenscr  1153  im  Kampfe  mit  Creniona  den  Thurm 
von  Goastalla  eroberten.  Daun  finden  wir  Herzog  Weif  im  Besitze;  als  Nach- 
folger der  Mathilde  und  der  Kaiser  Heinrich  und  Lothar,  also  als  Herr  des 
mathildischen  Gutes,  nimmt  er  die  Kirche  von  Guastalla  in  seinen  Schutz  und 
▼erspricht,  dass  dieselbe,  falls  er  die  Curia  Guastalla  anderweitig  zu  Lehen 
geben  sollte,  nnr  dem  Pabste  ond  dsm  KQnige  nnterworfon  sein  soQs;  er  be- 
leqgt  weiter,  VmÜtUiUemem  tecMam  apud  BoMonum  dä  omni  r€,  quam 
AoMol  el  ptmudtbat,  a  nobU  tnawsfjtom  ßure  «in«  prtinc  noiire  aqM^ 
iümje  VarsistcäUt  anno  ab  mc.  dorn.  m.c.Uiii.  pridk  id.  opr.,  actum  est 
hoe  apud  Ravensburg  um  usw.;  AflV)  Guast.  1,  339.  Es  ist  unklar,  ob  die 
Jahreszahl  sich  auf  das  folgende  Act  im  bezieht,  oder  auf  die  vorhererwähnte 
Investitur.  Ir^,  lt  t?:terem  FaMe  würdi  der  Krwerb  von  Guastalla  nicht  von  der 
allgemeinen  lidehnung  mit  dem  mathildischen  Gute  1152  gerechnet  sein, 
sondern  v  n  einer  frühestens  1153  fallenden  Thatsache;  und  es  wäre  denk- 
bar, dass  Welt  damals  durch  Abliommen  mit  den  siegreichen  Parnieusern 
nun  BetitiB^  gsla^gtek  Bestätigte  K.  Friedrich,  wohl  nnr  dem  Wortlante 
llteier  FrivSegkn,  folgend^  1165  Guastalla  ond  Lnnara  dem  Abte  von  S. 
Sistn,  wie  er  sie  IiIbO  anöh  dem  Bisehofo  von  Reggb  bestitigt,  so  hat  das 
wohl  an  und  für  sich  keine  grössere  Bedeutung;  auch  werden  die  Herren  des 
mathildischen  Gutes  das  Eigenthumsrscht  der  Abtei  nie  bestritten,  nur  den 
Besitz,  wie  ihn  Mathilde  hatte,  etwa  gegen  ZinssahluDg  beansprucht  haben. 
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Es  ist  erklärlich,  wenn  die  Cremooeser  immer  bestrebt  waren,  wieder  mm 
Besitze  zu  gelangen.  Affo  Guast  1,  150  nimmt  an,  dass  sie  zwischen  dem 
ersten  und  zweitf^n  Zuge  des  Kaisers  den  Abt  zur  Erneuerung  de*-  Abkom- 
mens, welches  ihnen  den  dritten  Theil  öberliess,  zu  bestimmen  wossten;  dodi 
finde  ich  dafür  keinen  Beweis.  Der  Pabst  fordert  llnO  den  Herzog  auf,  die 
Abtri  im  Besitze  jener  Güter  zu  schirmen;  gleichzeitig  werden  ReiehsboCen 
zur  Erhebung  der  Schiffszr>IIe  erwähnt,  welche  zu  Guastalla  und  Luzzara  ihren 
Sitz  hatten.  Creraona  hat  sich  wahrscheinlich  in  der  ersten  Zeit  des  Bundes 
in  Besitz  gesetzt;  117G  bilden  diese  Verhältnisse  die  Haiiptschwierigkett  bei 
der  Aussöhnung  mit  dem  Kai.ser;  hatte  ihnen  dieser  nur  das  Drittel  zugestan- 
den, so  waren  sie  1185  nach  der  Klagsi*hrift  bei  Affö  Guast  1,  S46  im 
Besitze  des  Ganzen,  lieber  die  späteren  Verhältnisse  vgl.  S  301  n.  13;  302 
n.  1;  328  n.  12.  Werden  noch  nach  Beil.  von  1227  Sept.  27  die  Güter  nur 
zurückgestellt  *fi^''>  iure  eccletie  Jiomanp,  so  gründet  sich  dieser  Vorbehalt 
wohl  auf  die  Rechte  der  Kirche  am  mathildischen  Gute.  —  Noch  ein  anderer 
wichtiger  Punkt  war  in  den  Händen  der  Cremonesen,  der  ursprünglich  der 
Abtei  S.  Sisto  gehörte,  Castelnuovo  oder  Bocca  d'Adda,  zwischen  Piaceoza 
und  Cremona  am  linken  Poufer  gelegen.  Früher  von  der  Abtei  zu  Leh-n  ge- 
geben, überliess  dieselbe  es  1150  an  Piacenza;  vgl.  Beil.  von  1139  Juni  1, 
1150  Nov.  14,  1151  Aug.  8;  aber  schon  1151  oder  1153  überiicss  Piaceora 
den  Ort  an  Cremona;  vgl.  Ann.  Cremon.  Mon.  Germ.  18,  1801;  Affo  P.  2, 
205.  In  der  Klagschrift  von  1185  wird  auch  dieses  als  der  Abtei  vorent- 
halten erwähnt. 

299.  —  Die  Stelle  des  Konstanzer  Friedens  über  die  vom  Frieden 
ausgeschlossenen  Städte  habe  ich  hier  und  in  den  Sitzungsber.  60, 344 
falsch  aufgefasst,  verleitet  durch  die  Abtheilung  und  Interpunktion  in  den 
Mon.  Germ.  Auf  die  Unzulässigkeit  der  letzteren  machte  Wattenbach  in  den 
Heidelberger  Jahrbüchern  1869  S.  368  aufmerksam.  Eine  dadurch  veran- 
lasste Vergleichung  ergab  dann,  dass  überdies  die  Abtheilung  in  den  Antiq. 
It.,  wie  in  den  Mon.  Germ,  irrig  und  die  Stelle  in  folgender  Weise  zu  ordnen 
ist:  Nomina  vero  ciintatum,  quibus  gratiam  nostram  reddidimus  et  prae- 
acriptam  fi'cimm  concessionem  seu  permiasionem,  haec  sunt:  Verceüae^ — 
Placentia.  Istis  autem  civitalibus  et  locis  pacem  firmam  servare  volumus 
et  gratiam  nostram  reddimus,  praescriptam  atitem  concessionem  seu  per- 
misnonetn  eis  non  facimus,  ridelio  t  Imolae, —  Cenetae.  Ferrariae  autem 
gratiam  nostram  reddimus  et  praescriptam  concessionem  eis  facimu»  mt 
permissionem,  si  infra  duos  menses  post  reditum  Lomhardorum  a  curia 
nostra  de  pace  praescripta  cum  eis  concordes  fuerint.  Dass  der  mit  Istia 
beginnende  Satztheil  zu  den  folgenden,  und  nicht  zu  den  vorhergehenden  Na- 
men gehört,  ergibt  sich  von  anderem  abgesehen  schon  daraus,  dass  sich  wohl 
unter  jenen,  nicht  aber  unter  diesen  neben  den  Städten  auch  blosse  Orte  be- 
finden. Gegen  den  Punkt  vor  Ferrariae  aber  könnte  höchstens  das  fuerint^ 
wie  es  sich  in  allen  mir  vorliegenden  Texten  findet.  Bedenken  erregen ;  aber 
eme  solche  Fassung,  wo  zuerst  die  Stadt  genannt  und  dann  in  der  Mehrzahl 
\    fortgefahren  wird,  als  seien  ihre  Bewohner  genannt,  findet  sich  auch  sonst  in 
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mTerllssigen  Tezten.  Danach  steUeii  sidi  die  FriedeotbediDgongeo  noch 
gttiMtiger  fllr  den  Kaiser,  als  kii  SiUangsber.  60,  343  annahm;  der  Kaiser 
verweigert,  abgesehen  von  Ferrara,  nicht  bedingt,  sondern  unbedingt  die  Aua- 
dehnnng  der  den  Bundesstädten  gewährten  Rechte  auf  diese  vum  Bunde  be- 
anspruchten Orte,  obwohl  darunter  wenigstens  einige,  wie  San  Cassiaoo  und 
Gravedona  (vgl.  §  300  n.  19),  sieber  selbst  wünschten,  beim  Bunde  za  ver- 
bleiben. 

300.  —  Zu  n.  10:  Nach  fBallfritiij  Rispi  stn  alla  dednzione  Austriaca 
sopra  i  confini  del  lagu  di  Garda  53  befand  sich  im  Archive  von  S.  Maria  in 
Organo  eine  1186  iin  Palaste  zu  Garda  ausgestellte  Urkunde,  in  welcher 
Redfgermi  iudex  pro  d,  Federieo  imperaiore  in  eamittUu  Oardae  emem 
Tutor  die  Erlanbniss  aar  Verftnssennig  von  FupiUengOtem  za  Bardolino  ertheilt. 

SOI.  —  Zu  n.  10:  Ugo  de  Monteniagno  mit  Fran  und  Söhnen  verspre- 
chen 1184  Reggio  Hülfe  g<'gcn  jedermann  excepfo  imperatare  et  domino 
dmmtt  CQmiths»^  Mathilde;  Tacoli  2, 483.  —  Zu  n.  13  vgl.  Nachtr.  zu  S  298 
n.  6,  —  Zu  n,  21 :  In  einem  Zeugenverhöre  zu  Piacenza,  Boselli  1,  336.  338, 
bei  dem  das  Gedächtniss  der  Zeugen  bis  in  die  Zeiten  K.  Heinrichs  V  zurück- 
reicht, wird  mehrfach  erwähnt,  dass  Piacenza  Borgo  San  Doiiino  und 
Bargone  und  die  Grafsdiafl  um  siebenhundert  Pfund  von»  Grafen  Alliort 
erkauft  habe.  Das  wird  zweifellos  der  Graf  Albert  sein,  den  wir  in  der  Zeit 
K.Lodian  als  Herrn  des  mathildiscliett  Gates  finden,  vgl.  $331;  dasa 
beide  Orte  an  demselben  gehörten,  vnrd  danach  nicht  zu  bezweifeln  sein.  Für 
die  veitem  VOThSltnisse  von  Borgo  und  Bargone  sind  eine  Rdhe  von  Urknn- 
den  beachftenswerth,  welche  Wfisteofeld  kOrzlieh  zn  Maotaa  fimd;  vgl  die 
Beilagen  von  1140,  1144,  1174,  1222  and  1251.  K.  Konrad  III  schenkt  za 
Frankfurt  ohne  Zeitangabe  seinem  Getreuen  Berthold  einen  Hof  zu  Borgo, 
siciit  tenet  palatium,  stellt  ihm  weitere  Gabon  in  Aussicht  und  verspricht, 
dass  ihm  darüber  ein  PrivilcL'  nai-h  dein  liianche  jenes  Laiuh^-^  ausgestellt 
werden  soll.  Nach  einer  Urkuiifir,  di  ren  ungebiiches  Original  g.  lal>cht  selieint, 
die  aber  aut  einer  echten  Vorlage  beruhen  muss,  schenkt  er  ihm  dann  1144 
za  Nürnberg  einen  Hof  zu  Borgo  zu  Eigen,  belehnt  ihn  aber  weiter  Oberhaupt 
mit  Borgo  und  Bargone  mit  Gerichtsbarkeit  and  sonstigen  Hoheitsrechten  and 
mit  der  HAlfte  des  Zolles.  Karz  daraof  ist  er  als  BerioJ^  de  Burgo  8anäi 
Donini  zn  Regensbnrg  Zeuge  beim  Könige;  Tirabosdü  Non.  2,  266.  Dieser 
Berthold  war  gewiss  ein  Deutscher;  gehörten  die  Orte  zum  mathildischen 
Gute,  so  wiesen  wir,  dass  K.  Konrad  auch  sonst  als  Herr  desselben  Ver- 
fügungen traf;  vgl.  §331  n.  7.  Berthuld  muss  dort  festen  Fuss  gefasst  haben. 
K.  B'ricdrich  beh^lint  nän)lioh  1175  Friedrich  und  Otto  mit  deui  Lehen,  wel- 
ches ihr  Vater  Berthold  von  Borgo  von  ihm  hatte,  sich  nur  die  Hälfte  des 
Zolles  vorbehaltend.  Friedrich  ist  zweifellos  derselbe,  der  zur  Zeit  des  Todes 
K..  Heinrichs  Podesta  zu  Borgo  ist;  vgl.  S  302  n.  10.  K..  Philipp  bestätigt 
dann  1199  dem  Friedrich  und  Otto  von  Borgo  das  Lehen,  welches  sie  von 
aebem  Vater  hatten.  Die  Famifie  sehebt  dann  zeitweise  ansser  Besitz  ge- 
kommen za  sehi;  denn  den  SShnen  Friedrichs  nnd  Otto*s  von  Baiigone  wird 
1222  von  K.  Friedrich  nach  Laut  der  frAheren  Privilegien  das  Lehen  mit  dem 
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Bcmcfto  bestätigt,  daw  ihre  Väter  es  zur  Zeit  seines  Grossraten  und  Vaters 
so  besessen  nnd  das«  die  Privilegien,  welche  er  darüber  dem  Hugo  Lopos  und 
Hqgo  Julian  gegeben,  dem  nicht  im  Wege  stehen  sollen;  es  mag  das  damit 
znsammeohängen,  dass  der  letztere,  ein  Paniie«aner,  1221  in  Ungnade  ge- 
fallen ZQ  sein  scheint;  Vijl  S  396  n.  6.  Folir-^nden  Generationen  irird  dann 
dieses  Privileg  12Ö1  von  K.  K'-nrad  und  1294  von  Bot.Hi  K.  Adolfs  fvsl. 
Beil.  von  1204  März  21)  bestätigt;  das  Geschlecht  wird  jetzt  immer  nach 
Bargone  bezeichnet  und  dürfte  si'?h  mir  dort  behauptet  haben. 

302.  —  Zu  n.  8:  Dieser  Bertold  wird  derselbe  sein,  der  Beil.  von  1196 
Jan.  als  Schenk  Herzog  Philipp»  genannt  wird.  —  Za  n.  10  vgl.  Nachtr. 
af  301. 

M.  ~  Za  0.  1:  K.  Friedrich  bezeichnet  1248  das  Gebiet  des  Hark- 
grafen Ton  Montferrat  als  m  partibus  Pedemcnüs  belegen;  Hofllard  6, 642. 

—  Zu  n.  8:  Alessand ria  hat  offenbar  in  der  Zeit  vom  Waffeostilistaode 
1177  bis  zum  Frieden  1183  durchaus  bezweifelt,  dass  der  Band  die  Macht 
habe,  es  auf  die  Dau^  r  gegen  den  Kaiser  zn  schütz^^n.  dn  p<;  sichtlich  nach 
Stützen  bei  den  Mitglitdern  der  kai<*^rlichen  Partei  in  der  Nähe  sucht.  Es 
unterwirft  sich  1178,  allerdings  siih  a  .<>or{.  t'if>\  Hern  Marki^rafen  von  ^font- 
ferrat,  welchem  bedeutende  Hoheit>rechte  eing<  rauint  werden,  wo^eg.  n  dieser 
es  als  Stadt  anerkennt  und  verspricht,  sich  zu  bemühen,  dass  auch  der  Kaiser 
das  thnn  werde;  Horiondi  1,  72.  Es  folgt  dann  1180  eme  Aoseinander- 
aetzung  mit  den  Gnmdherren,  den  Harkgrafen  von  Boscbo,  welche  die  Stadt 
In  ihrem  Bestände  anerkennen,  wogegen  ihnen  von  allen  Einwohnern  und  den 
Konwbi  derTreoeid  gelektet  und  ihnen  ihr  gesammter  Grundbesitz  restitnirt 
wird,  während  die  Frage  nach  den  Regalien  offen  bleibt;  Moriondi  1,  78,  auch 
SduaTina  4S.  Weiter  wurde  1181  ein  BQndniss  zu  get^^nseitiger  Hülfe  mit 
dem  auf  kaiserlicher  Seite  stehenden  Genua  geschlossen;  von  Seiten  Alessan- 
dria*8  unter  Vorbehalt  des  den  lombardischen  Städten  ct  leistetcn  Schwurs, 
doch  so,  dass  dieser  die  Hiilfe  nicht  hindern  soll,  nisi  in  eo  casu,  quando 
citntates  ilh'  de  I^mbardia,  quibus  iurainenfo  Umemury  concorditer  super 
no8  exercitum  Jacerent^  wäfarand  Genna  nur  gegen  ein  Heer,  bei  welchem 
sich  der  Kaiser,  seine  Gemahlin  oder  einer  sein«'  Sohne  befinden,  die  Hdlfe 
weigorn  darf.  Lib.  inr.  Gen.  1, 24;  aaeh  Schiarina  60. 52.  —  Das  Bfindniss 
swisehen  Pavia  and  Tortona,  m  dem  es  heisst:  5t  vmto  HU  dt  PaUa  tatqm 
ad  mediam  quadrag$»imam  per  voluntatem  hnperatoris  de  Palea  egresBi 
/uerint,  tenebinuis,  quod  nnllum  eis  malum  inferemus,  findet  sich  undatirt 
hei  Costa  Chart.  154,  während  Moriondi  2,  637  es  wohl  willkürlich  zu  1180 
setzt.  Seinem  Inhalte  nach  scheint  es  iu  dieselbe  Zeit  zu  gehören,  wie  das 
Abkommen  Tortona's  mit  dem  Kaix  r  v  .n  1183  Febr.  4,  Mon.  Germ.  4,  105, 
in  welchem  gleichfalls  noch  von  den  Leuten  der  acht  Ortschaften  die  Kcde 
ist,  welche  sich  apud  Paleam  versammelt  haben.  —  Irrig  habe  ich  Sitzongs- 
ber.  6O9  326  angenommen,  dass,  wenn  es  in  den  Vorschtilgen  der  Lombarden 
1176  heisst,  Alessandria  solle  in  seinem  Stande  bleiben,  regUiuiU  pottmio-' 

mnibiu,  sich  das  aof  Restitotioii 
fW  AiihlQgem  des  Kaisers  beziehe ;  es  bezieht  sich  zweiMos  anf  die  Besti* 
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tDtbn  dflisen,  was  einzeliien  Akzandrindni  von  dflo  Nachbarn  geDonunen  teb 
wird;  deao  Obertus  ist  schmi  1268  Konral  der  Stadt,  Sehiavioa  IS,  aoeh 
spiter  oft  als  solcher  nadiznweiseii,  wie  er  aneb  1177  den  Wafienstillstand 
fttr  dieselbe  beschwort,  Mod.  Germ.  4,  157;  es  mag  mit  jener  Forderaog  n- 
sararaeohängen,  wenn  Alssaandria  noch  1 199  vom  Markgrafen  Bonifaz  von 
Montferrat  verlangt,  dass  er  an  Obert  und  Opizo,  Söhne  des  Nicolaus  de  Foro, 
Mombersario  n  stituire,  welches  einst  Markgraf  Wilhelm  dem  Nicolaos  za 
Lehen  gegeben  habe;  Moriondi  1,  118. 

—  Gavi  war  1172  noch  in  den  Händen  der  sich  danach  nennen- 
den Markgrafen  nach  einem  Vertrage  derselben  luii  ^Vlessandriaf  Schiavina 
18;  es  düiite  1 174  bei  der  Unterwerfung  Piemoots  fllr  das  Beicb  io  Beslts 
geoonmieo  sein.  —  Za  n.  25:  In  dieser  Urknnde,  auch  bei  Sehianna  72, 
aberlftsst  Thomas  Ton  Annone  an  Alessandiia  eine  HäUU  der  Hälfte  des 
pedagium  de  Bmtateffuüio,  quam  tpse  pro  d.  impwatOTB  tmebat  et  poasi- 
dtbati  der  Ort  ist  Bazaluzzo  an  der  SfidgrSoie  des  Gebietes  von  Alessandria, 
nordwestlich  von  Novi;  ergibt  sich  demnach,  dass  er  nicht  bloss  in  einem 
Einzelfalle  zu  Alessandria  handelt,  sondern  die  Huheitsrechtc  im  Gebiete 
dauernd  in  seiner  Hand  sind,  so  ist  wohl  um  so  sicherer  anzunehmen,  dass  er 
auch  die  Befugnisse  eines  ständigen  Reichsboten  fiir  Alessandria  hatte;  vgl, 
$  321  n.  19.  —  Ist  1192  zu  Tortuna  ein  dominus  Tliomaa  Podesta  an  der 
Spitn  von  Konsuln,  Costa  Chart.  48. 51. 55,  so  wird  auch  das  der  KasteUaD 
von  AnDOoe  seb.  —  Zd  n.  37  vgl.  Beilagen  von  1197  Des.  4  and  12;  Helena, 
die  Gemahlin  des  Thomas,  erhielt  danach  mit  ihren  Kmdera  und  der  liremden 
Besatzung  freien  Abang; 

306.  —  Za  n.  13  vgl.  Nachtr.  zu  S  299. 

307.  —  Zu  n.  10  vgl.  Nachtr.  zn  S  318  n.  10.  -  Zu  n.  1 1 :  Bromr- 
du8  potesfas  Iminole  ist  schon  Zeuge  in  der  bei  Manzonins  1 14  und  danach 
Böhmer  Acta  603  sehr  unvollständig  gedruckten  Urkunde  des  Legaten  Ber- 
told von  1185  Oct.  13,  deren  stark  beschädigtes  Original  ich  im  Stadtarchive 
zu  Iroola  einsah. 

808i  —  Em  bestimmteres  Zeogoiss  dafür,  dass  man  anter  der  Rom Sp 
niola  in  einem  engeren  Smne  des  Wortes  »michst  dieGraftehaft  Lnola  Ter- 
stand,  Schemen  die  Stat  di  Bologna  L.  6  r.  44«  ed.  fVati  1, 50&,  m  geben. 
Es  wnrde  1252  bestimmt,  dass  oam$$  Aomcnsp  wmüaim  Tmok  tJbaoan 
sdlen,  cum  quibus  soUH  erant  facere  antequam  Bonoma  recuperarei  JRo- 
maniolam,  nämlich  zur  Zeit  des  Podesta  Bonifacius  deCari,  also  1248,  ohne 
Rücksicht  darauf,  ob  sie  seit  der  Zeit  recuperationiß  predide  de  Romaniola 
Bürger  oder  Bewohner  aliciUus  terre  de  Bomaniola  geworden  waren.  Da 
Bologna  1248  wohl  die  Grafschaft  Imola,  nicht  aber  die  Romagna  überhaupt 
wiedergewann,  so  ist  doch  wohl  nur  an  eine  engere  Bedeutung  des  Wortes  zu 
denken.  Heisst  es  im  Hemor.  potest  Reg.,  Scr.  It.  8, 1151 :  E»t  atUem  Bo- 
magmtaqiMtdiKmfa^  Md  bam^firHUi  ae  poptilo§a  hUtr 

marekUm  AneonUanam  ti  Bmmiam  cMUUmt  so  eigibt  siob  swar  nidit 
bestimmtsr  eine  so  «qp  Bedentang,  aber  es  nlgt  sich  dodi  insofiam  engertr 
Ansddnss,  als  aoeh  hier  Bok^  nicht  sor  Romaniola  geiihlt  wird.  Bus 
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wenigstens  später  die  Giaftchaft  die  ganze  Bomagna  nmfiMSte,  viteriiBgt 
keinem  Zweifel;  Beil.  von  1223  Mftn  wird  orkandlich  angegeben,  dass  die 
Grafschaft  yon  d«r  Fog)ia  bis  zum  Beno,  ▼om  Meer  bis  tn  den  Alpen  (Apen- 

nincn)  roiche;  dieselbe  Begränzong  der  Romagna  nennt  Tolosanns  c  1;  schon 
1001  fanden  wir  sie  zur  ßt  ^eichnuDg  des  Machtsprengels  dea  Enbisehoft  too 
Ravenna  verwandt,  vgl.  S  134  a.  G. 

309.  —  Za  n.  3:  Tolosanus  bei  Mittarelli  Acc.  31  meldet  aber  auch  zu 
1125,  da<!s  die  Faentiner  mit  denen  von  Bologna  und  dem  Markgrafen  Konrad 
Ciinio  bt'lacerten,  weL'en  des  Ileranziehens  der  Ravennaten  aber  die  Belage- 
rung aufhobfn.  Da  deutet  auch  die  Zeit  auf  den  tuszischen  Markj^rafen.  Da- 
gegen ist  dann  nicht  wohl  auzunehraen,  dass  es  sich  bei  dem  zu  1145  erzähl- 
ten vm  dasselbe  Ereigniss  handle,  da  der  Maikgraf  hier  auf  der  andern  Seite 
steht  —  Zn  n.  4:  Aneh  Tolosanns  12  spricht  von  dem  Dokat  Baveona  als 
in  der  Provinz  Romagna  belegen. 

Sil.  —  Zu  D.  7 :  Borge  San  Geoesio  wurde  1240  wiederheigesteUt, 
dann  aber  1248  fiir  immer  zerstört;  Villani  1.  6  c.  31. 

313.  —  Zq  n.  2:  Die  Urkunde  des  Heinrich  Faffus  wird  doch  za 
1196  zu  setzen  sein;  nach  dem  Texte  dachte  Camici  an  1196;  der  Judex 
Astaneollus  wird  1196  auch  bei  Herzog  Philipp  genannt,  Rena  e  Camici  5d, 
i)Q;  dann  aber  erwähnt  Mittarelli  4,  Text  161  zu  1196  eine  aententia  Henrici 
Fafß  legali  hnpcrialia  in  Thuscia  für  Canialdoli.  Heinrich  mag  Tuszieo 
oder  einen  Theil  desselben  währeud  der  Abwesenheit  Herzog  Philipps  ver- 
waltet haben  ond  war  dam  vieileidit  vom  Legaten  Konrad  von  Hildesheim 
bestellt.  Damit  whrd  nun  die  Identitftt  mit  Hefairioh  von  Weideowang  weniger 
sieher.  Die  Lflcke  im  Titel  Heinrichs  dttrfte  durch  CasfrfK  ni  eigVazen  sein; 
vgl.  Nachtr.  zu  S  314  a.  20.  —  Zn  n.  11:  Ein  Hermannns  de  Gatena  wird 
noch  1220  in  Tuszien  als  Zen^  beim  Generallegaten  genannt;  Hoillard  2,  333. 
—  Für  deutscheGrafen  von  Florenz  findet  sich  auch  ein  urkundliches 
ZeiiL'iiiss  bf'i  San  r.ni'ji  Delizie  9,  5.  Bei  Gelegenheit  der  Entscheidung  von 
Griinzstreitigkeiten  zwischen  Florenz  und  Siena  1203  werden  eine  Reihe  von 
Namen  von  Orten  ntul  Personen  aufgefiihrt,  über  welche  einzehie  Zeugen  aus- 
sagten.  Darunter  finden  sich  einmal  Gualterius  et  Modigerius  potestatcs 
Florentie,  Guilielmus  de  Asio  poteataa  Senensis;  dann  Pipinua  poteatas 
Ihrmüe,  Chddo  de  CapaHe,  casteUanua  Teutonicus  de  Serret  archiepiteth- 
pu»  de  MagmUia.  Es  handelt  sidi  da  wohl  wie  in  der  Urknnde,  welcher  wir 
onset«  genauen  Nachrichten  über  die  Grafen  von  Siena  verdanken,  vgl.  f  312, 
zonSchst  nm  die  FeststeUnng,  ob  dieser  oder  jener  Ort  dem  betreffenden 
Grafen  von  Florenz  oder  von  Siena  unterstanden  habe.  Der  Ausdruck  Po- 
dest» ist  hier  sichtlich  statt  des  sonst  für  diese  Beamten  üblicheren  Grafen- 
titeis  gebraucht;  doch  dürfte  der  Ausdruck  vielleicht  bestimmter  darauf 
schliessen  lassen,  dass  die  Gewalt  dieser  Beamten  bis  zu  den  Privilegien  von 
1186  und  1187,  vgl.  §  312  ii.  28,  §  313  n.  20,  auch  die  Städte  umfasste, 
diese  dann  erst  vom  Komitat  getrennt  wurden.  Dürfen  wir  annehmen,  dass 
die  erstgenannten  Podestaten  von  Florenz  gleichzeitig  mit  dem  Grafen  Wilhelm 
von  SeoA  waren,  so  würde  uns  das  auch  hier  auf  Eiiirichtangen  Bflbalda 
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zarückführen;  vgl.  S  312  n.4.  Rüdiger  konnte  derselbe  sein  mit  dem  Reichs- 
boten zu  Trezzü  1159,  S  295  n.  8,  oder  dem  1177  als  Graf  von  Gubbio 
erwähnten,  §  316  n.  2.  Das  Serre,  dessen  deutscher  Kastellan  erwähnt  wird, 
dürfte  das  südöstlich  vouSieoa  belegene  sein,  nach  dem  sich  später  ein  Zweig 
der  Gaodaconti  nannte,  Böhmer  Acta  812.  Der  Enbiscbof  von  Mains  ist 
zweifellos  der  Legat  Christian.  —  Za  n.  21 :  Prato  wird  noch  1268  von  K. 
Karl  von  SixOieo  als  ad  dmanhm  tmpeni  pmünmu  besdohnet;  Del  GhH 
dioe  2,  206. 

314.  —  Zu  D.  20:  Das  Gebiet  von  Gitta  di  Castello  hatte  später 
gleichfalls  deutsche  Grafen.  In  einem  Angliiari  betreflfenden  Zeugenverhör  von 
1232  bfi  Mittarelli  4a,  325  wird  Bezug  genommen  auf  die  Zeit  Henrici 
8i\tfi  önpcratoria,  cum  llenricus  Jaffas  tamquam  lomes  comitatum  Ca- 
stf'lldnum  regehat;  über  Heinricli  vgl.  §  313  n.  2  u.  Nachtr.  In  demselben 
Zeogenverhöre  wird  ohne  nähere  Zeitbestimmung  ein  comee  Albm'Uii  de 
StofoUg  genannt.  Derselbe  gehört  gewiss  dem  sdiwftbisdien  Gesddeehte  der 
Herren  von  Stoffeln  oder  HohenstoflR»1n  bei  Gönningen  s&dlieh  von  Reatlingen 
an  und  wird  den  Grafeotitel  nach  jenem  Yorkonmien  von  CUtA  di  GMteUo 
führen.  In  einer  zu  Asberg  in  Schwaben  1191  ausgestellten  Uiknnde  werden 
Albert  und  sein  Bruder  Konrad  von  Stoffeln  unter  den  freien  Herren  genannt; 
Wirtemb.  U.B.  2,  272.  Konrad  ist  dann  1195  zu  Pulirone,  1 196  zu  Arezzo 
und  Gonzaga  Z*Mige  bei  Ilerzog  Philipp  von  Tuszien,  ohne  einen  Amtstitel, 
wie  il'Tst  Ibe  in  den  Urkunden  Philipps  übrigens  durcliwpg  auch  solchen  fehlt, 
von  denen  wir  wissen,  dass  sie  damals  tuszische  Grafscliarten  verwalteten. 
Weiter  findet  sich  in  einer  1 220  zu  S.  Quirico  ausgestellten  Urkunde  K.  Fried- 
riohs  am  Ende  der  Zeugen  ein  ABrnrlua  comea  de  Btafel^  Hoillard  2,  &30; 
da  er  nur  hier  genannt  wird,  wird  er  in  der  Nachbarschaft  aosftssig  gewesen 
sab.  Der  Grafentitel  war  m  dieser  Zeit  tttr  dieBeichsbeamten  als  solche  nicht 
mehr  gebräuchlich.  Er  wird  beibehalten  sein  ans  der  Zeit  K.  Heinrichs  VI; 
mö^dierweise  könnte  es  sich  noch  um  den  1191  genannten  Albert  handeln, 
was  mir  unwahrschemlich  ist,  da  wir  diesen  in  Italien  nicht  genannt  finden. 
Walirscheinlicher  ist  mir,  dass  Konrad  Graf  von  Castello  und  Albfji  t  ein 
Sohn  desselben  war,  der  unter  Beibehaltung  des  Grafeotiteis  in  der  Gegend 
ansässig  blieb. 

815.  —  Zu  n.  14 :  Eine  Burg  Litzelhard  liegt  auch  in  der  nordwest- 
lichsten Ecke  des  Elsass,  ösHi^  von  StOrzelbronn.  Einer  Fsmilie  des  Elsass 
gehört  andi  Konrad  von  Marlei,  Graf  von  Sora,  an,  der  m  den  siaKsohen 
Wirreo  nach  dem  Tode  K.  Heinrichs  mehrfiteh  genannt  wird.  Nach  einem 
mir  von  Wfistenfeld  mitgetheilten  Escnmile  ghiobe  ich  den  n.  23  erwfthnten 
Titel  Chmiiissa  Sore  lesen  zu  sollen ;  die  Wittwe  Eoniads  von  Lützalhard 
dürfte  dann  den  Konrad  von  Marlei  geheirathet  haben. 

316.  —  Zu  n.36:  In  einer  zu  Coccorano  nordwestlich  von  Perugia  aus- 
gestellten Kaiserurk.,  Beilage  von  1185  Sept.  24,  wird  nach  den  Grafen  und 
vor  den  Ministerialen  ein  Reimriiis  iiuicx  Waldensis  genannt,  der  danach 
ein  angesehenerer Heichsbeamter  iniHerzogthume  Spoleto  gewesen  sein 
dOlfte.  Aach  der  Reichsbeamt^  för  die  Grafschaft  Garda  führte  damals  den 
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Titel  eh*:s  Judex,  vgl.  Nachtr.  zu  $  '600  n.  10.  Schoo  wegen  des  Aa&stel- 
longsortes  wird  an  Goaldo  nördlich  von  Nocera  zu  denken  sein;  es  mag  sich 
demnach  um  einen  dem  Herzoge  untergeordneten  Beamten  für  die  Grafschaft 
Nooen  haodelo.  üb  andereD  damals  ao^esteilieo  KaiMrnrknidaD  vnd  aar 
Sept27,  U^IK  1. 1261,  ein  Bdner.  Bnider  des  Guido  voa  Saaman, 
ans  einem  dem  Kaiser  beaooden  erigebenen  PapieDser  Gesehledile,  geumaft; 
mSgKdl,  d;is>  CS  derselbe  ist. 

817.  —  Zu  n.  31 :  Nach  1147  Dez.  wird  n  S.  Genesio  in  der  Mark 
An  CO  na  datirt  ti>mporibn»  Frf'<h*n>i  et  Ouamern  diuT  et  marchio,  Colucci 
19,  IX.  IkiiiL'üi,  in  seiner  .Stamm tafel  der  Werner  bei  Colacci,  23,  355, 
nimmt  an,  der  spätere  Markgraf  Gotebald  von  Sinigagiia  ein  Suhn  F>ied- 
richs;  da  die  Personennamen  seines  Geschlechts  durchaus  abweichen,  vgL 
$  318  n.  12,  ist  mir  das  nicht  wahrscheinlich. 

S18.  —  Za  B.  5:  Dia  aoagadeiuCa  mMielie  Hohflit  dea  Biaehofa  von 
Fermo  eigibt  aicli  bestiimiiter  aas  einer  Anlkeiclmiing  von  1206t  Oolooei 
18.  VI,  wonadi  die  von  Ripatiansone  dem  Biseliole  rar  Heeveifolgo  and  nm 
Parlament  verpflichtet  waren,  zur  Verpflegong,  zum  Adiotarinin,  wenn  er  ao 
den  Hof  dea  PabsCea  oder  des  Kaisers  geht,  sinU  alia  caatra  ephcopaiu»^ 
und  zu  manchen  anderen  Leistungen;  über  schwere  Strafsachen  richten  der 
Bi'schof  oder  sein  Bote,  über  andere  die  bischöflichen  Vicecomites.  Unter  K. 
Heinrich  VI  stand  dann  aber  die  Grafschaft  unter  Reichsverwaltung.  In  einem 
Zeugenverhöre  von  1253,  Colucci  18,  XXV^III,  hoisst  es  von  der  Zeit,  wo 
Markward  Markgraf  war :  quia  tuno  temporis  vicUt  comitem  JuUum  domi- 
nare  m  eomUaäi  Firmana  pro  imperio,  et  poH  mmm  aomtim  JBrocardum, 
et  pottmodum  BadiffOfiim  dt  MamanSa  dombiari  tn  eomUain  Ifbmum» 
pro  impano,  «tdmme^aiUurpriiiefycaaiH»  afort  n^UßdalM  imparU.  FOr 
genauere  Bestiromang  dieser  Grafen  von  Fermo  fehlt  es  an  Hdtpunkten; 
Burchard  dOrite  derselbe  sein,  der  nach  n.  4  Bote  zu  Ascoli  war.  Von  ihram 
Verhältnisse  zum  Bischöfe  heisst  es  ebenda  S.  XXV:  quod  eo  tempore  — 
rector  Firmane  ecclesie  et  nttntii  ip»iu-8  —  veniehant  de  licentia  et  fidanUa 
nuntiorum  imperii,  ohediendo  nundis  imperii,  siciUalii  hornines  contrade. 
An  anderer  Stelle  S.  LXX  findet  sich  dann  die  Bemerkung:  Marcualdus 
dominahatur  in  ca  {Marchia)  excepta  civitate  Firmana.  Das  dürfte  so 
kaom  richtig  sein ;  es  wird  der  Zeuge  zo  dieser  BemeifcnQg  am  iralirsdiein- 
lidisten  dadnioh  liestiramt  sein,  dasa  die  Stadt  den  Beiafasbeamten  dar  Gkaf- 
sobaft  nidit  unterstand,  sei  es,  dass  sie  ansgedelintereSelbetverwaltQng  hatte, 
oder  dass  sie  dem  Biaeliofe  überlassen  bKab.  —  Zo  n.  10:  Noeh  1214  ver- 
ziobtete  Markgraf  Aldobiandin  von  Este  und  Ancona  in  Gnnsten  der  Stadt 
Fano  auf  alle  Ansprfiche,  veldie  er  wegen  des  Hanses  und  anderer  Be- 
sitzungen des  Grafen  Walter  erheben  könnte;  Amiani  2,  23.  Nach  Beil.  von 
1 226  Mai  war  er  jedenfalls  noch  zur  Zeit  Markwards  im  Amte,  Neben  ihm 
wird  dort  ausser  Gotebald  noch  ein  Heinrich  von  Pesaro  erwähnt;  ob  er  der- 
selbe mit  dem  Righettus,  welchem  1188  die  Verwaltung  von  Rimini  und 
Pesaro  öbergeben  sein  soll,  kann  zweifelhaft  erscbeinen,  da  in  einer  svaitaD 
fitaOe  bei  ibm  nur  von  Bimini  die  Bade  ist.  vgLf  SOTn.  10,  nihraid  ea 
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aoAUen  mfisste,  dass  Heinrich  nur  nach  PMaro  bezeichnet  wfirde,  wenn  er 
auch  sa  Biauni  geboC  Jedeofidls  gab  et  danach  znr  Zeit  K.  Heinriflhs  aoob 
m  Pesaro  Reieh^grafto,  wie  aolehe  oben  so  n.  5  aadi  Ar  Fermo  nadige- 
wMten  worden.  —  Zn  n.  13  vgl.  Nachtr.  n  f  817  a.  81.  —  Zn  n.  26  vg^ 

den  vollständigen  Abdruck  Bt  il.  \-on  1185  Sept.  24  nach  Acqaacotta  2t  23* 
Bei  einem  Scbiedsspmobe  swieoben  M atelica  und  Herren  des  Gebietes  von 
1196  lieisst  es,  si  nunttus  curie  pefierit  pm<Talem  dafivam  ptT  iofnm 
»uam  terraw,  so  sollen  gewisse  Leute  mit  jenen  Herren  zahlen;  auch  bei 
Zeugenverhöreii  von  1210  wird  mehrfach  die  tiativa  imperialis  oder  regalia 
erwähnt;  Acquacotta  2,  27.  34.  In  einem  Abkommen  zwischen  Fabriano  and 
benachbarten  Grafen  von  1165,  Colucci  17,  46,  sollen  diese  an  den  st&dti» 
sehen  Lasten  tbeUoehmen  esBcepto  fodro  marMmU  Aneom;  das  wfiide 
Qodi  die  lltereo  IfaikgiraibD  tralin.  Niedere  Beamte  des  Markgrafen 
weiden  1208  in  einem  ZeogenverhOre  in  Sadien  des  Bisohelb  m  Fermo 
gegen  die  Grafen  von  Montefiore  genannt ;  so  ein  O^iiaitatare  pd  trat  viee- 
comes  Marcualdi  in  Agello,  dann  ReindLdvs  Gahiam  nuncOwt  (an  andoer 
Stelle  vicecomes)  Marcualdi;  Doeum.  di  st.  It.  4,  330.  337. 

319.  —  Zu  n.  9:  Noch  1194  Mai  23  wird  regnanU  Oottebaldo  nmr- 
chione  datirt,  Colacci  19,  XIV;  dei  gratia  marchio  Anconitanus  heisst  er 
in  einer  undatirten  Klape,  welche  die  Konsuln  von  Montecchio  bei  ihm  an- 
bringen, Colacci  Monlecühio  56.  Nach  Beil.  von  1226  Mai  blieb  Gotebald 
iweifeUoa  ancdi  nach  seiner  EmUmng  donh  Uaikward  in  gutem  Vernehmen 
mü  dem  Kaiser;  das  kaiser&Sie  Sohniben  wird  an  ihn  als  Grafen  von  Sfan- 
gaglia  mitgaridilst  sem. 

321.  —  Zu  n.  12:  in  einem  ZengenverhSre  von  1253  wird  aosgesigt, 
dass  Markward,  welcher  iunc  rector  Ma/rehiae  war,  die  Barg  Ripatransooe 
(1198)  zerstört  habe,  eo  qiwd  fuU  /actum  «ine  licentia  ipsixt»  tanquam 
wmäi  imperii;  Colucci  18,  XXV.  —  Zn  n.  19  vgl.  Nachtr.  zu  §  304  n.  25. 

322.  —  Zu  n.  3:  Im  Privileg  für  Modena  bestimmt  der  Kaiser  um  1085, 
quod  nec  presetu  episcopus  aliqua  unquam  temeritate  mutetttr,  n«?  alter 
nitiftr  nottram  mamm  ibi  subrogeturt  nin  a  Romano  pontißce  canonice 
dtpona^:  Tirabesobi  Non.  2,  189;  doch  ist  die  Echtheit  sehr  twsifelhalt 

SSS,  —  Zn  n.  22  Tgl.  aneh  die  Beilage  von  1197  Dei.  4,  wonaeh  Asti 
den  fHlhem  Gewalthaber  nnd  dessen  Familie  doch  sehr  sdionend  bdiandslt 
Weiter  Nachtr.  cn  $  314  n.  20. 

324.  —  Zn  n.  1 :  Damit  stimmt,  was  Üb.  oons.  Mediol.  t.  29  Aber  das 
Amt  sieben  gesagt  ist;  das  /eudum  guardiae  »ive  eu»todiae  vel  alterms 
rei  similia  ist  nicht  vererblich,  sondern  steht  dem  Herren  wieder  zur  Ver- 
fügung nach  Ablauf  der  bestimmten  Zeit  oder  aber,  wenn  keine  Zeit  bestimmt 
Mt,  nach  Ablauf  eines  .lahrrs.  Beispiele  für  amtsweise  Verleihungen  geben 
die  Bestellungen  von  Vicecomites  des  Kapitels  von  Verona  unter  den  Beilagen; 
1217  Oot.  22  auf  onbestunmte  Zeit;  1242  Mai  11  und  1246  Dez.  9  aaf  ein 
Jabr  nnd  weiterhin  Ihs  nm  Widsimf ;  1249  Mirs  81  wird  die  Verieihnng 
ansdröckhoh  auf  eb  Jahr  verlingert. 

M*  —  Forden Einflnss  der  stidtisehen Entwiekinng  anf 
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das  Lehenwesen  ist  sehr  bezeichnend  eine  Bestimmung  des  Lib.  cons. 
Mcdiol.  t.  28:  Saue  per  nontram  conswtudinem  vamllus  feudum  non 
amittity  si  sno  dormno  hahenti  f/uej'ram  cum  civitate  sua  non  gubvenerit^ 
sed  ei  contrarius  cum  civitate  fuerit;  et  hoc  ea  rationc  contingit,  quia 
contra  i>atrlani  suam,  pr<>  (jua  pupnare  iure  tutidum  deln'ty  pro  aliquo 
fcndo  adcssf  uoii  compdlatur.  Dass  die  .Stadt  verlangen  masste,  dass  die 
Verpllichtmig  als  Bürger  der  als  Vasall  vorging,  ist  natürlich;  nach  sonstigem 
Brauche  war  aber,  wenn  das  Lehen  nicht  unter  Vorbehalt  empfangen  war, 
bei  solchen  Kollisionsfallen  der  lehnrechtlich  zulässige  Weg,  das«  der  Vasall 
dem  Herrn  das  Lehen  aufsagte;  sollte  jemand  seinen  Herrn  bekriegen  dürfen 
unter  Beibehaltung  des  Lehngutes,  so  war  damit  eine  der  Gnindanschauungen 
des  Lehnwesens  getroffen. 

327.  —  Zu  n.  10:  Dagegen  wurde  nach  Beil.  von  1223  März  die  Ro- 
maniola  an  Albert  von  Magdeburg  auf  Lebenszeit  verliehen;  es  ist  das  rwei- 
ft'llos  als  eine  Ausnahme  zu  betrachten,  die  sich  dadurch  erklärt,  dass  es  sidi, 
wie  die  Urkunde  betont,  zunächst  um  eine  Belohnung  fÄr  geleistete  Dienste 
handelte.  Ein  festes  Herkommen  hatte  sich  da  wohl  noch  kaum  gebildet;  erst 
in  der  Zeit  der  General vikare  wird  die  Verleihung  der  Aemter  auf 
Dauer  des  Beliebens  des  Kaisers  allgemeine  Regel. 

3'28.  —  Die  Rekuperationen  der  römischen  Kirche.  —  Zo 
n.  1 :  Die  Urkunde  der  Erneuerung  des  Bundes  auf  dreissig  Jahre  durch  die 
Rektoren  von  Mailand,  Brescia,  Mantua,  Veroelli,  Verona  nnd  Novara  anter 
Vorbehalt  des  Zutrittes  von  Como  ist  gedruckt  Schiavina  98;  über  die  Reichs- 
angelegenheiten verpflichtet  man  sich  nur:  Et  quod  tton  faciam  eoneordkm 
vcl  compofitionem  aliquam  cttm  rege  et  imperatore  vel  cum  aliquo  prediC' 
torum,  nisi  coftcordia  omnium  ediarum  dvitatum  vd  fnaioria  partit,  qua* 
«nmt  in  »ocietate.  _  n.  3:  Schon  1198  Joni  4  wird  ro  Reggio  die  Treoe 
gegen  das  Reich  und  den  König  Philipp  vorbehalten,  Taooli  3,  733,  ond  1199 
Febr.  18  ist  der  Hofrichter  Albert  Strazins  n?»«  rvpmona,  rweifello»  aU  I' 
der  Sudt,  bei  K.  Philipp  xu  Speier;  vgl.  1  n.  5:  Die  Ai 

des  Markgrafen  fanden  doch  noch  später  B  iL'ung;  na'  li 

kommen  von  1203  behält  er  die  Hälfte  <!  n  n  Ii 

Stadt,  während  er  dieser  die  andere  Ii  wofu' 
Treae  schwören  müssen;  Schiavina 
CWoTM  findet  sich  noch  vereinzel' 
Gen.  1,782.  — 0.7:  K.H. 
behaapteteo,  ohne  Zostimiu; 
gdNBndMen,  dii 
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langte  Massregeln  der  weltlichen  Obrigkeit  dagegen;  vgl.  Beilaeen  ▼ras  li^*- 
Ganz  entsprechend  dem  beständigen  Reichsbanne  schreibt  der  P&ir=t  l?«-^. 
gegen  die  Umtriebe  Genannter  seien  alle  Vorsichtsraassregeb  ertroff?!..  /«'-r 
sententia  excommunicationis  in  omnes,  qtti  r**gnum  m-asa  mt  «f «  Är- 
riyit  mb  noatro  et  Romanae  ecclesiae  dominio  temporaU, 
reos  leaae  maieatatis  damnavimua,  de  omnibua  terri» 
relegatoa,  bonorum  omnhtm  amiaaione  et  ewpoaitione 
tem  et  membri  mulctnlionem  mulctatoa;  Del  Ghidioe  2,  13S. 

331.  —  Bezüglich  des  Rechtspunktes  im  SCreite  ttar  ii 
Gut  wird  auch  zu  beachten  sein,  dass  Mathilde 
theilt  und  danach  auch  ihr  Aliud  dem  Reiche 
schenkt  1086  an  den  Bischof  von  Verdun  Grüter  6et 
poatquam  iudicata  eat  rea  maieatatia  im 
aeu  proprietatem  lege  et  iudiciario  iure 
raine  1,  483.  —  Zu  n.  3:  Für  die  Herkunft  des  Graf» 
Albert  hat  bereits  Muratori  in  den  Antiek.  EiL  1. 
781  gedruckten  Akten  über  den  ProzaM 
von  Verona  1146  gegen  den  Bischof,  dam 
Cereda,  westlich  von  Legnago,  zu  fÜi^m 
finden  sich  noch  manche  darauf 
Beilagen  zu  1147  abgedruckte  Darkfoif 
los  zunächst  zu  dem  Zwecke  verfuit,  wm 
gedmckten  Consilia  der  RechtsgddhMBi  m 
da  sich  mehrfach  fast  wörtliche 


des  Markgrafen  Albert  mit  der 
Fassung  des  Consilium  von 
Mathilde  gab  Cereda  zu  Leb« 
mahlin  des  Bonifaz  und  Mall 


möglich,  dass 
dem  Hause  dei 
gewesen.  Ein 
nähere  Verl 
m^m  die»  ■ 
facii  intr< 
traditmm. 
tulii  ter 
comi! 
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Iten 
ia  et 
*  Hess 
Dondi 
rges  and  die 
in  apulischer 
der  Burg  be- 
den  Markgrafen 
( nixm.  19,  62.  71. 
t  Monselice  belehnt; 
1. 1  Urk.  von  1188  um 
ti  Ls  des  Grossen  handelte, 


V  S  346  n.  7. 
«!.•■;  Reichs  unter  K.  Pippin  497, 
Urkunde  Pippins  sei  vor  der 
kt  n  gefertigt  worden.  Auch  die  dort 
Fälschers  scheine  in  den. Worten 
riaque  aucceaaoribua  infra  ipaaa  ter- 
,  hat  durchaus  die  Wahrscheinlichkeit  für 
for  auf  Entstehung  um  824  deuten  dürfte, 
I  die  pippinischc  Schenkung  über- 
^uchungen  von  Oelsncr  a.  a.  0.  129  ff.  Er 
e  Annahme  zu  begründen,  dass  es  sich  bei  der- 
Angabe  bestimmter  Gebiete  gehandelt  habe 
;ehen,  habe  ich  keine  bestimmtere  Veranlassung;  f 
her  doch  nochmals  dagegen  den  Umstand  betone 
rt4  sich  im  Zusammenhange  mit  den  folgendenlÄ 
Iren  iässt,  wenn  wir  nicht  annehmen,  s»^  ^ 
leren  gewesen.  —  Nach  einer  vorläuf 
LDi.  1871  S.  939,  wäre  die  Stelle  * 
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sitzer  anzuerkennen.  Albert  fiihrt  nun  nicht  allein,  worauf  weniger  Gewicht 
zu  legen,  den  Markgrafentitel  fort,  sondern  scheint  in  derUrk.  von  1134  auch 
noch  über  mathildisches  Gut  zu  verfiigen;  denn  Pegognana  gehörte  zu  diesem, 
vgl.  S  383  n.  13;  und  nach  dem  Tode  Alberts  1135  hielt  der  Abt  von  S. 
Benedetto  es  für  angemessen,  sich  dieselben  Besitzungen  von  K.  Lothar 
schenken  zu  lassen,  ohne  dass  Albert  dabei  erwähnt  würde,  Margarinus  2, 
149.  Dagegen  fehlt  in  dem  Testamente  Alberts  von  1135  Febr.  15,  Marga- 
rinus 2,  147,  jede  Hindeutung  auf  Rechte  an  mathildischem  Gute.  Auffallen 
muss,  dass  nach  Beil.  von  1147  und  den  sonstigen  Prozessakten  Albert  airu 
herede  gestorben  sein  soll,  während  doch  in  Beil.  von  1134,  wie  im  Testa- 
mente seine  Söhne  Bonifaz  und  Garsidonius  erwähnt  werden ;  letzterer  mög- 
licherweise der  spätere  Bischof  von  Mantua.  Die  Erklärung  gibt  der  fingirte 
Brief  der  njathiidischen  Vasallen,  Oesterr.  Archiv  14,  86,  in  dem  sie  fiUi 
concubinarii  heissen.  Damit  stimmt  das  Testament;  ihnen  und  der  wohl 
gleichfalls  unehelichen  Tochter  Garsinda  sind  nar  einzelne  Güter  ausgeworfen; 
vieles  kommt  an  Kirchen ;  als  Haupterben  erscheinen  die  Grafen  Albert,  Ram- 
bald  und  Bonifaz  von  Magreda,  welche  insbesondere  S.  Bonifacio  und  Monte- 
forte  erhalten,  aber  als  Lehen  vom  Bischöfe  von  Verona.  Diese  mögen  dann 
vereinzelt  den  Markgrafentitel  Alberts  fortgeführt  haben;  1146  werden  in 
einer  Polirone  betreffenden  Urkunde  die  Brüder  und  Markgrafen  Bonifaz  und 
Albert  als  Zeugen  genannt;  Cornelius  Eccl.  Ven.  16,  201.  —  Zu  n.  2:  Der 
$  275  n.  1  zu  1116  erwähnte  Missus  Johannes  Boitane  dürfte  nach  dem  In- 
halte der  Urkunde  vom  Kaiser  für  das  mathildi  sehe  Gut  bestellt  gewesen 
sein,  da  es  sich  um  Verfügungen  über  solches  handelt.  —  Zu  n.  15:  Schon 
Herzog  Weif  investirte  1160  den  Guido  von  Canossa  de  tiirre  et  de  »on- 
glone  Bibianelli  für  ihn  und  seine  männlichen  Erben;  Tacoli  1,  570.  Auf- 
fallen kann,  dass  nachUrk.  von  1160  im  Kapitelsarchive  zu  Verona  die  Leute 
von  Porcile,  südöstlich  von  Verona  an  der  Etsch,  dem  Kapitel  von  Verona 
Treue  schwören  saha  fidelitate  imperatoris  et  dticis.  Der  Herzog  kann  docli 
wohl  nur  Herzog  Weif  sein,  da  Hermann  von  Baden- Verona  immer  Markgraf 
heisst;  andererseits  scheint  Porcile  nie  mathildisch  gewesen  zu  sein. 

385.  —  Zu  n.  1:  Schon  in  dem  gleichlautenden  Treuschwure  Herzog 
Roberts  von  1059,  Watterich  1,  234,  ist  von  den  Regalien  des  h.  Petrus  die 
Rede,  wie  in  beiden  auch  der  Ausdruck  terra  s.  Petri  et  principatus  ge- 
braucht ist. 

337.  —  Zu  n.  10:  Vgl.  die  vollständige  Urkunde  unter  den  Beilagen. 
Der  Bischof  von  Massa  erhält  1194  zu  Pisa,  wohl  in  Folge  des  Spruches  des 
Hofgerichtes,  ein  Privileg,  in  welchem  ihm  die  Stadt  Massa  bestätigt  und  zu- 
gesichert wird,  dass  er  und  sein  Bisthum  immer  in  Händen  des  Reiches  bleiben 
sollen  trotz  jedem  vom  Kaiser  oder  seinen  Vorgängern  einem  anderen  gege- 
benen Privileg;  Archiv  zu  Siena. 

338.  —  Zu  n.  13:  Es  dürfte  Sancta  Criatina,  gleichbedeutend  mit 

Bolsena,  zu  lesen  sein. 

342.  —  Zu  n.  11:  Neuerdings  hat  Winkelmann  in  den  Forschungen  zur 
D.  G.  10,  467  ff.  die  Echtheit  des  Testamentes  K.  Heinrichs  VI  zu 
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erweisen  gesucht  Auf  Grundlage  woßt  geoauerea  PrOfuog  ist  es  mir  aller- 
dings wahrscheinlich,  dass  das,  was  ans  vorliegt,  dem  bhalte  des  echten 
Testamontos  entnommen  ist,  mit  Ausnahme  der,  für  unsere  Zwecke  zunächst 
allein  in  Betracht  kommenden  SchUissstelle,  welche  die  Besitzungen  Markwards 
betrifft.  Insbesondere  wegen  der  Unwahrscheinlichkeit,  dass  dem  Kaiser  ge- 
genüber von  der  Kirche  schon  so  weitgehende  Forderungen  erhoben  sein 
sollten,  glaube  ich  zunächst  für  diese  Stelle  au  der  Ansicht  festhalten  zu  dür- 
ha,  dau  es  sich  dabei  um  ^ne  in  den  firflhem  Monaten  des  Jabies  1198  voii 
Hai^ward  vorgenommenen  FUscbnng  handelt  Vgl.  meinen  Anftats  m  den 
Silnngsber.  67,  257  ff.  —  Bei&glich  des  n.  12  erwähnten  Monte  Fortino 
habe  ich  Sitzuogsber.  67,  275  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  an  den 
Ort  dieses  Namens  nordöstlich  von  Yelletri  an  denken  sein  dürfte. 

343.  —  Zu  n.  1:  Bei  Monselice  kann  es  sich  doch  nur  um  vorüber- 
gehende Ansprüche  handeln,  da  dasselbe  spater  nie  vom  Pahste  beansprucht 
wird,  während  sich  wiederhulte  Zeugnisse  finden,  wonach  es  Reichsburg  Mieb. 
Nach  Beil.  von  1207  Oct.  fi  schenkte  K.  Philipp  diese  an  den  Patriarchen 
von  Aglei,  der  aber  wohl  kaum  zum  Besitze  gelangte.  Als  imperii  regcdia  et 
eamtra  9peeiaU»  wutte  Monselice  1236  Ar  den  Kaiser  besetzt;  1239  Ben 
der  Kaiser  die  Borg  aosbaoen,  wobei,  wie  wir  aus  einer  spStem  Uilu,  Dondi 
7, 116,  erAüiren,  die  Kirche  der  h.  Jastina  auf  der  HOhe  des  Berges  and  die 
Häuser  der  Bewohner  lerstfirt  worden;  noch  1249  gebot  dort  ein  apalischer 
Kapitän  des  Kaisers,  während  sich  dann  Ezelin  mit  Verrath  der  Burg  be- 
mächtigte, welche  sein  Hauptstützpunkt  blieb,  bis  sie  1 257  an  den  Markgrafen 
von  Este  übergeben  wurde.  Vgl.  Rolandinus  Patav.  Mnn.  Oerm.  19,  62.  71. 
87.  124.  Noch  1281  werden  die  Este  von  K.  Rudolf  n)it  Monselice  belehnt; 
Antich.  Est.  2,  .S5.  Es  wäre  möglich,  dass  es  sich  lici  der  Urk.  von  1188  um 
ein  vereinzeltes  Zurückgreifen  auf  die  Schenkung  Kai  ls  des  Grossen  handelte, 
in  irdder  MonseHce  aosdrQcklich  genannt  war;  vgl.  §  34t>  n.  7. 

846.  ~  Zn  n.  1  vgl.  Oelsner  Jalirb.  des  Reichs  unter  K.  Pippin  497, 
wo  die  Annahme  widerlegt  ist,  die  angebliche  Uritunde  Pippins  sei  vor  der 
Sdienknng  Karls  und  nm  diese  zu  erwirken  gefertigt  worden.  Aneh  die  dort 
ausgesprochene  Ansicht,  die  Absicht  des  FiÜschers  scheine  in  den. Worten 
enthalten  zu  sein:  nuUam  nobia  noatruque  succesaoribiis  in/ra  ipsas  ter- 
minationes  potent  (dem  rcservatajt} .  hat  durehaus  die  Wahrscheinlichkeit  für 
sich;  dass  das  aber  gerade  bestiiiiniter  auf  Entstehung  um  824  deuten  dürfte, 
bleibt  mir  doch  fraglich.  —  Leber  die  pipi»inischc  Schenkung  über- 
haupt vgl.  die  eingehenden  Untersuchungen  von  Oelsuer  a.  a.  0.  129  ff.  Er 
sucht  dabei  insbesondere  die  Annahme  zu  begründen«  dass  es  sich  bei  der- 
selben nodi  n^dil  nm  die  Angabe  bestimmter  Gebiete  gehandelt  liabe.  Auf 
diese  Frage  nlKlr  emiugehen,  habe  ich  kerne  bestimmtere  Veranlassung;  im 
allgemeinen  mttehte  ich  aber  doch  nochmals  dagegen  den  Umstand  betonen, 
dass  die  Schenluing  von  774  sich  im  Znsammenhange  mit  den  folgenden  Er- 
eignissen nur  schwer  erklären  ISsst,  wenn  wir  nicht  annehmen,  sie  sei  einfache 
Wiederholung  einer  früheren  gewesen.  —  Nach  einer  vorläufigen  Notiz  von 
Bressiao,  QöUing.  gel.  Anz.  1871  S.  939»  wäre  die  Stelle  über  die  Sehen- 
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kang  Karls  des  Grossen  von  Fabst  b«  dessen  Uatefsochang  des  ille- 
sten  Kodex  des  Pabsdebeos  als  eine  späteie  Interpolation  erkannt  worden. 
So  weit  ieb  das  jetzt  fibersehe,  würde  dieser  Umstand  die  weseotlichen  Er- 
gebnisse meiner  Uotersnchoi^en  unberühit  lassen;  hat  man  doch  auch  bisher 

die  Nachricht  weniger  wegon  des  Ansehens  der  Quelle,  in  der  sie  sich  fand, 
als  wegen  ihrer  l'eltereinstiinmung  mit  anderen  Zeugnissen  im  allgemeinen  für 
glaubwürdig  gehalten.  Und  ohne  da  genauerer  Untersuchung  vorgreifen  zu 
wollen,  würde  immerhin  der  Nachweis  der  Interpulatlou  nicht  gerade  nolh- 
wendig  auch  ihre  Glaubwürdigkeit  beseitigen  müssen. 

86L  —  Zn  n.  6:  Noch  Herzog  Guinigis  verwies  vor  800  eine  Streit» 
Sache  des  Klosters  Farfa  an  dea  Pabst  Leo,  der  dabei  aber  wohl  als  Herr 
der  Sabina  oder  als  kirchlicher  Richter  thfttig  Ist  Vgl.  Beil.  von  800  Ang. 
ans  Galletti  Rieti  32. 

353.  —  Für  die  Sonderstellung  des  Kirchengebietes  wird 
auch  zu  beachten  sein,  dass  K.  Lothar  nach  Kapitular  von  S2b  sich  zur  For- 
derung des  Kriegsdienstes  in  Romaniae  -partihn^  nicht  berechtigt  halt,  wie 
auch  die  Bestimmungen  über  den  Kriegsdienst  von  8()(i  siclitlich  das  römische 
Gebiet  nicht  trefi'en,  während  der  Durchzug  des  kaiserlichen  Heeres  durch 
Rom  in  Aussicht  genommen  ist;  Mon.  Germ.  3,  251.  505. 

36tt.  —  Die  Unechtheit  des  Privilegs  Heinrichs  sncht  zn  erweisen  die 
Schrift:  Esame  della  pretesa  dooazione  fatta  da  s.  Arrigo  imperadore  alla 
Santa  sede.  Napoli  1785;  weitere  beachtenswerthe  GrQnde  habe  ich  darin 
nicht  gefunden. 

358.  —  Zu  n.  7:  Eine  nähere  Bestimmung  dessen,  was  den  Gegenstand 
der  Verhandlungen  zwischen  Pabst  und  Kaiser  gebildet  haben  dürftet  hatte 
ich  in  den  Sitzungsber.  G7,  201  fl'.  verMicht. 

360.  —  Zu  n.  2:  Als  K.  Otto  die  gesanimte  ilcrrschaft  der  Kirche  in 
Gefahr  brachte,  schloss  Perugia  1210  Feh.  28  {neUa  vigilia  di  Ercolano, 
vielleicht  Nov.  6  nach  der  Translatiu)  ein  noch  günstigeres  Uebereinkonnnen, 
von  wdefaem  Ciatti  2,  278  ans  dem  über  snbmisstonum  dnen  Anszug  gibL 
Die  Bflr^r  emenem  b  die  Hftnde  des  päbstlichen  Legaten  Kardinal  Stephan 
den  Eid  der  Trene  nnd  verpflichten  sich  za  gewaffbeter  Hülfe  bis  Rom,  aber 
iiloht  weiter,  wogegen  der  P.ili^t  verpflichtet  sein  soll,  keinen  Vertrag  mit  dem 
Kaiser  einzugehen  ohne  aucli  den  Pei^usinern  den  Frieden  des  Kaisers  zu  er- 
wirken, ihnen  alle  Rechte  und  Gewohnheiten  bezüglich  der  Konsuln  und  Po- 
destatcn,  bezüglich  der  unter^'urfenen  Orte  und  der  Appellationen  zu  erhalten, 
so  dass,  wenn  der  Pabst  dagegen  handelt,  die  Perusiner  von  allen  Verspre- 
chungen und  iSchvrüren  ledig  sein  sollen.  —  Die  päbsthchen  Beamten  dürften 
ihre  Gewalt  kaum  milder  gehandhabt  haben,  als  die  des  Reichs.  Ancona, 
Jesi,  Fano,  Gamerino/Csgli  und  andere  Orte  der  Mark  verbündeten  sich  1233 
Xtt  Ehren  der  rünüsdien  Kirche  nnd  des  Pabstes,  wie  sie  sagen,  ndi  aller 
Bedrückungen  des  Bischof  von  Beanvais,  damaligen  pttbsUichen  Rektors, 
und  sdner  Boten  gemeinsam  erwehrra,  kein  vereinzeltes  Abkonmieo  mit 
ihm  treffen  und  sich  bei  ihren  Klagen  am  päbstlichen  Uofe  unterstützen  zu 
wollen;  GoUucci  Montecchb  61.  Insbesondere  in  der  Mark  bestand  denn  anch 
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sichtlich  immer  die  grösste  Geneigtheit,  miter  die  ReichsheiTschaft  zurück- 
zukehren. 

861.  —  Audi  spfttor  findet  sich  oft,  du»  bei  pfibstlidien  Ansprachen, 
welche  den  weltlichen  Besitz  der  Kirche  betrafen,  einfiMsh  Gehnraani  gefordert 
ond  im  Weigennigsfalle  mit  kirchlichen  Strafen  gedroht  wurde,  ohne  dass  von 

einer  vorhergehenden  I'rüfting  des  Rechtes  irgend  die  Rede  ist;  vgl.  t,  B. 
Beil.  von  1219  Mai  11  und  1220  Jan.  3. 

3f)7.  -  -  Das  Reich  und  die  Rekuperationen.  —  Winkclinann 
in  den  i-  ürschun^pn  10,  47r>  le^t  Gewicht  darauf,  dass  in  dem  Privileg  K. 
Ottü's  für  den  Erzbiscliot  von  Kavonna  von  1209  Oct.  30,  Fantuzzi  5,304, 
Bertinoru  nicht  genannt  wird.  Aber  einmal  wiederhult  die  ganze  Urkunde 
wörtlich  frühere  Privilegien,  wie  in  ihr  selbst  angedeutet  und  durch  eine  Ver- 
gleichung  bestätigt  wird.  Dann  aber  ist  der  Erzbiscfaof  vom  Reidie  flberhaopt 
niemals  als  rechtmässiger  Besitzer  von  Bertmoro  anerkannt  worden.  War  es 
während  des  Thronstreites  an  ihn  gekommen,  §  328  n.  24,  so  dürfte  es  1209 
von  Wolfger  an  das  Reich  zuriickgenonunen  sein,  won]it  vielleicht  zusammen- 
hängt, dass  er  mit  dem  Erzbischuf  nicht  im  besten  Einvernehmen  gestanden 
zuhaben  scheint,  vgl.  §  2^2  n.  13. 

368.  —  Zu  n.  28;  Nach  den  Ann.  RoiiihanUbrunn.  ed.  Wogole  134 
hätte  Konrad  von  Spoicr  ausgesagt,  K.  Otto  hdhv.  l^ohanptet,  fÖr  einen  Erz- 
bischuf seien  zwuÜ,  liir  einen  Bischof  sechs,  für  einen  Abt  drei  Pferde  genug; 
was  darüber,  habe  er  einziehen  und  weiter  den  Geistlichen  eine  Kopfsteuer 
auflegen  wdlen. 

869.  —  Zu  n.  21  vgl.  Beil.  von  1309  Dez.  12,  wonach  die  Befehdung 
des  Castrum  Imole  nicht  von  der  Stadt,  sondern  vom  (trafen  der  Romagna 
aosgmg.  IHe  zurftdthaltende  Politik  K.  Otto*s  scheint  sich  auch  in  dem  Pri- 
vileg Ibrlmola,  BeQ.  von  1210  .Sopt.  16,  auszusprechen,  welches  sich  auf 
eine  allgemeine  Bestätigung  der  Hechte  ond  Zusicherung  des  Schutzes  be- 
schränkt. 

371.  —  Zu  n.  IG  vgl.  Beil.  von  1209  Dez.  12.  —  Zu  n.  34:  Rycc.  de 
S.  Germano  erwähnt  zu  1241  und  1242  einen  T^jliboldux  de  Dragone;  bei 
der  Uebcreinstimmung  der  Personennamen  und  der  in  Chronik  vorkommen- 
den, doch  schwerlich  ganz  aus  der  Luft  gegriffenen  Bezdchnuu^  des  Herzogs 
als  Dragoni  liegt  es  sehr  nahe,  in  ihm  eben  Sohn  Diqtholds  zu  sehen.  Emen 
Haltpunkt  für  die  Bestunmnng  des  Geschlechtes  Herzog  Diepholdz  weiss  ich 
fi<eilich  auch  daraus  nicht  zu  gewinnen. 

373.  —  Vgl.  die  Beilagen  ü^ior  die  Verhandlungen  K.  Friedrichs  II 
mit  den  Lombarden  1232  und  1233,  aus  denen  sich  deutlich  ergibt,  dass  das 
II  iiipthindemiss  der  Verständigung  in  der  Parteistellung  lag,  welche  der 
Kaiser  in  den  oberitalischen  Verhältnissen  eingenommen  hatte  und  welche 
denselben  den  Bundesstädten  immer  zunächst  als  Biindner  ihrer  Feinde  er- 
scheinen lassen  nmsste;  insbesondere  tritt  auch  hervor,  wie  das  ein  Haupt- 
hinderaiss  für  die  Anerkennung  der  obersten  Goichtsbarkeit  desBeiches  war, 
da  man  parteüsehe  Handhabung  dersdben.  voraussetzte.  —  Das  Ge^nst&di 
zu  dieser.  Stdlnng  des  Kaisers  als  Parteihaupt  bildet  dann  das  Btlndniss, 
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welches  1234  König  Heinrich  mit  der  mailändischen  Partei  einging;  er  und 
die  Fürsten  sollen  sich  zu  beständiger  Bundesgenossenschaft  gegen  Creraona, 
Pavia  und  deren  Bündner  verpflichten  und  zwar  so,  dass  nicht  blos  der  König 
persönlich,  sondern  auch  seine  Nachfolger  im  Reiche  daran  gebunden  sein 
sollen;  Moo.  Oenii.  4,  306. 

870.  —  Zq  0.  5:  Ueber  die  Anlbssong  K.  Friedriehs  tettiBt  r^»  S  378 
D.  4.  Aach  sonst  findm  sich  wohl  Ansdrttcke,  ireleho  danuf  soUiessen  Iumd, 
dass  die  Zeitgenossen  die  Venichle  als  Abtret ung  vonRcichsIanden 
anffiMSten.  In  einem  Zeugenvcrhüre  zu  Fermo  1253  ist  Rede  von  dem  £id- 
schwnre,  der  der  Kirche  zu  der  Zeit  geleistet  wurde,  quo  F.  quondnm  Impe- 
rator dimisit  Marchiam  Jiomane  ccclesie;  CJolucci  1 8,  XXIX.  Und  in  einem 
Privileg  des  päbstlichen  Rektor  der  Mark  1239  fiir  Montecchio  verspricht 
derselbe  auch  für  AutVtjchthaltung  ihrer  Rechte  zu  sorgen,  ai  accideret  Bo' 
manam  ecclesiam  Anconitanam  niarchiam  aliquo  tempore  restituere  Iio~ 
mono  imperio ;  Coluoci  Montecchio  69* 

379« '  Za  n.  3 :  Insbesondere  das  mathildische  Gut  wild  gratseo- 
thttis  nor  vorilbergeliend  im  Besitie  der  Kirdie  gewesen  sein.  Oremcna  ver- 
pfliditete  sich  1218,  Reggio  im  Besitze  von  Siuaria,  Pigegnaga,  Gonnga» 
Bondeno  de  Arduino  und  Bondeno  de  Runch  nris  gegen  Mantua  za  veitbei- 
digen,  Tacoli  1, 353.  Es  war  das  raathüdisches  Gut,  welches  Reggio  schwer- 
lich mit  Willen  der  Kirche  besass,  da  diese  erst  1217  wenigstens  mit  Pigo- 
gnaga  und  Bondeno  den  Salinguerra  belehnt  hatte;  Theiner  Cod.  dorn.  1,  48. 
Beide  werden  dann  1221  ausdrücklich  unter  dem  genaimt,  was  der  Rirclie 
restituirt  wnrde,  Theiner  1,  66;  aber  schon  1225  findet  sich  ein  Vertrag 
zwischen  Mantua  und  Reggio,  wonach  jenes  aof  fünf  und  zwanzig  Jahre  Gon- 
zaga mit  allem  ZnbehfiTt  dieses  Bondeno  Ardoini  haben,  Pigognaga  aber  nnd 
Bondeno  deBonehoris  gemeinsam  sein  aoUen;  Tacoli  1, 345.  Hatte  sie  spCtor 
der  Kaiser  b  Besita,  vgl.  S  883  n.  13,  so  war  es  schweriich  die  Kudie  selbst 
gewesen,  welche  er  ausser  Besitz  gesetzt  hatte.  —  Zu  n.  7:  Doch  wird  1232 
ein  Ubertus  iudex  in  conütatibus  Aretino  et  Caslellano  pro  Gaboardo 
totiua  liaUae  pi  o  F.  imperatore  lepato  er\vähnt,  Mittarelli  4a,  325;  danach 
scheint  wenigstens  das  Gebiet  von  Castello  in  Händen  des  Reichs  gewesen 
£a  sein. 

381.  —  Zu  n.  4:  Wenigstens  theilweise  war  man  1226  in  den  abge- 
tretenen Keiohslanden  zur  Heeresfolge  bereit.  Zwei  Genannte  verpflichteten 
sich  April  4  der  Gemeinde  Blonteoehio  gegen  eriialtene  dreilmndert  Pfimd 
dnreh  iwei  Monate  auf  ihre  Kosten,  weiterhin  aber  auf  Kosten  der  Gememde 
flir  die  Gemeinde  dem  Kaiser  Heerdienst  lästen  und  ohne  BewiUigong  d^ 
Kaisers  das  Heer  nicht  verlassen  zu  wollen ;  Colucci  Montecchio  60- 

8S2.  —  Zu  n.  8:  Vgl.  weitere  das  Bündniss  des  Pabstes  mit  Genna 
and  Venedig  betreffende  Urkunden  im  Lib.  iur.  Gen.  1,  980.  983.  984;  mit 
Genua,  weichern  Syracus  zugesichert  wird,  war  danach  schon  1239  Juli  26 
durch  einen  lioten  des  Pabstes  abgeschlossen,  nur  unter  dem  Vorbehalte,  dass 
der  Pabst  auch  mit  Venedig  zu  einer  entsprechenden  Einigung  gelange. 

383.  —  Als  Herrn  der  Romagna  betrachtet  sich  insbesondere  auch 
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K.  Heinridi  Raspe;  er  befieUt  1246  dem  Einbisehofe  von  RaTenna,  deo  er 
dabei  als  Mmbrum  sacri  imperii  tpmale  beznebnet,  den  vom  Kaiser  ans 
Kmioi,  Ravenoa  und  Faenza  Vertriel  pnen  zur  Rückkebr  za  verheiren,  and 
meldet  ihm,  dass  er  auch  den  als  fideles  nostri  bezeichneten  Ravennaten 
darüber  geschrieben  habe;  Iluillard  6,  470.  Zu  n.  18:  Der  Graf  heisst 
Rainald  von  Supino,  vgl.  Beil.  von  1249  Sopt.  21,  während  in  allen  anderen 
Urkunden,  welche  ihn  erwähnen,  sioli  nur  findet.  Er  war  schon  Graf  der 
Romagna,  als  K.  Wilhelm  ihn  im  hiept.  1248  zum  Vikar  der  Lumbardt^i  be- 
steUte;  vgl.  Huillard  6,  655.  —  Zu  n.  22:  Salimbene  schreibt  allerdings: 
Porro  poit  d.  Paiuhm  JVonftnarmm  dommaiut  §tt  tn  Bmmma  3%o- 
matiu»  deFoÜano  ätMegio,  quem  papa  Innocmiiu$  quartut/edt  camUm 
Romagnolae  pro  «o,  quod  atUn^ai  stN',  wie  er  andh  zo  1248  von  einer 
RekoperatiüH  der  Romagna  durch  den  Kardinallegaten  redet;  Mon.  Parm. 
3a,  183.  147.  Für  solche  Ausdrttoke  ist  sichtlich  nar  massgebend,  dass 
thatsächlich  die  Romagna  allerdings  weniger  in  der  Hand  der  Gegenkönige, 
als  der  Kirche  war;  da^s  u'^  rade  .Salimbene  die  Romagna  als  Roiclisland  be- 
trachtete, ergibt  genugsam  die  S  386  n.  7  angeführte  Stelle.  Thomas  urkundet 
noch  1259  Aug.  18  zu  Ravenna  als  apostoUrd  et  iinperiali  (jrafia 
Cornea  Eomandiolae ,  Ughelli  2,  660,  indem  er  dem  Bischöfe  von  Sarsina 
wegen  dessen  Anhänglichkeit  ad  exceUmtiam  imperialem  ei  ad  not  an  ge- 
nannten Orten  alle  kara  hnperiaÜa,  alles,  que  ad  iuriedietionem  speäant 
imperialem,  zu  Lehen  gibt;  man  sieht  da  besonders  dentUcfa,  wie  trotz  des 
Niditvorhaadenseins  ^es  von  der  IBLirche  anotannten  Kaisers  die  Hoheits- 
rechte als  dem  Reichie  zustehend  betrachtet  werden ;  pSbstiichcr  Rechte  oder 
päbstlicher  Zustimmung  geschieht  keinerlei  Erwähnung.  —  Zu  n.  24:  Nach 
Salimbene  228  baten  die  von  B  oln^na  1252  den  Pabst,  Medicina,  welches 
sie  ohnehin  in  Besitz  hätten,  ihnen  zu  überlassen ;  was  der  Pabst  dann  aber 
aufs  bestimmteste  verweigerte.  Vyl.  auch  das  Statut  von  1259,  Stat.  di  Bo- 
logna ed.  Frati  1,  511,  wonach  Bologna  das  Eigenthumsrecht  der  Kirche 
nicht  zu  bestreiten  scheint,  es  aber  als  gebieterische  Nothwendigkeil  hinstellt, 
dass  M edidna  nnd  Argelata  in  konen  anderen  ]ffibiden  sem  dlirfen,  als  in 
denen  Bologna*s. ; 

884.  —  Zn  n.  iB:  Nicht  onwiehtig  f&r  den  Sprachgebranch  seheint  es 

mir  zu  sein,  dass,  so  weit  ich  sehe,  die  Erzbischöfe  von  Ravi  nna,  wenn  sie 
sich  des  Titel  eines  Exarchen  bedienen,  denselben  nur  mit  Beziehung  auf  die 
Stadt  gebrauchen;  1156,  1157  und  1177  heisst  es  übereinstimmend  Raven- 
natts  ecclesie  arckiepiacopus  et  eiusdem  civitatia  exarchm,  I'ulielli  2,  370. 
371;  Fantuzzi  1,  396;  Tarlazzi  1,  52.  Wogegen  freilich  gleichzeitig  in  der 
Stelle  §  134  n.  10  der  Exarchat  deutlich  als  Bezeichnung  eines  ausgedehnten, 
Bertinoro  einschlie.ssenden  Gebietes  gebraucht  wird. 
^^S86.  ~  Ztt  n.  8:  Nach  dem  Tode  des  Pabstes  finden  wir  Rudolf  wieder 
n^där  Romagna  zn  Ferrara,  wo  er  März  29  dem  Markgrafen  Ton  Este  di» 

^lehnong  ertheilt,  nnd  zwar  mit  dem  vollen  Titel  eines  Legatua  et  vieorlMt 
jfencralia  Romani  imperii  in  Lomhardia,  marchia  TVirvurmo»  patriar^i 

■  ifikatu  ÄquiUienai  et  Romandiola,  nnd  oime  dass  der  ihm  zngcordDeto  pftbsl». 
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lidie  Bote  Aidioio  dann  Aastond  n  oebnien  10110111,  da  «r,  aUiidmgii  nur 
ab  Frimioeriiis  der  Kirche  von  Hofland  bflseiehnet,  unter  den  Zeugen  iH; 
Antich.  Est.  2,  31.  Nähere  Angaben  aber  die  beEOglieben  YerhUCaieBe  der 
Romagna  and  Tuszieos  in  dieser  Zeit  wird  das  von  Bosson  vollendete  ftnfte 
Buch  von  Kjopp*s  Beidugeschichten  bringen,  dessen  Veröffentlichung  be- 
vorsteht. 

387.  —  Zu  II.  4:  Es  wird  zweifellos  mit  Kopp  Reichsg.  2  c,  9  statt 
Vicariim  zu  lesen  sein  llürersis  san-t  Itomani  imperii  ßiLUbus  vmd  dem- 
nach die  Bemerkung  zu  beseitigen  sein.  —  Bis  aul  die  Zeiten  K.  Rudolfs 
seheint  übrigens  aaeh  von  der  p8betIieheo  Partei  die  Forderung  noch  nicht 
dahin  an  gehen,  dass  «och  der  einmfitbig  gewählte  KOnig  der  päbstliehen 
Best&tigang  bedOrfe,  um  m  Italien  GehorBam  ansprechen  in  kflnnen.  So 
nOssen  1267  die  Ghibelllnea,  welche  wn  Florens  bleiben  woOen,  sdiwOren: 
non  reeipiam  aliqitem  in  regem  Alamarmie  vd  impttatoretn  Romcmontm^ 
qui  sit  elerfn.^  in  dUcordia,  dortec  f>er  liomtmam  eccleaiam  fuerit  apprfh' 
batu^;  San  Luigi  8,  216.  Beachtenswerth  erscheint  mir  hier  auch  die  Be- 
zeichnung des  Königs  nach  Deutschland;  der  Begriff  des  italienischen  König- 
thuuis  ist  in  dem  des  Kaiserthunis  aufgegangen,  entsprechend  der  {labstlichen 
Auffaijsuug,  wonach  die  Herrschaft  in  Italien  nicht  dem  deutschen  Könige  ais 
solchem,  sondern  als  Kaiser  anstehen  sollte.  Im  Vertrage  von  1270  zwiadien 
KQmg  Karl  nnd  dem  Bischöfe  von  Asti  heisst  es  sa£o  nnv  eedaki$  IKo- 
manoB  «f  impmUoriB  per  Bomanam  tedtriam  eonfimuOi;  Doraadi  L. 
Lomb.  108. 

391.  —  Vikare  der  Generallegaten.  —  Zu  n.  2:  Docom.  di  st 
It.  4,  303  wird  erwähnt  eme  Sentetitia  lata  ptr  Pdrum  iudicem,  domini 
BertoUi  aacri  imperü  m  ItaUa  Ugati  dtlegatum,  de  pa99tuUme  eaairi 
Gualdia.  1185. 

392.  —  Auch  der  Brachylogus  L.  4  t,  5  kennt  keinen  Unterschied  zwi- 
schen Demandatiou  und  Delegation ;  er  bedient  sich  des  erstereo  Aus- 
drucks, bezieht  aber  auf  die  Demandation  ausdrücklich  auch  eine  Stelle,  welche 
▼om  Delegirten  spricht  Weiter  sdwidet  er  aber  aueh  die  JudioB  datio,  vgl. 
S  391  n.  4,  davon  nidit,  mdem  er  sagt:  gm  antt&m  dmandaiwn  {imudic-' 
Honmi)  häbmt,  daÜ  voeaniur,  —  Vgl  auch,  was  Hinsdnos  Kirehenrecht 
1,  181  über  die  Jurisdictio  vicaria  oder  niandata  sagt.  Es  möchte  doch  za 
erwigen  sein,  ob  das  im  Titel  übereinstimmende  und  in  dieser  Zeit  noch  nicht 
vorkommende  Amt  des  bischöflichen  Generalvikar  nicht  sein  Vorbild  in  der 
besoodem  Gestaltung  des  Vikariats  unter  K.  Friedrich  II  gefunden  haben 
dürfte. 

394.  —  Zu  n.  16  vgl.  Nachtr.  zu  §  370  n.  7,  wo  1232  ein  vom  Le- 
gaten bestellter  Judex  der  Grafschaften  Arezzo  und  Castello  erwähnt  wird. 

SM.  ^  Zu  n.  2:  Nach  Beil.  von  1290  Jan.  25  mur Hngdhi  von  Parma 
schon  damals  Graf  der  Bomagna,  so  dass  die  Verwaltung  hier  schon  vor 
der  Legation  Koorads  wieder  in  früherer  Weise  geordnet  war.  —  Zu  n.  13 
vgl.  Beil.  von  1220  Sopt.  8. 14.  —  F9r  die  Verhältnisse  von  Imola  .vgl.  auch 
Beil.  von  1227  Jan.  13,  wo  es  eamtra  imperii  epetiaiu  heisst,  end  von 
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1848  Sept.  6,  wonaoh  es  wolü  die  Stadt  der  Romagna  irar,  die  am  Ungsten 
zum  Kaiser  stand;  vgl.  S  407  n.  11. 

397. —  Vgl.  die  Verleihungslirkunde  für  Albert  und  die  Bestellung  eines 
Vicecomes  durch  deuselben,  Quellen  u.  Erört.  9  a,  271,  auch  abgedruckt  Beil. 
von  1223  März  und  1226  Juli;  ßresslau  machte  mich  auf  diese  wichtigen 
Urkunden  aufnicrksam.  Sind  sie  einer  sächsischen  ForinelsammUing  entnom- 
men, 80  werden  wir  doch  niclit  liozweifeln  dürfen,  dass  sie  im  wesentlichen 
wirklich  so  ausgefertigt  waren;  der  Verfasser  der  iSumuia  hatte  Magdeburger 
Material  zur  Verfugung;  Bischof  Gemand  von  Brandenbnrgt  xa  dem  er  in 
ofichsten  Beziehungen  stand,  war  1223  mit  Albert  in  ItBlien;  der  Inhalt  eot> 
spricht  genan  dem,  was  wir  sonst  wissen;  wären  die  StOdce  vom  Veifiuser 
konxipirt,  so  wOrde  dieser  gewiss  nicht  beispielsweise  die  ihm  fernliegende 
Romaniola  herangezogen  haben,  wie  es  denn  auch  scheint,  dass  Magister  Lu- 
dolf in  seiner  Summa,  Quellen  u.  Erört.  9a,  379,  jene  Verleihungsurkunde 
willkürlich  unter  Beziehimg  auf  Magdeburger  Verhältnisse  umgearbeitet  hat. 
Wir  ersehen  nun  bestinnnt,  wie  das  die  anderen  Zeugnisse  schon  wahrschein- 
lich machten,  dass  die  Grafschaft  an  Albert  auf  Lebenszeit  verliehen  war. 
Die  Bestellung  des  Vicecomes  erfolgt  durchaus  nach  den  Anschauungen,  wie 
wir  sie  auch  sonst  in  dieser  Zeit  herrsdiend  finden;  zwar  mit  Zustimmung  und 
auf  BefeU,  aber  nicht  dorch  Emennong  des  Kaisers,  sondern  dadurch,  dass 
der  Graf  die  gesammte  ihm  verKdiene  Gewalt  demand&rt  Finden  wir  hier 
bestimmt  den  Titel  Vicecomes,  so  findet  sich  anch  schon  1233  Sept.  2  als 
Zeuge  in  Urk.  Alberts  lohannea  de  Gurm-i:'ia  vicecomes  Homandiolej  Tar- 
lazzi  App.  1,  124.  Für  die  Ausstell imgszeit  der  Urk.  habe  ich  1226  Juli  an- 
genommen, weil  es  scheint,  dass  Albert  schon  seino  Abreise  nach  Deutschland 
im  Auge  hatte;  sollte  s«\-undo  {anno)  zu  ergänzen  sein,  so  würde  sie  schon 
1225  fallen,  da  Johann  bereits  1223  im  Amte  war.  Die  Person  seines  Nach- 
folgers weiss  ich  nicht  näher  zu  Ijestiumien,  zumal  der  Name  sehr  unsicher 
flberliefert  ist.  Der  Uofrichter  Alberich  tod  Rovereto  war  122u  bei  Albert, 
Ügbeüi  4  674;  aber  einmal  finden  wir  ihn  1225  und  1227  in  stfidtisdheo 
Aemtem,  vgl  S  508  n.  13;  andererseits  würde  er  nicht  als  Nobilia  vir  b»> 
seichnet  sem.  Es  handelt  sich  wohl  um  einen  s&chsischen  Edelharren;  der 
Name  Alverfch  ist  in  der  Mark  Brandenburg  nicht  ungewöhnlich ;  vielleicht 
der  1 228  genannte  Alverioh  von  Amebnrg.  —  Zu  n.  28  vgL  Tarlaisi  App. 
1,  139.  168. 

403.  —  üeneralvikare.-—  Zu  n.  15. 16  vgl.  Beil.  von  124GDez.  13 
und  1247  Mai  11.  Ueber  die  späteren  Schicksal.-  des  Richard  Filangieri  vgl. 
Del  Giudice  2,  223.  —  Zu  n.  17:  Ueber  die  Brüder  von  Hohenburg  vgl. 

'  Giesebrecht  in  den  Sitzungsber.  der  Baier.  Akademie  1870,  1,  572,  wonach 
sidi  dieselben  nie  mehr  nach  Vohburg  nannten,  ao  dass  auch  BOhmer  Acta  791 
Bohenborg  statt  Vohboig  ai  lesen  seip  wird.  —  Zu  n.  33  vgl.  Beil  von  1253 
Feh.  22. 

404.  —  Zu  n.  15  v^.  die  Emennungsurk.  Huberts,  Beilage  von  1253 
Feb.  22;  das  Schreiben  an  Cremona  bei  Pctr.  de  Vineis  1.  3  ep.  79  ist  damit 
wohl  gleichzeitig.  Es  eigibt  sich  nun  sicher,  dass  schon  £.aiscr  Friedrich  den 
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Hubert  zum  Vikar  vom  Lambro  altuart.s  iM-stt^llt«  ;  diesen  Titel  führt  er  auch 
Beilage  von  1251  Nov.  23.  —  Auch  K.  Wilhelm  bestellte  1248  Sept.  den 
Grafen  der  Roraagua,  Reinald  von  Supino,  zmn  Vikar  der  Lombardei,  Huil- 
laid  6,  655;  nach  BeU.  voo  1249  Sept.  21  f&bit  er  ab  Boldier  eDtspreehend 
den  kaiMriichAD  Beamten  den  Titel  m  Lambardia  vicarim  gmeraM$t  wih- 
rend  in  der  Bomagna  der  alte  Grafentitel  irieder  aofgenomnieo  wnrde;  yfju 
f  383  0. 18. 

40ft*— '  Zo  n.  7:  K.  Wilhelm  schenkte  1249  Burgum  Pontremoli  ad 
cam^am  imperii  immediatc  f>p>  rtant<nn  an  die  Fieschi,  was  K.  Heinrich 
1313  unter  Vorbehalt  des  Besatzuugsrechtes  uod  anderer  LeistaDgen  an  das 
Reich  bestätigte ;  Federici  97.  103. 

406.  —  Zu  n.  4:  Die  Reichs  Verwaltung  der  Bisthümer  Brixcu  und 
Trient  beginnt  schon  etwas  früher.  Das  Privileg  von  1236  April  für  die 
Leute  von  Sopramonte,  Hnülard  4,  836,  Utsst  ip  «einer  adiarfen  Fassung 
leidit  eikennen,  dass  der  Kaiser  bereits  sein  Auge  anf  das  Bisthom  Trient 
geworfen  hatte.  Schoo  1236  Mai  5  delegirt  der  Kaiser  dem  Richter  Haward 
zu  Brtxen  eine  Appellation.  An  demselben  Tage  meldet  er  dem  Bischöfe,  dem 
Kapitel  ond  denB&rgem  v<»i  Trient  und  allen  im  Umfange  des  Bisthums,  dass 
er  ihnen  von  seinem  Hofe  seinen  Officiatus  und  Getreuen  Wibotonus  sende, 
um  Frieden  und  Gerechtigkeit  im  ganzen  Umfange  des  Bisthums  aufrecht  zu 
erhalten;  seit  Juni  2  urkundrt  dcrsfllte  als  potestas  Tvidenti  et  cpiscopatus 
per  d.  Fr.  d.  gr.  I^om.  imperaton  in ;  unter  demselben  Titel  dann  aber 
Dez.  29  ein  Sycherius  de  Montealbano.  Vgl.  die  Beilagen  vuu  1236.  Auch 
za  Bozen  scheint  der  Justitiar  damals  unmittelbar  vom  Kaiser  bestellt  m 
seb;  Baoh  Hittfaeilnog  Durig*s  wird  1287  mehr&di  O.  de  Wmeceo  niBtieim- 
rtiie  dß  BoKon»  per  d.  FttdeHcum  imperaiorm  m  Urkuiden  erwähnt  — 
Za  n.  16:  In  der  ürkonde,  welche  ich  m  Padua  sah,  heisst  es  wirUidi  m 
marehia  Tervesina  a  boio  utfue  ad  Padum  TridenÜ;  obwohl  sie  Or^^nal 
xa  sein  scheint,  kann,  zumal  noch  ein  zweites  Missverstftndniss  hinzukommt, 
nur  »'ine  Nachlässigkeit  des  Notar  vorliegen.  —  Zu  n.  10:  Galvano  fiihrt 
nach  Mittheilimg  von  Wüstenfeld  den  Titel  eines  Generah  ik;ir  ymn  Oglio  bis 
Trient  und  durch  die  ganze  Mark  in  dem  Schreiben  des  Kaisers  von  1243 
Nov.  6,  Uuillaid  G,  139. 

407.  —  Zu  u.  3 :  Es  gibt  übrigens  auch  von  der  Urkunde  der  Ernennung 
Bnao's  zom  Generallegaten  einen  Text,  m  welchem,  statt  von  Italien,  von  der 
Graftdiaft  Romaniola  die  Rede  ist,  was  unsere  Annahme  onterstfltst;  vgl. 
Mon*  Genn.  4*  330* 

408.  —  Zu  n.  4:  Gedruckt  Gentile  Pergola  103  und  danach  Beil.  von 
1240  Jan.  30.  —  n.8:  Schon  1241  Jan.  12  wird  über  eine  Kollekte  quittirt, 
welche  dem  Kloster  S.  Vittoria  a  domino  Jiidu  rto  vicario  et  suis  nutiUi» 
auferlegt  war;  Colucci  31b,  21.  —  Dass  Robert  der  erste  Generalvikar 
der  Mark  Anco  na  war,  ergibt  sich  wohl  bestimmt,  wenn  1248  der  päbst- 
liche  Rektor  den  Herren  vouMontefiore  die  Rechte  bestätigt,  welche  sie  hatten 
a  tempore  Belvacemh  episcopi  (1231  päbstlicher  Rektor  der  Mark)  tis^ue 
ad  advmikm  RoberH  dt  CosUBfone  vfcmÜ  depö&iU  FHderid  tn  Mardda; 
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Docom.  di  st.  It.  4,  385.  —  n.  17:  Schon  1244  Dez.  3  urkuodet  Nicolaus 
de  Cah/o  iudex  in  Marchia  generaUa  'per  Fr.  de  Aniiochia  d.  impercUoris 
ßUum  9,  knp.  in  MeKrehia  vtearium  genenäem;  Golood  Hooteodiio  71.  — 

0.  20:  Robert  wird  aaeh  1247  Febr.  SO  als  Generalvikar  enriOmt;  Aoqoa- 
ootta  2,  71.  —  D.  25:  Sdion  1200  vhcd  m  Aaooli  ein  Reioald  tod  Branfoite 
nrkoDdlich  erwähnt;  Docum.  di  st.  It.  4*318. —  n.29:  Eine  ftHhere  Sentenz 
Perzivals  wird  1260  April  erwähnt,  wo  er  oUm  vicarius  generalis  heisst, 
Colucci  18,LXXXXV.  Für  Heinrich  vgl.  Reil,  von  1260  Juni  12.  —  n.  31: 
Der  Pabst  bewilligte  1267  Aug.  7  denen  von  Montecohio,  dass  sie  nicht  zur 
Restitution  dessen  verpflichtet  sein  .sollen,  was  sie  dem  Konrad  von  Antiochien 
und  seinen  Bogloitern  bei  der  Gefangennahme  fortnahinen ;  Colucci  Mon- 
teccbiü  85.  Ebenda  noch  mehrere  Urkunden  iiber  den  Prozess  des  Ballionus 
Ton  Perugia,  1262  Podesta  von  Honteocfaio,  den  man  beschuldigte,  er  habe 
die  Floebt  Konrads  ermöglicht,  der  dann  bedrolit  noch  io  derselbeD  Nacht 
floh  nod  dem  die  m  Kontecchio  ZaUmig  aeines  Gehaltes  iragerteo.  —  Fttr 
Koorad  Capeee  Tgl.  Beil  too  1263  Mai  8.  Der  hier  gemumte  Haofted,  qm 
vocari  se  fa^ntducem  Spoletanumt  ist  Manfred,  Erwählter  von  Verona,  1263 
Rektor  der  Mark  und  des  Herzogthums  für  die  Kirche ;  Theiner  Cod.  dem. 

1,  152.  —  Zu  n.  33  vgl.  Acqiiacotta  2,  120  und  danach  Beil.  v.  1265  Sept. 

409.  —  7m  n.  1 :  In  dem  Schreiben  Petr.  de  Vineis  1.  2  ep.  21,  Huillard 
6,  663,  fordert  der  Kaiser  die  von  Foligno  auf  zu  gehorchen  den  Geboten 
Thoinaaii  de  Aquino,  capitanei  nosiri  ipsarum  partium  dilecti  generalis 
(irrig  generi  bei  Huill.)  atque  ßdeUs  nostri,  quem  ad  voa  tanquam  imagi- 
narMim  jMrtoiM  notAv  fronamMärniff.  HnUlard  setifc  den  Brief  woU  rioblig 
Anfiuig  Januar  1240;  im  Dez.  1239  war  Thomas  beim  Kaiser  so  Gremona 
nnd  Pisa.  Er  war  demnach  wohl  der  erste  Oeoeralvikar  des  Hersog- 
thums,  aber  nur  für  kurze  Zeit.  Heisst  es  in  einer  Abschrift  jenes  Briefes 
auf  der  Wiener  Hofbibl.  Cod.  2493  f.  42  nur  P.  capitanei  vestri,  so  wird 
das  wohl  der  Zuverlässigkeit  jener  Erwähnung  keinen  Eintraf:;  thun  können. 

412.  —  Ein  Procurator  cmU  in  abbatia  Far/ensi  wird  noch  1244 
erwähnt,  Colucci  17  b,  77. 

413.  —  Zu  n.  1  vgl.  noch  die  Bestellung  eines  Generalvikar 
durch  K.  Konrad  bei  Schirnnacher  Hohenst.  593,  nach  Annahme  Schirr- 
machers  fttr  das  Königreieb  Sialien,  wfthrend  doch  der  Teit  wohl  bestimmt 
ergibt,  dass  es  sich  nm  mm  Generalvikar  mltslien  handelt  Für  gans  ttaUen 
hat  K.  Konrad  schwerlich  einen  Generalvikar  bestellt;  die  engwe  landachaft- 
liehe  Beswohnmig  fehlt  wohl  nur,  weil  ein  altgemehies  Formular  gegeben  wer- 
den sollte.  Der  Eingang  (vgl.  auch  a.  a.  0.  632)  ist  ein  abweichender;  die 
Aufzählung  der  Befugnisse  stimmt  dorohweg  wörtlich  mit  den  andern  Ernen- 
nungsurkunden;  eine  Abweichung  zeigt  sich  darin,  dass  hier  die  Befugniss 
zur  Bestellung  von  Notaren,  nicht  aber  \on  Judlces  ertheilt  wird.  Auch  die 
Ernennung  des  Francesco  Simplice  zum  Generalvikar  von  Tuszien,  Schirr- 
raacher  Hohenst.  626,  schliesst  sich  diesen  Stücken  näher  an;  sie  gibt  auch 
die  Befbgniss  zor  Ernennung  von  Judices.  Vgl.  weiter  die  allgemeiner  gehal- 
teoe  Emennoog  des  Hnbeit  Fskvieini»  JkH  von  1253  Febr.  22. 
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414»  —  Za  n.  3:  Sodeger,  der  wohl  io  mandier  Beziehung  ebe  Au- 
oalmiestelliuig  einoalmi,  heisst  Beil.  von  1238  Des.  7  auch  potesta»  et  oo- 
pUaneug;  Beil.  von  1242  Dez.  19  wird  ein  ihm  nntergeordneter  Kapitftn  m 
Steoioo  erwfthnt,  dessen  Benrlt  gans  Jadikarien  nmfust  za  haben  schobt  — 

Zo  n.  9:  Vereinzelt  findet  sich  auch  in  Piemont  1250  Ta^^ohnft  Pt-ciaimpe-' 
rlafi.9  7'icariHJt  Yporefjie,  Cibrario  o  Promis  176,  während  die  §  401  n.  7 
genannten  Beamten  sämmtlich  Kapitäne  heisren.  —  Zu  n.  10:  Der  Beamte 
füirMatelica  heisst  1246  Vicarivii  s'tve  (  (ipituheu!^,  1247  Capitaneyff,  Acqna- 
cotta  2,71.  —  Die  tuszisohon  Vik.iriate  scheinen  sich  theilweise  noch 
später  in  demselben  Umfange  erhalten  zu  haben;  1268  leiht  K.  Karl  als 
Reiehsvikar  dem  NoUos  Salimbene  und  dessen  Erben  %4e(matum  coMtrorum 
0.  KMd  ei  Orgie,  AreHne  et  Seneneie  dyoceti»,  nee  non  omeria  eaetta, 
vSlae  et  loea,  gue  tempore  guondam  Friderid  eUm  Mommi  imperat(trie 
ermit  vicariatue  predietorum  eaatrorum;  Del  Giodioe  2,  211. 

416.  —  Zu  n.  47  vgl.  Beil.  von  1260  April,  wonach  für  Grosseto  die 
Bestätigung  der  Wahl  vorbehalten  wurde.  Zu  Siena  finden  wir  nach  Beil.  von 
1259  Oct.  7  die  Form  eingehalten,  dass  der  König  um  Bestellung  des 
Podesta  ersucht  wird,  der  ihnen  dann  einen  Apulier  schickt.  Die  uns  er- 
haltenen Urkunden  Manfreds  für  die  mitteiitaliriiischen  Keichslamle  machen 
überhaupt  nicht  deu  liiindruck,  dass  er  sich  hier  mit  einer  blos  formellen  An- 
erkennung seiner  H<dieit  begnügte,  wie  das  in  Oberitalien  zonlchst  der  FaD 
•ein  mochte;  vgl.  aoeb  Beil.  von  1260  Febr.,  wo  Rechte,  weldie  CkiUe  an- 
spricht, nnr  hedmgt  zugestanden  werden.  —  Spiter  hat  dann  auch  Kari  von 
Anjon  als  Reichsvikar  m  Tosideo  die  Pbdestaten  ernannt  oder  bestätigt;  vg). 
Del  Giudice  2,  206. 

419.  —  Zu  n.  5  vgl.  auch  BeiJ.  von  1238  Dez.  9  und  1242  Dez.  19. 

423.  Zu  II.  15:  Auch  von  Karl  v.  Anjon  als  Podesta  erbaten  sich 
dfe  Florentiner  1270  ausdrücklich  einen  vicarium  YuUicum;  Del  Giudice 
2, 117. 


4ftL  --  Aeltere  Königarichter.  —  Zn  n.  4:  Dieselbe  Redeweise 
bei  De  Blasio  152. 158,  nod  fthnliche  oft  in  den  Sslemitaner  Urkunden,  in 
diesen  zeigt  sieh  aneh  nodi  deatUeh,  wie  Beamte  sonst  verschiedener  SteUong 

eben  in  ihrer  Eigenschaft  als  Richter  Judex  heissen ;  so  häufig  Cotnes  et  iu- 
dex. De  Bl.  4. 28. 29. 37. 57.97;  Caetaldeu»  et  iudex,  39.  145.  146;  1091 
.  Vicecomes  et  iudex,  wo  dieser  in  einer  Angelegenheit  des  Grafen  zu  Gerichte 
sitzt,  45;  der  Sculdaia  heisst  Iudex,  wo  er  als  solcher  die  Frage  an  die 
Frau  stellt,  164.  165. 

442.  —  Städtische  Königsrichter.  —  Zu  n.  5:  In  den  Stat. 
di  Looca  L.  2  c.  14  S.  72  findet  sich  der  AMdndt  UAme  anob  mi  Gegen- 
sätze zom  Notar  gebrandkL  Yf^  «odh  Naehlr.  n  f  584.  —  o.  7:  Nach  der 
(Omischen  Formel  nm  1000  Ar  BesteOiiiig  eues  Biohters,  Moo.  Genn.  L.  4» 
662,  fordert  der  Kaieer  beiBglkih  den  nun  Jndn  n  Bestallenden  den  Fkimi- 
ovins  aiif,  naitefoiMhea,  lAwmeUmvweäbmmt  iMgMttojMNqMr,  itf 
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meam  perdat  animam  in  ctcqiurei^da  sibi  peeiima;  in  der  B^ormel  aus  Cen- 
cius,  Beil.  zu  1192,  wird  echte  Geburt  gefordert.  —  Zu  d.  9:  Nach  den  Stat. 
df  Bologna  L.  1  r.  13,  ed.  Frati  1,  119,  soll  der  Judex  fünf  Jahre  studirt 
haben.  Zu  Vioeosa  nvd  nach  Statut  von  1S64,  vgl.  Nachtr.  so  f  43»  luin 
Jodes  zur  lYatalea  iodienm  oder  za  einem  Amte  ngelaeaen,  mn  probavmif 
guod  p$r  gitadriffmdum  OMidiarit  Ugu  etmünue;  mir  die  bisher  schon  auf- 
genommenen soll  das  noch  nksht  treffen.  Wegen  ibnUoher  Bestümnangen  be- 
sflgliob  der  Notare  vgl.  Zusatz  zd  $  254.  —  Zu  n.  11:  In  der  rOnusohen 
Formel,  Beil.  zu  1192,  ist  Prüfung  durch  die  Kardinäle  vorgeschrieben. 

444.  Zu  n.  4  vgl.  S  15  n.  5  Nachtr.,  wonach  sich  die  bezüglichen 
Befugnisse  der  Notare  auch  daraus  entwickelt  haben  könnten,  dass  sie  von 
den  ordentlichen  Richtern  für  Konfessionen  delegirt  wurden.  —  n.  8  vgl.  Beil. 
von  1269  Febr.  9  uud  1317  Mai  24,  womit  andere  entsprechende  Urkunden 
Ubeninstimmen  nnd  wonadi  die  Angabe,  dass  der  Notar  Ringe  ansteckt,  n 
beiiohtigen  ist  —  n,  9:  im  Statot  von  Vioenia  roa  1264  heisst  es  von  den 
Jndioes  eoosotes,  «eidie  wihvend  ihrer  Amtsdaner  über  CSvilstreitii^ten  zb 
rioihten  haben:  ^imnI  9bU  Miett  ^rdmarü  «t  crdmaria  iurisditione  fun- 
ffonkir  «t  dort  ponkU  iut4»^€t€m^Uprt9a0ma»c^paiiowibua  mOorUatem 
presfare,  facimte»  omnia  alia,  que  ad  iurisdictionem  ordinariam  spectmit 
et  perÜiient.  —  Nach  denselljen  Statuten  kann  niemand  zu  gleicher  Zeit  in 
coller^io  iudiciim  et  in  frcUalea  notariorum  sein;  scheinen  die  Befugnisse 
häufig  verbunden  gewesen  zu  sein,  so  werden  beide  Stellungen  doch  ausein- 
andergehalten. 

446»  —  Zd  n.  ß:  JSJ^^«.  RaifmmiaU  eeuMs  orcMpiseopu«,  iudtpB 
ardinainu§,  cofftnUar  emat  zwisdien  zwei  genannten  Kirehen,  spricht  1212 
das  UrtbeU;  Tariaai  App.  1,  95;  hier  dentet  niehta  darauf,  dass  er  gekonier 

Siebter  war;  und  Mit  hier  das  tanguem^  so  dfirfte  das  doch  gegen  meme 
frühere  Aoffwsung  sprechen.  —  Vgl.  auch  Beil.  von  1223  März,  wo  viel- 
leicht in  näherem  Anschlüsse  an  den  Sprachgebrauch  der  Roniaj^tia  ludice^ 
deleqati  et  ordinarii  genannt  werden.  Es  kann  das  die  Anschauung  nahe 
legen,  dass  man  bei  Anwendung  des  Ausdruckes  Judex  Ordinarius  nicht 
die  Ausdehnung,  sondern  lediglich  die  Ständigkeit  der  Befiignisse  im  Gegen- 
satze  za  den  vorübergehenden  Befugnissen  des  Delegirteu  im  Auge  hatte. 

447,  ^  Zn  n«  4:  Ein  Beispiel  för  die  Aoctoritas  des  Ifissus  vod  1243 
iFgl.  Nachtr.  zaS2Sl. 

418.  —  Za  n.  6  vgl.  aodi  Beilage  ton  988  Mai  26.  Zn  Salsnio  Ibdet 
sich  fanmer  beides  znsammen;  die  Fte  wird  in  Gegenwart  ihrer  nächsten 
YerwandtCD  Tom  Jadex  befragt,  der  hier  noch  dem  altlongobardischen  Judex 
entspricht;  vgl.  De  Blasio  7.  17.  32.  139.  164.  165;  bei  Frauen  römischen 
Rechts  wird  das  auch  hier  nicht  erwähnt,  so  De  Bl.  31.  36.  —  n.  8:  Auch 
1018  zu  Pavia  wird  bei  Schenkung  einer  Ehefrau  dieNotitia  des  Pfalzgrafen, 
zugleich  Grafen  von  Pavia,  erwähnt;  Antiq.  It.  1,  387.  Die  in  der  Anm.  er- 
wähnte abweichende  Grewohnbeit  von  Genua  wird  sich  erst  im  eiifteu  Jahr- 
hmdert  eniwighelt  haben;  denn  1000  und  1019  wird  von  an  Römer  Terhei- 
laiheten  Eheftanan  hmgobaidisehsr  CMmrt  bemerkt,  daas  sie  Terinisertao 
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iluUt  eadem  lege^  in  qua  natu  erat,  wia  cum  noficla  de  propinquhrtbus 
parenUbue;  Atti  Lig.  2b,  56.  114.  —  Zu  n.  10:  Die  Beziehung  auf  das 
Edikt  K.  Wido*«,  welches  Lhilpr.  22  nur  ergänzt,  erklärt  tSA.  daraus,  da&s 
es  ai^  am  einen  Tausch  handelt.  Vgl.  SItaugsber.  67,  638. 

460.  —  Zu  o.  2:  Die  Urknnde  Ton  981  ApiO  25,  deren  VerOffbnt- 
lichang  unter  den  Beilagen  beabsichtigt  war,  ist  jetzt  Fonchnngen  10,  313 
gedruckt.  Weitere  Pladto  aas  Pam  Beilage  von  974  lOn  14  980,  996 
April  12. 

451.  —  Zu  u.  23:  Auch  die  Jiidices,  weldie  nach  Beilage  von  1043 
Juli  6  mit  Adaiger  zu  Marengo  sind,  gehören  fast  sämmtlich  nach  Pavia;  vgl. 
Antiq.  It.  5,  521.  —  Vgl.  auch  Nachtr.  zu  §  230  n.  35,  wonach  nur  die 
Köoigsrichter  von  Pavia  auch  als  wandernde  Königsboteo  verwandt 
worden. 

452.  —  Zn  n.  4:  Leo  starb  1026  April  10,  Wipo  Vita  Chuonr.  c.  12. 
Zo  n.  11:  Aach  Beü.  von  1055  Mai  6.  —  Zn  n.  21:  Bontini  bemerkt 

mir,  dass  nach  seiner  genanen  Kenntniss  der  Handschrift  die  Annahme^  ea 
sei  ardiiepiscopue  statt  advoeaitte  geschrieben,  nnzolässig  sei;  der  aUerdh^ 
sehr  unkundige  Schreiber  habe  absichtKch  nichu  geändert,  während  eint 
falsche  Auflösung  oder  ein  ähnliches  Versehen  hier  nicht  leicht  habe  statt- 
finden können.  Weitere  Erwähnungen  von  Papienser  Richtern  Namens  Sige- 
fred  und  Lanfranc  vgl.  Beil.  von  974  März  14,  980,  1043  Juli  6;  in  letzterer 
auch  Bonusfilius.  —  Zu  n.  23 :  Zu  Genua  unterschreibt  1022  ein  Königs- 
richter Wilhelm  eine  Urkunde,  Atti  Lig.  2b,  17;  demnach  wird  es  sich  auch 
bei  dem  1039  genannten  um  einen  Gcnueser  handeln.  Dagegen  möchte  ich 
nicht  zweifeln,  dass  der  n.  25,  vgl.  Beil.  von  1054  Febr.,  genannte  derselbe 
ist,  welcher  Beilage  von  1084  Febr.  22  ni  Pavia  an  der  Spitze  der  Jadices 
onteiBchreibt,  während  dann  noch  eb  anderer  Jodez  WOhehn  folgt.  Dann 
hätten  wir  in  ihm  aUerdngs  einen  bedeutend  jfingersn  Zeitgenossen  des  Bonns- 
filius zu  sehen.  Anfallend  ist,  dass  er  nnd  zwar  er  allein  in  jener  Urknnde 
Judex  palatinu3  heisst.  Schwerlich  wird  darin  nur  eine  ungewöhnliche  Form 
für  den  jedem  Judex  zukommenden  Titel  Iudex  sacri  palatii  zu  sehen  sein; 
am  wahrscheinlichsten  dürfte  der  Ausdruck  sich  doch  auf  frühere  Verwendung 
im  Hofgerichte  beziehen,  wenn  uns  dieselbe  auch  nur  in  einfui  Falle  bekannt 
ist;  denn  gleichzeitig  oder  nicht  lange  nachher  finden  wir  auch  bei  andern  den 
Titel  Iud£x  regle  aule,  vgl.  §  49G  n.  10.  —  Einen  Ilaltpunkt  zur  Bestim- 
mung der  Identität  oder  der  Verschiedenheit  von  Judices  desselben  Namens 
könnten  aneh  die  Signa  geben,  welche  dieselben  gleich  den  Notaren  ihren 
Unterschriften  beisasetzen  pflegen;  aber  dieselben  sind  nur  selten  in  den  Ab- 
schriften, noch  seltener  m  den  Dmcken  wiedergegeben.  So  liegt  mir  wohl  das 
Zeichen  Wilhelms  ans  der  Uik.  Ton  1084  vor,  nicht  aber  ans  der  von  1054. 

454.  —  Die  Richter  der  MarkVerona.  —  Zun.  9:  Von  dem 
Placitum  Antich.  £st.  1,  88  befindet  sich  eine  beglaubigte  Kopie  auf  dem 
städtischen  Museum  zu  Padua,  wo  es  richtiger  Chexo  statt  Thezo  heisst, 
während  die  wechselnden  Namen  Prando  und  Oisprandtis,  Ymino  und  Tmo 
sich  auch  hier  so  finden.  —  Zu  n.  10:  Aichtiger  und  ToUstandiger  gedruckt 
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Beil.  von  1017  Jan.  19,  nach  einer  vom  Schreiber  des  Origioals,  dem  Judex 
•  Iscledo,  wie  es  statt  Isoledo  hei.ssen  niuss,  selbst  gefertigten  Kopie.  Der  zweite 
Judex  beisst  daDacb  nicht  Johann,  sondern  Ato.  —  Zu  n.  13:  Gedr.  Beilage 
TOD  1079  Mai  4.  Vgl.  weiter  das  PladtDm  ans  Vioenza,  BeOago  too  1066 
Not.  8.  Vom  deo  Judioes  finden  vir  wieder  Adam  1078  zn  Verona,  Valerina 
und  Odo  1077  nod  Maiafind  1090  m  Padua.  In  dem  als  Gansidioos  nnter- 
schreibenden  Vogt  Ogerius  wird  der  Vogt  des  Herzogs  za  sehen  seb. 
Auch  bei  einem  Missatgerichte  zq  Padua  1077  Febr.  ttoht  er  als  Vogt  an 
der  Spitze  der  Richter,  während  er  im  März  zu  Verona,  wenn  die  Erwähnung 
denselben  triflft,  nur  als  Legisperitus  bezeichnet  zurücktritt;  Dondi  3,  60.  65. 
Wieder  steht  im  herzoglichen  Placitum  1078  der  Judex  und  Vogt  Johannes, 
1085  der  Vogt  Ardericus  an  der  Spitze  der  Judices.  Diese  Stellung  erklärt 
sich  wohl  nur,  wenn  sie  Vögte  des  Herzogs  waren;  vgl.  §  223  n.  16.  —  Za 
n.  18:  Nach  BeiL  von  1078  Mai  4  war  Bevo  woU  ein  Veroneeer;  ebenso 
Isnard  nadi  Urkunden  im  KapitelsaröhiTo  za  Verona. 

465b  —  FQr  die  Annahme  emer  Rechtsschnle  in  Verona  dürfte 
ins  Gewicht  fallen,  dass  in  einer  1082  zn  Verona  ausgestellten  Uiltonde  im 
Kapitelsarchive  ein  lohanms  grammaticu»  et  iudex  erwfihot  wird. 

456.  —  Zu  II.  9  vgl.  auch  Beil.  von  1055  Mai  6. 

457.  —  Zu  n.  9.  10,  vgl.  auch  §  459  n.  10  und  S  490  n.  8,  bemerkt 
mir  Boretius,  dass  die  kleinen,  nicht  im  Texte,  sondern  am  Rande  und  zwi- 
schen den  Zeilen  vorkommenden  Glossen,  fiir  welche  ich  aus  inneren  Gründen 
eine  spätere  Entstehung  annahm,  überhaupt  nicht  als  Bestandtheile  der  Wal- 
eaasina  zu  fksseo,  sondern  ganz  ungewissor  Hotknnft  s^n;  in  Venn 
neser  Handschrift  seien  sie  von  ganz  yerschiedenen  HAnden  geschrieben. 
IXese  Glossen  geben  demnach  keinen  Halt  flir  die  Entstebongsze^  der  Re* 
lension.  Und  ebenso  darf  ilir  Fehlen  im  Estensis  nicht  du-auf  schliessen 
lassen,  dass  sich  in  diesem  eine  ältere  Form  erhalten  habe;  lagen  demScihrd- 
ber  in  seiner  Vorlage  auch  solche  Glossen  TW,  so  ist  es  erlüärlich,  wenn  er 
sie  fortliess,  sich  nur  an  den  Text  hielt. 

458.  —  Zu  n.  1  vgl.  Nachtr.  zu  452  n.  21. 

459.  —  Zu  n.  4 :  Wahrscheinlich  gehören  der  späteren  Zeit  der  Schnle 
von  Pavia  auch  die  beiden  in  die  Form  von  Konstitutionen  Justinians 
geUeideten  Arbeiten  Aber  das  gerichtliche  VeriUiren  ond  die  Klaglibelle  ao, 
welche  Elenze  in  der  Zeitschr.  ftr  gerichtfiche  Reohtwissenschaft  8,  838  ff. 
heransgegeben  bat  Die  CStirweise  nach  den  Anfkngsworten  deutet  aof  eioa 
loogobanlisdM  Beditssßhnie  oder  anf  die  von  Bologna  (irgL  $  479);  die 
Kenntniss  des  römischen  Rechts  erscheint  doch  zu  dürftig,  als  dass  wir  die 
Arbeiten  auch  nur  der  ersten  Zeit  der  Schule  von  Bologna  zuweisen  dürften; 
ist  zudem  beispielsweise  auf  Pavia  und  Mailand  verwiesen,  so  wird  darin  ein 
bestimmterer  Hinweis  auf  die  Gegend  der  Entstehiing  zu  sehen  sein.  Arbeiten, 
welche  so  ausschliesslich  römisches  Recht  beachten  und  zwar  auf  dem  Gebiete 
des  Prozesses,  auf  welchem  sich  in  der  Lombardei  noch  im  eüften  Jahrhun- 
derte nicht  die  geringste  Beachtung  des  römischen  Rechtes  zeigt,  werden  wir 
sohifwüdi  einer  frUhanZot  der  Schule  mPavia  zulegen  dOifho.  Sie  mögen 
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erst  entstanden  sein  zu  einer  Zeit,  wo  man  za  Bologna  nnd  in  den  damit  zu- 
sararaenhängeoden  longobardischen  Rechtskreisen  in  der  Kunde  des  römischen 
Rechtes  schon  viel  weiter  fortgeschritten  war,  wo  aber  immerhin  ein  Rechts- 
kundiger zu  Pavia  sich  noch  unabhängig  davon  an  einer  römiscbrechtlichen 
Arbeit  auf  Grundlage  der  ihm  geläufigen  Quellen  versuchen  moclite.  Wie  in 
den  Quaestiones  ac  monita  ergibt  sich  auch  hier  nur  Kenntniss  der  Instito- 
tionen  und  Julians  Novellen;  und  liesse  sich  die  Annnhme  späterer  Ent- 
stehnngszeit  bestimmter  begründen,  so  dürften  auch  diese  Arbeiten  die  An- 
nahme einer  Entstehung  der  Expositio  in  derselben  Schule  sehr  unwahrschein- 
lich machen.  —  Zu  n.  5;  Tritt  in  den  Urkunden  auch  die  Beachtung  des 
Unterschiedes  zwischen  römischem  und  longobadischem 
Rechte  vielfach  hervor,  so  gewähren  sie  doch  durchaus  den  Eindruck,  das«  ^ 
es  sich  dabei  in  den  Gebieten  von^'iegend  longobardischen  Rechtes  wesentlich 
nur  noch  um  die  Beachtung  ziemlich  untergeordneter  Rechtsbräuche,  nicht  um 
einen  tiefergreifenden  Gegensatz  bei  Behandlung  der  Rechtsverhältnisse  han- 
delt. In  Salernitaner  Urkunden  wird  lediglich  dann,  wenn  Mann  und  Frau 
etwas  verkaufen,  bemerkt,  da.ss  das  geschehe  8ccundum  eandem  legem  et 
conauetudinem,  illorum  liomanorum.  De  Blasio  14.  15.  31.  36;  vergleicht 
man  aber  die  Urkunden  mit  entsprechenden  über  Verkäufe  longobardischer 
Eheleute,  vgl.  Nachtr.  zu  S  448,  so  ergibt  sich  die  vollste  Uebereinstimmung 
bis  auf  den  einzigen  Punkt,  dass  hier  die  Interrogatio  der  Ehefrau  nicht  statt- 
findet, wie  wir  dasselbe  $  448  n.  4  auch  ans  Oberitalion  für  römische  Ehe- 
frauen nachwiesen.  In  den  Urkunden  ist  mir  sonst  kaum  etwas  aufgefallen, 
was  auf  verschiedene  Behandlung  der  Sache  je  nach  dem  Geburtsreclite  hin- 
wies. —  Auch  das  Cartularium  Longobardicuni  scheint  sehr  für  die  weitgrei- 
fende Ausgleichung  longobardischen  nnd  römischen  Rechtes  zu  sprechen.  In 
den  25  Formeln  desselben  wird  zehnmal  das  römische  Recht  erwähnt;  aber 
überwiegend,  n.  2.  3.  5.  9.  12.  17.  24,  nur  zu  dem  Zwecke,  um  zu  erklären, 
dass  da  der  Brauch  für  Römer  und  Longobarden  derselben  sei,  während  der 
anderer  Rechtsgenossen  dann  meistens  abweicht;  auch  n.  13  ist  zunächst  auf 
Gleichheit,  dann  aber  auf  eine  kleine  Verschiedenheit  des  Brauches  hingewie- 
sen ;  lediglich  n.  1  und  8  sind  die  nicht  gerade  schwerwiegenden  Verschieden- 
heiten betont,  dass  es  bei  den  Römern  carta  dotis  statt  carta  de  morpincap 
heisse  und  dass  bei  der  Formel  der  Freilassung  einige  Worte  hinzuzufügen 
seien;  wie  diese  sich  denn  auch  genau  so  hinzugefügt  finden  bei  der  Freilassung  ^ 
einer  Unfreien  durch  nach  römischem  Rechte  Lebende  1159  zu  Piacenza, 
während  dieselben  1169  bei  einer  Freilassung  durch  Longobarden  fehlen, 
Boselli  1,  312.  322;  was  zugleich  einen  erwünschten  Beleg  dafür  gib^  dass  ( 
die  Formeln  des  Kartular  im  thatsächlichen  Rechtsleben  zur  Anwendung  ge- 
langten. —  Waren  bis  auf  dergleichen  Einzelnheiten  dieselben  Urkundenfor- 
mulare, dasselbe  Verfahren  vor  Gericht  fiir  Römer  und  Longobarden  anwend- 
bar, so  kann  von  einem  wesentlichen  Unterschiede  des  Rechtslebens  unmöglich 
mehr  die  Rede  gewesen  sein.  Und  selbst  solche  Einzelnheiten  glichen  sich  . 
dann  wohl  auf  dem  Wege  der  Gewohnheit  noch  mehr  und  mehr  aus,  wie  wir  *' 
$  448  n.  8  einen  Fall  aus  Genua  von  1056  anführen  konnten.  Dagegen  blieb 
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ZQ  Rom,  wo  auch  römische  und  longobardische  Richter,  vgl.  S  469,  bestimmt 
auseinandergehalten  wurden,  ein  sehr  wesentlicher  Unterschied,  ^\'ie  man  das 
insbesondere  aus  einer  Gerichtsurkunde  von  998,  Script.  It.  2  b,  305,  ersieht; 
Recht  und  Verfahren  sind  sichtlich  wesentlich  anders  wegen  des  Umstände«, 
dass  die  verklagte  Partei,  das  Kloster  Farfa,  nach  longobardischeni  Rechte 
lebt.  —  Für  den  Unterschied  der  Rechte  ist  auch  Beil.  von  1280  Febr.  17 
zu  beachten,  wonach  es  scheinen  könnte,  als  habe  später  jemand  das  Recht, 
nach  welchem  er  leben  wollte,  wählen  können,  da  von  einem  Eligere  der  Lex 
die  Rede  ist.  —  Zu  n.  19  vgl.  Nachtr.  zu  S  457. 

469.  —  Die  Richter  der  Romagna.  —  Vgl. Nachtr.  zu  S459.  — 
Zu  n.  3  vgl.  Nachtr.  zu  $  161. 

473.  —  Schon  in  dem  in  die  Zeit  K.  Otto's  III  gesetzten  römischen 
Richterverzeichnisse,  Mon.  Germ.  L.  4,664,  ist  die  Rede  von  den  de/ensores^ 
quos  no»  advocatos  nominamm ;  doch  weicht  der  Sprachgebranch  hier  und 
in  den  verwandten  Stücken  so  vielfach  von  dem  der  Urkunden  ab,  dass  ich 
nicht  zu  viel  Gewicht  darauf  legen  möchte.  Weiter  könnte  es  nach  römischer 
Grerichtsorkunde  von  1084,  Giesebrecht  K.Z.  3,  1219,  scheinen,  als  würden 
die  alsCausidici  unterschreibenden  im  Texte  als  Advocati  bezeichnet;  doch 
könnten  diese  letzteren  auch  immerhin  Vögte  der  Parteien,  eines  Grafen  und 
eines  Abtes,  in  der  älteren  Bedeutung  sein.  —  Im  Gerichte  der  Richter  von 
Bari  heisst  es  1152  vom  Angeklagten,  einem  Laien:  audiia  ipsa  prodama- 
tione  per  iudicem  M.  »uum  advocatum  nostra  licentia  adeptum  respondit; 
Del  Giudice  1,  XXII. 

474.  —  Zu  n.  10:  Aehnlich  1140:  Epo  AWerUis  causidicw  Refjiensis 
pontißcis  Alberii  acripsi,  Tacoli  1,  352;  er  muss  ein  ständiger  Rechtsbei- 
stand des  Bischofs  gewesen  sein, 

I  476.  —  Zu  n.  7 :  Zu  Salemo  hat  947  ein  Petrxm  nativiis  Franconim 
ßnes,  zweifellos  ein  Laie,  im  Gerichte  bei  sich  O.  castaldeum  advocatorem 
tuum.  De  Blasio  23 ;  vielleicht  dass  ihm  als  Fremdem  ein  solcher  gestattet  war. 

478.  —  Sudendorf  Registr.  1,  55  findet  sich  ein  Gedicht  auf  die  Ein- 
nahme Roms  1083,  welches  in  der  Handschrift,  nach  der  er  druckte,  un- 
mittelbar auf  die  KJagschrift  folgt  und  in  so  auffallender  Weise  an  die  Verse 
erinnert,  mit  welchen  die  Klagschrift  schliesst,  dass  der  Gedanke  sehr  nahe 
liegt,  es  rühre  gleichfalls  von  Petrus  Crassus  her.  Dieser  hätte  dann  den 
König  nach  Rom  begleitet  und  könnte  der  Petrus  iudex  sein,  den  wir  1084 
im  Hofgerichte  zu  Rieti  finden ;  vgl.  $  496  n.  2. 

479.  —  Eitting,  üeber  die  sogenannte  Turiner  Institutionenglosse  und 
den  sogenannten  Brachylogus  S.  54  sucht  nachzuweisen,  dass  der  Brachy- 
logos  zu  Rom  und  zwar  zur  Zeit,  als  K.  Otto  III  dort  um  1000  Hof  hielt, 
entstanden  sei.  Vgl.  dagegen  meinen  Aufsatz:  Ueber  Zeit  und  Ort  der  Ent- 
stehung des  Brachylogus  iuris  civilis,  in  den  Sitzungsber.  67,  581  ff.,  worin 
ich  jene  Ansicht  zu  widerlegen  versuchte.  —  Für  den  Gebrauch  des  dort 
S.  630  besprochenen  Ausdruckes  Famia  necesritas  vgl.  nun  auch  Beil.  von 
1086  April.  Weiter  heisst  es  1005  in  einer  Gerichtsurkunde  vonimola,  Fan- 
tozzi  5,  269,  dass  Leute  Unfreie  eines  Klosters  geworden  seien,  nicht  um  den 
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Öffentlichen  Lasten  zo  entgehen,  soodern  pro  »uam  nimiam  nec^ssUattm 
eorporie.  Es  tritt  das  jenem  stehenden  Ausdrucke  des  longobardisdien 
Rechts  so  nahe,  dass  danach  auch  die  genauere  Anwendung  des  Ausdruckes 
in  der  Romagna,  wie  ich  sie  für  den  Brachylogus  und  die  Exceptiones  an- 
nehme, kaum  auffallend  erscheinen  kann.  —  Zu  dem  dort  S.  638  über  das 
Capitulare  Bemerkten  vgl.  auch  die  Urkunde  von  995  bei  Colncci  24c,  3, 
wonach  Graf  Tebaid  und  seine  Gemahlin  Adelheid  iuxla  capitularia  domni 
imperatoris,  quod  xmutquisque  posnt  res  stias  vendere  et  donare  et  pro 
anima  sua  iudicare,  eine  Schenkung  an  das  Bisthum  Camerino  machen. 
Trotzdem,  dass  es  sich  hier  nicht  um  Tausch  oder  Freilassung  handelt,  dass 
überhaupt  in  L.  Pap.  Wido  8  wesentlich  anderes  gesagt  ist,  möchte  ich  den- 
noch glauben,  dass  der  ursprüngliche  Verfasser  der  später  vielleicht  entstell- 
ten and  missverstandenen  Formel  dabei  jenes  Gesetz  Kaiser  Wido's  im  Auge 
hatte ;  wir  hätten  dann  einen  weiteren  Beleg,  dass  man  die  Gesetze  desselben 
anfangs  im  Gegensatze  zum  Capitulare  Longobardorum  als  Kapitularien  des 
(jetzigen)  Kaisers  bezeichnete,  und  die  Annahme,  der  Name  sei  in  der  Ur- 
kunde von  988  nur  aus  Nachlässigkeit  ausgefallen,  würde  dann  ganz  unwahr^ 
scheinlich. 

480.  —  Bei  dem,  was  ich  über  die  Exceptiones  bemerkte,  hatte  ich 
nur  die  Untersuchungen  von  Savigny  vor  Augen  und  liess  insbesondere  die 
ausführlichen  Erörterungen  bei  Stintzing,  Geschichte  der  populären  Litterator 
des  römisch-kanonischen  Rechts  in  Deutschland  S.  72  ff.,  unbeachtet.  Diese 
geben  flir  meine  Annahme,  dass  die  Exceptiones  Ueberarbeitung  eines  der 
Schule  von  Ravenna  angehörigen  Werkes  seien,  insofern  eine  sehr  gewichtige 
Unterstützung,  als  im  Grazer  Rechtsbuche,  welches  übrigens  den  grössten 
Theil  seines  Inhaltes  mit  Petrus  gemeinsam  hat,  alle  Stellen  fehlen,  welche 
für  die  Entstehung  der  Exceptiones,  wie  sie  uns  vorliegen,  im  südlichen  Frank- 
reich beweisend  sind.  Vgl.  auch,  was  ich  in  meinem  Aufsatze  über  den  Bra- 
chylogus in  den  Sitzungsber.  67,  628  ff.  über  die  Exceptiones  bemerkt  habe; 
ich  ersuche,  dort  S.  631  die  irrige  Angabe  zu  berichtigen,  dass  der  dritte 
Fall,  in  welchem  nach  Petrus  die  Veräusserung  des  Gutes  von  Minderjährigen 
gestattet  ist,  im  longobardischen  Rechte  keine  Begründung  finde;  Ed.  Liutpr. 
117  ist  das  ausdrücklich  ausgesprochen.  —  Zu  n.  15  vgl.  Nachtr.  zu  S  22. 
?  484.  —  Das  Hofgericht  der  Markgrafen  von  Tuszien.  — 
Za  n.  2:  Eine  noch  frühere  Erwähnung  aus  Vicenza  gibt  Beilage  von  1166 
Nov.  8.  —  Zu  n.  4:  Vereinzelt  sind  Causidici  doch  auch  früher  in  der  übrigen 
Lombardei  nachzuweisen;  für  Pavia  vgl.  Beil.  von  1084  Febr.  22;  auch  im 
Kopialbnche  von  Asti  im  Staatsarchive  zu  Wien,  Bl.  337,  wird  ein  Guido 
causidicus  als  Schreiber  einer  Urkunde  von  1108  genannt. 

485.  —  Diesen  Zeugnissen  wird  auch  Beilage  von  1082  Mai  20  zuzu- 
zählen sein,  ohne  dass  darin  gerade  der  Einfluss  römischer  Rechtsstudien 
hervorträte;  aber  die  Fassung  derselben  ist  eine  durchaus  selbstständige,  von 
den  hergebrachten  Formularen  ganz  unabhängige,  sichtlich  durch  den  Her- 
gang selbst  bestimmte  und  der  später  üblich  werdenden  Fassung  sich  näher 
anschliessende. 
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486.  —  Vcl.  (las  (;eiioht  im  Modenesischcii,  Beil.  von  1082  Mai  20, 
wo  unter  den  Causidi  •i  wieder  Ubald,  Nordilus  und  Rudolf  genannt  werden. 
Ferner  zwei  Albert;  dabei  ist  vielleicht  zu  beachten,  dass  es  nach  n.  22  einen 
Grammaticus  Albert  von  Nonantula  gab;  es  wird  ferner  1108  bei  Mathilde 
XU  GoTtmolo  erwfthnt  Atbertua  B<muB  JUnu  Bern  wdiei$  dß  Nfwmtda; 
Sillingardos  74.  Bb  wSre  mOgUcb,  dass  aodi  der  Richter  Ardeiieiw  diesem 
Kreise  aogeli5rte;  eelir  Udig  bd  Mathilde  genannt,  finde  ich  nie  seine  Her* 
knnft  angegeben ;  ein  Notar  Ardericas  vird  1065  und  1068  za  Noiuuitiila 
gnannt,  Tiraboschi  2,  198.  201. 

4:h7.  —  Zu  n.  16  vgl.,  was  ich  in  den  Sitziingsber.  67,  622  über  die 
Ünwahrscheinlichkelt  bemerkt  habe,  dass  von  Rom  aus  ein  bedeutenderer 
Einfluss  auf  die  neuere  Richtung  geübt  sein  sollte.  Bei  Liverani  4,  137.  258 
finden  äich  noch  päbstliche  Gerichtsurkundeu  von  1125  und  1127,  in  welchen 
sich  keinerlei  näherer  Anschluss  an  die  neuen  Formeln  zeigt.  In  der  Sitzungs- 
her.  67, 613  angeführten  Stelle  Ton  1139,  dann  BeiL  von  1148  Mal  5  irt 
dann  allerdings  der  engere  Wiederanscbhiss  an  das  Recht  der  Qnellen  anter- 
kennbar. 

4SiffL  —  Zo  0.  15:  Einen  Ariprand  finden  wir  Beil.  von  1152  April  4 
als  erstgenannten,  also  wohl  bejahrten  Judex  im  Gerichte  des  Abtes  von  Po- 
lirone.  Es  wird  dort  weiter  crwälint  ein  Mantuanus,  von  dem  freilich  nicht 
gesagt  ist,  dass  er  Rechtskundiger  war,  wie  auch  1130  zu  Nogaria  ein  Kle- 
riker Mantuanus  genannt  wird;  Tiraboschi  Non.  2,  249.  Das  Vorkommen  des 
*  Namens  überhaupt  kann  es  aher  doch  zweiftdiiaft  machen,  ob  unter  dem  Man- 
tuanus, der  in  der  Summuia  de  pugua  des  Hugo  de  Porta  Kavennate  wieder- 
hfllt  als  Cregner  genannt  wird,  Ätiprandos  zb  ▼erstehen  sei ;  vgl.  Mefkel  \m 
Stvigny  4,  512.  Die  Urkunde  heieiduiet  femer  einen  Johann  und  «nen 
Martin  als  Grammaticos;  also  ein  Zeugniss  fttr  Lehrlhitigkeit  m  dieser  Ge- 
gend. Bin  Judex  Marduo  vird  1100  nt  Genna  erwähnt,  Atti  Lig.  2b,  211; 
dann  nach  Beil.  von  1120  Jan,  28  zuCereda  bei  Nogaria  östlich  vonMantua, 
wohl  derselbe  n)it  dem  1139  und  1146  zu  Nogaria  genannten.  Nach  Beilage 
von  1125  Dez.  10  scheint  ein  Albert  de  Casale  alto  ein  angesehener  Judex 
zu  Mantua  gewesen  zu  sein.  Diese  Namen  werden  einzeln  allerdings  kaum  mit 
den  entsprechenden,  in  den  Lombardakoninientaren  genannten  in  sichere  Ver- 
bindung zu  bringen  sein ;  in  ihrer  Gebammtheit  scheinen  sie  aber  doch  sehr 
dafür  zu  sprechen,  dass  Mantua  in  der  ersten  HUAe  des  zwölften  Jahr- 
hunderts ein  Hauptsitz  hmgobardischer  Reehtsgelehrsanikdt  gewesen  seb 
nöchte. 

498*  ^  Zu  n.  1:  Als  Judex  von  Bologna  wird  Waroeriss  noch  Beilage 

von  1125  Dez.  10  genannt;  damit  erweitern  sich  die  bisher  nur  von  1113  bis 
1118  reichenden  urkundlichen  Zeugnisse  für  seine  Lebenszeit  nicht  unbeträcht- 
lich. Der  dort  neben  ihm  in  gleicher  Stellung  genannte  Raimund  wird  Rai- 
mund de  Gena  sein,  1 127  als  Causidicus  und  Legislator  bezeichnet,  Sarti 
1,  28;  vgl.  Savigny  4,  66. 

494.  —  Zu  n.  18:  Die  Nennung  der  Zeit  im  Anfange,  des  Ortes  am 
Schlüsse  uud  andere  der  hier  berührten  Eigenthfimlichkeiten,  finden  sich  bs- 
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besondere  auch  schon  in  Beil.  von  1082  Mai  20.  Besonders  deutlich  ergibt 
aioh  Ar  diese  der  Zusammenhang  mit  später  üblichen  Formulareo  in  der 
WendoBg:  ut  idu»  Ueberaus  häufig  fioden  wir  später  die  Angabe  der 
Sachlage  des  Rechtsstreites  mit  derselben  Wendong  ebgeleitet;  vgl.  s.  B.  die 

Beilagen  von  1 138  Qod  1140  aus  Dondi  5,  50  and  Rovdfi  2,  346. 

4Ö6.  —  Anfänge  ständiger  Hofrichter.  —  Za  n.  6:  Es  kommt 
noch  hinzu  das  Plafittim  des  Kanzler  zu  Roncalia,  lirila^e  von  1055  Mai  6^ 
Bei  einem  Vergleiche  mit  dem  Placitum  von  Mai  5  tritt  der  Unterschied  zwi- 
schen den  dem  Hofe  folgenden  Richtrrn  und  den  Ortsrichtern  noch  doiitlicher 
dadurch  hervor,  diiss  die  fünl  Placeatiner,  vgl.  n.  12,  hier  gar  nidit  geuaunt 
werden.  Dagegen  schliesst  hier  die  lieihe  der  sonst  nicht  genannte  Ariald, 
sieher  von  Pavia,  wo  er  1041  mid  1043  als  letcter  und  vorletzter  Judex  ge^ 
naont  wird;  Meichelbecfc  H.  Fr.  1,510;  Antiq.  It.  5.621.  Zd  0.9:  Bess« 
gedrodtt  bei  OastelUni  5,  64.  ^  Zu  n.  18:  Ein  Ato  m  dertAubeh.  TMS 
nach  Beil.  von  1017  Febr.  1.  .  -  i 

496.  —  Zu  n.  2  vgl.  Nachtr.  zu  $  452  n.  23;  danach  würde  der  ha 
Papienser  Recht,sl>ucho  srcnannto  Williclin  allerdings  noch  gelebt  haben,  wäre 
aber  Febr.  22  zu  Pavia  gewesen,  su  dass  der  im  März  und  April  zu  Rieti  und 
Rom  genannte  gewiss  ein  anderer  war.  Wegen  Petras  vgl.  NachtCr  «i  S  478. 
—  Zu  n.  10  vgl.  Nachtr.  zu  S  452  n.  23. 

497.  —  Zu  n.  9:  Azzo,  und  zwar  ausdrücklich  als  Ferrariensis  be- 
aeidinet,  findet  sich  noch  ebmal  1118  Ang.  28  behn  Plsdtnm  des  Kaisers  za 
Hontecchb  im  Gebiete  von  Vioeott,  Gastellini  5, 148»  aodi  Beil.  Der  Kaiser 
war  damals  aaf  dem  Rfidtsnge  nach  Deotsehland;  Aao  war  wohl  der  ehuige 
Holnohtep«  der  dem  Hofe  noch  folgte,  da  der  neben  ihm  genannte  Albert  aas 
Vicenza  war.  Der  Schreiber  Obertus  ist  wohl  derselbe,  welcher  schon  die 
meisten  kaiserlichen  Geriditsurkunden  von  lllü  schrieb,  obwohl  er  da  Judex, 
hier  Notar  hoisst;  am  Hofe  war  er  jedenfalls  nur  als  Notar  thätig»  da  er  ui^ 
unter  den  beisitzenden  Judiees  genannt  wird. 

502.  —  II  0  f r  i  ch  t  e  r  der  .s  t a  u  f i  sc  h  e  n  Zeit.  —  Zu  n.  5 :  Monachus 
gehörte  zu  den  Ueciitskuudigen,  welche  1210  die  iStatutcn  von  Maii^iU|,^'- 

nudmeteo.  üb.  coos.  Hediol.  Fraoenlnm. 

(04.  — Zun.  11:  Nach  Beil.  1210  Jnni  24  ttberweistder 
euie  Bitte  des  Kapitels  an  Verona  dem  Hofirichter  Goalfired  ood  etniM 

Kapellane  zur  Erledigung.  ^  r, 

505.  —  Zu  n.  3  vgl.  auch  Beil.  von  1210  Juli  12. 

606. —  Eine  gewisse  Ständigkeit  des  Ifofnotar  scheint  sich  schon 
unter  K.  Heinrich  V  zu  ergelien;  vgl.  Nachtr.  zu  §  497.  —  Unter  K.  Fried- 
rich II  ergibt  sich  bezüglich  des  Ilofnotar  dasselbe  Verhältniss,  wie  bezüglich 
der  Ilüfrichter,  vgl.  §  508;  es  gibt  noch  einen  obersten  Ilofnotar,  Lautehnus 
Ferrarius  von  l'avia,  der  aber  nicht  am  Ilofu  tliätig,  sondern  dem  Legaten 
ugetheilt  ist  In  Beiehsdiensten  finden  wir  ihn  zaerst  1219  beim  Boten  von 
Pavia  aoMrte»  Ebeihard  von  Lantem,  als  imiH  riaJU$  notarin»  beieiehnet, 
Böhmer  Acta  827;  1220  fertigt  er  als  imperiaUB  auk  H  rtgaUB  euri$  no- 
iorivB  die  Urhonden  des  Generallegaten  Konrad,  HnOlard  1,  824.  844; 
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Böhmer  Acta  656 ;  Beilagen;  1221  ist  er  beim  Kardinallegaten  Hugo  von 
Ostia,  Böhmer  Acta  660.  662;  spiU^'V  wird  er  dann  bis  1232  als  imperialis 
Curie  nvlarius  häufig  beim  Legateü  lUbcrt  von  Magdeburg  geuanat;  so  Tar- 
laza  App.  1,  120. 123.  124.  143. 

609.  —  Ab  Grossbofrichter  v«iden  Beil.  1288  Nov.  18  genannt 
BiiHd  von  &  Ctamiaoo  und  Perogrio  von  Gaserta;  daan  1257  Nioolaas  de 
Thmo,  lobannes  de  OeeerU,  Andreas  de  Gapoa,  Del  Giudice  2,  216;  weiter 
1260  Nicolana  de  Tnno  (statt  Gaoo)  nnd  laoobns  de  AveUioo,  Ckdnod  18. 
LXXXXV. 

518.  —  Longobardischo  Gerichte.  —  Wegen Doppolbezeichnung 
der  Judices  vgl.  Nachtr.  zu  §431.  —  Zu  n.  1;  vgl.  Gerichtsurkunden  aus 
Salemo  900-1054:  De  Blasio  61.  127.  150.  152.  —  n.2:  Auch  zu  Salerno 
918:  iudicium  superii  domini  principis  inter  eis  iiidicatum  est;  De 
Blasio  151. » 11.4:  Aodi  eine  Geriahtaarkonde  vod  Saleno  984^  in  wdcber 
der  vonitiende  Einaelriditer  erwfthnt  ist,  ist  als  Berieht  der  siegenden  Partei 
gefust;  insbesondere  beisst  es  am  Sehbsse:  mie  pro  seeuriiaU  no»ira 
H  dB  MoeApte  hertäibus  hunc  brebem  diffinitionis  emiaimu»,  Quod  »cripai 
ego  Th,  notariu»  el  Mtlei^';  De  Blasio  150.  Eine  weitere  Ausfertigung  ist 
hier  gar  nicht  vorgesehen;  und  die  Form  war  schliesslich  gleichgültig,  da  für 
die  Richtigkeit  des  Inhaltes  die  Fertigung  des  Notar  und  die  Unlerschrift  des 
Richters  und  dreier  Zeugen  bürgte.  —  n.  10:  Da  m  sich  um  Nothzucht  han- 
delt, so  ergibt  sich,  dass  die  Kompetenz  der  städtischen  Judices  auch  die 
schweren  ätraß'ällü  umiasste.  Weitere  Beispiele  zweier  urtheiieudeu  liichtcr 
bei  De  Blasio  28. 128. 131. 

519,  —  Zo  n.  4:  Zn  Salemo  nebten  947  ein  GastaUe  und  em  Judex 
vor  dem  duiebaus  passiven  FStsten;  De  Blasio  23.  —  n.  9:  Am  anffiülend- 
sten  ist  das  Ineinandergreifen  bei  einem  Flalle  von  918.  Im  Palaste  zu  Salemo 
wird  die  Sache  vor  dem  Judex  eingeleitet,  es  werden  die  Beweisorkunden  vor- 
gelegt. Der  Judex  führt  dann  die  Parteien  vor  den  Fürsten,  wo  die  Verhand- 
lung unter  Leitung  des  Fürsten  wiederholt  wird  und  die  Urkunden  wieder  ver- 
lesen werden;  auf  Aufforderung  des  Fürsteu  gesteht  der  Verklagte,  worauf 
der  Fürst  selbst  und  allein  urtheilt,  dass  ihm  ein  Viertel,  dem  Kläger  drei 
Viertel  der  streitigen  Sache  zustehen.  Dann  verlässt  man  den  Fürsten,  auf 
Aufforderung  <fes  Judex  gesteht  der  Beklagte  noehmala  und  gibt  daa  ihm  Ab- 
geaprocbene  dem  KISger  surttck,  worauf  der  Judex  nrtbeUt,  dass  dieser  das- 
selbe für  immer  ohne  «eitere  Anfechtung  besitzen  solle;  De  Blasio  150. 

525.  —  Frühere  fränkische  Zeit.  —  Zu  n.  9:  Es  dürften  io 
longobardiscber  Zeit  die  Kleriker  wohl  überhaupt  nicht  vom  weltlichen  Rich- 
teramte ausgeschlo.ssen  gewe.sen  sein.  Jedenfalls  war  das  noch  später  in  den 
longobardischen  Fürstenthümern  nicht  der  Fall.  Zu  Salerno  sitzt  018  ein 
Petnis  cl^ricns  et  iudex  im  fürstlichen  l'alaste  zu  Gerichte,  ganz  in  der- 
selben Weise,  wie  sonstige  Judices.  Dass  dabei  der  Kläger  ein  Geistlicher 
ist,  würde  an  und  für  sich  nicht  los  Gewicht  fallen.  Aber  934  sitzt  ein  Pdrua 
dku<mu9  0t  nideXt  vielleidit  noch  derselbe,  bei  ehiem  Streite  unter  Laien  xu 
Ckrichte,  während  988  vor  ihm  ein  Verkauf  unter  Laien  abgeschloasen  wird. 
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wobei  er  die  flbliclie  Frage  ao  die  Fm  stellt;  vgl.  De  Hado  150.  189. 140. 
—  Zn  Gunerioo  und  nodi  995  eine  Uiknnde  von  einem  PrethUer  €t  nota- 
rhu  gesehriebeD;  Colnoei  24c,  3. 

51B8.  —  Zu  n.  6:  Weite  macht  mich  aofiuerksam,  daas  das  Gtat  V.G. 

4,  326  n.  2  auf  Moa.  Germ.  3,  31  c.  7  zu  bessern  ist,  auf  ^reiches  aus  Ver- 
sehen  dann  nochmals  hingewiesen  sei.  Für  unseren  Zweck  hat  die  Steile 
danach  üb€rhaupt  keine  Bedeutung;  es  handelt  sich  um  ein  Kapitular  Pippins» 
welches  nach  der  Ansicht  von  Boretius  (vcl.  Sickel  Acta  1,  222)  754  oder 
755  entstanden  sein  dürfte.  —  Zu  n.  7  vgl.  Sohm  R.  u.  G.V.  1,  383.  588. 
Sohm  nimmt  an,  dass  in  der  Urkunde  von  780  die  Ausdrücke  ratianeshurgii 
duminici,  dann  acabini  litisy  scabini  civitatia  sich  auf  die  nämlichen  Per- 
sonen beziehen,  nicht  aber  zwei  oder  drei  Klassen  vooPenooen  untersdueden 
werden  sollen.  £s  wird  ^  von  grOsster  Bedeutung,  weil  er  danuii  wdter 
folgerti  dass  also  die  Skabinen  von  Digne  als  «vom  KOnig  bestellte  Ba- 
ofaimbiirgen*'  beieichnet  werden;  da  aber  weiter  die  Skabinen  sich  von  den 
alten Baofaimbnrgen  nur  dadordi  unterscheiden,  dass  sie  „königliche"  Rachira- 
bürgen  sind,  so  sieht  er  demgemSss  in  der  Urkunde  ein  Zeugniss  für  die  be- 
reits durcligeführte  Skabinenverfassung,  deren  Einführung  er  demnach  8.390 
auf  Grund  dieser  Urkunde  zwischen  770  und  780  setzt.  Damit  würde  natür- 
lich raeine  Vermuthung  hinfallig,  es  könnten  italienische  Einrichtungen  auf  die 
bezüglichen  Massregeln  Karls  eingewirkt  haben.  Ohne  nun  aber  auf  diese 
Vermuthung  irgend  Gewicht  legen  zu  wollen,  glaube  ich  doch,  dass  auch  da- 
von ganz-  abgesehen  der  Annahme  von  Sohm  die  erheblichsten  Bedenken  ent- 
gegenstehen. Den  Gegensate  der  Ausdrücke  Raehimboigen  und  Skabinen, 
den  auch  ich  wohl  in  bestfanmt  mit  dem  Unterschiede  alter  und  neuer  Ge* 
richtsverflusnogiuTerbindnng  brachte,  möchte  idi  dabei  nicht  mehr  betonen; 
Sohm  hat  hinreichende  Belege  beigebracht,  dass  auch  nach  dvAenderuog 
beide  Ausdrücke  noch  als  gleichbedeutend  gebraucht  werden ;  und  es  trifft  mit 
eigenen  Ansichten  nahe^  zusammen,  wenn  er  S*  389  sich  dahin  äussert,  es 
würde  für  unsere  Frapfe  nichts  entscheiden,  wenn  auch  etwa  Scabini  urkund- 
lich irgendwo  vor  Karl  d.  Gr.  vorkonnDcn  sollten.  Nicht  genügend  zutreffend 
für  unseren  Fall  scheinen  mir  aber  die  Beispiele,  welche  er  für  .sonstige  Häu- 
fung gleichbedeutender  Ausdrücke  an<,?etührt  hat.  Denn  in  der  Urkunde  von 
780  sind  die:)e  Ausdrücke  nicht  unmittelbar  aneinandergereiht;  als  Beisitzer 
weiden  genannt  dift  Rachimburgen,  es  werden  diese  weiter  namentlich  auP- 
gefthrt,  wihrend  dann  erst  Skabinen  anfgeftthrt  werden.  Viel  nat&riicher 
scheint  mir  da  doch  die  Auffassung,  dass  die  Bachimbuxgen  euM  vor  den 
Skabinen  bevorzagte  Klasse  von  Beisitsem  sind,  welche  desshalb  zuwst  ge- 
nannt, desshalb  allein  namentlich  aufgeführt  werden,  desshalb  im  weiteren 
Verlauf  der  Urkunde  allein  neben  den  Missi  hervorgehoben  werden.  Es  kommt 
hinzu,  dass  der  Erstgenannte  der  Rachimburgen  sich  als  Graf  unterschreibt, 
was  doch  schwor  erklärlicli,  wenn  diese  Rachimburgen  gleichbedeutend  sind 
mit  den  Skabinen  der  Stadt  Digne,  während  es  keinem  Austande  unterliegt, 
wenn  sie  Begleiter  der  Missi  sind,  ähnlich  den  altern  Königsrichtern  in  Italien. 
Sohm  sucht  das  S.  588  zu  entkräften  durch  den  iliuweiä  auf  zwei  Urkunden, 
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in  welchen  ein  Vice^raf,  dann  ein  Graf  und  ein  Vicedominns  als  Ehrenper- 
sonen an  der  Spitze  dor  Schöffen  stehen.  Aber  wenigstens  in  der  einen,  mir 
vorliegenden  Uikiindf,  Kindlinger  Hfirigkeit  217,  ist  das  Verhältniss  doch 
ein  andere«;  (  s  wi  iden  am  Schliisse  der  Urkunde  die  Anwesenden  aufgeführt 
und  zwar  zuerst  Judices,  dann  Testes ;  und  unter  den  Judices  nicht  blos  ein 
fremder  Graf  ond  ein  Vioedominiu,  aondem  wßh  der  voraiteende  Graf,  wäh- 
rend fiHher  Graf  ond  Skabinen  aoseinandergehalten  werden;  der  Aoedrook 
Jodioes  aobeint  denuuuih  bier  nicht  gieiehbedeiitend  mit  Seahini  gebraucht, 
sondern  um  die  Gerichtspersonen  insgesammt  von  den  blossen  Testes  m  un- 
terscheiden. Endlich  dürfte  es  doch  bedenklich  sein,  den  Aasdmck  iZotfoflUt- 
hurgii  dominici  für  gleichbedeutend  mit  den  gewöhnlichen  Schaffen  der  nenern 
Gerichtsverfassung  zu  fassen.  Allerdings  unterscheiden  sich  diese  von  den 
altern  ILi'-hiinburgen  dadurch,  dass  sie  königliche  Bcaintp  sind.  Aber  in  der 
BezeichMUIl^  hat  das  sonst  ki  iiicn  Ausdruck  (gefunden,  wie  das  erklärlich  ist, 
da  sie  ja  wenigstens  in  der  Hegel  niciit  vom  Könige,  sondern  vom  Grafen 
bestellt  worden.  In  Italien,  worauf  Sohm  S.  382  selbst  hinweist,  tritt  der 
Unterschied  zwischen  ReicbsschOffen  and  GraMaftsschOffen,  ludUta  dommi 
regt»  nnd  Seabmi  mmtatU  oder  emitatu»  gans  bestimmt  hervor,  nnd  zwar 
in  einer  Zeit,  wo  der  fränkische  Elnflass  d<Hrt  am  wirksamsten  gewesen  sein 
dürfte.  Ich  habe  $  433.  435,  die  Sohm  allerdings  noch  nicht  vorIngen,  nac^ 
zuweisen  gesucht,  da.ss  jene  älteren  Königsrichtor  in  engster  Verbindung  zum 
Institute  der  Missi  stehen,  vorzugsweise  bestinnnt  waren,  die  Missi  auf  ihren 
Reisen  zu  begleiten.  Dasselhc  von  den  königliclien  Ilacliiujburgen  der  Urkunde 
von  780  anzunehmen,  scheint  tnir  noch  immer  das  nächstliegende.  Dann  aber 
verliert  die  Urkimde  ihre  Beweiskraft  dafür,  da.ss  die  neue  Gerichtsverfassung 
damals  adioa  eingeführt  war;  denn  dann  bezeichnet  «ibmintWniditden  Gegen- 
satz der  neueren,  vom  Könige  nnmittelbar  oder  mittelbar  ernannten  SdUttTen 
zn  den  alten  Bachimbargen,  sondern  dar  Radiimborgen  oder  Schöffen  des 
Reichsgerichtes  im  Gegensatze  zo  denen  des  Ortsgerichtes,  wobei  es  dahin- 
gestellt bleibt,  ob  das  noch  Rachiniburgen  oder  Schöffen  der  alten,  oder  schon 
der  nf'iipft  Gerichtsverfassimi,'  sind. 

b'M).  —  Zu  n.  2  v<;l.  §  155  n.  7  n.  Nachtr. 

—  Vielleicht  wäre  auch  zu  beachten,  dass  es  in  dem  rifiuarischen 
Kajiitidar  von  803  c.  9,  Mou.  Germ.  3,  118,  coram  refft>  vel  coram  comite 
et  acabima  i>el  miaaus  domimcua  heisst,  dagegen  an  entsprechender  Stolle  im 
L.  Pap.  Karol.  92  in  der  Mehnahl  der  Texte  eoram  eomite  «t  acaMno  vd 
mis90  dominieo;  es  könnte  das  doch,  wenn  wir  annehmen  dOrften,  die  Ab* 
wmchmig  reiche  in  ftitere  Zeiten  zurück,  darauf  deuten,  man  habe  in  Italien 
dm  Skabinen  als  Richter,  nicht  als  blossen  Urtheiler  des  Grafen  betrachtet 

540,  —  Dit'  .AiifTassung,  dass  die  Scheidung  zwischen  Richtern 
und  Urtheilern  durch  die  Rechtsankunde  der  Richter  herbeigeführt  wurde, 
erscheint  auch  ausfresprochen  in  einem  Aufsatze  über  die  Richter  im  liümi- 
schen,  welcher  zunächst  die  Verhältnisse  7.nr  Zeit  K.  Otto's  III  im  Au;;e  zu 
haben  scheint,  Mon.  Germ.  L.  4,  Gü4.  Es  hci'^st  da  von  den  Richtt-rri  des 
Gebiets:  Ceterum  poaUiuam  peccaüa  mstria  ejcigcnlibus  Koinanuia  im^c- 
fiehir  FMiAmgtB.  m.  81 
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rinm  harbarorum  pafitit  phnliis  fi  rli'udiim,  htomanas  leaea  penltus  irmo- 
renfra  inUtevati  ac  havfmri  iudids  hu/is  pi  rlfos  in  h'iiem  cogenff'ft  inrare 
iudici'3  creavere,  quorum  iud'tdn  Iis  ventHtita  ti'niHiuii'ptnr.  Iii  accepta 
hac  abusiva  poteatate,  dum  stipendia  a  re  publica  nun  accipiunt,  avaritiae 
fax€  suecenti  iu9  omm  con/undunt  Comet  entm  hditeratu»  ac  barbarua 
ntteit  Vera  a  fahM  discemere  et  ideo  /aüitur, 

546«  —  Zn  n.  ö  vgl.  aach  das  Pladtum  bei  BoselU  1,  2D0  and  Beilage 
TOD  911  Sept,  wo  die  Fassung  allerdings  gestatten  wttrde,  den  gesamintea 
Schluss  der  ürkonde  als  Zeugniss  des  Gerichts  über  früher  Goschehenea  so 
betrachten,  während  Investitur  und  Bann  doch  wohl  erst  jetzt  erfolgten. 

553.  —  Zu  n.  18  vgl.  Beil.  von  1066  Jiov.  8  aus  Vicensa,  wo  das  Ur- 
theilfragen  wiederholt  erwähnt  wird. 

554.  —  Zu  n.  14  vgl.  Boil.  von  'J'J8  Nov.,  wo  der  vorsit/ende  Missus 
mit  laudavi  unterschreibt.  Bei  den  Untersohrit'teu  hielt  man  sich  übri- 
gens nicht  gerade  an  feststehende  Formen;  es  war  da  der  Willkür  der  Unter- 
•chretbenden  freier  Spielraum  gelassen;  vgl  z.  Bw  die  Unterschrift  desselben 
Königsboten  in  BeiL  tod  999  Febr.  4. 

557,  —  Zu  n.  8  vgl  auch  Beilage  von  1120  Jan.  28,  wo  es  sich  doch 
wohl  nur  um  gekorne  Richter  handeln  kann.  Weiter  Beil.  von  1125  Dez.  10, 
eine  Urkunde,  in  welcher  der  nähere  Anschluss  an  Ausdrucksweise  und  For- 
men de.s  römischen  lU'chts  schon  sehr  deutlich  hervortritt.  Sind  die  Schieds- 
gerichte wirklich  erst  in  den  früheren  Zeiten  des  zwölften  Jahrhunderts 
üblicher  geworden,  so  köauie  darauf  das  Studnini  di  r  rönii.schen  Rechtsquellen 
von  wesentlichem  Einflüsse  gewesen  sein.  Andererseits  konnten  dann  gerade 
die  Schiedsgerichte,  bei  welchen  man  sich  durch  hergebrachte  Formen  weniger 
gebunden  fllhlte,  bestimmteren  Eioflnss  auf  die  Wiederaontherung  an  die 
FormeD  des  lOmischen  Rechtes  ausflben. 

562.  —  Gerichte  der  Romagna.  —  Zn  n.  15:  Zn  Ravenna  wird 
1158  ein  Vioeoomes  des  Markgrafen  Wido  erwähnt;  Tarlazzi  App.  1,  50. 

564.  —  Für  das  Auseinanderhalten  des  Richtens  und  Urtheilens  zu 
Rom  wird  sich  auch  betonen  lassen,  dass  in  Gerichtsurkunde  K.  Otto's  III 
zu  Rom  von  999  /.ur  Sicherung  der  Entscheidung  mit  Strafe  bedroht  wird 
sive  potcstas,  qua-'  cni/t /■>'  rulm  rit,  aut  iodi.r,  qui  iudioirt'  ri  l  ip.sii.-:  cJuir- 
tulaa  damnaticias  laudarc  inuluerit;  Script,  it.  2  b,  Ö02.  —  Zu  n.  5:  Für 
die  richterliche  Gewalt  der  römischen  OnSnarien  Nesse  sieb  auch  geltend 
madien,  dnaa  nach  Geriebtsurknnde  von  966  der  Vestararius  die  Ladung  er- 
Hsst;  Gieaebrecht  K.Z.  1,  875.  Zu  Gerichte  sitxen  dann  der  Arcariua,  der 
PniCoseriiriarias  und  swei  Dativi,  ohne  dass  sich  ein  Haltpunkt  ergäbe,  die 
einen  als  Vorsitzende,  die  anderen  als  Beisitzende  zu  betrachten;  sie  werden 
weiterhin  als  Judices  zusammengefasst.  Den  nächsten  Anschluss  würden  da 
die  S  558  angeführten  Fälle  von  Gerichtssitzungen  der  Judices  ohne  Vor- 
sitzenden bieten.  —  In  der  Sabina  bekundet  964  einen  Verzicht  GuimarM 
iudex  p7'o  <ioderisio  ju-iiiw  iudice  epincopalia  celaitudinii  88.  d.  lohnnnia 
(ep.6abin.)  —  ariic  pi  escntiatn  legiaUUorum  iudtcum  et  nobilium  honiimtm, 
videlieet  Hotnarü  H  MiAerÜ  daHtforum  {»tdieim  u.s.w.;  Sperandb  320;  es 
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scheinen  also  auch  danach  Ij^'pislatores  und  Dativi  gleichbedeutende  Aus- 
drücke zu  sein.  —  Zu  n.  7:  Für  das  Vorkitmnion  des  Urthoilsfitidfrs  licsse 
sich  vielleicht  auch  eiue  ( it  i ii  litstnkiiiuir  i)42,  Gieselurfiit  K.Z.  1,  871, 
geltend  luuchen.  Vorsitzender  ist  der  Priucejjs  Alherich,  der  aher  ganz  (»assiv 
bleibt;  Beisitzer  sind  iusbesoudere  fast  alle  Ordinarien.  Aber  nur  der  Secun- 
dioerius  leitet  die  Verhandlung  und  spricht  eb  erstes  Uithell;  bei  einem  zwei- 
ten Urtheile  ist  dann  aber  schlechtweg  von  den  Judioes  die  Rede,  wie  auch 
hA  den  Unterschriften  eine  Sonderstellung  des  Seonndicerius  nidit  hervortritt. 
—  Vgl.  über  das  römische  Gerichtswesen  auch  meinen  Auisats  Aber  deo 
Brachylogus  in  den  Sitzungsber.  67,  0U3  ff. 

570.  —  Uebcrjiang  zum  urthfil.  nden  Richter.  —  Zu  n.  16: 
Deutli(;her  tritt  der  Anschhiss  an  den  aheii  JJraiieh  hervor  Beil.  1 1 IH  Aul'.  '28 
ans  rastellini  r>,  148,  wo  der  Kaiser  die  Judices  uiu  die  amtmÜa  befragt  und 
daiui  jH-r  iudicum  consiUian  investirt. 

572.  —  Zu  u.  G  vgl.  auch  Beil.  von  lOöü  Nov.  8  aus  Viceuxa.  Üass 
alle  Beispiele  eineneits  naehTusiien,  anderersdts  in  die  Hark  gehören,  maobt 
den  EinBuss  der  Romagna  um  so  wahrscheinlidier,  da  wir  denselben  in  dieser 
Zeit  audi  sonst  wohl  in  beiden  NachbariAndem  wirksam  finden;  vgl.  $  484. 

573.  —  Diesen  ersten  Fällen  ist  nnn  nodi  anzureihen  Beilage  von 
1082  Mai  20,  wo  der  Befehl  des  einzigen  anwesenden  Judex  Ardericus  dem 
Urtheile  gleichsteht  und  keinerlei  Einflussnahme  der  beisitzenden  Cauudici 
hervortritt. 

674.  —  Zu  n.  7  vgl.  als  frühesten  Fall  Beil.  von  1082  Mai  20. 

577.  —  Zu  n.  9  vgl.  Beil.  von  12G4  Dez.  17.  —  n.  15:  Von  einzelnen 
ausführlichen  Klagschriften,  vgl.  Ficker  Brachyl.  35  (^613),  abgesehen,  scheint 
das  Älteste  nns  erhaltene  Klaglibell  das  zn  sem,  welches  Lopos  %  775  za- 
sanunen  mit  emem  Placitom  von  1091  abdruckt.  Mit  diesem  ist  jedenlklls 
nicht  gleichzeitig,  da  im  Libell  auf  das  Pladtnm  Bezog  genommen  wird;  die 
Ausdrücke  legatua  und  advocati  wurden  erst  in  .späterer  Zeit  häufiger  ge- 
braucht; im  allgemeinen  macht  die  Fassung  aber  doch  durchaus  den  P^indruck, 
dass  das  Libell  schwerlich  in  eine  spätere  Zeit,  als  in  die  K.  Hfinrioiis  V  ge- 
hören dürfte.  —  n.  16.  17  vgl.  den  frühem  F'all  Beilage  von  11G3  Nov.  20, 
wo  der  Rektor  von  Verona  die  geschriebene  Sentenz  durch  den  Assessor  ver- 
lesen lägst;  vgl.  auch  Beil.  von  1192  Sept.  7  und  1197  Dez.  15.  —  n.  22 
vgl.  Beil.  von  1192  März  16  und  1212  Dez.  28,  wo  ausdrücklich  angegeben, 
dass  das  Urtheil  mit  Zustimmung  der  Parteien  nicht  gesdurieben  gegeben 
wurde.  —  n.  2t>  vgl.  Beil.  von  1 125  Dez.  10»  wo  dMAh»obfm^  gewiss  schon 
im  bewnssten  Anschlüsse  an  die  Forderung  des  römischen  Redits  gebraucht 
ist;  die  ganze  Urkunde  zeigt  eine  freiere  Fassung  in  neuerer  Richtung.  — 
n.  28  vgL  Beil.  von  1229  Juni  29,  wo  der  Richter  auf  den  Eins[)rnrh  wegen 
des  Ferialtages  keine  RQcksioht  nimmt.  —  n.31  vgl.  Beil.  von  1192  Mai  25 
und  1264  Dez.  17. 

581.  —  Geistliche  Gerichte  des  zwölften  Jahrhunderts.  — • 
Zu  n.  1:  Ein  früheres  Heispiel  gibt  Beilage  von  1138  April  11,  wo  zwar  der 
Aufdruck  Assessor  nicht  gebraucht  ist,  der  Kechtsgelehrte  Benenatus  aber 
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schoD  eine  ganz  entsprechende  Stellung  eioniiiiüiL  —  n.  3:  In  besonders  aof- 
fidleoder  Weise  erscheint  das  ConsUiuiD  des  Asses«xjr  als  da^  Massgebeode 
io  BeiL  too  1154  Jörn  30.  Nicht  allein,  dass  der  Ratb  wesentlich  deaselbeii 
lobaltes  ist,  wie  ea  ein  entsprechendes  Urtheil  sein  Wörde,  da  es  sonst  der 
Urtbeileode  »t,  welcher  von  seiner,  bezfigUch  der  Sache  gewonnenen  Einsidit 
md  von  dem  von  ihm  eingeholten  Rathe  Kundiger  spricht.  Es  sch'  int  sogar, 
dass  man  es  gar  nicht  einmal  für  nötliii:  hielt,  zu  U-merken,  da^<:s  der  Bischof 
demgemäss  das  Urtheil  g''«pri  h'  n  liabe.  Da  sicli,  so  weit  i:h  sah,  im  Ka- 
pitelsarchive zu  Verona  k'-ino  weitere  bezüjli  -he  Urkunde  findet,  so  «"beint 
man  die  Beurkundung  des  Uathi  s  als  cz»  nügendes  Beweismittel  dafür  be- 
trachtet zu  haben,  dass  das  Urtheil  >u  L'esprochen  wurden  st-i. 

582.  —  Äucii  in  den  Nachtr.  zu  S  5^51  erwähnten  Fällen  sind  die  As- 
sassneo  Laien.  —  Zu  n.  4:  Nach  Beilage  von  1151  Juli  8  ist  maister  Bul' 
garuM  9X  conc€9sione  d,  pape  Eugenii  co^itor  eatue  zwischen  einem  Prie- 
ster und  genannten  Laien.  Das  ist  bis  jetzt  die  fröheste  Erwähnong  des 
Beehtslehrers  Bulgarus,  vgl.  Savigny  4,  57;  am  .Schlüsse  der  auffallend 
schlecht  gefassten  Urkunde  heis^t  v<:  Aehan  in  Ouaita  nkMrchumiB  m  dO' 
MUm  et  .<role  yredictus  doitmt^  Bulnarus. 

5S;}.  —  Be-;onders  «i-  nfli  -h  tritt  diese  Kurni  in  H«  il.  von  lir»2  April  4> 
wo  es  sich  allerdings  um  k*  in  geistliches  Gericht  handelt,  d  idiU  L-h  h-r\  .*r, 
dass  der  Judex  einerseits  auf  Befehl,  andererseits  mit  Rath  des  vursitzeuden 
Richters  urtheilt. 

684*  —  Städtische  Gerichte.  —  Besonders  beaehtensweffli  Ar 
dfe  Entwicklong  der  st&dtischen  Gerichtsbarkeit  ist  Bdl.  von 
1084  Febr.  22,  von  welcher  Robotini  nor  ein  Fragment  mittheUte.  Die  Ge- 
meinde, die  Cives  maiores  et  minores  von  Pavia,  wie  es  auch  1093,  Antiq. 
It.  6,  327,  heisst,  hat  sichtlich  noch  keine  festere  Organisation  gewonnen, 
insbesondere  keine  Behörden;  hätte  es  schon  Konsuln  g>'cehen,  so  müssten 
sie  hier  sicher  erwähnt  werden ;  ein  .Schluss,  den  wohl  noch  manche  andere 
Urkiiiiilpn  zulassen,  wie  z.  Ii.  noch  die  Belehnungsurkunde  d*^r  Mathilde  für 
die  Gemeinde  Cremona  von  1098,  Ughelli  4,  r)98.  Trotzdem  unterwindet  sich 
die  Gemeinde  hier  einer  Aufgabe,  welche  zunächst  .Sache  des  ordentlichen 
Biditers  gewesen  wäre;  es  wird  vor  ihr  fSimlich  geklagt,  sie  sagt  dann  dem 
klagenden  Abte  nicht  blos  im  allgemeinen  ihren  Schutz  gegen  ungerechte  Be- 
drOdtongen  zu,  sondern  entscheidet  ansdrDcklich,  was  er  za  leisten  hat.  Ein 
bestimmter  Bechtsgmnd,  Unterwerfung  unter  ihr  Urtheil  zu  verlangen,  steht 
ihr  zweifellos  nicht  zur  Seite;  sie  verlangt  dasselbe  im  Bewusstsein  ihrer 
Macht,  im  Bewusstsein,  dass  der  in  der  Stadt  Ansässige,  wenn  er  mit  der 
Gemeinde  in  Frieden  leben  und  auf  ihren  Schutz  rechnen  will,  sich  Entschei- 
dungen dersellien  fügen  muss.  Die  Gemeinde,  wenn  wir  sie  schon  so  nennen 
wollen,  tritt  hier  hervor  in  der  Form  einer  gemeinsamen  Vers;uiiinhn)g  aller 
in  der  Stadt  Ansässigen;  fehlte  es  an  einer  bestimmten  Organisation,  so  wurde 
wohl  um  so  mehr  die  Bürgschaft  für  Einhaltung  des  Beschlusses  darin  ge* 
•acht,  dass  in  der  Beurkundung  möglichst  viele  Bürger  als  anwesend  nod 
denuMb  sostimneod  aufgeführt  werden.  Es  scheint,  dass  man  sieh  dämm 
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wobl  Dodi  naehtrSf^cli  bemühte;  b  euier  Abschrift,  welebe  dooh,  da  lie  dw 

Signa  der  Judices  nachzeichnet,  von  dem  Orii^inal  genormneii  seb  mass,  feblt 
noch  die  Unterschrift  des  Bischofs,  dann  die  Angabe  ini  hrerer,  sichtlich  spater 
h!ri7j!r;pfugter  Namen.  Dip  lTrl<iinde  scheint  weiter  zu  ergeben,  dass  tür  die 
Entwickhm<T;  der  städtischen  (iei  ichtsbark«'it  auf  die  Befugnisse  der  städtischen 
Judices  kein  Gewiclit  zu  legten  ist.  Judices  und  Notare  unterschreiben  zwar 
iu  grosser  Zahl ;  man  wird  auf  ihre  Unterschriften,  wie  bei  andern  Urkunden, 
beaondwres  Gewidit  gelegt  haben;  es  wfire  möglich,  daas  dnsebe  JwUoes 
etwa  vorher  die  Urkanden  geprüft  hatten,  darüber  beriehteten  Dod  sonnt  ma- 
teriell fttr  die  EnteeheidoDg  maesgebeDd  worden.  Aber  formell  erseheineD  sie 
durdiaQs  nur  als  Börger,  nicht  als  Jndices  betheiligt;  im  Texte  der  Urkonde 
werden  sie  nicht  einmal  erwähnt.  Es  bestätigt  das  die  Ansicht,  dass  die  Ge- 
richtsbarkeit der  städtisclien  Gemeinde,  welche  dann  weiterhin  den  Konsoln 
zufiel,  sich  ohne  Zusammenhang  mit  der  älteren  Gerichtsverfassung  selbst- 
ständig entwickelte,  wie  das  durch  die  vielfache  Zersetzung  der  letzteren  frei- 
lich sehr  erleichtert  sein  niusste.  —  Später  finden  wir  mehrfach  genauere 
Bestimmungen  über  die  Judices  unter  den  Konsuln.  Nach  den  Statuten 
▼00  Vioenza  von  1263,  vgl.  Nacfatr.  zu  $  43,  werden  auf  je  vier  Monate  vier 
Ivdiett  coumSsB  f&r  die  Rechtspflege  bestellt,  welche  Judices  ordhiarS  aeio 
and  dem  Kolleg  der  Jodices  angehören  mttaaen;  dann  acht  IßMUt  etmmäm 
ledd  für  die  sonstige  Amtsftthmng.  Ffir  Verona  vgl.  %  442  n.  6.  Nach  den 
Stat.  di  Lucca  L.  2  c.  14  S.  71  sind  die  einzelnen  Gerichtshöfe  fiberwiegend 
mit  einem  Iudex  conf^ul  und  zwei  Consules  laici  besetzt.  Wegen  des  Aus- 
drucks Lakus  vgl.  §  442  n.  5.  In  den  Stat.  di  Lncca  L.  2  c.  45  wird  dann 
noch  ein  ^^Icrirus  consul  erwähnt,  welcher  vom  Bisoliof  zu  bestellen  ist,  unter 
Verhältnissen  ein  zweiter  vom  cxemtcn  Klerus,  und  welcher  bei  Streitigkeiten 
zwischen  Klerikern  und  Laien  zu  richten  hat. 

586.  —  Zu  n.  19  vgl.  noch  Beilage  von  1193  Aug.  11  ein  Gesamml- 
nrthdl  der  Konsul o  von  Verona,  welches  von  dnem  denclbM  veriesen 
wird.  Scheint  orsprQnglich  die  Anschaoung  vomhenrsehen,  dass  nur  das  go- 
sammte  Kolleg  xnm  CJrtheilen  berufen  sei,  so  finden  wir  spiter  h&ofiger  einen 
einaeloen  Konsul  als  Richter,  so  z.  B.  Beil.  von  1192  März  16,  Mai  25;  das 
Kolleg  mag  dann  eine  höhere  Instanz  gebildet  haben;  1193  bandelt  es  sich 
am  Nullität  des  ürtheils  eines  ein^eltipn  Konsul. 

587.  —  Die  fast  gleichzeitiuon  Beilagen  von  1137  Mai  27  und  1138 
Mai  13  lassen  besonders  deutlich  hervortreten,  wie  man  an  demselben  Orte 
in  dem  seit  Jahrhunderten  bestehenden  bischöflichen  Gerichte  auch  an  den 
altgewohnten  Formen  des  Vorgehens  und  der  Fassung  noch  festhielt,  während 
in  dem  neuen  städtischen  Gerichte  sidi  nicht  der  geringste  Rest  derselben 
zeigt;  nnd  dodi  sind  die  bei  beiden  (Mohten  anwesenden  Bachtsknudigsn 
mm  Theil  dieselben. 

588.  —  Zu  n.  8:  Andererseits  findet  sich  in  den  Stat  di  Bologna  L.  1 
r.  5  die  Bestimmung,  dass  der  Judex  des  Podesta  nur  dann  Rath  einholen 
soll,  wenn  er  wirklich  Zweifel  hat,  nicht  aber  überflüssigerweise  nur  zu  dem 
Zwecke,  um  dem  Befragten  ein  Kinkommen  zuzuwenden.  — •  Za  n.  13:  Vgl» 
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Boll,  von  1220  Aug.  11  ein  Beispiel  fi'tr  eine  solche  Delegatum,  n  welcher 
demnach  auch  der  Judex  des  Podesla  Itpfn^f  war. 

503.  —  Lehen  ><];<' richte.  —  In  Heil,  von  1212  Dez.  28  scheint  der 
Brauch  der  Veroneserinai  k  mit  dem  in  den  Lehenrechtsbüchem  vorgeschrie- 
beneu io  der  Weise  in  Uebcreinstiiniuung  gebracht  zu  seiu,  dass  zwar  alle 
anwesenden  Vasallen  an  dem  durch  eben  gesprochenen  Urtheile  bethefligt 
erscheinen,  aber  doch  erst,  nachdem  die  Parteien  sieh  auf  sie  als  ÜrtheOer 
geemt  haben.  —  Zn  Genna  scheint  die  n.  12. 18  erwähnte  Zweisahl  der  Lehn- 
richter  eine  ganz  feststehende  gewesen  zn  sein;  vgl.  Atti  Lig.  2b,  300.  301. 
879.  380.  381  usw. 

69ß.  —  Zu  n.  4  vgl.  Beilage  von  1147,  welche  sichtlich  die  Grundlage 
war,  auf  welche  hin  die  Con^ilia  dor  Mailänder  und  Brescianer  bei  Ughelli  5. 
788  erfolgten,  da  sich  iiiehrfaoh  der  engste  Anschluss  zeigt.  Danach  war  es 
Sache  des  den  Rath  einholmiden  Gerirhtos  als  Grundlacrp  Hir  den-^elben  die 
Behauptungen,  Einreden  und  Beweise  der  Parteien,  überhaupt  den  ötand  der 
Sache  damlegen,  wie  sieh  derselbe  bei  den  Verhandlangen  heransgestellt 
hatte,  wfthrend  es  den  Parteien  wohl  nicht  anstand,  sieh  mit  den  nm  Rath 
Befragten  in  Verbhadnng  zu  setzen.  Weitere  Aktenstücke  scheinen  hier  nicht 
mitgetheilt  worden  zn  sein.  Dagegen  erfolgt  das  Bnl.  yon  1213  Oct.  30  mit- 
getheilte  Consiiium  auf  Gnindlage  einer  Prüfung  säintntlicher  Akten.  Vgl. 
anch  Beil.  von  1229  Juni  29  und  1264  Des.  17  Urtheile  auf  Grundlage  ein- 
geholter Gutachten. 

597.  —  Reichsgerichte.  —  Zn  n.  3  vgl.  die  Nachtr.  zu  $  186  an- 
geführte Stelle,  wo  der  Vikar  seihst  zu  urthtürn  scheint  und  zwar  ebenfalls 
in  einer  AppeilatioDSsache.  Nach  Beilage  von  1210  Juli  12  urtheilen  in  einer 
Appellationssache  die  Hofricitter;  der  Vikar  bt  da  aber  Oberhaupt  nicht  an- 
wesend. —  Zn  n.  18  Tgl.  Beil.  von  1210  Juli  12,  wo  ausser  der  Erwfthnnng 
der  Zostimmong  der  Cbniudices  im  Urtheile  selbst  dieselbe  nach  demselben 
nochmals  ansgesprochen  wurd. 

600.  —  Vgl.  Nachtr.  zu  S  392.  —  Xa^h  dem  Lib.  cons.  Hediol.  t  3 
S.  12  dürfen  nadi  dem  Brauche  von  Mailand  auch  die  Konsuln  |mp  afaetsorens 
nrtheilen. 

608.  —  Gericht  des  Kaisers.  —  Zu  n.3  vgl.  die  Forderungen  des 
Kaisers  an  die  Lombarden,  Beil.  von  1232,  wüu.ich  die  Lombarden  Genug- 
thuang  leisten  sollen  entweder  nach  Ermessen  des  Kaisers  vel  parendo  iuri 
eoram  principHnu  Italicis  vel  GermanU  «xdutU  käs,  qtd  maito  ami 

610L  —  Einflnss  des  italienischen  Gericbtswesens  anf 
Dentsehland.  —  Ein  interessantes  Beispiel  für  einen  Schiedsspruch  in 
Dentadüand  gibt  die  Urkunde  bei  Zanetti  3,  358,  wonach  1325  zu  Mönchen 
K>  Lndwig  nnd  Herzog  Friedrich  von  Oesterreich  als  gekorne  Sehiodsrichter 
in  den  in  Italien  üblichen  Formen  liber  Streitigkeiten  zwischen  dem  Herzoge 
Heinrich  von  K&rotheo  und  Caa  deUa  Scala  urtheilen. 
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In  Folge  eines  Uebersehens  bei  Satz  und  Korrektur  wurden  folgende 
Nachträge,  auf  welche  in  den  lohaltsverzeichnisfieD  verwiesen  ist,  oicht  eio- 
gereiht: 

261.  —  Da  man,  wie  Fitting,  Das  Castrense  peculiuni  532,  näher  nach- 
weist, den  Ritter  mit  dem  Mües  des  römiscbeo  Rechtes  zusaiumeuwarf,  so 
wäre  «8  athr  mOgUcfa,  dass  mu  ans  L.  17  Ood*  12,  36  »tmcMImtfcihe 
Befttgnin  des  Kaisen  snrKreiroog  von  Bittern  allgememer  ableitete. 
Wenigstens  sagt  om  1860  ein  franüteisdier  Jurist:  SM  quu  poUat  enar* 
mUUmt  vMmrt  fuodaohuprmcepB:  €.  de  re  miU.  L.  neminem;  »ed  dt 
eennuludine  miles  creat  militem,  ut  tota  die  vidmuM;  vgl.  Fitting  535.  — 
Anffidlenderweise  wird  im  Lehnhnfc  dos  Patriarchen  von  Aglei  durch  Rechts- 
spruch die  Zustimmung  zur  Erhebung  Nichtritterbürtiger  zu  Rittern  als  Be- 
fugoiss  des  Landesherrn  bezeichnet;  vgl.  Beil.  v.  1267  aus  Rubeis  Aquil.  755. 

410.  —  Zu  u.  27 :  Unmittelbarer  Nachfolger  des  Jordan  von  Anglone 
war  l'  rancesco  Simplice,  ein  Oheim  K.  Mantreds;  vgl.  diu  Ernennungsurkunde 
bei  Sdiimnadier  Hohenst  686. 

41L  —  Z«  n.  17. 18  ygl.  die  aagefUurten  Uiltnnden  Beilage  von  1851 
Jan.  4  nnd  87.  Sotiimnaclier  Hohenst.  403,  mit  Bemliardi  als  Todestag  des 
Kaisers  Des.  19  annehmend,  meint,  dass  Galvano  Dez.  31  vom  Tode  noch 
nichts  gewDSst  haben  mOge.  Aber  auch  in  der  ürk.  von  Jan.  27  wird  der 
Kaiser  noch  nicht  als  vprstdilicii  liozeichnet.  Weiter  aber  wird  die  Angabe 
einer  Reihe  von  Quellen,  dass  der  Kaiser  Dez.  13  starb,  bestätigt  durch  eine 
mir  im  Auszuge  vorliegende  Urkunde  Manfreds  von  Dez.  15  aus  Foggia.  Er 
meldet  den  Bürgern  von  Palermo  den  Tod  des  Kaisers,  schickt  an  sie  seinen 
Bruder  Heinrich  und  dea  Marschall  Petrus  Ruffus  zur  Entgegennahme  des 
IVensdiwnres  für  den  nnnmehrigen  König  Konrad,  nnd  Terspricht  ihnen,  da 
er  naoh  Willen  des  Kaisers  aar  Vertretung  dessdben  in  Italien  nnd  insbeson- 
dere im  Königreiche  Sizilien  bemfen  sei,  die  ihnen  und  anderen  Getreoen  im 
Testamente  des  Kaisers  sogesicherten  Freiheiten  aufrecht  zu  erhalten.  Das 
scheint  nun  allerdings  gegen  die  Angabe,  wie  sie  sich  insbesondere  auch  bei 
Salimbene  S.  IGG  findet,  zu  sprechen,  dass  Manfred  den  Tod  zu  verheimlichen 
suchte.  Aber  ein  am  15.  Dez.  gefertigtes  .Schreiben,  das  erst  geraume  Zeit 
nachher  zu  Palermo  veröffentlicht  sein  mag,  wird  der  Annahme  kaum  im 
Wege  stehen,  dass  gleichzeitig  an  die  Beamten  im  Kaiserreiche  Weisungen 
ergingen,  den  Tod  so  lange  zu  verheimlichen,  bis  die  nOthigen  Vorkehrungen 
getrolfen  seien;  es  ist  nur  dordians  wahrsdieinlicb,  dass  GalTaoo  die  Urknnde 
▼om  31.  Dei.  m  Versnlassnng  der  erhaltenen  Todesnachricht  nnd  der  Wei- 
songen  Uaafreds  aossteUte. 
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(Von  den  Zahlenangaben  beieichnct  die  erste  don  §.  dio  zweite  die  Ziffer  der  Anmer- 
kung; es  ist  mit  dieser  nicht  geradä  zuuilciiiit  auf  die  Anmerkunc  selbst,  ioodero  auf 
dl«  SUD»  dM  Ttatw  ▼«rwitMo,  wo  di*  Zifllsr  aleh  llndet  I«t '  laftAgt*  m  tot  mun 
dem  Haupttexte  auch  der  bezügliche  Nacht  mi:  zu  \-prplei<'hon;  beim  Zeichen  *  ist  der 
Gegenstand  ausschliesslich  im  Nachtraf^e  erw&hnt.  Heu  Personennamen  ist  nur  eine 
einselne  JAhrassabl  lUKefOgt,  um  die  Leb«Duait  ob«rlllehlich  anzudeuten,  in  der  Begel 
du  Mu  der  mtw  EnrlbMoc;  nr  tMnMn  ZattbMtinuttBfwi  IM  dar  Tmfc  m  mw 
gleichen.  Wo  durch  ff.  ang:edeutet  wird,  dass  dor  nc?fii<:'anJ  in  einer  fortlaufenden 
Keibe  tod  §§  behandelt  ist,  findet  sich  der  Inhalt  genauer  iu  dea  den  einzelnen  Bio* 
den  beigegeben«B  TTebenlehtstt  tmrMiehnet.) 


Aachen,  Asia,  Asiana capell« 280, 30. 278. 10. 

Aquis^^ranensis  palstil  Lateranl 

865, 27.  —  Probst.  Heril  r  rt  — 
Ä.,  Johannes  liJo.  Wilhelm. 
AbR«li«ii.  stidtisdi«.  BsiMoBf  davon  dmcfli 

drn  Kaiser  256'.  2f;4*. 
Abruzzen,  Apracii  comes,  Markvard  t.  Ann- 
Abtolation  im  üitlieil  577'.  (v«iler. 
Absolutismus  s.  rniimschranktheit. 
Acerbus  Morena,  Uofricbter  Fs  I  500.  504,4. 
T.  Acerr»,  Graf  DiephoUL  Thomas  t.  Aqnino. 
Acht  s.  Bann.  Beiehiaebt  Obendit.  Noiw 

roannen. 

Acquapendent«,  Gränzstadt  des  Patrimüniuni 
333.  1  M34.  *J3:  in  Rf>ich.b<^sitz  u.  F.  I 
314.  338.  4;  r.  kupor.n  33ö,  13;  t.  0.  IV 
bocotzt  368.  7. 

T.  .^cquaTiTa,  Peter.  Rainald. 

Acqui,  Bischof,  Grafentitel  120*;  Gerichts- 
barkeit 236*. 

—  Stadt,  beim  Lombardenbonde  SOS»  4,  6; 
Kapitän  Fs  II  401.  II. 

Adalbert,  1049  Graf  u.  Kbote  274.  23. 

—  1013  Hers.  Klrotbon  n.  Markgr.  t.  Yb- 
rona  4M.  9.  10. 

—  Krichter  875  aus  Mailand  485. 436^  8. 

—  -  803  aoa  Paria  436.  7. 

—  -v.  1018  Kboto  ra  PüTlaSSO. 

 OOP  im  Veronesischon  454,  8.  11. 

~  872  Markgr.  a.  PfaUgr.  170,  28. 

—  9S5  SfcabiB  SB  Loa»  487,  9. 

Adal<{er,  Kaniltr  v.  Kbote  Ht  HI  868,  8. 
274,  20'. 


Adalgis,  800  Krichter  u.  Vogt  der  Graftcb. 
Ibihiid  486.  11. 

—  827  Pfnlzgr.  u.  Kbote  170.  6. 

 Azo,  868  Krichter  nnd  Kbote  sa  Mai- 

famd  280.  8. 
Adalbnrd.  PI2  Abt  n.  Kbote  f.  Italien  274,  2. 

—  1036  Graf  u.  Kbot«  in  Romagoa  273. 8. 

—  1010  Kbota  m  Maibnd  280. 86. 

—  PfaizgT .  823  Kbote  o.  Em.  v.  Bpototo 

17Ü,  5.  274.  6. 
Adallahiit.  820  Bischof  a.  Kbote  27^  5. 
Adam  Abt  v  Ebrach,  Bote  Fs  I  27& 

—  1066  Terones.  Richter  454*. 

—  Ho.richter  Ha  V  497. 

~  lO")?  .Index  Longobardus  t.  Teate  468.7. 
 Amizo,  OÜD  Kriehter  y,  Paria  451. 18. 


Adelardas,  imperialie  Index  Hs  VI  501,  20; 
Adelbert  s.  Adalbert.  fvgl  Adalhard. 

Adelm.  970  Krichter  ron  Paria  230.  35". 
Adelelm-Aso.  1001  KboM  SB  CMn«n884k 

20.  450,  5. 

Adelgoz      Schwabeck,  Vogt  t.  Angsborg. 

Beamter  Fs  I  im  MaiUcdiscbeB  886^  18. 
Adelheid.  876  Kaiserin  ISO,  6. 
Adelstand.  Yerleihang  264'. 
Ademar.  999  Herz.  t.  Spoleto  341.  4. 
Aderieos  indes  1022  Kbote  274, 12. 
Adigerhu  ■.  Atdigerhu. 
Adiutor,  Roistflnd  der  Partei  223,  16} 

Bomagna  476;  TgL  AdTOcatu. 
Adnetatio  boneram  108, 4k 

Adoption.  I  i  l:  hnrdische  857*$  ' 

pfalsgrafea  li44,  2. 
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AteU.  872  Tic*pfaltgr»f  177.  1. 

—  de  Cari  1064  KhotP  zu  Cremona  224,  25. 
Adria,  BischoC,  Hoheiurecttte  120.  12. 
Adveati,  Avrogsdri  t.  Loeea.  VAgte. 
Adrocatus  •!   TofTt.  —  Spätere  Adfolcnten 

(Causidici)  473';  Prüfung  u.  Bestellung  in 

8iaUien472.  12.  -  A.  imperialis  &ici  264*. 
Aebte  mit  grfiflictipn  Rechten  126:  erhnltpn 

It«gericht-barkt»it  220*;  mmsli^cbe  Be- 

fugniRse  229,  15. 
Aeltere  Röoigsricbter  430  ff.' 
Affiliare,  affiliatio  257*. 
Agebixzo  s.  Gibarda-i. 
Ageinnnd  970  Rricbter  t.  Paria  451, 

—  863  Skabin  des  Kaisen  436. 
Ageradas  962  Rricbter  r.  Paria  452.  29. 
Afinutf  900  KriehUf  n.  Vogt  dti  Bifttbami 

▼«iwlli  440.  ft. 
^  Graf  T.  ModirilHU,  1S88  M  dtt  Boma- 

gna?  397. 

üfslingen)  1 162  Blb— «iPtoatDl» 

296,  11  12. 
Agirardua  s.  Papiiu. 

Agl«L  Aquileja,  Mark  t.lYfanl.  —  PktriaI«]^ 

weltliche  Gewalt.  Gerichtsbarkeit  144. 131. 
3. 9 ;  Herr  der  Bisth.  Concordia  u.  Bellono 
144, 10. 146,  7';  drelit  Baanatrafeii  80, 
21;  ernennt  Notare  247.  4 ;  Sti  llung  zu 
Deotacbland  u.  Italien,  Deuucbe  alt  Pa« 
triavsbMi  144. 11.  m  a  10;  Johann. 
Pnulinu^.  Radald.  Wol|Jg«r.  —  Vogtfli  d«V 
Grafen  t.  Gön  222. 

AgiMdo,  Grafel,  dai  Blidk  t.  Fl»ltr»  146,  9. 

de  Aprioge,  Heinrich. 

Aicard  aus  Padua,  Hofrichter  Hs  IV  454, 15. 
18.  496.  497. 

Bischof  u.  PüdestA  t.  Pamia  o.  P.  I  278, 

20.  294,  18.  2.%,  25. 
AhDo  1013  Teron^'Miicher  IUditer464,  9. 
Aistulf  Kricht<>r,  981Kbot«mPiffia230ba6'. 

451.  9.  12. 

Akademische  Würden,  Ernennung  dam  263. 

Alatri  .St.i'lt  '}''s  r.itririioniurn  333.  6. 

Alba  (  I'k  iiiohij  u.  F.  1  303.  4.  6.  13;  im 

Banne  Fs  Ii  (SiK  5.  72.  7.  11;  UHterwilft 

sich  Karl  t.  Anjou  418,  3, 

—  (Abruzzen),  Grafen  I  ricdrich  n  K./iirad 
V.  Antiochien. 

Albergatus  1 210  Vikar  deiMarkg^.T.Anoona 
371,  24. 

Anmieh  1076  Kbot«  lu  Lodi  224,  6. 

—  Kriebter,  995  Kbote  bo  Paria  230,  12'. 

—  Sohn  Graf  Rainers.  964  Kbote  230,  39. 

—  (t.  Arneburg?)  1226  YieaeeaiM  derRo« 
magna  397*. 

—  da  Rorerete,  Hoftioiar,  122S  HoMditai 
897'.  506,  11.  508,  12.  13. 

JJbcct  I.  Albrecbt.  Lombaxdakommeotar. 

—  1062  Cknaldieat  fm  Modenesisofaen  486*. 

—  11  18  Cnusidirus  v  Rolo(rn,-i  48«  192.  15. 

—  1 140  Causidicus  dec  Bisch,  t.  iteggio  474*. 
^  GnimiMtott  ddNooaatabdM,  82'. 


Albert  1095  Jnd.«tBb«n  mlltflnd  281, 

2.  492,  15 

—  1116  Judex  im  Rofgericbte  472,  14. 

—  1118  Jadaz  tau  Vicenza  497* 

—  10671>egi<dor!or7ii  H  iy,£rn.i475.4.4fl8,7. 

—  1047  Ivegi.slator  zu  }  aenza  475,  7. 

—  1162  Notar  des  Hofgericht  506,  1. 

—  de  .\digerio.  Vogt  r.  Nonantnla,  tutin^HT 
Hofrichter  482.  485. 

—  de  Aldegherii»,  Hoffichter  F.s  I  500L 

—  Bonus  1 108  T.  Nonantula  486*. 

—  deCasalealto  II 25  Judex  zu Mantna 492*. 

—  da  Catanis,  Grossbofriehter  509. 

—  Oraaiu  1116  zu  Bologna  478,  4. 

Erfb.  r  Magdeburg,  1222  Legat  f.  Obet^ 
Italien.  Graf  der  Romagna  258*. 285'.  8S7\ 
391.  5.  396.  397'.  608.  10. 
>  1186  Gnf  T.  Magnda  881*. 

—  de  Montebenichi.  1241  Yimmm  TalBi* 
ambro  414,  19. 

—  Mqmiu  de  a.  Marine,  1118  GramiBatfont 
zu  Botigna  475.  23.  488, 

—  Sepula  1 186  Consul  u.  Kontiox  lu  Mai- 
land 240,  6. 

—  T.  StofTeln.  Graf  t.  Citti  di  Castello  314*. 

—  Struaius,  HoMchter  Hs  VI  501.  504.  7. 
10.  16.  607,  14.  281.  11.  328*.  -  Kapi- 
tan  Ps  II  zu  fhieri  401.  8 

—  Tenca,  1152  Rektor  T.Verona  294'.  296*. 

—  Biseb.  T.  Trient.  1164  Hofrikar  184.  ^ 
1223  r^epat  in  Tuszien  286. 

—  Oraf  Verona,  1128  Herr  des  matUU. 
Gates  801*.  881.  9ß. 

de  Albertis,  Albertinii  t.  Prato  s.  Frasfot. 
Franciiicus.  Jacobus.  Nicolans. 

de  Albieia    Florenz,  Maao. 

Alboin  935  Krichter  v.  Paria  461,  3. 

Albrecht,  Kg,  s.  Zeittafel. 

Aldebrandti.s  Ildebrandu.<i. 

Aldegraus  903  Rnchter  r.  Pana  436,  7.  — 
983  Desgl.  451,  18. 

Aldigerius  1(J09  Jud.  nnd  Vogt  Tfin  Modeua 
486,  1.  —  Ciusidicns.  1082  IIolriciiK  r. 
Vogt  T.  Nonantula  454.  15.  18  472,  4. 
482.  485.  4;i0.  ;t  —  de  Nonantnia 

od.  de  8.  Cruce  1I3(J  Hofrichtcr  486.  498. 

Aldighieri  r.  Ferrara  442,  4;  .s.  Albertus.  Pe- 
trus. Villanu.s. 

Aldo  970  Rricbter  r.  Paria  45 1 . 1 0. 1 8. 452. 13. 

Aldobrandin,  Markgr.  r.  Este  u.  Ancona,  1214 
Legat  ApuUens  288.  5.  371,  27.  372. 

—  Cacciaconte,  1238  ks.  Podesta  r.  Padua 
T.  Alesina,  Graf,  Matthens  Gentiiis.  [406. 1 1. 
Ales.sandria,  Verhh.  ror  dem  Frieden  303*; 

1183  Untanrerfung  303,  7.  108,  3:  B«- 
ftignisse  dei  kt.  Nonthia  286.  8.  287.  IL 
239,  1.  10  240. 1.  .321, 19;  Stellung  nach 
dem  Tode  Hs  VI  328.  5';  so  0.  IV  und 
r  n  872. 9. 14;  nntarK.  Manfred  403. 84. 
.Alexander  1030  Missus  in  Horn. 1^:11,1  273. 

—  III  Pab»U  Charakter  seiner  PoUtik  361; 
TgL  ZeitiafbL 
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Alexander  t.  CaTelli  1247  Vikar  bei  Cometo 
AUre,  Graf  Sigfrid.  [411. 
Aliprnndi  t.  Mailand.  1366PlSdlgl»fendipIom 

—  Summula  492,  15'.  [264*. 
T.  Alliat(>  zu  Mailand,  Pfalzf^afen  249'. 
Allo  1085  Judex  t.  Padua  454,  ia472, 3. 13. 
Altercatio.  Rechtsstreit  6. 

Altobomo  1038  Kbote  274.  12. 

Altmde  Gem.  Werners  I  t.  AncooA  317,  23. 

Amadeus  895  Pfalegraf  170,  14. 

—  1137  Graf  t.  SoToien  245.  1.  —  1227 
Desgl.,  Vikar  in  OberiUlien  285, 20. 398. 

Amalgausas  998  Riebter  t.  Yeron»  454,  7. 
Amnlricb  800  Skabin  zu  Paria  436,  I. 
d*  Amatia  t.  Padua,  Jobann. 
t.  Ambrogto  ta  Hatlknd,  grifl.  BMirte  dM 

Abts  12G,  3'. 
Ambrotios  capellaniu  1022  £.bote  274,  12. 

—  996  vwoBoiis«h«r  Bkhtw  464, 8. 

->  —  Paganus  1096  Jod«  «kmiMai  III  lliu- 

Und  231, 1. 
Anodou  t.  Amadooi. 

Anelia  zum  tusz  Patrimoninm  316,  29.  334; 
viid  1189  resütuirt  338.  10.  —  General- 
vikartot  von  A.  bb  Ooinato  411. 
Amern,  Eberhard.  Ronnd. 

Amiate  s.  s.  Salrator. 

de  Amici.s.  Roger. 

Ainitemo  962  u.  1229  m  die  Kirche  355.  6. 
Amixo  s.  Adam.  AnaAtaaius.  [ä(>U,  8. 

Ammonitio  Indienai  in  4«r  FlirCtgaagifemMl 

552 

Amt,  Verwandlung  der  Aemter  in  Lehen, 
WiederOborigMig  von  FoodaUtaate  nm 

Beamtenstaat».  init^wrisr  Verleihungen 

324-327';  Tgi.  lldfauiu  r.  Kcich.sbeamtc. 
Amtsgewalt,  frühere  Trennung  run  der  mis- 

satischen,  spätere  Verbindung  293.  321. 
Amtsiehen,  neuerrichtete  unter  K.  I  321'; 

Verbot  ihrer  Thoilung  130,  1.  ßestimmuu- 

gen  des  dentscheu  Rcchu  325.  3.  392,  7. 
Amtstite)  der  sUufischen  Zeit  293. 
Anaclet,  (^egfnpabst  1 138  im  RoiditbMUiTS, 

6.  84.  80.  t(03.  5. 
Ansgni  snm  Piiarinioiiinm  333, 6. 
Anastasius^Amiso  1009  Kbote  la  Meilnd 

230,24. 

Aneona,  Bisehof  1300  i»lbst1.  Bote  368, 1. 

—  Cr.if-rbaft  ]f)Ol  an  d   r.Lst  341.  6. 

—  Mark,  bntstehung,  Vh.  zor  PeotapoUs 
317.  341;  Vbb.  im  XU  Jh.,  Maikgrafen 

317-19';  Aufhören  der  Erblichkeit  327.  2; 
markgiUfl.  Bannstrafen  30,  20;  äteUung 
d«r  Grafsebaften  133',  der  Stidte  138.  € 
—  Keine  frühere  Ansprüche  der  Kirche 
342;  Uekuperaüon  358.  2.  362;  s.  Asso 
V.  Elte.  ~  Zofe  O's  IV  371.  372.  —  Ab- 
tretung durch  das  Reich  376' ;  Werth  für 
F.  II  378;  1228  Reichsbeamte  395;  Wi- 
derstreben gegen  pHbstl.  Ilerradmlk  860*: 
Gener.-ilriknriat  406';  Podeitalin  n.  yi- 
kare  414,  10. 


Aneona  Stadt.  Bannrerfahren  46, 4. 8. 53, 17. 
V.  Andeehs.  Graf  Bertold. 

de  Andito     T'iacpnra.  Wüholm. 

Andreas  941  Krichter  zu  Lucca  u.  Pisa  450, 2. 

—  1212  Logotheta  196,  6'. 

—  1029  Rsrichter  zu  Rarenna  4€6.  3. 

—  de  Baro  1210  Grosshofjuititinr  196.  6. 

—  de  Capua  1250  Grosshofrichter  509'. 

—  de  Cicala  Knpitän  u.  Grossju.stitiU',  1242 
Capitaneus  regai  203.  412,  3. 

T.  Andria,  Graf  Roger. 

Angelbert  880  Bichter  zu  Mailand  439, 5. 

—  998  Teronesiscbor  Richter  454.  8. 
Angeltrud  Kaiserin  sitzt  896  zuGericbte  180.4. 
Angelas  £rsb.  v.Tuent,  1186  Hofukar  186. 
T.  Anglone,  Jotdmi.  [196,  4w 
T.  Anguillara,  Leo. 

V.  AiüoQ,  KarL 

Ankllgor  eihllt  die  Rllfte  der  Stnftuant 

G2.  GV 

Annales  Sicuii,  Zeitrechnung  199,  2.  203,  4. 
Anno  ErtblMh.  v.  KOia,  lOflÖ  Bote  In  ItaKen 

274.  24.  26. 
Annone,  Nonum,  Reicbsborg,  Kastallaae  304. 
369, 3.  —  de  Noao,  Bertheld.  Thomais 

Kastellan  Konrad  (v.  Sdilpl);  doBiai  de 

N.  304.  43. 
▼.  Annveiler,  Matkvard. 

Ansedisius  de  Widoti.«;  1249  Pod.T.Padun* 

Gvikar  der  vor.  Mark  406. 
Anselm  1 103  Causidicns  in  Tuszien  488. 

—  Markgr.,  983  Pfalzgr.  177,  14. 

—  Bisch.  T.  Uarelberg.  Bote  Fs  7  in  Italien, 
Erzb.  T.  RaTenna  278.  2.  3.  322,  10. 

—  T.  Runigvbprg  1 187  Praeses  Tiuciaa  307, 
13.  315.  3H2,  9. 

—  \UU  (Jraf     Sinigaglia  318,  6. 
Ansfred  981  Kbote  274,  12. 
Anspratid  1013  verones.  Richter  454,  9. 

—  de  I.  SimaneUi,  969  Kbote  m  Regglo 
274,  II. 

Antelminelli  t.  Lucca,  Castmccio.  Francesco 
(.'a.stracani. 

Antesion  am  Inn  1020  vom  Fabate  ans  Keioh 
V.  AatioehioD,  Friedrich.  Keurad.      f 356, 8. 
Antiqni  iudices  452.  2  157,  3.  459,  9. 
Anto  1116  Jurisperitus  et  advoc.  473,  6. 
Antonios  Cafwllannf,  1022  Kbole  871 18. 

—  1043  Kbnlo  zu  Pavia  230,  28'.  473,  6. 
Antwort  des  Beklagten  6. 

Aosta,  Baonverfhliiwi  49,  8.  57, 18.  69, 28. 
.\p.'t!r1us  Cotn.  pal.  s.  Hucpald. 
Apendicii  an  a.  Pendice. 
de  Apolenaii,  Jobaones. 
Appellation  1108  erwähnt  239,  3;  —  an 
König  u.  Kaiser  150.  164*.  239  ff.,  vom 
Hoffikar  191',  von  Delegirten  871,  11; 
Ent«^cheidung  durch  Kaiser  163',  durch 
UofTikar  191.  durch  Delegirte  217, 11;  — 
bei  vom  Ks.  beititigten  Urtheilen  169, 2'; 
--  an  die  Rektoren  des  Bundrs  239,6. — 
Generallegat  bu  1239  inappeUabel  291. 
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292.  —  A.  TOD  Tiluna  am  Km.  3&i;  vom 
Gvikar  an  Ks.  oder  Glefatca  413;  17;  aas 

dem  K-sr^icb«  ans  Grosvhof$;ericht  207.  — 
is  siziiisdMB  Geneht«B  207. 

App«lbtions|^ricbtsbarkeit  der  PieKcbi  255; 
der  Bisch  t  N'oh^rra  u.  Florenr  :  Jf^ 
Enb.  V.  Harenoa  208,  6 :  der  >Siiardi  ood 
Pontli  250*:  Oeberfran?  an  di«  .SUk}t«243'. 

Appellaiii^n^rirhtrr.  inändige  23r*  fT '  'JM*^'.  1; 
imb«ileo  Dicht  darcii  Andere  600,  b; 
•tiatiMbs  243*. 

Apulien.  Heririjfthurn.  Gro<;<.jmtitiare.  Rapi- 
Uoe,  Grouk&mmerer  1^7' :  Siu  des  Gross- 
hoTgeriditet  198;  Legatm  280.  —  Ap«- 
Mpt.  r.  F.  n  TorzK^tvfjvp  ab  BaaoBlavw» 
wandt  423  :  Tgl.  iiiztJien. 

AqoUa  s.  TmcnM:  1229  an  d.Kinh*  300,  & 
—  T.  A..  Kirbard. 

Aqnilpja  %.  Agiet. 

Aquilin  900  KriebMff    FiMia  4Sft.  486L  3. 5. 

451.  ,i. 

Aquioo  im  Fatnmouium  3«i3,  7.  —  t.  A., 

Thomas. 
Aqoi^^nnm  %.  Aachen, 
de  Arada,  Graf,  eriifnnt  Nntsrp  254,  4. 
AnsdasseolMticus  1036  in  Ii  i  •^^na47ft,18. 
Arce  817  zam  PatrimoDium  7. 
Archilogotheta  179.  3. 

Arehipresbyter  1211  Judex  des  Ebarhaid  von 

Lautem  371,  40.  392.  6. 
T.  Arco,  1244  Uebergabe  ihrer  Bürgen  ans 

Reich  419.  8. 
AidaricDs  Hofiiebt.4.MaUiilde486*.  497. 19. 

—  101S  Kbot«  für  Mailaod  a.  Seprio  230. 25*. 
_  1085  Vn|Tt  des  Markgr.  t.  Verona  464*. 

—  1065  Notar  so  NoouitaU  486*. 

—  de  Bonato  1 1 84  Rfebter  d«s  Lefatra  507. 7. 
Arditio  1275  {..'■>.  rl  Krir.eiiam  u.  Bote  385'. 
ArdoiD  996  Pfalzgr.  170, 32.  —  1021  Pfalsgr. 

n.  Graf  t.  Bergamo  170,  36. 

—  Markgr.  t.  Ima,  976  Onf  T.  PsTia?  170, 
33.  172.  2. 

—  1056  Graf  v.  Kbeto  m  Fsrma  226,  5. 
Arelat,  Kgrch  Burgund.  I.f  f;nf  und  Justitiar 

Fa  I  514.4;  Stellung  unter  F.  II  378; 
Ovikai«  402.  3.  407.  5:  plbstL  Vikariats- 
reehte  387.  9;  1280  Plan  d«ff  I^Mmnog 
▼om  Reiche  387,  16.  18. 
AfM»o.  Biaebof.  Orafeotitel  1201 ;  grü.  G*» 
richtibarkpit  135,  5  ff  Ko'-Iit  atif  Kampf 
236.  6;  1109  Klagschrift  für  den  B.  479; 
1 1 96  PriTileg  3 1 3. 4  -  VifladoniiNis  225, 
17  Vicecomes  227,  10. 

—  Stallt,  875  angebl  an  d.  Pab.st  353,  7; 
'.töndigp  Kb'  ten  230,42;  deutsche  Grafen 
Fs  I,  Stellung  der  Stadt  313:  Jude:;  des 
Legaten  Fs  II  379,  7*,  kais.  Pode&taten 
FsH  416.  36:  Vlkaio  414'. 

Argolat«  n.  F.  I  beim  Reiche  307;  TesUment 
Hl  VI  342,  12;  unter  Bologna  328,  22; 
anter  F.  II  plbstlich  383,  6.  24'. 

Aifwo»,  GnCieb..  dami  Vieacomilaria  daa 


Enh.  TOD  RaT«aaa  134«  4.  227. 13':  gt- 
fieben  1212  ao  Em  134.  lt. 

Ariaü  H  ,5  Krichter  r.  Paria  451.  3l 

—  1055  Uof.  chter  w.  ftvia  495*. 
T.  Ariaoo.  GraC  Rafosld  ▼.  Mohae. 

Aribi  !  1116  Judex  im  H'Y?erichte  47t,  14. 
Ahbert  800  Skabio  so  Pana  436.  1. 

—  918  Rikhter  sn  Pkvia  453. 1. 
Aritnannen  im  Gerirhte  lu  Lurra  521.  3. 
Ahoald  Khchter.  1029  ILbote  tu  MailaDd  230. 
Ariprand  t.  LorabardakommcBtaft;.  (29. 

—  Judire«  de,  Namens  492,  15'. 

—  1051  Kbote  so  Lodi  224.  4. 
^  1174  Jad«z  so  HaUmid  582.  9. 
Armnnnus  (rgl,  Hsmani)  996XAklittvtt 

Paria  452. 

—  Jod«!  V.  Kboie  274.  lt. 

Ama  Burg  des  B«n.  TOB  Spoleto  314.  24. 
de  .^mario.  Beraid.  [316,  2S. 

T.  Ameburg,  Alberidi. 

Arno.  Erzb.  r.  Salsborg,  800  Iflmas  t  Italiaa 

274,  1. 

Arnold  Rskanr  ier.  1 139  Legat  277.  1.  9. 

—  r.  Carate  1163  Jodax  das  Miisos  Fsfaras 

507.  6. 

—  T.  Dorstadt  gen.  Barbararia  280.  2:  Fo- 
desta  Fs  I  zu  Piacenia  296.  12.  36.  298. 
4:  belehnt  mit  .\nnone  304,  14. 

—  Erzb.  r.  Kein,  1151  Legat  277.  278,  fL 

—  Stricto«.  deStrictis,  HofhchtarBs  V1501. 
504.  6  12. 

Amostrus  1023  Kbote  274.  25. 

r.  Aroitoin.  Gebhard. 

Amolf.  Graf.  981  KboM  274,  12. 

—  Erzb  r.  R.irenna  322.  8 
Amoat  919  Khchter  r.  Paria  451,  Z. 
Arpfaie  sam  PistrimoDlam  333.  7. 
Arrit:  :-  s  Hfiiirich. 

Artuainoa  1295  Vieeeomes  der  Kirche  r.  R*- 
iwma  227, 10.  >- da  Artodnis,  Hostastoa. 

Aruerius  lIP.'i  Hi.fiint.ir  ÖOf).  .3 
Aaeoli  sur  Mark  Ancoaa  319.  17;  Grafeo- 
rMhte  das  Bisdiofb  135.  22;  1166  uiMr 

Ksvenra'tung  8]8;8.4;  ks.  PtodSsU  Fll  II 

416,  41.  43. 
Asia,  Asiaaa  «apalla  s.  AadioB. 

Asprand  958  Krirlit^r  r  P.irm.i  470.  16. 

Aiaassoren.  Auft^brnf  df  s  Ausdrucks  474;  m 
gaistl.  und  weltl.  Gerichten  581';  des  Po- 
desu  588;  dar  KMsatB  600*;  Bai- 
sitcende. 

Assisi,  Grafsch  316.  15;  Borg 816, 36; PH- 

TÜpp  K  T'hilipp.s  364,  8. 

Astancoilus  1186  Hofrichter  313*.  501. 

Asti,  Bischof.  Grafenrechte  12,3,  5;  Reichs- 
gerichtsbarkeit 220;  bischöa.Kboten  224} 
Vicedominus  u.  Vieeeomes  225. 9. 227, 26. 

—  Sudt,  leiste  Sk abinen  437.  7,  10;  erste 
Krichter  440.  20;  1095  KodsoId  584.  2. 
-  1155  Reichsbano  86.  6.  97.  304.  12; 
1159  PrirUeg  123,  4.  2[t4,  17  303.  3. 12; 
ZaUdasLombaidaolwules3Ü3.a04{  1178 
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Abkommpn  Ober  Annnn«304, 19. 323, 14; 
118^  Appellationsgericbtabarkeit  239,  11. 
15:  TMbai  an  du  Rrieh  808.  lt.  —  1 197 
nimmt  Annone  328.  14:  Abknmmfn  mit 
O.  IV  3fi.9,  3.  10.  —  1219  Reichi^bann 
189.  8':  1221  dMjl.  6.9,  1.  72,  5.  18.  74, 
6;  1228  nann  des  Lombardenbandos  64*. 
—  Kap  t.-natc  Ton  Patu  bis  A.  und  von 

Astas  «.  Yoreid.  [A.  aiir«lrte408. 

T.  Attems.  ^f.nrkcT-  Ulrich. 

Alto  1055  Kboto  u.  Ho  Jchter  230,  37;  und 
andere  Jud.  des  Namen.s  495^  17'. 

—  1017  verones.  RichtPr  454*. 
Aadibert  996  rerones.  Richter  454,  8. 
Auditor,  Stellrertrecer  des  Qnftll  835.  —  A. 

Moeralis  imperii  256*. 
Auditores,  reehtikandige  Beisitzer  549;  in 

i\vT  ürtheilsformel  2. 
AafhebuQg  des  aniaknbven  Baiumi  G7';  das 

bestladigra  RetdulwiaiaB  lOS*. 
Aufschub  «.  Fri^tcu. 

Aufftbarg.  Vogt  Adelgos  r.  Scbirsbaok. 
Ann,  Hoflsgar  196;  Aala  imp.  eomM 

25;  iudex  499. 
Aapald  808  Judex  zu  Mailand  440,  11. 

—  1080  Jodaz  at  niisiu  sa  MaUaad  280*. 
de  .\iiriri,  Duria,  PerziTnl. 

Ausführung,  £xekation  im  longobard.  Ter- 
Mmn  8. 550, 18;  batn  Ungahonantveit 
10;  in  der  Romagna  23:  beim  Bannrer- 
fabren  56;  bei  Mandat  165;  bei  Hofge- 
fiehtsurtheilen  192;  BsAutloiianiaBdata 
das  Km.  169;  Errvinc^unf;  durch  Rsbann. 

Anallafening  fremder  Gebannten  64'.  [69. 

Attswaisnng  fremder  Gebannten  Oft'. 

Augweisunpr<,bnnn  45  ff. 

Antecber  1001  Krichter  t.  Cremona  482,  8. 
^^J^ttÜMOtiken.  Einflastlongel».  Methode 482|  7 

T.  Arersa,  Vitalis. 

ATOcator  s.  Vogt. 

ATOgadri  s.  Vflgte  t.  Lucca. 

Alo  a.  Adelelm.  Adelgi.<(us. 

—  Csusidicus  u.  Vogt  der  Mathilde  473,  5. 

—  1162  Regalium  minister.  Rektor  ▼.PatOia 
v.  Beggio  296.  4.  296,  24.  34. 

—  de  Aionibas.  Jod.  t.  Perrara,  1116  Hof- 
ilebter  488.  13,  497'. 

-m  Harkgraf  von  £■:«,  1208  Beiehnnng  mit 
AneoaaSOt.  17.  804,  16.  371,  20;  Herr 
T.  Ferrara  363.4;  Verbindung  mit  Philipp 
364,15.369. 13;  Zeit  O's  IV  371. 105,4. 
188.  4.  168.  5.  8ia  18.  002,  6.  —  1239 
Reiobsbann  80.  86.  2.  88.  3.  90.  94.  104 
107.  III.  162. 5.  606, 6;  Markgr.  t.  Tre- 
Tise  148. 10. 

Baden.  Markgn,  VtAge.    Yerana  148;  s 
Hermann. 

Bagelaidna  Bedrteknad.  t.  Pavb  452. 

T.  Bagnacaralln .  OnÜMI,  1188  BOffgigr  fOB 
Imola  307.  16. 

Bagnarea,  Balneum  regia,  mi  ton.  Patii- 
noatan  881^  9.  848, 8. 


Baicm.  E erzog.  Mail^^  TOtt  T«naa  142; 

8.  Heinrieb.  Otto. 
T.  Baito.  RapitaB«,  mathiId.ya«aIleB  801,7. 9. 

Balitores.  R.sunterbeamteFs  11414. 18.419.  6. 
V.  Balienhasen,  Ballanace,  Bellaluce,  Konrad, 
Ballius  regni  SicOte  198. 
Balra  s.  Valra 

Bamberg,  Bisthuin,  1052  gegen  Benerent 
rert.-iuscht  354.  1 1 :  Z<ns  nn  dCB  Bellet 
Rischnfe  Eberhard.  Rupert. 

üainiinux  Burgundii  t.  Piüa  501.  12. 

Bann.  Geldatrafe  überb.iupt  44  321,  9;  fBs 
Verle.  zung  des  kgl.  Befehls  s.  Rnnigsbann. 

—  Befügniss  zu  richten.  Verleihung  im  Kir- 
chenstaate 336',  3;  .s.  ROnig.sbann. 

—  über  das  Gut,  Beschlagnahme,  beim  Un- 
gehomamsrerfahren  10.  42';  beim  Kir- 
chenbanne 328,  15'. 

—  gegen  Penon  und  Qnt,  Acht«  frOheree 
NtebtTorkeminett  ^';  üebersieiit  der  Ent- 
virVliintT  11.5.  —  StJtdtisrher  B  4.3-67'; 
in  Sizilien  112-115;  im  Kirobenstaate 
828,  16':  8.  Satehsbami.  Exkommanika> 

Bnnnbiirh'^r  53.  [tion. 

Bannbusse  beim  stAdtiseben  55',  beim  Bsbann 
72';  B.  K8DlgslN«a. 

Bannfriu  beim  .^tädt.  53',  beim  Ush  70'  90. 

Banngewalt  der  itai.  Grossen  30;  der  ks.  De- 
legaten 217, 10;  ftlile  den  HeMkar  192. 

Bannire.  Bannitio»  Aeahtaag  44.  112. 118$ 
8.  I.iadung. 

BaaaverftibreB.  üngehorsamsTerf.  bei  nnbe> 

strittenen  RechtsThh.  17-19'.  551;  in  der 

Romagna  21;  rgl.  Ksnigsbann.  —  kireb- 

liches  73*;  Tgl.  Exkommunikation. 
BaMdello  1162  Reicbsboffi  an  CoBM  ftber> 

las.sen  207.  G". 
Barb.iTaria  280,  2;  .s.  Arnt  ld  DorsUdt. 
Barga,  mathildiscb»  dann  Saiebsgut  158»  4. 

301.  302,  9. 
Bargone  Reicbsort  oatar  P.  I  vad  H.  Yl, 

Herren  t.  B.  301'. 
T.  Barkenstein,  Heinrieb  T.  Onardestehl.  Otto, 
de  Baro,  Andreas. 
Baronengericbti  liaiUsobee  604. 
Bartholomens  de  Gurtronove  1195  Oveeslirf- 

justitiar  196*. 

—  de  s.  Erasio  1177  Hofricbter  500,  37. 
Bartohis  de  Sasofttrato  1856 1».  Privilegien 

264,  C.  10 

Bartorilios  de  Para&ioio  1202  GrosshoQnsti- 

tlar  197,  6. 
I^asf  l.  Bi>r'hr  f,  Heinrich.  Ortlieb. 
Bassano,  Graf&ch.,  lebenbar  Tom  Bischof  tob 

Yieeam  145*. 
Rilrrirns  1001  Krichter  t.  Parma  482,  5. 
Battifolie,  Grafen  und  Pfalzgr.  t.  Tnssien,  er- 

aeacea  Jndieee  «.  Neteie  245, 16. 
Bauern  zn  Bürgern  erhoben  262';  erklären 

Herren  in  Verruf  57* ;  erwerben  Gerichts- 
^hartoit  ^^'^^i^^^^i^^^^^^^^ 
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BMtriz,  MarkgT.  t.  Tü'>zien,  Placita  487  ff. 
B«broBrd  fHebroard)  800  Pfalzgr.  170.  3'. 
d«  Bedietis,  Blasius. 

RcdinpteEntschpidnngen des 107'  011.11 

Beft'hl  des  Richters  zur  Einlassung  550.  zur 
Fertigunj;  der  Urkunde  552. 

BefehduDg  de«  Gebannten  durch  das  Reich 

Befra^ng  i.  Ehefran.  [76'.  106. 

Befugnisse,  Kompetenz,  der  filtern  Pfaligra- 
fen  173-75;  der  Markgrafen  148;  der 
st&ndigen  Rboten  234 ff. ;  der  wandernden 
Rboten  268  ff. ;  der  .ludices,  Skabinen  u. 
JNoMre  443  ff.  557.  558;  der  Graeraliega- 
Mn  S89ir.:  d«i  HoMku- 191;  der  kaisevl. 
Delegirten  217;  der  stamii^i'u  Appella- 
tionsricbter  242;  der  Keicbibeamtea  im 
Zn  Jh.  298.  821;  dei  OrotthofJutHkr 
202;  der  flro.isjustitiare  203;  des  Gross- 
gerichtes in  Italien  205  ff.;  der  Vikare  des 
L0ga««D  804;  der  QaMdMkan  418;  der 
ncucrn  Pfalzgrafea  —  VgjL  mdh  di« 
einzelnen  Aemter. 

B«glMbigang  knie.  Geilehtmiikiuidien  849^  1. 

Begnadigung  Gebannter  108,  ihnv  Nuhkom* 
men  durch  den  Ks.  110. 

Bfltoiaen  deatseher  Groesen  in  Italien  280, 2. 

Beisitzende  in  den  Gerichten  116.  429  ff. ; 
Betheiligung  aller  am  Urtheile  555;  rgl. 
Vorsitzende. 

Beifort  bei  Varese  27a  2G 

de  Bellaluce  280, 2;  s.  Konrad  v.  Ballenhusen. 

BeUens,  Bellinzona,  OraCMh.  dee  Blidi.  tob 
Como  30n.  13. 

BelJincio  1105  Jud.  v.  l  lurdiz  4M,  2. 

de  Bellomonte,  Petrus. 

Betlnno«  Bischof,  gräfl.  Gewalt,  lehenbar  ron 
Agiei  145';  Vogtei  222.  1  -  Bisthum  u. 
Sudt,  Zeit  P«  I  145.300:  .\ppellntion.s- 
gerichtKb.  der  Este  241;  1200  unter  Tie- 
▼iso  328,  18;  tam  CMkariat  der  Mark 

Belmoute  b.  Alcssandria  303,  7.      [408»  16. 

a.  Benedetto  s.  JKaraica.  Folirone. 

BMedteUtt  de  berois  1233  OroashoMebter 
»09. 

Bwevent  s.  longobardische  Fürsteuthümer.  — 
Gerldit  dei  Hersogt  615.  517.  518.  — 

Ansprüche  der  Kirche,  Tausch  gegen  Bam- 
berg 350,  4.  353,  7.  354.  356. 5.  -  1266 
Bdilaeht  882.  —  v.  B^  ReffVed. 

oRi'.rh.v  O;nabrüclcl077Kbote274,12. 
1000  Graf  u.  Kbote  xu  Lodi  228,  2. 
~  945  Jad.  Sil  Pavla  430,  8^ 
—  1022  Kbote  274.  12. 
BeranUni,  1228  Grafen  t.  Phho  188*. 

OS  de  Amario  1261  Ki^tia  t.  Fsrin 
anfw.  403 

tNeticomes,  Titel  dos  Bisch,  t.  Treriso  145*. 
Yercetuni,  karul.  Schenkung  846, 5. 
gar,  NcfTe  des  Ks..  918  Kbote  ia  Chnfr 
aft  Mailand  272,  7. 
>-  1019  Jud  KU  Brescia  469,  2. 
916  PaotuB  863. 4. 


Bergamo,  Bischof  Owiditibarkeit  224, 1;  t. 

Giselbert. 

—  Grafsch.,  Ausdehnung  456,  17;  Onte 
Arduiu  Giselbert  Lanfrank. 

"  Stadu  letzte  Sknbinen  4:}7.  5;  erste  K5- 
nigsrichter  440,  16;  Zahl  der  Judice.<467, 
2 ;  Legis  docti  484  3;  st4lndigeKboten231. 
—  Zeit  Fs  I  296.  9.  15.  298.  —  KaUerL 
Appe||ation.sgericht.sb.  24<K  tttf". 

Bergulo  b.  Imola  308,  4. 

Bemardin  Ton  Paensa  1247  ki.  l*edesta  von 
Siena  2 IG.  40. 

—  Graf  T.  Loreto  a.  Cmenano  1200  Gross* 
Justitiar  ApnHens  197*. 

Benili  ird  Graf,  1014  Kbote  274,  12.  ' 

—  1029  Graf  r.  Parma  226.  3. 
984  Gmr  T.  Pavla  172,  8. 

—  Bruder  Gotebalds  t.  Sinigaglia  318,  12. 

—  de  CuTTiaco  1195  Uofrichter?  501. 

—  T.  Dorstadt  1210  in  fteUtn  804, 16. 

—  Gentiiis.  Graf  v.  Nercto,  1217  K^tlBtl. 
üroisjttstitiar    Apulien  197.  13. 

—  Rvseow  1159  Bektor  v.  €omo  294,  U. 
Bernulf  Graf;  1004  Bot«  dos  Hon.  Womot 

317,  6. 

Bortinoro,  Grafen,  1143  Loluuanftragaag  an 

den  Pabst  339,  8;  Mitpl.  des  Lombarden- 
bunds  305,  8.  —  Graf^^ch .  Ansprüche  des 
Flsbstes  und  des  Erzb.  ▼.  Rareona,  1077 
ans  Reich  307.  332;  1198  vom  Pahste 
beansprucht  384.  5;  1202  an  den 
Erzb.  328.  21  :567';  Heich.srechtO  IMO 
an  Thomas  de  Fogliano  38.3,  20. 
Bertold  Bote  Herz.  Philipps  im  mathild.  Gut 

—  (.r  .l.  1137  Kbote  274,  12.  (302,8'. 

—  Graf.  1055  Kbote  in  Romagna  273, 12. 

—  880  Pfalzgraf  170*. 

—  Prepositus  1 162  Bote  zu  Reggio  295, 15. 

—  1164  Ri>boamter  su  Brescia  296.  15. 

—  Graf  T.  Andecl»  1154  in  Ic.  278,  4. 

—  T.  Annone.  de  Nono  304.  42. 

—  T.  Borge  San  Donino  1144  belehnt  129*. 
301«. 

—  Graf  y  HennebOTg  1827  pbbpifl.  Bcf Og« 

nisse  266,  3. 

—  Markgr.  t.  Hobenburg,  1239  Kapftte  von 

rnmo  414.  12;  Gvikar  v  r.ivi.i  .-.iifw,  408*. 

—  T.  Kunigsberg,  SehQtzer  der  pftb«tl.  U«V- 
sehaft  887.  4;  Glegat  I  279.  307,  14. 
327,  2.3.  .391*.  507.  10;  Gr-if  Ton  Tu.ssion 

279,  25.  315;  Legat  f.  Italien  u.  ApoUoft 
T.  Nelinm  1828  Ovikar  261, 8.  (280. 

—  T.  d.  Orwni  1278  Rektor  d.  Roreagna  3^. 

—  (▼.  Schoueubergj  1154iMis^usiDlt  278,4. 

—  T.  Urslingen,  Brodor  Rainalds  ▼.  Spoleto, 
1222  Versuch  auf  Spoleto  379;  1226  Vi- 
kar in  Tuszien,  394.  395.  286.  13. 

—  Hs.  ▼.  Zahringen  1 154  in  It.  278,  4. 
Bertram  Bischof  v.  Ifofes  1192  Bo«o  das  Sa. 

280,  9. 

—  Salimbene  II87  HoMfllitflr  601. 
Borafnag  s.  Appalialion 
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BeicblsgiiAbme  dei  Guts  beim  sUdt.  Btim 
61 ;  in  Siittiw  112:  dem  RttwniM  ftrad 

102;  Tgl.  Bann. 
Beständiger  Baoo,  städtischer  6Jl  ff.;  des 
BeiduTOir/ 

BtKtltigUQg TOB  Urth eilen  durch  den  Ks.  lf>8'. 
169V  217,24:  durch  andere  liichter  554; 
TOB  NoUren  dnrek  den  Ks.  247.  —  des 

gewählten  Kgs  durch  drn  P.ibst  387'. 
Bewei>>Tt'rfahrcn,  lougobaT«lii>clies  6.  8.  22, 1 ; 
in  der  Rotnaga«.  Pnhm  n&d  Jorar»  22'. 

480.  16. 

BeTo  993  Terones.  Richter  404.  11.  18*. 

Bezo  (Berzo.  Blexo)  1159  Hofrichter  600; 
heisst  Jud.  ordinariu.s  445.  2;  SsbMBMr 
zu  Bologna  296,  19'.  35. 

BezoUnus  1047  Rsbeamter  to  ImoU  273, 17. 

Bibiaoello.  Burg,  mathildiidi,  1185  ftilehra 
301.  26.  331,  15V 

Bideluin  Hz.     Spoleto  31 G 

Bied«  ni  rOm.  Tassien  3^M,  1. 

Bildnisse  Gebuinter  TerOffentlicht  57*. 

Bischöfe,  frühere  Ernennung  durch  den  Kg. 
▼ielfiMÜi  Deatsche*  geAnderte  Steiloag  im 
Xn  Jh.  S22'.  —  Geriefatoiund  tot  dem 
Reiche  u.  Markpriiffn  155;  Stellung  rur 
MarlL  in  Miueiitaüeu  135,  im  Veronesi« 
■eben  145'.  —  Orieiebe  Gewalt  120': 
über  die  eigeaeB  Beeitxungen  126:  stän- 
dige Kboten  ilirar  I)i0iesen  in  frlak.  Zeit 
218.  219:  einselne  erhallen  Bageriehts* 
barkeit  220'.  sind  als  Kboten  tli.'ltig  221'. 
erkennen  auf  Kampf  236',  bestellen  No- 
tare 246. 247.  —  StellTertreter  der  B.  für 
weltl.  Hoheitsrechte  222  fT.  —  Verwen- 
dung als  Uofrikare  19U,  als  ks.  Delegirte 
216. 11.  —  Vgl.  Oeiatfiebe  Oerkfate. 

Bischnflirhe  Königsboteit  224.  Vicedomini 
225.  Crafen  226,  Vicegrafeu  227. 

Bisthuiu.  Kntzielniag  ala  UrehL  Strafe  fttr 
Stüdto  7:<v 

Blanr;i  I^iiuia.  Koiikuhine  h's  II  40(j,  20, 

BlandratP,  (irnIVn.  ( Jfni  htN.Ntand  vor  dem  Kg 
157.  2.  4*;  grafl.  Cewalt  119,  I'  12«.  4; 
Hecht  auf  den  Kampf  236.  17;  toiii  Klu  in- 
pfelzgrafen  belehnt  297";  belehnt  1209 
mit  Ivrca  1 19,  7.  304.  5;  s.  (iottfrid.  (Juido. 

—  Ort.  1093(;ericht*bark.dcrKon»uln584, 1. 
Blasius  1 1(J2  Hofgerichtsnotar  506.  I. 

—  de  Becbetis.  1409  £rbebiug  sum  B&rger 
Y.  Mailand  262.  6. 

Bla$mum.  Vermf  47*. 
Blezo  s.  Beso. 
'    Blutgeriehbibarkeit  irr  ritm.  Kirche  381, 12. 
Bobbio.  Bi.scbol.nr.ifentit.  l.griifl.Reihte  120*. 
<— '  Stadt,  Vh.  zu  Fiaceuza  und  zum  Bischof 
299.  10. 

—  (IJoniagiia )  nraf>ch  des  Erzb.  v.  Rarenna 
Bocca  d'Adda  s.  CastelnuoTO.  1134,  1. 
Boderad  869  Pfalfgr.  170,  11. 

Boitane,  .Johanne^. 

Bologna,  Bischof,  weltliche  Gewalt  64*.  126,7. 


Bologna,  Grafschaft  des  i:^rzb.  Ton  Bavenaa, 
Lehensgrafen  184. 

—  Recht.sschule  489  ff.:  frühe  Verbindung 
mit  tosz.  Gerichten  4d£;  Citirweise  479; 
Bearbeltnng  dea  loagob.  Reehta  462, 1.  S. 
463 ;  spater  nicht  in  He^eiichte  TtitieteB 
503;  s.  DoktorOB. 

—  Stadt,  StelluagCBBi  rdm.  u.  longoh.  Rechts- 
kreise  489  -  Früheste  Podestaten  294,  5; 
Gericht  df.i  Tod.  588,  Dt^legirte  der  Kon- 
suln 585,5;  Statuten  43';  Bannrerfahren 
4G.t;  51,  7.  9.  52.  2.  61.  1.  ü.  62.  G.  (46. 
48-Gü.  G2.  ÜGj*;  Notare  247,  10;  missa- 
tiscbe  Befugnisse  238';  Appellationsge- 
richt&b.  243;  Legitimation  durch  die  Stadt 
259.  11.  —  Frühere  Zeit  Fs  I  98.  2.  296. 
19.  298.3;  I/imbardenbund  305;  Vhh  iu 
Imula  31 IG;  Machtausdehnung  nach  1197: 
328,21;  Zeit  O'k  IV  282,  10.  369,21. 
372,  12;  frühere  Zeit  Fs  II  70,  16.  72.  16. 
17.  189,  7.  240,  9.  283. 13.  396;  Vh.  sor 
Grafiieh.  Ronaniota  396.  16;  MachUos- 
dehnntig  nach  ileiii  .Sinken  <ier  Roichsge- 
waU  3£^23':  Unterwerfung  nnter  pibstl. 
Herrschaft  886,  10. 

Bolseiia  7.um  tusz.  Patriuioiiium  338^  18*. 
Bomarzo  zu  röm.  Tuszien  334,  1. 
BoBaflonw  de  Palode  1289fr.  ki.  Podeit» 

Verona.  Rarennn.  Pi  .->.  l*aTiB416|  12. 29; 
Urikar  tr.  Pavia  aufw.  403'. 
de  Bonate.  Arderieus. 

Bondeno  mathild.  Out  370*;  too  F.  II  4ct 

Kirche  rorenthalten  383.  13. 
BoBi  homines,  MitBrtbdkr  im  Speletlaiaehe« 

548. 

s.  Bonifacio.  Grafen,  Beziebongen  zur  M** 
thilde  331*:  gefUaditePrivIl^eB.  EraoB- 

nung  T.  Notoren  145.  16.  250;  s.  Verona. 
Bonifaz  Markgr  Ton  Montferrat  1194  Legat 
auf  Sizilien  288,3.  —  1246  Stellwig  som 

Ks  419.  .'t 

—  Bi.sch.  V.  .Ni.vara  1 185  iloftikar  185'.  186'. 

—  Markgr.  ron  Tasslea,  GeaMblia  170, 86; 
Hiehi.T  482.  9. 

—  »on  dt  II  «i'raft  n  von  Verona,  Magreda.  S. 
Bouifario  331*. 

Bonifrid  798  Notar  u.  Krichter436. 
Bonipert  827  Krichter  435.  7. 
Huniprand  908  Krichter  zu  Mailand  441,20. 
Bonitio  930  Krichter  zu  Laoea  437,  9. 
Bonizo  994  verones.  Richter  454. 8. 
Bono  929  Krichter  zu  Pavi»  452,  12. 
Bonorum  cessio  46*. 
Bonns  1062  Jnd.  sn  FemMra  470, 19. 

—  V.  Nonantula.  toss.  Hofriditer  482. 488» 
o.  485.  5.  486. 

BonitsfiUDa  1014  Krichter  t.  Paria  451,  21. 

24.  25.  452.  G'.  459.  13  495.  15 
Bonusbomo  1047  Jud.  t.  liarenua  477,  13. 

—  •Vitoa  1077  Jod.  et  miasoa  Bergamo, 
Hofrichter  231.  1.  496. 

Borgo  s.  Donino,  Grafschaft  129*;  Bsort  unter 


Digitized  by  Google 


480 


Alphmb«(iteh«t  lahslisveriaiehBis«. 


F.  1  a.  U.  VI  3ur;  RspodesUteo  302, 10; 
seit  1198  ■treitig  vw.  Pferma  o.  Piueou 
7;  1209  ans  Reich  unlek  369,  4; 
Uerren  roa  fi.  801*. 
Borge  s.  Oenede^  frOliar  Mieielpinikt  Ttuxieu 
311.  7'. 

—  s.  Sppolcro,         Ksabtei  137,  Ü. 
de  Bomado,  Gttibert. 

Bos  Teutonicos  1195  Bote  Henog  PUlppe 

391.  10. 

deBoscho.  Markgrafen,  BMidumgenia Ales* 

satxiria  M)^'. 
Boso.  iizp:.  87b-  Kbote  274,  8. 
BoMn.  l-i37  k>.  Justitiar  406*;  DrthoiloB  in 

deutscher  Weise  423,  12. 
Brabant,  H/f;  Heinrich. 
BrachylugUK  iuris  civili»  479'.  492.  4.  578. 
Bredolo,  Grm£M:h.  des  Bi»cli.  t.  Asti  123, 5. 
Bremen,  Enb.  Liemftr. 

Bre.scia,  Biorln  f.  .VppelbtiOBsgerichtNl).  240. 
10%  —  Vicedomiaasa.  Vicecomes  227.  28. 

—  Grafiiebaflt  de«  Baaices  Tano^sa  141.  — 
Grafen  .Maurin^ru«.  Suppo. 

—  Stadt.  stAodige  Kboteo  231.  6;  Jodkes 
legi«  Roman«  469.  2:  Jodioes  unter  den 
Konsahl  r>8tJ.3;  Einli<ilunjj  des  Consilium 
588.  5;  Baanrerfahren  47.  7.  52,  10.  53, 
9.2S.  54. 12. 14.  56.4. 57. 19.  59. 10. 14. 
«O.f;.  f;2.2  14  24.  G4.G  Ofl.  3  5.  67,5; 
Appellatiuuügehclitab.  2öü'.  —  Früliere 
Zeit  Ps  I  98,  2.  109.  8.  296.  9.  15.  298: 
1192  PriTileg  2.99.  3.  301,  3.  II.  1209 
Kspudeauten  282,  8.  371,  1;  1311  Ver- 
nitheilnng  84,  1.  94,  6.  97,  2. 101.  108. 
105.  9.  109,  7. 

Breve,  Geriebtsorkunde  1. 

Breriarioni  AlariciaBtim  479,  2. 

Brienne.  Graf  Walter. 

Britto  1(>84  Hüfrirhter  496,  2. 

Brixen.  Bisth  ,  \2Mi  unter  Beidurervaltiing 

Brocardu.s  s.  Burchard.  [406,4% 

T.  Brunfort«.  Rainald. 

Bruno  1027  capellaana  9t  whtiu  27^. 

Buccsfolhs,  Opizo. 

Bnccanigra.  Symon. 

Bärg«r»tand,  Erhebung  in  densallMn  256*. 
de  Bulgari&T.  Bologna,  Petrus.  (262'. 
JBulgarus  Bechtsgelebrter  tob  Bologna  582*; 
^      s.  Duktoren. 

Bund,  Biwdesatiklte  s.  Lombardenbund. 
Buonleambi.  Onfdo. 

Burchard  1 186  Hsbot«  m  AmwII»  Graf  la 

Fenno  318,  4.  ö'. 
.  T.  Geroldseek  1191  in  It  307, 18. 

—  (T.  Kunigsberg)  1186  Podeato  von  Imol» 

307,  13'. 

—  Bbdi.  T.  Mthuiwr.  1116  Kiasl«r  Ar  It 
Burggraf,  ra.aellanos  295, 16.  [180,8. 
de  Burgo,  Maanerios. 

Bwgoad  t.  Arelak 

Borgundius.  Jod.  von  Tttria,  1055  HoMditer 
495,  16. 


de  Bnsdia  (Lancia),  Markgr.  403,  2. 
Bynnttner,  Goldmfliue  28, 4.  11.  480,  8. 

C-  vgl  K- 
Caccia.  Presbyter. 

Caedaeonti,  Anhinger  O't  IV  369,  24;  a. 

.\M'  hr.iniiin. 
Cadolu»  1U7M  Terone.-..  Hiditer  454,  15.  472; 

13:  Hofriehter  496. 
Caeivaro.i.  letsta  Ervlhamig  828,  5';  i.  Alea- 

sandria. 

Cagli.  (JrafNch..  1001  au  Pabst  341.  6:  zur 

>Iark  .\ncona  319.  IH    (^r.if  (;otebaId  u. 

sein  (Josrlilecht,  124;i  .ins  Jleich  318,  13. 

22  327,  13 
Calabrien,  pSbstl.  Patrimoniutn  350.  4:  sn- 

gebhcb  875  au  Pabi»t  353,  7.  —  üTikar 

Friedrich  l-inria. 
Calcagnolo.  Marchio. 

T.  Calmajare.  Grafen,  1157  Vasalloi  des 

Pabst.  s  311.  21. 
de  C'alTo.  Nicolaos. 
Calzagrisa.  Wilhelm. 
Canenno.  (;rafsdi.  der  Mark  319.  18. 

—  Mark,  Vb.  aur  Mark  Aacona  317.  ~ 
Markgr.  Sarilo. 

—  .Stadt,  1242  Privileg  416. 21 ;  ks.  Podeat» 
417,  4. 

Camino.  Herren,  Komftat.  Yh.  so  Treviso 

12!),  10.  145.  in  328.  IG;  veräu^sem 
Gericbtsbarkeii  131,  5;  Kampfbefugniase 
236.  18.  —  1318  Begnadigung  109.  10. 

Camisann.  Grafen  mi^sat  Ui'luguis>e  229.9. 

Campanien  in  den  Priril.  der  Kirche  333. 
350,  8.  354,  2.  -^1189  B«statntionen 
337.  10;  AnKprüche  »zg  Philipps  338, 10. 

Canal,  1 162  Leben  des  Hbeinpfalzgrafen  2d7*. 
Casale.  Gerbard. 

faul  liabi<!i  I  1 16  l^gerichlsb.  829,  8. 

Cauis  V.  J'avia.  Ferrarius. 

Cano.<(sa.  Geschlecht,  markgr.  u.  gräfl  Gevatt 
141  .  H 'lit  it  n!>r  r  Frrrnr.i  340.5  ,  s.Tuvzipn. 

—  Burg.  1185  Kvleiir>n  30i.  26;  (;es.chleclit 
Cepece,  K.onrad.  1331, 15*. 
Capellani  des  Ks.  als  Kboten  271,  2. 
Capeilus.  Detesalvus. 

Cap'taneus  s.  Kapitftn. 
Capitulare  LongobardonuB  479*;  a.  Kapitn» 
larien. 

Capo  d'  htria,  Otriehlihark.  daa  PUriatelMii 

131.  3. 

Capua.  PürsteBtli.,  Vh.  «nm  Pabata  «.  Boich 

333,  10;  .Abhängigkeit  der  Grafsch.  131, 
1;  im  sisii.  Rönigtiitel  197';  s.  Longo» 
bard.  FikratenthOmar.  Tan»  di  Imwo. 

—  Stadt,  in  den  Prir.  d«rKlnho889;8.858» 
7.  854,  2.  355. 

▼.  Carate,  Arnold, 
de  Cari,  .\d  -j'diis. 

Camelerari  von  Paria,  1233  Rektor  der  Ro- 

magna  397. 
V.  Carpineu,  natbild.  YaatUM  801, 7.  8;  i. 

Ubald. 
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Carretto,  Markgr.,  mit  Mark  belieben  13i),  2; 

s.  Heinrich.  Jakob, 
de  Carrofii'.      '  '  riiPio.  T>naniltill*. 
Carta  conTenicatiae  12,  3'. 
Cwrtnlarium  Longobrndimin  459*.  460b  6; 

Prozessfornieln. 
Casale  (s.  Kvasii).  HoheitsrechtP  des  Bischof 

T.Vercetli  12(1,  11.  221,  17:  Hannv^rfah- 

ren  48.  52.  12.  5b\  3.  57.  6.  59,  lü  62. 

17.  65,4.—  1177  kaiserlich  303, 6;  1196 

im  R«bann  69.  4.  70l  14.  —     C,  W»la. 
de  Casale  Alto,  Albert, 
de  Casaii  Auri.  Lanfrancus. 
do  ('»sali  Morano«  Otto. 
C»ialoldi«  ürafen,  Ton  Otto  IV'  mit  Oonxaga 
iMlohiit  860.  25;  1220  im  RHeh»bann  90. 

82.4. 88.90.94. 101  103. 106. 107. 603.16. 
de  Casatits,  1409  sn  Bürgern  tob  Mailand 

erhoben  262,  5. 
T.  Ca.sprta,  Graf  Richard.  IMifTt. 
B.  Casiiano  bei  Imola,  «pfttere  Zeit  F$  1  305. 

306.306. 
Cassino  b«-)  .Mpssaiidria  303,  7. 
T.  Cauino,  (äraf  l^anteim. 
OMtagnole  in  Piemont  396, 9.  —  r,  C,  Kon- 
Casieanega,  Hugo.  jr.i  l 

T.  C'astel  dell'Arbore,  (irafea,  1186  Bürger 

T.  Imola  307, 16. 
Castel  Iniole&e.  Yh.  zu  Imolsa06.  369,  21. 
Ca&tellanu.s.  Bur^^graf  2Ü5, 16. 
C^telln,  Grafen,  erhallen  1210  Retchtg«- 

richtsbark.  229.  fJ. 
de  C'ustfelluiretere  (CastolTetro  486,  14).  Nor- 

dilus. 

CastelnuoTo.  Booead'Adda  1151  an  Cremen» 

298«. 

Castiglion  Cbiusino  11.96  zerstört  3I4i|27. 

T.  Caatigliono,  Johaun.  Otto.  Robert. 

Caatrocaro  1177  kai.«erlich  305.  14 

de  CastronoTO,  Bartholomons. 

Caatracdo  (Ip^li  Antcltninelli  1327  Erhebung 

tomHz^  IHK  plal/grad.  ßefugni.s&en  261; 

«uro  Laterancns.  Pfalzgf  265,  5. 
Ca«trum  CorooUi  1111  Tom  Fabste  bean- 

spracht  342,  6. 
Castrum  Feliritatis  334.  9;  s.  CittÄ  di  Castello. 
T.  Catanxaro,  Graf,  Gerhard  r.  Salm, 
de  Catena,  Hermann. 

Causidirus,  Causamn  patromu  471. 461*  1: 

s.  üacbwalter. 
V.  Cavaglii,  Grafra,  Rc^rfohtsbarlc.  220, 17. 

Catalrnbi'),  Sopr.iinunte,  Markijr.,  1196  Cc- 

rtcbubark.  131,  2.  153.  12;  missatiache 

Befugn  sse  229. 12.  238.  9. 
T.  Carclli.  Alexander. 
Caaawerra,  Gerhard  t.  Pauzauo. 
T.  Celano,  Graf,  1214  in  Mark  Aneonn  371, 

27:  s.  Pptpr 
Cencius.  Liber  ceiisuum334.  18.  337, 14.  340, 

15.  341,11.20.846.17. 
Ceneda,  Bischof,  Orafentilel  120.6;  grSni  -lio 

Gewalt  145. 129, 10.  1 1 ;  Recht  auf  Kampf 


236,  10:  Vogtei  222,  4.  236,  10.  —  Spä- 
tere Zeit  1 .300;  Appellattonsgericbtsb. 
der  Este  241:  1199  unte.-  Tremo  328, 
17.  19;  Kapitän  Fs  U  414,  7. 
CentralisatioQ  der  Terwaltnnf  vnter  P.  n 
399.  422. 

('eperann,  (irünze  de.s  Patrimonium  333. 1. 

Core  zu  röm.  Tuszien  334. 1. 

Cereda,  Gerichtsbarkeit  des  Kapitels  von  Ve- 
rona 126';  frühere  BesitzUih.  331*. 

Cervim  Kicocie.  (Jraf.srh.  ud.  Viccki-'mitat  des 
Erzb.  V.  Rarenua  134, 1.  II.  14.  227.  14; 
Rechte  des  Reichs  u.  des  Hersogs  30.9, 13; 
Reirh^rechte  1249  «nThonudePogUue 
383.20. 

Cmtana,  Gmflteh.  des  Biseb.  r.  F^Hre  145,  9. 

Ce.sena,  Grafsch.  de.s  Erzb.  t.  Rarenna  134, 
J.  llj  Vicecowe»  227,  13.  —  1177  kai- 
serlich 305,  14:  In.  Podeeta  F»  U  417,  & 

Cesi  .s,  Rocca. 
Cessio  bonorum  46*. 

Oesso  IcR.  Kapellan  n.  908  Rbcl«  n  (Wnonn 

224.  15  27»,  12.  4T>(),  T, 
T.  Cham,  Pfalzgr.,  Rabodo. 
Cheio  s.  These. 

riiirivcnna  s.  Klcvfii. 

Chiera^co  1243  gegründet  403,8;  unter  Karl 
T.  Anjoa  418,  3. 

Chieri  1154  Reichsbnnn  86,  6.  97;  1189  ks. 
Podesta  279,  29;  12;i8  unter  ReichsTcr- 
waltting  158,7.  401,6.  418.1. 

Chiusi  875  angebl.  an  d.  Kirche  353,  7;  zu 
Reich.stuszien  316.  26;  deuLsche  Grafen 
F.S  I  313 

Christian  881  Krichter  zu  .Siena  440,  3. 

—  Rskanzler.  1 164  Ciegat  278'.  Erzb.  V. 
Mainz.  1166  Gk-'at  278.29.  40.  —  1171 
Glegnt  279,  1;  31.3*;  in  Romngna  305. 
306,  1 1 ;  restituirt  da.s  Patrimonium  337, 
1:  Gefangen.schaft  314.  7;  Spracbkunde 
323.  19;  keine  Hofrichter  507,  11;  be- 
stellt  Reicbsbeamte  383,  10.  11. 

s.  Christine«  Beabtei»  in  den  Pkirr.  der  Kiiohe 
354. 

— ,  Bolsena,  tnm  tns«.  Fktrfanonlam  838, 18*. 

Chur.  Uischof  Dietmar, 
de  Cicala,  Andreas, 
de  Cinamella.  Ungami. 

Cingoü.  ks.  Podesta  Fs  II  417.7 
Cisnone,  Graf,  1037  Königsbote  in  Romagna 
278, 10. 

C'itirwfMsc.  lotipobardische  479;  in  Vc'.r\  Ex- 
ceptioues  480;  der  Schale  t.  Bologna  492. 
T.  Citro,  Philipp. 

Cittä  d<Ha  Pipve,  ka.  PedeeUten  Pa  n  416^ 

37.  417,  4. 

Cittj^  di  CasteDo,  Castrum  F^lidtatia,  tnm 

tusz  Patrimonium  334.9.  17;  Tom  Pabste 
Uli  beansprucht  342,  6.  —  Seit  1163 
reichsanmittelbar  137,  5.  314:  gebSrt 
fnirlif)  7.nni  Tl/ßth  Spolfto  138.  7'.  Ii, 
souderu  zu  TuüZieu  314,  20.  316,  28; 
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deutsche  Grafen  314*.  —  1 198  unter  Pabst 
IDit  br><ichr&nkter  Freiheit  360,  5;  erkennt 
121^5  Herrschaft  dir  Kirrhe  an  372,  4; 
sp&ter  bu  1226  lu  üäotieo  des  Reichs 
370.  5'.  382,  6;  nun  GrikniM  TtassiMi 
410.  3. 

CiTÜverfabren,  AuwenduDg  des  niaUt.  Bannes 

46,  des  Reichsbannes  69'. 
Qrita  Castellana  tu  rüm.  Tuszien  334.  1; 

▼om  Pab.ste  1111  beansprucht  342.  6;  ist 

1195  pftbstlich  338,12. 
CiTitaoDOTa  bei  Moden«.  806  erwähnt  351,7. 

in  der  Mark,  1259  Privileg  4 IG.  47. 
CiritaTecchia  sn  rOm.  Tuszini  334,  1. 
ClAnmoiitU  eonMi  «meiuit  Mouie  254,4. 
I.  Clsment«.  Yikir  Fn  D  414,  11. 
s.  Clero  I  lf>8  an  Pnbst  zurück  338,  13. 
Clericui  consal  584;  g.  Gei.Ntliche. 
Coeorone  1184  von  Spolpto  getrennt  128,6; 

dem  llpiche  120!»  v  rb.  halten  369,7. 
CoeiesUn  lU  Pabst  358;  s.  ZeitufeL 
Cognitor  e«nsa«,  Mm,  Delegirtar  218, 2. 301, 

3;  appcllationum  240. 
Col  di  Pouu  •.  Lucca,  Vögte. 
Colalto  I.  TVeriao,  Grafira. 
Coli«.  Stadt.  Privilr-^T  Manfreds  41^.  —  Ifark^ 

grafen  s.  Monte  &.  Maria. 
4»  Coli«.  Tleeiiu. 
de  Collenzon,  Sangniii«ii|. 
Colomba  s.  s-  Maria, 
de  Colonia,  Johannes. 

Colonna  7n  liom,  ISlft  pfiUigrlA.  BaAigiiiMO 

2t'0.  3. 

Comacchio,  Grafsch..  098  anErzb.  t,  Rarenna 
339.  2  131  1;  1144  p&bstJlch  340,6; 
1191  iiui.'r  iVrrara  340,  17. 

Cones  s  <;raf  -~  ('.  pnlatil,  palaClDiu,  tacii 
pal.  s.  Pfalzgraf.  —  C.  camerae.  aule  imp. 
unter  F.  I  184,  4.  233,  I.  —  C.  aule,  con- 
sistorii  imp.  Hilter  Karl  17  265, 26. 
Kotnitive. 

Commissio,  caus-itn  couiuiittere  164;  Utterae 

coinmissionis  217. 
Com«,  Bischof  Uobeit  üb.  Grafschaften  300, 

13;  I.  Peter.  —  Vogtei  222*. 
—  Stadt,  friiliere  Zeit  F.  I  294.  15.  296.  17. 

297,  6';  Vb.  nach  ScbL  b.  Legoano  305, 

12:  Zeit  H«  VI  290,  8.  300.  328,  7.  — 

1216  Wrleihuiij;  ibr  k.li^.  Appell.Ttionen 

240.  8.  —  1239  Unterwerfung  403,  12; 

ka.  Kapitln«  414, 6.  12.  21.  —  BaooTer- 

fahren  47*.  67*. 
Compo»iito  s.  Ueidbtrafe.  SiUine. 
Coneordia.  Blaili.,  gehSrt  den  Patriardien  t. 

Aglei  144.  10 
Conegliano  erwirbt  Gerichtsbarkeit  131,  5; 

untersteht  dem  Kapitln  tob  Ceneda  414, 

20.  413,  19. 
Confessio  s.  Oe%tiiiidiii.ss. 
Confinatio  s.  Eiugrllnzung. 
Consandoh  b  Argenta.  Judex  407.  6, 
Couailianus,  Verkoniiuea  des  Titels  141*. 


Consiliam  ».  Rath.  —  C.  iadicam  io  der  ür^ 
tbeUtferm«!  370'.  572, 7. 

Con^i^torii  imp.  roraes  265.  2f> 
Coni^titutio  liomana  Ton  824.  Benutzang  im 
Pactum  333.  —  C.  pads,  de  regslibo«  «. 

Roucalia.  —  s.  siziliscbe  Konstitutionen. 
C'onsul.  alterf-r  Tuol  in  d  liuniagn.i.  keine  Be- 
ziehung Ziirn  (lerichte  ItJö.  —  s  Kon.tulo. 

CoDsultatio  piiucipii  das  iiiilitfthen  Bodita 

132,  8. 

Contomax,  Conttunaola  t.  UngthMiaa. 

Cünrenientia  s.  Carts. 

de  Conurscio.  Ijeonard. 

(^pparo  bei  Ferrara,  Judex  467.  6. 

Cometo  aom  tuss.  PatrimoBium  334,  16; 

1189  restitairt  338,  10.  —  OHkariat  tob 

Amelia  bis  C.  411. 
Corsica  in  den  l*nrt.  der  Kirch«  350.  365. 

375.  —  An  Weti;  1158  Raboten  310. 26. 

CnrtenuoTa.  Schlacht  1237,  PolgtB  401.  ~ 

T.  C,  Graf  Egidini. 
roTtona,  Podeitaten  Fs  II  416, 36. 

y.  (  i  triinc.  Graf  Walter. 

CrasBUs,  Gras&us,  Grasso,  Albert.  Petrus. 

Crema  1159  VomtlMihing  88.  6. 84, 3.  91. 

3  04,  1.  99.  603.  9;  1160  Unterwerfung 
und  Restrafong  94,  2.  97.  108.  6;  11U2 
YerfQguBgen  Ober  Stadt  und  Gebiet 
78,4.  109.4.  127.5.  298,  6  301.  17; 
1164  kais.  Pode.sU  296.  14;  erh&lt  1185 
missatiscbe  Befugni.<i<'e  229,  9.  238,  3; 
1191  an  Creniona  301.  20;  bleibt  nach 
1197  unabhängig  328;  Ztit  O-,  IV  369, 
17  ff.;  Vs  II  373. 

Cremona.  Bi>chnf.  Grafentitel  120*;  crSfliche 
Befu;;n.,  bi.chnfl.  Kboten  224;  llt-rr  der 
Grafxch.  Ferrara  340.  2. 

—  Stadl,  früher  zur  Grafsch.ift  Brescia  224, 
9.  —  Kunigsri.hter  440,  20.  450,  5; 
Zahl  der>elben  467,  2  ;  8treb4'n  nach  Ge- 
richt.sbarkeit  und  st&ndigen  Königsboten 
235.  3:  Uebung  missatischer  Befugnisse 
2;i8.  ;•;  Bannverfahren  46.7.  11  4!»-.  53. 
20.  55.  10.  57,  20.  50,  5.  61,  7.  67.  11. 
—  1035  Verartlieilnng  93,  1.  98.  4.  99. 
2;  1098  Belehnung  mit  fn.sula  riikherii 
122, 5;  1136  VerurtbeUuiig  603,  6;  Stre- 
ben nach  Gnafftalla  und  liOSiara  298'.  — 
1 159  einheini.  Pode.st.iten  123.  3  204.  21 ; 
1162  Konsuln  124,  1'.  273*.  296.  2,  Et- 
verb  rm  Crema  127,  5.  301.  15.  584; 
1 167  .\bf.ill  vom  Ks  208.  6:  1  176  üeber- 
tritt  Kuni  Ka.  305,  12,  Privileg  301.  18. 
63,  3.  7a  4.  298.  6: 1186  Reiehtbaan  a. 
Begnadigung  108.  5.  7.  III.  1.  301.  13. 
36.  —  Holrichter  aus  (".  50^4.  —  Zeit 
Hs  VI  301,  20  33  34.  63. 5.  78.  6:  Stel- 
lung  nach  1 107:  328.  3.  0  ff  :  Znt  Ov  IV 
369.  12  fr  ;  Vh.  zu  F.  II  373;  ks.  IWe- 
Btaten  416.  28.  —  1267  Genossenschaft 
des  Glaubena  423, 4.  —  1311  im  Baidis- 
bann  73,  6. 
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1.  Criapina  (Chrkthia?)  1198  an  Vtil&t  zurück 
338.  13'. 

Crispino,  Abt,  utKchti  s  Pritilfg  250.5. 
de  s.  Crucc  s.  AMi^rprius  v.  Noiiautul.i. 

Cnp'Tr.iiiii,  (ir  rt  I5.'rn.irdiu. 
Cnopo  l'i'jö  uutt  r  Karl  t.  Anjou  418.2. 
T.  C'uniii,  Grafen.  1 186  Burgt-r  r.  Imolu307. 16. 
Curia,  vi'riscbii'drno  Bcdeutaogm  195.  290. 

S.  508.  594,  7;  cnriam  reger?  162.  13. 

193,  4 ;  c.  plecta,  gokome  Lebeosricbter 
do  Curte  dncut  zu  Mailand,  Ungwnis.  [593. 
Cnstodiao  feudum  324*. 
deCDTriago  T.  Panna,  1164  Privileg  258*; 

s   I{.  riiard. 

Qyptian  t.  Test«,  GroMbofiricbter,  1237  Vikar 
in  der  TVwIi.  Mark  281»,  2a  39a  509. 

T.  I).ich:iu.  Konrad. 

Däuemork,  i^erb  der  übecelb.  Lande  377, 

a  381,  a 

Danipl  Bischof  t.  Frag  1167  Hofrikar  184. 

323  18 

Dathnng  der  Oeriehtaiiikk.3. 494,  IS'.  587,7. 

Datita  gPDoralis,  iniprrialis  'MH'. 

Datiri  der  Romagoa  465.  55!  I,  3;  der  IVota- 

polw  468;  in  Rom  564,  5'. 
Decpmero,  Docrr  tum  dos  Ks.  163. 
Dociuia,  Grafscb.  des  £rz>i.  t.  UaTCtum  134, 1. 
Decursio  baniü  s.  FXlligk<-it. 
Dpfonsorpü,  Adrokaton  473*. 
Degenhard  v.  Hellenstpi».  kgl.  rrokurat<ir  in 

Schwaben  327. 25. 
Dei  praesenlia  beim  &oatnmaaiaiuitbeiie 

577,  31'. 

Dalegation,  Vll.  tnr  Demandation  392';  Ans- 
dehnuDg  ihrer  Gruudsfttae  auf  jede  über- 
tragene Richtprgowalt  6tK).  —  fVQbe« 
SeJboturtbeil'  II  I  i  i  D.  596;  D.  von  Ap- 
pellaUoneii  242,  t>;  £rlfisebeB  mit  Amt»- 
Terioit  de«  Deleganten  588, 13. — D.  dordi 
den  Kg  164.  217 

Delegatua  iudex,  Delegatus  216,  3.  217'; 
erste  EnHÜioang  391, 9. 

Deb'girt.'  Riehl,  r  des  Ks.  21^.  217'  .  .  in 
bolcber  der  Uofvikar  191;  Furni  den  Ur- 
theileni  600.  11.  601;  Aufkommen  in 
Deutschland  61  i  -  I)  ibr  wandernden 
Kboteu  270;  der  Legatuu  und  »Uladigea 
Beichtbeamlen  391 :  der  Este  aU  Appella- 
tiousrichter  241;  ihr  Konsuln,  der 
Kektoren  des  Bundes  5ö5;  des  l'udesta 
588':  -  des  Pabates.  fMbeites  Vorkom« 
men  öfjO.  2. 

DenaaiKl.tliün  l'J.'i.  390.4.  392';  .M.ind.ic,  xuui 
Urth.  ilen  lO'ä.  600.  7.  12.  •  -  1).  der  0.  - 
valt  der  Reicbsl.eamten  392'.  415;  der 
Glegaten  393:  des  I'odesta  415.  —  Man- 
dirte  Gerichtsbarkeit  der  stindigen  A^et- 
lationsrichter  242, 4.  5. 

Deaponsatio  riduae  237,4. 

Dettructio  bonorum  s.  Wüstlegnng. 

Dete«alru8  Capellus  1223  Hofhcbter  508, 11. 

Deotaehe,  Venreadosg  in  luUen  ab  vaa- 
FIckcf  Fonchaageo.  DI. 


derude  Kboten  271 ;  Bischöfe  322;  Kans- 
1er  322,  7;  Ctonerallegateu  288;  sonstige 
Reichsbeamte  unter  F  F  296.  32^;  unter 
O.  IV  37l ;  Ersctzuug  durch  ApuUer  outer 
P.  II  423.  —  eriialten  Lehen  in  Itali«a 
297'.  326. 

Deutsche  Angelegenheiten  in  Italien  nach 
deutschem  Brauche  erledigt  603. 

Deutsche  Herrschaft  ilber  Italien ,  Folgen 
(Cinl.  S.  4) ;  nicht  lurC  empfunden  323'. 
370;  geänderte  Bedeutung  seit  dar  Ei^ 
wwbnng  Siiilieu  377. 

DentKchee  Gerleht«wesen  im  Gegentatse  mm 
römischen  511.  —  s.  Acht.  Überacht.  Kö- 
nigtbano.  Boiohsachl.  Geldatrafen.  Qe- 
«ette.  Holjnatiliar.  —  StraHrohnngflQ  der 
Königsnrkk.86ff.  -  V*  rw>'i>ung  aus  dem 
Keicbe  99,  1.  —  Anwendung  der  Formen 
des  deutschen  Rsgeriehts  in  Italien  608. 

Deutsches  l^ehenwesen ,  Amtsleben  325.3; 
Lebensgericbt  5i>U,  1;  I.«hen  in  Italien 
nach  dentsehem  Braach  326, 1. 

Deut>r  Iii  iml.  il  utsrhf  s  K  önigreich.  Herzog- 
thum und  Markgraischaft  132;  and  Graf- 
schaft l.'i5. 3.  —  Zugebiirigkeit  T«nTri«at 
u.  Agif  i  141.  1 1.  247,  7;  Trennung Trients 
406.  —  St.llung  unter  1".  II  378;  tin- 
flusanahme  der  Grosshofrichter  aof  deutsche 
Sachen  205.  4.  —  Kuckwirkungen  it.ilie- 
uisdii  f  Einrichtungen  (Kinl.  S.  5);  der 
Beseitigung  des  Feuda!st;iates  327,  25; 
der  Einrichtungen  Fs  II  378;  des  italie- 
nischen Gerichtswesens  609  ff. ' ;  Aufnahme 
des  rfalzgrafenamt.s  266';  des  Notariats 
266.  1 ;  keine  Judices  263;  Legitimation 
266,  2.  —  Italienische  Bechtskundige  bei 
ital.  Orugsen  in  D.  223,  10t  HoCrichter 
beim  Ks.  in  D.  504. 

Derastatio  bonorum  s.  Wfistlegnng. 

Pictatuui  in  der  Fertigung«*formel  552. 

Üienslmannen  des  Reichs  ab  Glegaten  288; 
als  Rsbeamte  817, 9;  als  Nuntien  214. 

Di.  phold  Graf  v.  .\r»  rra.  Justitiar  t.  Terra  di 
Uvoro,  1210  Uzg  V.  iipoleto  371'.  372,2. 

—  de  Dngone  1241  (Sohn  Oiepholds  ton 

Spoleto)  371- 

—  Markgr.  r.  Vobliurg  od.  Hohenburg,  war 
nicht  1210  Uzg  T.  8pol«to  871«  36. 

Markgr.  t.  Hohenburg,  1247  Gfikwr  TOa 

l'avia  aufw.  403.  II.  17'. 
Dies  feriati  577,  28. 
Diether  Uskanzler.  1190  Legat  280. 
Dit  cmar.  Teutemarius,  Bischof  r.  Chur,  1047 

Kbote  274, 23. 
Dietrich  1022  Kanzler  für  Italien  178, 1.  6. 

179,1.  274,  12. 
DielB,  Graf  Heinrich. 
Dlscarrentes  missi  209.  207. 
Dissensionos  dominorum  nach  longub.  Muster 

492. 

Distinktioncn  der  Glossatofen  nach  longob 
Muster  492. 

S2 
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Doktoren,  die  vier  too  Bologna  2iHi'.  474,  ti. 

500, 1.  6.  — >  EracmraBg  dweli  Kf.  und 

Pfaizgrar-n  203  -  D.  4er BedM«  «cffdcB 

Ffalsgrafen  264,7. 10. 
Donuie.  1191  ui  Com«,  dam  Bondeigficd 

300.  20. 

Doininicus  l<>i7  I^'j^islator  t.  Faenxa,  I>>gis- 
Donatio,  Venieht  16*.       |  doetor  473. 1 . 7. 
I)oni(;a);]is  Qnfen,  1186  Bftiger  t.  Imola 

307.  1«. 

Donusd.  i  l()8G  Rbol«  ni  Loeea  2fii2,7. 

DoHa  s  il.  Auri.T 
T.  Dorstadt.  Arnold.  U»  rnhard. 
Dozza.  Docia  1177  Band»  sKlied  305, 18. 
de  Dragone.  Dragoni  371.  ;W. 
DreizabI  der  Richter  in  Älterer  Zeit  530. 
Driuius.  Graf,        Ktn  274^12. 
Ünixarda«  s.  Trashard. 
Duraodas  de  Brandusio  1250  Grosshofiricht«r 
509. 

Doiantus  930  KSnigaricliter  sn  Liicca  437«  9, 
460,2. 

Dux.  ducatus  Ton  TUrenna  309.  4;  ta  dar 

Bomagoa  294*.  465;  s.  Hanog. 
Ebbo970KriefaterT.  PkTia4S0,a6.4ftl«  1&  15. 
Eberhard  1103  (  ,u  ^licm  t.  Ferrara  488. 

—  1195  Groiujiutitiar  Siailieos  196*. 

—  915  Kfiehtar    Pa^ia  435. 

—  1070'  I^ifisdoctor  t.  Reggio  18. 

—  Graf,  Sohn  de«  Pfalxgr.  Boderad  170,  11. 

—  1174  Qnf  (t.  Araaio)  313^ 

1168  Gnf  fw  &  lIlBiale  811. 

315,2. 

—  Btodk  T.  BaalMTg,  VointMiider  dei  Bof- 
g^liflbU  182':  Legat  Fs  I  278.  1.  14  43; 
LtgUk  zu  Parma  182.  295,  3;  spricht  iu- 
limiaeh  323. 17. 

— T.  F^t.-ir  122b'  Kastellan  V.  S-Mbiato  und 
Vikar  iii  Tiiszicii  394. 

—  Läutern  1 186  r.raf  ron  Siena  312.  — 
1208  B.ite  K.  niilipps  'J81.  U:  Gr.if  f on 
Arezzo  371.  40;  Bote  Ks  II  r.  Paria  auf- 
wirU  3.98;  Nuntiu.s  f.  Tuszien  394. 

—  Bisch.  T.  Naiiinbiirg  KKote  274.  12. 

—  Graf  T.  Neuenbürg  I07ij  Kbote  274,  24. 
T.  Eberxtcin.  Graf  OUO. 

£brach,  Abt  Adam. 

T.  Ebulo,  Heinrich.  Marinas. 

Echerigiu  800  Pfalzgr.  u.  Miuu  170,2. 274. 1. 

Ecbtlotigkeit  •.  Oberadbtt 

Edikt,  longobardlsdies.  BeitimmtragMi  fiber 
Judex  u.  Judicare  514;  Benutzung  in  den 
Exceptiones  480,  9;  formelle  Einhaltung 
fdner  Batthnmungen  230*;  rgl.  Longo- 
bard.  Recht 

£gemao  Alemouniu  961  Kbote  274, 12. 

Egemlf  915  Kricbter  ra  pM4a  451,1. 

Egidiu.s  Graf  r.  CorteuaoTa  1212  LdMlt  IS 
Lombardieu  187. 10.  371. 8. 
-  RiNuwriQs  Hast  1287  Sohn  lagitfanimi 
259.  11 

bftfxau,  Befragung  bei  VerAuuerosgen  237'. 


448'.  459*.  —  Frauen  der  Gafaaontao  57; 
Brliandliuig  Qire«  Gates  62'.  114. 

 iessung  Tor  dem  Notar  444.8' 

Ebriosigkeit  bei  der  Acht  105;  Tgl.  lutamie. 
EidutSdt,  Bischof  ELoniad. 

Eid  in  der  Romagna,  Gi-gen.'ratz  znm  longpi- 
bard.  Recht  22'.  480.  16:  !..  Kalumuieneid. 
Voreid. 

Eigengut.  Behandlung  beim  st%dv  Baoae62i 
bei  Reichibann  u.  Acht  99-101'. 

Eingrftnzung.  Confioatio.  stAdliseht  88';  ab 
Krgebni&s  des  Reichshann  75. 

Einheit  des  Richters  in  Rsgerichten  XII  Jh. 
.')95;  s.  Einzelrichter. 

Einkünfte  des  Hofrikar  a.  andrer Bichtar  193. 

Einlager,  Obsides.  Hostatiei  dO*. 

Einlaasug  des  Beklagten  550. 

Einveisnng  in  das  Gut,  Tenatam  dar«,  Missio 
in  possessionen  46. 61.  HS;  BaamUB  pvo 
tenuta  vetita  47*:  s.  Inrestitur. 

Einselrichter,  artheilender,  des  rOm.  Kecbta 
511:  tongobafd.Zeit  515.  518;  ftlnMwhe 
Zeit  538.  11:  Romagiii  502;  Sabina  und 
Dukat  565;  geistliche  Gerichte  566.  579; 
Legat  599:  Kaiser  602. 

Einziebuiii:  (lu'  .  KonfiNkati-in.  PobHoatiO 
bonorum,  beim  sUUit.  Bann  61.  62';  beim 
Baidtsbann  99-102';  in  SUliMi  1 14. 

Ekbert  Bi.<^cb  r  M  (instar,  1131  Kbata  27&,a 

£lectio  legis  459*. 

Bhnerieu  911  Yieeeoaiea  sa  Fiaenua  588,  &. 
Elsass.  I^andgrafüch.,  «Btnraiie  VarvaltaBg 

Hs  VI  327,25. 
Bnamipatioii  Tor  Kboten  287,  7.  IS*;  w 

Hofpfalzgrafen  244. 2. 
Emardus  1027  Kbote  274. 1'2. 
Emicho  Graf  r.  Leiningen  1156  Bot«  t  Sar> 

dinien  u.  Corsica  310.26. 
Emilia  in  den  Prirr.  der  Kirche  350, 2.  386, 3. 
Engelbert  (r.  Orieuburg.  Markgr.  T.  laClienjb 

1134  Mark3;r  v  Tuszion  310. 
Enzio  s.  Heuinrli  K.g  v.  .Sardinien- 
Erben,  deren  Rechte  am  Gute  der 

62'.  99.  100.  101".  114. 
Erblichkeit  des  altem  Pfalzgrafenamtes  172, 

des  neuem  261,  10:  der  AinLslehen  884» 

27:  des  Amtes  des  Judex  442. 
Erenzo  1080  Vioecomes     Tnrin  227,25. 
Eribert  1015  Biefater  das  Marhgr.  Boidbs 

482,9. 

Enten  871  Skabin  o.  Togt    Locca  440, 5. 

Erizo  s.  Podo. 

Erneuerung  dar  VoUnukcbten  nach  Regie* 

ruogsweduel  Q.  KaiseikrllniiBg  280,  88. 

232.  383.27. 
Ernestus  1175  Hofhotar  506,3. 

EclM.  Eberhard. 
Gnkaailer  (.  It.ili*ni.  Verbindung  mit  dem 

Ante  des  Kboten  274,  26;  s.  Heribert. 

Feter  r.  Oomo.  Feter    Faria.  K8Ib,  Erc- 

bischöfp. 

Este,  Markgrafen,  VerhAogoog  ron  fiaan* 
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strAfen  30.  17.  19;  Rechte  zu  Genua  und 
Mwland  140;  Vb.  zur  Mark  Yeroiu  14G. 
—  1194  Betobnnnf  824,  15;  mit  den 
Marten  Genua  u.  M.iiland  122,4:  mit  der 
Gralacfa.  BoTigo  119,  3.  324,  lU;  mil  Ar- 
g«nto  184,  18;  mit  MonteHM  843*;  mit 
den  Holif  itsrecbten  von  Ädria  120,  2.  — 
Stindige  AppelUüoiuriebter  in  der  Mark 
241, 1. 248*.  695, 2.  —  s.  AdallMrt  Aldo- 
brandin.  Azzo.  Hugo.  Otl»ert. 

Bogen,  Pabit,  824  Pactam  3&3. 

de  t.£^li»,  BarCholonmu. 

ETerhard  s.  Eberhard. 

Exarch,  Titel  des  Erzb.  r.  RaTenna  134,  7.. 
384«. 

Exarchat  in  den  &ltem  Priw.  dfr  Kirche  350, 
2;  Uebergang  an  den  Erzb.  ron  Karenoa 
134,0.  339:  MimliiifeD  der  Hekuperation 
3C3;  in  den  neueren  Prifv  dfr  Kirche 
;i84'.  386.2;  Tgl.  RaTenna.  Homagna. 

Kibannire  44. 
.  Exceptiones  legam  BonaanoniM  Pttri  480'. 
492,4.  578. 

Exekution  e.  Aufahrang. 

£xekntiirprozts!i,  ezeku  torische  oder  gnaren- 
tigiirte  Urkunden,  Znsammenhang  mit 
dem  lütem  Scheinstreitverfahren  15';  mit 
dem  Verfahren  derRomagna  21;  mit  dem 
richtenden  Jndioes  558,  11;  Befugniese 
der  Judicei  «.  Notii»  16*.  444,4.  445,2. 
446,  10. 

Ezerationsprirüi  gipn.  Geriohtutaad  tot  dem 

Reiche  15fi',  i:>7'. 
Ejöi  t.  Verbannung. 

EdEommtniluitioa,  eiwtit  io  fVOherer  Zeit 

den  Bann  42,9';  Strafe  des  gerichtlichen 
Ungehonams  47*;  Verlust  derfamilien- 
veelrte  57, 17;  Folg»  dee  BibuBee  TB,  7; 

Verbindung  mit  weltlichen  Zirangsmittpln 
328,  15;  Anvendung  zur  Erzwingung 
weltlidier  Asgprllclie  861';  Cfaniakter  der 

Anwendung  gegen  F.  II  382. 
Expositio  zumLiberPapieusis  452, 21'.  458  ff. ' 

479, 13.  490.  493. 
Ezelin  T.  Romann,  Anhänger  0"s  TV  3^!^»,  10; 

Rektor  v.  Vicenza  371,  ö.  —  Einduss  auf 

die  Vhh.  der  Mark  unter  F.  H  400.  401. 

404.  406.  416, 13.  14;  nach  dem  Tode 

Fs  n  427. 

Eueca,  Heedoo,  970  Yimtbhgni  177,  la 

274,11. 

Fabriano  1239  Pnrileg  416,46.  420,5. 
Fabnla,  in  fabniam  ponere^  Temtai  47*.  57*. 
FUIigkeit,  Decursio,  dee  itldt.  Baimoi  53'; 

des  Reichsbannes  70'.  90. 
Paenza,  Grafseh.  doi  Bnbisoh.  von  BKremw 

134^2. 11. 

~  Stadt.  Zahl  der  Jndiee«  467,  4:  Notare 
247,  17,  erste  Podestaten  294,8;  Dele- 
girte  der  &oasaln  586, 6.  —  ISpItere  Zeit 
Fk  1 805.  3061  807, 14;  Zeit  (Ta  17  flfll^ 
11. 800, 21. 19;  frtthmt  2dt     n  809. 


72,  IG':  Treuschwnr  f.  K.  Rudolf  385,  4. 
—  Vh.  zur  Urafscb.  Bomagua  396, 16. 
Faflyu,  Faffo  c.  HeiniiA  WidevwMie. 

Falicro  .s,  Marino. 

Fallero  de  Falieronibns  1240  Bote  des  Gle- 
gaten  ia  der  Mark  897,12.  406,4 

Familienrechte.  Nichtverlu^t  durch  den  Bann 
57,  17.  105';  Vorlust  bei  der  sizil.  Ober- 

Frais  neeeaiitaa  479*.  [acht  114,4. 

Vmo,  Grafsch.  1001  an  d.  Pabst  341,  G:  ge- 
hört sur  Mark  Ancona  133,  3.  319,  18; 
Grafen  Manfred.  Walter. 

—  Stadt,  Gerichtsstand  vor  d.  Reiobe  157,11. 
Fardulf  Abt,  8Ü0  Kbou)  274,  1. 

Farfa,  Abtei,  ist  Reichsgut  278.  10.  288,  2. 

337.  12:  hat  longabard.  Recht  469,  14; 

für  die  Kirche  lieausprucht  337.  14;  l'ro- 

kurator  F%  II  412. 
Farimund  900  Kriohter  u  Paria  435. 436,3. 

451.1. 

Faro,  KapItliiaUannF.  widdnnbfliiiltoB 

203. 

de  Fasanella,  -nellij,  Paadolt  Biehard. 

&  Feiice  zu  Fbvia,  iriO.  Boobta  dir  Aobtiiiin 

126,4. 

Feltre,  Bischof,  Grafontitel  120,  6;  Grafen- 
recht«  145;  ernennt  Notare  247,  6.  — 
Bietham,  Vogtei  222,  3;  AppeUationage< 
tkhtabavk.  der  Site  241.  —  Spilm  Zeit 

Fk  1 828,  18;  unter  Treviso  388, 18;  mm 
Gvlkanat  der  Mark  406, 16. 
Ftasios  Alberti  tob  ftate  1888  gefUtditM 

rrivileg  265,16:  Vcrurthf-iluDK  110,1 
Ferentino  Stadt  des  Patrimonium  333,6. 
Ferentmn  mm  tnes.  Patrimoidvm  884. 10. 
Feriati  di?«,  u.  non  ffriati  577,28. 
Fermo,  Buohof,  tirafenrechte  133,6.  318,5'; 

Tieeeomitee227,ir. 

—  Orafsrh.,  ^rhr>rt7.urMaik  188,6. 819, 18; 
Grafen  Hs  VI  318'. 

—  Mavk,  ftbKÜ.  Ansprfiehe  842;  Tb.  aar 
^fnrk  Anrona  317. 

—  Stadl,  Privilegien  Fh  I  und  des  Glegaten 
279,  a  818,  2';  Eingriff  H  379;  1242 
Privileg  410.20.  421,7. 

Ferrara,  liischuf  Wilhelm. 

—  Grafschaft ,  Hoheit  der  Kircho  bii  iae 
.XIII  Jli.  340.  :m.  9:  unter  dem  Hanse 
Canossa  141,  34U.  483;  in  den  Pnrv.  der 
Erzb.  T.  Rafenna  134.3. 

—  Stadt,  Sututen  43*;  Bannverfahren  51, 
10.  52,  3.  60,  4.  62.  20:  (  ö  l  62.  66)*; 
Zahl  der  Judices  467,  5;  erster  Podeste 
294*.  -  ReichszolUtÄtte  295,  5.  328,  20. 
—  1056  PriTileg  87,2.  136*.  269,3.  270, 
a  340,  6.  —  Frühere  Zeit  Fs  I  295,  2. 
296,4.10;  Mitglied  des  Bundes  305; 
Stellung  nach  dem  Frieden  299*;  1191 
Privileg  306,  14.  340,  17;  Bestellung  ron 
An^eUatioaeriebttni  240,  4.  —  SteUnng 
naahdMiiTodaHi  VI888,20.340;  unter 
0. 17  871,0L 
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AIpbabetiicbes  InhiJttTerteicbBits. 


Fnrariaj  Cutis  r.  Paria  124"  kaij.  Pc4^ta 

T.  f  mnona  41»>.  '^i  ^.  Lantelm. 
Ftniznn^  der  Genrhttorkai>d*B  8:  Aeode- 

nu^f^n  der  FertigTiri^-f inuel  2,7.  552- 
Peti'iaJy«--»a)t*n.  Fonb^^tchen  a.  B*baD<ilcng 

nti-?T  F  I  122.  3.  .J20:  unter  F.  O  41y: 

TfL  l>bea. 
Feudal  >:aat  Leh^nc^taat. 
F^ndam  j^rhae.  co-i'-diae  324'. 
FKear».!'..  hat  »in«»n  Judex  467.  6:  ReicbsZ'II- 

tUtte  2(«5. 5. 

F.r:ario.  Jak'  b. 
FKtnti«  •-  Oms. 

Fn^rhi.  <iraf  r.  LaTSTna.  1249  Pfalzj^fen- 

pririJ*^  Iö7*.  25j'.  2fr4.  15;  erhallen 

PontTfin'^li  4t>y:  ».  Perxiral. 
Filan^ierL  Jordan.  Richard. 
Fild»«niinu  de  .Mai one.  de  MarcLia  Ancone 

für  0  IV  n  F  II  379.  9. 
Finjrirung  ein^s  R^^htsitrf-it^s  12:  eines  Ver- 

bre<rben$  beim  Bannrerfahren  Ö4'. 
Finis  V.  Sühne. 

Fukal>arh<>n  d«»m  Rijfericht«  Torbehalten  153. 
Flaipert  UXiÜ  Vogt  de<  Markj^fen.  K^«Me, 

Vifed'  in  tu  Luera  225.  19.  2iiJ.  41.  25-2. 

5.  _  lirr.y  König^b  te  lo  Lucc«  225.24. 

252.«. 

Florentiner  H$.  de«  Uber  Papien«is  40<1.  !♦>. 

Flor«»nr,  Bis'-h'.f.  l'Mt-i  pfaligrid.  Befugnuse 
256.8  2«  1.8.  2»;2,8. 

—  Stadt.  Erwähnone  in  den  Exeeptiones  48i1. 
18:  Verbindung  mit  IWhtskandigen  ron 
Rarenna  487.  9.  —  I>eut<.che  Grafen.  1 1*^7 
Pririiejr  313'.  128.  5.  —  12(>9  R^^^nn 
70.  15.  28-2.  14.  —  1232  Verurtheilung 
74.  4.  1(»2.  4.  I»;2.  13.  165.  9.  6<»;i.  19: 
1238  Unterwerfanf;  410.  6:  Podesuten 
F*  n  410  416.  42.  —  1311  Ribann 
79. 2.  89.  90.  94. 

Fodmtn.  NontienzarEin.tamnilang215:  Vor- 
behalt im  Kontt  Frieden  2l<9.  2:  im  Pa- 
trimonium 337.  6.  381.  1.  —  F.  marchio- 
nis  Ancone  318*. 

de  Fogiiano.  ThowM. 

Foligno  unter  Herzoj;  r.  Spoleto  316.  34:  Er- 
weiterung der  (irafich.  128.  6:  Pri- 
Tileg  369. 7. 
FoQnar  1115  lygat  m  Rarenna  273. 13. 
FmA  in  den  Phrr.  der  Kirche  355.  2:  1212 
an  die  Kirche  überlassen  378. 6.  —  t.  F., 
G— '  Richard  t.  Aqoila. 

fbrbannittu  44.  458. 13. 
M  frink.  Recbu  42. 
44. 

pfaltgriä.  Befugnisse 


MSUaitn  114. 

m  bwMBt  Kurator  221 :  Viceco- 
227.9. 

Ik  des  Enb.  t.  Rarenna  134. 1. 
]]054  Bent«rt  97*:  1 177  kaiserlich 
ks.  Podest«  Fs  n  417,2. 


Fcrümp'TpcB.  Grafsch.  des  Errb.  r.  Rarenna 
l.>*.  1. 

—  Stadu  1 177  kaisf^riich  305. 14. 
FcnE*;n  I.  Proze>.»fc.nneln. 

Fonstt^re.  Gebrauch  bei  Gerich isurkk.  l*; 
Venl-r^meinerunjt  8:  fürStraffill«  10.7: 
für  Srii*in*treitrerfahren  14:  für  Bannrer- 
fahren 17.  18:  für  Gerichusitzungen  der 
Jüdice*  558:  lanjfr^ame  .\enderung  imSpo- 
leunifcheu  548:  lElmäa^s  der  italienischen 
auf  Dexit^hland         rgi.  Gerichuurknn- 

de  Fomaxanis.  Petrus.  [den. 

de  Foro  ron  Al«»*tandna  303*. 

Fö*<ombrone.  Grafsch.  IWI  an  d.  Pabst  341, 
6:  geh.  rt  zur  Mark  133.7.319. 18:  unter 
Verwaltung  d<>*  Bischofs  392,  5. 

Frinkj'cbe  Reich»g«eugebnng  Kapituia- 

—  Zeit:  rgi.  Zeittafel.  [rien. 
Frinki<ches  Gerichtivesen .   Eindringen  ia 

Italien  540  ü.' 

—  R^ht  im  K  ng'  b.  RechtsKucbe  9:  in  Sizi- 
lien 113.2:  frinki »che  Fristen  9:  KSnigs- 
Unn  25. 32 :  Fn*KÜ  vigkeii  42 :  Febde51,4. 

Fra;;en  de$  UrtheiU  553. 

Fraimo  r.  Locca.  tU5Z.  H.'frichter  482. 

Frannjcus  de  .\ibertini.<  1355  l^egnadigt  1 10. 3. 

—  C'a>tracani  de^li  .\ntetnunelh  1355  Pfalz- 
eraf  2«^.3.  205.19. 

—  Simplice.  Gnkar  in  Tuszien  410*. 
— .  Tebaldos. 

Franco  1*94  Jnd.  r.  Cir.  Castellana  469.  11. 
12.  18. 

—  S'T'bn  des  Grafen  Macharius  r.  S.  Miniato 
311. -2:3. 

Frangipani.  lateranensiscbe  Pfalzgr.  265.  3'. 

Frankreich.  .Knfänge  der  Skabinen  528:  Kö- 
nigin aJ«  Richter  18<>.  14. 

Frauen  als  Vorsmende  im  Gericht«  180:  Mit- 
remnheilang  beim  Banne  54*. 

r.  Fredo  b.  Modena.  Johann. 

Fretrnano  s.  Frignana. 

Freilas.^ung  nach  r'm.  und  longobard.  Recht 

Freising.  Bisch.  Nitker.  [459*. 

Freiwillige  Gerichtsbarkeit.  Befagnis&e  des 
Reichs  154:  der  Alteren  Pfalzgrafen  175: 
der  Grafen  154.  5.  237.  8:  der  stlndigen 
und  wandernden  Königsboten  230*.  237*. 
27rr,  447':  der  Stidte  2.38':  der  frühem 
Kshchter  448:  der  Judices  ordinani  and 
Notare  444':  in  der  Romagna  446;  der 
neuem  Pfalzierafen  244.  264.  —  Verfahren 
bei  unbestrittenen  Rechurhh.  12  ff.:  io 
der  Romagna  21. 

Frerodenarre.si  46*. 

Fremsit  911  Vicecomes  zu  I^arenza  533.5. 

Frerel.  Bann  um  Fr.  49.  59. 

FriauL  Mark.  952  ron  Italien  getrennt  142, 

1 :  zur  Mark  Verona.  1077  an  .\glei  144; 

Gerichtsbarkeit. 
Friede,  Treuga,  trera  44.  —  Vgl.  Koiutanx. 

Venedig. 

Fhedlosigkeit,  dem  ältem  italienischen  Recht« 
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trtmi       beim  RtMt  Bann«  ft9';  beim 

TM..mtM  7»   lOG:  in  Sizilirn  113.  114. 
Friedrich  1,  Kg  u.  K.sr  s.  Zeittafel.  —  spricht 
hrteinlmh  162. 9.  323, 17. 
II,  Kjf  I!  K'-r  s.  Zeittafel.  —  Auslichten 
beim  Tode  Ui  VI  359:  erstrebt  1208  das 
Bsidl  366.  1 ;  königlicher  Titel  197,  3. 

—  Vassus  967  Kshote  274.  1 1. 

—  1I2Ü  Neüo  Markgr.  Konnid.s  von  Tusxicii 
310,  8.  317,  25. 

—  Clericus  ll(32Statt}r.lrer7iiMailand 392.8. 

—  1125  Markfrraf  v.  .Aiicn.i  317'.  —  1172 
Desgl.  317,  41. 

—  T.  Antiocbit'ii  1244  Ovikar  der  Mark  Aii- 
cona  408';  Graf  v.  Alba.  Grikar  in  Tus- 
zien  u.  bis  Corneto  410  411  418»9.  416, 
7;  PodesU  t.  Florenz  41ö,  42. 

—  T.  Baden,  1268  Palatinus  Verone  143,9'. 

—  V.  Borgo  u.  B.nrgoiii  I  175  belehnt  301*; 
1197  kais.  Podest»  zu  Borgo  S.  Donino 
302,  10.  323.  24. 

—  I.«incia  1257  Gvikor  von  Cdabrieo  ond 
Sizilien  203,  16. 

—  Msletto  1259  KapltSn  t.  Stsilien  208, 16. 

—  della  Scala  1322  Privileg  157". 

—  Schaffard,  Probst  von'S.  Paulio  bei  Trier, 
1401  PfUsgnf  266. 11. 

—  Testa  1242  Pode.sta  r.  Cainerino  423.  U. 

—  Bischof  T.  Trient  1213  Hofrikar  u.  Glegat 
168.288. 

—  Pfalzgr.v.  Wittelvbnrh  1 159  Legat  278.  12. 
FVignana,  Kapitäne,  mathild.  Vasallen  301, 7; 

Geriditebulceifc  de«  Podeste  238, 9. 

FVisten  bei  der  Ix-idnng  9;  beim  .«.tlldt.  Bann 
53;  heim  H.shann  70.86-89;  bei  der  deut- 
scheu Acht  38.  81,  13:  beim  sizil.  Bann 
113.  \'  irr'  rli'  il(  Kl'  II.  .seiner  Boten 
bezüglich  JSiciitemhaiiuiiL;  270,8.  —  Auf- 
schub, PWsterstreckung  durch  den  Richter 

Frosinone  zum  Patrimonium  333.  6.  (550. 

Fucecchio,  Vieecomite.s  311,  24;  Vikariat 
414,  13. 

Fürsten,  urtbeilen  od.  sncümmen  im  Gerichte 
dei  Es.  603  fr.'  —  Deutsche  F.,  in  Italien 
belehnte  297*.  326;  Zustimmung  zur  Ab- 
tretong  von  Baiondtn  n  die  Eircbe  377. 

ftirstenstand  hat  fn  Tt  keinen  Einflniu  anf 
den  Goricht>stani!  155,  4:  ki)inmt  den 
hohen  Rsbeamten  in  IL  nicht  zu  327. 

FBmtentbfimer  s.  T/ongobaidisehe  P. 

V,  Fiir-f.  iibfTLr.  'Jr.rf  !fi-iiirich. 

Fulbert  880  Krichter  v.  Mailand  435.  436,8. 

PnleherH  c.  Bnnla.  , 

Fulcn  Bisch,  und  1226  kz.  Rektor  tob  Favia 
416,  3. 

Fulda  pibstlleb,  1068  vom  Beidw  erteaadit 

866, 1.  2.  5 
Fueoiw  (Aqoila)  962  an  d.  Kirche  355,  6. 
Gabiaao  b.  Boncino  456,  17. 

Gaeta  in  den  Privr.  df  r  Kirr  Ik  '^h■>.  2. 
Gaiderisius  800  Skabin  v.  i'iaceiiza  435,  3. 
Gddoald  806  Kiichter  t.  HaUand  486, 12. 


^28;  10-$  618.  487 

Oatftvd  TOD  Pavia  1190  Riehter  Legaten 

507,  9. 

Galiese  zu  rOm.  Tnszien  334,  1. 

Gallien  der  rOm.  Kirehe  sinzpfliehtig  364, 12. 

Galvano  Ijincia  1242  Grikar  der  Trev.  Mark 
406';  bis  Cometo  411';  Marschall,  Graf 
dez  Priotipatt,  Gkapitftn  t.  Rozeto  bia  znr 
nmnze  203.  15:  GrosshoQuztitfar  204*. 

de  Gambolato,  Gamboli^.  Hugo. 

Gamondo  1 19 1  an Montferrat  geliehen  303, 11. 

(iandtilf  1  10:5  Judex  v.  Ar>;,^lata  488- 

Garda  au  Ulto  v.  Wittelsbach  295.  15;  1167 
an  Trient,  k.irl.  Richn  r.  1 1 93  an  V«»!» 
300':  1209  ans  Reich  369,  2. 

Garfagnana.  Bannverfahren  53*.  —  G.  und 
Versilia  1185  reichsunmittelbar  127.6. 
158.  4.  5.  301 ;  Rektor  u.  Podest«  302, 9; 
1209  an  Reich  zurück  369,  6;  unter  F.  U 
405,  4.  6.  416,  23. 

Gariard  918  Krichtw  t.  Pavia  453, 1. 

—  1014  Jad.  r.  Ftcearolo  470,  ia 
Garibert  824  Krichter  435.  C 
Garzedonius  Büschof  t.  Mantua,  1163  Comes 

eamerae  imp.,  HofVikar  184.  305.  6. 
Ii:i4  Solln  des  Markgrafen  Albert  331*. 
Garsioda  1 135  Tochter  des  Markgrafen  Albert 
331', 

Gastalden.  BoziebunKen  zum  Skabiuat  526. 

534;  Judices  in  deu  Fürstenthiimero  518; 

yorzitzende  im  Spoletinisohen  647,2;  «Dt- 

<iprei'b>'i'.il  (1<Mi  Vicecomitet  827,  II. 
Gastaldiae  feudum  324. 
Ganfred  996  Twoues.  Siebter  464,8. 
Gavardus  comes  s.  Gebhard, 
bare  llo  (irafhch.  der  Este  146,  1. 
Gavi  Reicbsbnrg,  Kastellan 304* ;  unter  Genna 

;v_>8,  f). 

de  (iazo.  Petrus. 

Gebhard  Graf.  981  Kbote  274.  12. 

—  r.  Arnstein  1231  Legat  in  Ifittelitalita 
486'.  410.  7. 

—  T.  L-Lii  litchi» Tp;  ((iayatdnft  eomez),  1162 
Rsbote  296,  9.  39. 

—  Erzb.  V.  Ravenna  322,  8. 

Geburtsrf  eilte.  spAtere  Geltung  448,  4.  459. 
469,  2;  in  Romagna  n.  Peotepoliz  470. 

Geistitebe.  Kleriker,  alz  Loeiserratoren  624; 
als  Skabinen  und  Notare  246,  4.  525,  9'; 
als  Judices  525';  als  Küwgsbotin  271; 
siz  Konsuln  584*:  keine  Beschäftigung 
nur  wrltl.  Reihte  582,  6;  Vorgehen  der 
Städtischen  Behörden  gegen  6.  mit  Bann, 
Verbot  des  Verkehrs  nnd  Bntiiahnni;  det 
Rechtssc]iii^7i  -  47'.  57*.  59*:  An^elcn-jr. 
derselben  in  Deutschland  im  Gerichte  des 
Kaisera  612,  2:  vgl.  HofgeiztUdie. 

Geisilirbe  Gerif'btr^  der  fr&hem  Zeit  666  ff.; 
de.s  XllJb.  579  ff.' 

0«iztli^e  Strafen,  Androhmig  In  KSidgs- 
urkk.  35'. 

Geldschulden,  Formen  zur  Sicherung  der  Zah- 
Inng  16,6'. 
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Geldstrafen  (Bann,  Poena,  Compositio),  Dro- 
hun;;  in  den  ital.  Ksurkk.  2G.  27;  in  den 
deutschen  32.  33;  bei  Bnstatijfunpf  Ton 
Urtheilen  durch  den  Ks.  I(j8':  (Jewette 
de.s  Kß.s  34:  Poena  an  Stelle  des  Bannes 
28.  —  Beim  stjkltischen  Banne  55;  beim 
Rübanne  72.  103.  --  Auferlegung  durch 
den  Richter  in  der  Romagna,  Uebergang 
auf  tu.<sz.  Gerichte  23.  24.  574'.  —  Ver- 
pflichtung dazu  durch  die  Partei  12'.  16'. 
23.  —  s.  Kiinig.sbann. 

K.  Gemignano,  1241  Privileg  41G,  3a 

de  Gena.  Raimund. 

Generalis  im  Titel  der  Beamten  276.  402,  4. 

Generallegat.  Legatu.s  totiu.s  Italiae,  a  latere, 
generalis  275  ff. ' ;  Weiterübertragung  ihrer 
Gewalt,  Ernennung  v.  Beamten  393.  413, 
15.415;  Ernennung  Tou  Judice.s  254.  1; 
Vh.  zum  Grossgerichte  207,  zu  den  Gvi- 
karen  410.  —  Richter  der  Gl.  507;  Kurie 
508. 

Generalrikar  oder  Generalkapitün  399  ff.'; 

Ernennung  v.  Judices  254,  3.  413'.  —  Gv. 

von  Italien  s.  Bertold  v.  Neiffen.  Just  t. 

M&hren.  —  Gv.  im  sizil.  Kgreich  203*.  — 

Gt.  Ton  Oesterreich  u.  Steier  428.  —  Gv. 

des  Bischofs  392". 
K.  Oenesio  s.  Borge. 

Genf,  Graf.  1186  Reichsbann  71,  6.  76,  2. 
603,  13. 

Genos.sen,  Pares,  urtheilen  im  I/ehen.<igerichte 
589  ff. ;  im  Gerichte  des  Ksrs  604  ff. 

Genossen.schaft,  Nichtbeachtung  im  iul.  Ge- 
richtswesen 605. 

Gentiiis.  Bernhard.  Mattheu.s.  Thomasius. 

Genua,  Erzbischof,  Baunvorfahren  51.21.  62, 
10;  Konfirmation 66*:  lässl kämpfen  236': 
ernennt  Notare  247,  28. 

—  Mark  der  Este  122,  4.  139.  140. 

—  Stadt.  letzte  Skabinen  437.  1 1 ;  Vorwie- 
gen des  rfim.  Rechts  470,  8:  Recht  bei 
Veräusserungen  von  Ehefrauen  448,  8'; 
Baniiverfahreu  44.  4.9.  4.  59,  22.  62,  16; 
Form  des  Lehensgerichtes  593';  Konsuln 
ernennen  Notare  247,  25;  vgl.  Philippu.s 
de  I^mberto.  -  1162  Privileg  124,3. 
131,  12.  150,2.  164,8:  markgrätl.  Rechte 
der  Stadt  139,  4;  1166  Streit  um  Sardi- 
nien 603.  11;  1177  kaiserlich  30.3,6; 
1181  Bündn.  mit  Alessandria  303*;  Er- 
werb u.  Behauptung  v.  Gavi  .304.  10.  — 
1238  Rsbann  76*.  163.  7;  Bund  mit  dem 
Pabste  a.  Venedig  382,  8'. 

Gerbard  1038  Krichter  in  Tuseien  452.  41. 

—  1029  Rsrichter  der  Romagna  466, 3. 483, 2. 
V1247  hingerichtet  423.  1 9. 

oder  Cazawerra,  1136  Hof- 
198. 

ß7  Rtbote  zu  Modena  296. 
i  2.  301,  8. 

R  T.  Caunxaro  1234  Legat  in 
285. 


Gerhard  de  Tebaldi«  1220  Hofrichter  508,  9. 
Gericht.  Gerichtswesen  §  1  ff.;  S  511  ff. 
Gerichtliches  Verfahren  s.  Verfahren. 
Gericht.sbarkeit.  Bezeichnungen  im  XII  Jh. 
131;  allgemeine  Reichslehnbarkeit  122*. 
130*;  Abstufungen  118:  gräfliche  119  ff.; 
markgrätl.  148;  des  Reichs  140  ff.:  des 
Pfalzgrafen  173.  174;  der  stikndigcn  Kbo- 
ten  230-.  2:i4  ff.;  der  Generallegatcn  291. 
292:  der  Judices  557;  der  Kon.suln  235- 
38.  584;  vgl.  Befugnisse.  Freiwillige  G. 
Gerichtsherr  erhält  die  Bannbussen  55;  be- 
gnadigt die  Gebannten  67. 
Gerichtsko.sten  193,  8. 

Gericbustand,  eximirter,  vor  dem  Markgrafen 

148;  vor  dem  Reiche  156  ff.' 
Gerichtsurkunden  1-4':  Verfahren  nach  den 
älteren  5-24 :  geänderte  Fassung  und  Un- 
genauigkeit  in  Folge  der  Scheidung  zw. 
Richtern  und  Urthcilern  542  ff.  552;  Fas- 
sung in  Unteritalien  518,  4';  Fortdauer 
ilterer  Formen  im  Spoletinischen  547,  4; 
Aenderung  im  Zu.saramenhang  mit  den 
wissenschaftlichenBestrebungeu494';  Zu- 
sammenhang der  lombardischen  mit  der 
Romagna  n.  Tuszien  587  7,:  Fortgebrauch 
alter  Formulare  im  XII  Jh.  570.  571; 
keine  eigene  Formulare  für  geistl.  Gerichte 
569;  Ausstellung  für  die  Parteien  1,  4'. 
577,  14;  kaiserliche,  Beglaubigung  349, 
1 :  vgl.  Formulare. 
Gerichtszeugniss  550. 
de  s.  Germauo,  Petrus.  Roffrid. 
Gerold,  Probst  zu  Goslar,  Erzb.  von  Ravenna 
V.  Geroldseck,  Burchard.  [322,  8. 

«erolimus  984  Judex  zu  Pavia  430,  34. 
Gerrierus  de  Palanganis  1260  Grossjustitiar 

Siziliens  203.  17. 
Gesetzgebung  s.  Fränkische.  Longobardische. 
Gesso,  Burg,  mathildisch,  Reichslehen  301,26. 
Geständniss.  Professio,  Manifestatio  im  lon- 
gobard.  Verfahren  6.  7'.  15'.  16';  Con- 
fessio  in  der  Romagna  21;  s.  Exekutiv- 
proKess;  Ungehorsam  als  G.  betrachtet 
54'.  81.  7. 
Gewette  des  Kgs  34. 
Gezo,  Judex  zu  Pavia  557,  1. 

—  (Chero,  Thezo)  1 0 1 3  veronesische  Richter 

—  1055  Hofrichter  495,  14.  [454.  9'. 
Ghiazzolo  Grafsch.,  Lehen  vom  Erzb.  v.  Ra- 
venna 134,  1 1. 

Gibardus-Agebizzo  976  KCnigsbote  230.  39. 
274,  25. 

Gilbert  Graf  v.  Gravina,  1167  Kapitän  Apa- 

liens  197.  4. 
Giselbert  936  Skabin  zu  Lucca  437,  9. 

—  996  verones.  Richter  454,  8. 

—  1018  Kbote  zu  Pavia  230,  16'. 

—  Bisch.  V.  Bergamo,  981  Kbote  274.  12. 

—  923  Graf  u.  Kgsbote  v.  Bergamo  228,  1 : 
Pfalzgraf  170,  19.  436,  4.  —  976  Graf  u. 
Pfalzgr.  170,  31'. 
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Gisla  Gemahlin  dM  lfMrkgnfiNi  Hitgo  (Btle) 

170,38. 

Oblnone  1113  CMuMiein  t.  Bo1o|pM  488. 

Gisprand  1013  veroin^s.  Richter  454,  0'. 
Gisiüf  1018  Kricbter  r.  PatU  452,  24. 
Gloatni  der  fidial«  tob  Bologna,  Efaiflan 

loiifrnl)  Meduido  482;  i.  Lombuda.  Wal- 

caasiu. 

G8R,  Grafta,  Tflgta    Agiol  822. 

Golfolinus  1165  Graf  r.  Sipna812. 
GoQxaga  mathiM.  Gut  379*. 
Gosiaaw  nooachos  (Waleaas»)  456,  3. 
Goslar,  Prsbtte,  BefBfdanng  m  Hei.  Btsebüfm 

322  5. 

Go&win  (Gozo,  Gozolia)  t.  Heiiuberg.  1158 
Herr  in  Soprio  u.  Mart«taiia  285,  7.  296, 

38.  207.  10.  327.  12. 
Gotebald,  Kapellan,  1046  Kbote  274.  12. 

—  firaf  V.  Sinigaglia  u.  Capli.  llfH  Markpr. 
r.  Ancoua  317-.  318'.  3  H)'.  323,  2U;  seino 
Nachkommen  unter  F.  11  379.  9. 

—  1223  Neffe  Konrad.s  r.  SioigagliaSlS,  20. 
Gotfnd  1084  Hofrichter  496. 

—  ».  Blandrate.  1221  Graf  der  Romagna 
327, 10.  396.  420,  3;  IwiiiK  Imola  70,  9. 
821, 12. 

—  7.  Helfen.stein,  Rskansler,  1184  Olegat 
279.  507,  7.  12;  Bischof  ron  Wirabarg 
279, 11. 

■ —  ▼.  Hohenlohp,  J'_':^"i  fJraf  der  Romagna  .397. 

—  Probst  r.  Maria  iUuil,  Rsprotonotar,  1278 
Bote  beitn  Fabste  886. 

—  Hl  rzu^^  T.  TuMien  u  Spoicto  341, 18.  342. 

—  y.  Viiorbo,  1169  Privileg  153,  11. 
Ootemolo  1159  RizollatMte  295,  5. 
Gozo,  GozoliniK  <i  C  i'.win. 
QriUizgebiete  gegen  Deutschi,  anter  F.  1  300. 
OiafiBa  119 ff.;  Miten  Vonitsende  in  firftberer 

fränk.  Zeit  529.  540;  im  eigenen  (Jerirhte 
verklagt  155,  7';  Sielirertreter  derselben 
632;  Boeht  des  Ksbannes  29:  Emenniuig 
Ton  Notaren  24  G.  1  :  Refn^inisse  der  frei- 
willigen Gericlitsknrkeit  Iö4'.  237.8.  448, 
8':  zum  Kampf  236,  17';  GerichtssUnd 
vor  dem  Reiche  u.  Markgrafen  155;  Vfigto 
der  Gr.  223:  «ir.  als  stttndige  Kgsboten 
228;  Vh.  zu  don  ständigen  Kbot<»n  235; 
bischollirhc  Gr.  22G;  <leut.srhe  Gr.  in  Tu.s- 
zicn  311-13,  in  Spoleto  31b".  in  Ancona 
318. 

Grafentitel  bei  raarkgräfl.  Stellung  132;  der 
BiscbSfe  120.  221.  20:  der  deut<(chen  Po- 
destatrn  ti!  Oberit.  296.  42. 

Gtafscbatt  119  ff.':  Vh.  zur  Markgrafschaft 
182.  188,  zur  Mark  Verona  145;  in  der 
Hand  ron  Markgrafen  141,4;  Verleihung 
an  Bisch«fe  322,  nicht  in  Mitteilt.  135, 2; 
Ton  BtsdiOfcn  verliebea  184.  2S6. 1:  tn 

genieinsanieni  Ri'-ir/.e  mit  dem  lA'hens- 
henen  134,  12;  sind  noch  Grundlage  der 
polH.  GeBtahangimZlIJh.320;  Kirchen- 
f«ftinj6te6r.222»21. 


Gr;if^r-h:irtsii.'(are 

Grammaticus,  Kecbtskaudiger  475. 
Gratebert  895  Kriehter  und  Ytffi  der  KiidM 
T.  A-ti  ItO.  4. 

—  927  Kriehter  au  Piacenza  440,  15. 
Granos  s.  Crairai. 

Otatian    Siena,  Biehter  dia  GvOtar  v.  Tu> 

den  508, 18. 
GiBOso  879  Kfiebter  n.  Kbote  272, 4}  Tagt 

der  Kirche  t.  Asti  440.  1 . 
Giavedona,  Vhh.  zum  Bunde  u.  zu  Comu  300. 
T.  Grsrina,  Onf  Gilbert. 
Gregor.  Pabste  s.  Zeittafel. 

—  Bischof  T.  VercelU,  Kanzler,  1077  Kbote 
178,  4.  274.  12. 

Grida  banni  53*. 

Griechische  üntcrschrifteu  v.  Judiceis  u.  No- 

Uren  452,  34.  475,  20. 
Griroerius   1077  Viceeoaae  «OB  Piaeaiiia 

226,  18. 

Grimoald  900  Jud.  zu  Mailand  440.  II. 
Grosse  des  Reichs  als  Urtbeiler  im  Gerichte 

des  Kaisers  603  ff. ;  s.  Weltliebe  Grone. 
Graeeeto,  Winterquartier  Fs  II  419.  3:  1250 

von  Siena  beseut  411, 18';  Prinleg  Man- 

tniB  416*. 

Gro.ssgericht,  sizilisches.  Magna  curia  195  ff.' 
401, 16:  Kompetenz  149,  8.  153,  4.  9. 
155,  ] :  Form  des  ürthefteni  588. 

Gros.sliofjustiiiar  lfl4  (f.';  konkurrirende  Ge- 
richtobarkeit  149,  5;  hat  zu  konsnitiren 
152,  9;  enteeheidet  Lehenaadieii  n.  Ap- 
pellationen 191.  6.  9. 

Grosshofhchter  196,  1.  509;  im  Uofgericbte 
in  Italien  201* 

Gros.sjnstitiar  t.  Apulien  n.  Terra  di  Ijiroro 
197';  von  Sizilien  199'.  200,  4;  tod  Ko- 
«eto  bis  nnn  TronU»,  von  Boselo  Ut  aon 
Faro  u.  durch  Sinlim  203'. 

GrosskKmmerer  von  Apulien  u.  Terra  di  La- 
Toro  197, 6'. 

Grussmarschall  TOB  ApoUeo  ond  Terra  di  La- 
Toro  197". 

Grossus  von  Breeda,  1185  Hofiriditar  501. 

507.  12. 
T.  Grumbach.  Marquard. 
Guaitatore  1198  Vicecomes  zu  Agello  318*. 
Gualdanus  Teutonicns  1164  Graf  T.  Vollarra 

313,  17. 

Gualdo  b.  Nocera.  Richter  Ril  316*;  a.B«eea. 

Gualfred  s.  Waifred. 
Guardiae  feudum  324'. 

Guarentigiirte  Urkunden  S.  EukativprOMlS. 
de  Gnarino,  Roland. 

Gnamerins  s  Werner.  —  Ifferea  Guamerit 
T.  Gua*to,  Reinold.  [317.  17. 

Oaastailau.Luzzara,  1159  KszoUstättMi  295, 
5:  fMbere  Vhh.,  von  Cremona  entrebt 
•_'!t9.  >;':  llSfi  ans  Reich,  unter  Heinrich 
V.  Läutern  301,  13.  302,  1;  1191  an  Cre- 
mona varplliidet  301, 20;  vom  Abte  ton 
B.  Siito  baaaipnMhft828b  12. 
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Gubbio,  Grafschaft,  1111  vom  Pahste  bean- 
sprucht 31L  342,Ü  —  Stadt,  1 1G3  roichs- 
unmtttclbar,  Graf  137.  ö.  löl^lü.  316.  L 
2^  r.um  Herzogthuin  Spoleto  138,  iL  Z. 
31(j.  22.  33. 

Günther  Kanzler.  1055  Kpsbote  178.  3.  iL 
274.  LL  322,  7. 

Gucrra  s.  Guido. 

Guibert  (Wibert)  Graf.  1()4G  Kbote  274,  HL 

—  1041  Jud.  zu  Paria  4!t5,  CL 

—  do  Bornado  1 15!l  IlofrichU  r  500.582. 10. 

—  Bi.seh.  T.  Tortona,  ÜSI  Kbote  ;>ijL  ü 

—  1080  Erzli.  V.  Ravenna  ilK 

Guidi,  Grafen  u.  l'fairgr.  v.  Tuszion,  Titel  u. 
Befugnisse  24.') :  Gerichtsbarkeit  1 2! I. 
137.  7^  Gerichtsstand  vor  dem  Ileiche 
157,  Z- 

Guido  (Wido)  K.iisor  801  Gesetze  4T!>r 

—  950  Kbule  230,  ÜS- 

—  1050  Kbote  274,  ^ 

—  1108  Causidicus  zu  Asti  484 V 

—  1032  Richter  t.  Ferrara  483,  'i, 

—  tusz.  Hnfriditer  48.3.  ^ 

—  V.  Blandrato.  Bote  F.s  I  278^  2,  lOi  Erzb. 
T.  Rareuna  322.  liL 

—  ßuonicambi  Ton  Bologna  1220  Hofrichter 
508.  ü 

—  Cani  1  IIb"  hat  Usgerirhtsbarkeit  221>.  i 

—  de  KIma,  Leima.  Plunibedo  1 187  Hofrich- 
ter .">01. 

—  Guerra  1 152  Kbote  278,  2. 

—  de  Macaritico    1014  Jud.  in  Roniagna 

470. 

—  Marrachu.s  v.  Pavia,  k.s  Podosta  v.  Paruia. 
124()  Kapitiin  in  Montforrat  Iii»,  ÜL 

—  Graf  ron  Montefcitre,  1280  gegen  die 
Kirche  2811 

—  Novellu.s  Pfalzgr .  12b"l  Gvikar  t.  Tuszir-n 
u.  Pod.     norcnz  Üi<L  LiL  ±liL 

—  do  Polenta.  Procurator  u.  Virecojnes  des 
Erzb.  T.  Ravenna  227.  IL 

—  de  Puteo  119G  Uofrichter  51iL 

—  do  Rainerio  1021  zu  Rarenna  475.  UL 

—  de  Sannazaru  1244  kais.  Pod.  zu  Parum 
411L  2i 

—  de  Sasso  1151  Podesta  v.  Bologna  294. 

—  de  Tumba  1270  Viceroines  der  Kirche  v. 
Ravenna  2^ 
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Ancona  408, 

—  Filangieri  1239  KapitÄn  von  Roseto  zum 
Faro  u.  durch  SizUien  203*  ■  40L  II. 

Jost.  Markgr.  v.  Mähren,  1383  Gvikar  v.  Ita- 
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—  aulae,  curiae  496,  10.  499:  s.  HofHchter. 

—  consul  444V  584V 

—  datus,  a  potestate  tributus  390. 1<  392V 
588.  600,  5. 

—  Ordinarius  131.6.  Ml  ff.' ;  zu  Rom  664, 5i 
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Königsbote,  I^üssus  d.  regis  WD.  ff.';  Titel 
der  Vertreter  des  Kgs  od.  Pfalzgrafen  im 
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M&hren,  Markgr.  Jost. 
Magdeburg,  Erzb  Albert 
Magister  capitaueus  H>7 

—  camcrarius  197,  IL 

—  castellanus  197' 

—  curiae  imperialis  194,  iL 
~  iudex  194.  AL 

—  iuris  853  zu  Mailand  4.36,  Li. 

—  iustitiariu.s  s.  Gro.ssjustitiar.  Grosshofjusti 

-  .secrctorum  197.  iL  [tiar. 
Magua  curia  imperialis  s,.  Grossgcricht. 
Magnus  comestabilis.  iustitiarius  lÜll 

Ftcker  ForscUungcu.  III. 


V.  Magreda  Grafen,  1135  Erben  des  Markgr. 

Albert  331V 
Majestütsverbrechen  s.  Hochverrath. 
Mailand.  Erzb..  keine  gr&fl.  u.  rsrichlerl.  Be- 
fugnisse, thatsächl.  weltl.  Gewalt  230,SÜ!i 
—  Vicedoniinus  225,  L 

—  (Jrafsrh.  140;  s.  Mainfred.  Sigfrid. 

-  Markgr.,  1184  an  d.  Este  geliehen  122, 

4.  aiL 

-  Stadt,  Sitz  der  älteren  Krichter,  Rechts- 
schule.' 43>;:  Judd.  civitatis  4:^.  3 ;  städt. 
Kricliter  440.  ohne  grJ'sseres  Ansehen  451. 
Zahl  lÜL  ständige  Kboten  23Ü.  231: 
.\usgang  derselben  von  M.  '.'  230' :  Kampf 
vor  Kboten  236.  2 :  missat.  Befugnisse  an 
die  Stadt  238.  £:  Appellationsgericht.sb. 
240.  H:  Befugnisse  der  Gerichtsherren  des 
Gebiet-s  129'.  130    Hofrichter  aus  M  504. 

Einrtuss  auf  Formulare  552.  24 ;  Bann- 
verfahren 5 1  ■  3,  (46.  42.  iil^  üL  ä&  67)'; 
Erhebung  zu  Bürgern  v.  M.  2fi2.  IL  iL  — 
1 155  Verurtheilung  73,  2.  83,  L  84.  2. 
122.6  603,7;  1 158  Vemrtheilung  8.3,  5. 
86,  iL  90,  2:  Unterwerfung  108,.  122, 
2.  2illL  Li.  294.  3.  29.5 ;  ks.  Podestaten 
2.94.  m.  HL  21j  1159  Verurtheilung  iii. 

86,  L  LL  95,  L  603.  8:  zweite  Unter- 
worfung 114.  JlL  IM.  lülL  1 23V  249!. 
296.  IL  deuLsche  Rsbeamte  278,  21.  296. 
iL.  297,2.  11;  Eintritt  in  den  Lombarden- 
bund 298.  7j  erwirbt  1185  alle  Regalien 
299,  .1  aüL  3.  LL  —  Stellung  nach  dem 
Tode  Hs  VI  .328,  L  9i  Verbindung  mit 
Otto  IV  322.  2.  3»ÜL  1  L  22.  28i  frühere 
Zeiten  Fs  II  372.  6lL6i  spätere  313. 4UJ . 
Mainfred  (vgl.  Manfred)  1066  verunesischer 
Rirhtflr  454,  lÜL  LL 

-  Graf  von  Mailand.  891  Pfalzgraf  lllL  12. 
172.  L 

-  V.  Osa  1212  ksl.  Richter  /u  Mailand  iüL  L 
Mainz  Erzb.  Christian.  Konrad.  Lupolt.  — 

Mainzer  Recht.  Achtverfahren  iiL  L  lÜ- 
ää,  2,  US,  liL  ULL  IL  s.  Hofjustitiar. 
de  Maione.  Fildesmirus. 
Majordom  bei  den  l>ongobarden  170.  L 
Mala.spina.  Markgr.  haben  (irafschaftsrecbte 
130.4.  einen  Theil  der  .Mark  Genua  139.3. 
Malelitium  s.  Missethat. 
Maletta.  Friedrich. 
Mallarc  s.  I^dung. 
de  Mamania.  Radigeriu». 
Mandat  s,  Demandation. 
Manfred  fvgl.  Mainfred)  1139  Graf  v.  Fano 

—  JaW  1213  Hofvikar  506, 12.       [318.  ifL 

—  Markgraf  L^incia  1216  Bote  in  Piemont 
aiiS.  12:i8  Gvikar  v.  Pavia  aufw.  401, 
LL  403;  abw.  404 :  Podesta  v.  C'remona 
416.  2iL:  Kapitän  v.  Pavia  bis  Asti  403: 
Vikar  vom  Lambro  aufw.  403:  Kapitiin  v. 
Mailand  427j  vgl.  28L  IL  IIL  HL 

—  Markgraf  von  Saluzzo  121 1  Rsb«amter  in 
Piemout  371,  LL 
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Alphabetischos  lobaltsverseichniss. 


Manfred  Fürst  t.  T«renU  Kg  r.  Sizilion.  Ab- 
sichten Fs  U  aiiL  aiL  Iii  18i  Tgl.  Zeit- 
Ufel. 

—  Erwählter  Ton  Verona,  1263  Rektor  tob 
Spoleto  408'. 

Manifestatio  s.  Gest&ndni.ss. 

Mankusen  28, 

de  Mannate,  übcrtas. 

T.  Manoprllo,  Graf  Waltor. 

Mantua,  Bisch.,  Rigcrichtsstand  für  das  Gut 
153iL£i  mit  mathild.  Gute  belehnt  363.  Uj 
s.  Garsedonias.  Heinrich.  —  Vogtei  222. 
10;  Viccdominus  225,  LL 

—  Grafscb.  des  Hauses  Canossa  LLL 

—  Stadt,  in  der  karoliug.  Schenkung  346.  6. 
354.  8j  unter  den  Markgrafen  136*;  Sitz 
hingobard.  Rechtsgelehrsamkeit  492';  un- 
ter F.  1  296,  2Ü8,  besitzt  1225  ma- 
thild.  Gut  379':  1237  Unterwerfung  108^ 
L  40L     116,  IJL 

Mantuauus,  Vorkommen  des  Namens  492. 15'. 
Mauturannm  s.  Monteranno. 
Manumissio  vor  Kboten  237.  Z:  ror  Hofpfalz- 
grafen 244,  i 
Manzinus  Bareu&is  1232  Gro&shofrichter  509. 
de  Marano,  Hzg  Konrad. 
Marci&no,  Grafen,  Drohung  ron  Bannstrafeu 

30.  la. 

Muchio  in  den  Lombardakommentaren.  Per- 
sonen des  Namens  492,  15'. 
Marchisellua  1 103  Causidicus  von  Bologna 
Marcus  998  Krichter  t.  Paria  450, 1.  |488. 

—  1085  Teronesificher  Richter  454,  15;  Hof- 
richter 496. 

Marengo  1191  an  Montferrat  303.  LL 
Margani,  Jakob. 

s.  Maria  de  Colomba,  Pririlegien  130*  278'. 

—  de  Prntalea,  gr&fl.  Rechte  des  Abts  126.5. 
Maria  Saal,  Probit  Gotfrid. 

Marino  do Ebulo,  verwaltet  1239 Tuszien  410: 
Grikar  t.  Paria  aufw.  403;  des  Herrog- 
thums  409;  Pod.  jsu  Pavia  u.  Pisa  416. 34. 
35.  424. 

—  Faliero  wird  1353  ksl.  Ritter  261^  3. 
de  t.  Marino,  Albert. 

Maritima,  rSmische,  sum  Patrimonium  333. 

—  tnssiscbe  380.  2;  Grikariat  t.  Amelia  bis 
Corneto  u.  durch  die  M.  411. 

Markgraf  Li2  ff.';  Gerichtsstand  Tor  dem 
Reiche  155;  Judices  der  M.  482. 

Markgrafschaft,  Marc»,  Marchia  132  H.':  Ge- 
waltsprengel eines  Grossen  317.  £1  mark- 
gräfliche Sprengel  des  Reichs  im  XII  Jh. 
320;  s.  Äncona.  Guarncrius.  Treriso. 
Verona. 

Markwald  1116  ksl.  Delegat  der  Grafschaft 
Pisa  272,  a  310,  2. 

Markward  v.  Auweiler,  Roichstruchsess,  seit 
1191  Verwendung  in  It.  280.  20:  1195 
Freilassung  288.  1;  Hzg  r.  Ravenna  und 
Romaniola,  Markgr.  t.  Ancona  u.  Molise, 
Graf  der  Abruz«en  aUÜ.  015.  22.  31 8'. 


am  32P:  erbliche  Verleihung.  Stellung 
als  Zeuge  327,  24:  Testament  Hs  VI 
342. 12:  Vhh.  nach  dem  Tode  H«  VI  28L 
L  358,  2.  4.  362.  364,  3. 

Markward  t.  Grumbach,  1162  Rsb«amter  f. 
Brescia  u.  Bergamo  29g,  iL  3^.  2^  ISh 
f.  Mailand  u.  Ix)mbardei  297.  LL 

T.  Marlei,  Konrad. 

Manachus  r.  Paria.  Guido. 

Marseille  1225  im  Rsbann  lü.  18.  76,  4. 

Marsien  1 140  normannisch  355.  LL 

Marsica  (S.  Benedetto)  962  an  die  Kirche 
355,  iL 

Marsilius  1196  Kastellan  t.  Radicofani  314, 
Marta  zum  Patrimonium  3:H.  12.  1 18. 

Martesana  s.  Goswin  t.  Heinsberg. 
Martin  840  Notar  u.  Krichter  43.'» 

—  1014  Jud.  V.  Ferrara  470,  lÄ 

-  1014  Krichter  v.  Paria  45L  2£L 

-  1 152GrammaticusimMantuanischenl22L 

—  Bisch,  r.  Paria?  ü. 

-  Gosia  s.  Doktoren. 

Philippi  1177  Hofnotar  506.  iL 
de  Martorano,  Johann. 
Marturi  Castrum  485.  2. 
Martnrianum  s.  Monteranno. 
Marzaglia  b.  Modena  486  Z. 
de  Marzaxio,  I^uisinus. 

MasneriuK  de  Burgo  1246  ks.  Pod.  r.  Parma 
416.  2L 

Maso  de  Albicis  1402  Pfalzgr.  261^262J». 
Ma.ssa  Fiscaglia.  päbstlich.  dann  unter  Ferrara 
340.  iL  HL 

—  Maritima  1194  rom  Reich  an  d.  Bischof 
337.  10^  Prir.  für  den  Bischof  156';  ron 
F.  II  rorenthalten  383,  LL 

—  Trabaria  in  den  l'rivr.  der  Kirche  .368. 2fi, 
375.  13. 

Matelica,  Pririlegien  138^  L  318,  2äli  Kapi- 
r.  Materia,  Thoma.s.  fUne  Fs  II  4141 

Mathilde.  Königin,  sitzt  1117  zu  Gerichte 

180.  9.  594.  3. 
Mathilde,  Markgrälin  ron  Tuszien,  adoptirt 
Guido  Guenra  245.  Z:  Beziehungen  zu  den 
Grafen  ron  S.  Bonifazio  331*:  belehnt 
Cremona  mit  In.sula  Fulcherii  122. 5;  ihre 
V«gte  223j  IS.  473.  Richter  iL  Gerichte 
482.  573.  574:  Beziehungen  zur  Schule 
ron  Bologna  488. 
Matbildiscke.«  Gut.  Au.sdchnung  301':  Be 
sitzer  im  XII  Jh.  2281  :^^^1':  Abkommen 
mit  K.  Lothar  310i  14.  324.  6:  an  Hzg 
Weif  310,  26i  Frieden  ron  Venedig  33D. 
331:  Zeit  nach  dem  Frieden  301.  302,  2. 
331:  Herzog  Philipp  302,  7^  Testament 
Hs  VI  342,  12j  Versuch  der  Rekuperation 
363:  Zeit  O's  IV  2£L  368^  Fs  ü  37L  2- 
379,  2L 

—  Schenkang.  erste  354,  7:  «weite  331,  L 
3M»9. 

—  VasalloQ ,  Genossenschaft  331.  5^  unter 
F.  1  3üL 


l- S  208:  n -  S  42a:  m  -  $  613. 
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MattheuK  T.  Corrijfia  1220  Appellationsrichter 
ta  Moden»  u.  Bologna  240.  iL 

—  Oentilis,  Graf  von  Alesina,  1220  Gro.ssju- 
Ktltiar  Ton  Apalien  und  Terra  di  I^roro 

197,  iSi 

Manringnfi,  Graf  t.  Brescia.  823  Kbot«  170. 
2.  274.  6. 

Maarinus  835  Pfalrgraf  170,  Z. 

Maurus  824  Kricbter  435. 

Mazolinu«.  Graf,  1014  Kbote  274,  12. 

Medicin»  unter  F.  1  127,  2.  307;  Testament 
Hs  VI  342,  12i  unter  Bologna  328,  22i 
unter  F.  II  u.  spHter  aiÜ.  383^  tl  24^ 

Mediolanns-Otto  1090  Jnd.  u.  Missus  zu  Ber- 
gamo 2.31,  L 

Medium,  in  medio  residere  193.  Sl. 

MediuK  presbyter  1 167  Hofrichter  500. 

Mehreahi  gleichgestellter  Richter  117.  511: 
in  longobardiscben  Gerichten  510.  517. 6. 
518;  in  früherer  fränkischer  Zeit  530;  bei 
Stellrertretung  535;  in  tusz.  Gerichten 
573. 1 2 :  in  geistlichen  579:  in  städtischen 
587:  im  liehensgerichte  593:  im  späteren 
Hofgerichte  597;  bei  Delegation  601. 

Merum  et  mixtum  Imperium  131. 

Metellus  aus  Brescia, Mgr,  117aHofrikarl85', 

Metropolitanhoheit,  Schmalerung  zur  Strafe 
der  Stadt  13!. 

Metz.  Bisch.  Bertram.  Konrad. 

Mevagna  1 184  ron  Spoleto  getrennt  128.  6; 
1209  dem  Reiche  Torbehalten  ML  2. 

«.  Michele  della  Chiusa.  Gerichtsstand  des 
Abts  Tor  dem  Kg  157,  3» 

—  bei  Verona,  Aebtissin,  gerichtl.  Befugnisse 
229.  IfL 

—  in  Viliana  (di  Diliano).  ständige  Kboten 
220.  1^ 

Milites  curiae  imperialis  261.  Sj  M.  consules 
584*;  s.  Ritter. 

de  Milla.  Datirus  467,  £L 

Minderjährige,  Veräusserong  ihres  Guts  154'. 
miL  Ifiül 

s.  Miniato,  Mittelpunkt  der  Reichsrerwaltung 
Tusziens,  Grafen  31 1.  315.  2.  3:  Ausdeh- 
nung der  Kastellanie  313.  30;  Kastellane 
37La£L  32^ 

Ministerialen  s.  Dienstmannen. 

Mioro  1055  Kbote  274,  12, 

Misox  Grafsch.  des  Bisch,  v.  Como  300,  12. 

Missetbat,  Bann  um  M.  48i  ^  52.  fil; 
Malefitium  in  persona,  in  rebus  51a  2^ 
M,  lere  481 

Missus  d.  rejpis,  imperatoris,  sacri  palatii,  dis- 
currens  209;  de  suis  presentiis  211;  Zu- 
rücktreten des  Ausdrucks  im  XllJh.  216. 
1,  276;  g.  Königsbote.  —  M.  des  Hzgs, 
Markgr.,  Grafen  270,  I2i  Vh.  zum  Vice- 
comes  u.  Locopositus  533. 

Mitteliulien,  Markgrafschaften  133  ff. :  Stel- 
lung der  Bischöfe  2ur  Mark  135;  der 
Stidte  136':  selten  Titelmarkgrafen  14L 
Ii  besondere Oenerallegaten  279, 15.  286; 


s.  Ancona.  Patrimonium.  Romagna.Spoleto. 
Tuszien. 

Modalbergus  von  Mailand.  1220  Hofnchter 
508,  £L  IIL  13. 

Modena,  Bischof,  Grafentitel  120':  gräfl.  und 
Reichsgericht.'.barkeit  141,  51  220:  durch 
den  Kg  einzusetzen  322';  übt  missatische 
Befugnisse  221.20:  Befugni.ss  zum  Kampf 
23H.  15';  bestellt  Notare  246,  2.  247, ü ; 
überlässt  1227  gerichtl.  Befugnisse  an  d. 
Stadt  fiil  238,  L  U.  —  1 167  R*beamter 
des  Bisthums  296,  'iL 

—  Grafsch.  des  Hau.<^es  Canossa  141 

—  Stadt,  in  der  karolin.  Schenkung?  346,  fi. 
354.  8:  806  in  der  Theilungsurk.  35L  Z. 

—  Seit  1156  Podestateu  294.9;  Appella- 
tionsricbter  240.  9;  Grikariat  v.  Paria  bis 
M.  mL  —  BannTerf.-ihren  46,  fi.  la  48, 
L  51-.'i9.  fiül  ÖL  62.  66.4.  67';  Besüra- 
mungen  über  Einholung  des  Consilium 
588,  4. 

T.  Modigliana,  Graf  Aginnlf. 

de  Modiobladi,  Wilhelm. 
Mohac,  Rainald. 

Molise,  Markgr.  Konrad  v.  Lützelhard,  Mark- 
ward von  Auweiler;  Kapitän  Heinrich  von 
Lomello. 

Monachus  de  Villa  1209  Hofirichter  5ü2i 
504.  LL  507» 

Monaldeschi,  Anhänger  O's  FV^  369j  25. 

Moncalieri,  Statuten  43':  Bannverfahrcn51.12. 

Monselice,  Reichsbarg,  Kastellan  Paganus 
295,  Uj  1188  päbstlich  343,  Ij  spätere 
Vhh.  343':  Kapitän  Fs  II  114,  8. 

Montagutolo,  Statuten  43*;  Bannverfahren 

Montalcino,  1233  im  Rsbann  7SL  [50*. 

Montalto  1111  vom  Pabste  beansprucht  342,  fi. 

Montanto  Vikariat  414,  13. 

de  Monte,  Konrad. 

Monte  Bardone,  Lage,  Erwähnungen  346,  4. 
Monte  Cassino,  Abt  Richer. 
Monte  Fortino  im  Testamente  Hs  VI  342, 121 
Monte  S.  Maria  b.  CittA  di  Castello  315,  17. 

—  Markgrafen  v.  M.  S.  M.  oder  Colle  141^ 
L  317,  4j  unechtes  Pririleg  261^  Ij  1355 
Begnadigung  1 10,  2. 

Monte  Peloso  1228  unter  Rimini  382,  2. 
Monte  S.  Vito,  Exemtion  von  der  Mark,  Reiclu- 

boten  138.  L  317.  42.  318.  24. 
de  Montealbano,  Sicherius. 
Montebello  1175  Waffen.aillstand  303. 
Montefeltre,  Grafschaft  des  Erzb.  v.  Ravenn» 

134,  L  —  Grafen.  1328  Pfalzgrafen  260; 

s.  Guido. 

Montefiascone  unter  F.  I  314.  338,  4|  reku- 
perirt  338,  13j  von  0.  IV  besetzt  368.  8. 

de  Monteforti,  Rainald. 

de  Montcmagno,  Hugo. 

Montemalo,  Rsburg  278.  20. 

de  Montenigro,  Richard.  Thomas. 

Montepnlciano  1229  im  Rsbann  72. 12. 74.  L 
76. 4.  aii  606, 4 ;  Rektor  unter  F.  n414, 22. 
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Alpbabetiücbes  Inlialtsverze  chnisn. 


Monterauno  zu  rüm.  Tuszien  334.  L 

Mcnte^eglio  unter  F.  1  305,  11.  Uk  1196 
PriTileg  li>7^  i.  MI.  31L  Ü  :  unter  Bo- 
logna 328. 2J-  —  Kapitäne,  GerichtsKtaml 
vor  Jf'm  Kg  157. 

Munteveltraio  Tii*»  Privileg  415.  1 1- 

Montferrat.  Markgr.ir.  1155  Ansprüche  auf 
Asti  123.  ih  ße/.iehungen  zu  Ales-sandria 
303. 11'.  328.  5':  1  li»8  Bund  mit  Mailand 
328.  Ii  s.  Bonifaz.  Konrad.  Wilhelm. 

Montosolo,  1239  fürs  Reich  besetzt  419.  L 

Moralische  Personen.  Bannnng  derselben  91*. 

Morandus  1 162  Hofgerichtsnotar  506.  J. 

Morena.  Acerbus.  Otto. 

T.  Morra,  Heinrich.  Jakob. 

Münster.  Bisch.  Ekbert. 

Mugnano  1209  fürs  Reich  besetzt  368.  9 
3ILii 

Muscecerrelle  280.  2j  .s.  Konrad  von  Lützel- 

Mussa  s.  Tinto.  |bard. 

Mussus  1196  Hofnotar  50fi.  HL 

Nami  gehört  zum  Patrimonium  316.  29.  .3.34. 
337.  UL  342.  iL      Gvikariat  von 

den  Gr.lnzen  des  Kgreich.s  bi.s  N.  412'. 

Nassau,  Graf  Johann. 

NatAlis  880  Krichter  v.  Pavia  ilü  436,  3. 

Nationale  Politik  unter  F.  1323:  Innozenzs  MI 
361 ;  kein  Kintluss  unter  F.  II  425. 

Naumburg,  Bi.<>ch.  Eberhard. 

Neapel  in  den  Privv.  der  Kirche  350. 4.  3.'»5! 
Gerichtswesen  518:  Fassung  der Gerichts- 
urkk.  3l  iL  518,  1,  iL  557.  UL 

Nfcessita.s  famis.  corporis  4^7! r. 

T.  Neiffen,  Bertold. 

T.  Neuenbürg.  Graf  Eberhard. 

Neopyrgi  (S.  Serera)  im  Patrimonium  355. 3 

Nepi  zu  röm.  Tuszien  334.  L 

v.  Nereto,  Graf  Benihard  Gentiiis. 

Neuere  I'falzgrafen  2111!'.' 

Nichtigkeitserklärung   von    Urtheilen  151. 

Nicolaus  de  Albertinis  v.  Prato  1355  begna- 
digt UO,  iL  Pfalzgrafendiplom  260,  & 
263.  L  2aL  \JL 

—  de  CaWo  1244  Judex  des  Grikar  der  Mark 
■UiH' 

—  T.  Cremona.  pftbstl.  Subdiakon,  1218  ks. 
Legat  189,  22. 

_  de  Junctura  1256  Grosshofrichter  509. 

—  de  Trano  1256  Grosshofrichter  509' 
s.  Nicolo  b.  Ferrara  hat  Judex  467.  tL 
X.  Nimwegon,  l.<imbert. 

Nitker  Bisch,  v.  Freising,  1041  Kbote  274,  HL 
Nizza,  Bannverfahren  5jj  LL 
Nocera  Grafsch.  ailL  Ii  3fii  3IL  IfL 
Nogara  mathild.  Gut  331':  1160  in  Ksb«sitz 
295,  LL 

Nonantula,  Abt.  richterl.  Befugnisse  1 26*. 
22M,  ÜL  —  Rechtskundige  von  N.  486. 
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153;  Entziehung  beim  Reichsbanno  73'; 
8.  I<ebensgebietc. 

Reiclurechte  s.  Kaiser.  König. 

Reichsrichter,  Judex  imperii  in  der  Romagna 
466. 

Reichsstände,  Urtheil  der  Genossen  604. 606  ff. 
Reicbsra-sallrn  im  Frieden  vorbehalten  3£LL 
Reichsunmittelbare  Grafschaften   125;  Ge- 
biete 127. 

Reichsvikariat  in  Italien ,  Ansprüche  der 
P&bste  ML  0-  387'.      Späteres  Reichs- 


vikariat  in  einxelnen  Landestheilen,  An- 
schluss  an  die  Einrichtungen  Fs  II  427; 
Appellationsgericbtsbarkeit  243,  2. 
Reichsvogt  s.  Vogt. 

Reirabod  Graf  von  Rocking,  Ruchin,  1147 

Legat  in  Tuszien  212.  SlO^  22. 
Reinald  s.  Rainald. 
Reiner  s.  Rainer. 

Reinhard  (v.  Lautem?)  Graf  v.  Sien«  äl2.  — 

1209  T.  Lautern  37L  39. 
ReinTestitur  s.  Investitur. 
Rektor  294;  vgl.  Podesta.  —  RsunterbwH 

Fs  U  414.  —  Provinzi&lbeamte  der  rOm. 

Kirche  383,  2h. 
Rekuppratiutien  der  röm.  Kirche  329  ff.' 
Reuuutiatio  paternae  hereditatis  vor  Kboten 

237.1. 

Repressalien,  städtische  63*;  von  Rechtswe- 
gen 74*. 

Reskript,  Erledigung  durch  R.  des  Kaisers 
lüiL  167^  in  Deutschland  61 1,  LL 

Residere  in  iudicio  1  IfL  12iL 

Restitution  beständig  Gebannter  67j  ihrer 
Nachkommen  110;  gegen  ein  Urtheil 
durch  das  Reich  151;  R.  in  integrum  durch 
Kgsboten  237,  Tj  durch  Hofpfalzgrafen 

Reuchlin,  Johann.  [244,  2. 

V.  Revello,  Opizo. 

Rheinpfalzgraf,  Ludwig. 

Ribald  V.  Verona  1116  Hofricbter  ISL 

Richard  Kg,  Hoheit  über  Romagna  3S2L 

—  fiiziliscber  Kämmerer,  1221  Hofricbter? 

—  1043Vicecomes  u.  Krichter  zu  Pavia  227,8. 

—  V.  Aquila,  Graf  v.  Fondi,  1208  Kapitän  n. 
Grossjustitiar  ▼.  Apulien  197,  lü  ff. 

—  Graf  von  CaserU,  Schwiegersohn  Fs  II, 
1243  Gvikar  bis  Corneto  411.  auch  der 
Mark  u.  des  Hzgthms  i08,  m  il3»  LL 
395.  2j  Kapitän  Apuliens  203*. 

—  V.  Fa^anella,  1243  Gvikar  der  M.  Ancona 
408. 

—  Filangieri,  de  Principatu,  1245  Gvikar  t. 
Pavia  aufw.  403';  Pod.  v.  Pavia  416,  M. 

—  V.  Montenlgro,  1232  Grossjustitiar  v.  Sui- 
lien  199,  2i  Grosshofjustitiar  2M, 

—  V.  Supino  s.  Rainald. 

—  Graf  V.  Teate.  Sohn  Fs  II,  1248  Gvikar 
der  Mark,  des  Hcrzogth.  u.  der  Romagna 
407.9.  413,  LL 

—  Tibaldinus.  1239  ks.  Pod.  v.  Vicenza416. 9. 
Ricbenza,  Kai.serin,  1136  Gerichtssitzungen 

180.  ilL  571,  4.  590,  4.  594,  iL 
Richer,  Mönch  v.  Altaich,  Abt  v.  Leno,  1038 

V.  Monte  Cassino  522,  9, 
Richilde,  Gemahlin  dos  Markgrafen  Bonifas 

170.  38. 

—  Gemahlin  d.  Grafen  Bonifaz  v. Verona  231*. 
Richter  und  Urtbeiler  511  ff.';  R  in  eigener 

Angelegenheit  155i  Ii  530,  2.  568.  Ii  s. 
Appellationsrichter.  Delegirter.  Einzelrich- 
ter. Mehrxahl.  Scheidung.  Vorsitsender. 
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Richterlehen,  feodum  iudicam  462,  £L 

Riet)  gehört  lu  Spoleto  316.  19,  32^  nicht 
zum  Patrimonium  333.  15:  962  an  die 
Kirche  355.  fi;  rekuperirt  358.  1;  wider- 
steht O.  IV  370.  3-  —  Gerichtssitzungen 
ohne  Vorsiteenden  568. 

RighettuB  Panduipbinus.  RsrikAr  Iis  VI  von 
Rimini  u.  IVsaro  30L  liL  lilfil 

Rimini,  Grafsch..  frühere  Vhh.,  Hoheit  der 
Kirche  341 ;  unter  F.  II  dem  Reiche  125. 
39L  ä.  LL  Ifi. 

—  Stadt,  Zeit  des  Bunde.K  305.  nach 
dem  Frieden,  Rsbeamte  307:  nach  dem 
Tode  Hs  VI  323,  3(L  328^  2IL  2i 
ständiger  Missus  2aL  8:  PriTileg  K.  Wil- 
helms 383j  22j  huldigt  1275  dem  Reiche 
385,  9:  unterwirft  sich  der  Kirche  386. 4. 
—  Amt  des  Procer  294V 

Ripatransone  durch  Markward  zerstfirt  321'; 
Rechte  des  Bisch,  v.  Fermo  318*. 

Ritpert  935  Krichter     Pavia  451,  3. 

Ritter,  kaiserliche,  Erhebung  in  den  Ritter- 
stand 2fil^  262.  7.  264». 

Rizzoli  T.  Piacenza,  Ludwig. 

RiTs,  Bannrerfabren  45,  L  49j  3.  Bis  L  57, 
L  S2i  iL  65,  L 

Riroli  zur  Grafsch.  Garda  300.  L 

—  b.  Turin  1247  fürs  Reich  besetzt  Hü  LL 
▼.  Robbio,  Herren,  1178  GerichtsstAud  vor 

dem  Reiche  159.  9i  Gerichtsbarkeit  129. 
4i  Recht  auf  den  Kampf  236,  Ii 
Robert  1230  Delegirter  des  Kastellan  von  S. 
Miniato  39L  12. 

—  Graf  Caserta,  1171  Grossjustitiar  .\pu- 
Mens  197*. 

—  Castiglione,  1241  Gvikar  derRomagna? 
407,  lOi  der  M.  Ancona  408':  Pod.  ron 
Cremona  HIL  2fi.  124, 

—  de  s.  Maria  ad  Montem,  1220  Hofrichter 
508.  9.  LL 

—  de  Panormo  1250  Grosshofrichter  509. 

—  lUngone  1240  ks.  Pod.  v.  Mndena416. 18. 

—  Pfalzgraf  t.  Rotello,  1175  Grossjustitiar 
Apniiens  197*. 

—  Konig  T.  Sizilien,  1313  im  Rsbann  82,  Q. 
89  M 

Rocca  Apenini  zur  Mark  Ancona  319.  1& 

—  d'Arce.  Burg  Diepholds  v.  Acerra  371.30. 

—  di  Cesi,  di  Gualdo,  Burgen  des  Htgs  von 
Spoleto  316,  2fi. 

Roccio  1005  Jud.  der  Sabina  469,  L5. 
T.  Rocking,  Reimbodo. 
Römisch  Tuszien  3M,  —  Tgl.  Rom. 
Roffred  von  BeneTent,  1220  mgr  regalis  cn- 
riae  IM. 

—  T.  S.  Germano.  1223  Grosshofrichter  20L 

7'.  smL 

Roger  de  Amieis  1240  KapitAn  t.  Roseto  bis 
zum  Faro  u.  durch  Sizilien  202. 

—  Graf  T.  Andria  1176  Grossjustitiar  t.  Apu« 
lien  197,  7'. 

—  1187  Judex  V.  Guast&lla  302, 2.  391. 2. 


Roger  de  Lugnolo,  1240  Vikar  t.  Arezzo.  C. 

di  Castello  u.  Cortona  414.  14. 

—  deParisio.  1244  Kapitln  Siziliens  203»  IfL 

—  de  Petrasturmina,  1238  Grosshofrichter 
201'.  mL 

Roland  1113  Causidicus     Bologna  488^ 

—  ( T.  Bologna)  mgr.  Hofrichter  F.s  I  500.8. 32. 

—  de  Guarino  1169     Bologna  50(),  3L 
Rolandinus  Passagerii  Iftsst  1286  Tochter  le- 

gitimiren  '2hiL 
Rom.  Romnni  cires,  Kreirung  dazu  262,  2» 

—  Dukat,  zum  Patrimonium  333 :  Fassung 
der  Gerichtsurkk.  3.  —  Rechtsunknnde 
der  Richter  54t)'. 

—  r«mische  Kirche,  Vogtei  des  Ks.  335,  ß. 
381.  8j  s.  Kirchenstaat.  Pabst.  Patrimo- 
nium. Privilegien.  Rekuperationen. 

—  Pfalzgraf  112.  2fi5. 

—  PrAfekt.  Beziehungen  zu  Kaiser  u.  Pabst 
336.  337,  L_8.  338.  8:  erhalt  Blutbann 
Tom  Pabste  381,  12;  ernennt  Judices  und 
Notare  265. 1^  —  Causidicus  praefecturae 
474.  ID. 

— ,  römisches  Recht,  Kenntniss  in  den  longo- 
bardischen  Rsschulen.  Ausgleichung  mit 
longobard.  Recht  459':  Judices  desselben, 
territorialer  Charakter  zu  Rom  und  in  der 
Romagna  469.  470:  im  Gebiete  der  Mark- 
grafen T.  Tuszien  483.  —  Erneuortes  Stu- 
dium, gebt  nicht  von  den  Judices  in  der 
Roma gna aus  470 ;  rgl.  Rarenna,  Bologna; 
romanistisch  -  longobardische  Schule  4iLL 
490:  Einfluss  auf  das  thats&cbliche  Rechts- 
leben 48.Ö'.  493;  ist  gering  in  der  Ro- 
magna ausser  Bologna  481.  2j  Einfluss 
auf  das  gcrichtl.  Verfahren  575.  576;  bei 
Schiedsgerichten  557';  kein  grosserer  Ein- 
fluss  in  geistl.  Gerichten  580;  Einfluss  auf 
Beseitigung  des  Feudalstaates  325:  auf 
die  Bcurtheilung  der  Stellung  der  Reichs- 
beamten 2IH}flr.393j  auf  die  Ronkalischen 
Beschlüsse  101';  auf  das  deutsche  Achts- 
verfahren  100':  Verwendung  für  staat- 
liche Zwecke  382. 3.  —  Gerichtswesen  im 
Gegensatz  tum  deutschen  511 :  freiwillige 
Gerichtsbarkeit  237;  I^egitimation  2ä8, 

— .  römische  Rechtsquellen.  Anführungen  da- 
raus zu  Rom  477.  3.  487,  16.  in  dor  Ro- 
magna 477.  in  longob.  Rechtsschuleu  459'; 
in  tuszischen  Gerichten  ISi  487.  fi.  14j 
Benutzung  s.  Brachylogus.  Exceptiones. 
Expositio.  Petrus  Crassus.  Ronkaliscbe  Be- 
schlüsse; Behandlung  zu  Bologna  nach 
longobard.  Methode  4112. 

— .  römische  Rechtssprache.  Wiedcrann&he- 
rung  an  dieselbe  in  der  Romagna  477;  im 
übrigen  Italien  446.  ifii,  577. 

—  Stadt,  kaiserl.  Rechte  352!.  353.  376.  8; 
st&ndiger  Missus  223.  —  Judices,  Geltung 
des  röm  Rechts  459*.  469.  Kenntniss 
desselben  477. 3. 487.  16;  Gerichte,  Schei- 
dung zw.  Richtern  und  Urtbeiiem  664'; 
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Ronkalische  Beschlüsse,  Regalien  101*  1 19'. 
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101';  Verbot  der  Tbeilangen  130, L 2L  6j 
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--  1 142  Graf  in  der  M.  Ancona  318,  fi, 
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205.  8. 
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470.  13.  664*;  Gerichte  665. 
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des  Bisch.  T.  Padua  Uäl  225,  12^  Graf- 
schaft des  Reichs  127, 1,  146,  13^  s.  Jo- 
hann Erzpriester. 

Sachsen,  angebl.  Schenkung  an  die  Kirche 
354.  12. 

Sachwalter,  Causidici  III  ff. ';  in  M.  Verona, 

in  tusz.  Gerichten  181  ff.' 
Sacrum  palatium  s.  Comes.  Judex.  Lateran. 

Logotheta.  Notarius.  Protospatarius.  Sca- 
SalathieL,  Ars  notaria  263!.  [binu«. 
Salemo  in  den  Prirr.  der  Kirche  350i^354» 

Ij  s.  longob.  Fürstenthümer. 
Salimbene,  Bertram.  Sirut. 
Salinguerra  1151  PodesU  t.  Ferrara  2911  — 

Taurello  1195  Kbote  f.  eigne  BesiUungen 
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T.  Salm,  Gerhard. 
T.  Saluzzo,  Markgr.  Manfred, 
s.  Sakator  zu  Paria,  Abt,  Reichsgerichtcbar- 

keit  163,  16. 

—  am  Berge  Amiate,  Abt,  pfaizgrftfl.  Befug- 
nisse 260.  L 

Salzburg.  Erzb.  Arno. 

Samnien.  angebl.  875  an  d.  Kirche  353.  Z> 
Sanctio  pracmatica  163, 1. 
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T.  SangTO  s.  Sora. 

Sanguineus  de  CollenzoD  1240  Bote  des  Gle- 

gaten  408.  ± 
Sannazari,  Guido. 

Sapiente«  471 ;  in  lombard.  Gerichten  484,  4j 

Sappa,  Philipp.  [s.  Rath. 

Sardinien  in  den  Prirr.  der  Kirche  3011  äfü. 
375;  an  Weif.  1158  Rsboten  310.  26: 
Verleihung  an  Pisa  137.  2^  streitig  zw. 
Pisa  u.  Genua  603,  II:  Ton  F.  II  rorent- 
halten  383^  Uj:  s.  Kg  Heinrich. 

Sarilo,  935  Pfälzer.,  Markgr.  von  Camerino 
170^ 

Sarpert  1098  Jud.  u.  Missus  zu  Lucca  252. 8. 

Sarsina,  Bischof,  1259Rsgerichtsbarkeit383*. 

Sarzana  (Sergianuro,  Snriacum)  in  der  karo- 
lin.  Schenkung  346i  3;  seit  1163  reichs- 
unmittelbar 12L  2.  158^  fi.  228»  20.  301. 

de  Sasso,  Guido. 

Sa«soferrato  zur  M.  Ancona  319.  18. 
Sarigliano  1238  unter  ReichsTerwaltung  401, 
iL  418,  L 

Sarignano  Vizekomitat  des  Erzb.  von  Ra- 
Tenna  227.  12. 

Saroien,  Untheilbarkeit  der  Graisch.  130.  2. 
—  Graf  Amadeus  heisst  1137  Pfalzgraf 
245.  L  —  Graf  Hurabert  1 185  Verurthei- 
lung  TT,  1.  162,  LL  279,  Ul  606.  1 ; 
Rsbann  80.  Sfi.  LÜL  DIL  304,  33.  45. 
603,  L3u  —  s.  Amadeus.  Thomas. 

Savona,  Markgrafen,  1004  Titel  HL  2. 

de  Saxoferrato,  Bartolos. 

della  Scala.  Friedrich. 

Schaffard,  Friedrich. 

Scheidung  zwischen  Richtern  und  Urtheilern 
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564;  in  der  Sabina  565;  in  geistl.  Gerich- 
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richten 590;  letzte  Fälle  571;  später  im 
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T.  Schciern.  Konrad. 

Scheinbelehnung  bei  Ver&uasemng  der  Graf- 

schaftsrechte  130.  Q. 
ScheinstreitTerfahren  12  ff.' 
Scbied.sgericht(>,  Form  des  Urtheilens  589.  1 ; 

in  Deutschland,  Einfluss  Italiens  610. 
Schiedsrichter  557';  Ksr  als  Sch.  162^  6i  in 

Lehensgerichten  593;  bei  Exemtionsprirr. 
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Schuldknecbt&chaft  iSl^ 
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T.  Schwabeck,  Adeigoz. 
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Bisth.  Turin  304,  43. 
Thoma.s  v.  Turin  (Annone?)  1209  ks.  Pod.  v. 

Brescia  371,  2. 
Thomasius  Gentiiis   1256  GrosshofjastiUar 
Tibaldinus.  Richard.  [204. 
Tibboldus  s.  Diephold. 

Tinto  Mu.ssa  v.  Cremona  erhält  1159  Insula 
Fulcherii  lliL  L  SOL  Ifi,  324,  Ifi:  gräfl. 
u.  misbatische  Befugnisse  129.  3.  229.  S. 
2^  2. 

Tirol.  Grafen.  Vfigte  v.  Trient  222. 
Titelpfalzgrafen  245. 
V.  Tito,  Sodegor. 

Tivoli  zum  Patrimonium  3.'^3,  6;  1155  resti- 
tuirt 3.'^5.8:  1189  restituirt  338,  10^  Ka- 
pitäne Fn  II  412. 

de  Tocco.  Heinrich.  Simon. 

Tochter,  verheirathete,  vom  Banne  au.sgenom- 
men  54*. 

TodoK.strafe  für  Ungehorsam  gegen  den  Kg 
80.  4j  für  Hochverrath  03.  04. 

Todi  zum  tusz.  Patrimonium  316. 1^  3.34. 1 ; 
Grafschaft  1111  vom  Pabste  beansprucht 

Todtung  der  Gebannten  bäL  [342.  fi. 

Tolbert  verones.  Richter  456,  13;  1055  Hof- 
richter 495.  21. 

dolla  Torre.  1286  Lfisung  vom  Banne  67' ; 
131 1  im  Rsbann  82.  4.  90. 

de  Torricella,  Walfredus. 

Tortona,  Bi.schof.  Grafentitel  120.  5;  Recht 
auf  Kampf  236.  1 1 ;  s.  Guihert.  Peter. 

—  Stadt  1154  Rsbann  86.  ß.  ÖL  3.  OL  109, 
6i  1 176  Uebertritt  zum  Ksr  303,  fi.  305, 
Iii  1183  Bündniss  mit  Pavia  303';  Pri- 
vileg 299,  fi.  3()L  U  erstrebt  1198  Gavi 
328.  fi.  —  Gerichtsbarkeit  der  Kastellane 
des  Gebiet»  I2ÜL 

Toscanella  zum  Patrimonium  334.  12;  reku- 

perirt  338,  14:. 
Traditio  eines  (Grundstückes  zur  Sicherung 

einer  Forderung  15.  6'. 
Traversaria,  Grafsch.  oder  Dukat  des  Erib. 

V.  Ravenna  134,  3.  13j  s.  Petrus. 
Treva  s.  Frieden. 

Treviso.  Bisch.,  gräfl.  Gewalt  145'.  147.  L 

—  Grafen  (Colalto)  1116  lAsung  vom  Banoc 
99.  3:  Gerichtsbarkeit  129,  2.  7j  gräfl. 
Gewalt  119.  4.  5j  Belehnung  mit  der 
Grafsch.  320,  fi.  324,  17^ 

—  Mark  s.  Veroneser  Mark. 

—  Stadt,  1 164  Privileg  2116.  5.  298':  Appel- 
lationsgerichtsbark, der  Este  24 1 ;  Hoheit 
über  Feltre,  Belluno  u.  Ceneda  145. 8.  10. 
300:  Vhh.  nach  dem  Tode  Hs  VI  328. 13: 
1237  Unterwerfung  401;  Podd.  Fs  JJ  lÜL 

Trezzo,  Rsboten  Fs  I  295,  8.  296,  IL  15. 

Tribunal,  pro  tr.  sedere  193!. 

V.  Tricano,  Leonhard.  Rudolf. 

Trient,  Bischof,  Grafentitel,  gräfl.  Befugnisse 
120';  ständiger  Assessor  581,  9;  ernennt 
Notare  247.3;  erhält  1167  Garda  300,  lOi 


i 
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1277  Rfibote  beim  Fabste  385:  s.  Albert. 
Friedrieb.  Heinrich.  Ulrich. 

Trient,  Bistham,  1027  Trennung  Ton  der 
Mark  Verona  144:  gehfirt  lain  deutschen 
Kgreiche  144^  11.247. 7.  30().  2.  Uh  Ver- 
leihung der  Grafschaften  134.  12;  Vogtei 
22i  225,  UL  Vicedomini  225,  — 
Scheidung  des  ital.  u.  deut.schen  Gerichts- 
vesens  .^i  1 1 .  514. 4;  Bannrerfahren  43.  2. 
45^La.4fillIl49.a.5LiaJiai?23, 
L  67i  4j  Appellationsgerichtsb.  der  Este: 
Appeliation-srichter  2£iL  —  1236  unter 
R.sTerwaltung,  zu  Italien.  Grikariat  in  d. 
Mark  ▼om  Ogliu  bis  durch  das  Bisth.  Tr. 

Trier.  Erzb.  HiUin.  |406'. 

Triest,  Bischof.  Gerichtsbarkeit  22ÜL 

Tronto  r.  KapitjLn. 

Trushard.  DruxarduK  t.  Rextenburg  od.  Speier 
1 187  I^gat.  Pod.  T.  Chieri  u.  Urea  2JR. 
2iL  280,  3.  304, 1  IfH  I.egat  2fiiL  281. 

Tuitelo  Graf.  968  Kbote  274,  1 1 . 
de  Tumba,  Guido. 

Turin,  Bisch..  Rsgericbtsbarkeit  220 :  Befug- 
niss  zu  Bann.straft>n  30,  ül;  II59  PriTileg 
123. 2.  220-  304,  22^  1239  Burgen  an  das 
Reich  4 i 9.  7.  13;  s- Jakob.  -  Vicecoraites 
22L2ä.  -  Stadt,  Scabini  Romaui  469. 1: 
erste  Krichter  440.  20:  Entstehung.sort 
der  I/)nibarda?  462.  3:  Bannverfahren  51, 
UL  ZIL  52.5.  5Lti.5S, 
Hoheit  des  Bi.schofs  123.2  304.  32:  Zeit 
Ks  L  und  Hs  VI  303,  fi.  301;  Kapitäne 
Fs  n  40L  21  UL 

TnrisenduÄ  998  verone.s.  Richter  998.  \L 

—  1 162  Besitzer  r.  Garda  295.  Ii 
Tusculanum  Ton  fl,  VI  rcstituirt  337.  lü 

338:  .s.  Jonathas. 
Tuszien,  Herzoge  und  Markgrafen.  Ältere  h. 
Beatrix.  Bonifa/.  Huberl.  Hugo.  Mathilde. 
Rainer:  Hofgericht  482  ff.';  Orohung  von 
Bannstrafen  30^  markgrifl.  Vfigte  2ä2i 
Notare  247.  22.  —  Aint.swei.se  gesetzte 
Markgrafen  im  Xll  Jh.  327.  1 :  Abhängig- 
keit der  Grafschaften  133,  2,  der  Städte 
136';  .s.  Philipp.  Weif. 

—  Herzogtbum  oder  Mark  2Ü2:  Judices  zu- 
nllchst  longob.  Rechts  469;  ständige  Kbo- 
ten  230.  4 1 ;  standig«'r  Missionssprengol 
im  IX  Jh.  273:  Gerichte  i82  ff. :  Richter 
u.  Urtheiler  MD  ff. :  urtheilcndor  Richter. 
Einfluss  der  Romagna  573;  (ierichteurkk. 
3.  494;  Ausgang  des  Exekutivprozesses  ? 
15';  Gerichtsbarkeit  der  Bischr.fp  126': 
angebl.  Gerichtsbarkeit  des  Bisch,  t.  Vol- 
terra  durch  ganz  T.  ÜüL  —  Angebl.  durch 
Pipin  an  d.  Kirche  346.  l;  Bestimmungen 
der  PrirT.  Sil;  keine  Ansprüche  d.  Kirche 
342:  Schenkung  der  Mathilde  354^  L  — 
ZeitFs  I.  Wiederherstellung  derRsgewalt. 
Rsbeamte  Lil.  3111  ff.  32L  Iii  !>.gaten 
für  T.  2ZL  280j  i  —  Misslingen  der  Re- 
Flcker  Foricliuit^«a.  III 


kuperation  363:  1206  einem  Neffen  de« 
Pabstes  bestimmt  1164 .  14;  Zeit  O's  IV 
SIL  312.  —  Legaten  Fs  II  2S6;  Verwal- 
tung in  früherer  Zeit  394 :  GTikariat410'; 
Rsunterbeamte  414':  ks.  Podestaten  416. 
3fi  ff  -  Vikariat  K.  Karls  t.  Sizilien  385; 
RsTikariat,  Versuch  des  Erwerbs  für  die 
Kirche  3fiL  m 
Tuszien,  Pfalzgrafen,  Titel  u.  Befugnisse  245; 
Gerichtsstand  Tor  dem  Reiche  157.  7;  s. 
Battifolle.  Gnidi.  Ildebrandeschi;  s.  Guido 
Norellus. 

Tuszischer  Bund  363;  Stellung  des  Bisch. 

Volterra  120.  lü 
Tuszisches  Patrimonium,  .\usdehnung  334 ; 

Rsbesitzungen  338:  Zeit  Fs  I  314:  Zeit 

Hs  VI  33&i  Rekuperationen  3g3i  Zeit 

0"s  IV  atÄ  ML  :i3. 
Tuto  jm)l  Graf  u.  Kbote  228. 
Tutor  Ton  Frauen  223.  12;  Bestellung  durch 

Grafen  154.  6,  durch  Kboien  237.  durch 

Hofpfalzgrafen  244,  2i  gleichbedeatend 

mit  Advocatus  2231. 
Ubald.  Vogt  der  Mathilde  473, 

—  V.  Carpinfti.  Richter  der  Mathilde  402. 
485,  5.  486':  Hufrichter  lÜL 

—  V.  Lucca.  tusz.  Hofrichter  482 

—  Seniorelli  1155  Pod.     Faenza  294,  8.  15. 
übert  s.  Hubert. 

Ubertini.  Gerichtsstand  Tor  dem  Reiche  157, 
8.  323.  ÜL 

Uebertragene  Gerichtsbarkeit  der  Judices  557; 

s.  Delegation  Demandation. 
Ueberweisung  yon  Stroitsachen  durch  den 
Ugo,  Ugolin  s.  Hugo.  (Kg  lfi4  ff. 

Ulrich  fs.  Odelrich)  t.  Attems  1139  Markgr. 

T.  Tuszien  3111 

—  Graf  ».  Lenzburg  1152  I>egat  2Ifi. 

—  Bisch.  T.  Trient  1022  Kbote  274, 12.  22. 
Umaua  Graf.sch.  der  M.  Ancona  319.  18. 
Umstand.  Antheil  am  Urtheil.  longobardische 

Zeit  516:  später  555;  zu  Lucca  521,  3; 

im  Spoletinischen  548. 
Unbestrittene  RechtsTerhältnisse,  Verfahren 

dabei  12ff. :  Tgl.  freiwillige  Gerichtsbarkeit. 
Ungarns  de  (  juamella  1069  Causidicus  zu 

Faenza  475.  ^ 

—  de  fürte  ducis  1 130  Urtbeilsfinder  zu  Mai- 
land 587,  L 

Ungehorsam  des  Gebannten  als  Geständnis* 
betrachtet  54_;  gegen  den  K'inig  mit  der 
Rsacht  bedroht  ^63!;  als  Hochyerrath 
bestraft  Sil  811 

üngehorsamsbann  4ä  ff.  68.  IH:  einfacher 47'. 

UngehorsamsTerfahren  9  ff. ;  Vorgehen  des 
Richters  551 :  im  Reich.sgerichte  69':  in 
der  Romagna  24^  iu  Sizilien  1 12:  s.  Baoa- 
▼erfahrcn. 

Universalis  cau&idicus.  iudex  466.  7. 

Unirersitäten  erhalten  pfalzgräfl.  Befugnisse 
264.  12. 

ünsühnbarer  Bann  S21-  Sä  62.  fifi.  fiZl. 

M 
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Alphab (>tischos  InhallKTorEfichni^iK. 


UnteritaJien     Apalien.  I^ngobard.  Fürsten- 

thümer.  Neapel.  Sizilien. 
Unterschrift  od.  Unterzeichnung,  des  Ks.  in 

Gerichtsurkk.,  der  Grossen  in  den  Privr. 

der  Kirche  349.  L  6i  keine  feste  Form 

554*. 

Unterstützung  Gebannter  57*.  lIl.  107;  Kj- 

kommunizirter  328.  15'. 
Unterwerfung  (iebannter  lOH. 
Untbätiger  Vorsitz  s.  Vorsitzender. 
UnunischrÄnktheit  des  Ks..  Kinfluss  der  Aen- 

derung  des  Gericiit.<»we.sen'«  liOli.  (J13;  bei 

F.  U  iliÜ.  4;iü  ff. 
Unveräussorlichkoit  de.<  Guts  der  röm.  Kirche 

344.  6. 

ürbino  huldigt  1275  dem  Reiche  385. 
dann  päb.stl.  :^b'.  5. 

Urkunden,  Sicherung  durch  ScheinstreitTfr- 
fahren  13'.  —  .s.  Gerichtsurkk.  Ki'migsurkk. 

Ursbert  880  Krichtcr  t.  Mailand  iai436,a. 

Ursinian  798  Notar  u.  Krichter  435. 

▼.Urslingcn,.\ginul(.  Bertold.  Konrad  Reinald. 

ürtheil  im  longob.  Prozo.s.n  7'.  553  ff.': 
Fehlen  beim  Ungehorsamsvcrf  lOj  beim 
Scheinstreitverf.  lA.  Löi  Vorgehen  des 
Richter  ohne  U.  551 :  in  der  Romagna  i3. 
659;  Wiederannäherung  an  da.s  rftmi-srhe 
Recht  577;  beim  Rsbauu  öffentlich  ver- 
kündet 162^  L 

Urtheilor  u.  Richter  all  ff.' 

Urtheilsfinder  in  derRomagna  5U();  eu  Rom  .' 
5G4,  fiii  im  Gerichte  der  Konsuln  586. 
587;  im  I^ebensgerichte  593';  im  Hofge- 
richte 597';  bei  ksrl.  Delegirten  b'Ol.  HL 

UrtheiUformel,  zeitl.  Unterschiede  2;  Verall- 
gemeinerung 8i  .\enderung  imXI  Jh.  570: 
im  XII  Jh.  577. 

V.  1185  Hofnotar  5M.  3. 

Val  d'Ambra,  Bann  verfahren  HL  49-55.  iL 

-—  ('amonica  1 164  r)'ich.<ianmittelbar  157.  5. 
300.  12j  1 166  Weg  des  Ks.  300i  £L 

—  di  Non  s.  Nonsberg. 

—  d'OssoIa  (irafschaft  des  Bisch,  t.  NoTara 
220;  der  Grafen  t.  Blandrate  ll9r 

—  Solda,  Statuten  43';  Bannrorfahren  (51. 
52.  54j  HL  66r. 

—  Stura  1 187  fürs  Reich  erkauft  SM,  2. 

—  Sugana  unter  Bisch,  v.  Feltre  145.  iL 
Valerius  1066  Terone.s.  Richter  454'. 
Vallis  (Spoletaua)  380.2. 

T.  Valoi.s.  Karl. 

Valva  (  BalTa)  962  au  d.  Kirche  355.  (L 
Valvassores.  Erbebung  dazu  262.  (L 
Varese.  Bannrerfahren  47'. 
Vasallen  als  Krichter  verwandt  434.  Ij  im 

Lebengerichte  591.  593;  s.  liehen. 
Veltlin.  Grafsch.  des  Bisch,  t.  Como  300.13. 
Venditio  s.  Verkauf. 

Venedig.  Friede  1177  zwischen  Reich  und 
Kirche:  territoriale  Auseinandersetzung 
330;  mathild.  Gut  331 :  kaiserl.  Rechte 


im  Patrimonium  33&;  keioe  Ansprüche 
der  Kirche  auf  Spoletu  und  .\ncona  341. 
342:  Ferrara  p&bsihch  Üü.  ü;  Waflen- 
stiilstand  mit  d.  I^mbarden  303.  tL  305. 
HL  602.  2.  -  1238  Bündniss  mit  dem 
Pabste  u.  (Jonua  382.  &L 
Venerosi.  comites  palatini  in  Lombardia  u.s.w. 
Fälschungen,  pfalzgräHiche  Befogniue 
2.^!V. 

V^enia  aetatis  vor  Kboten  231.  14j  vor  Kon- 
suln 238-:  ror  Pfalzgrafen  2il,  2.  2fil. 

Ventimiglia  1220  im  Rsbann  70^  IL  Lk  HL 
75.  2.  7K  L 

de  Vera.  Johann.  Petrus. 

Verilusserung  der  Grafschaftsrechte  130*. 

Verbannung  aus  der  Stadt  57';  aas  dem  Reich 
Hl.  ihu  a\s  Folge  der  Exkommunikation 
42':  auf  boNtimmte  Zeit  lÜl. 

V»'rcelli.  Bisch..  (Jrafentitel  120.  spätere 
Uoheitsrechle  120.  9^  missatische  Befug- 
nisse 221.  233.  LL  Kampf  236,  Hi  Ap- 
pellationsgerichtshark.  240.  LLi  s.  Gregor. 
Ingo.  I>eo.  Ragifred. 

—  Stadt,  erste  Krichter  440.  20;  Bannver- 
fahren  47.5.ül.2.^5.fi2»25.  —  An- 
h&ugerin  Os  IV  372i  1218  Rshann  12. 
LL  Ii.  7:  12;i8  Begnadigung  109,  9i  ks. 
Podes taten  Fs  II  IHL  HL 

Vercetum  .s.  Berceto. 

Verden.  Bi.sch.  Hermann.  Hugo. 

Verfahren,  gerichtliches,  im  longob.  Italien 
&  ff.'  am  ff.;  in  der  Romagna  20  ff.':  Tgl. 
Bann.  Richter  und  Urtheiler.  —  Wissen- 
schaft!. Bearbeitung  des  Prozesses.  Vh. 
zur  Praxis  576.  578. 

Verkauf.  Venditio.  vor  Königsboten  237.  7j 
eventueller,  zur  Sicherung  eiuer  (leldfor- 
derung  Ib^  üL 

Verkehr  mit  Gebannten  s.  Unterstützung. 

Verhängung  des  Bannes  53'.  70' . 

Verhandlung,  gerichtliche,  I^tung  553. 

Verlesen  des  Urtheils  577.  iÜ.  600,  'L 

Verona,  Bisch.,  Grafengewalt  131.  7.  8.  145: 
I>ehensherr  v.  S.  Bonifacio  u.  Monteforie 

—  Grafen  Albert.  Tado;  s.  San  Bonifacio. 

—  Kapitel.  Gnriphtsb.irkeit  i2fi!. 

—  Markgrafschaft  (später  Trerisaner  Mark) 
u.  Mztrkgrafen  Li2ff.';  vgl.  auch  .Adalbert. 
Heinrich.  Liutold.  Otto.  Weif.  —  Sonder- 
stellung der  .Mark  seit  0.  1  453:  Sonder- 
stellung der  Kirchenvügt^  222:  markgräfl. 
Vögte  454*:  wandernde  Kboten  272.  6^ 
Fehlen  ständiger  SiÜL;  Uofgcricht  454; 
Form  des  Lehensgerichtes  593'.  —  Ueber- 
gang  von  städt.  Judd.  zu  Krichtem  440. 
22;  Richter  d.  Mark  453 ff.';  Verwendung 
im  Hofgerichte  lÜti  ff. ;  C  au.sidici  4S£  2L 
-  Erste  Konsuln  '2^1  Zeit  Fs  I  2211  ^ 
298';  Appellationsgerichtsb.  der  Este  24L: 
Vhh.  nach  dem  Tode  Us  VI  a2ai  1237 
Unterwerfung  401 :  Generalvikariat  406; 
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ks.  Podestaten  416.  —  Palatinos  Verone 
143,  ÜL 

Verona,  Reebtsschale  4ää  ff.';  Renntniss  des 
röm.  Rechts  430. 

—  Stadt,  letzte  Skabinen  437.  3^  Jadices 
454;  Jadd.  unter  den  Kon.saln  586.  2j 
Uebergang  der  mis-sat  Befugnisse  auf  die 
Stadt  238.  5^  der  Appeliationsgerichtsbar- 
keit  24a.  Vi  Bannrerfahren  43.  ifi.  4iL 
51-53.  55-fi3  -  1 152  erster  Rektor  294j 
10':  Rektor  Fsl29ß:;  erkauft  1193Garda 
300,  Iii  Ton  0.  IV  bestraft  369,  2:  Po- 
destaten Fs  II  4_lfi. 

Veroneserbnnd  296,  4.  2aa 

VerpfSndung  von  Grundstücken  15,  6*. 

Verruf,  Blasmum.  Fabnla,  Intprdictnm 47'.57'. 

Versilia  s.  Garfagnana. 

Verurtheilung  des  Gebannten  ML  ZL 

Verwandte  des  Gebannten,  MitTerurtheilang 

Verweigerte,  verzögerte  Justiz  l&O.  [54*. 

Vetraila  zum  tusz.  Patrimonium  334.  16; 
1 189  restituirt  338i  iOj  von  Philipp  be- 
setzt        Hl  TO n  0.  IV  368,  9. 

Vexillifer,  Ortusius. 

de  Via.  Lanfrancus. 

VicariuR  s.  Vikar. 

Vicecomes  227':  erstes  Vorkommen  533,  lOj 
Vh.  zum  Fxicopositas  und  Skabinen  533; 
bischöfliche  226;.  227':  des  Kapitels  von 
Verona  126':  markgr&fliche  141,4;  in  der 
Romagna  562.  15';  Reichsbeamte  unter 
F.  II  39L  8.  Iii,  Ifi. 

Vicecomes  palatii  176. 

Vicedominus  der  Bischöfe  225.  226';  Vh.  zum 
Vicecomes  227,  21. 

Vicenza,  Bischof,  gr&fl.  Gewalt  12ÜL  126i  fi. 
145'  224:  Kbote  des  Bischofs  224.  — 
1027  Kbote  224,  12.  ~  Vogtei  222. 

—  Grafen  145'. 

—  Stadt,  Statuten  43*:  mis.sati.sche  Befug- 
nisse 238* :  AppellationsgerichLsbark.  der 
Este  241 ;  Rspodestaten  O's  IV  3IL  4; 
1236  Unterwerfung  iihL  40L  Ii  Hodd. 
Fs  II  llfi. 

Vico  Ton  0.  IV  besetzt  3ß8,  14- 

Victor  II  Pabst,  1056  Hzg  t.  Spoleto  2. 

Vienne  Kgreich  .s.  Arelat 

VigPTano  reichsunmittelbar  127.  L  156.  2. 

de  Vigintimiliis,  Heinrich. 

Vikar.  Gebrauch  des  Titels  393, 15.  402;  der 
Glegaten  39ü  AT.';  der  Rsbeamten  u.  Po- 
destaten 392,  UL  415;  Unterbeamte  der 
Grikare  111  flf.';  der  Kirche  von  Ravenna 
227.  Ifi»  —  V.  ad  iustitias  facienda«,  imp. 
aulae,  Italiae  l&l;  s.  Uofvikar;  ad  audien- 
das  cansas  appellationum  240:  generalis 
8.  Generalrikar.  —  Vicariatus  402,  7j  s. 
Reicbsvikariat. 

de  Villa,  Monachus. 

Villanus  Aldighieri  1226  ks.  PodesU  r.  Pavia 

416,  a. 

ViDciguerra  (Viatigunus)  1238  Vik^r  a.  ELa- 


pitftn  in  Italien  n.  Lombardien  285.  34V 

401.  LL 
de  Vinea,  Petrus.  Wilhelm. 
Virsacius  ll58Grosskammerer  Apoliens  1 97*. 
Visconti  V.  Piacenza  22fi.  13. 
Visdominus,  Wilhelm, 
de  Vistiuga,  Johann. 

Vita  Aloxandri  III,  nationale  Gesichtspunkte 
323.  8  LL 

Vitaliana,  Statut  43!;  BannTerfahrenä2!.  62!; 

Gericht.«bark.  der  Markgr.  Cavalcabi  131.2. 
Vitalis  r.  Aversa  1244 Gvikar  bis  Cometo411. 
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unter  F.  I  314.  338,  10;  unter  0.  IV  368, 
a  370,  3i  Kapitäne  Fs  H  411. 
Vitus,  Bonushomo. 

ViventiuR  900  Krichter  v.  Paria  435.  436i  3. 

Vogt  weltlicher  Personen  223.  L.  476':  des 
Reichs,  Zusammenhang  mit  Kgsrichtem 
411;  späterer  Advocatus  fisci  264';  des 
Markgr.  v.  Verona  454* ;  durch  Kboten 
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TOgt  Lucca.  Rom.  Kirche. 

V.  Vohburg,  Markgraf  Diepbold.  Ronrad;  s. 
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Volterra,  Bischof.  Hoheitsrechte  120j  13i 
Grafschaft  135,  L  18;  Rampfbefugniss 
236.  7j  1220  unechtes  Privileg  25fi. 

—  Stadt,  letzte  Skabinen  437,  12;  deutsche 
Grafen  Fs  I  313;  kaig.  Podestaten  Fs  II 

416.  aiL 

Voreid  des  RiSgers,  de  astu  22L 

Vorsitzende  im  allgemeinen  1  16  fT.';  im  Hof- 
gericht« lüDfr. ;  im  Reichsgerichte  2Üi»fr. ; 
Scheidung  von  Beisitzern  1 16.  549;  Mehr- 
zahl 1 17'.  516;  Rlagp  gegen  den  Vor- 
sitzenden 155.7'. — V.  alsürthoilerallff. ; 
in  Spoleto  548;  in  Romagna  562;  sp&trre 
Zeit  570  flf.;  urtheilt  gemeinsam  mit  Bei- 
sitzern 517  547  548.  554 :  urtheilt  durch 
einen  Beisitzer  583'.  588.  596.  599.  600. 
602,  Iß.  -  Unthätiger  Vorsitz  des  Rönigs 
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561;  in  Sabina  565;  in  longob.  Fürsten- 
thümern  519':  im  sizil.  Reich  ü2ü. 

Vorverhandlnng,  aussergerichtliche  fi. 

Vultarinus  1177  Graf  (v.  Perugia?)  314,  21. 
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Wala,  Wilhelm. 
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Walcausina,  glossirte  Form  des  Lib.  Papiensis 
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5.  479j  LL  484^5.  m  Z. 
Walcausische  F&lschungen  457.  UL  463. 
Walcausus  994  verones.  Richter  454.  8.  456. 

3.  -  1055  Desgl.  45fi  ff.  475.  21.  495. 

14.2Ö.  lÖß. 
Wftldo-Luuo  1034  Jad.  za  MaUtnd  430,35. 


518 


Alphabetisches  Inhaltsrerzeichniss. 


Walfred  915  Rrichter  zu  Paria  —  996 
Desgl.  452. 

—  Asculanus  1193  Richtor  des  I^gaton  507. 

—  T.  Bologna  1 13Ü  Hofrichter 4üa  QO. 

—  T.  Torriceila  1185  Hofrichter  büL  üüil 
505.     8.  508,  8- 

Walpert  800  Skabin  zu  Pavia  43(L  L 

—  900  Krichter  zu  Paria  435.  430,  4.  450, 
Z  45L  L  453,  L  557.  L  —  967  Desgl. 
451.  ß.  liü.  'Mh  Kbote  230,  351 

Walpot  Graf  994  Kbote  214.  LL 
Walter  (Walurius.  Gnalterius)  Graf  1037 
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W..  Hugo.  Johann.  —  Wormser  Kon- 
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IcMuas  der  Aeltere  4Ä4.  456.  i 
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994  Patr.  t.  Agioi  u.  Graf  Walpot  Kboten  274,  Ü 

9öt)  Hoheit  über  Cremona  an  d.  Bischof  224.,  11 ;  Tgl.  235,  3.  —  Otto     Kirotben  und 
Peter  t.  Como  Kboten  274.  LL  —  Streit  zwischen  Venedig  u.  Belluno  14*. 

997  Priv.  f.  B.  t.  Mantua  153.  HL 

998  Heribert  Kanzler  u.  Logothet  119. 
998-1000  Wandernde  Kboten  274,  1^ 

.  ,  .  Markgr.  Thedald  HL  2;  erhält  Ferrara  Tom  Pabste  34Qi  fi. 

1001  Verleihung  des  Exarchat  an  d.  Erzb  t.  Karenna  134.  tL  1 26* ;  AnfhOren  der  p&bstl. 
Hoheit  339.  Ij  Schenkung  der  Pentapolis  an  den  Pab.st  341,  (L  —  Grafsch.  Vicensa 
au  d.  Bischof  145j  2,  —  B.  Leo     Vercelli  Logothet  lliL  270, 

Heinrich  II  (I).    1002—  1024. 
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1014  I>etzti>  Erwähnung  dos  unlhtttigen  Vorsitzes  des  Kgs  161.  &  letztes  Vorsitzen  dei 
Pfalzgrafen  im  Hofgerichte  171 .  —  Verurthoilung  der  Otbertiner  93,  L  —  Priv.  für 
B.  T.  Novara  22iL  —  Wandemde  Kboten  274,  12- 

1014-^5  BonusKlius  152. 

1017  Kauzler  Piligrim  u.  Graf  Tato  Kboten  274,  1& 

1018  Terma  an  d.  Pabst  vertauscht  356.  4. 
1020  PriT.  f.  d.  röm.  Kirche  all  ff.' 
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457.  5.  —  Wandemde  Kboten  274,  12. 

1023  Belehn ung  des  Fürsten  Pandulf  r.  Capua  133,  L  333>  ID. 

ThÄtiger  Vorsitz  des  Königs  161 :  Vorsitz  des  Kanzlers  im  Uofgerichte  LZfi.  — 
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Person  121  Uöj  Erklärung  zum  Rsfeinde  77,  2;  Strafen  des  Hochrerraths  80,  1.  93.  99: 
Schuldknechtschaft  1^  —  Kechtssrhule  v.  Pavia;  Quofttionei  et  monita;  Prozettformeln; 
Longobardiichet  Rechttbuch.  —  Kechtsschule  Ton  Raventia;  Scholastici,  Causidici  der  Ro- 
magna  475. 

Konrad  II  (I)  1024-  1039. 

1027  ErneuPTOng  des  Pactum  mit  dem  Pabste?  352.  —  Prir.  f.  B.  t.  Keggio  22Ü.  —  Aus- 
scheidung Trients  von  der  Mark  Verona  144.  3.  —  Wandernde  Kboten?  274, 

1028  Letzte  Erwähnung  von  Skabinen  im  Spoletinischen  437.  12. 
1030  [.anfrank  in  die  Normandie '  452^  Ifi. 

1035  Grafschaft  an  B.  v.  Parma  226i  3. 

....  Bestrafung  Cremonas  93,,  2.  98,  1.  99,  2. 

1036  Heribert  v.  Mailand  Reichsfrind  TL  3- 

1037  Uhensgesetz  457,  1,  589,  2.  590,  2.  —  Wandernde  Kboten  274,  12.  —  Bestrafung 
Parma's  9fi!. 

1038  Vorsitz  des  Kanzler  Kadeloh  178.  2.  —  Gesetz  über  die  Geltung  des  römischen 
Rechte.«;  zu  Rom  469,  12. 

1039  Priv.  f.  B.  t.  Modena  14L  liL  220i  f.  Walo  v.  Casale  156^  3.  222.  2. 

Heinrich  III  (II)  1039—  I  056. 

1041  B.  Xitker  v.  Freising  Kboto  274,  UL 

1043  Kanzler  Adaiger  Kbote  269,  2.  274,  2iL  591,  3. 

1045  B.  Ulrich  v.  Trient  Kbote  274.  22.  —  Letzte  Uebung  gräflicher  Rechte  der  Estenser 
zu  Mailand  140,  3. 

1046  ^'erfBbren  gegen  Erzb.  Wiger  v.  Ravenna  605,  L  —  Wandernde  Kboten  274,  12.  — 
Römerzug.  Erneuerung  drs  Pactum  mit  dem  Pabste?  352. 

1047  Vorsitz  des  Kauzler  Heinrich  mit  dem  K.sr  178,  3.  —  Gesetz  über  den  Eid  der  Geist- 
lichen 22.  9.  152.  ^  ilL  LL  48tL  12-  —  B.  Dietmar  t.  Chur  Kbote  274,  23. 

1049  B.  Dietmar  v.  Chur  Kbote  274,  23. 
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1052  PriT.  f.  B.  T.  Areizo  IjJi  ML  f.  B.  t.  Volterra  236.7:  f.  B.  t.  Acqui  23fiL  —  üeber 
Ivssanf;  Ton  BeneveDt  an  den  Pabst  ^ÜA.  H.  356.  ä. 

1053  Fulda  Tom  Psbste  erUuscht  356.  3^. 

1054  Hofug  zu  Zürich.  Gesetrgebung  452  25  457:  Ge^eU  gegen  Giftmischer  42^  IIb  ?  de 
spreta  maiestat^  80,     f<3.  3. 

1055  Zweiter  Zug.  Vorsitz  des  Kanzler  Günther  178.  3':  Hofrichter  495':  vandemde 
Kboten  274,  12.  —  Pri?.  f.  Ferrara;  f.  Mantua  136':  f.  B.  t.  Sien«  236,  8:  f.  B.  t. 
A«coli  135.  22. 

1055-79  Walcausus  der  Jüngere  ihS. 

1056  Pabst  Victor  Hzg  t.  Spolt-to  -ILL  LL  342,  2. 

Ausbildung  ständiger  Hofrichter;  Zurücktreten  der  Papien&er:  Herrortreten  der  Ve- 
roneser  495  ff.  —  Veroneser  Rechtsschule  ihh  ff. :  WaUautina.  —  RoroanLstisch-longobar- 
dische  Rechtsschule  (Nonantula?)  461.  486:  ErffOtitio ;  Padolironentü.  —  Blüthe  der 
Schule  Ton  Havanna;  ExcejttifHut ;  Brach ii!<>^4t.  —  Tuszisches  Hofgencht  ifili  ff.;  Ver- 
bindungen zwischen  der  Romagna  u.  Tuszien  487:  Kinfluüs  auf  das  Gerichtswesen  572.  — 
Verwandlung  der  Aemter  in  liehen  324:  l^ebensrerfahren  590. 

Heinrich  IV  (III)  1056  -ll_üiL 

1057-69  Gottfrid  t.  Tuszien  Hzg  t.  Spoleto  iLL  342 
1059  Robert  Guiscard  Vasall  des  Pabstes  389,  IL 
10«>4  PriT.  f.  Vigerano  127,  L 

1068  Anuo  T.  Köln.  Heinrich  t.  Trient,  Otto     Baiera  Kboten  274.  24. 
1070  Verfahren  gt'gen  Otto  ▼.  Nordheim  81,  I» 

1072-  1109  Adhigerius  t.  Nonantula  412.  ififi.  490,  iL 

1073-  85  Pabst  Gregor  VII:  Streben  nach  Erweiterung  des  Kirchenstaates  389;  F&lschnng 
der  Privilegien  '^IiiL  ■i'i-i 

1073  Richard  t.  Capua  Tom  Pabste  belehnt  333.  II;  Imola  Tom  Pabste  beansprucht  339.  ■L 
1076-1 115  Markgrätiti  Mathilde. 

1076  Eberhard  t.  Nellenburg  Kbote  274,  24.  —  Urkunde  des  Nordilus  4fi^  Pepo  Lehrer 
zu  Bologna?  4^  2. 

1077  Erster  Zug;  Vorsitz  des  Kanzler  HS.  4i  Hofrichter  496 •  wandernde  Kboten  274. 
12..  —  Verleihung  Ton  Friaul  an  Patr.  t.  Agiei  144.  6.  —  Erste  mathildische  Schen- 
kung 354.  L 

1078.  8Q  Ansprüche  dos  Pabstes  auf  Spoleto  and  Salernn  342»  4.  350.  -L  354.  HL 

1080  Liemar  t.  Bremen,  Rupert  t.  Bamberg  Kboten  274.  24.  —  Klagschrift  des  Petrus 
Crassus  4Iäi 

1081  R  «  m  e  r  z  u  g :  Trenschwar  der  Italiener  589. 3.  605. 2 :  Hofrichter  496.  —  PriTT.  für 
Lucea,  Pisa.  —  Eid  des  GegenkOnigs  Rudolf  346.  12. 

1063  Jordan  t.  Capua  Tom  Kge  belehnt  333.  12. 

1084  Rainer  Hzg  u.  Markgr.  t.  Spoleto  317.  2.  —  Die  Gemeinde  PaTia  als  Richter  584*. 

1085  Friedensgesetz  100.  2. 

1090  Dritter  Zug;  Hofrichter  496. 

1091  Wandemde  Kboten  274,  12. 

1094  Werner  Hzg  u.  Markgr.  t.  Spoleto  u.  Ancona  317. 

1095  Konsuln  zu  .A.sii,  Erwerb  Ton  Annone  304.  LL 

1098  Cremona  Ton  M.ithilde  mit  lusula  Fulcherii  belehnt  122,     301.  liL  584*. 

1102  Zweite  mathildische  Schenkung  33L  L  354,  9. 

1103  Friedensge.<.etz  100,  2. 


-^ltreit  TOD  Farfa  auf  Grund  der  Pririlegien  337.  13.         15.  350.  9. 

dtt  Vorsitzes  des  Kanzlers  im  Hofgerichte  180.  —  Grosse  Zahl  stAndiger 
lusidici  471  ff.  —  Bearbeitung  des  longobard.  Rechts  492:  Ix>mbarda  462: 
.nae  4133:  Lorobardakommentare  des  .Ariprand  und  Alhert  463.  2.  7.  4Ü2»  15. 
er  Schule  Ton  RaTenna  481 :  Schule  Ton  ßo/o_(;na;  Beziehungen  zum  tuszi- 
Jelite  488;  Einflosa  der  wüsenscb*filichen  Bestrebungen  auf  das  thatsAchliche 


1 


1  -  §  208:  II  ^  §  428:  III  -  §  613. 


523 


R«chtfileben  485.  493;  Aenderung  der  Formulare  )L  494;  Uebergang  zum  urtheilenden 
Richter  570  ff.  —  Abkommen  des  ältem  Kgsbannes      574;  Eintluss  der  deutschen  Acht  iL 

Uebergang  der  Hoheit.srechto  auf  die  Städte  1  '20.  121 :  Anfange  der  Konsularrer- 
fassung  584.  587.  8:  der  städtischen  Gerichtsbarkeit  2Aä.  iM.  584'. 

Bildung  der  Mark  Ancona  317. 

Heinrich  V  (IV)  1  106-  1  125. 

1111  Römerzng,  Begleitung  von  Rechtskundigen  üJl.  L;  Vertrag  über  die  Inrestittir 
335. 2.  346.  Li  347. 5.  357.  18;  territoriale  Ansprüche  des  Pabstes  334.  L  LL  341. 
UL  LL  342,  tL 

1112  Kampf  Tor  dem  Pfaltgrafen  zu  Pavia  236.  L  248.  16:  Hugo  de  Garobolado  Feadist 
324.  iü. 

1113-25  Irnehus.  Wemfr  r.  Bologna. 

1115  Tod  der  Markgrälin  Mathilde  231.  —  Erste  Enrähnung  Ton  Konsuln  in  der  Romagna 
587.  8. 

1116  Zweiter  Zug:  Hofrirhter.  Ersetzung  der  Vernneser  durch  Bologneser  lüL  —  Be- 
sitznahme des  mathild.  Gutes.  Rnbodo  Mnrkgr.  t.  Tuszien  liiH  33 1 '.  —  Begnadigung 
der  Grafen  v.  Treviso  98^  3i  Priv.  fvir  die  Cani  229,  3. 

1117.  m  Vorsitz  der  Königin  .Mathilde  lfi£L  594,  3- 
1120  Konrad  Markgr.  t.  Tuszien  HÜ 

1122  Konkordat  r.  Wortnt.  —  Trennung  der  Mark  Verona     Kärnthen?  143. 

FRÜUEKE  STAUFISCIIE  ZEIT. 

Geringe  Wirksamkeit  der  Reichsgewalt  unter  K.  I>othar  u.  K.  Konrad  254;  Aufboren 
der  Sendung  von  Reichsboten,  der  Uebung  der  Roichsgerichtsbarkeit  275;  Nicht«>in&chreiten 
gegen  den  Uebergang  der  Hoheitsrechte  an  die  .Städte  L2L  —  Beginn  amtsweiser  Verlei- 
hungen in  Tuszien  31Ü.  327.  1;  Belehnungen  deutscher  Fürsten  mit  italienischen  Amts> 
leben  326. 

Lothar  1  L2^— 1  137. 

1125  Friedrich  Markgr.  t.  Ancona  317. 

....  Graf  Albert  Herr  deg  mathildischen  Guts  331'. 

1129  Konrad  Hzg  t.  Rarenna  u.  Markgr.  t.  Tuszien  309,  2L  310,  Q. 

1131  Rarapret  Markgr.  T.  Tuszien  SJUI 

1133  Römerzug;  Verurtheilung  des  Gegenpabstes  77.  5.  84.  86.  603,  5j  Krönungseid 
.333.  2i  Abkommen  über  das  mathild.  Gut  3iO,  13.  33L 

1 134  Engelbert  Markgr.  t.  Tuszien  310. 

1 135  Erste  Erwähnung  des  Podesta  294,  5^  Verpflichtung  der  Notare  zu  Piacenza  durch 
den  Grafen  t.  Ixjmello  248,  24. 

1136  Zweiter  Zug;  Vorsitz  der  Kaiserin  IflÜL  571.  590,  4.  594,  6i  Hofrichter  Ißg,  — 
Hzg  Heinrich  t.  Baiern  Markgr.  t.  Verona  143.  L  und  Tuszien  3JLQ.  326.  2.  —  Ver- 
urtheilung Cremona's  603.  6;  Bekriegung.  Eroberung  ron  Guastalla  2!>8'. 

1137  Vorsitz  des  Kaisers  161,  HL  594,  L  —  Salerno  streitig  zw.  Pabst  u.  Ksr  350,  4. 

Konrad  III  (II)  1  138-  1  152. 

1 1.38  Erste  Erwähnung  Ton  Konsuln  in  der  Treti.saner  Mark  587.  8. 

1139  Tod  Heinrichs  t.  Baiem;  Kg  Herr  des  mathild.  Gut*  30 P.  331.  Ii  —  Kanzler  Ar- 
nold in  Italien  277.  L  —  Ulrich  Markgraf  t.  Tuszien  311L  —  Friedrich  und  Werner 
Markgr.  t.  Ancona  312. 

1140  Abruzzen  an  die  Normannen  355.  LL 

1144  Verleihung  Ton  Borgo  und  Bargone  1 20'.  .30 f. 

1 146  Wibald  t.  Stablo  in  Italien  277.  2. 

1147  l>egaüoD  des  Uermaon  ▼.  KonsUnz  u.  Reimbod  r.  Rocking  2IL  3.  310.  594,  iL 
599.  L 

34» 
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....  Hermano  t.  Baden  Markgr.  t.  Verona  14iL  326.  X 
1150.      Reicbabotea  in  Italien  2IZ.  —  SUdtiscbe  Podestatea 

Friedrich  I  1  152  —  1  186  (1190). 

StlLrkang  der  kaiserl.  Gewalt  in  Folge  der  Aenderungen  im  Gerichtswesen  602;  Zer- 
setzung der  alten  Recbtsgrundlngen,  Auffassung  des  Kaisers  122;  Fehlen  bestimmten  Her- 
kommens, Bedürfnis»  neuer  Einrichtungen  181.  595;  anfängliches  Schwanken  derselben 
22Ä-  293;  Aufuuchen  neuer  Titel  2^3.  254.  2. 

Reichsgerichtsbarkeit  149  ff. ;  Neugestaltung  des  Reicbsgerichtswesens  595.  — 
König  und  Kaiter.  —  Hffperteht,  HofviJtar,  Hofriehler,  Hofnotare.  —  0«neralUgat.  — 
Lebhaftere  Thatigkeit  ausserordontlicher  Koich^benniten  27üj  Suntien;  DeUgirte.  -  Pro- 
Tinzialbeamte  2Bä  ff. ;  Verschmelzung  ausserordentlicher  und  ordentlicher  A^lt!^befDgniss• 
293.  32 1 :  allgemeine  Verhältnisse  der  ProTinzialverwaltung  320  ff.;  Uebergang  ron  leben«- 
^^eiser  zu  amtsweiser  Verwaltung  32i  ff. ;  Rückwirkung  auf  r)eut»,chland  327,  25:  Ernen- 
nung der  Beamten  durch  Ksr  und  Clegaten  393:  Delegation  391.  Demandation  der  Amts- 
gewalt 322.  —  Markgräfl.  Gewalt  138.320;  Grafschaft  Llliff  320j  Reichsgrafschaften 
125;  Bildung  reich^unmittelbarer  Gebiete  127. 

Feudalgpwalten  122.  320.  324 ;  Verleihungen  des  eximirten  Gerichtsstandes  Tor  dem 
-     Reiche  156;  der  missatischen  Befugnisse  für  ihrf  Besitzungen  220.  —  Geänderte  Stellung 
des  fiisthums  322;  Fortdauer  weltlicher  Hoheitsrechte  i2£L  221 ;  kircliiiche  Gerichtsbezirke 
12fi.  —  Stödie. 

Gerichtswesen,  Reste  des  alten  Verfahrens  571;  der  alten  Formulare  2.  448.  fi.  — 
Durchdringen  der  Aenderungen:  Einfluss  der  Romapna;  wissenschaftliche  Bearbeitung  des 
Prozes.ses,  VerhAltuiss  zum  thatüächlichen  Rechtsleben  576.  578;  n&herer  Anschluss  an 
— '^-^as  rCmischc  Recht  44 ti.  576.  577;  neue  Bezeichnungen  der  hoben  Gerichtsbarkeit  131 ; 
Wechselbeziehungen  zw.  gei.stlicben  und  weltlichen  Gerichten  581  ff.  —  Die  einzelnen  Ge- 
richte nach  der  Aenderung,  insbesondere  das  Urtheilen  579  ff.  Schiedsgerichte  589,1;  sizil. 
Gerichte  518.  520;  Einfluss  des  ital.  Gerichtswesens  auf  Deutschland  609  ff.  —  Aufkom- 
men des  Reichsbannes  ^  IL  115;  Reichsbannrerfahren  Qä.  ff. :  städtisches  43  ff. ;  sizi- 
liscbes  112  ff- :  deuUche  ReichtaehU  OberachL  —  Appellation  150.  239;  Ralumnieoeid  22; 
Exekutivprozea. 

Zurücktreten  der  ständigen  Missi  231 ;  Judices  ordinarü  l^L.4Mff.  Assessoren  474. 
581.  582;  Zurücktreten  der  älteren  Vogte  223.  437;  Adrokaten  472^  12.  473;  Notare 
2i8  ff.  411. 

1162  Belehnung  Wel/s  mit  Tuszien  usw.  310,  25.  326.  4;  mit  dem  mathild.  Gut  331,  9± 
nicht  mit  Verona  143.  1.  —  Prir.  für  Giafen  t.  Blandrate  119*.  157*.  —  Legaten  in 
lulien  2m 

1153  Vertrag  mit  dem  Pabste  335i  2.  —  Radicofani  päbstlich  SH^  11.  334^  21.  —  Imola 
unter  Bologna  und  Faenza  306,  L 

1154  Römerzng.  noch  keine  Aenderungen  2114.  —  Ronkalisches  Lehensgesetz  lß2!. 

1155  Verfahren  gegen  Chüri,  A$ti,  Tortona.  —  Medicina  reicbsnnmittelbar  127. 2. 307,  1. 
—  Priv.  f.  Grafen  r.  Treriso  120.  L  f.  Vögte  t.  Lucca?  252.  4.  —  Treuschwur  tod 
Tiroli  335,  fi.  —  Bestrafung  t.  Spoleto  80j  2i  —  Venirtheilung  von  Mai/and. 

1166  PriTileg  für  Grafen  Ton  Blandrate  119,  ^  157,  2,  236,  17^  für  Rimini  307,  L  — 
KleTcn  zu  Schwaben  300.  Ifi.  —  Friedensgesetz  100.  2^  —  Vertrag  des  Pabstes  mit 
Sizilien  355,  11. 

1 157  Missatische  Befugnisse  des  Philipp  Lamberti  tu  Genua  237.  13,  247.  23. 

1158  Legation  Reinalds  u.  Otto's  Wittelsbach  2IS.  290.  L  —  Zweiter  Zug;  PriT.  f. 
Sermione  127.  .!L  —  Venirtheilung  u.  Unterwerfung  von  Mailand;  Seprio  u.  Marte- 
sana  an  Goswin  ron  Hein.iberg  295,  "L.  327.  12.  —  Tag  von  Rrmealia,  Beschlüsse, 

'^■^  Friedensgesetz,  Bannbussen;  Gericht  des  Ksrs  162.  10.  500.  L  —  Hermann  t. Baden 
richtet  in  der  Mark  143,  S.  571,  5.  —  Orvieto  unterwirft  sich  dem  Pabste  334.  23. 
1169-62  Verwaltung  di>r  Städte  durch  einheimische  kaiserl.  Podestateu  and  Reich&beten 
123.  231. 
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1159  Prir.  f.  B.  t.  Turin;  f.  Atli;  f.  Imola  SüfL  5i  f.  Ttnto  Musta;  f.  Grafen  t.  Blandrate 
119'-  —  Friedrich  t.  Wittelsbach  Legat  278:  Eberhard  t.  Bamberg  HofTikar?  1S2. 

—  Streitigkeiten  mit  Pabst  Hadrian  335. 10:  territoriale  Ansprüche  des  Pabstes  338, 
2^  340,  LL  342.  I.  —  Ausbruch  des  Schisma:  Besetzung  des  Patrimonium  335.  IIL 
33S.  —  Verurtheilung  \.M<ii/and,  Crema.  —  Markgr.  Werner  II  r.  Ancona  fällt  317. 

IIGO  Unterwerfung  von  Crema.  —  Pht.  für  Erzb.  v.  Karenna  122.  Ü  134.  i.  373.  11^  — 
Bisth.  Belluno  an  Patr.  t.  Aglei  145,  2L  —  Hzg  Weif  in  Tuszien  133.2.  136. 5.  311. 
h  PriT.  f.  Lucca  13G,  6;  f.  Kapitel  t.  Pisa  14^  3^  Herr  des  mathUd.  Guts  301.  (L 

1161  Komitat  Sacco  an  das  Reich  12L  1.  liö^  Ii 

1162  Unterwerfung  Ton  Maihiud;  Mailänder  unter  Bischof  r.  Lüttich  und  dessen  StellTcr- 
tretern  392,  8:  Notarernennung  durch  die  Alliate?  249.  L  —  Crema  an  Cremona. 

—  Unterwerfung  ron  Pineema;  Brescia  ÖS.  2.  109.  8;  Bologna  08,  2.  —  Prir.  über 
Regalien  u.  Kon.suln  f.  Pisa,  Getuio,  Cremona,  Um-enna;  Konsuln  zu  Paxia  u.  Lodi 
296.  2-  —  Hermann  t.  Verden  Hofrikar.  bestimmtes  Hervortreten  des  Amtes  183. 

—  Reinald  t.  Köln  I/egat  131.  278:  Vertrag  mit  Lucca  137^  3.  313,  23. 
1162<-67  Verwaltung  der  lombard.  Stftdte  theils  durch  freigew&hlte  Konsuln,  theils  durch 

deutsche  Podestaten  2ÖfL  297. 

1163  Verurtheilnng  Ton  Mainz  98.  fi.  —  Reinald  l/egat  137.  278:  Einsetzung  deutscher 
Grafen  in  Tuszien  311  ff.';  in  Spoleto?  316:  Prix,  für  Pieloja,  Gubbio,  Snrzana.  — 
D  r  i  1 1  e  r  Z  u  g :  Reinald  Legat  für  das  MailÄndische  278.  21.  297.  fi, 

1164  Veronaserbund  296,  5.  2£lfi-  608,  L  —  Prir.  f.  Ferrara.  Mantua,  TreTigo  296,  £  5j 
für  PaiHu;  f.  Grafen  t.  I^mello  löL  H  248,  17j  v.  Prato  129i  8.  13(L  2^  Ildebran- 
deschi 129,  a.  245.  16;  f.  Val  Cavionica.  —  Albert  r.  Trient,  Garsedoniu«  v.  Mantua 
Hofrikar  184.  —  Kanzler  Christian  Legat  228.  —  Marquard  Ton  Grumbach  Ober- 
beamter in  Lumbardien  297.  LL  —  Notarernennung  durch  die  Lomello  248,  2ä. 

1165  Angebl.  Prir.  f.  Grafen  v.  S.  Bonifacio  146^  Ifi.  250.  L 

1166  Heinrich  von  Diez  Oberbeamter  in  Lombardien  297,  LL  —  VierterZug,  durch 
Val  Camonica  300,  Ö.  —  Streit  um  Sardinien  603,  LL  —  Reinald  t.  Köln  u.  Chri- 
stian T.  Mainz  Legaten  278. 

1 167  Hermann  t.  Verden  u.  Daniel  t.  Prag  Hofrikare  1B4.  —  Annonc  an  Arnold  v.  Dor- 
stadt 2M.  l±i  Garda  an  B.  t.  Trient  300^  lü.  —  PriT.  für  Pontremoli  301,  30i  für 
Rimini  307.  Z.  —  Rom  als  Stadt  des  Reiches  b«handelt  335.  13.  —  Tod  des  jungen 
Weif;  Pabst  beansprucht  das  mathild.  Gut  331.  14.  —  Gründung  des  Loinbarden- 
bundes.  —  Kanzler  Philipp  Legat  278. 

1168  Asti  zum  Bunde  303.  1,  —  Imola  unter  Bologna  u.  Faenza  306.  "L 

1 169  Eberhard  t.  Bamberg  Bote  an  d.  Pabst  2I&  —  Priv.  f.  Gottfrid  t.  Viterbo  153^  LL 
1171-83  Christian  ron  Mainz  Legat  279. 

1 172  ^farkgr.  v.  Montferrat  zum  Bunde  :^3  —  Christiao  tagt  zu  Siena  290.fi:  bannt  Pita. 
.  .  .  .  Resignation  Herzog  Welfs  301  310.  2Z.  —  Konrad  Ton  Montferrat  im  tusz.  Patri- 
monium 311. 

1173  GrOtste  Ausdehnung  des  Bandes  305. 

1174  Fünfter  Zug,  Unterwerfung  Ton  Piemont 

1173  Frieden  zu  Montebello  3Q3L  305.  —  Herstellung  der  Reicbsgewalt  in  der  Romagna 
durch  Christian  305;  Prir.  für  Imola  306,  fii  für  Herren  v.  Borgo  30r.  —  Schieds- 
spruch zw.  Genua  u.  Pisa  162,  fi. 

1176  Schlacht  bei  Legnano,  geringe  Aenderung  der  Machtstellang  305.  L2.  —  Cremona 
zum  Ksr,  Pririleg.  —  Verhandlungen  zu  Anagni  330. 

.  .  .  .  Konrad  Urslingen  Herzog  t.  Spoleto  316.  —  Konrad  t.  Lützelhard  Markgraf  von 
Ancona  2Ö2L  319. 

1177  PriT.  f  Imola  306. 8.  —  Frieden  U.Waffenstillstand  zu  Venedig.  —  Erzb.  t.  RareDii» 
vom  Pabste  als  Herr  des  Exarcbats  anerkannt  134,  1£L  339,  7j  Bertinoro  ans  Reich 
307,  4.  332.  —  PriT.  f.  Monte  S.  Vito  13S»  1-  -  PriT.  Christians  f.  Fermo  279^  3i 

—  Stellung  Alessandria's  nach  dem  Waffenstillstände  303V 

1178  Vertrag  mit  Asti  über  Annone  304, 15^323,  LL  —  PriT.  f.  die  t.  Robbio.  —  Magister 
Metelluü  HofTikar  Ifi^  —  Restitution  des  Patrimonlam  durch  Christiui  337. 
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1179  Monteveglio  durch  Bologna  lerstört  305.  Ih.  —  Christian  siegt  bei  Cerro  306.  11 ; 
trird  gefangen  314.  2. 

1180  Verfahren  gegen  Heinrich  den  Löwen  SL  8.  LL  85,  3.  100,  328,  2. 

1181  Imola  Ton  Bologna  u.  Faenr.a  unterworfen  306.  12. 

1 182  PriT.  für  Bischof  von  Trient  lü  LL 

1183  Priv.  für  Tortotia  2f^>9.  ß,  .301.  L  —  Unterwerfung  von  Afe$»a>idria.  —  Frieden  zu 
Kotiffanz.  —  Prir.  f.  Bisch,  t.  Luni  301,  aL 

Mnchtentwicklung  des  Reichs  nach  dem  Frieden  301,  36:  Einllu.ss  der  städtischen 
Parteiung  22^  —  Vhh.  der  Städte  nach  dem  Frieden  299;  allgemeiner  Uebergang  der 
inissat.  Befugnisse  an  die  Städte  236.  2.  2^^:  standige  Appellntiouiirichter  239  ff.  — Reichs- 
he&itzungen  und  ReichsTn.salleu  in  L'imbardieu  30 1 .  302:  mathild.  Gut  331.  18:  be.sondere 
Beachtung  d*>r  (tränrgobiote  300  —  Vhh.  nach  dem  Frieden  in  Piemout  303  304;  in  der 
Romagna  30(i.  307:  in  Tuszien  211  ff.:  in  Spoleto  316;  in  Ancona  318.  319. 

1184  Kanzler  Gottfrid  I^gat  279:  Bertold  v.  Kunigsburg  im  Patrimonium  213.  .337.  3.  — 
PriT.  für  B.  Ton  Feltre  ^  3f)0  ~  Letzte  Uebung  mnrkgrttfl.  Rechte  zu  Verona 
14.3,  &.  —  Sechster  Zug;  HofTikar  Konrad  t.  Lübeck  IH.'i  —  A'erhandlungen  mit 
dem  Pabste  Über  das  mathild.  Gut  33L  UL  33a  u.  Ferrara  340,  Ih.  —  Este  mit 
Mailand  und  Genua  belohnt  122.  4.  140.  L  —  Schmllerung  des  Gebiets  Ton  Spoleto 

128.  £  am  34,  -  PriT.  für  B.  t.  C  eneda  300. 

1185  PriT.  f.  Farfa  .3^37.  12 :  f.  MniUind;  f.  (tarf'ignnnn  u.  Vfr$ifia;  f.  Barga.  —  Schieds- 
spruch iw.  Tortona  u.  Markgr.  t.  Gavi  Hil,  L  602.  HL  —  PriT.  für  C  rema  222.  Ei 
f.  Alba  302,  Lii  f  Spoleto  316,  12j  f.  Matelica  318,  2j.  —  Verurtheilung  des  Gr. 
T.  SiltfHfn  —  Bonifaz  t.  NoTara  Hofrikar  Lfiü  —  Bertold  t.  Kunigsburg  I^egat 
279;  Uekftmpfung  Ton  Faenza  307.  Li, 

1186  PriT.  f  B.  T.  Verona  145.  LT.  —  Bannung  des  Grafen  t.  —  Bannung  u.  Unter- 
werfung T.  Cremona.  —  PriT.  f.  Asti  239.  11 ;  f.  Locamo  300.  IL 

Heinrich  VI  (V)  1  186(1  190)-  L  L^l. 

Bildung  grils.serer  Verwaltuugssprengel  des  Reichs  3'>0  —  Boginn  kaiserlicher  Be- 
stätigungen von  Urtheilen  168.  5^  —  Appellationsgerichtsbarkeit  der  Este  241- 

1186  Erster  Zug.  Begnadigung  Ton  SUna.  —  Fht  für  Lucca  L2Ö.  £  149,  2.  239,  12. 
3 .'3.  27:  f.  B  t.  Volterra  IM.  UL  256,  2i  f.  I'enujia.  —  Besetzung  des  Patrimo- 
nium 337.  äff.  —  Sutri  au  Leo  t.  Auguillara  314.  324.  2IL  —  Grafschaft  Imola  an 
das  Reich  1 25.  L  307.  17  —  Bannuug  des  Grafen  v.  Suvnen. 

1187  PriT.  f.  Flurenz  128,  013,  20.  —  Hemrich  rr.ster  (Jraf  der  Romagna  aüfi.  —  An- 
selm Präses  T.  Tuszien  3 1 .'"»  —  Tnuhard  t.  Kestenburg  I.«gat. 

1188  Heinrich  t.  Uiutern  lrf»gat?  222. 

1189  Zweite  Restitution  des  Patrimonium  .337,  UlL  3.38.  JL  8.  Begnadigung  des  Grafen 
Thomas  v.  SaToien  1 10.  L   -  Thomas  t.  Anuone  Reichsbote  in  Piemont 

1190  Konrad  t.  Mainz,  Kanzler  Diether,  Heinrich  v.  Pappenheim  I^egatcn  2fiü.  —  Prozes« 
des  Kapitels  von  TreTiso  1 6?>.  L 

1191  Römerzug:  Bonifaz  t.  NoTara  Hofvikar  186;  Nuntien  zur  Erhebung  des  Fodrum 
215.  —  Borgo  und  Bargone  an  Piacenza  .30 1 ,  24;  GaTi  an  Genua  SIM.  HL  —  Ban- 
nung der  Markgrafen  t.  Incita.  —  Belehnung  der  Este  mit  Itf>vigo;  der  Grafen  Ton 
Treriso  n9,  £  324,  LL  —  PriT.  f.  Ferreira  ;  C'omo  299,  8.  300^  II.  20^  die  Guidi 

129.  a  15L  "L  24ä.  Iii  f.  Piacemn;  f.  PaTia  23gi  2.  239,  LL  24L  &■  —  Crema  an 
Cremona  301.  2(1  —  Schiedsspruch  zw.  Cremona,  Bergamo  u.  Brescia  162.  fi.  166. 
L  217*.  —  Gotehald  Markgraf  Ton  Ancona  3 1 9.  Konrad  t.  Lützelhard  Markgr.  von 
Tuszien  u.  Romagna  309.  iL  315,  13. 

1192  Vertrag  mit  Cremona  und  dessen  Bündnem  63,  78,  ß.  301.  LL  £fcL  —  PriT.  für 
Bretcia.  —  Bertold  t.  Kunigsburg  I>egat  2SÜ.  —  Vortrag  des  Pabstes  mit  K.  Tant 
kred  355,  IL  —  Zinsbucb  des  Ceneiu*. 

1193  Garda  an  Verona  300.  1 1.  —  Reggio  im  Bann  301. 35.  —  Aleasaodria  an  Montferra- 
gelieben  303,  LL 
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1194  Trttthard  t.  Kestenburg  Legat;  Heinrich  t.  L&utern  Legat?  280;  Heinrich  t.  Wonn« 
I>egat  280,  dann  HofTikar  18fi  —  Dritter  Zug,  kaiserl.  Herrschaft  in  Sizilien.  — 
PriT.  f.  B.  T.  Massa  IhßL  337'.  Bonifaz  v.  Montferrat  I>egat  Siiiliens  288.  3. 

1195  Phi/ipj)  Hzg  T.  Tuszien  und  Herr  des  mathiid.  Guts;  Markward  Hzg  t.  Rarcnna  u. 
Markgraf  t.  Ancona;  Konrad  t.  Lützelhard  Markgr.  t.  Molise  315.  21;  Konrad  Ton 
Spoleto  Vikar  Siziliens  288,  4.  —  Prir.  f.  Salinguerra  229,  5j  f.  Ferrar»  240,  4.  — 
Mailand,  Crema,  Brescia  im  Bann  2SQ.  30.  606,  2. 

1196  Konrad  t.  Hildesheim  I^egat  280.  —  Vierter  Zug;  Angelas  t.  Tarent  Hofrikar 
ISfi.  --  Vh.  zu  den  iombard.  StÄdten  328.  iL  —  Prozess  gegen  Casale  5,  169. 
L  —  Pri».  f.  Monteveglin;  f.  die  Cavaleabö;  f.  Citti  di  Castello  314.  20.  —  Verhand- 
lungen mit  dem  Pabste  33L  21.  342,  LL  358.  7^:  üebergriffe  Hzg  Philipps  im  Patri- 
monium, angebl.  üebergriffe  des  Ksrs  338.  —  Diephold  wird  Graf  r.  Acerra  371, 31. 

1197  Empörung  in  Sizilien  358.  —  Tod  Konrads  t.  Lützelhard;  Markward  Markgr.  Ton 
Molise  315,  22.  319,  ifi.  —  Te*tament  des  Kaisers  338»  LL  342,  IL  12L  357i  13. 
358,  7i  Tod  a2& 

SPÄTERE  STAUFISCHE  ZEIT. 

Zust&nde  nach  dem  Tode  K.  Heinrichs ;  Verfall  der  Reichsgewalt,  Usurpation  des 
Reicbsgutes  32fi  ff.'  Uebergang  der  Appellationen  an  die  Städte  243 ^  Rechtsunsicherheit 
239.  Ii  328j  Eingreifen  des  Pabstes  328,  £L  12.  15^  Verbleiben  Deutscher  in  lulien  323. 
22:  tuszische  Reichsburgen  bleiben  be&etzt  312.  22. —  Bestand  der  berechtigten  Ansprüche 
der  Kirche  343:  die  Kekuperationeu  329  iT. ;  Forderungen  der  Kirche  in  rekuperirten 
Stadien  138.  316.  32. 

1197  Beginn  der  Rekuperationen  durch  P.  Cclestin  3^  —  Taszischer  Bond  363.  Annone 
■n  Asu  304,  31.  328,  1. 

Philipp  und  Otto  IV  1  198  -  1  208. 

1198  Markward  I^gat?  WL.  L  3211  —  Umbardischer  Bundestag  zu  Verona  328,  Ii.  — 
Fehde  zw.  Pijicenzn  und  Parma  wegen  Borgo  328.  8.  —  Montereglio  unter  Bologna 
328.  22x  —  Ferrara  unabhängig  Tom  Pnbste  340.  L8.  —  P.  Innozenz  III,  t  harakter 
seiner  Politik,  nationale  Ge.sichtspunkte  361 ;  Belehnung  des  Präfekten  338.  8;  Ein- 
ver.stflndniss  u.  Vertrag  mit  der  Kai.serin  355.  Ii  359;  Erfolg  der  Rekuperationen 
3fiü  ff.  384.  3.  —  Stellung  Philipps  zur  Kirche.  Absichten  auf  das  Königreich  364; 
Markward  im  Ktuigreiche  362.  —  Anerkennung  Philipps  zu  Reggio.  Cremona328  31. 

1199  Unvollständige  Rekuperation  der  Mark  Ancona  3fi'>  —  priv.  Philipps  für  Herren  von 
Borgo  31)1' 

1200  Verbindung  zwischen  Philipp  u.  Markward  364. 3.  —  Feltre  u.  Belluno  unter  Trerigo 
328.  IB 

1201  Anerkennung  der  Rekuperationen  durch  Otto  äfiü.  347,  L  —  Friede  zwischen  den 
Städten  von  Lodi  aufwärts  32fL  HL 

1202  Tod  Markwards  362,  Ii,  und  Konradi  v.  Urslingen  316,  30.  —  Waffenstillstand  zw. 
Cremona  ii.  der  Gegenportei  328.  LL  —  Bertinoro  an  Erzb.  t.  Ravenna  328,  21. 

1203  Anerbietungen  Philipps  an  den  Pabst  364. 

1204  Lupolt  v.  Mainz  I.egat  281'  364. 

1205  Trouschwur  von  Ferrara  240,  20:  Priv.  Philipps  für  A.ssisi  281,  7;  Herzog  Heinrich 
V.  Spoleto  .364.  S.  --  Konrad  v.  Rogensburg  I>>gat  2SL 

1206  Erfolgreiche  Verhandlungen  Philipps  mit  dem  Pabste  364. 

1207  Priv.  Philipps  für  die  Este  24L  5,  —  Monselice  an  Agiei  3431 

1208  Wolfger  v.  Aglei  I^gat  2ai ;  Vertrag  mit  Siena  328, 25.  —  Azzo  v.  Este  vom  Pabste 
mit  Ancona  belehnt  362,  11.  364,  Ii.  3IL  2ih  Herr  von  Ferrar»  363,  4.  —  Bünd- 
Diss  zwischen  Cremona,  Este  usw.  gegen  Mailand  369.  LL  12. 

Otto  IV  1  208—  1  212  (1218). 
1208  Aechtang  der  Mflrder  Philipps  100. 
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1209  PriTiI«(f  Tür  die  röm.  Kirche  3fifi.  —  Wolfp^r  t.  kglm  Lej^at.  Erfolge  282;  Bannnng 
TOD  Florenz  70,  lA.  —  RUinerzag.  Nichtbeachtung  der  Rckuperationen  367:  Zer- 
fall mit  dem  Pabste  368';  Wiederherstellung  der  R^'ichsgewalt  3ßü.  370:  Prir  für 
Enb.  T.  Karenna  3fi7'  -  Heinrich  t.  Mantua  Hofrikar  187':  Hofrichter  502:  Ge- 
(taltung  des  Hofgerichts  1S7  597;  Beamte  für  einzelne  Reichstheile  371 

1210  Amo  t.  Este  Tom  Kaiser  mit  Ancona  belehnt  Lii  4,  aiS.  Ifi-  311.  —  Prir.  f.  B.  t. 
Parma  120*;  f.  B.  t.  Imola  HL  13;  f.  Stadt  Imola  3»)»':  f.  Grafen  t.  rasiello  229. 
6i  f.  Asti,  Annone  ans  Reich  304.  'äSL  —  Einschreiten  gegen  Ketzer  6äi  2!.  —  Pro- 
ze»s  der  Grafen  t.  Sarteano  165,  L  166»  4j  der  Stadt  Asti  IfiiL  1,  —  Hofrikar  Hein- 
rich Legat  in  Lombardien  1^7  271.  L.  —  Vertrag  Perugia'»  mit  dem  Pabste  360*. 

1211  Zag  in  das  Königreich  ^62.  24. 

1212  Prir.  f.  Crema  369,  20^  f  Imola  3fia  22.  —  Die  Alliate  werden  Pfalzgrafen  2i2.  — 
Urtbeile  gegen  Azio  r.  Este  163.  L  602.  —  Abzug:  Egid  r.  Cortenuora  I^gat  in 
Lombardien  18L  lü.  37L  8^  Bestellung  ron  Richtern  tu  Mailand  240»  2.  37L  — 
Azzo  T.  Este  Tom  Pabste  mit  Ancona  belehnt  371.  26. 

....  Festhalten  am  Rechte  Otto's  in  Italien  312. 

Friedrich  II  1212—  1250. 

1212  Verpflichtungen  gegen  den  Pabst  324,  378»  6i  gegen  Cremona  313, 

1213  Prir.  f.  d.  röm.  Kirche;  Abtretung  der  rekuperirten  Reichslande  32ä  ff.'  —  Friedrich 
T.  Trient  Generallegat  und  Hofrikar  188  283;  Bannung  lombardischer  StAdte  70»  8. 
72»  i  600,  3,  606,  3.  -  Marschall  Heinrich  in  Tuszien  37L  IL 

1214  Abtretung  der  Übereibischen  Reichslande  377,  3.  .381.  fi.  —  Annone  an  Asti  rer- 
pfÄndet  304.        —  Aldobrandin  r.  Este  Ugat  Apuliens  288,  iL 

1215  Lateranensischei  Konzil.  Vertretung  der  Ansprüche  Otto's  372»  5,  —  Graf  t.  Celano 
durch  Aldobrandin  r.  Este  besiegt  371.  27.  —  Lupolt  r.  Worms  Legat  Siziliens  288.6. 

1216  Prir.  f  Como  240.  fi.  —  Manfred  Lancia  Bote  in  Piemont  33fi.  —  Diephold  rerlSsst 
Spoleto,  im  Königreiche  gefangen  271.  35. 

1218  Tod  K.  Otto's;  keine  allgemeine  Anerkennung  Friedrichs  322,  —  Vercelli  gebannt 
72»  1_L  74»  L  —  Jakob     Turin  Hofrikar  IfiJL 

1219  Erneuertes  Prir.  f.  d.  röm.  Kirche  377.  379.  L  —  Cremona  mit  Crema  belehnt  323. 
—  Prir.  f.  die  Lomello  248»  IB.  'iiiL  3.  -  Jakob  r.  Turin  u.  Wilhelm  r.  Montferrat 
Boten  für  Italien  Ifiili  283,  2.  398^  Bannung  ron  Bologna  70»  Ifi.  72»  12-  —  Eber- 
hard T.  Lautern  Bote  ron  Paria  aufwärts  3iiS. 

Stellung  Friedrichs  zur  Kirche,  Einfluss  der  .Abtretungen  378:  ksrl.  Rechte  in  den 
abgetretenen  Reichslanden  381 ;  Verbleiben  der  Romagna  beim  Reiche  383  —  Sizilien  als 
Hauptland,  Absicht  der  Vereinigung  mit  Italien  378.  425;  ge&nderte  Bedeutung  der  Ueiclis- 
berrschaft  in  Italien  seit  Erwerbung  Siziliens,  Gleichgültigkeit  der  Fürsten  gegen  die  In- 
teressen des  Reichs  377.  —  Ausgesprochene  Parteinahme  f.  Cremona,  u.  deren  Folgen  323. 

Gericht  des  Kaisers  162  ff.  602;  Eingreifen  in  das  deutsche  Reichsgerichtswesen  613. 
—  Aufhören  des  Hofrikariats  189:  geänderte  Stellung  der  Hofrichter  508.  —  Befugnisse 
der  Generallegaten  291;  StÄndigkeit  u.  Theilung  des  Amtes  2M.  —  Prorinzialrerwaltung 
der  früheren  Zeiten  Fs;  Einfluss  römischrechtlicher  Bestimmungen;  Nuntien  oder  Vikare 
32fl  ff.  —  Fortdauer  bischöflicher  HoheiUrechte  12Ü,  22L  236:  kirchlicher  Gerichtsbarkeit 
126,  —  Missatische  Befugnisse  232.  —  Judices  ordinarii  444;  Erneuerung  der  Judices  254; 
der  Notare  2i2  ff. 

Volle  Entwicklung  des  stldt  Bannrerfahrens  59.  22j  des  Reicbsbannrerfahren  6äi 
Abkürzung  der  Fristen  8&  —  Geminderte  Anwendung  des  Kampfs  253.  3.  —  Aufkommen 

der  Infamie  IQ-t  —  Legitimation  2i2  ff.  —  Vgl.  Sinlifn 

'  Heinrich  (VII)  in  DeuUchland  284.  378»  mit  Einschluss  Trients  2^7»  2.  —  Kon- 
.  Metz  o.  Speier  Legat  283;  tOgert  mit  Herausgabe  des  mathild.  Guts  377.  2. 
l;  Eingreifen  für  Imola  396,  12 ;  Hugolin  de  Juliano  Graf  der  Romagna:  Ban- 
von  Piactnxa.  —  Römerzng;  Einhaltung  der  Verzichte.  Herstellung  der 
jit  der  Kireh«  379;  »llgemeioe  Anerkennung  872.  16;  Zurückhaltung  gegen 
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Cremona  373.  —  Zurücktreten  des  HofTikar  189;  Roffred  ron  Benevent  Hofrichter 
—  Bannung  der  Grafen  von  Cnsaloldi;  Ton  Parma  603.  LZ.  —  Gesetze  zu  Gun- 
sten der  Kirche  82,  L  105,  fi.  —  Priv.  f.  d.  Vögte  Ton  l.ucca  234,  2.  2ü2  ff. ;  f.  B. 
T.  Volterra  256:  für  B.  t.  Bologna  Sil  126i  7:  für  Genua  24L  2i  —  Eberhard  Ton 
Lautern  Bote  für  Tuszien  394. 

1221  Legat  belehnt  Grafeu  v.  Panico  129.  251.  iL  —  Hugo  t.  Ostia  päbstl.  Legat  und 
kaiserl.  Vikar  189.  2^3.  il.  —  Gotfrid  Blandrate  Graf  der  Romagna.  —  Spoleto 
unterwirft  sich  dem  Pabste  138.  fi.  —  Vertrag  der  Stadt  Parma  mit  dem  Bischöfe 
120.  a  247.  2fL 

1222  Prir.  für  Herren  t.  Bargone  301'.  —  Imol<t  ron  Gotfrid  t.  Blandrate  gebannt  — 
Theilung  der  Legation ;  Albert  t.  Magdeburg  I^egat  in  Oberitalien  285;  Einschreiten 
für  Imola  396.  II.  —  Gunzelin  t.  Wolfenbüttel  I^gat  in  Tuszien  286;  Uebergriffe 
im  Herzogthum  und  der  Mark  37f).  ß. 

1223  Legat  Albert  v.  Magdeburg  Graf  der  Romagna  2fi^  397;  bannt  Bologna  und  Paenta 
72,  Ifi.  —  Albert  t.  Trient  Legat  in  Tuszien  2fi£,  —  Heinrich  Morra  Grosshof» 
justiar,  Neugestaltung  des  -\mte.s  198.  —  Treuga  Henrici  100.  2. 

1224  Reinald  v.  Spoleto  Legat  in  Tuszien  28fi. 

1 225  Aechtung  Friedrichs  t.  Isenburg  100.  5^ 

1226  Zug  in  die  Lombardei,  Prir.  für  Cremona  373;  für  Sarzana  127.  Kassation  des 
Schiedsspruches  gegen  Modena  151.  8j  Aali  vom  Banne  gelöst  72,  18^  Bannnng  der 
Städte  des  Lnmbardenbundfi.  —  Misshelligkeiten  mit  dem  Pabste  378.  fi.  381.  1.  5. 

—  Thoma.s  t.  Savoieu  Legat  für  Ivombardien  u.  Treriso  285. 

1227  Lösung  der  lombard.  Städte  105.8.  108.  4.  —  Erste  Exkommunikation  3fl£L  —  Ver- 
trag der  Stadt  Modena  mit  dem  Bischöfe  öÜ.  238.  "L 

1228  Erste  Zurücknahme  der  abgetretenen  Reichslandc  SfilLSüSj  Reinald  t.  Spoleto  I/egat 
in  Mittelitalien  286^  380.  2.  —  Citti  di  Castello  pÄbstlich  379.  ^  —  Asti  im 
Banne  des  Lombardenbundes  64*. 

1229  Pabst  nimmt  Sizilien  aU  Iicimgefallen  in  Anspruch  382.  L  —  Monteputeiano  im 
Reichsbanne. 

1230  Friede  zu  S.  Germano  3fiL 

1231  Gebhard  t.  Arnstein  Legat  in  Tuszien  286.  —  Aeltere  Sizilitehe  Konstitutionen. 

1232  Zweite  Bannnng  der  lombard.  Städte  105.  8i  Verhandlungen  mit  denselben  LOS!. 
240'.  373\  608*.  ~  Uebertritt  Ezelins  zum  Kaiser  400.  —  Kassation  des  Schieds- 
spruchs gegen  Asti  151.  fi. 

1233  Carnelerari  Rektor  der  Romagna  397:  Komitat  Rimini  ans  Reich  L2ä*  L. 

1234  Gerhard  t.  Salm  I>egat  für  Lombardien  und  Treriso  285.  —  Bündniss  K.  Heinrichs 
mit  den  Lombarden  .373*. 

1235  Empörung  K.  Heinrichs  400  —  Zug  nach  Deutschland;  Mainzer  Recht;  Hof- 
jfutitiar.  —  Die  Hohenlohe  Grafen  der  Romagna  .397. 

1236  Bisthümer  Brixen  und  Trient  unter  Rcich&Terwaltung  406.  ^  IL  —  Einnahme  Ton 
Vicenza  401. 

1237  Unterwerfung  ron  Padua  und  der  Mark  401;  erste  ksri.  Podestaten  4Ifi.  —  Simon 
y.  Teate  I<egat  in  Oberitalien  285;  Beginn  der  Verwendung  Ton  Apuliem  in  Italien 
4211  —  Unterwerfung  von  Manlua.  —  Schlacht  bei  CortenuoTa;  Verhandlungen 
nach  derselben  373,  i.  401. 

1238  Unterwerfung  von  Piemont,  erster  GeneraWikar  401 :  Begnadigung  Ton  Vercelli  109, 
Ol  Chieri  unter  Reichsrerwaltung  158.  I»  —  Vinciguerra  Vikar  t.  Lombardien  285, 
3i.  401.  12.  —  Unterwerfung  von  Florenz  410.  fi,  —  Genua  gebannt  76*.  163.  7j 
Bündniss  zw.  Venedig  u.  Genua  382.  8, 

Umgestaltung  der  Staatsordnung  Italiens  auf  Grundlage  kaiserlicher  Unumschrftnkt- 
heit  und  scharfer  Centralisation  3 !).'>.  12Ü  ff.  —  Hofgericht  201':  Ausdehnung  der  Kompe- 
tenz des  Grosshofgerichtes  auf  Italien  2üß.  207.  —  Aufhören  der  Theilung  der  Legation 
287;  beschränktere  Befugnisse  des  I^gaten  292:  Verhältniss  zu  den  Provinzialbeamten 
413.  —  Aufhören  ausserordentlicher  Reichsbeamten  293.  ständiger  Appellationsrichter  2i2 
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iph—  Zait  F»  399  f.:  piipJim  faicilBt^  Icr  Sctett^linattM  -Ul  £  —  ftu^u-o^  aar 
SiAdi»  416:  der  Fcuda^fmhm  41». 

1239  XvviM  Ci±m«DäMi«i  3631  II.  ^  Baimaf  de*  Atfw,  Eaa.  —  tetäu^UraBf 

4n  «t>g«!trfW*Etc«  i&e'i'.XLk^ö«  %K!Ci£:  Luui'  la  ätr  Mari  Asciza  4-:<«  —  &_:rcx.M  öet 

Fkfcis«  ait  Tcsrdig  ■nd  Gcsoa  362.  8'  BttHMxmg  dar  '^f*  pua      tat  fi^jcdi 

4£»3.  3. 

kardie«  «.  Tucira  367.  7.  —  5««*  wiL  Kcuntixtiacan:  tmgtvauvzsf  d*» 
^rbt«».  K,omfHrm  fiv  Ittlifs:  AcBdem^  dv  Tswihaag  Sulmw  dl^l  Siii. 

12-41  Uo:«Tir«TfüDg  tcä  TiTuii:  «»«)«TJÜviijtn»t  to»  K.<*-iiiprtiri>*       Naroi  412. 

1242  liFfat  K.  Eiuio  GcnmJnkar  fta  Pftvia  Urwim  d'iML 

1243  AU*U  T  ti  Vr.^r>.   411,4.  >-  Pnw.  für  PaM  157.  II.  —  Pate  kanirt  dM  Bau 

J244  VeriuttiOiuiigtn  ilü  dfm  Fibfi*  ä^J.  3  S.  Uk  .■>^2»  3.  4.  if^  ^.*».  2-  A  —  Pnr  far 
Ivols  1S6L  6.  —  K<«ftCitBt*wM«  n  Grou«co?  202.  4. 

1243  lYj»  f  I'iry.  i   —  K  unl  ru  Iv  n.  Tr»n' --n:  n-Lj  ä'-r  Prr     7      <:»r  r       K -ri.*, 

1246  V«rvcljw;Ti.rjg  o*t  apulu-ti*«»  GroMCS  4J<".  lo  4.;4.  —  Liixiv>  tu  F»*oioci,  B*.-.r~.-jjj 
itiW  Punkt*  für  da«  R«ick  dld,  IL  —  RiciiAJxi  t.  Montenigro  Gm*licf;-.öi.*.^  ^  'i. 

OMmtkk  mni  Stcicr  mutr  BcirfaswvmIraBf  428.  »  K.  B 

<i»T  R  ai»?:;a 

1247  Ab^*l^  rvB  i'aniu  42ä.  3.  426. 1.  —  Rari  (Uemncbj  tnm  Nachfolger  ia  Suüc« 
M  PMffiBOBia«  kettiMt*  41 L  10  ffl 

12dS  AMall  dir  Stidt*  der  ftcaagns  407.  II:  Itr  a  tiOMT  B«lofM  308*.  -  Gj 

an  Lutea.  Ix!t,if;»ji»  an  Piva  4<'ö.  ♦>  —  K.  WJLflm  V';*"'.  R»>!'7nrh  t.  Sp-?;-T  r^:2B 
Legal««  287.  5:  Bauukl  t.  ^opuM».  Gnl  4er  ILodlkgaa.  Vtkar  in  Loobarii««  3$Jw 
18'.  40#-. 

1249  Tb'.inat  TOD  f»3T' jfn  Gf««a]lffat  TOB  Lambrc*  aufv^ru  4^''3.  27.  —  B^jnnn  i-^r  Ge> 
w^al:  Hubert  PaJavi'-iui  -}'»4.  —  Atro  r-^n  Eft*  Mark^af  Ton  Treri«'^  1+;?,  1  ^  — 
iL  WübfJm  iD  d«r  Romagna  anerkaoot  383.  —  Ffaixgrafeodif-ioin  t  d.  Fi^ti  2^: 
«rikalt«a  Pootrmoli  405*. 

1250  T"4  d«  Kauer'.  l^'.itw;:!!g«  V«'rfäg«Bgra  37?.  2:  Tr.^p>t^p  411*  —  IW-erci^^  der 
IJdf-brand'tca  durch  CjalraDo  I.aticia  an  Si^n».  St*-lluni:  Manfreds  411.  17  IS 

f.T  i'.'lf   i-.  rnU'rli*'gf-cs  K-  Fn^dn-h*  und   ^*-r  fr  *>3rLe  42ö  ff.;  NackvirkugW 
icjoer  LjQrtct<iuog«o  lo  luiieo  427.  416,  2;  u>  I>eau<LiaLid  428. 

KoBrad  IT  (III)  12&0— 1254. 

1251  Pnrileg  für  Hama  TOD  BargoiM  301'. 

12&3  Hu»m  Pabr nni  Vikar  r  n  ^snt  lynif^rdi^n  403|33.  404'.  —  TboBMa  V.  F«gbaD» 

Vikar  d^r  iUjm*gQA  tut  iL  Wuheim  -i^ö.  22'. 

MsBfrcd  mmi  Kaaradla  12ft4~lS8a 

Fenhalun  Manfreds  am  Sv^t^mf  K.  Friedrichs  41^.  4Q'  420.  5  127.  aV^r 
Befojrni&ta  dar  Beamten  421.  6.  —  Groj(>jastitiare  a.  KajuAne  im  Königreich  2)>3' 

1256  Thomactos  Gentiltü  GroashoQiutittar  204.  —  £r»ta  UebVBf  TOB 
dorch  den  Fabat  387.  8 
7  K.  BiehaidladarBoMgvaaaHfaBBtSaS. 

16  Maafred  beansprucLt  die  abgetreter*'  II-    h*.IaDde382:  'Tstpllt  ViVarf  f  -  ^  ^  Vi,-^ 
dat  HerzogthBB  oad  BoBMgaa  408,  28  tL;  Habert  PaiaTidai  Vikar  ui  Laahar^M 
'    404.  20. 
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1259  Alb»  uotenriift  sieb  Karl  v.  Anjou,  Ke&tbalteu  descelben  am  Systeme  K.  Friedridu 
418,  3.  427. 

1260  Manfred  bestellt  einon  Vikar  in  Tus.7.i>  ii  4  I  I.  26.  —  Prir.  fta  OlOSMto  416'. 

1261  ViVar  Manfreds  von  Vütxvl  aufwlrta  403,  34.  404,  21. 

1266  Schlacht  bei  Beneveot  382. 

1267  K.  Kurl  tou  Sltilien  Paebiriai  in  TossisB  387, 10.  —  Cremoi»  mterwirft  lieh  im 

Kirche  425.  4. 

1268  R.  Karl  KeicbsTikar  in  Tix^zien  387.  1 1 :  Hest(>llung  der  Podestat«n  416*.  —  SoUaeht 
b«i  Tagliacozso;  eadgiiliiger  Sieg  der  Kirche  3ä2. 

NACIISTAUFISCIJE  ZEIT. 

Spftteres  Reicb&vikariat  427;  Appellatioiugertchtsbarkeit  243,  2.  —  Signnrie  427; 
Tieeeomit«!  d«r  Kirche  ron  RaTenna  227,  17.  —  Entwicklang  der  Befugnisse  der  neueren 
Pfalzgrafen  259  fT.    -  I.<>tzte  Erwlhnoiif^n  «tlndiger  liUai  230.  4.  265.  13.  447, 4.  — 

Judicrs  ordinarii  und  Notaro  411  T/f»f/(p  KrvrSbntuij;pn  des  Kampfe»-  2.'>l?.  3.  Einfluss 
italienischer  £inricbtuageu  auf  i>euti>cblaud,  £tnl.  S.  6;  Gerichtswe&eu  ÜU91i'.i  Tfalzgrafen- 
amt  266. 

Radolf  1273-1291. 

1275  PriT.  fttr  di«  rOm.  Kirche  375, 12.  —  Kamler  Rodolf  GfloeislTikar;  enta  Erwiluniig 

von  Aiisprüchcn  des  I^abstrs  auf  die  Rotaagna  1^5'. 

1276  Tut!  I'.ibst  Mrf^jtcrs  X:  hi  stiiiuutf rc  Boans|)riichiing  der  Romagna  385. 

1278  Vorlegung  der  augebl.  Ungiiiale  der  Privv.  der  rüui.  Kirche  347,  4.  348,  2.  361,  9. 
865,  8.  386:  Venidit  dei  Rddu  anf  die  Romagna,  Besitsnahme  dweb  die  Kirebe 

38(;.  —  K.  Karl  gibt  das  Vikariat  in  Tuszien  aurück  387,  14. 
128')  X'erliniiiliuii^on  n>it  <\>  m  l'abste  über  lJitif;p<-tnltun(T  der  Reicbsver1ifntTiis<ie  387,  16. 
1281  Kauzler  Rudolf  tienerakikar  in  Tui>zien  lo7,  1.  387,  l^.  —  Belehnuug  der  Este 

243*.  843*. 

1284  Perziral  v.  Lavagna  Reiclisyikar  in  Tuszien  387.  21. 

1286  Erste  Liegitiniation  durch  die  Pfalzgrafeu  ^'cnercisi  259. 

1287  Legitimation  durch  das  Volk  von  Bologna  259,  11. 

Adolf  1292  — 128& 
1294  Reicbsbotea  in  der  Lombardei  301'. 

1285  Johau  Ton  Chaloa  Reiehsrikar  in  Tuclen  387,  23. 

Albrecht  1  298  —  1308. 
1300  Oer  Pabst  rerlangt  die  Abtretung  Tu&ziens  388. 

1808  Yarbriafiingmi  fBr  die  Kirebe  357, 18;  Verpäichtuugen  bezüglich  des  Yikariats  in 
ltaU«ii388,a 

Heiarieh  YII  1808-1813. 

1309  Aeditong  der  MSrder  K.  Albreehto  100,  6. 

1310  Verbriefungi'i]  für  die  Kirche  345,  2.  357,  18.  —  KOmerzug;  Anscbluss  an  die 
Einrichtungen  K.  Friedrichs  II  427:  Gericht  des  Königs  208;  Hofriebtor  uud  Ruthe 
509,  15.  510;  Bannsentenzen  79,  2.  80  89-92.  94.  96.  97.  101.  1Ü3-1U7.  606,  7; 
Anjhebnnf  atldtiaeber  Banne  dweb  den  KOnig  67. 

1811  Aburtheilung  der  Pririlegieu  von  Creniona  und  Crema  73.  6.  —  Verurthoilung  der 
della  Torre  82,  5.  Baonsenteuz  gegen  Cremoneser,  gegen  Florenz  79,  2  ff.  —  Be- 
strafung Toa  Brtitia, 

1812  Baansenteaa  gegen  Lacoa,  Sienn,  Pannn  and  B^ggio  78, 2  ft  <—  PiifUeg  fBr  die 

Pieschi  255,  6. 

1313  Begnadigung  der  t.  Camino  109,  10.  —  Bauoscuteiizen  gegen  Pistoia,  Padua,  K. 
Bobert  79,  2  ff.  —  Prir.  fOx  AM  wa  &  BOnbu  260,  L 
FIcker  Fcnehancaa.  m.  6 
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CbroBologlsehvt  Inh»U*T«ri*iehiit>s. 


Lttdvig  IT  1314  — 1347. 

1314  Pah^f  f^rnennt  K  Robert  zlUB  Bdebsfiku  in  IUli«D  888^  9;  ▼nrniehtet  die  8«ittiis«B 

gegen  K.  Rob«it  Iii,  3. 
1316  Prir.  Ar  die  Celomift  260,  3. 

1322  PriT.  für  Friedrich  della  Scala  157*. 

1325  Schiedsspruch  K.  Ludwigs  und  Hprzojj  Friedrichs  610*. 

1327  PriT.  für  Bertold  v.  Henueberg  266,  3.  —  Bömersug;  Castruccio  zum  Herzog  Ton 

Laeea  erbeben  261, 1.  26ft,  1& 
1828  Castruccio  zum  lateranennsolien  FMsgnfen  «mannt  866,  6.  —  FfUignfnidipIem 

für  dif  Ml  iit.'feltrp  260.  4. 
1330  TriT.  fiir  die  Soardi  und  Forcsti  zu  Bergamo  256*.  260,  6. 
1837  Knrl    Hihren  Hanptnaan    FelCre  146,  9. 

Knrl  IV  134  6  —  13  78. 

1346  Verpflichtungen  gegen  den  i'abzt  III,  14. 
1363  Priw.  für  EnblM^ef  tob  KsIo  266*. 

1366  Rsmerzug.  Hofrichter  510.  —  Weitere  Ansbildang  kaiserl.  Resermtreebte  nnd 

pfellgrii'lirh»"  H'  fnpnissc  260  ff. ;  festere  Opstaltung  dps  Pfalrprafpnanitps  264'.  — 
Pralsgrafendiploni  f.  B.     Speier,  f.  B.  t.  Lutea,  f.  Franeiicu$  Cattracani,  f.  die  Ali- 
pnmdi  264*.  Privr.  f.  Bartolos  de  Saxoferrsto  264,  6.  10;  l  B.    Yoltem  266,  7. 
—  Restitution  der  Markgr.  ron  Monte  S.  Maria  110,  2. 
1361  Ke<>titution  dor  Albortini  r.  Prato  110.3;  Pf;ilzprafendjplom  t iVt^oAuM  de  Albertiois, 

1363  Pfalzgrafendiplom  für  Johann  de  Amatis  263,  6. 

1364  Privileg  fftr  Biaehef  ven  f%»r«iur. 

1366  Erhebung  des  Ji  hann  t.  Nassau  zum  Für.'jtjrrafon  264,  4. 
1369  Pfolzgrafeodiplom  für  die  Fleeebi  255,  7.  264, 15. 


1381  Benog  Leopold  von  Oeiterreidi  Markgraf  von  Trerieo  143. 
1383  Jobst  Ton  ^f.'^br^n      nfTnlvikar  von  ItaUen  263.  7. 
1401  AT.  Pfalzgrafeudiplome  K.  KuperU  261,  ».  262.  264,  11.  266,  4.  U. 
1482  Pfalzgrafeodiploii  fftr  Jobam  BeaeUin  863,  5.  26^  6. 


Digitized  by  Google 


Verzeichniss 

der  abgekfint  angefahrten  Werke. 


NACHTRAG. 
(TgL  Band  I  SeU«  874.) 

Abel  König  Philipp  der  HoheuUafe.  Berlin  1852.  Ac^aacotta  Memorie  di 
Ifatelles.  Abcobb  1888.      Aff»roii  Protp.,  MemoTfe  iatorielie  del  nonaaten  di  i. 

Prospero  di  Re;igio.  Padova  1733.  Archiv  derGesellscb.  für  »Itere  deutsche  G«- 
scbichtkande.  Frankfurt  1819  ff.  Atti  Lig.,  Atti  dell«  8oei«t4  Lignie  di  «toria paliia. 
Genora  1862  ff. 

Baaehl  Br«Te  degli  offieiiU  del  oomane  di  Sien».  FbrenM  1868.  (Eelr.  dall'Ar- 

chivio  stor.  It.)  Bertoldi  Memorie  storiche  d'Argenta.  Ferrara  1787.  Bethmann 
Civilpr. ,  Bethmanri-Hollweg  Der  Cirilprozess  des  gemeiDen  Rechts  in  geschichtlicher 
£ntwicklusg.  Bonn  läü4  ff.  BoretiusPraef. ,  Praefatio  in  librum  legis  Longobai^ 
doran  FlifientMB  dktam  (in  Moo.  Gerat.  L.  4).  Br«sel»v  Die  Kaaslei  K^mt  Kob- 
rada  II.  Berlin  1869.        Burali  Vito  de'  vpsrori  Aretini.  Arer/.o  lOPl 

Castellini  Storin  cMla  ciita  di  Vicenza.  V.  1783.  Chr.  Ursperg.,  Conradi 
a  Liechtenaw  abbat!«  Urspcrgeusis  chronicon.  Basileae  1569.  Ciattl  Delle  memoria 
anaali  «t  Istoriehe  delle  cose  di  Peragia.  P.  1638.  Cibrario  e  Promis  Documenti, 
sigilli  e  monete.  Torino  1833.  Cilrario  ToriBO,  Storia  di  Torinu.  T.  1846.  Cod. 
Carolin.,  Codicis  Carolini  epistolae  bei  Jaff6  BibL  4.  C  o  d.  U  d  a  i  r. ,  Udalrici  Baben- 
bargentia  eodez  epiatolaria  bei  Eeeard  Corpos  Utterieirai  medii  aeri  2;  |etit  auch  JaffÄ 
Bibl.  5.  Colucci  Antichiti  Picene:  T.  16-31:  Delle  antichitA  del  medio  ero  e  deH'in- 
fimo.  Fermo  1792  ff.  Colucci  Montpcchio,  Treja  antica  cittik  Picena  oggi  Mon- 
teocbio  iUoatrat*.  Macerata  1780.  CompagnoniOsimo,  (Compagnoni  e  Vecchietto) 
Mamoria  btorieo^oritiehe  della  düe»  a  da*  raseofi  di  Osioo.  Borna  1783.  Cranac» 

diTortona  publicata  da  Lodovieo  Colta.  Torino  1814. 

De  Blasio  Serics  principura  qui  I^ingobardorum  aetate  Salemi  imperarunt  Neapoli 
17ßö.  Del  Giudice  Codice  diplomatico  del  regno  di  Carlo  I  a  II  d'Angiö.  Napoli  1863. 
Oaliala  Phil.  Aag.,  Catalogoe  das  aetaa  de  Pbillppe-Angtute.  Paris  1856.  Doen- 
menti  di  Storia  luliana  pubblicati  a  cnra  della  R.  Deputaziono  per  le  provincie  diToscana, 
doli' Umbria  e  delle  Marche;  T  4.  Q.  de  Minicis  Cronache  della  cittA  di  Fermo.  Firenze 
1870.  Döliinger  Pabstf.,  Die  Pabat-Fabeln  des  Mittelalters.  München  1863. 
DsTB^di  I*  Lamb.,  Saggio  sdk  lag»  Loalbaida  a  aolia  paaa  di  CostaaM  Qu  Itonaria 
dalla  r.  accademia  di  Torino.  T.  40). 

Eichborn  R.G.,  Deattche  Staats»  and  ^^htsge schichte.  5.  Aoas;.  Gottingen  1843. 

Fadarici  Deila  faoüglia FiaM&* tnttato.  GenoTs  o.  J.     'Frekar  Braefayl., 
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üebeT  die  Zeit  and  den  Ort  der  Entstehung  Brachylogns  iuris  ciTilis;  Wien  1871:  am 
den  Sitzungsbff.  C7,  58 1  ff.  F  i  c  k  e  r  L  o  m  b  a  r  d  e  n  !>. .  Zur  Geschiebte  des  I^mbarden- 
bundes.  Wien  18G9:  aus  den  Sitzungsber.  60.  297  ff.  (angeführt  ans  der  Korrektur  nach 
einer  im  Separatabdrucke  fortgefallenen  be.sondem  Seitenzälilungl.  Kicker  Reinald 
TOD  I)a.sscl.  Reichskanzler  und  Erz.bi'-rhof  von  Köln.  Köln  1850.  Fontes  rer.  Auslr., 
Oesterreichische  Ge&chichtsquellen  berau.sg.  Tun  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen&chaftea. 
Wien  1849  ff 

Galletti  Capena  municipio  de'  Romani.  Roma  1756.  Galletti  RietL, 
Memorie  di  tre  antichc  chiese  di  Rieti.  Roma  17G5.  Geutile  Letter»  continente  la 
disamina  delle  memorie  i.storiche  di  Pergola.  Vrnezia  1737.  GfrOrer  Gregor.  Pab.st 
Gregoriu.s  VII  und  .sein  Zeitalter.  SchatlTiausen  1859.  Ghirardacci  Istoria  di  Bo- 
logna. B.  1596.  (Jloria  Podesli.  Dopl' illustri  Itniiani  che  aranti  la  dominazione 
Carrarese  furono  podestä  in  PadoTa  '■ctic  cronologica.  Pad<iTa  1859.  Graevius  The- 
saurus antiquitatum  et  historiarum  Itaiiae.  Lugduni  Bat.  1704:  die  ersten  Bände  der  Fort- 
setzung durch  Burmannus.  in  manchen  Exemplaren  mit  1  bis  6b  bezeichnet,  sind  nach  der 
fortlaufenden  Zählung  mit  4a  bis  6d  angeführt 

Hahn  Coli.,  (.'oilectio  monumentorum  reterum  et  reccntium  ineditorum.  Bruns- 
Tigae  1724.  Heigel  u.  Riezler  Das  Herzogtbum  Bayern  zur  Zeit  Heinrichs  des 
LOwen  und  Otto's  Ton  Wittelsbach.  München  1867. 

Job.  de  Gcylnhusen  Cnllectarius  perpetuan^  formarum;  bei  Hoffmann  Samm- 
lung ungedruckter  Nachrichten.   Bd.  2.  Halle  1737. 

Koblschütter  Venedig  unter  dem  Herzog  Peter  II  Orseolo.  Göltingen  1868. 
Kopp  Reichs g..  Geschichten  Ton  der  Wiederherstellung  und  dem  Verfalle  des  heiligen 
rOmi&chen  Reichs.  Leipzig  1845  ff. 

Lancelottus  Vita  Bartoli  iureconsulti.  Perusiae  1776.  Lib.  cons.  Mediol., 
Uber  consuetudinum  Mediolaoi  anni  1216  ed.  Berlan.  Mediolani  1866.  Lirerani 
Opere.  Macerata  1859 

M  a  1  a  T  0 1 1  i  Historia  di  Siena.  Venetia  1599.  M  a  n  u  c  c  i  Le  azioni  di  Castmccio 
Castracani  degli  Antelminelli.  Ed.  IIL  Lucca  1843.  M  i  s  c  e  1 1  a  n  e  a  di  storia  Italiana 
edita  per  cura  della  R.  Deputazi»ne  di  storia  patria.  Torino  1862  ff.  Mon.  Neapolit., 
Monumenta  regii  Neapolitani  archiri  edita  ac  illustrata.  Neapoli  1843;  der  spätem  Zählung 
gemäis  sind  Bd.  1  b  und  2  mit  2  und  3  angeführt.  Mongitore  Bullae  privilegia  et 
instrumenta  Panormitanae  metropolitapae  ecclesiae.  Panormi  1734.  Moser  Teutscbes 
Staatsrecht.  Leipzig  1741.  Muzi  Memorie  eccie&iastiche  e  cirili  di  Cittii  di  Castello. 
C.  1843. 

Fan  SA  Istoria  dell'antica  repubblica  d'Amalfi.  Napoli  1724.  Paoli  La  battaglia 
di  Montaperti;  estr.  dal  vol.  II  dei  Bullettino  della  societä  Senese  di  storia  patria. 
Pawioski  Zur  Entstehungsgeschichte  des  Consulats  in  den  Comunen  Nord-  und  Mittel- 
Italiens.  Berlin  1867.  Peregrinius  Historia  principum  Longobardum,  bei  Graerius  9. 
Fetr.  de  Vineis  Epistolarum  libri  VI.  Basileae  1740.  Prutx  Friedr.  I,  Kjti&er 
Friedrich  I.  Danzig  1871. 

Quellen  u.  ErSrt. ,  Quellen  and  Erörteningen  zar  bayerischen  and  deatscben 
Geschichte.  München  1856. 

Raynaldui  Annales  ecclesiastici  ed.  Mansi.  Reg-  Rap-.  Chmel  Regest* 
chronologico-diplomatica  Ruperti  regis  Romanorum.  Frankfurt  1834.  Rinaldo  Me- 
morie i&toriche  della  fedelissima  citta  di  Capua.  Napoli  1753. 

Saint  Priest  Histoire  de  la  conqu(^te  de  Naples  par  Charles  d'Anjou.  Paris 
1847.  Sala  Documenti  per  la  storia  della  diocesi  di  Milano  conserrati  nell' archirio 
della  veneranda  curia  arciTescorile.  Milano  1855.  San  Luigi  Delizie  degli  era- 
diti  Toscani.  Firenze  1770.  Schiarina  Annales  Alezandrini  in  den  Mon.  patr.  T.  11. 
Sehirrmacher  Hohenst.,  Die  letzten  Hohenstaufen.  Göttingen  1871.  SchOppacb 
Hennebergiscbes  Urkundenbuch.  Meiningen  1842.  Schubart,  Reinesii  de  palatio 
Lateranensi  commentatio;  accedit  Schubarti  de  comitibus  palatinis  caesareis  ezercitatio. 
'fnae  1679.  Schupfer  La  societi  Milanese  all'epoca  del  risorgimento  del  comune. 
'«gna  1870;  estr.  dall'ArchiTio  giuridico.       Script.  Bruns t.,  Leibnitz  Scriptores 
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renun  BraosTiceiuiam.  Uaanofer  1707.  Sieo»  Stori*  dell»  citt^  dt  SiQigagli*. 
8.  1746.  Sillingmrdiit  Catslegu  onainin  epiMoponun  MotiiwiuiiOD.  Mutinac  1906. 
So  hm  R.  u.  G.  Die  altdentsche  Reichs-  und  Geriehtsraiftuailg.  Weimar  1871. 
Soldani  Uistoria  monastcrii  s.  Michaelis  de  Passip^nann.  Lucnf»  I7H.  Spcner 
Teatsches  Jus  pablicam.  Fnuikfurt  172G.  Speraodio  Sabin«  sagra  e  profan«,  antica 
•  ttoderna,  oitia  neeoK«  di  aolide  del  paese  Sabiiio.  Rom*  1790.  Stilin  Wlrt«m- 
b«r|üche  Geschichte.  Stuttgart  1841.  StAt,  TgL  dls  AngabMi  aber  di«  beuDtstn 
atidtüchen  Statuten  §  4.1  u.  Nnchtrag. 

Tacoli  Memorie  istoriche  dell«  citti^  di  Keggio.  R.  1742.  Tarlatzt  Appendice 
all  IfoBumeDtl  BaTeniuMi  dei  secoli  di  meiso  del  conto  Maveo  Faatoni.  lUtenn«  1869;  in 
den  Monumenti  istorici  publicati  dalla  R  Di'put«izioiie  di  storia  patria  per  le  prOffinciO 
(if'lla  Hom.T^i^T.  Sorio  II,  T.  I:  bftmt/.t  narh  den  Ansliüjiß^bi">geii  bis  incl.  28.  Tartinins 
Kerum  Italicarum  scriptores  ex  Floreutinorum  bibiiotbecarum  codicibus.  Florentiae  1748. 
Tromby  Stori«  del  patriife»  s.  Branone  e  del  sno  ordine  Caitntlano.  Nspoli  1773. 
Tnrrio7. 7i  Mem^rir«  i<.toriche  della  cittü  Tuscani.i  ora  Toscanelln.  Roma  1778. 

Varrontrapp  Erzbischof  Christian  I  ron  Mainz.  Berlin  1867.  Vtoeade  di 
Mil. ,  Le  Vicende  di  Mllano  duranie  la  guerra  con  Federigo  I  imperadore.  MUano  1778. 
Vitale  Stoli»  diplonatie»  de*  senatori  di  Born».  R.  I79I.  Vitr.  illnitr.,  Pbffinger 
Vitllarius  iHu^tr.Ttus  spti  in«titnti  ri<-t  Iuris  publici  Romano-Germaniri.  Kd.  ITT.  fJothae  1731. 

Wach  Arrestpr.,  Der  Arrestprozess  in  seiner  geschichtlichen  Entwickloag. 
Leipzig  1868. 

Zanetti  Nuora  raccolta  delle  monete  e  zecche  d'Italia.  Bologna  1783.  Zelttohr. 
{.  B.  0.,  Zeitiehrift  fOr  BoohUgefcbiohto.  Weimar  1861  ff. 
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S.  tl  2S.  7  r,  u.  —  106  sUtt  108.  08.  4  t.  o.  —  1134  it.  1034.  78.  3  t.  n. 
in  B.  14  Um  «84  tt  489.  76.  4  t.  n.  -  Smb  tt.  Stw».  168,  23  —  1133  st  IW 
909.  8  II.  —  444  St.  44.  218.  16  —  1237  st  1273.  824.  1  —  g«sultet  «t.  ff»- 
■Uttet  261,  15  —  1212  St.  1213.  255.  22  -  1055  gt.  1056.  261.  15  t.  u  — 
niMrcbiooU  »t.  comiti«.  868,  5  t.  u.  —  1, 124  st.  1, 224.  864,  16  —  1039  i.  1038. 
MS.  10  —  11»  lt.  1028.  871,  24  —  1100  it.  1156.  87«,  8  v.  n.  —  1 168  it  1161 
887*  8  T.  u.  —  1,  612  »t.  1,  602.  801.  10  -  Paria  st.  Mailand.  818,  8  t.  u.  — 
Ughdli  2,  98  St.  2,  120.  814.  8  -  93  st.  83.  830,  4  t.  u.  —  Okt.  24  st.  Sept  24 
888.  11  T.  a.  -  ihm  it.  im.  888,  2  t.  il  Mandelli  st.  MittwdlL  9o2,  3  —  Taieot 
»t.  TMMt      857. 6  T.  n.  ~  Hallhtd  4. 818  st  8^  9ia 

Band  IL 

17,  5  —  1039  st.  1038.  66,  17  -  Klerikern  st.  Klerikalen.  69,  3  t.  u.  — 
1191  lt.  1195.  127,  7  T.  u.  —  1037  st.  1307.  188,  3  t.  u.  —  Erginze:  8.  Mon. 
Oma.  4^  77.  157, 19  «.  —  Okt  83  tt  0kl  19.  168. 18  —  J»n.  13  it.  J»n.  30. 
164,  18  -  .Kng.  21  St.  12.  188.  7  —  Tenc«  st.  Tenca  (Antiq.  It.  1,  373).  189,  7 
T.  o.  —  Aff6  r.  2.  232  St.  332.  194.  13  -  1192  st.  1193.  196.  10  t.  a.  —  ViU 
■t  YltarU.  224,  9  -  1120  bl*  1187  it  1220  bl«  1287.  288. 16  -  ApiU  87  «L  88L 
808l>  7  —  Erglote:  schkikto  dar  Kalter  1186.  880.  17  —  nicht  aufzanehman  st  aaf' 
zunehmen.  847.  21  t.  u.  -  Planpn  st.  Pflirhtpii  424,  15  —  ErgÄnre:  dor  Satx 
baibebaltan.  486.  12  —  KeicbsstAnde  st.  Reichsstädte.  427,  12  —  es  wu  st.  war  es. 
484, 8  T.  n.  -  878  st  848.  447.  87  ~  Rainald  it  Riehatd  tan  Sapino.  475. 18 
V.  Q.  —  demandatio  st.  daauadatio.  481,  9  t.  u.  —  1221  st  1242.  492,  1  —  1218 
St.  1228.  493.  12  T.  n.  —  anch  st.  gleich.  618,  16  o.  —  Montecchio  st  Monticoli. 
616,  6  T.  u.  —  HuiUard  6,  529  st.  592.  626.  10  t.  o.  —  Erg&nze:  zeigt  1238  aUen. 
580k  11  —  Mgn  tt  ibigia.      5IB.  81  —  Ootftid  st  Gnida. 

Band  TIT. 

68,  3  T.  u.  —  1080  St.  1 180.  15?.  9  t.  u.  —  M&rz  zu  Rieti  st  Mai.  172,  22  — 
1172  St.  1192.  282,  8  —  rechuuokuadigen  st.  rechukundigen.  828,  4  a.  —  Da- 
togaattDit  Dtleg»tai. 
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Wenn  ein  grosser  Theil  der  zweiten  Abtheilong  dieses  Bandes  bereits 
vön  NachtrAgen  2a  dnnr  Arbeit  geftUlt  ist,  deren  erster  Theil  vor  kaom  vier 
Jahren  verOffentlieht  warde,  bo  nrass  die  Ansieht  nahe  liegen,  daee  der  Ab- 
Bchloss  ein  voreiliger  war,  dam  es  angemessener  gewesen  sein  würde,  mit  der 

VeröflFentlichung  Oberhaupt  länger  zu  zögern.  Aber  bei  der  ganzen  Art  meiner 
Arbeit  >\'iirde  solcher  Tadel  hier  doch  weniger  berechtigt  sein,  als  in  vielen 
andern  F^illon,  seihst  wenn  besondere  EntschuldigungsgrCinde  nicht  hinzu- 
kommen würden.  Allerdings  lag  ein  möglichst  rascher  Abschluss  in  meinem 
Wunsche,  um  zu  andern  Arb-^iten  zurückkehren  zu  können.  Aber  er  erfolgte 
dei»sh;ilb  nicht  gerade  voreilig,  ich  habe  mich  zu  demselben  doch  erst  dann 
entschlossen,  als  ich  bezüglich  der  Ponkte,  welche  die  Arbeit  zunächst  ver- 
anlauten,  welche  idi  auch  später  vonEogsweise  im  Auge  hielt  and  bei  weichen 
eine  wenigstens  vorlftullg  absdiHessende  Barchf&hmng  der  Untersodinng 
flberiiBitpt  in  meiner  Absicht  lag,  za  so  bestimmten  Ergebnissen  getangt  za 
sein  glaubte,  dass  dieselben  voraussichtlich  auch  bei  längerer  Eeschäftignng 
mit  dem  Gegenstände  vielleicht  noch  diese  oder  jene  Ei^nzung,  kaum  aber 
eine  irgend  wesentliche  Umgestaltung  erfahren  würden.  Darin  habe  ich  mich 
auch  in  so  weif  nicht  getäuscht,  als  da-sjenige,  bezüglich  dessen  die  Fortsetzung 
der  eigenen  Uatursuchungen  oder  dif  Einwendungen  anderer  mich  veranla-ssten, 
die  frühere  Ansicht  in  den  Nachträgen  zu  ändern,  nur  Unbedeuteudes  ist  und 
nicht  zunächst  jene  Hauptpunkte  betrifft.  Denn  ich  hatte,  wie  ich  in  der  Vor- 
rede bestimmt  genug  betonte,  auch  manche  Gegenstände  besprodien,  bei 
denen  ich  einen  anch  nur  vorlänflgen  Abschlius  der  Untersuchung  von  rom- 
herein  gar  nicht  im  Auge  hatte.  Ein  solcher  ist  denn  freilich  audi  jetzt  durch 
das,  was  ich  berichtigend  und  ergänzend  in  den  Nachtxigen  bemerkte,  in 
keiner  Weise  erreicht;  ich  bin  überzeugt,  da.ss  ich  nach  weiteren  vier  Jahren 
in  der  Lage  sein  würde,  nochmals  ebenso  umfangreii^h«'  Ergänzungen  hinzuzu- 
fügen. Unter  solchen  Verhältnissen  hatte  ich  allerdings  wohl  daran  gedacht, 
bei  derartigen  Gegenständen,  wie  z.  B.  dem  städtischen  Uanne,  lieber  auf  alle 
Nachträge  zu  verzichten,  diese  auf  das  zu  besclirunken,  bezüglich  dessen  ich 
wenigstens  n$A  Massgabe  des  jetzt  torliegenden  Ifaterials  eine  gewisae  VoH- 
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ständigkeit  erreicht  zu  haben  glaube.  Das  wurde  sich  zweifellos  empfohlen 
haben,  wenn  ich  mit  einiger  Sicherheit  dnrauf  rechnen  dürfte,  dass  meine  un- 
genügenden Bt'tnerkungcn  recht  bald  einen  Anderen  zu  eing»'henderer  Bear- 
beitung solcher  G«'g«'nstände  anreiien  würden.  Ist  es  aber  sehr  nn'iglich,  dass 
das,  was  ich  vorläufig  zusammenstellte,  vielleicht  für  längere  Zeit  durch  nichts 
Besseres  ersetzt  werden  witd,  so  wird  es  keiner  Rechtfertigung  bedürfen, 
wenn  ich  auch  dafür  das  nachtrug,  was  sich  mir  bei  der  Fortsetzung  meiner 
Arbeit  ohnehin  ungesuclit  darbot. 

Stützen  si -h  manche  Nachträge  auf  Werke,  welche  ich  schon  früher 
benutzte,  so  köimte  das  unter  anderen  Verhältnissen  auf  Flüchtii»keil  bei  den 
Vorarbeiten  s<'hliessen  lassen.  Dem  gegenüber  werde  ieh  auf  das  verweisen 
dürfen,  was  ich  Vorrede  S.  XIII  ülier  die  Ausnutzung  des  .Materials  bemerkte. 
Konnte  ich  manche  Werke,  bei  welchen  ich  mich  früher  mit  flü -htiger  Durch- 
sicht halte  bt  gnüjien  müssen,  später  dauernd  zur  Hand  haben,  so  verdanke 
ich  das  insbesondere  auch  den  gebesserten  Verhältnissen  unserer  Lniver  itäls- 
bibliothek,  auf  welcher  unter  der  jetzigen  vortrefflichen  Leitung  zweifellos  ge- 
leistet wird,  was  mit  den  wohl  erheblich  vermehrten,  aber  noch  immer  nicht 
ausreichenden  Mitteln  irgend  geleistet  werden  kann. 

Vorzugsweise  beruht  aber  doch  der  bedeutende  Umfang  der  Ergänzungen 
darauf,  dass  ich  erst  nachträglich  noch  ein  umfangreiches  Material  benutzen 
konnte,  welches  bis  dahin  überhaupt  oder  wenigstens  mir  niclit  zugänglich 
gewesen  war.  Abgesehen  von  einigen  neuerschienenen  Werken  handelt  es 
sich  dabei  insbesondere  um  die  Ausbeute  einer  Reise  nach  Oberitalien  um 
Ostern  dieses  Jahres.  Vor  allem  konnte  ich  damals  auf  der  Nationalbibliothek 
zu  Parma,  wo  ich  bei  Odorici  und  Barbieri,  dann  auf  der  Munizipal- 
bibliothek zu  Bologna,  wo  ich  bei  Frati  die  zuvorkommendste  Unterstützung 
fand,  fast  alle  einschlagenden  Werke  benutzen,  welche  mir  früher  wohl  dem 
Titel  nach  bekannt,  aber  auf  deutschen  Bibliotheken  nicht  erreichbar  waren, 
während  ich  überdies  auf  manche,  mir  bisher  ganz  unbekannte  Werke  auf- 
merksam wurde.  Ergiebiger  noch  war  die  Ausbeute  an  ungedrucktem  Mate- 
riale,  worauf  ich  bei  Veröffentlichung  desselben  zurückkommen  werde.  Denn 
die  urkundlichen  Beilagen  haben  einen  so  bedeutenden  Umfang  gewonnen, 
dass  ich  von  dem  ursprünglichen  Plane,  sie  schon  in  dieser  Abtheilung  mit- 
zutheilen,  abschen  und  ihren  Abdruck  einem  vierten,  in  kürzester  Frist  zu 
veröffentlichenden  Bande  vorbehalten  musste. 

Hätte  ich  mich  darauf  beschränkt,  zunächst  nur  die  schon  seit  einiger 
Zeit  vollendeten  Inhaltsverzeichnisse  zu  veröffentlichen,  die  Nachträge  dagegen 
bis  zur  Vollendung  des  Druckes  des  Urkundenbaudes  zurückzuhalten,  so 
würde  sich  bis  dahin  zweifellos  noch  Stoff  für  weitere  Ergänzungen  geboten 
haben.  Aber  doch  schwerlich  auch  nur  annähernd  in  so  bedeutendem  Um- 
fange, als  das  jetzt  besonderer  Verhältnisse  wegen  der  Fall  war.  Vor  allem 
aber  glaubte  ich  gerade  bei  dem  bedeutenden  Umfange  der  Nachträge  beson- 
deres Gewicht  darauf  legen  zu  müssen,  dieselben  schon  in  den  Inhaltsverzeich- 
aissen  berücksichtigen,  sie  hier  wenigstens  mit  dem  Ilaupttexte  als  ein  Ganzes 
behandeln  zu  können,  was  einen  Abschluss  derselben  voraussetzte;  ich  denke. 
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dass  eben  dadurch  die  ÜDbequemlichkeiten,  welche  Nachträge  für  die  Be- 
nutzung mit  sich  bringen,  sehr  wesentlich  gemindert  sind. 

Je  formloser  meine  Arbeit  sich  überhaupt  ia  mandien  Beaehungen  dar- 
stellt, am  80  mehr  glaubte  ich  im  Auge  halten  zu  masaen,  da»  dieselbe  ttar 
viele  Zwecke  ohne  genügende  Inhaltsveneichnisse  geradezu  nnbenntsbar  sem 
werde.  Die  bedeutende  Ausdehnung •  welche  das  alphabetische  Inhal tsver- 
xeiehniss  insbesonden'  auch  dadurch  gewonnen  hat,  dass  ich  mich  nicht  auf 
Anführung  der  Schlagworte  beschränkte,  sondern  meistens  in  möglichster 
Kürze  auch  anzudeuten  suchte,  in  welcher  Beziehung  vom  Gegenstände  an 
betr<  fff>i)der  Stelle  die  Rede  sei,  wird  man  kaum  niisshillipen.  Sollte  das  Ver- 
zeichiiiss  trotz  der  Mühe,  welche  ich  darauf  vtTwaiidte,  in  einzelnen  Fallen 
versagen,  so  wird  man  berücksichtigen  auisseu,  wie  grosse  Schwierigkeiten 
bei  allen  alphabetischeu  Verzeichnissen  zu  überwinden  sind,  welche  sieh  nicht 
lediglich  auf  die  Eigennamen  beschrftnken.  Neben  dem  alphabetischen  schien 
mir  ein  dironokigisches  Inhaltsveneichniss  unentbehrlich,  um  auch  solchen 
die  Beontsung  an  erleichtem,  welche  sich  nur  mit  der  Geschichte  gewisser 
Zeitabschnitte  beschiftigen.  So  leicht  ich  mir  anfangs  die  Anfertigung  eines  - 
solchen  dachte,  so  grosse  Schwierigkeiten  ergaben  sich  bei  der  Ausführung, 
zumal,  wenn  anders  die  Uebersicht  iiiren  Zweck  erfiillen  sollte,  doch  auch  das 
zu  berücksichtigen  war,  was  sich  weder  an  einen  bestimmten  Zeitpunkt  an- 
knüpft, noch  auch  mit  irgendwelcher  (lenauigkt  it  gerade  einen  der  grösseren 
oder  kleioeren  Zeitabschnitte  füllt,  auf  welche  der  äussere  Verlauf  der  Reichs- 
geschidhte  führt.  Manches  würde  sieh  da  zweifellos  bei  fortgesetiter  Erw&gung 
und  wiederholter  Ueberarbeitnng  swedcmässiger  gestalten  lassen;  doch  denke 
ich,  dass  der  Versuch  auch  so,  wie  ich  ihn  vorlege,  für  viele  Zwecke  wesentF- 
Uche  Erleichterung  gewähren  wird.  Es  war  weiter  m  einer  eingehenden  und 
WCriilwoUenden  Besprechung  meiner  Arbeit  von  H.  Bresslau  der  Wunsch  aus- 
gesprochen, ich  möge  noch  tal  ellarisch  geordnete  Uebersichten  der  vorkom- 
menden Reichsbeamten  und  Ricliter  geben.  Üie  Mühe  würde  ich  gerade  nicht 
gescheut  haben,  ohne  die  Schwierigkeiten  zu  verkennen,  welche  das  Vorhan- 
densein so  vieler  Lücken  und  Zweifel  der  tabellarischen  Zusammenfassuag 
geboten  hätte;  ist  es  nicht  wohl  möglich,  in  solcher  uur  das  durchaus  Ge- 
sicherte SU  berficksiehtigeo  oder  jedem  Zweifel  genügenden  Ansdrnck  xn  ver- 
leihen, so  kann  sie  lekht  geradem  vre  leiten«  Aber  ich  konnte  micii  überhaupt 
nicht  fibeneugen,  dass  solche  Uebersichten  die  Benutmig  wesentlkh  würden 
fördern  können,  da  ja  im  Texte  ohnehin  die  einzelnen  Beichsboaniten  nach 
der  Zeitfolge  im  Zusammenhange  behandelt  sind,  der  Benutzer  die  Reihefolge 
derselben  leicht  übersieht,  während  es  ihm  auch  keine  grössere  Mühe  machen 
wird,  aus  denselben  etwa  dir  gleichzeitig  vorkommenden  verschiedenen  Reichs- 
beamten genauer  /.uhainnicu/.uhtollen ,  da  ich  mich  in  der  chronologischen' 
Uebersicht  allerdings  auf  Anführung  der  bedeutendsten  Reiclisbeamten  be- 
schränkte. Ich  denke,  dass  die  Inhaltsverzeichnisse  in  Verbindung  mit  den 
den  einsehien  Bänden  zugefügten  Uebersichten  dnrdiweg  genügen  werden,  die 
Benntmng  der  Arbeit  für  die  meisteii  io  Fngj»  kommenden  Zwecke  ohne  la 
grossen  ZSeitverlust  m  ermOgen. 
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Damit  scliliesse  ich  eine  Arbeit,  welche  mich  durch  acht  Jahre  vorzugs- 
weise beschäfligt  hat.  Wie  viel  sich  insbesondere  gegen  die  Form  meiner 
DantelltiDg  einwendaQ  Hast,  f&hlt  niemaod  mehr,  als  ich  selbst.  Schienen 
einzelne  FV&chgeDosaen  aoamehmen,  daes  ich  da  in  einer  SdbsttbucboDg  be- 
fangen ed,  indem  sie  mich  in  wohlwollendster  Weiae  darauf  aofinerluam 
machten,  ao  mögen  auch  darüber  noch  einige  Worte  gesagt  sein.  Man  wird 
zunächst  in  dieser  Richtung  doch  nicht  vergessen  dfirfen,  dass  ich  nidkt  bloa 
Ergebnisse  der  Forschung,  sondern  die  Forschung  selbst  vorlegen  wollte. 
Dass  eine  blosse  Darlegung  der  Ergebnisse,  welche  denjenigen,  der  sich  ihrer 
bedienen  will,  nöthigen  würde,  entweder  di  in  Forscher  blindlings  zu  glauben 
oder  die  Arbeit  desselben  iKM  lunals  zu  wiederholen,  hier  nicht  die  zweck- 
mässige Form  der  VerütieuLücltung  gewesen  wäre,  werde  ich  kaum  begründen 
dflrfen.  Der  Versoch  aber,  in  emem  und  demadben  Werke  beiden  Zmeoken 
gerecht  m  werden,  mit  der  Darlegung  der  Ergebniaae  m  eber  fttr  einen 
grOaaem  Leaerkreia  geeigneten  Foim  mgleu^  die  für  den  Fachmann  aoa- 
reichende  BegrQndong  zu  verbinden,  wird  inuncr  sein  Bedenkliches  haben, 
wird  doch  nur  selten  so  gelingen,  dass  nicht  die  Erreichung  des  ein«>n  Zweckea 
durch  die  gleichzeitige  Verfolgung  des  anderen  beeinträchtigt  würde.  Wenig- 
stens bei  Stoffen,  wo  es  durchweg  so  an  Vorarbeiten  fehlt,  wio  das  hier  der 
Fall  war,  scheint  mir  das  vollständige  Auseinanderhalten  beider  Auf<,'aben 
das  geeignetere.  Längere  Zeit  hat  mich  denn  auch  der  Gedanke  bescluiftigt, 
mich  noch  der  andern  Aufgabe  zu  unterziehen;  entweder  eine  vollständige  und 
erzählende  Darstellung  der  Verfassongsgeschichte  Italiens  von  der  longobar^ 
diaehen  bia  zom  Ende  der  atanfiacben  Zeit  zu  Yerancben,  ifie  aie  aioh  anf 
Grundlage  der  hier  yorltegenden  und  weiterer  eig^ozender  Foracbongen  dar- 
stellen wflrde;  oder  wenigatena  diejenigen  der  von  mir  nnterancbten  G^n- 
stände,  welche  sich  dazu  eignen  möchten,  nochmals  in  wesentlich  anderer 
Verbindung  und  Anordnung  und  in  einer  Form  zu  behandeln,  welche  geeignet 
wäre,  die  Ergebnisse  auch  einem  weitern  Leserkreise,  zumal  in  Italien  selbst, 
zugänglich  zu  machen.  Aber  der  Wnns  -h,  die  Untersuchungen  über  deutsche 
Verfassungsverhältnisse,  welche  ich  seit  Jahren  vorbereitet  habe,  baldmöglichst 
weiter  fortsetzen  zu  können,  Hess  mich  zunächst  davon  abseilen.  Sollte  ein 
Anderer  geneigt  sein,  meine  Forschungen  oder  einzelne  Partien  derselben, 
zumal  in  italieniadier  Sprache,  in  der  ihm  geeignet  acfadnenden  Weise  zu 
tfberarbeiten,  ao  wflrde  daa  nur  meinen  eigenen  Wfinacfaen  entspredien.  . 

Ich  weiss  nun  recht  wohl,  dass  auch  bei  Ebhaltung  des  Gesichtspunktes, 
die  Forschung  selbst  in  voller  Begründung  vorzulegen  und  damit  auf  einen 
weitern  Leserkreis  von  vornherein  zu  verzichten,  der  Form  der  Arbeit  grössere 
Sorgfalt  hätte  zugewandt  wprtlen  köntion.  Wenn  ich  trotzdem  auf  weitere  Um- 
arbeitiini,'  und  Durcharbeitung  verzichtete,  so  verhehle  ich  mir  nicht,  dass  da 
ein  rein  persönliches  Moment  eingreift,  dass  mein  lebhafteres  Intercssp  am 
Gegenstand  in  der  Kegel  nur  so  lange  vorhält,  als  es  gilt,  mir  selbst  denselben 
klar  zu  machen,  dass  es  ermattet,  wenn  es  aioh  nur  noch  darum  handelt,  die 
Ergebniaae  andern  zn  vermitteb.  Aber  ich  bm  mir  dodi  andi  bewosst,  dass 
das  nicht  gerade  daa  ausschlaggebende  war,  dasa  ea  mir  auch  ana  anderen 
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Gründen  geeignet  schien,  mich  durch  Rticksichten  auf  die  Mängel  der  Form 
vom  Abschluss  der  Arbeit  nicht  abhalten  zu  lassen.  Nicht  etwa  wpjzon  Miss- 
achtung der  Form  überhaupt;  wo  der  Zweck  sorgsamere  Behandlung  der- 
selben erfordert,  da  weiss  ich  den  Werth  derselben  sehr  woU  ta  schAtzeo,  da 
wird  mir  die  darauf  ▼«rwandto  Zeit  gewiss  nie  als  verlorae  ersoheioeii.  Andern 
aber  dooli  bei  Arbdten,  wo  die  Form  von  Yomherein  nur  nnteiigeordnete  Be- 
deutung hat;  da  durfte  idi  mir  doch  die  Frage  vorlegen,  oh  ich  das  nicht 
unbedeutende  Mass  von  Zeit,  welches  eine  SfN^amere  Uebenrbatung  erfordert 
haben  würde,  nicht  erspriessliditf  wfirde  vrawenden  kennen.  Und  das  glaube 
ich  allerdings;  ich  denko,  dass  weniiistons  diejenigen,  welche  auf  das  Sach- 
liche von  Untersuchungen,  wie  ich  sie  vorlege,  überhaupt  Werth  legen,  die 
geringe  Sorgfalt,  welche  ich  der  Darstellung  zuwende,  entschuldigen  werden, 
wenn  nur  diese  es  mir  ermöglicht,  die  von  mir  durchgeführten  oder  vorberei- 
teten Untersuchungen  auf  Gebieten,  deren  Erforschung  sich  doch  verhältniss- 
mSssig  Wenige  aiwenden,  in  viel  weiterer  Ausddmong  mr  VeriUEBOtliebong 
m  bringen,  als  ich  dam  sonst  in  der  Lage  sem  würde.  Bin  ich  mir  derlttngsl 
meiner  Arbeit  redit  wohl  bewosst,  so  glaobe  ich  mir  andererseits  doch  anoh 
sagen  zn  dttrfen,  dass  ihr  genügender  sachlicher  Werth  nicht  abgehe;  dass 
es  mir  gelangen  ist,  manche  bisher  durchaus  unklare  Verhältnisse  in  viel  ge- 
nügenderer Weise  zu  entwirren,  als  ich  selbst  das  hei  den  Anfangen  der 
Untersuchungen  hatte  hoffen  können,  auf  manches  die  Aufniei  ksamkeit  hinzu- 
lenken, was  bisher  kaum  beachtet  wurde,  während  es  doch  in  den  verschie- 
densten Richtungen  der  Beachtung  durchaus  wei  tli  scheint;  ich  glaube  von 
der  Arbeit  scheiden  zu  dfirfen  mit  der  Ueberzeugung,  dass  die  Zeit  und  die 
Mflhe,  welche  ich  anf  sie  verwandte,  kdne  ▼erlorene  war. 

Innsbrack  1871  Nov.  9. 

J.F. 
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Land  rgruppe  in  seinen  staatlichen  Gnmdlagen  vom  10.  bis  16.  Jahrhundert. 
8.  br.  1863.  (33  B.)  fl.  4. 

Ladnniery  P.  JnsL,  mknndliciiA  Beitrtge  zur  Geschidite  des  dentscfasn  Ordens 
in  Tirol  8.  br.  1861.  (17  B.)  fl.  1.  60  kr. 

Moriggl,  AI.,  Der  Feldzug  des  Jalires  1805  und  seine  Folgen  für  Oesterreich 
überhaupt  und  für  Tirol  insbesondere.  Mit  2  Karten.  8.  br.  1861.  (4'.»  ü.) 

tl.  4.  60  kr. 

Ordo  judiciarins  auctoris  incerti,  pars  summae  legum  et  tractatus  de  praescrip- 
tiono.  Nach  einer  Göttweigor  nnd  einer  Wiener  Handschrift  lieransgegel)en 
und  bearbeitet  von  Dr.  K.  Gross.  8.  br.  1870.  (17  %  B.)  fl.  3. 

ProMi  Dr.  Jakob,  Gesdiicfate  derUniTersitatni  Innsbnick  seit  ihrer  Entstshmig 
bis  zum  Jahre  1860.  gr.  8. 1869.  (26  BJ  fl.  5. 
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Bqipy     FMmunr  in  Tirol  HistoriMlie  Skme.  U.  8.  br.  1867.  (126.)  1 1. 

Buscha  Juh.  Üaj.t-,  I)as  (IanL"-riclit  aul  d-  r  Mü-iiif-rw>s.-  oicr  das  fnic  JcaLs^r- 
luhf  Landt'fri'  hi  -cu  K.u;k\v!  U  m  Murinen,  b.  br.  1870.  (7  B.)  fl.  1.  20  kr. 

Schönherr,  Dr.  D.,  Der  Euifall  d(«  Chorförsteii  Morix  Too  Sachsen  in  Tirol 
1552.  8.  br.  1868.  (9  B.)  '  fl.  1. 

StunpflBr,  P.  C,  Chronik  lon  Mcntn,  der  ahen  Hanptstftdt  des  Imdee  Tirol 
8.br.  1868.  (18y2  B.)  80  kr. 

Stampf,  Dr.  K.  Fr.,  Acta  MaguntiDa  s^-culi  XII.  Urkunden  ztir  Geschichte  des 
Bisthoffis  Mainz  hn  12.  Jahrfaund^^rt  Aas  den  Archiren  nnd  Bibliotheken 
PeutocMands  mm  «raten  Halo  herausgegeben.  Mit  einer  Siegelabbildong. 
i^r.  8.  br.  1863.  (14  B.)  fl.  3.  40  kr. 

- —  Die  K'-i<  hvkarizl*T  vom»^bnjljth  d'-s  10.,  11.  und  12.  Jahrhunderts.  Xt-bst 
••in'  in  ]{<  itr.i^'*'  zu  d'  ii  ■^■t>•n  und  zur  Kritik  d'-r  Kai^»•^lrkund•-u  di<  s>-r 
Z  it  1  I?  uid  1.  .Vl.theüuüg  uiid  IL  Baüd  1.  biä  3,  Abtheilung.  8.  br. 
\  I         ij.)  fl.  6.  68  kr. 

Der  IIL  Band,  Urkandeo  enthaltend,  erschmiit  im  Laufe  diflses 
Sommm. 

Tonaschek»  Dr.  J.  A.,  Der  Oberhof  Iglan  in  UlhrNi  und  aeine  SchOfEenapiflcbe 
ana  dem  XIIL  bis  XYL  Jahihondert  ans  mdueren  HaadachriAen  heranage- 
gfiiben  imd  erlftatert  gr.  8.  br.  1868.  (25 B.)  fl.  5. 

Türrecremata,  Joannls  d'^  De  potestate  Papae  et  Conciüi  gtiicralis  Tractatuni 
noUbilis.  b.  br.  IbTl.  (b  U.)  fl.  1.  20  kr. 

Zo11m>  f.  K.,  (kschichU-  und  Denkwürdigkeit^-n  der  Stadt  Innsbruck  and  der 
omliegwidm  Gegend.  2  Bände  mit  2  Karten.  8.  br.  1816-24.  (51  B  ) 

fl.  4.  48  kr. 


Oenuddiit  cneheiot: 

Untersneliangeii 

über 

das  nofsystem  im  Mittelalter 

mit  besonderer  Besiehiing  auf  deatsches  Alpenland 

Ton 

Dr.  Karl  Th.  tou  inaiua-Sterneck. 
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